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Neujahrsbrief an einen Freund. 


Obgleich Ste gar nit verlangt haben, dap ih an Ste ſchreiben fell, obgleich ich 
ferner mit Beſtimmtheit wei, daß Sie am jenen vorichtigen Menſchen gehören, Die jer 
den friſch erhaltenen Vrief erſt mehrere Tage Megan, und miirbe werden Taffen. benupe 
Ih doch dieſe Völterpaufe im Muſikleben, um in Betreff einiger Ucbelſtände mein Herz 
gegen Sie auszuſchütien. Wir ſteben jetzt in der zweiten Ferieuzeit des Jabhres. Zum 
erſten Mal verſtummt die Initenmentals und Vocalmuñk, wenn die Erdbeere beranreift, 
der Krebs und Hal das höchſte mbenpoiut erreichen. alle Badeqätte ſich zu Ihren Quel⸗ 
len begeben, und Die gefiederten Sänger Ihre Oratorion im Walde anftimmen. Zum 
zweiten Male bört Sang und Klang in den traurigiten und kürzeſten Lagen bes Jahres 
auf. Bom fünfzehnten December an wird das Ptanoforte nicht mebr anfgeffappt. der dor 
tenvorrath nicht mehr gewechſelt, die Lieder von Ikendelsfohn verballen, und Die zahlte 
fen Sängerinnen fipen, überbäuft wit Stickereien und Puppenkleidern, beider Lampe 
und vergejien Aber den Vorkehrutgen zum Wellwahtsabende ihre gewohnten Webungen. 
Yaflen Sie mich alſo dieſes Jutermezzo beuußen, um mein Gemüth zu erleichtern. 


Ich geſtehe Ihnen zunachſt offen, daß mic dic geiftreichen Fulmtmanten Briefe mei 
nes Freundes Louis Ehlert an eine Freundin nicht ſchlafen laſſen, und daß ich in Er⸗ 
mangelung eines gleich liebenswürdigen Weſens mich an Ste, ebrwũrdige Tabaksnaſe, 
wende, und auch einen Brief ſchrelben muß. Denn grade ein Dkann, wie Sie, der wer 
der Frau noch Kind, ſelbſt wicht einmal eine KHansbäfterin fein eigen nenut, wird mit 
der nötbigen Gelitcoftärte meine Alagen anhören, und doch zu gleichtr Zeit bei ber 
Menge feiner Privatiiunden die Berechtigung derſelben einfeben und mir zugeftchen, Auf 
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Ehre und Gewiſſen frage ſch Sie alſo, glauben Sie nicht auch, daß bereits zu viel 
Mauſit in der bürgerlichen Geſellſchaft angefertigt werde. daß nameuntlich Das dentſche 
Francmzimmer über den uncrbörteſten Anſtreugungen. ſich iheils zum Sologeſauge auszu⸗ 
bilden, tbeil® an ſämmtlichen Khorgeſängen theilzunehmen, alle ihr flichten gegen das 
ſtarke Geſchlecht zu vernachläſſigen beginnt, nud dadurch den Zuitand der Familie und 
bärgerlidgen Geſeſlſchaft gefährdet? 


Da ih [don feit länger als einem Jahrzehent allen Unterricht aufgegeben babe, muß 
id mich auf entferntere Beobachtungen Lejchränfen, allein es läßt fich nicht Sänger bezwei— 
feln, dag wir im Jahre 1860 wenigftens dreimal mehr Sängeriunen haben, als Im 
Jabre 1850. Bor zehn Jahren galt etwas Geſaug jür eine füde Babe Apollo'd. Wine 
itimmbegabte Tochter wurde im Haufe etwa jo achtung svoll behandelt, wie Apbigenia im 
Woche Schauſpiel von König Thoas. Vieles wurde Ihr durch die Finger geſehen, man 
zwang fie nicht zu Roboten beim Plätten der Wäfche, bei dem Einmachen der Früdte 
und den Ginfochen der Gelée's erhielt fie Dispens, der beite Plap an einen luftdichten 
Fenſter ward ihr bewilligt, und unter ihren Schweſtern beſaß ſie den beſten Relzkragen. 
Sie galt für Die Philomele des Hanſes, und wenn fie Abende ihre Lieder anitinmte, 
lauſchten Papa und Mama in Ihren Lehnſtühlen mit einer wahren Andacht auf die cin 
fachen Weiſen. Die von der Natur weniger beborzugten Schwefteru blichten auf die Muſe, 
wie auf ein höheres Weſen. Sie elferten ihr nicht nad; Im Gegeutheil, fie bemũhten 
fish, ibhre künſtleriſchen Mängel durch Vervellkommuung ihrer wirthſchaftlichen Fähigkei⸗ 
ten gu ergänzen. Man hörte damals freilich eine geringere Anzahl Lieder und Arien an 
einem Abende, allein Sie werden fich erirmern, daß man ungleich beijer, und zwar warm 
ſpeiſte. 


Als bellebter und berühmter Geſanglehrer werden Sie ferner beſſer als id, Ihr 
Correſpondent, wiffen, daß heute au Tage alle Frauenzimmer ſingen, eventuallter das 
Klavier Ihlagen. Wenn die Staatsrellgion die Tanfe und ſpäter die Ginfegnung , die 
Santtaͤtsvoltzel die Einimpfuug der Anhpocken, und die Militairverfaſſung Die Lelſtung 
der kriecgeriſchen Dienſtjahre fordert, gebietet Die gute Geſellſhaft für das welblicht Bes 
ſen, ohne Rückficht auf vorhandene oder nicht vorhandene Anlagen, die Erfernung des 
Geſanget, So fingen denn nun Ale, und viele nützliche Kunſtfertigkeiten, welche 
fonit das häusliche Dajein eines alten Vaters und jungen Gemahls verſchönerten, fans 
gen an, aus dem welblichen Daſein vollſtändlg zu entſchwinden. 


Sie, mein alter Freund, haben aus Liebe zur Bequemlichtelt ſich niemals mit der 
Bildung eines Befangvereines abgegeben, ſondern nur unter einzelnen Indivlduen die 
Sebsinnife der italicniſchen älteren Metbode löblich weiter verbreitet; an Sie mende 
ich mic; alſo mit der Neujahrsbitte, nach Kräften den überhand nehmenden Aſſoclations⸗ 


se weſen mufitaliſcher Damen entacgen zu wirken. Machte mau font in Winter nm die 
Kajfeenuunde in einer Familie einen Beſuch, fe fand man die Dame von Haufe mit ben 


LTöchtern und einigen Freundinnen um ben großen Kafftetiſch verſammelt. Im Kamin 
brannte ein gemütbliches Feutr und die gaftlichen Lehnſeſſel empfingen den willkommenen 
Saf mir offtuen Armen, Kemmt man jept, fo fit Die Mama einſam an ihrem Schreibe 
vult, und ſtudirt einen Wäſchezettel, eine leere Kaffeetaife ſteht neben Ihr, das Feuer Im 
Karin ft höchſt ungemüthlich beruntergebrannt: „Wie bedaure ich, Herr Aſſeſſor, daß 
meine Töchter nicht zu Kaufe find, aber fie mußten In ben Sefangverein; fie Aben fon 
ſeit ſechs Wochen an Hapdn's Schöpfung.“ — Vielleicht finde ich die Damen morgens 
ich wollte ihnen einige neuere Gedichte von Th. Storm übergeben, die ich für fie abger 
ſchtieben habe!” — „Morgen? ach wie traurig! morgen fingen fie im engeren Zirkel. 
wo Proben der einzelnen Stimmen ftattfinden, Glauben Sie mir, Her Aſſeſſor, Id 
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als Mutter ſehe zuweilen meine Töchter an ſämmtlichen Wochenabenden nicht mehr!“ — 
Der verliebte Aſſeſſor steht In tiefſter Verſiimmung ab, und finut darüber nad, ob er 
fich nicht einigem Baßgefange im Eher ergeben folle, um Der Getiebten näher zu fomnıen, 
allein er trägt denn dech Vedenken, es zu thun, um ſich bei feinen Vorgefepten nicht in 
den unjuriſtiſchen Geruch Des vocalen Mitfigganges zu bringen, Das Urbelſte Bet die— 
ſer zunehmenden Manie, ſich in Sefangvereinen zuſammenzuthun, iſt aber die offenbare 
Abnahnie Der Geſangéfertigkeit unter dem melblichen Geſchlechte. Ben jenem Löbfichen 
Ghrgeige, geiſtreich md gefühlvoſl am Pianeforte cin Lied von Schubert, Schumann oder 
Franz zu ſingen, und wohl gar felbft zu begleiten. fit, wie Sie wiſſen werden, uicht 
mehr Rede, mau iſt zufrieden, In einem Kbor von ſechbhundert Vocalgrazien mit zirpen 
au können. Ja, zuweileit wen ich in Conterten dieſen theatraäliſchen umifenhaften Auf⸗ 
ban junger Franenzimmer aufehe, kommt es mir vor, als wäre ber muſikaliſche Zweck 
unr die Nebenſache, und die Schauftellung ber eigentliche Grund aller dieſer großen Ans 
ſtrengungen und Märfche bel jeder Witternng. Kommen de zarten Weſen danu etwa um 
acht oder neun Uhr nach Haufe, fo befinden fie ſich in einem Zuſtande vollſtãndiger Auf: 
löſung, der verfitumte Kamiftenvater muß ſich mit einem Ränsver- oder Huſtenterzett be⸗ 
guügen. und ſelbſt die einfachite Unterhaltung gerätb ind Stocken, da die Fofkbaren Stims 
men für die nichfen wichtigen Nufführuugen gefhont werden müſſen. 


Unter dem männlichen Geſchlechte geht die Aſſociativnsſucht noch nit jo weit. Die 
fingenden Herren verfolgen praktiſchere Zwecke und thun Ah zu Sonderbünden zufan 
men, welche in Privathaͤuſern für ihre Befangsielftungen ausreichend bekdſtigt werben. 
Deshalb pflegen in Vereinen größeren Umfanges die Männerſtimmen weuigſtens drei: 
bis viermat fhwächer, als De Sopran und Altſtimmen zu fein. Arch werden die Her— 
von durch ihre zahlreichen Geſchaäfte und ihre Liebbaberei für geiſtige Unterbaltung ab« 
gebalten, ſich um jeden Preis in tergleihen Geſangsverſchwörungen zum Umſturz anmu— 
thiget Häublichkeit und Verödung der Geſelli gkeit zu verwickeln. Wir kdunten in Deutſch· 
land vielleicht fo tief ſinken, vler⸗ bis füuftauſend Frauenzimmer in einem Chor zu vers 
elnlgen; dieſelbe Anzahl Mannsperfonen, wie fle Ihrer Zeit Im Induſtriepalaſt zu Paris 
die Luft zerriß und den Tag entfteflte, befommen wir nicht qufammen. Davor bewahrt 
und bie Gediegenhelt deutfcher Bilduug and de Weinfühligfeit unferer Natur. 


Bean Sie nun, mein würdiger Freund, meine Lamentatiouen nicht gar für au hu— 
vohondrifger Art haften, fo wolte ich Sie auffordern, vom neuen Jahre an zur Ret⸗ 
tung des Privatkunſtgeſanges eine Antiſigne gebildeter Geſanglebrer und Küuftler gegen 
den überhanduchmenden Chorgeſang zu bilden, md gleichzeitig dadurch zu Guuſten ber 
Yaudmmfil zu wirken.  Diefe Zuſammenrottirungen von Franenzimmern gemahnen 
mich an das leidige Fabrikweſen uud ein bäßliches miuſikaliſches Prolelariat, wäbrend De 
am Altar der Famllie geſchützte Lyrik an das ehrfame und voetiſche Handwerk Der guten 


Vergangenheit eriunert. Gewöhnen Ste Ihre Schülerinnen wieder au das elterliche.“ 


Hand, regen Sie wieder begabte Jungfrauen zu Studien au, rathen Sie von dieſen 
geiſtloſen Chorproben ab, In welchen alle etwa vorbandene geiſtreiche Individualität ver. 
ſchwindet, und allmählich getödtet wird; ergiehen Sie uns wicher Kiederfängertuuen 7, Dfe 
nachgerade durch unſere Gefangpereine vollläudig ausiterben. n 


Spender iſt ja gegenwaͤrtig das muffalifche Bedürfulß der Maſſen völlſtändig ger 
deckt, ja zum Beſten der Helrathöcandidaten des beginnenden Jahres könute ed nicht fhar 
den, wenn Six vielleicht ſelbſt gemeinſchaftlich mit einigen wärdigen Damen nud Herren 
einen Rettungdverein für verwahrlofte Chorſaͤngerinnen nad) dem Vorbilde des Ber⸗ 
liner Magdalenenſtiftes au gründen verſuchten. Singende Töchter müßten in Diefem mo» 
rallſchen Inſtitute von vier Uhr Nachmittags am zu Hauſe gehallen, und bis zum Jap⸗ 
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fenitreich in der Kochkunſt, dem Strümpfeſtricken, der Ausbeſſeruug der Wäſche nut au— 
deren ufpficen Fähigkriten für ihre Fünfeigen Männer und Kinder unterwiefen werben. 
Erwägen Ste meinen Vorſchlag, mwertber Frenud, und machen Sie ſich durch Stiftung 
eines ſoſchen Vereines zunächſt um mich verdient, der nuter allen feinen ſchönen jungen 
Freundinnen auch nicht mehr eine anführen kann, Die wicht einen hatben Dußend Ges 
ſaugvereinen angehört. und voflitindig für Die redende Meuſchbeit. für Liebe und Freunde 
ſchaft, ja ſeibſt für Die geuügſamſte Onkelſchaft, wie fie meinen Jahren zukommt, verlor 


rent, E. Koſſak. 


R. Schumann's Manfred⸗Mufik in Wien. 


Es ir ſchon viel fiber die Bufäfügfeit gewiſſer von Muſik beglstteter Dramen ges 
fagt und geitritten werden. Gine ganze Reibe triftiger äſthetiſcher Gründe läßt fich das 
gegen aufführen, und es wir Niemand beſtreiten könuen, daß das Algerifjene, Frag⸗ 
incutariſche, in der ganzen Schöpfung umher Irtende, Das Nuerquickliche, ewig Vernei— 
nende des Maufred für eine mufikaliſche Behhandlung nicht nur eine ſchwierige, ſonderu 
an eine höchſt undankbare Aufgabe bildet. Trotzden wählte Schumaun dieſen Stoff, 
cr füblte ſich förmlich zu ibm hingezogen, wahrſchtinlich Folge düſtrer Stelen⸗Zuſtände, 
weiche der das Ende ſeines Lebens überſchatteuden tierfen Geiſtesnacht vorhergingen. 
Denn may man über einzefne kohe portifche Schönheiten des Byronfchen Manfred denken 
wie man will, als Gauzes kauu er uur einen dürſtren, truͤbſeligen Eindruck machen. Und 
bei einem Vergleich mit Fauſt, zu dem Manfred jeden Leſer unwillkührlich auffordert, 
möjfen wir unfrem großen Goethe und feinem gewaltigen Stoff entſchieden den Vorzug 
eben. 

’ Ten fei jedoch wie immer — Schumann griff den fpröten Stoff auf und in feiner 
mächtigen Hand iſt aus ihm eines der bebeutenditen und schönen Touwerke geworden, 
weldje die Neuzeit zu Tage gefördert hat. Die Apoſtel des Muſik-Dogntas der Inkunft 
mögen fh doch ja Die Manfred-Mufik genau aufebn, um Aber die Unterſchiede zwiſchen 
Schumann und Ric. Wagner ſowie deſſen Jüngern ſich Mar zu werden. Man überzenge 
fidh, wie diecret, ja wie zurückhaltend Schumann mit feinen Stoffe umgeht, wie er ſich 
begnügt den Duft reinſter Poeſit barüber hinzuſtreuen und denke dann, wie die Anhänger 
der neuſten Schule das Zweifeln, Ztreiten und Tropen Manfred's und den Geiſterſpuck, 
in welchem er fich herumtreibt, verarbeitet bätten, welcher hölliſche Stinmens und Ins 
ſtrumenten⸗Eborus obne Iwelfel aufgeboten worden wire, um der Meunſchhelt über jeden 
Serupel ber Jweiflerbriiit Die breiteften Ggplisattonen zu geben, Sp wenig ausführlich 
iſt Schnmann in ſeiner Tonmalerei, daß gewiß jeder Zubörer ans dem „Maufred“ mit 
dem Gedanken weggebt: „Wie ſchade, daß der Muſik fo wenig und des Textes jo viel iſt. 

Der Eindruck, den das fir Wen uent Werk anf das Publienm machte, gab fih 
durchaus wicht in enthuſiaſtiſchen Aeußerungen fand, Er ging mehr In die Tiefe, Jeder 
Muft-Keritändige fühlte ſich mächtig angeregt. obwohl viele in Ihren Grwartungen ſich 
getäufcht geichen baben mögen, Denn Die, weiche die Muſik nicht kannten, erwarteten in 
Auantitanier Bezichuug viel mehr, ſowie eine welt geringere Rolle Der Derlamallen. Und 
bier Darf gleich ein Uebelſtand Dis Ganzen nicht unberührt bleiben. Schumann ſcheint 
die Auffübrung des Vanfred mit Mufik auf Dem Theater fir möglich, d. b. für wirkſam 
gehalten au haben. Wir wiſſen, daß er ſich bierin tänſchte und daß die Manfred-Dlufif 
Immer auf Den Concert-Saal augewieſen ſein wird. Da tritt nun Die Fatalität des 
verbindenden Textes ein, Bytou's Drama muß von chem Poeten zur Declamation 
für einen Schaufpiefer umgegofjen werten. Teelamirt der Mann ſchlecht, fe iſt die Ge— 
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ſchlchte ganz ungeniehbar. Declamict er gut, ie ſpielt die Muſit eine viel an Tecundäre 
Holle für ein fo bedeutendes Werk wis Op. 115 von R. Schumann, Bei der melpdra⸗ 
matiſchen Begleitung der Zertworte geben Die. welche den Manfred nie geleſen haben, 
gewig nur anf dem Text Abt, and Schumaun bat für fie feine ſchönſten Blumen in Den 
Wind geftreut. Bei der biefigen Aufführnug trat dieſer Uebelſtand befentere ſtark ber— 
vor, ba Lewinsky den jehr werdienitwollen Kürnberger'ſchen Text meiſterhaft Berlamirte 
und dadurch der Muſik mauche aufmerfisme Serie abwendig machte. 

Dech löfſe wicht alleln Herr Lewinoky feine Auigabe anf eine jo ebreuvolſe Weiſe. 
Gbor, Orcheſter und die Direttion des Ganzen (Herr Herbeck; waren ausgezeidnnet und 
des böchſten Lobes werth. Wir haben wicht bald bier eine Derartige Aufführung lebt, 
bei der alles fo gediegen. fo ächt kilaftleriſch gemefen wäre. 

Die oben angedenteten Umſtände beeinträchtigen den Eindruck Des Damfred ale Gan— 
zes. Dagegen bieten Die einzelnen Theile eine Reihe von Schdubeilen, weiche Dis reg: 
Ren Intereiſſes würdig And, Bir erwähnen nur kurz der in ibrer dünren Stimmung je 
eonfeqnenten Onvertũre, des unheimlich; mächtigen Zanbertenner, der lieblichen Alren— 
Mufit, des Zwiegeſprächs Manfredd mit Aſtarte, dem wir in feiner Art in Der ganzen 
munkailiſchen Literatur nur wenig an die Seite zu Meflen wititen, und Des erwit würdi⸗ 
gen Stpltuſſes. Nachdem der Singverebt fo viele Opfer gebracht bat, um Die Auffühs 
rung eines ſeſchen Werkes gu ermöglichen, wird er nicht unterlaſſen, ſeinem Berdiente 
dir Krone aufzufcgen und durch cine recht baldige Wicderholung der „Manfred fih den 
Dank aller Mufitfreumde Wiens fihern. 

Dem „Manfred ging der 98. Palm von Mendelsſohn, Schumanu's „chin Nothe 
zant” und Meudelsjobn‘d „Nuhetbal” voraus, Die Zuſammenſetzung war für Mendels— 
fohn gefährlich, denn weder ber 98. Platon noch das „Hupeibal“ find bedenteudere Gom— 
vofitionen dieſes Meiſters, während gerade „Manfred unter Schumann's Arbeiten ber— 
vorragend iſt und „Schön Kerbramt in feiner mai kräftigen Romantik zu den ſchönſten 
Liedern gehört, die je von dentſchen Tondichtern gefuugen wurden. Ge it tine eigen— 
thũmliche Geſchichte, daß weder In dem Vaterlande der Muſit in Itaſien, noch in dem 
„ſchoͤnen Rande des Weins und der Gefänge, noch in dem Lande der Troubadours und 
der großen Opern eine Blume von der Gattung und dem kräftigen Dufte „Schön Rothe 
rauths“ je gewachſen if, ucch je wachſen kann. 





Schs Gefänge 
für vierfimmigen Männerdor, 
dem Pännergefangvereine gu Göln gewibmet 
von 
Earl Armand Mangold. 
Or. 00. 
Derlag von Nieter- Biedermann in Mintertbur. 


gunaͤchſt unterſcheide man Karl Mangold von feinem Altern Bruder Wilhelm, 
dem Darmftädter Gapellmelter, Wir baten In den Maännerquartetlen bes Herrn 6. A. 
Mangold febr ehtenwerthe Duft von nicht gewöbnlicher Wirkung gefunden, uud wir 
wünfhen, Die Vereine mödten diefelben anſchaffen. Die Stücke beißen „Diorgenwans 
derung,“ „Sängerwonne ," „Meln Vaterlandee“ „grüblingsangen,” „Triuklied,“ „No— 
vemberwetter.“ Die höre vereinigen in ſich ſebr glücklich Popularitaͤt mit chem ccht- 
Kinftferifhen Geiſte, auch bletet Das Heft febr verſchiedenartige Kbarattere, fo daß man 
ergiehtgen Sangedſtoff daran hat, 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Im zehnten Gewandhausconcert am I. Jan. werd Beethovens neunte 
Sinfonie wieder zur Aufführung fommen. 


Kirchenmuſik. In der Thomaskirche am 24. Der. Nachmittag batb 2 ihr Mo— 
lette: „Wade dich auf, werde Licht,“ von Kücken. „Ss fit ein Roſ' entfprungen,” von 
Reiſſiger. Am 25, Dir. früß halb 9 Uhr: Missa von Naumann. „Es waren Hirten 
anf den Zelte." Erſte Abthellung aus den Oratorium Ghriſtus'“ von Mendelsſohkn 
Bartholdv. Au 26. Dec. fruh hate y Ur: „Ein Kind iſt uns geboren,“ Offertorium 
von Raumann. 


Mufttatifhe Abendunterhaltung des Gonfervatoriums fir Mufit, 
Freitag den 28. Dee: Trio für Blanoforte, Violine und Vieloncell von 8. van Beet⸗ 
beven. Ze. T0, Mo. 1, Ddur. — Trio für Pianoforte, Woline und Viola von W. U. 
Mozart, Esdur. — Grande Polonaise brillante für das Pianoforte von Fr. Chopin. 
Dv. 22. Esdur. — Drittes Concert für das Pianoforte mit Begleitung des Orche ſters 
von Ingn. Moſchelcs. Tw. 6. Gmoll. Erfter Erg. — Jünftes Koncert für Dis lands 
forte mit Begleitung die Orcheſters von L. van Beethoven. Op. 73, Esdar. Griter Sap. 
— Duintett für Pianoforte, zwei Vloltnen, Vlola und Violoucell von Kob. Schumann, 
Op. 44, Esdur. 


#* Altenburg. Dritte Abonnenenteoncert den 13. Dec.: Sinfonie Ddur von 
G. 8. Miller, Das gung Wert ift durch und durd Par, trefflich inſtrumentirt, voll 
Belt und Leben und ftelgert das Anterefie des Zuhdrers bis zum Schluſſe, wie auch der 
wachſende Beifall dartbat. An der vortrefflichen Ausführung hörte man zugleich, daß 
das Drcheſter das Werk niit Freude vortrug. Hierauf folgte: Arie and der Entführung „Ach 
ich Hiebte” von Mozart, Recltativ und Arie and „Santa Eblara” von E. H. z. S. €, 
Suleika ven Mendelsfebn, Die Poſt ven Schubert, gefengen von Rränlein von Ehren⸗ 
berg. welche denjelben techaften Belfall wie voriges Jabr fand; wir können aber wicht 
umbin, zu bemerken, daß uns Diesmal ein zu oft wiederkehrendes Vibrixen der Stimme 
aufgefaßen lit, eine Verzierung, die am rechten Orte angebracht von Wirkung Ift. aber 
zu oft wlederholt den Gindruf fhmäct. In Fräulein Hauffe aus Leipzig, welde das 
Goncert in Amoll von R. Schumann mit Orcheſter, Polonalfe Op. 53 von Chopin, und 
„Auf Flügeln des Gefangen“ von Seller {anf einem prachtvellen Koncertfiüget von Herren 
Preitfopf uno värtel in Leipgig) Boeing, lernten wir fewehl in techniſcher Fertigkeit, 
in Reinheit des Anſchlags, ale auch In Kraft und Seele Des Bertrags eine gang ans— 
veachchnee Künſtlerin kennen; fie fand allgemeinen Beifall. Zum Schluß Duverture 
zu „Tell.“ 


* Halle Herr Yonis Saar, welcher vor Kurzem die Capellmeiſterſtelle am 
hiefigen Theater übernommen bat, ſteht fehen Fache in jeder Weife treffllch vor, da er 
wicht ur in den größten nud fchwierigiten Dpern cin vorzügliches Enſenble erhält, ſon— 
dern auch Das Orcheſter mit Metiterichaft zu leiten vweritcht, Derfelbe iſt auch ale Plauiſt 
ein wahrer Künstler (Schüler Dreyſchock'a), fplelt neben einer eminenten Bravour mit 
Auedruck und Gefühl. 


* Dresden. Am 17. und 18. Dec. fand im Hoftheater Die Felter der Geburts⸗ 
tage Veethoven's und Weber! s ſtatt, au welchem Act Dr. Pabſt eine Dichtung: 
„Die Tonkunſt und vier deutſche Meiſter (Gluck, Mozart und die beiden Gefrierteüſ, 
verfant batte. Den klaugvollen Bexſen, denen Gezeichnend Die Introduction zu Baydu's 
„Zchorfung,” aus welcher fih De Stimmung des Gedichts gleichſam entwideht, vorands 
ging, Pienten lebende Vilder mit Muſik zur —A An Beethoven's Geburtotag 
wurde nach der finnigen Seth des Deifters „‚Kidelio“ gegeben. Frau Bärde- Ren 
und die Herren Tichatſchek web Mitterwurger boten vorglafie, eines ſolchen Tages wäür— 
bigfle Leiſtnngen, die von dem viich verfammelten und feſtlich geſtimmten Publicum nach 
Verdienft anerfannt wurden. Tie in gleicher Weiſe wie Tags vorher eingeleitete Feier 
Beber's brachte daten dm Dabre 1810 entftandene und ſeit 37 Jahren bier wicht wieder 
ausgeführt: einnstige Tomifche Drrt „Ab Haſſan.“ Der Mleimen Operette folgte, der 
dritte Aet aus dem „Arelfgüg. Man muß ed unferer Direction Dant wiſſen, daß ſie 
mit befonderer Bufmertjamkeit die Geburtötage großer und verblenter Meiſter dramatis 
Icher Zian und Tonfunft durch Aeftuorfe ungen beztichnet. Von neuen Aufführungen 
Htebt die Dieverbeer fe Dper „die Wallfahrt nach Ploörmel” am 4. Jan, bevor, 
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% Das BirtortarThenter In Berlin. Am 21. Dec, am fürzeitin Tune 
des Jahres, erhiett Berlin dad Inge erwartete arofe Welhnachts-Geſchent in Der 
Müngftrape: das BietoriasTheater eröffnete zum. eriten Mile feine Hallen, und zwar 
vor der Hand die Hallen feiner Sommerbübne dem ſchanluſtigen Publicum der Reſidenz. 
Es war diei Rubmendes über die Schönheit des Ausbaues in Die Deffentlichkeit gedruiu⸗ 
en, und man batte die Genugthumng, den guten Ruf durch die Wahrbeit beitätigt au 
Aisen. Das Theater faht ungerähr 1400 Perfonen. Der Eindruck des Zuſchauerraume 
ft ein febr vortkeilhafter, EN beiden Nänge legen ſich an Die Rotunde an. geftißt auf 
binne, leichte Säulen. obme das Gefühl, Des Drüdenden mr VLaſtenden zu erzeugen. 
Die Ausſicht iſt frei und offen, die Decke boch, der Zip beguem. In der detoratlven 
Ausſtattung waltet ein guter Geſchmack. die Beleuchtung vertheilt ſich durch große Was: 
kronen umd zablreiche Heine Candelaber nach allen Richtuugen bin, fo daß das Sans im 
freundlichen fange ftrahlt; Die Färbung if einfach und bel, der übrige Schmiick licht, 
zierlich und den ſchoͤnen Verhältniſſen cutforchend. Mae Ganze bat ein eben ſo edles 
ald heiteres Anſchein. Kür bie mildige Ansitattung der Bühune wurde durch hübsche 
Gouliffen und Sintergrumde gefergt; Die Bühne felbft iſt breit, Hof ud bed, fie wer: 
langt aber einen lauten und Maren Vortrag, ein Umſtaud, der fih bald zum Nachtheil 
einiger ſchwaͤchtichen Damenſtimmen bemerftich machte. 





* Berlin. Die Königl. Hofoyernfängerin Fräulein Wiypern hat fih vor einis 
gen Tagen mit dem Arciteeten Herrn Sarriers in ihrer Heimath Bückeburg vermählt 
und nennt ſich nd Kuͤnſtlerin jept Fran Harriers-Wipperun. — Gin neue Ballet 
von Tagliont: „‚Neapet ſehen und ferben,“ wird Im Februar im Königi. Opernhauſe in 
Scene gehen, Hertel bat die Mufit Daga compontrt. 


_* In Darmftadt kam am 26. Der. Wagner's „Alenzi“ zum erfien Mate zur 
Aufführung. 


* Gaffel. In dem am 13. Der. ſattgebabten zweiten Abonnemenkeoncert waren 
68 vor Allen die beiden rche ſierwerke. Beethoven's bier zum eriten Mal gehörte Feſt— 
Ouperture und Aranz Sahnbert's lange entbehrte Cdur- Symphonic, welche Das Intereſſe 
des Nuditeriume in behem Grade in Anipruch namen, Herr Onfcapellmeiiter Reiſß (der 
ur Freude ber hefigen Annitgrennde dem an ihn ergangenen Rufe nach Wien nicht fol« 
en, ſondern tn feiner hieſigen Stellung verbleiben wird) batte auf tie Vorbereitung Der 
eiden Tonwerfe Die gröhte Sorgfaft verwandt, baber war denn auch Die Auprübrung 
derfelben tine in aflen Thetlen Hare und effeetsolle. Mächſtden; gewäbrten Die Viglin⸗ 
vroduetismen Des Seren Goncertmeliter Graf das größte Iniereſſe. Er brachte cin Cen- 
cert feines Meiſters Vieuxtemps mit durchdtingeudem Verſtänduiß und geſchmackooſten, 
fein nüancirten Ausdruck gu Gehör. Vor Allem gefüblvoli erfchten derfeibe in den can 
tabelen, brillant dagegen I den figurirten Sägen. Bet dem Vortrag eines Hapdu'ſchen 
Andante's fr bie Bioline allein, wo es eben vornebntid darauf anfam, Den Gharacter 
der Haupt⸗ und Nebenftinme confenuent feitzuhalten ımd ihn ſtets klar und beittmmt her 
vortreten au laſſen, erzielte ber Kfnftler cine Gorreetheit, Die und nicht ur Den fichern 
und gefhmaskvoflen Birtuofen, fondern auch den einfichtöreflen und gebildoten Diufifer cr» 
kennen lieh. Noch bei Weiten anzichenber war übrigens für und die Ansführung ber 
von Bonnod gut erfundenen Gantilene ga dem Heineren Präindinm in Cdur aus Vachs 
„wohltemperittem Gfavler,’” welche in blefee Juſammenftellung wie ein Lich ohne Harte 
erfcheint, Das Heer Geneertmeiiter Graf für Dioline und Sarfe mit Orcheſterbegteltung 
erfhmadvel arrangist bat, Wie Heer Ziech bei der Austübrung ber Harfenpartie sure 
wohlthuende Diecretion bewahrte, fo entwidelte Herr Graff bei dem Vortrag des Bio: 
Kinpartes eine Befeclung des Toned, eine Zartbeit und Innigfeit bes Nuedrudie, Die 
und in hoben Grade für den Ahuftler eiunghm. Die Gefangſtücke welche gran Brauu⸗ 
bofer ausführte, waren die Briefe Arie aus Mozart'$ „Dem Juan’ und „Deb Seemanus 
Braut” Keine fogenannte Koncert-Arie) von eh. Hager. Lhgieid wir Im Betradt der 
Stimmeigenfihaften diefer mehr Torifchen ald dramatifehen Sängerin mit ber Mahl iur 
Stüde ‚nicht ganz einverfanden ud, fo hatte fie Doc in dem erfteren gewiunende Me: 
mente und brachte in dem fepteren viele Stellen mit lebhaften umd einnehmentem Auds 
druck zu Gehör. 


# Bieustemps Abfihiebeconcert In Wien fand am 26. Dec. unter Mit: 
wirkung des Hofopernorihefters im Mufltveretnöfaale hatt. — DBerbi’s Trovatore ging 
vor einigen Tagen Im Kärnthnerthorihtater mit aͤußerlich gutem Erfolg in Scene, 
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# Manſchreibt uns aus Hannover: Sie follten doch amıb einmal eine mn: 
fikaliſche Unterfuchungsrelfe zu uns nach Haunover machen, Sie wilrben Ach wundern, 
zu wel einer bedeutenden Höhe Das hieſige Kunftleben durch den jepigen kuuſtſinnigen 
und kuuſtverſtaͤndigen König enwporgebracht werden Gt und mtansgefcgt weiter gefördert 
wird. Gin in aflen Theilen je herrliches Abonnementtoucert wie dad am 17, er. in 
welhen Joach im and Frau Glare Schumann mitwirkten, wiürten Zie kaum aufer- 
halb Yeirzig_ wech Irgendwo zu hören befommen, Das Urceiter fpiett unter Joachims 
immer vervollfommaeterer Zirertien in einer Schönbeit, mic ſie jelten gefunden werden 
bitrfte. — Am 18, Dee. murbe zum ameiten Date Wagners „Mint gegeben, Wags 
ner iſt bekauntermaſen hier ſehr en vogue und ich glaube, daß auch Fan cine andere 
Stadt jeine Opern fe meiſterhaft und prachtvoll auffübhrt, wie Hannover; freilich befipen 
auch wohl wenige Städte einen für Waguer'ſche Opern fü geeigueten Tenor wie Nies 
mann. Indeſſen troß aller ſcenlſchen und ninſikaliſchen Praͤcht verſpreche ich doch dem 
MRienzi“ feine lange Lebensdäuer. Die Oper aber einmal bier zu ſehen, lohnt Die Reiſe 
und jo waren and geſtern eine Anzabl Fremder dazu auweſend. — Die Siugatade> 
mic bat in der Kerfon des Herrn Hofcapellmelſter Scholz einen uenen Dirigenten er⸗ 
halten, da ber bisherige Yelter derſelben. Herr Sofcayellniehiter Arnold Webner, we 
gen zu vieler anderweiter dienſtlichen Geſchäfte dieſes Amtes von Sr. Majeſtät enthoben 
wurde, Joach im bat den Titel „Koneertdirecter amd der Kammermuſikus A. Köm⸗ 
pel den Titel „Kammervirtuos“ erbaften, 


* Bremen. Auf das Erſcheinen der jungen Sängerin Fräulein von Kettler, 
ber der Auf veranfgenangen war, daß fie im Beiip einer Achten und ſchönen Contrealt- 
flimme feb, war untere muſikaliſhe Welt nicht wenig gefmunt, und Fräulein von Kette 
ler hatte durch die Juſammeuſtellung ihres Programmes demfelben Gelegenbelt geboten, 
fi nicht allein als Beſißerlu einer ſolchen Stimme zu begtanbigen, ſondern and Ihre 
Befaͤhigung für Die rerſchiedenſten Richtungen des Sefanges kennen und abſchäßen zu 
fernen. er eruſten und veli Arie aus Händels Meine „VO du, Me Wonne vers 
fündet,“ mit dem das Srogramm anhob, folgte in der zweiten Abthetlung cine ſtark cos 
forirte und eintgermagen felbenfhaftlihe Arie aus der fait durchgängig an Fiorituren 
Überladenen Nojinl'iden Over „Semiranıts‘‘; an fie reibten ſich zrect Boutjce Pieder: 
Mendefsfobne „Ta lieg‘ id) unter den Bäumen“ und Schumanna „Ad grofle wicht” 
und der Schluß machte cin ſchottiſches Volkslledchen. Mas zunäclt den Gharacter der 
Stimme betrifft, ſo bat ſich Diefe in der That durch Die Tragweite der Hefen Chorden 
ats eine gute Altitiimme bewährt. Die tiefen Töne find wobſtlingend und gut ausge⸗ 
hend; fe brauden nicht forcirt zu werben. und non der bäßlichen nuwelblichen Manbeit, 
welche oft bei dramatiſchen Sängerinnen dieſe Stimmregion verunglert, iſt feine Spur 
vorhanden. Auch jene ſeeliſchen Neecnte, welche das Gharacteriftiiche aller ſchönen Gontres 
altſtimmen auemadıen md als ein Zeugniß des tieferen Uriprungs der Stimme ungern 
vermißt werden, fehlten nit. Die höhere Stimmmlage fit neben der Ausbildung der uns 
tern nicht vernachläffige und die Pflege des coloririen Geſanges, dem ſich die Sängerin 
bet ihrem letzten Am enthalt In Italien mit Vorliebe und getem Erfolg zugewandt zu 
haben jdeint, bat Ihre Befähigung ffir den getragenen Gefang nicht — bet lu⸗ 
iraͤchtigt. Doppelt erfreulich war co, dag bie Sängerin nad dem ita tenifchen Feuers 
werk in dem Mendefsfohn'ihen Liede. namentlich in feinen beiden eriten Strephen, noch 
einen ſchönen Fonds von Gefühl und Seele zum Ausdrud briugen konnte. Dem Schu— 
mann ſchen Liede fehlte der volle Strom der Beipenfaatı, der Die Worte Des Textes Ps 
en ftrafen muß, wie es die wunderbar durcheinander mogenden Aecorde des Componi⸗ 
An thun. Die Klage um ein gotefach zerriffenes Güd darf nicht in Refignatlen as 
tergeben. Dagegen entwickelte gräuleln von Kettler wieder In Dein ſchot tiſchen Liedchen 
recht ſehr fhüne Betabigung für dieſes heltere, matve Genre, au) erfreute fie ſich dafür 
lebhaften Würdigung. Die fh In dem Wunſch nach Wirderhotung bes Liebchene nıdz 
ab, einem Wunſche dem durch die Ausführnug einer dritten Sironhe Genũge geichah. 

Des in Allem kann ſich die Sängerin einer ſchoͤnen Steigerung in der Anerkennung ih⸗ 
a etthes rühmen — ein gas Imen, das ſie anf ihren ferneren Wegen begleiten 
it. 





, ® Meyerpeeris Over: „die Wallfahrt nah Bloermet iſt in Stutt⸗ 

u zur —— am 21. Der, in Sram gegangen, der Eomponift wehnte In Stufe 
® un bt d de 1a v 

Eh der Se he bei unde mde nach den erjten Act und am 


1 























Signale. . 9 





%* Fräuleln, Marte Möener bat wieder in ihrer nergiihen Weiſe au coniers 
tiven begeunen und ihre Conterte Paben nichts von Tom vorjäbrigen glänzenden Gr 
eingebäft. den fie aller Orten fand. Natdem die Aünftterin in wirnden Hd mehrind 
in Goncerten hatte Büren laſſen, gab ſie gm 17, Dec. dafelbſt ein eignes zaͤhlreich bes 
ſuchtes Koncert mit grofem Succes; auſierdem fanden im Terember Sonserte wen Her 
An Nürnberg, Erlangen, Regensburg und Manubeim statt, fe ſpielte in Darmſtadt bei 
Hofe, wird nächte Woche in Erfurt im Abonnement ſich hör Saflen nud dam nad) 
Berlin geben. 





* Bafel, Die erite Sälfte unierer Abenucmentrrencerie brachte uns wieder man 
ches gute Alte und iutereffante Neue, Men Sinfonien iſt banptfachtich die Ausührung 
der in Bdur von Beetboven und der in Adar von Diendeletobn brwerzubeben; neu war 
für und die feine Reinecke ſche Onverture zu .. Dame Aubeld“, deezleichen die Tri 
renade Op. 8 von Bertboven und das Sertett für Plauo und Blaeaſtruucute sen Uns 
low. Beide letzteren Stücke in vorgüglicher Nrsfüfrung. Von Gäſten, nameutlich von 
auswärtigen Sängerinnen, waren wir bis jebt nicht fo gut bedacht, wie vorine Jihr, 
dagegen erfreute uns Frau Walter in zwei Guncerten durch ibren ünſileriſchen und tee 
lenvollen Geſang. — Mine junge Belinfeieleru, Nanıens Bide, made Autfehen. — Den 
Vernehmen nach ſoll die zweite Säffte dev Concerte beſeuders brillant werden; von grö— 
ßeren Werfen bringt demnächſt Muſttdirertor Neiter Scngers Alu” von Schumann 
und Ang. Walter „die Bert“ von Schumann gur Aufführung; and worin Zteithaufen 
und Hand von Aillow zu Concerten erwartet, 












_% Ferd. Laub iſt auf einer Aunftreiie in Hollaud und ließ fh ine Haag mit 
großem Beifall hören. 


R Paris, Roger wurde im ſeiner Beuefizvorſtellung bei feinen Wiederanftree 
ten mit einem In Paris ganz ungewühnlichen Jubel empfangen. Alles erhob ch. afe 
er auf Der Bühne erſchlen, feibis Der Kaiſer in feinen Lege, um ilen mit anbaltendem 
Beifall zu begrüßen. Gy fang dan eriten Met der weißen Dame uud den werk Dia 
Propheten, Kr Arm iſt je kaͤnſlich erſetzt, ala ea nur Immer iueg!ich war und that 
dem Spiele feinen großen Eintragz Die Stimme war beffen als fir langer Jeit. Die 
Vorſtelluug bat die guy ungewöhnlich bobe Summe von 23,100 Ar, eingebracht, — Am 
17. Die. fand der erite Maskenball in der aroßen, Cper Statt, Ma die fuftigen Borcte 
ten und Studenten des andern Tags fritb um 6 Mr den Ball verliehen, gab ca 10 Grad 
Kälte, anftett des font gewöhnlichen wilden Geſchreis, auſtatt, der ſprübenden Wipe, 
vpernahm man diesmal nur ein geheimnißvolles Fröfteln. Der Kapenjammer, der ſonſi 
die Nachtſchwärmer erſt 12 Stunden feäter ergreift, fand bei Diefer Kälte eine ſchneftere 
Beute, — Im Theätre Iyrique wird mau, wachben Minds „Dxryhens“ feine Tonr ges 
macht bat, den „Bidelio eiuitndiren, Mad. Viardot-Garcia wird Die Titefrelle ſtugen. 
— In der Opera comique ftudirt man eine nen Tver von Themas ein. Montanbry 
und Mile. Minrofe werden Die Hauptpartien darin Ängen. — Der Ghrittsbend wurdé 
vielfach in deutſcher Weiſe gefelert, die Singgefellſchaft Teutoma beging ihn mit Gier 
fang, Tanz und einem Chriſt baum. 





* Dem Hofmnfikhändler Herru Karl,Hasliuger in Wien wurde von 
Kaifer von Defterreih das goldene Verdleuſtkreuz nılt der Krone — in Ancıfenmung fei— 
nes vieljaͤhrlgen erfolgreichen Wirkeus für das Allgemeine Beſte — verliehen. 





Signalkaſten. 
„Moritz D. in Köni &berg. Mit Bolt unter Kreugtouvert frankirt koſten Die 
Elgnalen Ahrilch drei — — Belm Beginn eines nern Jabrgangs bitten wir 


diejenigen Blätter, welche bie „Siguale” guch ferner Rachzudrucken Lrabüctigen, Die 
Angabe der Onelle wicht gu verfäumen, audı dieſe Zuelie nicht Durch die - verſchämden 
Stereglopben S. oder Sig. anındeuten, fondern anverzagt Signa unter den 
Nachdruck zu ſezen. Webrigens it zu Neujahr Den Leſern jener Blüten gewiß and zu 
ratuliren. welche nuſere Diitcheifungen In der Regel eine Woche fväter wicdergetaut 
elommen, 
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Foyer. 


* Die Ziegen fangen an, Meverbeers „Maflfahrt‘“ gefährlich zu werben, nad 
dem traurigen Vorgange in Stuttgart iſt jetzt auch De Parljer Jiege gefterben, und die 
Vorſtellungen dieſer Tder bleiben eimtwellen ansgefegt.  Bosbafte Meiſchen behaupten. 
man babe das Rich vergiftet, um einen Vorwand für Dad Auejegen der wenig befuchten 
Borjkellungen zu gewinnen. 


* Roger iſt unn ver einigen Tagen zum erſten Mat in der großen Dper zn 
Paris wieder aufgetreten, von dan 1900 Plähen, welche der Saal enthält, batte cr ſich nicht 
weniger als 312 für feine Freunde reſerviri. Der Glückliche! Wie mander Sterbliche 
fucht fein Leben lang vergebens nah einem Freuud. 


# Die Eutſtebung Des Ihenterbrandes In Köln wurde befanntlich gleich 
von Anfang nis dem bUmſtande ia Verbindung gebraht, daß der Gaftelkin des Hanfes 
angleich undefngt das Gewerbe cines Annjtfenerwerferd betrieb. In Felge der gerihte 
lichen Unterfuchung it nunmehr der Caſtellan wirklich „wegen Brandftiftung durch Fahr⸗ 
lafſigkeit⸗ vor das Zuchtpoliacigericht verwieſen worden. Die Strafe dürſte ſcharf ande 
fallen, Da bei Dem Brande cin veben verloren ging. und zwar war ts des Gaftellaus 
Frau, welche in den Flammen ankam. 


* Herr Geornet, der artiſtiſche Director des Birtoriathenters in Berlin, ſchwebte 
In der Nacht vom 9. Der, in der Geiahr zu erſticken. Iu dem Zinmmer, welches Herr 
Kornet in Hotel dr Hambourg bewohnt, war Abends die Ofenklavpe zu früh geſchloſ⸗ 
fen worden zum SIE erwachte er noch rechtzeifig und Ponmte, werm andı nit Diühe, 
ſich zur Ehe bewegen. Durch das Deffnen derjelben war Me Gefahr befeitigt. doch iſt 
Fornet nicht gaug ohne Beihädigung darongefonimen: hab betäubt wie er war, fire 
er einige Stufen der Treppe hinab and verftauchte ſich den Fuß. 


* Lola Montez it auf dem gewöhnlichen Wrge nun auch folide geworden, jie 
wohnt in Brooklun mit einigen vertrauten Freunden, Me fle anf Ihren verichiedenen 
Schickſalswegrn beglelteten, ud diejenigen, welche fie am beiten kennen. behaupten. daß 
eine innere Veränderung mit ihr vorgegangen fel und dal fit in neuerer Zeit Bas Leben 
einer andächtigen und dufrichtigen Chriftin führe, Lola Dlontes führt feit ihrer Ber 
beiratbung mılt Yientenan Heaſd deſſen Nauen und iſt vollſtändig geborgen, indem Heald 
in feinen Teſtament {hr eine febenelänglide Penfion von 500 Pfd. Sterl. vermacht bat. 


%* Frau Jenny viud-Goloſchmidt beabſichtigt in Eugland einen Bene 
für herabgekommene Sänger zu gründen. Es werden zu diefem Behufe dergleichen 
Eänger gefucht. 


%* Gin Theaterbirector rieth ürglich der Primadonna feiner Bühne, melde 
Ach beklagte, dab fie von dem Theater-Recenſenten unverſchuldet getadelt merke, fie 
möchte demſelben doch ewwas — zum Geburtstag fchenten ! 


* Kür eine in tiefer Urmutb chende UrslirsGnfelin Racine'e wird 
jegt In Paris cine Gollecte gemuacht, der Kaiſtt bat ſich mit 10,000 Ir., die Aniferin 
und der kaiferliche Plz mit 6000 Fr. daran betheitigt. 


*Der frühere Operuſänger Lukes beindet ſich gegenwärtig in Minden 
und ſtudirt — Chemie. 


# Gin junger Redactenr. Unter den Namen „Gomet“ erfcheint in Philas 
delphia eine neue Zeitung, welche von einem dreigchnjährigen Anaben, Namens T. 
S. Gumninge, tebigirt, gefept, gedruckt und aufgetragen wird. 


* Ya Lelpa und Berhlu fand in der Weibnachtswoche noch eine faut ſpre⸗ 
«ende Schlferfeler fat: in den Buchhanbungen beiter Städte waren Schiiker' 4 
Werte ausverkauft, das heißt es waren Feine Exemplare mehr zu habe. 





hi 
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* Meyerbeer gilt für einen höchſt dconomifchen Mann, der nur unter Schners 
gen die Börfe zu umnbtblgen Ausgaben öffne. Dies If aber durchaus nicht der all, 
So fparfam er anch fein mag. cs wendet ih fein Hülſsbedürftiger vergebens an ihn, 
und «8 giebt fogar in Paris wenig Teutſche, an deren Herz die verfhänte wie Die nit> 
verfhämte Dürftigfelt fo oft appelliren, wie an das feinige. Beſonders ſiud cs unfere 
Zundsteute, die ferue leichtglänbige Gutnüthigfeit anabenten. Vor Kurzem kommt nun 
einer jener Stroſche, die auf denn Pariſer Platter ſchaareuweiſe berumihwärmen, au ben 
Gomponiften und erſucht ihn dringend um fehzig Franken, da von dicſer Summe das 
Best, das Lebendglück feiner Kamille abfänge, — Aber warm gerade fehsig Frantken? 
fragt der Macitw. Es iſn mu diefen Preis eine Drehorgel zu werfaufen, cin wabrer 
Sipottpreis. da befagter Urgeffajten wuter andern vortrefflichen Melodien and Deu Pros 
phetenmarſch fpielt, antwortet jener und fept Daun ſeuftend btuzu: Ich würde dadurch zu 
einem Stück Brod fommen und die Meinigen brauchten nicht mehr au darben. — Iſt 
das aber and wabr? fragt der Meiſter in ſeiner Naivetät. Der Gauner belhenert na— 
türlich anfs fenrlgſte, daß er Die reine Wabrbeit ſage und verſpricht, daß went, Meyer— 
beer Ähm die erbelene Summe gebe, er am folgenden Morgen mit dem Leierkaſten vor 
bie Thür ſeines Wobithäters fonımen nud den March aus Den . Prevbeteu' hören_laf: 
fen würde. Meverbeer fterft dem Hallunken drei Napoltons in Die Sand, wor auf fich 
biefer unser unzähligen Bucklingen und Kratziüßten empfieblt. Mm Tolgenden Morgen 
harıt Meyerbeer am Fenſter wie weiland Mitter Toggenturg. in der Hoffnung, daß fein 
Ptophetenmarſch vor der Thüͤre abgeorgelt werte. Aber der brave Orgelmann erſchien 
nicht. Dan ſieht, die Kanftier bleiben ewig Kinder. 


Roger bediente ſich zwei verſchiedener fünſtlicher Atme bei, feinem Wiederauf⸗ 
treten, des einen in der weißen Dame und des audern fm Propheten und der Favoritin, 
beide Arme, welche der Kunſtler ſelbſt ald gang vorzuglich rübmt, find in dem Aielier 
von Eharriere verfertigt, und an ben einen iſt der Leichtlgkeit halber Alumininu vers 
wendet worden. 


* Gin tbeilnehmender Iheaterdirerter, Ms Fürzlih zwei Mimen des 
New Porker deutfchsamerifanifihen Theaters während eines Wortwechſele im Garderobe 
zimmer fo Bart ansinander geriethen, daß Beide zum Degen zrifien und dirſer Vorfall 
dem durch feine Coronende, wie durch feine Feindſchaft gegen Die deutiche Mutterſprache 
Allgemein ‚befannten Direetor Hamann eiligit gemeldet, wurde, rief derſelbe erſchrocken 
aus: „'5 Doch nicht etwa vins von meinen Schwertern befrhädigt worden!’ 


* Gin eigener Fall. Kürzlich ereignete fid im Thealer au Nautes der Kal, 
daß ein junger Menſch von 18 Jahren Aber Die Bruitwehr Der vlerten Gallerie in den 
Raum binaditärzte, im Fallen einen Delfitalr auf der dritten BaDerie ziemlich ſchwer vers 
letzte, eine Dame auf der weiten Gallerie nur ſtreifte uud jchlteglich im Parterre anf 
einer Bant zeiisen zwei Perfonen (legen blieb, die aufs Aruperte erſchreckt, köperlich 
aber nuverſehri geblieben waren, Am nächſten Tage fand man dar jungen Dann, der 
aus der Höhe des Kronenſeuchters den ſchrecklichen Sturz gethau, nicht tudt. jondert — 
munter bei felter gewohnten Arbeit. 


* Kühne Rethame. Bis au melcher Höhe der Arroganz in unſerer Jett deutſche 
Schauſpitler bie Reclauie betreiben, iſt binlänglich befamt, Gere Haaſe hatte in Dies 
fer Beziehung bisher Teinen cbenbärtigen Rivalen in Deutſchland. Run iſt ibm siner 
erachten und zwar in der Perſon des in Wien umr au bekannten _Schaufpietere Bir 2 
tig, ehemals dem Theater an der Wien zugehörig. Derfelbe iänt ſich nicht unr iu den 
Ihenterblättern als den erſten jeptlebenden Vonvivant-Darſteller preifen, ſeudern er macht 


and dem Publam Hoffnung, daf er ſeht bald Deprient mm Damifon ũbertref⸗ 
fen werde, 


* „Das Mädchen von dreißtg Fahren,’ Seribe't narciled Stüd, kam im 
Vaud evilletheater zu Paris zur Aufführung und wurde — anegevfiffen. 


uDie Wiener —D — wird vom 1. Janunar an wieder erſchei⸗— 
nen, fie beginnt ihren 54. Jahrgang unter Redactien von Herrn Morländer. 
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Neue Musikalien 


im Verlag von 


Bartholf Senff ı Leipzig. 


J * Oy. I Drei Lieder für Sopran oder Tenor mit 
il, JM ran;. Pianoforte. 15 Ngr. 


Op. 151. Drei Lieder für eine Singstimme mit Piano- 
forte. 15 Ngr. 








Badar zewslig, Thecla. Te a 





Op, 106. 6. La Fontaine, Ro- 
Ir) Ü Jo 1, Alexun er. mäance pour Piano. 15 Ngr. 
Op, 112. Rastlose Liebe, 
Characterstück für Piano- 
forte. 15 Ngr. 
— — ——— Op. 114. Aus der Ferne. 
Fantasiestück für Piano- 
forıe. 15 Ner. 


Einde in 38 Gapricen für Violine. Zum Gebrauch beim Con- 
fior { 0. servatorium der Masik zu Leipzig revidirt von Ferd. David, 
ı Thlr. 15 Ngr. 











Fran, R ober . on 22, Sechs Gesänge mit Pianofarte. 20 Ngr. 


Op. 27. Sechs Lieder mit Pianoforte. 20 Ngr. 
— — — Op. 31, Sechs Gesänge mil Pianoforte. 25 Ngr. 





Op. 26, Lieder für Männerehor. Partitar und 
An e Stimmen. 1 Thir. 10 Ngr. 


Heffer, Stephen. 0% va Cinqui&me Tarentelle pour Piano. 


Op. 81. Trois Nocturnes pour Piano. 1 Thlr. 











op. #2. Le Carillon. Morceau élégant pour 
Jueſſ, Afced. Piano. 15 Ngr. 8 


m. 50, Die ersten Etuden für jeden Clavier- 
köhler, ouis. schüler als technisehe Grundlage der Virtuo- 
sität. (Angenommen vom Conservatorium der 
Musik zu Leipzig.) 25 Ner. 
Op. 79. Der erste Fortschritt, 24 kleine Vor- 
spielstücke für jeden Glavierschüler. Zur 
Vebung und Unterhaltung mit Fingersatz in 
stufenweiser Ordnang. 1 Thir. 





La ma — — — — 


— 
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40 Eiaden oder Capricen für Violine. Zum Gebrauch beim 
teußer. Conservatorium der Musik zu Leipzig revidirı von Ferd. 
David. 2 Thir. 








” n Op. 153. Drei Gesänge für vier Männerstim- 
N oc NET, 9. men, Partitur und Stimmen, I Thlr. 15 Xgr. 
7 


Mendelsfohn Bartholdy, S. nz: 
Presto agitato {G- 


moll). 85 Ngr. 








[2 . Fu . — 3 Bu J 
. Op. 54. Vierhändige Llavierstücke im Um- 
Reinecke Car J faug von fünf Tönen bei stillstehender Hand, 
’ insbesondere zur Bildung des Tactgefühls 

und des Vortrages. Heft I, 2. a 15 Ngr. 


nn “ ” r Air i fi 
Rietz, Juſius. ut dtar nn 
Ruhinſtein, A. mi an 


p 
Op. 48, Zwölf zweistimmige Lieder mit Piano- 
forte. Belt I, 2. a 1 Tälr. 














dahr J von Pe Zwölf Kinderlieder mit Pianoforte. 
) 9. . »Ngr 


Schulhof, I. BA mn Bad 
Schumann, Rohert. ie Fiansrone me or. 


ehester. 3 Tlulr.; für Pianoforie 
solo. I Thir, 








e . Yiolin-Ductte. Zur Erleichterung für Lehrer und 
to L . I). Schüler genau bezeichnet und herausgegeben von 
’ Ford. David, (Eingetührt im Conservatorium der 

Musik zu Leipzig.) Heft I, 2.& 1 Thlr. 


Wieniawski, Henri. Wr nr 


. fi für die musikalische Welt. Wöchentlich erscheinende Zeit- 
na ß schrift. 160. Achtzehnter Jahrgang. 2 Thlr. 











Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
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Im Jannar 1860 erscheinen bei 


Friedrich Kistner in Keipzig: 


Chopin, 5, Op. 13. Grande Fantaisie sur des airs polonais arrangee pour 
Piano ä quatre mains par F. L Schubert. Pr, I Fllr. 5 Ngr. 
— — Op. 14. Krakowink. Grand Rondenu de Concert arrangee pour Piano i 
4 wains par F. L. Schuber. Pr. ı Tlr. 12] Ngr 
Densoff, 5. Otto, Op. 3. Sonate für Pianoforte. Pr. 1 Thir, 5 Ner. 
Gade, N. W., Op. 20. Sinfonie No. 4 (Bdur). Arrangement für Piano allein 
von H. Enke. Pr. ı Thlr. 10 Ngr. 
Henkel, Bich., Op, 20. # Gesänge für Sopran, Alt, Tenor und Bass. Part. u. 
Stimmen. Preis I Thir. 5 Ner. 
Klett, ae Op. 53. 6 zweistimmige Gesänge für Sopran und Alt mit Piano. 
r. 1 Thlr. 
Köhler, As., Op. 82. 6 Glavierstäcke mit Fingersatz zum Unterricht und zum 
Vergnügen. 2 Hefle. Pr. a 15 Ngr. 
Kullak, Tir., Op. 104. Solo-Stücke für Pianoforte, 
No. 1. Nocturne, Pr. 10 Ner. 
No. 2, Abendwind (Etude), Pr. 15 Ngr, 
No. 3, Prälud. und Lied. Pr. 15 Ngr. 
No. 4. Frühlingsnacht. Pr. 15 Ner. 
Mayer, Charles, Op. 278. 20 technische Vehungen für Pianoforte in 4 Ilef- 
ten ä 20 und 25 Ner, 
Monchelen, Ign., Ör. 126, Grosse Goncert-Etude für Pianaforte. Pr, 121 Nær. 
Mozart, W. A., 6 Quintuors pour le Piano & 4 mains par Ch. (zerny. 
No. I. Pr. 1 Thir. 10 Ner. 
No. 2. Pr. I Thlr. 25 Ner, 
No. 3. Pr. 4 Thlr. 20 Ngr. 
Onslow, tieorge, Op. 50. Quintelto No. 33 arrange pour Piano A 4 mains 
par H. Enke. Pr. I Thir. 20 Ner. 
— 0 J 82. Auinteito No. 31 arrange pour Piano ä 4 mnins par H, Enke, Pr, 
1 Thle. 171 Ngr, 
Pauer, —F „Auf der Alm.“ Chansonuelte tyrolienne transorite pour Piano, 
Pr. 15 Ngr. 
— — „ka Calesera.'* Chanson espagnole, trauserite en forme d’une Valse bril- 
lante pour Piano, Pr. 20 Ngr. 
Ralf, 3., Op. 75. Suite de Morceanx pour petites mains, 
No, 5. Apres le concher du soteil, Meditation pour Piano. Pr. 10 Ngr. 
No. #6. Manon. Rondinelto puur Piano. Pr. 10 Ngr, 











Ein Epoche machendes Werk unter den Pianiften. 


Soeben erschien in unserm Verlage in 2ter vermehrter Auflage: 


L. Höhler, 
Führer durch den Alaviernnterricht, 


ein Repertorium der Klavier-Literatur, als kritischer Wegweiser lür 
Lehrer und Schüler, geh. 10 gr, 


Dieses Werkehen ist in der That ein treuer Führer beim Glavier-Unterricht 
durch die immense Musikliteratur; es bringt mehr als 5000 der vorzüglioheren 
Werke, sowohl für Clavier allein ala mit Begleitung, nach den Schwierigkeiten 
geordnet, zur Auswahl, dazu erklärende Anleitung über die Benutzung nsd Vor- 
tragsart, nehmt hei efügten Kritiken, welche letztere sowohl zum Studium als 
beim Ankauf yon Masikalten, treMiche Winke geben, 


Du bezichen durch die Muſtkalienhandlungen. 
J. Schuberth & Co., Leipzig und New-York. 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, 3., Op. 9. Robert le Hiable. Itlustrations p. Pfte. I fl. 
< DR. 8. Dinorah on le Pardon de Ploermel. Mustrations p. Pfe. IH. Si kr. 
— - La Moscorite, Danse nationale p. Pfie. 54 kr. 
Beyer, FF, Op. 112. Revue melodique p. Pfte. & 4 mains. No. 39. Le Barbier 
de Serille. 1 1. 
-— — Bouguets de Melodies p. Pfte. No. #8. La Parl da Diable, I A, . 
Cramer, H., Op. 132. Rondoletto sur la Chanson: Der kl. Rekrut p. Pfle. & 
4 mains, 19. 12 kr. 
— — Potponrris B Pfte, No, 132, Le Pre aux Üleres. 54 kr. \ 
Dancla, Ch., Op. 50. 6 petits Airs varies p. Violon av, Pfie, No.t, 2. à ıH, 
Eashard, J., Op. 56. Gonte des Fées, Biuette p. Pfie_ 45 kr. 
%erville, &. P., Op. 59. Les Margnises. 2 Valses p. Pfte. IN. 
-— — Op. 59. Les petils Snvoyards. Croquis p. Pfte. 45 hr. . 
Fans, Fr 2 Fantnisies sur des Airs russes p« Volle, ar. Pie, No. 1, 2. & 
. r. 
Metterer, B., Op. 66. Oh! dites-Ini. Romance p. Pfte. 1 fl. 
Küflner, 3., Les Delassemens p. 2 Violons, Cal. 15. Martha. Cah. 16. Stra- 
della. ü 54 kr, 
Labltzky. 3 Op. 243. Corsaren-Galop f. Pfie. 36 kr; ſ. Pfie. zu 4 Hän- 
en 2 
Keybach, 3., Op. 27. La Sonnamlula. Fantaisie p, Pie. I fl. 12 kr. 
— — Op. 28. 2, Idylie rostigue p. Pfte. 1 fl. 
Lyre #rangalse. No. 745, 755, 767-772. a 18 u. 97 kr. 
Neumann, E., Op. 76. Ne m’oubliez pas. Polka-Mazurka p. Pfie, 27 kr. 
— — Op. 77. La Vivandiöre. Palka p. Pie. 27 kr. 
Schad, J., Op. 55. La Riense. Mazurka de Salon p. Pie. 45 kr. 
Stasny, L., Op. 78. Potpourri sur Robert le Diable p. pet. Orchestre. 30. 12kr. 
Wallersiein, A., Op. 149. Souv. de Rüdesheim. Polka p. Pfie. 27 kr. 
Yeussoupeff, Nie., Op. 22. Fieurs animtes. No. 1. La Tubereuse p. Violon 
av. Pfie. 1.30 kr. 





Mich. Hauser, 
Lieder ohne Werte fir Violine mit Begleitung des Plano- 
forte. Nene Folge. Op. 29. 


No. t8, Minnelied. No. 14. Frühlings Erwachen. No, 15. Deutsches 
Volkslied. No. 16. Sicilianisches Hirtenlied, No. 17, Dorflied. No. 18. 
Ungarisoher. No. 13, 18 A 10 Ngr. No. 14, 15, 16, 17 a 8 Ngr. 


Verlag von Wersely & Büsing, vormals H, F. Müllers Wwe. 





in Wien. 
Musik-Bequisiten. 
BB 
Colophonlum v. Fuillaume in Paris. Qualitd superieure. ASchachtel — 7 
des Dutsen! 2 15 
Minlatur-Stimmgabeln . . . 2... ‚AStüik — 7 


"Ras Dutzend 2 15 
Musik -Netirbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament, 


Höchst elegent A. Stück — 124 
Bu das Dutzend 4 — 
Sourdines mysterleusen, von Vaillaume in Paris. . A Stück — 20 


feh habe den Debit vorsteheuder Artikel übernommen. 


Bartholf Senf in Leipzig. 
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Neue Musikalien 


im Verlare von 


N. SIMROCK in BONN. 


Beethoven, &. v., Op. 41, Trio p. Pfte, av. Clar, (un Violon) et Velle, in R. 
Nene Ausgabe, corrigirt, metron. u. mit Fingersatz vers, von €. Czerny. 4 Ir. 

— 5 Varia. p. Pfte. a 4 mains. Théme du comte Waldstein. 2 fr. 50 0, 

— Op 18. Quatser in D. ar. Ri Pite. à 4 mains, No. 3. 4 fr. 50.0, 

— Op. 24. Sonate p, Pfle. ei Flute. + fr. 

— Op. Ouvert. Goriolan p. Pfte. 1 fr. 50. «. 

Forde. W., L’anima dell Op. p. Pfte., Flüte et Violou. No. 117. Surte! secon- 
dami, de Zeimira. No. 11%. Andante du gr. Quint. Op. 16, de Beethoven. 
alfr. The 

Ledue, %., Op. 153. Brises des Alpes. 6 pet. Fantaisies p, Pftes No, 1. Kli- 
sire d’amore. Na 2. Barhier de Sevilla. No. 3, Chansonnette : Au p’tit bon- 
heur. No. 4. Tyrolienne. No 5. Sur un Rondoletto. No, 6. Theme italien. 
alfe 

Mendelssohn Bartholdy, F., Op. 26. Fantaisie arr. p, Pfte, a 4 mains 
par Eberwein. 5 fr. 

— — Scherzo a Gapriecio arr. p. Pfie. a 4 mains par Eberwein. 3 fr. 50 0. 

-- — Caratine: Sei gelreu, aus Paulus f. Alt od. Bariton m. Pfte. #7 c. 

— — Aria: Jerusalem, aus Paulus f, Alt od. Bariton m. Pfte, 867 c. 

— — So Ihr mich von ganzem Herzen suchet, aus Elias ſ. Alı od Barilon mit 
Pfte. U Sr. 

— — hann werden die Gerechten leuchten, aus Elias f, Alt od. Bariton mil 
Pfte, 67.6, 

Mozart, W. A.. Variat. p. Pfte. Neue revidirte Ausgabe, metron. u. mit Fin- 
ersalz vers, von &. &zerny. No, 7. Theme original, in F. t fr. 50 6. No. 8. 
kin Weib ist das herrlichste Ding, in F. 2 fr, 20 c. No, 9. La belle Fran- 
caise, in Es. I fr. 30 ©. 

— — Op. 4. No. 3. Trio p. Pfte. av. Violon ot Velle. 3 fr. 50 c. 

— — Sonate No. I p. Pfte. a 4 mains, 3 Ir. 

— - Sonate No. 2 p. Pfie. a 4 mains. 3 fr. 

— — Yariations in G p. Pfte. a 4 mains. 1 dr. 50 c. 

Venten, Th, Op. 137 Ne, 6 Wintermärchen 1. Pfte, I Ir. 73 c. 

— — Op 113. Pantheon musical p. Pfte. No. 6, La source, I ir. 25 c. 

— — 0 119, Gebirgsklänge f. Pfte, No. 4. Ringerl und Rösel, No. 5. Mei 
Schätzel das hat mi verlassen, a 1 fr. 25 6 

— — Op. 120. Idana I Plte. No. 3. Precivsa. No. 4. Die Stumme von Por- 
tiei. a 1 Fr. 

— — Up. 128 Immortellen f. Pite. No, 3. Erinnerung, vou Selber. I fr. 

Monnini, 44,, Divertissement p t Flüte, No, 4, Rieeiardo e Zor, No. 5. Semi- 
rämide. No. &. Taneredi. a 87 c. 

Schubert, ©,, Up. 35. Les inseparables. 2 Themes italiennes p. Plle. a ms, 
No. 4. Elisire d’amore. No. 2, ia Niobe. A 2 fr. 

— — din: ge Bagatelte p, Pfte, sur des motils (av, WOp.: L’Elisire d’amnre. 
I fr 50c 

— — Up, 71. Divertissement brill. sur la Polka nationale p. Pie, 1 fr. 50 0. 


Id 









Im Verlage von 


J, Kieter-Biedermann a Winterthur 

erscheint höchstens: 

Schumann, Rt., Up. 143. Das Glück von Edenhall; Ballade nach Uhland 
bearbeitet von Hasenclever für Männerstimmen mit Begleitung des Urche- 
sters, (No. 5 der nachgel. Werke) Partitur, Clavier-Auszug, Orchester- 
und Sing-Summen. 





ag non Partholſ SenfF in Eeipgig. 
Trad von Friedrich Andrä in Seipzig. 





09, Leipzig, 4. Jannar. 1860, 


SIGNALE 


Mufifalifde Welt 


Adhtzehnter Jahrgang. 








Verantwortlicher Nedarteur: Bartholf Senf. 





Jährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thir., bei 
direeler Frankirter Aufendung dar Die Port unter Krenzband 3 Zölr. Iuferttondger 
bübren für die Petltgeife oder deren Raum 2 Nengrefben. Ale Buchs und Muſikalien⸗ 
handlungen, fowie alle Poſtaäͤmter nehmen Seftelluugen an. Zuſendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 





An Herrn &. Koſſak. 


Aus Anlaß des „Neujahrsbriefes an einen reund.“ 


Geehrier Here Kollege ! 

Hoffentlich wird mir Ihr Frennd mit felner Antwort nicht zuvorkommen. Ich ſchöpfe 
wleräber guten Troſt aus Ihren Schreiben ſelbſt. Ihr Freund licht die Briefe wie ciu 
Bacchusverehrer ben Wet, abgelagert und alt; er wird vielleicht unfere beiden Briefe zu 
gleicher Zeit leſen. Aber auch ſonſt fühle ich mic berubigt und fürchte nichts won allzu 
nroßer Eiifertigleit Ihres glücklichen Correſpondenten. Hätte er cine Haushälterin, 0 
dann wäre die Gefahr gröfer, er wiirde Zeit genug haben. feine CTorreſpondenz zu lefen 
und zu beantworten. während die Herbeigeklingelte den laugen Weg von der Küche bis 
zur Schrelbſtube zurüichgelegt bat. Ich weiß nicht. ob es In Deutſchland auch ſo til. 
aber bier in Frankrelch find In den Juuggeſellenwobhnungtu noch feine Eiſenbabnen ans 
gelegt zwiſchen Küche und Binnenfand — der Dienft wird ned; von ber Thurn und 
Taxis ſchen Poft verfehen. Die Tabaksnaſe Ihres Freundes Lit ebenfalls nicht geeignet, 
mir Beforguiffe einzuflößen, deun ein Priſenmann überlegt fih'd ameimal, ehe er in einer 
fo wichtigen Angefegenhelt feine Anſicht anf Das Papier wirft, Micht ifonft legen Sich 
die Vertreter der Dipfomatie Tabalsdoſen bei, - 


Somit babe ich allen Grund zu wermuthen, daß ich der erfle Bin, der auf Ihren 
gelſtvoll begründeten frommen Wunſch für das wene Zahr antwertit. 


Afo die Mefangnereiue haben Ihren fürchterlichen Zorn erregt und Die Mitwlrkung 
der weißgeflelbeten Jungfranen, Die ſich der vorgnetteuartiſſerie der männlichen Welt als 
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entzüetended Blumenparterre darbieten, während ihre bezaubernden Stimmen das Ohr des 
mufikliebhabeuden Publicums beglüden. 

Stauden Sie mir, lieber Herr Doctor. ich habe das Ungeſchick Ihres Aſſeſſors, der 
mit feinen Storm'ſchen Gedichten fo grauſam abjährt, nicht ohne Mitgefühl erfahren, 
nnd Ihre beredte Klagt über das Ansiterben aller nüpfichen Kũnſte, ala da find Früch te— 
einmachen, Strumpfſtrickerei, Tapetenwirkerei u. f. w., haben mein Herz gerührt. Ich 
theile Ihre Sorgen und habe Über das wichtige Probiem reiflich nachgedacht. 

Sollte das Uebel nicht tiefer liegen? Iſt die Geſangvereintepidemie wicht ur elite 
nene Aundgebung und buddheiſtiſche Umgeſtaltung der übertriebenen Mnſikpflege über« 
banpt, an der unfere moderne Geſellſchaft darnicderliegt? 

Das vereinzelte bändliche Virtuoſenthum haben wir glüdlich Aberwunben — feltden 
große Künftler von Hofe In die Hänferhöfe herabzuſtelgen gezwungen find, zu wahrer Er— 
banung ron Aöhinnen und Stubenmädchen, feitdem man an Straäßenecken vortrefflic 
geigen hört — iſt man zur Mebergengung gelangt, daß in unferer demofratifchen, affo« 
tiations · ſtrebſamen Zeit nur durch Maffen zu wirken möglich ift. und Da unfere Ge⸗ 
ſellſchaft wur durch muſikaliſche Leiſtungen anf ſich wirken läßt, tit Die Geſangvereins⸗ 
krankbelt eine fo natärtiche und unabweisbare Conſequenz, wie eine ſchmackhafte Leber— 
krankbeit bei den anf Ihrem Prineipe ſeſtgenagelten Pommer'ſchen und Elſäſſer Ganſen. 

Meinen Sie daher nicht mit mir, daß die Heilung des Uebels tiefer an der Wurzel 
verſucht werden müßte? Erſchrecken Sie nicht, ich verlange feine Bannbriefe gegen die 
Muſik, id bin cin fo aufrichtiger Merchrer des muſikaliſchen Dilettantismus, als der 
gebeimniſwolle Verfaſſer Der Alugfhrift „der Pabſt und der Gongreh” che guter 
Katholik ft. Ich mag Die derzeitige Gewalt des muſtkaliſchen Pabſtthums nicht untere 
drücken und beuge mich vor ber gelitigen, wie wor einer unſichtbaren Macht, und ſuche wie 
ber gefrönte Dipfomat die Löfung in einer Ausführung anſcheinend unvereinbarer 
Elemente, 

Wäre es nicht möglich, in jeder Familie und namentlich in jeder dentfchen Familie 
ein kleines Mom zu begränden nach dem Mufter des ewigen Roms, wie es der unge⸗ 
nannte Berfaffer in feiner berühmten Schrift vorſchlägt? Oder, um mich eines andern 
Gleichniſſes zu bedienen, wäre es nit rathſam, eine Art von muſikaliſchem Conſcrlptionsge⸗ 
fetze einzuführen, deſſen Beſtimmungen dent um ſich greifenden Uebel Abhülfe thun würde? 

Gingigen Töchtern wäre aus höheren Rückſichten der Familie der muſikaliſche Mili— 
tärdienft unterſagt und namentlich der Elutritt in einen Gefangverein unter Androhung 
alter Jungfrauſchaft verboten. 

Der mufifalifhen Laufbahn, diefe mag nun eine Öffentliche fein, oder nur als geheime 
Krankheit ich manlfeſtiren wollen, darf nicht Aber Die Hälfte der Töchter, mit denen 
eine Familie geſeguet iſt, fih widmen. Es find dazu Diejenigen Individuen zu verwen⸗ 
den, Die eingeſtandenermaßen bie geiitfoferen find und zu michte Anderem taugen. 

So würde man gun Beſten des Allgemeinen die kirchliche Herrſchaft blos auf eine 
verhältnißmäßlg geringe Auzahl von ‚weiblichen Weſen beſchränken, a denen ohnehln 
nichts verloren gebt. 

„Diefe ansnabmawelfe Stellung hat ohne Zweifel etwas Schmergliches für Mens 
fen. die von dem edlen Ebrgeige beſeelt ſind, zu dienen, fid durd das Verdienſt zu 
erheben, und die zur Untbätigfeit verbammt find, Allein es if das cin Opfer, welches 
man in einem höheren Intereffe von Ihren verlangen mug uud ver weichen alle Brivat- 
Intereffen verſtummen müllen.” 

Scheint Ihnen nicht, daß Laguerreniere an meinen Borfchlag gedacht haben müffe, 
als ex Diefe melandofiigen Zeilen niedergefchrieben? Wir können tu der muſikaliſchen 
Belt ebenfowenig augenblidlich eine radtrale Nevolutlon vertragen, als in der polltifhen, 
und müfſen ung hier wie dort mit Auslunftomitteln bebelfen, bis ein gefundes Donner 
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wetter dreinſchi ãgt und der beillofen Wirthſchaft iu Geſangs- wie fur ultramontanen und 
Mutckervcreinen ein Ende macht. 

Beherzigen Sie meinen Vorſchlag, geehrter Herr College, vielleicht finden wir Ein— 
gang mit dieſen ſchuldloſen aber wirlſamen Ideen, deren Verwirklichung uns vielleicht 
einen fo nuſterblichen Nameu machen wird, als den berühmten Compeſiteuren X 9 3. 

Aber che ich von Ibnen Abſchled nehme. möchte ich noch einigen andern Bemerkun— 
gen Luft machen, Die auch In diefts Kapitel einſchlagen. Die Mufitlicbbaberei Des weibe 
lichen Geſchlechted, ed handle ſich nun mm Gefangvereinsescanaden oder um Privatſũn⸗ 
den, iſt zum großen Theile eine Sühhne unſerer eigenen Verbrechen. Nur ſeitdem die 
Männer fo gedankenträge und redeſaul geworben, nur feitdem aus einem beſchnnrrbarteten 
Munde aufer Tabaksqualm nichts herrorkommt, als Vörſenfargon und politiſche Kanne 
gießeret, haben die Schußengel der Gefelligkeit ſich in'd Aſyl des Winetirns geflüchtet, 
Diefe minſitaliſche Tänpelei, fo uufünitlerifh und talentlos fie auch fenit fein mag. Hl 
noch immer erquicklicher, als das unbedeutende Geſchwäh, dad ma In unfern Abendzir⸗ 
fein zu bören befommt. Mögen unſere jungen und Älteren Herren nur verſuchen, eine 
Geſelſchaft Durch geiſtige Unterhaltung, durch Interefjante Gefprädk anzuregen, und fir 
werben ſehen, wie bald das Geklimper im Hanſe aufhören, wie ſchnell Die Züchter an 
ibre Vrobeſtunden vergeſſen und daheim bei Mutter, Thee und Aſſeſſor bleiben werden. 
Wenn ja einmal die Muſik befheiden um das Wert bittet, dann fit es gewiß eine Lei⸗ 
Rung. würdlg einer gebildeten Gefellſchaft, ein Vortrag, der fih an den Gedaukenans— 
tanſch, dem er folgt, melodiſch anfhmiegt und als willkommener Rubepunft dient. Aber 
feitden uns das Brob und Fleiſch des gelſtigen Berfehres, eine angiebende Ichhafte Unter 
haltung gebricht, füttert man uns mit Nachtiſch, und Davon wird fein Menſch fatt, ob⸗ 
gleich man Die Nahrung bald fatt befommt. 

Nun Helbt mir noch übrig, mic bei Ibneu und Ihrem ſchnepfenden Freunde zu 
entſchuldigen, Daß ih wid; fo unbernien iu Ihre Privalcorreſpondenz eingedrängt babe, 
Werden Sie mir verzeihen? 

Auf alle Fälle bin ich Ihr ergebeniter 

Paris, I. Januar 1860, 4. Euttner. 





Neue Elapiercompofitionen 


Joachim Raff. 


Bon Joachim Raff erſchelnen bei Kiſtner ald Op. 75 of exquiſite Clavier⸗ 
ſtücke für Heine aber bereits kunſtgebildete Hände; die Nummern 1 bis 4 liegen und vor, 
fie tragen innen die Bezeichnuug „Suite de Morceaux pour peliles mains’’ und man 
Hat darumter nicht etwa Kinderhände, fondern die bereitd fählger Spieler zu verſteben; 
— befonderd viele Spielerinnen von feinem Gefdmiad, denen die Natur niedlichere Hände 
gab als ſich's mit der heutigen Taſtenmenſur vereinbaren läßt, werben dem Conlponiſten 
dankbar fein! Die Städe heißen No. 1: Fleureite, eine Romanze von zarter Melodie 
und nobler @efühläweife. No. 2: Fablian, ein bumorlſtiſch angebanchte® tebendiges und 
ſiuniges Städ. No. 3: Echo Ranz-des-vaches suisse, elues der reigenditcn Srüde 
unferer Betanntſchaft, von lieblicher und populärer Melodle und plfanter Spielart! 
Die Echo's find fo geiſtreich geſebt wie einfach mit der Idee verbunden; das Stůck wirb 
und mub Aufmeitſamteit erregen. No. 4: Marche de Boh@mtens, origiuell. zigeunerlſch 
und dabei allerliebſt in der Wirkung. Natürlich merkt man deu Stücken nicht die Tens 
denz „für Heine Hände“ anı vielmehr paffen ie file ale Spieler, weiche fünfterifchen 
Sinn für wirklich Reizendes haben, 
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Behntes Abonnementconcertin Leipzig 
im Saale des Gewandhaufes. Zunntag den 1. Jamnar 1860, 


srRer Theil: Weotette jur Mannerſtinemen und Blechinſtrumentt son Borit Hauptmann. — 
Duverture zur Dyer „Die Zauberflöte,“ von W. A. Mezart. — brinne für eine Sopranftimme 
und Shor von Felir Mendelsſohn Varthotdu. Die Partie geſungen von Fraulciun Ion Tanne 
mann, — eligiöſer Darf von % Eherubini. — Zenit bet 2. Ihells aut dem Oratorium 
„Die Schöpfunq,“ von Iorerb Sapou, abriet, Fraulein Tanſttemaun Uri, Herr Bernard; Ra— 
vhael, verr Uertram. — Zweiter Theil: Großt Zempbonie mit S 





hlußdeor uber Schiller's 

„ried an bie Freude,“ componirt von L. van Beetheven. (1, 9, Dino.) Tie Zoti geſungen von 

Zraufein Dannemann, Kran Drevicheck, ven Herren Bernard nud Vertram; die Chore ausgefuhri 
durch die Mitglieder ver Zingacademie, des Pautiuer Saͤngervercina und des Thomanerchors. 





3a dem vielen Vortrefflichen, Das auf Dem Gebtete der kirchlichen Muſik von Haupt⸗ 
man befzunters ud anerkauntermaßten geleiſtet werben iſt, gehört auch Die unſer dies— 
mafiges Neujabrstoncert eröffuende Motette. Cine milde Verklärung iſt über dem game 
zen Stüde ausgegoſien und cin andichtiges Walten durchdringt c8 vom Anfang bis zu 
Ende. Daß cs dabei allen Auforderungen, De man ſpeciell am ein umifalifches Kuuſt⸗ 
wert au machen berechtigt iſt, vollkommen genügt, daß alle Mittel mit Meifterichaft ge: 
bandhabt find. daß cs rund in der Korn, ſchön im Klange iſt n. ſ. w., verſteht ſich bei 
einem Künſtler, wie Hauptmann einer iſt, von ſelbſt. Tie Wiedergabe von Seiten des 
Männerchores und der Blechinſtrumente war eine ſehr gute, 


Die Executirung der Zauberſtötens Cuwerture hat nuſerm Orcheſter ſchon unzaͤhlige 
Male Lob und Preis eingetragen; auch im gegenwärtigen Kaffe war flc rübmendwürdig. 


Die Mendelsfobn'ſche Hymne, als ſchön concipirtes und fein ausgeführteb Muſikſtück 
bekannt, in welcher Fraͤulein Daunemann die Solovartie vorteng, verfehlte ihren Gin 
druck uicht; es war der Säugerkn mehr ala ſonſt gelungen, ſich in eine gehobene Stim⸗ 
mung zu verfihen, 


Anter dem Cherubini schen Marſch bat man ſich nicht etwa ein pomphaftes, großan⸗ 
gelegtes Stück vorzuſtellen; im Gegenthetle iſt er vun durchaus einfach⸗milder Haltung 
und Stimmung und fchr kuaprer Form. ine gewifſe Weihe aber, uamentlich wen 
an fih cin kathotiſch-firchliche Feier baiuzudenkt, feblt ihm nicht, 


Der Satz aus der „Schöpfung“ iſt kurz und bündig ats ein befriedigend zur Aus: 
führung gelangter zu biezeichnen. 


Ueber die nennte Sinfonie noch Worte machen zu wollen, kaun uns nicht einfallen ; 
geung, ba man de Freude hatte, das Munderwerk wieder zu hören. md zwar in einer 
Welſe, Die unferen bieflgen Kräften Ghre macht. Beſonderd der inſtrumentale Tell 
tft fo ausgezeichnet, wie woht ulxgends weiter; hier merkt man, daß feinem Ginzigen 
unter der Orcheſterverſonal-Maſſe irgend Giwas In dem Werke noch fremd und probfes 
matifch iſt, und daß das Gange, wie alle ubrigen Beethoven'ſchen Sinfonten, den Aus— 
führenden in Saft und But Übergegangen if. Der Chor, wie er uk einmal angelegt 
and ausgeführt iſt, wird immer heilelig nnd fo an fügen an einem Haar bänyend, eiben; 
"man hat daher ih gegeniiber Immer von dem allzu rigerofen kritiſchen Standpunkt abe 
aufehen, Und ned Eins iſt es, fiber das wir hier im Veivaig mit Trend igem Stolze er⸗ 
fANE fein Können: wir baben es doch fo weit gebracht, daß Die neunte Sinfonie ſtaͤndig 
auf unſerm Conctrtreperloire ift. und daß wir fie in dem Mae ter ung eingebürgert 
baben, daß wir ntdhe, mie anderwärts in vielen Affen noch, nam mit Hütten md Angen 
an die Vorflihrung gu gehen nöthig haben. D 

N, 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Over im Mont December: 2, Der. Santa Gblara, von E. Herzog 
zu Gotta, — 5. Der. Die Zauberflöte, von Mozart. — (1b. Dec. Jobann von Paris, 
von Boleldien. erſter Act, — Die Tochter des Regiments, von Donigetti, zweiter Net.) 
— 72, Dec, Belmente und Conſtanze von Mozart,. — 16, Die. Die Sidi, von Has 
levy. — 18. Die, Der Barbier von Sevilla. von Refſini. 22. Der, Die Sugenotten, 
ren Meyerbeer. — 25. Dec. Tanıbäufer, von R. Waguer. — 26. Der. Die Verlobung 
bei der Laierne, ven Offenbach, — 28. Der, Der Freiſchütz. von Weber, — 9. Die 
Dir Prophet, von Meyerbeer. Im Ganzen 9 Opern und eine Operette in 10 Vorſtel- 
ungen. 


Unſere Balletmeifter pflegen ſich öfters zu verändern, mir babtn wieder circa 
uenen anaumelden, Herr Herbli bat als folder feine Aufwartung gemacht ud fi au 
einigen Abenden als gemandter Tänzer prodneirt; Fränlein Nudelpb, unſre Prima balle- 
Fina, deren Füße fo fange Reit geſchwiegen, Brun ſich in feiner Geſellſchaft unn wieder 
feben laffen, Einé andere Heine Veränderung beſteht darin, daß Fräulein M. Mayer 


Fe dem Baritoniften Herrn Bertram verbeiratbet mıd jomit ihren Namen gewech⸗ 
[3 ir, 


Kirbenmuſut. In der Thomadkirche am 31. Der. Nachmittag halb 2 Utzr Wo⸗ 
fette: „Sei TH dem Herrn,” von Hauptmann, Des Jahres letzte Stunde, von Schüp. 
Am 1. Ian. früh Halb 9 Uhr: Heilig und hehe," Homme von 6. F. Richter. 


Bir baben ftir einige Wochen den erfreufichen Beſuch des ſchwediſchen Gompentiten 


Yudmig Norman aut Stofbelm. feine Anwefenbeit gilt neben dem Muſikhören auch 
ber Heraitsgabe einiger neuen Intereifanten Gempoftttonen. 


* In Dresden fand im Schauſpielbauſe am 23. Der. das Concert zum Beſten 
der Armen ſtatt ausgeführt won der Königt. Gapelle. 68 tamen darin zur Auffäbruug: 
Feſttlange.“. funchonifhe Dichtung von Liszt. Duett aus „Bauft“ ven Spobr, gefiit- 
aa bon den Herren Hardtmuth ımd Aremw. Gontertino fir 4 Waldhörner von Hübler. 
„‚Lorelev von Denbelsfohn, gefungen von Fran Jauner-Krall und dem Chorperſonal. 


* Berlin. Die dritte Soirde dtzs Herm von Bülow zum Bellen der Schll⸗ 
lerſtiftung findet am 6. Jau, ftatt, das Programm iſt, wie zu erwarten war, wieder 
böcit intereffant, de Somate Op. 106 von Beethoven erdfinet der Abend, es folgen 
dann: „Cantique d’amour'‘ und Rakoczu⸗Ptarſch don List, Scherzo Op. 74 No. 2 von 
Raff, Molonalfe in Esdar von Nubinftein, Noctuene in Gdur von Chopin, Rondo aus 
Ber Sonate Op. 49 von Weber, Rantafle Über Motive aus Verdi's Troubadour“ von 
Liegt. — Die italleniſche Oper des Vietorlatheaters debütirt mit piößlich eintretenden 
Sinderniffen. am Montag maſite die angefündtgte erfte Vorflellung, „It Barbiere di 
Seviglia‘‘, wegen Grfranfung einer Säugeriu unterbletben und am Mittwoch wurbe 
sbentalls_ wieder abgeändert wegen Grfranfung des Herrn de Carrion. — Das Friedrich⸗ 
Witbeimftäptliche Theater will nun and De Oper in fein Repertoir aufnebhmen nud bes 
abfihtigt vorerit das Gugagemeni von Mitgliedern für die franzöſiſche Bauffes Trer. 
In dem genannten Theater wird Bienctemps am 4. Ian. fein eriich Contert geben. 
— Während ber Carnevalszeit werden im Opernhauſe wiederum drei Subjerintionebäfe 
finttfinden mub diesmal in furgen Zroffchenräumen anfetnander folgen. — Das beliebte 
allet „der Serränber erichte in der vorigen Mode bei vollem Saufe und umter gro, 


dem Veifal die hundertite Vorftellng. — Meyerbeer war während der Weibnachte- 
woche bier anwefend. 


* Bien. Unter Eckert's Ring werden die Aitglkeren des Hofopernorcheſſers 
vier vhilharmoniſche Concerte aeben, Diefelbern werben am 15. und 20. Januar, am 12. 
Jebruax und 18. März jedes Mal Mittags im Hofoperntbeater ſtautfinden. — Die itae 
ligniſche Dver im Theater au der Wien fol mil Noffini’s ‚Belagerung von Korinth” 
eröffnet werden, als Primadonnen werden die La Grug und Lafon denannt; alle Piatze 
foDen für die Saiſon bereite genommen fein. 





* Stuttgart Die neue Meverbeer'ſche Oper iſt alſo endlich in Scene 
gegangen. Die Muſik hat viele Schönbeiten und reizeude Juftrumentafeffeete, und wo 
man Me drei Hauptvartien, wie bier in Stuttgart. gut beſehen kan, vermag das Mit: 
ſikaliſche Den wirktic; berzlich ſchlechten. oder beſſer gejagt, bandlungslofen Text über dem 
Maffer zu halten. Meyerbeer jo mit der bieiigen Aufführung gang außerordentlich zus 
Frieden zeweſen fein und Mad. Marlow bie Barlier Gabel bei ecltenn übertreffen, Grade 
was der franzgöfijchen Sängerin fehlt, beiipt vie Martew In behem Grade; Gemüth. 
Kücen hatte die Oper auf das forgfältigite einitadirk und deu Componiſten veranfaßt, 
die Hanptitelle Des letzten Fingales ganz men au inſtrumentiren; dadurch bat das Haupt: 
matio cine gang andere Färbung, als urfvrünglich Intendirt, erhalten, und ber Erfolg 
eniſprach den Grwartungen. 


* Here Hofcapelfmeifer Reiß in Caſſel, welder einen Ruf erhalten 
batte an dad Hofoperntheater nach Wien, verbfeibt in feiner bisherigen Stellung, wie wir 
ſchon in der vorlgen Nummer unter Caſſel mittheilten. 


* Moligme, der wieder nach London zurũckgekehrt fit, bat cin Oratorium: „Abras 
ham vollendet, 


% Der Orgelbauer W. Boden in Halberftabt bat mit dem glücklichſten 
Erfolge auch au fleine Landorgeln die von Haas In der Schweiz erfundenen Spring- 
Regelsi laden angebradt und eine ſolcht Orgel in Halberstadt zur Auficht, vefp. zum 
Verkauf aufgeftellt, die im jeder Beziehung als eine vorzügliche empfehlen wird. 


* Die „Rheiniſche Mufitzeltung‘” (öl, bei Schleg) hat zu erſcheinen 
aufgebört, 


* Kranz Wild, der berühmte Tenor, iſt num auch beimgegangen, er jtarb in 
Bien am 1. Ian. Wiewohl mit feiner Glauzperiode in die eriten Jahrzehnte des Jahr- 
bunderts zurũckreichend, bat feltft De junge Geueratlon noch das Vergnügen gebabt, 
Wild's ſchöne Stimme und feine fenrigedrammitfche Vortrageweiſe bis in lebte Jeit bes 
wundern zu können. Wild war am 3). Dec. 1792 zu Pollabruun in Niederöfterreich 
geboren, 


* Heinrich Ente, ein tnlentvoller Mufiter und Componiſt, ſtarb in Leipzig am 
31, December, 


* In Stuttgart farb am 24. Der. im Alter von 64 Jahren der Mufitaliens 
bändfer & N. Zumiteeg, Sohn des Componiſten. 





Signalfafien. 


B. in V. Für die Schweiz 3 Thlt. 15 Nor. — A, L, in. „Ga nicht fa ins 
diecrete Fragen, dap fie weder Die Wahrheit, noch Die Lüge verdienen.” — U. Behlas 
genswertbe Gerächtniiicmäce! In unferem Bericht über das achte Gewandhausconcert 
waren die föhlichen Programme des Herrn Mortier de Kontaine hervorgehoben und 
dabei beinartt worden, dat er der Erſte gewefen, welcher im Jabre 1851 im Gewand: 
hauſe die Eoenale in B. Op. 106 von Becthoven vorgetragen habe, und daß er darin 
DIE jeht ofme Rachiolge geblieben ſei. 68 gebt ums mm in Bezug auf die lehte 
Hälfte dlejer Behanptung Die ſchlageude Berichtigung au, dab Frau Thara Eu: 
manı,. wenn auch weht nicht in der Abficht Herrn Mortier de Fontaine nachzufolgen, 
diefelbe Sonate Dp. 100 an 8. Der. 1855 in einer Quartettnuterhallung Im Gewand⸗ 
bausfaale mit großen Grfolg vorgetragen habe, fpäter auch in Wien. — U. in B, Das 
ift eine in ſchoͤne Angewohnbeit der — der wir unvergängliche Dauer wünfchen. 
— Nah Moscan. Die Unterjhrift eines Briefes von 1022. December war auch 
durch Mitwirkung der darin gegrüßlen Perſonen nicht zu entziffern, 
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Foyer. 


% Ribarb Wagner wird den Parifern bald a gopern fi als Chr 
tenzengen ein Uxiheil Über die Zukunftomuſik zu bilden, Gr bat ſich nämlich eniſchleſ⸗ 
fen, im Monat Jannar einen Gyctus von Foncerten zu beginnen und dann feine fännts 
chen Opern im italienifchen Theater aufführen au laſſen. Zu tiefem Zwecke „sat er bes 
reits mit dem Director Der erwähnten Bühne einen Bertrag abgeſchloffen. Sobald die 
Saiſon der italieniſchen Tper beendigt (it, werden die Wagner'ſchen Opern Tannbäufer, 
Lohengrin, der fliegende Holäuber, Meng, Triſtan und Ifolde zur Auffübrung kommen, 
aber, wohlveritanden mit deutſchen Befangäfräften. Es heißt, Theodor Ferne, Tichat⸗ 
She und viele andere Künftter umd Künstlerinnen erſten Raͤnges feien bereits gewonnen 
Außerdem folen fünfzehn beutfche Choriſten den Kern des Ebores bilden. Selbit Dir 
Maſchinenmeiſter folen von Deutſchland berufen werden. Diefe etwas kühne Nachricht 
wird der „Weſerzeitung“ geſchrieben. 


* Bergiftete Schminke. Das gange Perſonal mehrerer Parifer VBühnen fühlte 
fid) feit einiger Zeit von bäufig wiederfehrenden Kofiffchmergen hetingefucht. Winer der 
Patienten fam anf den vernünftigen Gedauken, dag wohl nicht blos die dramatiſchen Grs 
zeugniſſe, mit welchem das Nepertoir behaftet fei, Veranlaſſung zu ſolchen Zuftänden fein 
möcpte, und richtete daher feine Aufmerkfamkeit auf die Schminke, deren Die Schauſpieler 
fih zu bedienen pilegten.  @ine zu Rathe gezogene Commiſſion von Aerzten erlärte 
denn auch, daß zwei jebr bekannte Parfüneriehändfer, von denen das Pariſer Theaters 
verfonaf vorzugswelfe feine Dedffarbe bezieht, diefer einen zu ſtarken Betſaß von Bleiweitz 
augefept haben, und die Schuldigen wurden ohne Weiteres zu einem Monat Gefäuguiß 
und 500 Frauts Strafe verartbeilt. 


* Im Stapttbenter zu Stettin fiel am 30. Dec. wäßrend der Vorſtel⸗ 
lung durch die oberhalb des SKronlenchterd in der Dede beiindlihe Oeffimug ein Brett 
herab. Gincklicherweiſt blich hapfelbs auf den Armen des Kronleuchters häugen und ka— 
men die Daranter fipenden Perfonen nit dem Schrecken Davon. 


* Der Edlner Iheaterbrand fam am 30, Dec. vor dem Zuchtpolize ige richt 
zu Gin unter großem Andrang des Publicums zur Verbandlung, indem der Theater- 
Gaftehan und Kuͤnſtfeuerwerker eng unter der Ankiage der fahrläſſigen Branpitlitung 
als Beſchuld igter vor den Schranfen itand. Das Urtheil fantete auf drei Monate Ge⸗ 
fänguiß md die Koften. Da der Gerichtsbor annimmt, daß ungefeglich Feuerwerkstör⸗ 
ver Im Thenter angefertigt und aufbewahrt wurden, fo wird die Fenerpverſicherungs— eſell⸗ 
ſchaft den Attionaͤren ſchweriſch eine Entſchaͤdigung auszahlen, wenn nicht fogar ned cine 
Beſtrafung von 100,000 Thfr. eintritt. 


* Die Sammlung, welde zu Gunſten ber Fran BüntbereBahmann fu 
Lelpzlg bei Belegenheit ihres 2öjährigen Jubiläums veranstaltet wurde, ſoll cin Kapital 
von 10,000 Ihalern ergeben baben, von welchem Frau Günther Bachmann jedoeh wir 
Die Binfen erhält.“ — So berichtet die „Ofldeusfhe Poſt.“ Mit Bedanern nüſſen wir 
die Summe un 8000 Ihafer verkleinern, denn bie Sammlung betrug 2000 Thaler. 


* Zu Stralfund ih vor einigen Tagen die Theatergettelträgerin Kruſe 
geltorben, welche In dem guten Mufe der größten Armuch fand und nicht einmal ein 
eberbeit beſaß. Die Alte hat aber, wie es ſchon bisweilen vorgefonimen, mit der Ar 
mut& uur Komödie gefpfelt: man fand sach ihrem Zode 800 Zblr, baar und außerdem 


San ende Sorderung von 3,200 Ihr. Veides filt, da fine Erben da find. div 
abt a. 


* Goethes „Kan if von Stephan Nagy ins Ungarſche überſetzt 
und wird demnächit is Dit een. eyban Nagy [1 erſetzt werden 
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Den zahlreichen Besitzern von 


Robert Schumann's Album, 


43 Clavierstücke für die Jugend. Op. 69. 1. Abteilung, 18 Stücke 
für Kleinere. 14 Tülr.: 2. Abtheilung, 25 Stücke für Erwäch- 


senere. 2 Thlr. 
zur Nachricht, 
dass das Werk jetzt darel die kürzlich erschienene 3. Abtheilung, 
12 grössere Stücke für Gereiftere. (Op. 118. 24 Thir.), vervollständigt 
worden ist. 





Dieselbe enthält: 
1. Allegro, 2. Thema mit Variationen. 3. Pappenwiegenlied, 4. Rondoleito 


(oder 1. Sonate.) 
3. Zweites Allegro. 6. Canon. 7. Abendlied. 8. Kindergesellschaft (oder 


2. Sonate.) 
Drittes Allegro. 10. Andante. 11. Zigeunerlanz. 12, Tranm eines Kindes. 


oder 3, Sonate ) 
iesc 3. Abtheilung, welche zuerst in 3 Heften einzeln erschien, ist durch 


ihre Vereinigung in einem liefte, zu geringerem Preise hergestellt , und den 
Besitzern der beiden ersten Abtheilungen eine unentbehrliche Fortsetzung. 


Ferner ist durch alle Buch- uud Musikalienhandlungen zu beziehen 
die neue Auflage von 


Rohert Schumann's Album, 


für die Jugend in 3 Abtbeilungen, 95 Claviersticke, progressiv geord- 
net, in einem Bande danerhalt gehunden mit Portrait des Componisten. 
Pr. 5 Thlr. 
In ciner Pracht-Ausgabe mit Goldſchnitt zu Geſchenken 6 Shle, 


3. Schuberth & Co., Leipzig und New-York. 





Portraits. 


Büry, Agnes Gezeichn. u. fithogr. v. Paul Bürde iu Berlin. Chin. Pap. 1 
Clauss, Wilhelmine (Mad. Szarvady). Lithogr. par A, Lemolne daprös 
Henri Lehmann. Impr. par Jacomme $ Comp. i Paris. Chine- 
sisches Papier 2 2 2 ee ne 
Gade, M. W. Lithographie. Druck der lithographischen Anstalt von 
Teyner $ Kittendorf in Gopenliagen. Chinesisches Papier... — 2% 
Heller, Stephen. Lithogr. par A. Lemoine. Impr. par Bertauts a Paris 





Chines. Papier 2 000 
Mendelssohn-Bartholdy, Feltx. Der Kopf nach Hildebrand, in Stahl ge- 
stochen von 4. H. Puyne und W. €. Wrankmoore, Neue in Lon- 

don gedruckte Ausgabe En 10 
Mösner, Maria. Nach der Natur gezeichnet von 4. Fulda. Lithogra- 
phirt von A. Schieferdecker in Leipzig. Drack des königl. litho- 

2 - 


graphischen Instituts in Berlin. Chinesisches Papier ne 
Schumann, Robert. Nach einem Daguerreotyp auf Stein gezeichnet von 
I. WE. Tegner. Druck der lithographischen Anstalt von Tegner $ 
Kittendor/f in Copenhagen. Chinesisches Papier 2 2.2... 20 
Wenzel Rrast Ferd., Lelrer am Conservatorium der Musik zu Leipzig. — W 
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Verdi's Troubadour in Wien. 


Es giebt {hen feit einiger Zeit ein wehmuthiger Hand uber das Hoſoperntheater 
bin. Bald fol e& fammt der Muſit, die darin gemacht wird, verpachtet werben, bald 
foflen die erfteu Sänger um haarſtraͤubende Summen an ander Theatern engagirt wor⸗ 
den fein, bald ſollen finanzielle und artiſtiſche Schwierigkelten die Auflöfung ber gegen 
wärtigen Directlon heraufbeſchwören, bald fol eln gang neues Hofoperntbeater erbaut 
werben, fowie man Bereits eine Art von Opera comique unter Treumanne Auſpiclen 
Im Werte hat, welche dem Kärnthnerthortheater bie paar Spielopern wegfchnappen will, 
Kurz es weht eine ſchwüle Luft in dem alten Haus. 

Unter fofchen umſtaͤuden iſt es der Directlon nicht Übel zu nehmen, wenn ſit manchmal 
der Zeit an den Puls fühlt und dem hohen Publico, dad durch Die mußkaliſche Bleich · 
ſucht, an der wir leiden, fich In übler Lanne befindet, die Grillen abzumerken tractet, 
ſowie Jerline den Mafietto fragt: „Thut Dir der Kopf weh? oder dad Bein? oder viel · 
ielcht der Arm?“ Elne ſolcht Anfrage it De Aufführung des Troubadour von Berbi in 
dentſcher Sprache. „Fehlt die vielleicht der Trovatore deutſch, mein liches Publleum w 
Wenn wir nun die Abtheilung der Menjchheit welche fich am eriten Abend im Trovatore 
befand, als das Dpernpublicum anerkennen, fo ſcheint wirklich Die Direstion 18 getroffen 
zu haben. Dem Wiener Dvernpuhtienm fehlte der Troubadour von Verdi, verdeuticht 
und in deutſche Berfe gebraht dur Henricum Prodium. k. k. Hofopernibeater- 
Gaveßmeitert und Grfindern des Alpenhornes (Dichtung und musica). Wenigſtens 
tlatſchte das Publicum in einer Weiſe Beifall, vie nur mit der Eprengung der Forte 
von Sebaſtopel (Hinfichtli des Geräuſches) zu vergleichen iſt. Ganze Satven von Apr 
plans und Jubel regueten vor allem auf Frau Billagb, die deutſche Giconere uleder, 
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welche Dame aber aud mit fichtlichen Wohlbehagen in dem köſtlichen Verdi-Vollbad plit- 
ſcherte. Au natürlichen Kräften wohl geringer, jedoch nicht weniger lelſtungs⸗hehr waren 
Fräulein Sulzer als Azutena, Herr Walter ald Manrico und Herr Hrabanet als Graf 
Luna. Aber wir müſſen es bier laut ausſprechen, was und tief im Herzen fiegt — Ei 
Herr Wetter iſt fen Ferri! O, dieſer unvergeßllche Ferrl! Wer ihn elumal als Graf 
Kuna geſehen, der wird nie mehr gang gefunden. Ueberhaupt waren Die Italiener In FE 
ihrer ureigenen Muſik doc größer. Das Zähnefletſchen, Herumfegen, das Kreiſchen, die 
Blaubelt der Geſichter In Affett Augenblicken, die Gadelelen und Kinkerlihzchen bei tödte 
lichen Schmergendarlen — alles dies machen die italieniſchen Denfchen eindringlicher. 
Mais , ces braves Allemands promeltent! Unfere Heben Deutſchen bringen es immer 
weiter und wenn fle fo fortfahren, mit Elfer und Hingebung für Verdi ins Zeug ga ges 
ben, fo können Die Refultate gar nicht ausblelben. 

Der Text der Dyer iſt hiulänglich bekannt. Es iſt Die gewiſſe Geſchichte, dle keln 
Dienſch in anſtaͤndiger Geſellſchaft erzaͤhlen kann, ohne dabet auf das Gruudlichſte aud⸗ 
gelacht zu werden. Viele Mufil-Referenten faſſen Ihren Beruf fo eruſthaft auf, daß fle 
das Süjet einer befprohenen Tper erzählen ud krltiſch beleuchten. Es iſt uns aber 
noch Keiner vorgekommen, der die Gourage gehabt hätte, die Trovatoregeſchichte vorge 
tragen. 

Was die Muſik anbelangt, fo gchört Re gu dem Beſten, was aus Verdi's Feder ges 
Nofien it. Es giebt lichte Momente darin, Stellen, in welchen fich entfchiedenes Tafent 
nachwelſen läßt; aber gleich danıben erheben fih Geſchmackloſigkeiten und Gemeinelten, 
über welche ein Wort zu verlieren wirklich ſchade wäre. Verdi's Muſe iſt wie eine bes 
gabte. bäbiche Perfon, die nur das eine Katale hat, daß fie ſelbſt In ihren beſten 
Augenblicken plöplihd — wit Reſpect zu melden — nah Schnaps aus dem Halfe richt. 
Was bilft Da Talent und Begabung, wenn man feſt entſchloſſen it, einem Durch Unar⸗ 
ten und Kindereten aller Art zu Grunde gerichteten Geſchuack nicht allein nicht entge⸗ 
gen zu treten, ſondern dieſem Geſchmack noch In allen Irtſalen der Unnatur med einea 
rohen Matertalismus ale Beltitern voranzulcuchten? Die Italiener haben Berdt ala Ihren 
eriten Eperucomponifien auf den Schttd gehoben und laut protlamirt. Für diefe Ge⸗ 
Fälligkeit iſt ex ihnen dankbar. Er giebt ihnen in dien Klumpen und in vollen Maaße, 
was {hr Herz verlangt, und fein anderer Contponiſt iſt im Stande, Verdi aus der Seele 
feiner Landoleute zu verdrängen. Die italleniſche Oper iſt förmlld, an ihn verhelrathet. 

In keinem andern Laude hat der Uutergang der Muſik fo reißende Fortſchritte ge- 
macht wie In Itallen. Dort, wo bie Wiege der Kunſt war, bat man fon längit feinen 
Begriff mehr von Kun. Ndes if im tiefften Verfol, und die Italiener find viel zu 
eigenfiuntg und zu oberflaͤchlich um die game Sröße threr muftallfhen Bertommenhelt 
ermejjen zu koͤnnen. Start dap num wir Deutfche In ihr Land ögen, um Ihnen wieder 
guten Geſchuack beigubringen, ziehen fie ihren pernunſiun auf — und ſchicken ihn 
aͤlliihrlich in italleniſchen Sängergefelfcharten nach Deutfchland. 

Die biefige Arttif Hat Im Verein wit ungünfigen finangtellen Berhäftuiifen es da⸗ 
bin gebracht, Dafı man Im Hofoperntheater bie lialleniſche ¶ Saiſou aufgegeben, Allein 
Herr Salvi hat alsbald für das Theater an der Wien cine ttafienifche Oper engagirt, 
weiche aus den erſten Sängern (mie fräher) beſtehen wird, md unter Ihren Primadennen 
eine La Hrug und eine Yaten zählt. Man prognoftichrt dem Jiatienifchen gule Befhäfte, 
ba alle Logen uud Balconfige für das Abonnement bereits genonmen find, Kine Loge 
ür drei Monate Point 1200 Gulden, ein Balconſiß jeden Abe ? Gulden — wie man 

cht gay enftändige Preife, Wenn man nun Das In gegenwärtigen Actfen binfichtlich 
der ftatlentfhen Overumuſſt Geſagte erwägt, wenn man ferner Die Bohen Preife und 
Hr Khtnben Abgang, welhen das Abonnement troß allbem findet, betrachtet, fo ergeben 
auit dem —E ge Schlüſſe, Deren elgenhändige Jiehung wir dem genetgten Lofer 


1 
überlaffen wollen, Evviva Verdi! 
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Präludien für Elapvier 
(rau Clara Schumann gewidmet) 
* von 
Theodor Kirchner. 
Op. 0. 
Stu MM. Pr. 21 Thir. 5 Ngr. 
Verlag von J. Rieter- Biedermann in Wiuntherthur. 


Mit innerer Luft geben wir an die Elnfürung obigen Werkes In die Deffentlichteit, 
bein unfere Bunelgung au dieſer Art Mufit iſt eben fo Mark, wie cs bei Andern die Uns 
tivatbie Dagegen fein Dürite. Diefe Duft if nämlich Ansorud einer eigenthũmlichen 
fünftteriichen Subjectivität, uud cine foldhe fordert dit, beſondere Sinnckverwandiſchaft 
des Spielers und Kritikers; folte man aber die Rirchnerifche Muſe auch nicht lieben 
nnen, fo wird doch Ref intelligenter mufifalifcher Menſch ihr Die größeſte Hochachtuug 
vorenthalten, wenn er die auegeſprocheune Natur des Gomponitten nnd feine eminente 
Formengewandtheit im Sarmanlfihen und in den lebenvollen Glanierjage erwägt. 


Zunächſt gehört Klrchner In den Echumanwfcen Kreis, und amar in dem Sinne 
ald cin Driginaltalent, da er nicht Tpeciel Schumanns Perſon für fich voransicpt._fens 
bern vielmehr ame dad allgemeine Geiſtebfluldumt, das in der Zeitn liegt Das Zus 
mann alfo wicht zu einem Brogenen Kirdners, ſondern birien zu einem Genorien 
Schumanns madt, Sb Schumann früher componlrie als Kirchner, fe wie, daß riferer 
ein Tempel, wo tepterer nur cin Pfeiler dit. kommt bei uns nicht in Betracht, Da wir 
uns an Die Mufit Kirchner's haften, bie durchaus eine frifchen, eigenen Duelle ent 
frömt. Den aflen uns befannten Schumanntanern ift vielleicht Kirchner der eriginalite; 
ev hat aber nur An Meinen Formen geihaffen, die ſeluem Zafente die angemeüſenſten zu 
fein Tcheinen, während andere feines Kreiſes anch größere und größere Kermen Leban- 
delten — allerdingg nicht immer gedanklich erfült, An Kirchner fommen aber ncib Die 
Ingrediengien eines Ebopin und Xiagt, wenn and; mebr verllüchtintz em Blick anf She: 
Yins Impremptu'd und Präſudlen wie and) z. B. auf viszt's Harmoniees portiques 


a oneer Diefer Kirchner ſchen Präludten dad Befagte als nicht unbegeinder er⸗ 


Nachdem wir von Kirchner „Brfific an meine Freunde“ (Beinzta) und „Ach Flapier⸗ 
file‘ kenutn geferut td bier ſeiner Zeit beſprochen baben, möchten wir ibn beim Ken⸗ 
nenfernen diefer Präfudien als im Korkfhrelten begriffen glauben, und zwar wae bie 
Hinne ignug zu concentrirterer Gedankenfaſſun anbetrifft. Diefe iſt urſprünglich von 
vhayfudifiher Natur umd die Ideenſphäre überbauyt die jubjectiospbantafttiches aber Der 
Künftler bat auch gi Theil Sentalltät, um mehr als bloß intereſſant“ fein zu Fonnen: 
er kaun und tief in feine Innere Welt bineingleben und es und dort, bel aller Fremd— 
artigfeit, gründlich warn und wohl werben lafien. Airchner gehört zu Den ſellenen 
Künitlern, zu denen wenig Menfchen pafien, weil ex zu ungewöhnlich iit; aber Diefer Sons 
yontft (den wir nicht perfontich fennen) iſt aud einen der Wenigen, welhe durch und 


Buch originell find, ohne e8 felbft zu willen; Das heißt eben: von inneriter Natur aus 
originell ein. 


Es find der Präfudten 16 in ben gut Seften, Ahr Name iſt nur für einige wer 
nige begelhnend — die meliten find Stücke, bie man and Ibaninfichipe, Rhavivdieen 
oder dem Ahntich nennen Tonne, Bei aller Ungehundenheit des Geiſtes find fie be won 
Rrenger Form ; feibft nicht der feinfte Stun, wenn er dem Neuen Nberhanpt zugewendet fit. 
wird etwas Wnzuläffiged darin entdegen; Dagegen bietet ſich eine welche nabente an 
ſeſſelnden Stellen Dar: Faum einen Tat giebt ch, in welchem wicht eiwas Driginelles 
in der harmoniſchen Gombinatien wäre, das aber dennoch ganz umgefucht iſt. 


Es offenbart fi (irop allerlei Manleren, befonderd im Gebrauche von vollen Nos 
nens und Sevtnenen-Aecsrden mit Verhalten, wic aud In geilen verichebenen und über 
saogenen Difonangen) ein männlicher wornehmer Geift In den Stüͤcen; jedes iſt von 
anfem Impulſe und muß, ant gefpleit, mit Ach fortreigen. Seine anflingende Idet 
aiebt'o bier, nicht®_Gemadhtes, fondern Alles if arwüchſig entitantın — verlangt aber 
Spieler von erfter Tualität, Diefe mögen ſich an bie Nummern 1, 5, 7, 8, uud 12 
his 16 maden und fih daran erbamen — wir unſerstheils haben große Freude daran. 


28 Signale, 


Dur und Moll. 


* Leipzig. Die Muſikgeſelſſchaft „Enterpe, welde feit einigen Jah⸗ 
ren von Herrn Wufikdlrector Langer dirigirt wurde. iſt Durch Deren jetzt erfofgtes Zu⸗ 
rucktreten in Dem Zalle, einen neuen Dirfgenten zu wählſen. Vorerit wird Herr von 
Pernutb ctige Foncerte fetten. um feine Tuchtigkeit au zeigenz; Dexfelbs ij Dirigent 
des bicfigen Dilettantene Oucheſtervereins und auch fenft cin gebifdeter, practifcher nnd 
gewandter Mufiter, Bon Weinarfcher Zeite fol Serr von Bronfart als Muſikdirec⸗ 
ter der Guterpe möglich gemacht werden, Any beiden Seiten guter alter Adel, 


Im nächſteu Gewandhausconcert am 12. Jau. werd Herr Alfred Jaell 
fpielen, auch in Der am nächſten Montag ftattfindenden dritten Abendunterhaltnug für 
Kanımermuft im Saale des Bewandbaufes bereits mitwirten. 


* Barmen Dad Concert ber Gebrüder Seift, welches Mittwocd ben 28, 
Der. 1859 ſtattfaud, hatte ein ebenſo zabfreiched, wie gewähltes Publleum verfammelt, 
das ſaͤmmtlichen Vorträgen mit vieler Aufmerkſamteit folgte. Das Programm war in 
joe Hinſicht ciu treffliches zu nennen, Beethprend Irio in Esdar Op. 1 bildete den 

nfang ; bie Ausführung. Dei welcher der tchrige Meloncchtit derr Jäger mitwirkte, 
war ganz vortrefflich; daſſelbe tät fich auch ier Die Emall-Sonate von Mozart für 
Piansforte mit Violine fügen. A8 gmeite Nmnner folgte: MWavotte von Bad, Gigne 
von Berger und Das. hier felten gefplelte Scherzo Cy. 16 vun Menpelsfehn, Herr Iſid'or 
Seiß vereinigt in feinem Spiele Borzge, um Die er zu beneiben iſt; nennen wir mr 
einen, ber in Den fepten Jahren faft ſeider ganz abhanden getkommen — wir meinen fein 
Plantfiime ohne Verſchtebuug; ebenſo großes Lob nerblent fein trerflicher Lon und Ans 
fhlag, welche Gigenfcharten ven einem durchgehends künftleriſchem Bortrage begleitet 
ang befonders bernorgeboben zu werben verdienen. Ter junge Künttler, gegenwärtig in 
— lebend hatte ſich des reichſten Beifalles — der fh nach Vertrag der herrlichen 
Cismoll-Bolonaife von Ehoptn und des Erltonigs von vſett bis zum Enhufiasmus tete 
gerte, — zu erfreuen. — Hufer Sologriger, Herr Krang Scik, bat durch feine jeder 
zeit trefflichen Leiſtungen ſchon lange die Bunt des Picblicums in hohem Grade ſich 
erworben, was — genug, der iangdauernde Applaus, mit dem er entpfangen, bee 
zeugte. Seine Selonerträge, Andante ınd Scherzo vapriccloso von David, Adagio 
melanzolique eigner Gompofition, — eine recht fchöne gelungene Arbeit, — in mel er 
der Spieler großen Ton mit_vieler Inulgfeit entwidelte, und endlich Saltarello won 
Ward, ein graciös ueckiſches Stüd, wurden mit ſtürmiſchein Veifali belohnt, Nicht nu⸗ 
erwähul dürfen wir laſſcu, daß unſte Riedertafel ımter führer Ecitung ibres neuen tüch- 
digen Dirigenten, des Mufifbirectors Deren A. Kraufe den Mendelsfohnihen Feſt ge⸗ 
— an Die Küͤuſtler“ und den Soldatenchor ans Jeſſonda recht gelungen an Gehoͤr 
brachte. 


* Groß. Herr Evers bat auch In diefem Winter wieder eine Reihe von vier 
Mattneen für Kammmernmfit gegeben, und ih baburd die Glite der mufßtetifchen Belt 
ji großen Danf verpflichlet. Wiärdiger und glängender hätte er den Cyclus derſelben 
anm beſchließen können, als es am 18. Dec. —— wo wir Beethovens Streichquar: 
fett. Op. 18, Pr. 4, und Schumann PBiano-Ontntett, Op. 44 (Es), in einer Vollen⸗ 
dung zu bören befamen, Die fange in unferer Erinnerung nahflingen wird, An Bels 
gaben börten wir Menbelafohn’s Es weiß und räth c& doch Keiner,” und Scumann's 
Widmung.“ beides von Fräulein Mollnar ferlenvol gefangen; ferner 16 geiftreich cons 
eipirte und treftlich auegefühtte Varlationen über ein nordiſches Wicgentted und „Mar- 
cia alla Turca‘ vom Gonrertgeber ſcibſt. — Stellen wir da8 in den vier Matinern 
Borgeführte überfichtlich aufammen, fo finden wir unter gehn großen KammermufbBiecen, 
drei von Beetheoen (Zonate für Piano und Bioline Op. 30, Trio Ov. 11 und Quar⸗ 
fett Op. 18), eine von Haudn (Trio Mr. 7), eine von Mendelsfobn (Zrio Op. 49, 
Veit HR emmal vertreten Quartett Dy. 3), Onslew ehnmaf (Quintett Nr. 25), Schu 
maun einmal (Garintett Op. 14), Hummei einmal (oieröneige Sonate Dp. 02) und 
EN td} ber Somcertgeber felbit einmal (Quartett Op. 92). Die Meineren mufita üſchen 

tigaben gehörten faft durchgehends ebenfalls der tlaſſiſchen Muft an. 


© Befunde Zendre, Ander wird nun nach feiner längeren Krankhei 
. t am 
a] ve trade "leder auf ber Scene in Bien erſcheinen. Hudı Heer Bucovice, 
elmaligem Auftreten fit unwohl meldete, fol wicder Bergeftellt fein, 
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* Aachen Das zwelte Ahonnementeoncert, dt weichem Mendelsfobn'e „Pauls“ 
zur Aufführung tom, war ein böchſt geunhrelder Abend. Das dritte CGoncert brachte bie 
Goriolan-Duverture und Mozarts Sympbonle dt Adar (im 3 Sen), welche feitens unſers 
Orheiterd unter Bäfner’s Teltung Im künſtleriſch volendeter Weife ur Anffübruug kamen. 
Bad Weihnahhtöcantate und den zweiten Art von Glucks „Orpheus. — Unfer Inferunen- 
taivereln reidmete ben verftorbenen Aitmeliter Spohr eine Brächtnißfeler mit feiner . Welbe 
der Töne, Onverture und Duo aus, ‚Kant. Notturno fir Harmonie und Ianitiharenmufit 
wad fein mwölftes Goncert, durch einen feiner Schüler, fern andgezeichneten Coucertmei- 
fter F. Wenlgmann. mit großem Beifalle vorgetragen. — Die Liedertafel bitte zur Feler 
ihres Stifungsfeites Den berühmten Vloloncelliſten Alfred Pintti gewonnen, welcher dad Pur 
blicum durch vollendete Bravour nud ſchönen Ausdruck wahrhaft begriſterte. Unſer belieb⸗ 
ter Singer Herr Gobbels gefiel, wie Immer, durch den ſeelenvollen Vortrag von Spohrt 
Roſe!. und Reifüiger's „Beilchen,‘“ — Im Iuftrnmertalvereinsconeert am 17. Der. bör 
ten wir zum erften Male N. Gade's Sumpbonie in Bdur. Wine junge und beſcheidene 
Cilavierſylelerin Rräulein Schulze, wuhte fi in dieſer Soride den lebbafteſten Beifall 
des Publicums zu erringen mit Mozart’ Finr-Eoncert, wozu Gert Tireetor Wũllner 
eine ſehr enugene Gadenz componirt hatte, Die erſte Kammermuſik-Soirse der Herren 
Williner, Gebrider Wenigmaun und Wippfinger fand am 6. Dec, ſtatt und erfreute ſich 
großen Beifalls. Die Ausführung von Chernbini's Quartett in Esdur, Beethonen’d Bdur- 
und Haydn'd Edur-Trio te und die Ueberzeugung gewinnen, Daß dieſe Herren cine 
hohe Wolendung ihres Aufanmenfplel® erreichen werden, — Um 15. Der. gab der ber 
Fannte Lieder⸗ und Balladencomponik, Herr Weldt, ein böchſt intereſſantes Goncert, in 
welchem mebit einigen feiner Lieber, durch eine talentvolle Ditettantin vorgetragen, drei gr» 
miſchte Ehöre zur Aufführung kamen, welche ich ats ſehr gelungen daritelten uud bewic- 
fen, daß ter junge und talentvole Componiſt auch, in Diefem Genre reiche Forbeeren 
erndten Bann. Herr Glavferlehrer Ranamann gab einen glängenben Beweis feiner Bir- 
tuoftät in einem Impromptu von Chopiu, einer Tranestisilon von Liezt, und Perpetuum 
mobile von Weber. 

* Rönig abere Ein drittes Concert des Herrn H. v. Bronſart hatte wieder 
einen guten Erfolg. ES Fam in demſelben zur Aufführung: Ballade von Chovin Asıdur, 
ungariiche Mbapfodie von Liezt No. 13. Concertlied für Sopran „Bas Drafel” von Y. 
Köhter, drei Lieder ohne Worte von Mendelsjehn, Sargedluit und Gondelfabrt, Yieder 
von Spobr mit nierhändger Glanterbegleitung. Sonate Ev. 104 von Beethoven, Ju 
der Marienkirche‘ von Fame, „BWolfeiten‘ non Dehlſchläger, „Tasso, Lamenio e 
trionfo,““ fonpbenifhe Dichtung von F. Fig. Arrangement zu vier Händen fr ein 
Glavier (die Secondopartie von 2. Kühler gefiel.) Die Senate Cp. 109 ven Beet⸗ 
boven, ginlaf geſplelt, machtt tiefen ud und der Spieler verdiente die Anerkennung 
des Vublitums und die cined anmefenden großen Beethopen⸗Künſtiers Mortier de 
Kontatne, Diefer Birtuos gab Tags darauf an Beethusen's Gebirtötage an 
17, Dee, ein herrliches Fefteoneert mit Techeſter, Ghor und Sofoncfang. enthaltend Tau: 
ter Gompoftionen von Beetbeven, Herr Mortier de Fontaine documentirte fi alt cin 
sigenartiger Künſtler, der nicht blos ale Virtnos, ſondern auch als Muſiker von tiefem 
Anffaffungsgeitt Benentung hat. Das Programm eutbielt bie Goriolan-Durerturc, Das 
Gdur-Goncert, den Liederfreis „An die ferne Wellebte, Sonate Ov. 102 Ro. 2 mit 
Violoncello, Ovferltd, Sonate Op. 111, An die Hoffnung, Fantaſie mit Gber Op. 80, 
Die erften Stüse Htten unter den Folgen von Gonerrtjehihjalstüden, beftebend in Uns 
terhlfeln, Ansblelben von Mitwirkenden. kalten Fingern. Beqleitungscafamitäten, fallen⸗ 
beu Damen, einer Kapc unter dem Klavier u. f. w, Dex ſpiclende Künitler {dev Die- 
tes hätte verbliten Können, bätte er ſich nicht ß leich nervös aufregen laſſen) faßte fet> 
wen Kopf und bedegte fein Angeficht mit den Händen. als wollte cr ſich vor Tolſwerden 
bewahren und fich ben wirklich emporenden Jufallsſpielen entzieben; es war Im bochſten 
Srade Bellagenswerih und ſonderbar zugleich, faſt an Humor fireifend. In fegterenn 
Sinne wird Herr Mortier de Fontaine hoffentlich icpt_ jenen merkwürdigen Abend be⸗ 
tracht en ¶ zumal Ad; gerade daduech feine bedeutende Kinitferiiche Kraft befundetr, Daß, 
treg dez Ölnflufiee des erwäßnten anbaltenden Mifgefhis, fein Spiel afle Geiiter jeiz 
felte, Bir faffen uns furg und fagen das Inhaltfhwen Wort: Her Mortier de Kon- 
laine's Eplef war trop vieler mißlungener Gingelbeiten tin Tehnifhen der Compoßf tis- 
nen wärdig amd der gefpiefte Meijter ſelbit witrde mit ihm eineverftanden geweſen fein 
nad ihm bie Hand gedräct haben, Wächten doch die Birtnofen von Gottes Gnaden ben 
fogenannten „wahnfinnigen‘‘ Beethoven in Op. 101, 106, 100, 110, 111 öfter vocfüb- 
ven, das Publicum wird dadurch nach und nad emporgezogen und dem Philiſterthum 
ferngerüdt werden. 
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* Däffeldorf, Kerr und Frau Bangbans und Herr Forberg beendeten 
am 30. Derember ihren diesjährigen Eyclus von Soirden für Kamımernfil, Die Nor 
vität des Abends waren zwel Monanzen fir Vlolpucell von Zorberg, Die eine recht 
geſchickte Hand verrietben, und von denen uns namentlich Die zweite, als_dem Character 
des Inſtruments ſpeclell zuſagend, gefiel, Belde Städe wurden vom Componitten mit 
Sicherheit und innerem Reben vorgetragen und von Seiten des Publleums beifäßlg auf 
genommen, Das In unferm Goncertfaal fait fremde Trio von Beethoven Oy. I Esdur 
am Anfang amd das Meudelsfohn'ihe CGmoll-Trio am Schluß des Abends ſegten Zeugs 
niñ ab für die Ins Detail gehende Uebereinſtimmung der Künitler:Triad, Die Geſangs— 
gugaben beitanden In zwei Balladen von Löwe und Schumann, die recht tüctig vorge: 
fragen wurden, 


* Kleiner Krieg in Holland. Dan ſchreibt uns ans dem Haag: Der Gang 
batte im December Gelegenheit, In Violinengenüſſen zu fchwelgen. Ferdinand Laub 
und Henri Wieniawöki, liegen ſich bier hören. Erſterer errang Get einigen in Der 
birfigen „‚Diligentia‘“ gegebenen Coucerten durch feine berverragende Virkuoſität die leb⸗ 
basleiten Acckamationen des Auditeriums. Auch die Kritik der Tagespreſſe ſpendete Dem 
Künftler eine Huldigung, die unzweifelhaft heranstefen Ieh. wie Pie Berichterflatter vou 
dent Banber, mit dem Die gediegene Technik und der mit chaffiiber Ruhe verbundene hin 
reißende Gefuüͤhldaubbruck des genialen Kuünſtlers die Zuhörer feſſelte, ſich noch nicht cat» 
nüchtert hatten, Es bedarf auch Feiner Geldwaage, um zu erfennen. auf welde Seite 
der beiben bier amwefenden Korvphäen des Violinſpield die Sympatbien vorzüglich ſich 
neigen. — Herr Wieniawakt bat mit ſeiner Maglni im Park au Amſterdam nd im hie 
finen Scunfpielbanfe bie Zuhörer entzückt; aber hiermit nicht allein ſeiner Anmeiendeit 
Ausdruf gegeben. Ein Heines Intermezzo verfüßrte den Virmoſen bis zur Aufnahme 
einer glädlicherwetle ſchnell befeitigten Aeltungafchde, Das Algemeen Handelshlad 
brachte nämlich eiuen aus dem Utrtchler Genrant übergenemmenen Artikel. werin cu Vor⸗ 
fall, der bei dem durch Wieniawski verberrlichten Parfeoncerte ſtattgefunden haben follte, 
weferiet ward. Hiernach fet Der Hünftter durch einige Herren der Amiterdamer Ariſtokra— 
tle zur Rede geitelkt, weil er anſcheinlich Die Abzeichen des ihm von des niederländiſchen 
Königs Majeſtät verehrten Ritterkrenges der Luxemburger Cichenkrone nicht trage. Herr 
Wienawstl habe das im Anopflod befindliche Bändchen der erwähnten Deceration ger 
zeigt und nebeubet Gemerft: „Nicht der von Ihnen vergefhobene Grund fährt Sie mit 
Ihrem Tadel zu mir, fonderu Ihre Ungufriedenbeit, dag ich verweigere, in ‚Felix me- 
ritis“ gu foielen. Ich werde aber bei meiner Weigerung verharren: es läuft meinen 
Srundfäpen guwider, in einer Bereinignng aufzutreten, wo bie Bekenner des mofnifcen 
Glaubens von ‚Zutritt ausgeſchloſſen And.“ — Diefer Artikel rief eine Berichtigung 
Seitens des Virtuoſen in einer Gntgegnung hervor, die mit ſchonungsloſer Schärfe res 
digirt worden, aber leider eine Interpretation erlaubt, welche mit der erprobten ilueigen⸗ 
müßigteit des Künjtfers in haacſcharfem Widerſpruch ftebt, inbeffen von mander Seite 
au feinem Ractbeile außgebeutet wird. Herr Wieniaweki erflärt In feiner Erwicherung, 
dag er allerdings beim Goncerte durd eine Amſterdanter Perfönlichfeit deshalb zur Nede 
geſtellt werden, vermeintich, weil er die Ungeniburger Deroratton nicht trage; dafs feine 
Antwort allein fih darauf befhränft habe, das Drbensbändden am Frack zu zeigen. Die 
Abneigung jedoch, in „Felix merllis‘‘ zu vielen, Säge lediglich darin, daß del feiner 
früheren Anwefenbeit In Holland er ein von genannter @efellihaft gethanes Ancrbieten, 
gegen cin Honorar ven 150 N. zu fpielen, von der Hand aerwiefen, fib aber fpäterbin 
bewogen gefunden habe, mit feinem Bruder, der In „Felix meritis‘" bebütirte, ein Duo 
gratis zu ſpielen. — Wir wollen bier, um den Bett und Die Faſſung ber iu Mede ſic 
henden Entgegnun möglich treu abzuſpiegeln, einige _Beifen des Künſtlers wörtlich fol: 

en laſſen. Herr Wienlawski jagt unter anderen: „Das Concert fand ſtatt und kanm 
an mein Bruder umd ich unfer Duo vollendet, als der Borftand der Geſellſchaft zum 
eien der Dankbarkeit mir cin Präfent, beſtehend aus einer vrächtigen, mit Diamanten 
gefeimdaten Bufennadel zu einem Me Façon der Made einbegriffenen Werthe von 12 Fl. 
EB. Abergeihte, Sitten trägt mein Sceretär in feinen Gravalte dleſen Exceß der 
Beneroftät jene Borftandes vun „Felix meritis‘‘, nub offen geilanden, mein Secretär 
dal pie Radel für die Vrühe verdient, die er beim Tragen nietneh Viollnkaſtens, der 
siemtih fänner ÜR, asopiert hat.“ — Das game Aneedötchen bleibt der Beurthellung des 
eine nen erlaffen, ar fo viel dit gewiß Daß der Borfall den Zulauf zu den Amſter⸗ 
hamer ncerten, In denen Wieninmett die Kraft feines Zalentes in der glängendften 
ollendung enhwideite, nicht beeinträchtigt, 
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Novitäten. 


» Rene Schweizerlleder für eiue Singftimme mit Vlanofortebegleitung von 
Hermann Nänelt. 2. Heft. (Züri, Nägel.) Das Heft enthält 7 unſchuldige nette 


Kieper mit Shmeijertirt., leicht zu fingen und gu begleiten. Wine hübſche Vignette tm 
Schwarzkunft, „Wpcurofen“, ziert den Umfchlag. 


8 Diet Lieder für eine Singitiume nılt Dinnafertehegleltung ven Gait. 
Barth. Ob. 26. (Coin, M. Schloß.) In der Digzofoprans oder Tenorlage, coinvonirt 
werden Diefe Lieder finnigen Sängern mohlgefaflen; das fepte Lied aber, „Böglein in 
blauer Luft“, iſt ein hübſches Vortragslich von friichem Ton ud freundlichen Geiſte. 


* Schs Lieder & eine Alte oder Baritonſtimme mit Pianofortcbegleitung von 
Suf. Barth, Op. 27. (Kö, M. Schlohze) Haben die Lieder auch nicht den höheren 
Reiz, wie er in beſouders fhwnngvoßen, origiualem Schaffen legt, jo reihen ſie ſich doch 
den folideften Kicdcompoftfonen an, in welchen Wahrheit des Ausdruds und Eyujtwürz 
dige Form waltende Grunbbediugungen find. 


* Drei Sefänge für eine tiefere Stimme mit Piano von ®,%.®. Nicolai. 
Op. 5, (eh, Brelitopf u. Härtel.) Der Compouiſt gehört au den chrlihen: er coms 
ponirt wahr, If aber zum heil noch in vergangenen Phantaſie- und Ausdrucksweiſen 


befangen. Das erjte Lied Rachtliede iſt am freieften davon. 8 fet Babfängern bir 
ſteus empfohlen, 


% Banderfhaft. Salonſtück für Plano von W. F. ©. Ricolat. Op. 6. 
(Leipzig, Breitkopf u. Härtel,) Das Stüe iſt van nicht gerwöbnlicher Art und ſpricht 
in anregendem Aushru wahre Gefühl aus; es fit aber, für den einfachen Gebalt, zu 
fang — wir erinnern dem Gumponiien mar an ben Gebrauch der Gegeufüpe, wodurch 
dies Werk um Bteles gewonnen Haben würde. 


* Erinnerung Salonſtück für Piano von W. F. G. Nicolai. Dr. 7. 
Leipzig Breitlopf u. dart Ein ſehr annehmbares Dufikitäd, welches zeigt, daß Der 
Componiſt unjern oben gegebenen Rath bezuglich des Oegenſäht befelgte, oc ebe er ih 
palm hatte, Hübfc vorgetragen wird man mit dieſem fo decent einpfundenen als freund: 
ichen Städt eine gute Wirkung machen. 


% Alinfieder für eine Stimme mit Piano von B. F. G. Nicolai. Op, 8. 
Eelpzig. Breitfopf u, Härtel,) Der melodiſche Thell der Lieber benent fih In betann ter 
Pbantafies und Ausdrudafphäre; die muſttallſche Factur it aber cine ſehr fleißig und 
achtungswerth hergeſtellte; zudem haben bie Lieder alle wahre Etimmung. 


* Lieder fürcine Singſtimme mit Planoforte von Francesco Berger. Dy.M. 
(Reipzig, Brelttopf und Härte.) Auch Diefe Lieder erfreuen durch Seite, die Auf 
affung iR warm und natürlich und fo auch der Ansdrud, der nur einen Hauch von Cri— 
einatität haben müßte, um die ehrenmweribe Gabe and; zu einer mebr als gewöhnlichen 
au fempele, Dennoch find die Gefänge der Beachtung volllonımen würdig. 


* Drei Eieder für Sopran, Aft, Tenor, Baß von Auguſt Walter. Op, 14. 
Eelpzig. Ziſtner.) Die Befänge beten „Dorgentied,“ „Früblingsahnung,“ Abfchiede 
und empfehlen fich durch fimmungsvoßen Iuhalt, Wohlttang und gutmufitatifcgen Sab. 


* &, M. Urndts Gedichte. Arndt Hat fochen in bemundermöwärbiger Räftig- 
feit feinen 91, Sehurtötag gefetert, und wiß dem beutfhen Bolfe ale Bermähtwig „eine 
neue volfänbige Sammlung feiner Sediäte in einer bifligen voltöthämlihen Ausgabe” 
bringen , damit biefe seit erftrenten patriotifchen Gefänge, biefe fait überall befann- 
tem, aber aud vielfach entnelten Eicher des Jubelgreifes In unverfätſchter Geitatt ei 
kun Lebzeiten den Bang in’ Bolt machen Binnen. Es wird diefe Ausgabe in Berlay 


an nacinmann ſchen Buchhandlung in Berlin bereits gedruckt und binnen Aurzen ers 
einen, 


* Vom Rich! erfähien die zweite Folge feiner Muſikaliſchen Eharactertäpfe und 
die zweite umgenrbeitete Auflage feinec „Hanamufil,“ 
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Tonkünſtler der Gegenwart. 
Anton Rubinſßein. 


Mit dem Namen Anton Rubinſtein verbindet ſich das Gefübl eines ſriſchen 
wufitalijchen Lebenseltmentes: dleſer Künſtler — won dem man im Moment’ noch nicht 
weiß, ob er noch im Anlauf feines Ibne geſleckten Jieles feh, oder ob er bereits im Bee 
nith feiner Laufbahn Rebe — zeigt In jebem feier Clavlervorträge wie in jeden feiner 
Werke, daß jelnem künſtleriſchen Thun eine ſelbſtkräftige Natur zum Grunde liege. 
Ran foßte Freilich glauben, eine ſolche „Natur“ fet im Jedem vorhanden, der Eiwas 
ſchafft, Denn woher fol ein Geſchaffenes Tonnen, ald aus einem probuetiven Boden, Pan» 
tafie achelfien! uud ein folder Boden mit feiner Kraft und Production It doch eben Das, 
was man „Natur“ nennt. — Aber in einer an ſeltſamen neuen Gricheinungen je reichen 
Zeit, wie Die unfere, Darf es nicht befremden, Daß es auch eine ummatürkiche Antar glebts 
freilich Ik eine ſolcht eigentlich feine Natur und kaun nicht egiitizen | Mufere gute alle 
Mutter Natur, dere Kräfte bereits eine geraume Zeit vor dem erſten Schöpfungstage 
im AN lebten und wehten und nicht minder die Geſetze für den ſpäteren Grashalm wie 
für die Verhaliniſſe unferes wohlbefannten Dreitlangs in ſich bargen, Diefe alte ewige 
Natur iſt allerdings noch immer friſchauf; nicht nur umfere gefegnete Herbikeit beweife t 
es mit ihren Früchten, Die wir chen als wohlbefriedigte Naturkritlker genießen, fondera 
auch ſolche Geiſter, wie unfer Rubluſtein beibätigen es: deun ſie ſchaffen im Reiche 
der hoͤhern Geiſt es natur. In dieſer aber giebt es verhaͤltnißmaͤßig mehr Arüppel 
als in der koͤrperlichen Natur: Gelfter vom der ungeiſtigſten Art wollen Giwas ber 
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vorbringen, wo fein Stoff dazu (d. b. nad 2. Büchner feine Kraft) da fit. So müſ⸗ 
fen ſie deun Die Form in Formeln zerbröckeln und fo ſchaffen fir — papierene Geſchöpfe, 
klavpernde oder klingelnde Berlpphen mit fänftlicher Hülle, in deren Adern Waſſer ober 
Thee flept, ftatt Blut. — 


MRubinſteius Geiſtesproducte ſchießen mit jo Appiger Kraft hervor, daß fie cher am 
Zuviel ale am Zuwenig leiden; es wäre äfters wilnjchenswerth, daß Ser und da der 
bütende Blick des Pflauzers mehr thätig wäre; doch erfreut maun fich auch am der fris 
ſchen Triebkraft und achtet ſelbſt In den Auswüchfen den Künftfer von Gottes Gnaden. 


Wie das echte Talent, dem zugleich auch eine gewiſſe praftiiche Yebeuswelsheit und 
aefellſchaftlicher Menſchenſinn iunewohnt, immer dem Kichte der Deffentlichkeit zuwächſt. 
wäre es auch Im entfernteſten Erdwinkel geboren, ſieht man auch au Rubinjtein, deſ⸗ 
fen Geburteort ſogar außerhalb der eigentlichen eiviliſirlen Welt liegt; er wurde In der 
Wallachei, in dem Dorfe Wechwotynetz, unfern Jaſſu, der ruſſiſch-ſüüdlichen Grenz⸗ 
ſtadt, 1820 am 18. November ruſſiſchen „alten Style,” d. 1. am 30. nad unſerer Achte 
rehwng, geboren. Seine Eltern befapen dort große Güter und lebten in glänzenden 
Berbältnijjen; aber durch Procefje mit der Domäne, welche Is heute noch nicht geſchlich⸗ 
tet And, und Die den Geuuß des geerbten bedeutenden Gutes ausfchloffen, ſanken die 
Gtüdsumftände der Eltern unferd Rubinſtein und ſomit wud feine eigenen. Während 
wir demjeiben jeden Ing die Beſihnahme feiner Ländereien mit ihren Wäldern und „Sees 
fen“ von Herzen würden, bekennen wir doch offen unfere hohe Schadenfreude darüber, 
daf der junge Auton (nach ruſſiſcher Sitte gemäp Des Vaters Vornamen Gregor auch 
Gregorovitſch“ genannt d, h. „Ber junge Gregor) ala vermögensloſes Wefen eine nis 
bere Beziehung zu dem Menfchen- und Aünfktertbnm erhielt and genöthigt war, in feiner 
Jugend eine Strenge Studienzelt durchzumachen. Denn wie man mit Recht annlmmt, 
day io manches Talent durch allzu ungünftige Verhältniſſe gu Grunde geht, darf nan 
anch Die vielen begabten Naturen beklagen, die an alzu glüdlichen Umſtänden erfran« 
ten. indem der ſtarke Keim nicht Die gehörige Pflege erbäft und an dem feichten Ge⸗ 
ſchmacke der ausſchließlich „vornehmen' Mmgebung zum Siechthum des Geiſtes gelangt. 


Zunaͤchſt war es die Mutter Glara, welche ibren beiden mufittzientirten jüngsten 
Eöhnen, Nicolaus und Anton, mit dem Schulunterricht auch die erite Unterweifung Im 
Glanlerjpiel ertheilte. Tie Bildungsſtufe ber Mutter jo eine ungewöhnliche fein; Dies 
fetbe tie noch jegt ats Lehrerin am Paiferlichen Graichungsinititut zu Moscau thätig und 
Teiftet als Elavierſpielerin Vortreffliches. Die Außern Verhältniſſe der Eltern gettigten den 
Wunſch zur Ausführung, mit den Knaben von Wechwotyneß nah Mosran zu überſie- 
dein, am ihnen die größlmöglichſte Ausbiſdung zu Theil werden zu Taffen. Hier ertheille 
der tüchtige Lehrer Alexander Willoing den Anaben methodlſchen Mufitunterricht,, der 
bei Beiden aufs Beſte anſchlug. Beſonders Anton zeichnete ſich Durch muſikaliſchen Hang 
und ſchon Früh durch ein cheracterfeites Streben nach einem beſtimmten Zielpunft aus. 
Er wurde „Wunderkind.“ Den Lefer wird bei diefem Worte mitleldvoll und beingitigt 
zu Muthe, Im Sedanten an jene, auf einem kunſtpaͤdagogiſchen Proeruftesbette geweckten 
Alndergeiſter; aber mit Anton war das gang anders! ich ſelbſt Kante ihn, wenn and 
nicht ais Wunder find, doch als Wunderfuaben und fand das „Wunder” ala wahre 
Lhatſache. Da trat er vor, ein tätiger Präftiger Junge im kurzen Zädchen, das die 
Krammen Glieder in gefunden Proportionen hervortreten liehs wie ein innger Löwe wußte 
er mit ſtarken Händen die Glavlatur zu behandeln, der Anfchlag hatte eine Wucht, die 
Tednif eine Möndelt uud Die Auffafiung war fo geiſteskräftig, daß das Publikum in 
Genuß und Bewunderung zu gleichen Theilen ſchwelgte; — auch der binter dem Stuhle 
ſtehende Lehrer mochte vou Sodgefühl beſcelt ſeln, wenn er dem talentvollen Knaben auch 
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nicht viel mehr als cin Wegweifer hatte fein können. Sogar Side won Liszt jelefte 
der junge Künftter bereite mit merkwürdiger Bravour und Ausdauer — man ſab weht, 
daß hier ein Heros in Anabengeflalt verpunpt war. — Aus Rubinftein’s Kinderzeit datiren 
bereits eine Anzahl Fompofitionen, u, a. zehn Werke: Op. 1, Ondine, Etude pour 
Piano. Op. 2, Lied. Sp. 3 bis 5, Lieder über ruffifche Tegte für eine Stimme mit 
Glavier. Op, 6, Romance pour une voix. Op. 7, Air suedois transerit pour Piaun. 
Op. 8, Voix interieures, trois Morceanx pour Piano. Op. 9, Trois morceaux & 
4 mains pour Piano, Op. 10, Deux Nocturnes pour Piano, 

Was man von Anton erzählte: daß er, der als fehsjähriger Knabt ben Clavierun— 
terricht begonnen hatie, bereis nach feinem achten Jahre fein erſtes Gencert in Woscau 
gab, in welchem er ungeheures Aufſeben erregte und Liebling der ganzen Stadt wurde, 
Bas war und Zuhörern vier bla fünf Jahr fpäter erllärlich. Als Rubinſtein zehn Jahre 
alt war, trat er im Anguft 1839 eine Reiſe nach Parie an, wo cr gleichſalls Senſa⸗ 
tlon erregte. Troß folder Erſolge war aber der ruhig erwägende Vater doch noch uns 
ſchlüſſig, ob er den Anaben der Kuuſt ſich widmen laſſen ſolle — als es ich in cinem 
zwelten Concerte im Saale Herz erelgnete, daß auch Liszt, der damals auf der Zpipe 
felnes Rubmes Rand, gegenwärtig war. Auton's Spiel veriegte Liczt in lebhaften 
Enthuſtasnius, er verlieh" wach beendeten Stüd feinen P ap, ging auf den Kna— 
ben zu, bob ihn empor nnd rief, ibn vor dem geſammten Publicum küſſend, freu 
Dig and: „das wird ber Erbe meines Spiels!” das Auditorium erhob ſich in lau 
tem Jubelruf und die feltene Scene ging von Mund zu Mund. Die Runde dur 
gang Paris machend. Während der num fo eifrig betriebenen 14 Jahr dauernden 
Studien, förderte Liezt den Knaben thatträftig. Anton wurde, wie früher In Moscau— 
nun in Paris der Mebling der Geſellſchaft; fo 3. B., daB an jenem Zage, wo Die Afche 
Napoſton's von St. Helena in den Dom der Imvaliden translocirt nud Anton in ber 
drängenden Juſchauermenge won dem Erzbiſchof von Paris geſehn wurde, ber lepiere den 
Knaben fort zu ich berufen und ihm einen guten Plaß amweifen lich. Im December 
1840 unternahm Rubinſtein bie erſte große KAunfrelfe; fie eritredte fh über England, 
(wo fih Mendelsfohn, der in London anweſend war, für Aubinftein intereſſirte, ihm 
auch in ber Kircht auf ber Orgel vorſpielte) dann weiter über Holland, Schweden, 
Deutſchland und dauerte fat drei Jahre, Der Grfolg war in jedem Betracht ein gros 
fer, doch wurde der einſichtsvolle Vater dadurd nicht verleitet, des Knaben Talent auf 
Koften feiner Geſammtbildung ansjubenten; war doch and das beitändige Unterwegs— 
fein fetbit der nothigen Clarierübung Hinderlih! Denn mir bei rubigem Gifer des 
Studiums tft ein künſtleriſches Gedeihen zu erwarten, und nur in einer geſchloſſenen 
Haͤublichkelt tft jene Sanımlung des Geiſtes und Gemütbes möglich, die allein ein iuuni— 
ges Gontentriren auf bie Sache zuläßt. So wurbe denn bie Mückreiſe angetreten und 
ein Jahr zu Haufe zugebracht ; aber die nothwendige künftlerlſche Hochſchule für beine 
Söhne war nicht In Nußland zu finden, 1844 zogen fie in Begleitung der Mutter nah 
Berlin, gu dem „alten Dehn,“ bei weichem fie höhere utnſikaliſche Formenſtudien und 
Compofitlonslehre trieben. So fieht man andy hier, das felbit das bedeutendſte Talent 
den Drang hat, im ſollden Handwerk der Kunit feſten Fuß zu fafien und den angı= 
borenen ſchopferiſchen Kern, ale Robiloff, durch die Bitdungsfchule gehen zu laſſen. Dir 
Contrapuntkt iſt, nach vollbrachtem „reinen Sag,” ein echter Tummelvlap Per muſikali— 
ſchen Geitesgymmafit; da gilt es, in gegenfüplichen Stimmen die Tonverbälinifie zu 
verwenden, wie fle von der Logik und dem Wohlklangfinne im Laufe der Jahrhunderte 
feitgeellt worden And; da gift ea ferner, jene [hwierigen Runflformen durchzumachen, 
wo man urfpränglich gegebene Gonibinationen angekehzt aufſtellen und fc, ohne einen 
Ton zu ändern, durcheinander verfepen muß, bei ſtrenger Wahrung des engen und firen« 
gen Befepes. ZAr junge wilde Geiſter, welche treffliche Juchtſchule! — Wie Mancher 
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aber bleibt in den Schulformen hefangen, meil fein fchaffender Impuls ba iR. um aus 
der Schulform in cin freies Bilden der Phautaſie Übergugehen, oder weil der PBhantafes 
fonds zu ſchwach war, um nicht von den jchweren Ketten erbrädt gm werben! Anton Rus 
binſtein iſt In gang befonderer Weife Fegreid aus der „Schule“ heroorgegangen: denn 
kam uns je cin Kompontft vor, dem man das Regelthum nicht anmerkt, fo iſt €8 Rubin⸗ 
fein. — Man fleht an dem @Beflige felner Formen, baf er „ſtudirt habe, und dennoch 
iſt der Geiſt fo ungebtugt, fo frei und kühn ſchaffend im Tonreiche, dag man am jene 
afintiihen Großen gemabnt werden kann, deren Walten ciwas beäugſtigend Areles bat, 
well es dicht an die Grenze der Desvotie itreift. Dad überkommt une bei Rubinftein 
feine ernſthafte Beſorgniß. Wie jedem ſtarken Talent, fann man aud {hm gerne ein 
Neberfchreiten der Grenze geftatten: denn Die guten Talente find immer auch gute Des⸗ 
voten Im Reiche der Kuuſt, die Natur leitet fie inte die Nachtwandler, und wie biefe, 
werden fie mindeftens für füch ben rechten Pfad finden. — Nubinſtelns Studienzeit In 
Berlin währte beinahe zwei Jahre, mit der formellen Bewältigungskraft wuchs auch 
Grdbe und Reichtum feiner Phantaſie; fo konnte er nach vollbrachtem Curs fih mit 
ganzer Hingebung auf das theoretlfche Studium der elaffiihen Meliterwerke und auf die 
Selbjtcompofition werfen. Wie früßer in London, fo traf er nun wieder in Berlin mit 
Mendels ſohn zuſammen, ber zu diefer Zeit dort angeflellfwar. Des Meiſters Werke 
Äbten einen bedeutenden Gindrud auf Rubinſteln ans; feine Entwicke lungoſtuſe war eben 
tn dem Studium ſtehend, wo bie Empfanglichteit und zuglelch der ſchaffende Nachah⸗ 
murgotrieb am lebhafteſten zu fein pflegen: fo iſt denn auch in Rubinſtein ein leiſer Ans 
Hang an jenen Melfter verblichen, deſſen Werfe Dazumal am unmitteibarften wirkten. 
Bar es bisher vornehmlich Beetboven geweſen, an den fi die Mufe des noch un 
entwidelten Kompofiteurd anichnte, fo wurde von nun an Mendelsfuhn fein geifiger 
Anzichungspunft: die Wendung zwiſchen der Herrſchaft der beiden Meiſter Aber Rubin 
Rein kann ungefähr von feiner zweiten Sonate Op. 13 für Plans (Peters in kLeipaig) 
datiren, und Id} glaube, ohne darin etwas Beſtimmtes feſtſtellen zu wollen, annehmen zu 
dürfen, daß genanntes Wert etwa um 1846 entſtanden, fpäter vielleicht aber mehr oder 
minder umgearbeitet jet. So möchte man benn (da de feiten Notizen Über die Gute 
ftehungsjahre der Rubinitein’fchen Werke fehlen) ats bla zu diefem Zeltpunkte und etwas 
darüber hinaus compontrt folgende du Druck erjchienene Werke annehmen, welche aber in 
ben Dpuszahlen wie in ihrer künſtleriſchen Geltung wefentlich von den früher verzeichne⸗ 
ten zehn Compoſitionen aus ber Simberzeit zu unterſcheiden find: der Componiſt beginnt 
nämlich mit den folgenden Werfen aufs Nene mit „Op, 1,” — er will damit andeuten, 
daß Ihm die frühere Serie nichts mehr gift, 

Dp. 1, Schnaberhüpfel für eine Stimme und Planoforte; Dp. 2, Deux Fantaisies 
sur des thömes russes pour Piano; Op. 3, Deux Melodies pour Piano; Dp. 4, 
Mazurka poar Piano; Op. 5, a) Polonaise; h) Cracovienne; 6) Mazurka ; Op. 8, 
Tarantelle ; Op. 7, Gaprioclo ((änmttih für Piano); Op. 8, Schs Leder, (welche 
fich bei öffentlichen Vorträgen nicht minder wie bei der Kritik, vielen Belfan erworben 
baßeı); Op. 9, Ootetto p. Piano, Violon, Alto, Violoncelle, Basso, Fiüte, Glarinette, 
Cor; Op. 10, Kamenoi Ostrow, Album de Portraits pour Piano; Dp. 11, Trois 
Moroeanx, a) ponr Piano et Violon, b) Piano et Alto, co) Piana ot Violonoelle'; 
Dp. 12, Premiere Sonate pour Piano. In diefem letztern Opus Ift Noch Beethovens 
(ber Cuſiaß wie auch die Borfehrift der Schule zu merten, mır ded lavierfpielers 
Aubtefein Individnaſitat macht fi fefbftändiger in der Fartur der Schreibart geltend. 
— Du der folgenden Sonate Op. 13 für Planoforte und Biolin tritt bie Selbſtaͤndig · 
feit noch mche eria um faſt ganz In Mendelsſohn aufgugehen; doch bat Died Werk 
mehr Wirkung als das frühere, Es folgt Dp. 14, Le Bal, Fantaisie pour Piano; 
es HR gu vermuten, Dies fei eine Reihenfolge von Stäcen, unter denen fich aud ei 
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(ie einſt vorgeſpielter) „(Mafonw“ befindet, der den Hörern beſonders gefiel und in denen 
fih die eigene Indivtbualität Des Gompouiſten bereits merkbar btkundete; Op. 15, Deux 
Trios pour Piano, Violon et Violoncello reißt fc an Op. 13. Indem Mendelsjohu Darin 
noch vorherefiht: Op. 16. Trois Morceanx pour Piano find fm charactervollen Eaton: 
genre; Dp. 17, Trois Quatuors pour deux Violon, Alto ei Violoncello ; Op. 18, Ime So- 
nate ponr Piano et Violoncelio und Op. 19, Zmo Sonate pour Piano et Violon ftehen 
als Wendepunfte In Der Mhantafieentiwldelung da, indem Die früheren Meiſter welt ges 
ringer dominiren und ſtatt ihrer der Componiſt felber das Siener führt, das denu auch 
auf eigene Pfade hinlentt und den jungen Meiſter zu ſchönen Wirkungen verhilft. Aber 
Op. 20, 2rie Sonale pour Piano, zeigt und wieder, daſß Nubiuſteins Weg auch noch 
durch andere Meitter geht: Schumanns reifer Genlus zog den jüngern an uud feine 
Ideenwekſe Fafrte Wurzel in ihm; ohne zwar den Meifter irgendwie erreichen zu fünnen, 
zeigt ſich doch die eigene Kraft ſelbſt im Anlchnen — man merft, es iſt eben mur ein 
Durchgaug smoment. Es folgen num vier Clavlerwerke: Op. 21, Trois Caprices, 
Dp. 22. Trois Serdnades; Op. 23, Six Etades; Op, 24. Six Préludes — wenn 
auch von ungleichem Werth und oft mır ans leichter von Außen angeregter Stimmuug 
eutſtanden, fo enthalten die Werke doch auch geniale Phautaſtezuͤge. 


Zum Theil gehören dieſe Werke bereits einer ſpätern Perlode Rubinſteins an, wir 
haben dieſer darum zunächſt zu folgen, 


In Berlin erfreute ſich Rubluſtein ſortdanernd der beſondern Zunelgung Mendeies 
foßus, der Verkehr mit dieſem Metiter ſchuf ihm viele ſchöne Stunden, deren angenehme 
Grinnerung noch jegt in dem Künſtler fortlebt. Die Liebe Mendetsfohns zeigte ſich bei 
den verſchiedenſten Anläffen; fe a. B, auch bei Gelegenheit der erſten Aufführung feiner 
„Atgalta” am Hofe, wo Im Pöniglichen Schteſſe ſaͤmmtliche Inbörer geladene Gäſte, 
Gintrittöfarten alfe, nicht käuflich waren; Der Gil und Die Jabl der ſich zubrängenden 
Bewerber um Ginlabungsfarten war groß, beſonders ver zahlreichen Freunde Mendels— 
ſohns, der mit hundert Freifarten nicht ausgerelcht haben würde, aleihwoht aber nur 
deren zwei zu vergeben hatte — denn der Raum In einem Föniglichen Haustheater iſt 
beengt. Wie ſehr map auch Mendelefohn den Damals zwölf Jahre alten Nubinftein ges 
liebt haben, daß er ibm Gine der beiden Karten gab und ihn an der Sand In den gläns 
gend befepten Saal führte! diefer Aulaß erregte Aufieben und Anton hätte bet den Ber— 
Üinern mit einem genialen Werke ſchwerlich jo viel Intereſſe erweckt, wie es ihm durch 
dieſe Autzeichnuung von Selten Mendelsſobus zu Theil ward, 


Eln ſchmerzllcher Schlag für den jungen Studiosus musicne war ber um dieſe Zeit 
erfolgte Tod ſeines Vaters, der auch die Trennung von ber Mutter herbeiführte, die 
nad) Rußland zuräd mußte, um durch Mufitunterricht die Mittel zum Unterhalt ihrer 
Kinder zu gewinnen, Anten Rubinftein war nun Träger feines eigenen Schickſats ge⸗ 
worden, benn fein Protector und Freund Mendelbſohn war nicht mehr in Berlin, als 


Lehrer aber wäre Mubinftein dert, wo man ihn nur als „Schüler” anne, ſchwerlich 
acceptirt worden. — 


In feiner Bedrängnig befofgte Rubiuſtein Dehn's Rathfſchlag und Aberfichefte 1846 
nach Wien, wo der fiebenzehmjüßrige Jüngling ſich mühſam durch Unterrichtgeben forte 
baff nnd In feinen Mußefunden componirte. 68 thut Immer webt, eine junge Kraft 
gerade In der Zeit ihres Blfhens geamungen au fehen, für ihre Fxifkrg arbeiten zu müſ— 
fen; der Genins am Aderpfluge! Das iſt ein peinliches Bild und rebelliren möchte man 
gegen den Weltregierer, der felne Lieblinge zum Tagelöhnerlchen verdanunt, mo ſie die 
Menſchheit mit den Genuſſe des Schönen fegnen Tonnen und ein Recht daranf hätten, 
die Getragen, ſtatt Die Tragenden zu fein! Aber bedenken wir, daß auch der Künft 
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ſer mit der Menfchheit In zu nothwendiger Wechfelbezichung ſteht, als Daß er nicht auch 
den Drud der Bande etwas Fühlen mnte, die das Allgemelne aneinander fetten: um's 
taͤgliche Brod zu arkeiten folte darum Jeder einmal Im Leben genötbigt fein, wär's auch 
ur, um ſich als irdiſcher Menſch zu fühlen und durch gleiches Geſchick mit dem Volke 
dieſes lieben zu lernen. Das iſt ein Mittel gegen die Vornehmheit der Künſtler, die 
immer impotenter werden, je exquifiter ſie ſich fühlen. 





Franz Wild. 


Mus len.) 


In Künjtlerkreifen wird noch viel von Wild's chenfo vläpfichen als unerwarteten 
Tode gefprohen. Diefer berühmte Sänger war 1792 zu Hollabrunn in Nieder Oefter⸗ 
reich geberen, begann früh als Chorknabe feine Laufbahn und trat im Jahre 1811 zum 
Theater Aber. Bis zum Jahre 1817, alfo durch 306 volle Jahre, blieb er au dir Bühne, 
auf welcher er nit untergeordnete ader ſelbſt nur Rofen zweiten Ranges gab, denn feine 
Mangvole, Fräftige Tenorſtimme blieb (hm bis in das fpäte Alter treu. Nachdem cr im 
Privatichen etwa ein Decennium verfebt, drängte es ihn plößlich wieder, ſich vor Dem 
Publieum bören zu laſſen, worang der GOjährige Mann als Kiederfänger in einigen Eon» 
certen nicht etwa einen succds d’estime, fordern einen vollen, jubelnden Belfal errang. 
Gr batte noch Die ganze Klangfriſche feiner guten Zeit, und da Kunſt und Methode ihn 
gleichfalls geblieben waren, fo mußte er, frog feiner grauen Haare, gefallen. Wild's 
Stimme war ein teför Tenor; in foäteren Jahren blieben die höchſten Töne nach und 
nad uud, Dagegen beblelten die Mittellage und die Tiefe ihren reiten, marfigen 
Klang. Der hräftige Bruſtton von Witd's Organ iſt bei deutfchen Teuoriſten eine große 
Seltenheit und für alle unvergefilich, welche den Sänger je hörten. Gr war durchaus 
mufikaliſch, als Sänger nady vortrefflicher Methode gebildet und auch als Dariteller flr 
gewiffe Parthien vol Fifer und Feuer, Namentlich gelang ihm ber Ausdruck der eis 
denſchaft und der tretzigen Kraft, weil Derfelbe in Wild's bereifchem Organ cine Stäpe 
fand. Seine Geſtalt war Hein, aber regelmäßig, fein Seit auedrucksvoll, feine Hal⸗ 
tung edel, Viele Leute, welche von Wild Lieder vortragen hörten. wunderten fh. Daß 
Bild nicht uoch an der Bühne wirke. nachdem feine Stimme noch fo ſchön fet und fo 
jugendlich Ringe, Ste mußten nicht, daß Wild's Organ gänzlich unverläßfich geworden 
war, An einem Zage hatte er feine volle Stimme, am folgenden rang er mit heilloier 
Indispofition, kurz er konnte nicht mehr auf feine Rraft zählen. Im Leben war Wild 
zuletzt ein energiſcher alter Mann, mitibeilend uud gerne von jeiner Vergangenheit er⸗ 
zaͤhſend. In früheren Jahren war er wegen feiner Iropigen Entſchiedenheit bekannt, 
von welcher ſich elulge gang anftiudige Reite bis in fein Alter erhalten hatten, Bit 
jeinen Griparntfen wußte er Haud zu balten, wodurch er ih einen ſorgenfrelen Lebens⸗ 
abend bereitete, Biele Menihen — Künſtler, Schauſpieler, Mufifer und Mufiffreunde 
begleiteten feinen Zarg. An feinem Grabe fangen Sänger erften Ranges das Quartett 
Es mug geſchieden fen.” Ginige Tage vor feinem Tode fol er noch im einem Kreis 
von Freunden Schuberts „Ständchen“ vollendet ſchön geſtingen haben. Möge dem größe 
ten deutſchen Tenoriſten die Erde leicht fehı ! 
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Dur und Moll. 


% Relpgig. Unfere Bühne wird nächſtens mit dem Berliner Opernhaus rivalis 
firen — was das Ballet anlangt. Bisher hatten wir es immer nur bi zu „des Mas 
ter Eraumbild” gebracht, allein nun ſoll cite neue Aera des Ballets beginnen, oder hat 
eigentii fon durch Aufführung von „Bifeln oder Die BWili’s“ begonnen. Fran Grahn⸗ 
Doung iſt für die Kinnudirung befagter großer Ballets gewonnen, auperbem wirken 
Faro Nudolph als erite Tängertn, Fräulein Tombofi ald zweite und Herr Ballıtmei- 

er Herbin als Länger, 


Kirchenmuſik. In der Thomadkirche am 5. Januar Nadhmittag um 2 Uhr Mer 
fette: „Herr, erhöre mein Gchet,“ von Fr. Schneider. „Birg mid unter deine Flü— 
et,“ von J. Rep, Am 6. Jan, früh halb 9 Uhr: „Nicht wirkt meiner du vergeſſen,“ 
bor von Hauptmann. Am 7. Jan, Nachmittag halb 2 Uhr Motette: „D du, der Du 
die Liebe bill," von Bade, „Im's' ſtile Laub,“ von Kittan, 


Die längfl gehegte Befürdtung hat ſich in den letzteu Tagen nun in der That ber 
ätigt, wir haben Seren Gapelineiiter Julius Nick an bie Reſidenz Dresden ver⸗ 
ren, wo er als Hofeapelmeifter Reiſfigers ala einzunehmen berufen wurde, Anfang 
April wird und der verehrte Künftier leider für immer verlaffen. Es konnte allerdings 
faum anderd kommen und wir haben den Dresdnern zu dieſer Wahl aufrichtig zu gra- 
tuliren. Wiühten wir nur auch jchon zu welchem Nachfolger Rich’ wir uns nun bier in 
Leipzig aufcihtig gratulicen follten! 


Im Gewandhausconcert Diefer Woche werden wir außer Herm Jael! auch 
Fräulein Gmtlie Benaft hören, cine junge Sängerin, welcher ein günftiger Ruf vor 
audgebt, und über deren worzügliche Kelftungen in den Eonrerten andrer Städte biefe 
Blätter wieberhoft berichtet haben. 


* Berlin Die italtenifhe Oper im Bictortatheater unter Leitung 
bes Inwreſſariv Lorinſ bat endlich mit dem Barbier“ ihren Anfang genommen und zwar 
mit glängenpen Grfolg, Die Berfiner Blätter find des Lebens vol, Signora Artet 
fang die Hofne, fie {it eine Schliferin der Vlardot, Garcia und die blonde Alamländeriu 
verſpricht ben Künfklerfrang der Melfterin neu aufblühen zu fallen. Die Stimme ers 
Mingt mächtig in der Friſche voller Iugenderaft, und fie ſchmiegt und biegt fi dabel 
mit einer [ümelgenden Gelaͤufigkeit, die um jo bewunderndwerther ift, je metallzeiher 
ber Zon, befonders In der Xlefe, auszuftrömen vermag, Die Aünflerin wurde durch 
reihen Beifall ausgezeichnet und mehrfach hervorgerufen. Einer ebenſo günftigen Aufe 
nahme erfreute fih der Tenor Karıton (Almapiva); hat feine Stimme auch nicht mehr 
den Zauber der Jugend, fein Vortrrag etwas Weichliches, To iſt doc feine Kunitferlige 
feit groß. Sein Ton ergießt fih leicht · und Mar ımd in der Coloratur glaͤnzt er durch 
acht Italientiche Bravour. Den Kan fang Signor Sedie, feine Stimme batte im 
Anfang etwas Maubes, glättete ſich jedoch mehr und mehr, befonders im Parlanto zur 
verdienten Beifall anıegend. Bon den Uchrigen bit noch Signor Frizzi als Bartoiv 
bervorgubeben, doch lag feine Komik mehr in feinem Falſett, als in feinen Spiele. Der 
Reit erreicht Taum das mittlere Map der Kunſt. Wenn die Geſellſchaft in der gu ere 
wartenden Opera seria, ehem fo wit in der eriten Opera buſſa wenigiiens in den erften 
Partien Furore macht, fo kann Die Stagione in Berlin eine Zeit der Ernte an Beifall 
und — Gaffe für das Victorlatheater werden. . 


% Der philharmontfhe Verein In Berlin feterte am 8. Ian, fein 25jüh: 
Tige® Stiftungajeft und zugleid; das Jubiläum feines Mufifbirigenten, des Königt. Gun 
sertmeifters Seren Reopold Ganz, welchem vom Borftand der Geſeuſchaft der Abliche werth- 
volle fllberne Potat Aberreicht wurde. 


* Die zur Rarität vergangene Gultaxrenerſchelnt noch einmal im Gone 
eertfaal, Herr Glebra wagt va8 Ungerrehmei in Beritn mit außererdentlicher Kunfi⸗ 
fertigteit, allein das Erſcheinen eines Guitarrc-Dirtuofen in unferer „gegenwärtigen Zur 
Bunft” von nieht Meffing ala Kolz, macht einen füt wehnithigen Gindrudt, 


% Meverdeer it in Dresden angefommen, um den Proben für feine dort näch⸗ 
ſtens zur Aufführung Fommende „Wallfahrt“ beizuwohuen, 
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* Manſchreibt uns and Wien: 

Zür Salvi’a itallenifde Dyer finden bereits rägfih Chorproben ftatt, 
welche der Capellmeiſter Herr Suppe feitet. Viele Enten flaltern durd die Blätter, 
von großen Sängern und fhönen Opern gafernd. Im Augenblick if „Rornta” mit der 
Zafon und „„Senitramis” mit der Albont auf dem Taptt. Herr Salvl fchehmt alle Ins 
ſchen voll füher itatientfcher Geſangs-Confetti zu haben.  Wicleicht geht es zum Beginn 
der Oper wieder in Italien los, fd dafj. wie Im verfloſſenen Zahre, wir den Italienern 
in ihrem Lande stwad vorbrummen, während fie mue bier etwas vorhuſten. 


Herr Treumamn fell für ſein Hieflges neues Theater in Paris fchon 
Spieltenore, Bonvipants u. dergl. modelliren und meißeln laſſen. Wenn die deutfchen 
Bären gehörig gelett find, d. 5. wen fie ich von Den Pariſer Muftern Die Seelt vol« 
geſogen haben, werden fie nach Wien Fommen und den Parifer Geiſt bier foslaffen, 


Endlich tft Herr Alole Ander wieder aufgetreten, und zwar als „Stradella“, 
Die Rube ſcheint mohlthätig auf feine Stimme gergieht zu baben. Dieie Thatſache Im 
Verein mit der allgemeinen Beltebtheit des Alnktiere verurfachte, Daß fein Empfang von 
Seite des Publicums sin außerordentlich glänzender war. Kränze, Beifalle-Bombarden, 
Hervorzerren, Anjubeln — nichte wurde dem armen Afnitlerberzen erfpart. 


Irog aller Berbungen für eluezweite Nufführungvon Schumann's 
„Manfred“ itnicht gelungen, eine folde Menge von Karten an Den Mann zu bringen, 
daß bie ROO Gulden Unkoſten, welche bad Werk verurfacht, gedeft gemefen wären, ie 
qmeite Aufführung des Manfred unterbleibt alfo, zum großen Bedauern der vielen Une 
pänger Schumann, tele bei diefer Gelegenheit verfäumten, energifh Farbe zu bes 
ennen. 


Nächſter Tage fommt Glud's „Ipbigenie auf Tanris” im Hofopern- 
theater neu einitndirt zur Aufführung. Die Arauen Gfilagh und Duſtmann fowie ber 
Bafit Kerr Dr. Schmid follen von Nidard Wagner die Einladung erhalten haben, bei 
der Darttellung von Wagners Opern in Paris mitzuwirken. Wagner ſcheint es darauf 
abgeſehen zu Haben, mit allen Mitteln bei den Frauzoſen feine Größe durchzuſetzen und 
fi dabei auf die Gfite des Deutfchen Sängertbums zu fügen — tin Steden, Der bei 
dem beabfihtigten Siege des Wagner'fchen Genius gar nicht zu verachten iſt. 


Das Programm des zweiten Goncertd der Singacademie war fehr 
Antereffant uud zelgte Compoſitivnen von Alegrl, Mendelsiohn, Eſſer, Schumann. Die 
Alten und bie Neuen wurden aber alle überragt von dem großen Schaflian Bach in defr 
fen „O Haunpt voll Blut und Wunden,” Wir hören Mi ſo viel von Umwälgungen 
und Neugeftaltungen in der Muflt, daß es förmtich woblthätig wirt, weun man wieder 
einmal den eigentlichen Mann der ewigen Renigfeiten In der Muflt in feiner ganzen Kraft 
füße hört, Diefer Seb. Bach iſt auch einer won ben Männern, auf die ſich der Deutfche 
etwas zu gute thun fan. Selbſt, die Allerneuſten und Alercompkletrteften blaſſen 
neben feiner Groͤße, neben ſeinem Reichthum an Gedanken bedenklich ab. Während jegt 
Andere, ter Originalltät wegen, möglichft trachten aus der Form in die Breite Hinande 
zurinnen, verficht es Bad; ewig, in ftraffiter Form uen, groß und tief zu fein. 


Im Hofoperntheater fünden im verfichienen Jabre 315 Borftellungen ftatt, 
von weichen 243 auf die deutſche und 72 anf Die italſeniſche Saiſon fallen. An der 
deutſchen Salien famen 39 Opern und Dperetten, 8 Balcte und Divertiffements, 
Im der italientichen 17 Opern zur Aufführung. Zum eriten Mal wurben aufgeffhrt In 
der deutſchen Saifon: Balfe's „‚Mofe von Baftilien.” „Diana vor Golange” von Her: 
eg von Boburg. „Tannhäufer”‘ von Wagner, „Der Troubadour" von Berbt, Im ber 
Wehkienttsen Oper gig „„Elifa von Valasco“ und „Fiorina“ zum erftien Mal in Scene. 


* Alexander Drenfhod hat das Diplom eines k. k. Kammerirtuofen Gr. 
Majeilät des Kaiferd von Deitreih erhalten, 





* Suigi Hicci, Mufidirerter ber Rädtifchen Kapelle und des Tbeaterorchtſters 
In Trleft, als ompontit wie als ausübender Künstler rühmlich befannt, ſtarb am 31. Der, 
{m Rranfenbanfe au Prag, wohtn er im vorigen Sommer geiftestranf gebracht wurde. 
x iſt 51 Jahre alt geworden. 
Verlaqg von Varthalſ Senff in Cripgig. 
Drud von Friebrich Andrä in Leiplis. 


. 





05, Leipzig, 13. Jannar. 1860. 


SIGNALE 


für die 
Mufifeliide Welt. 


Achtzehnter Inhrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf. 


Jahrlich erfheinen 52 Nummern, Mrels für den ganzen Jahrgaug 2 Thir.. bei 
diretfer fraukirter Sufenbung dur hie Bot er Krelgben 3 Tan Infertiondger 
bübren für die Petitgeile oder beren Raum 2 Neugrofhen. Alle Bud und Muſitalien⸗ 


haudlungen, fowie alle Poſtaͤmter nehmen Befteflungen ar, Zuſendungen werden unter 
der Adreffe der Redattion erbeten, s ? i 8 











—— — ———— ——— — — — 


Tonkünſtler der Gegenwart. 
Anton Rubluſtein. 


m. 


Ris hierher, 1846— 1847, wo Rubinſteln auch mit dem berühmten Flötiſten Heindi 
elne Kunſtreiſe durch Ungarn machte, börften jene früher genannten Gompofitlonen ge+ 
reicht haben und De folgenden entworfen werten fein. 

Sy. 25, Premier Conoerto pour Piano et Örchesire; Op. 26, Deux Romances 
pour Piano; Op. 27. Neun Lieder für eine Stimme; Typ. 28, Nocturne et Capriee 
pour Piano; Op. 29, Denx Marches ; Op. 30, Barcarolle, Allegro pour Piano; 
Dp. 31, Männerchöre; Dp. 32 und 33, Lieder; Op. 34, gwoͤlf veritfche Elcder; Op. 35. 
ine Concerto; Dy. 30, Zwölf Lieder; Op. 37, Acroſtychon. Dp. 38, Suite, Op. 3, 
Io Sonate pour Plane. Zum Theil reichen Diefe Werke bereits in elue fpätere Zeit 
hinein und es darf bei deren Aufzählung darum feine genaue Chronologie angenomuren 
werben, . 

In Preßburg, mo Rubinſtein mehrere Monate in einem Tunfkgebildeten Haufe 
verlebte, entflanden vlele Gompofitionen, wenn auch nur In Entwürfen, welche zu einer 
fräteren Zelt in umgearheiteter Form In die Deffentiichfett gelangten. Nach feinen Goms 
poftionen zu urtheilen, ſcheint Rubinftein cine jener Geiſtebnaturen zu fein, die in Allen 
reſolut find und fo aud beim Schaffen ſich zu taſcher Gonceptlon angeregt fühlen; feine 
Werke haben Demnach nicht den Gharaster des Fefftehenden, Ruhenden, ſondern des Dir 
wegt Boräbergebenden: der Moment der Anregung ſchelnt auch der Impuls zur Ausfüb- 
rung zu fein — wie ein kuhnes Improvifiren klingt feine Mut, Es liegt darf zu⸗ 
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nich ein großer Reiz, denn die Ruſik wird fo immer etwas Naturwahres, genlal Forts 
reißendes haben; fie wirt dabei aber die Reize fchöner Detatf® und der ausgeführteren 
Formenkunſt einbägen; zudem wird die Natur ihres Entſpringens immer einen Mangel 
an eigenlliher Tiefe des Geiſtes empfinden lafſen. Wir fühlen bei Nubtufteins Wer« 
fen, daß fie Schöpfungen eins fehr tngemöhntichen Geiſtes find, daß Diefer Geift aber 
nicht ſein ganzes Bermögen darin gab: die Pbantafle hätte ſich ſouſt mehr verſenken 
müſſen und die Producte innerlich ned mehr haben reifen daſſen, bevor fie auf das Pa— 
pier geworfen wurden. — So wünſcht man, — Aber man hat Unrecht! Gbeufo bätte 
man z. B. Spontiui wñnſchen können, im freleren Fluſſe mad weniger peintich zu ſchaf⸗ 
feuz oder Franz Schubert, etwas Reflexion beim Componiten walten zu laſſen. Dieſe 
Rüaftler würden Krũppelwerke gefchaffen haben. wer fie nad unſerm Wunſche verfahren 
wären: denn ihre Natur war eren ber Art, wie fie war und nicht anders hätte fein fünr 
nen. Dan beurtbeife fir Areng, aber in ner balb der Natur ihres eigenen Weſens. 

So erirenen wir und denn auch in Rubinſteind Werken an ihren Ingenden, welche der 
Art find, daß er heutzutage ſchwerlich mehr als ein Viertel Dutzend Rivalen darin fin« 
det: es dit die bedeutende originale Broduetionsfraft nud die Ummittelr 
barkeit ber Wirkung. Dieje leptere kann hler und da chwad Zerfahrenes nit fich 
führen. das eben aus momentaner Stimmungsoberflächtichkeit entipringt: aber bei Mus 
binſteins Munt braucht man gottlob ulcht erit aufs Papier zu feben, um fie zu geile 
fien (mic jener Seneratbai: Mann, ber ein Stüd beim Hören nicht goutirte; ala er aber 
auf dem Papier einen „doppelten Gontrapunkt darin fand über Die Maßen enthuſtabmirt 
mar) — den bei Rubinſtein liegt Alles In den Mingenden Tönen, alfo in der wirffichen 
Mufit. Das iſt Schr viel In unſerem papierenen Zeitalter! — Mit den Icptern Werfen 
bat Rubinſtein fich immer michr den eigenen Weg gebahnt. er hat die Elemente Beetho— 
vens, Mendelsſohns und Schumanns in ſich verſchniolzen. fo wie diefe Meiſter nom Geiſte 
ihrer Borgänger In ih aufnahmen uud das Ingredtenz innerlich verarbeiteten. 

Wie jeder Gomponlſt feine ſchwachen Produrtiongmemente bat, fo ſind aud bie 
Früchte der Räubinſtein'ſchen Mufe ſchon auf Grund feiner mechfelnden, vielfach jertrenen« 
ben und trüben Lebensverhältniſſe mit Bericht zu beurtbeilen, wo man von den Werfen 
auf die Natın ihres Schöviers zurädicliefen mil. Unſer Künſtler hatte um 1848 eine 
folche Zeit. wo er fich fogar felber „europandde” wähnte. Ohne gute Ausfichten, bei 
ſchwankeuder Exiſtenz. füblte er in tlefer Verftimmung eine Art Erbitteruug auf feinen 
Stern, der ihm Genie gegeben und doc Die Weltung diefes Geſchenkes vorenthlelt: er 
weilte nach Amerika. Seine Gedanken mögen aber webl durch die politifch-fectaten Er⸗ 
eigniſſe jenes und Des folgenden Jahres cine veränderte Richtung erhalten haben; cr 
ging nad Berlin (mo er Mendelsfohn das Grabgeleite gab!) und reifte danıı nach Rufe 
fand zur ick. 

Bis jept hatte der Künſtler ein unftätes Wanderleben geführt, der Zufall mar fein 
Gompap. Nun aber traf ſich's In Rußland, Daß die funffinnige Bropfürfin Ser 
Tene Nubinftein hörte und, von feinem Spiele lebhaft angeregt und gefeffelt. ihm Die 
Charge einen Kammervirkuoſen antragen lleñ. welche ber Künſtler dankbar annahm. 
Bon nun an war er der drückendſten Auferen Sorgen ledig und fonnte ſich mit einiger 
Rufe feinem Schöpfungsdrange Aberfaffen. Wie fehr er aber der Innern Sammlung 
und der Arbeitezeit bedurfte, wird man aus bem Umſtande erfchen, daß er Rh, außer 
der Arbeit mit neuen Compoſitionen, auch noch mit den melften ber früher bereits ger 
ſcha ffenen Werte au befaſſen hatte, indem er Diefe noch einmal produelren mußte, Es er⸗ 
elqmete fich nänndic dei feiner Fahrt Aber Die ruffiſche Grenze, daß die Veamten eine Kiſte 
vol Mannferipte änrüctbebielten, mit dem Bedenten: felbige mäffe in Petersburg viſitirt 
werben und der Figenthämer habe fic dort gegen den betreffenden Schein elnzuldſen. 
Diefe Akte verfchwand — amd die Mannjeripte ſcheinen, bis auf den Beutigen Lug, ver⸗ 
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foren. Welch ein Verluſt fir einen Kunſtler! und welchen berben Seelcuſchmer, mag 
Rubinftein darum zu befümpfen gehabt habın! Ted war ihm noch mehr Wnglüst bein 
Betreten feiner Heimath vorbehaften. Sein Pag war bereits nit mehr gültig, als er 
die Rüdrelfe anzutreten beabũchtigte, ber ruſſiſche Befandte in Berlin händigte ibm ſtatt 
deffen einen Schein zur Grenzpaſſtrung ein. Es war aber eine Zeit befonderer palitis 
fer Berdächtigung; in jedem Buche uud Schriftirüde ſah man revolutionäre Propa- 
ganda, ſelbſt in den Noten vermuthete man verrätheriſche Ehlffre⸗-Correſpoubenz lin der 
That Hat man fich einer Reihe von Noten zur Schrift verbotener Mittbeilungen vielfach 
bedient!) — ein unvollitändiger zweifelhafter Paſi erſchien ven Grenuzbeamten vollends 
als ein Verbrechen. So behielt man, mit der Notenfifte, auch deu Raß Rublnſſeius, 
der fpäter, in Petersburg angefommen, als ein legltlmatlousſvſer Aukönimliug aure Rene 
Verdacht erweckte; felbit Die Hotels verſchloſſen ihm die Ibüren. Air danfen Karl Lewv 
Dem Wiener Pianlſten und jepigen Berlagshändier) für die gelzeime Zuflucht, welche er 
dem verfolgten Auufteollegen meuſcheufreundlich bei fit angedeiben ließ, bis dieſer nah 
Moskau an feine Mutter mm cin Joentitätsgcuguiß ſchtieb. Dos bevor daſſelbe aus 
den wall achiſchen Gebnrtöderfe unfers bedrängten Künſtlers anlangte. baten Die Peter: 
burger Polizeibeamten bereits Witterung von einem Legitimationsloſen erbaltenz; bie 
Verfolgung begann, Rubinſtein wurde gefangen, für einen propagandicenten politiſchen 
Emiſſait cflärt and — verurtheilt, nach Sibirien deportirt zit werden, Ter Aluitler 
Igie auf der Polipel im Glavierfpiel Die gewichtigſten Vroben ab. dazu gab der berühmte 
muſitlaliſcht Macen, Graf M. Wielhorskl, feine Bürgſchaft, dab Rubluſtein Elavier- 
virtuofe fl, aber Nichts half! Man mochte wohl annehmen, bei ein ſolches Clavierſpicl 
ein „befonderes Kennzeichen“. polltiſcher Gmifjäre fel — und vermubere, Graf Wielborsti 
fet ein Getäufehter! In einem glückiichen Antriebe ſprach Der Lehlere mit der Großfürſtin 
Helene über Rubinſtein und deijen troislofe Lage, die Kürittn erinnerte fi des einjt von 
ige bewunderten Knaben Auton, fie wünfhe ibm als nunmechrigen großen Künitler wieder 
au fehen und Diefer durfte ſich ihr vorſtellen: Intercffe amd Mitleid für den Künſtler lies 
ben die Fürſtin ein ſofortlges Niederſchlagen der Sache dictiren. Rubinſiein ging nicht uach 
Sibirien, — vielmehr bat er in feinem Vaterlande Erhöhnnng und glänzende Stellung 
gewonnen: als Kammervirtuofe Ihrer Katſerl. Hobelt ber Großfürſtin Helent dem Hofe 
bereits uahe ftehend, iſt ihm jept auch Die bedeutende Hoſcharge eines Kaiferlichen 
Capellmeiſters der Oper zu Iheil geworden. Das Ausland feſſeltt ihn gleichfalls, 
inbens die Londoner Muſikgeſellſchaft ihn für ihre jährliche Saiſon von einigen Sommer- 
monaten als Dirigenten gewann. 

Es galt nun aber, jene verlorenen Manuferipte wieder herzuſtellen — Nubiuſtein 
fand fie glücklich, und zwar in der unconfldelsbarften aller Kiſten: im Korie. Sawmttiche 
Werke wurden aus dem Gedaͤchtniß wicher hergeftellt uud ſicher eutſtanden fie bei ihrer 
Wiedergeburt nicht in ſchlechterer Form! — Hierin dürfte auch der Grund au ber ſchntl— 
ken Folge Rubinſteln'ſcher Stücke Im Muſikalienbandes zu finden fein: zu der Beit nän« 
lich, als der Componiſt den Weg in die Teffentlichteit fand, lagen ſogicich viele Werke 
tm Dannfeript vollendet da, gleichwohl aber waren fie nicht fo raſch nadeinander sont 
ponixt worden. 

„Iw dieſer Zeit ſchrieb Nubinſtein auch vier rufffchnationafe Opern. deren Titel 
beigen: „DimEtrt,“ in 3 Arten, aufgeführt 1850, „nie fibirifgen Jäger,“ 1851. 
iu 1 Act, „LDoma der Narr, in 1 Act und „bie Race,‘ in 1 Act, beide 1858 
aufgeführt‘ in Peteräburg. Vielleicht verſchafft uns der Tompouiſt dieſe Werke in ber 
Einrichtung für die deutfche Bühne, wir bitten ihm, wenighens ben Berfud, anf bie To 
mopelitifche Natur der Deutſchen hin, zu wagen, refpecttve zu erneuern — denn in Wel- 
mar wurde unfere Wiſſens in der Saiſon 1854-1855 feine Operette „Die fibirie 
ſchen Jäger“ bereits aufgeführt, 
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Im Herbſte 1954 gab Rubinitehr den Binden der Großfürſtin und des Grafen 


Wielhorsfi nad. indem cr, ausgeſtattet mit reihen Stfchenten als Relfemittel (der Graf 


aflein verehrte (hm wett über 2000 Ahaler) feine erſte felbfifrändige Kunitretfe obne Ab: 


rung antrat. Deutfchland, Frankreich nad England waren angerfeben, ein Urtheil über : 
den Künftler zu ſprechen. Bon Seiten des Publicums und der Bihukferlichen Geuoſſen⸗5 


ſchaft erftbte Rubinſiein überall große Triumphe, waͤhrend dagegen eln Theil der Kritik, 
befonders am Aufange, ih fu Ihrer ganzen Klelnlichteit gegen den Aänftier ſtellte, well 
er die Belt mit elgenartigen Werfen beſchenkte — eitte Uuthat, welcher jeit jeher Die 
fichere Strafe ber kritiſchen Polizei auf dem Fuße folgte. Wie Allem, das der Ider 
nicht dem Datum) nach von neuer Art iſt, immer etwad Ungewohntes und leicht Ins 
verſtaͤndliches anbaften wird, fo mar es and) bei Rubinſteins Werken der Tall, nantent» 
lich Da, wo er nicht ſelbſt der ausfübrende Interpret Berfelben war; wo lepteres aber 
ſtattfand, Da ging dem unbefangenen Zuhörern and alsbald der rechte Geiſt der Sache 
anf und Damit war demſelben auch Die Bahn gebrochen. Gin Kritifer von echt conſer⸗ 
vativem Schrot ımd Korn iſt aber ein etauer Haug; ihm fommt es wentger auf das Häs 
ven der Wirkung als auf ein eifriges Beſchnüffein der Form an; von dieſer bat er in 
ſetnem Kopf ein begrifffichvergeftelltes Schema, einen Grundriß fertig, der ſich durch of⸗ 
tes Hören clafſiſcher Werke In fein Gehirn feſt eindaquerreotupirt hatz durch dieſes Bild 
hindurch muß nun jedes gehörte neue Stuck, und je nach dem Titel, Sonate, Sympho⸗ 
nie ec. wird das betreffende Ur⸗Schema durch bloße gedachte Anſchauungsoperation anf⸗ 
gezozen und — wehe dem Stücke, das nicht guhellig In den Grundriß want! Erfüllie 
Mes Bild feinen Kopf nicht gang der iſt freifich bald gefilt,) fo wärde der eonfervative 
Kritiker neh Raum far einge beilänfige andere Gedauken haben, Me nm fo leichter zu 
behalten find, nis fie ſich am vollendete Thatſachen kullvfen — z. V. daß die Glaffiter 
bei Lebzeiten ebenfalls nicht In die damalige Schablone paßten und dafür Herzblut laſſen 
mußten; er würde ſich erinnern, Daß Beethovens „Eroica“ in elnen Goncerte mit 
der Eumphonte des Herrn Eberle (der vielleicht ein fehr guter Kanrikiennater gewefen 
fein mag, den aber als Componiſt Niemand mehr kennt) aufgeführt werden iſt, bei wel⸗ 
her Gelegenheit der Danıalige conſervative Kritiker In der Grolca, außer einigen fhönen 
Stellen, eine „wilde Phanſaſie,“ „des Grellen und Bizarren zu vlel“ bie Neberficht 
erſchwerende.· und „Die Einbeit werforen” fand, Dagegen conſtatirt, daß „die Eberlſche 
Sompbonie wieder anßerordentlich geriet.” Was die Kritiker Boſes au unverſtaudenen 
neuen Werken finden, iſt gewöhnlich das neue Gute, das eben nur un gewobut wirft 
und darum nothweudig eine neue Schablone ſchafft; dadurch wird aber die Kritik bereis 
chert; Ahr Horizont wird erweitert, fo wie bie Welt der Objecte fid vergrößert: dies 
follte alfo cin Grund dazu fein, daß die Aritif einem neuen Geiſte, wie auch Rubinſtein 
einer iſt, von ganzer Seele dankbar wäre! — Tod) giebt es goltlob cine Art Krike 
fer, die weniger auf Ihr Nichtverftchen als anf ihr Beritchen ſtolg Ind; c6 giebt auch 
ein verſtͤndnißvolles Publikum und weitſichtige Verleger, die ben Werth unſers Rubin⸗ 
ſtein zu wuͤrdigen willen: z. B. in Leipzug, mo noch nie ein bedeutender Kunſtler gang 
verkaunt worden If. 

Wir notiren ber noch einen Theil von Rubinſteln's neueſten Werken, Die ſich gegen» 
waͤrtig noch Immer mehren; ch befinden fich wichtlge, große Würfe darunter, De etwa 
gwiſchen 1850 und 1855 eutflanden und dann fräter erſchienen find. — Op, 40, Ime 
Symphonie pour Orchestre; Op. 11, 20 Sonate pour Pinne ei Gello; Op. 42, 
Ocean, Zmı Symphonie: Op. 43, Ouvertüre triomphale; Op, 44, 3mo Symphonie. 
Leptere del Werte für Orcheſter, cin Gompontionagenre, für welches Rubinſtein eine 
fo ausgeprägte Rasur bat, mie man fie gerade bei einem Clavierſpieler felten findet! 
Stine Deran- Symphonie iſt dazu der Übergengenfte Beweis: mit feinen gangen 
Seite befindet Ag, Hier der Gompontit In dem Erdefterr@femente und fhafft von da 
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berans, als ob es fein beitändiges Tonmaterlaf gewefen wäre, Befonders dic erflen wei 
Säpe dieſer Symphonie And geniale Fonceptionen; ein Zap wle der erfte, Cdur %,. lit 
geradezu ohne Rivalen in der Orcheſterliteratur! deun Aubinfteln eröffnet ung darin ge⸗ 
radezu eine neue, eigene Mittelverwendung zum Ausdruck einer großartigen Idee: das 
Menſchengemütb iſt bier ein Mer mit feier unendlichen Bewegtheit; die Breite und 
Mäctizfeit des Ausdrucks aber käjt cine Vielheit des Hemüthe in Ach begreifen, fo etwa 
daß man ſich eine große wogende Vollemenge denen milftte, die von Einem grantiefen, 
meereögleihen Bilde majeſtaͤtiſch bewegt iſt. Wie wunderbar erbaben und — wie cin: 
Fady hat Rubinſtein bier die Empfindung gemalt! Ge it Meer Saß nicht ein Zimuohe: 
nieſaß & la Beethoven, Meudelsſohn, Schumann, fendern rein a Ta Mubinſtein. Dieſen 
Oetan wicherbeit dem Publikum vorzuführen, iſt Pflicht der Orcheſter. — Fernere Werte 
ſiud noch: Op. 45, 3m Concert pour Piano et Orchestre; Tv. 16, Concert puur 
Vioton et Orschestre; Op, 47, 3 Quatuors pour 2 Vieluns, Alto et Cello; Tv. ar, 
12 Lieder für zwei Stimmen; Op. 49, Sonate ponr Piano et Alto (vun ausgezeichneter 
Art und nicht zum umgehenz;) Ep. 50, Das verlorene Paradies, Dratoriem; 
daſſelbe iſt in Weimar und Wien aufgeführt worden und ftcht für Berlin in Aus- 
fiht; Op. 51, Six Morceaux pour Piano tenihält exguiiite Suchen; Op. 52, Ime 
Trio pour Piano, Alto et Cello; (Diefed Trie bat ſich ſchnell ſiegreich Bahn gebre- 
hen, indem es bereits feſt anf dem Mepertsie ber beifern Triovereine Steht; Op. 33, 
Six Fugues pour Piano. Die Streichquartette befinden ſich bereits auf dem Reperkoir 
der Gebräder Miller jun. (Meintuger Hofquartett. welche nm. a, das Cmol-Duars 
tett Binrelfiend ſchön und von allſeitlgem Beifalle begleitet vortrugen. Wir erwähnen 
noch wiederbolt die Sonate für Clavler aflein Op. AL, des Gdur- Klavier Orcheſterevn⸗ 
certs, wie auch der zweiſtimmigen Lieder Op. 48. um die Aufmerkſamkeit darauf gu wen 
den; außerdem fei noch dat nun endlich erichlenene niorbänbine Glavier-Arranz 
gement der Orcanfompbanie nambaft gemacht, das, von Aug. Horn kergeftellt, 
von trefflicher Wirkung iſt und affgemein verbreitet zu werten verdient. 

Anper den genannten Werten eriſtiren noch früber ebirte und uentre mit und ohne 
Opuszabl, Clavierſtuͤke, Vocalchdre. Phantaficen, Geſange ꝛc., welcht wir bier nicht ein= 
zeln anführen wellen. 

Rubinſteins Salon ſachen enthalten vielfältig einen orientallfchen Aug in der 
Ueppigkeit des Clavierſatzes, vereint mit der Harmonie: Me Klangwirkung im Ihrer 
Färbung, mit der vollftändig darin ſchwimmeuden, oder wie anf weichen Necorbpeldtern 
fich lagernden, Melodie in ihrer breiten Anlage — das Alles And Elemente, die bei rich— 
tigem Vortrage die Sinne fangen, und zwar die Sinne der Mufitgebildeten wie der 
Raten; denn obwohl Rubinſteins Mufe adelig von Seit iſt, bat ihre Sprache doch 
einen volkathümlichen Ing. — Der Vortrngende hat and zu erwägen: das Ru— 
binfteins Gedanken im Siune eines grohen Tlaviertened gedacht find, ſie grei> 
fen iu das volle Klaugmeer bineln und worlen Daß Gehör gang fülſend füttigen, 

Der Virtuoſe Rnbinſtein zeigt im Spiel, daß mir mit Diefen Andentnugen im 
Rechte find. Gr hat die Weihe Lidzt empfangen. Auch Rubinſtein iſt cine Alınitiirpirs 
ſo nlichtelt, die man fid nach feinen Leiſtungen als cine koloſſale denken muß; er iR im 
buchſtavuichen Sinne cin Gewaltiger im Tonrelcht, Der allerdings nidt Me ürtieſe und 
unabjebsar weit reichende Kraft des Geht unfrer siafüfder Reiſter hat ( — fic ſind 
einzig und ein Bergfeich mit ihnen IR immer ungilltig, wie ein falſches Nehemeremedt- ); 
aber Mublutein iſt auf, ihrem Grunde eines der voflfaftigiten jungen Giewächſen die der 
fruchtbare Boten der Geaffiter ſu unferer Begenwart bervergebracht bat, None Meiter 
euneentrirten den Geiit und gak 


u n on darum Kern» Werte, Der Kern acht nun aber 
new auf und treibt jeine polen Smeige und Blütber; die Arlicte reifen hier und ders 
bereits — möhts man le genienen mit freiem Vebagen uud wicht 


enge tämlid reflectirend 
Schablonen und Borfehriften herbei holen, denn: frei ift Die Kun. = \ 


46 Signale. 


Durund Moll. 


.# Yeivala, Serr Yıudaig Norman benbfichtigt in Saale ded Gewand⸗ 
haufes cine uruſtkatiſche Ratiuke zu geben und darin mehrere feiner neuen Kompefttionen 
zur Auführung zu bringen. 


Die dritte Abeudunterbhaltung für Kammermuftt im Saaſe des Ber 
wandhauſes wird Sonnabend den 14. Jan. unter Mitwirkung von Jaell ſtatiſinden. 


* Berlin. Ar 17. Jau. ſeſl die neue Oper vom Grafen Redern: „Chriſtinen“ 
zum erſten Male im Tyernhauft ur Auffübrnug lommen. — Bituxtemps hat in rar 
feher Aulge vier Goncerte im Friedrich-Wilbeimitädtiſchen Theater gegeben. - Der 
Schrlitſteller Wache nhuſen, den wir bereits bei den Marokkanern glaubten, wo er, 
wie wir kärzlich in einer Aeltung laſen. vom General D'Donnell oder Prim ſehnfüch⸗ 
tig erwartet wurde, Mr ale Tramatıra am Victoriatbeater angeſtellt worden. Inter den 
Sängerinnen der italleniſchen Geſellſchaft dieſes Theaters befindet fich auch eine Dame 
Nameus WBiltherjt, wilde einer ruifiſchen Grafenfamilie angebört. 


* Wien. Im Kärutbnerthortbeater ih eine Oper von Alcx. Drevfhod und 
eine von Raudbartinger zur Aufführung eingereicht. Der Tenorſit Herr Vincent iſt 
am Poſoverutheater eugagirt werden — Ander trat nach ınehrmonatlichen Unwohl fein 
te Stradella“ wieder auf. De Stimme iſt vollkemmen gekräftigt, der Beifall ſtelgerte fich 
mit jedem Acte. — Glucks Iphigenie auf Tanrta” wird in dieſer Woche im Hofepern« 
theater in Sceue geben. Frau Duſtmann wird Die „Irbigente“ Hetr Grimminger den 
it, Auder den Enlades und Rudolf den „Thoas“ fingen. — Die beabfihtigte 
Wirderbolung ven Schumanus Manfred-Muſik anterbleibt wegen nunreschender Betheis 
tügung au der Subſcription. — Im KGarhktheater, wellte man geru Offenbachs neue Oper 
Erpheus in der Unterwelt geben, es ging aber nldt, weit wan — keln Perfonaf 
Bazır batte, — Frau Klara Schumanıı wird ad in dieſent Minter um die Faſten⸗ 
zeit wicder eine Meibe von Abonnementoſoirken geben und dan ihren bleibenden Aufente 
batt in Wien nebbmen umd Unterricht neben. — Der Tenoriſt Kerr Vuconied, Der mie 
nemeldet, wieder geneſen it, hat guf ein Jahr Urlaub erhalten, um fern von Wien zu 

daſtiren. 


* Ter Baſſiſt Herr Schmid in Wien hat von Richard Wagner Die Ein— 
ſadung erbaften. künftigen Zoumer bei der Aufführung des „Zenmhäufer. „Yobengrin‘ 
un „Arten in Paris mitzurwtrten. Wiener Blätter balten Dice für ein geugniß dat 
dieſer Zinger_ au den erſten feines Faches geböre. Auch die Tamen Eiiitagh und 
Duſtinanu find ven Waaner eingeladen worden fir Die Parifer Auffübrung feiner 
Trern. Ven Tenoriſten ſind Tichatſchect und Niemann gewäblt. 

% Der Schaufpieler Treumann tn Wien bat jegt die Conccſſion zur (re 


richtung ctues neuen Theaters in der Gonzaga-Baftel wirklich erhalten. Es wird 
dies das fſiebeute Ihenter Wiens. 








X Mitt wurde am 4. Jan. in Wien au Grabe getragen. Vor der Wohnung des 
nnvergenkisben Zängers harte füch eine gras Anzabl Künſtler und Kunſifreunde perfams 
melt, Ale ner Bülmen waren vertreten. volkäblig fand ſich das Perſonal des Sois 
verntheatert Mach der EGinſegnung ſang ein her, beſtehend aus den Herren Auder, 
Erl. Grimminger, Walter, Schmidt, Juſt, Vay und Schober, Suppé'e Licd: „Go muß 
geſchieden fein,” Der Verſtorbene wurde anf Dem Währinger Friedhof beigelcht. 





% Der Tenor Serr Arenger, zuletzt am Lelpalger Theater, dann wegen 
Mangel au Stimme Wefnngiehrer in Wien kebrt zur Bülme zurück, ber neue Director 
des dentichen Theaters in Peſth bat ibn als Säuger und Opernregiſſeur von Oſtern 
ab engagirt. ’ 


—*Ofſenbache Treretie „Oroheus in der Untenwelt bat in Prag bei ihrer 
erften Aufführung ſtr gefallen. 


* Die Sängerin Xränteln Schnafdtinger, früher als Primadonna am 
dentjchen Theater in Peſthnnd jcht am Gertbenter in Darmitadt engagirt, wäre unlänglt 
bald ale Opfer amompmer Kachlucht erdeicht worden; fie erhielt beim Nachhanſegehen 


aus dem Theater i fe roß 
das Bett hlten, einen Dolchnich nnd mußte nad großem Blutwverluſte zehn Tage lang 
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* tier de Fontaine gab in Königsberg noch cite Soirée für 
Banner rider —A — Ip. 70 Do, 2 er und dan 
Ro. 1 In Ddur, deiien Sonate Op. 110 in As, Bachs Amoll- Zuge und Mendelsſohns 
Sher aus Dv. 16 vom Goncertgeber mit Unterftigung der Herren Schuſter, Japha, 
Hänerfürkt vorgetragen wurde, Auͤßerdem wurde geiungen · Haͤudels Arte aus Rnalte 
Schumanns Lotwöblume und die on von Schubert, Frau Riſſen-Saloman iſi 
angelommen und wird ein Contert geben. 


* Ritolff war in Gotha zum Beſuch, und reiſte vor einigen Tagen nad Paris 
zurück; ex ift Meberbringer von verſchiedenen Ordeusdecerationen des Derzoge von Sotha 
für Floreutino, Fräulein Bochtolz⸗Falconi x. Rach Braunfchweig wird Litelff 
nicht zurũckkehren, da ſeine dortigen mufifalienhändteriigen Beziebungen anfgehört baben. 


* Paris, In der italienlichen Oper Fam eine neue per: „Vlargheritat von 
Braga zum erſten Deal zus Aufführung und fand großen Beifall, 


* Roger bat dreimal in Caen gelungen unter grofem Erfolg; er wird nun feine 
Kunfteeffe weiter fortfegen und in Havre, Anwerpen. Gent und Brifjel fingen. 


‚_# Das Scalatheater in Mailand iſt für diefe Saifon am 26. Die, doch 
wieder eröffnet worden, aber mit viel Mißgeſchick. Die Zarftelung von Donuizetti's 
Dper „Zaufta” fand viel Oppoſition. Von den Zäugern war Pancani nicht disponiri, 
Lorti hat feine Stimme und Frau Lafon war nuväßlidh. Tags darauf wurde Das neue 
Ballet von P. Borri: „Giorgio Reeves‘ ansgettommelt. 


* Die Calliope. Im Gryitallpalait gu Sydenham wird gegenwärtig 
das neue muſikaliſche Inſtrument, benaunt Galiove, gezeigt, Das aus Amerika nad) Eng⸗ 
land gefommen it, Ge iſt eine Danpforgel, deren Pfeiler aus Erz beitchen und Die 
mittelt euer Claviatur gejpleit wird. Der Dampf gebt aus dem unter dem Beden 
des Inſtrumcuts befindlichen Keſſel in zwei Kylımder und aus Diefen ın Die Pfeit 
fen. Das hier In Mede ſtehende Inſtrument It nur ſehr ſchwach, indem es mittetſt 
eines Dindes von 518 oder eiwa 24 Kilom. auf den Quadratzell agirt; man kann aber 
derartige Jaftrumente verfertigen, in denen Lie Tampfkraft auf 150 @ vr. Quabdratzoll 
gebracht nnd aus denen ch 30 mal ſtärkertr Teuklang gezogen werden fun, Din don 
eines Inſtruntentes von dieſem Hochdruck fol man 12 engl. Meilen weit bören fünnen, 
Zu St. Louis und Rew-Orleans bat man fidh einer ſoſchen Callivpe gleich den Thurm- 
glocken bedient und auf der Küjte von Nens Schottland befindet ſich ein Leuchtthutm, von 
dem mittelit dieſes Inſtrumentes Signale gegebeu werden. 


* Novitäten der legten Woche. Ver Sacram oder die Gründung Rom's, Ges 
dicht von L. Biſchoff, für Solojtimnen, Chor und Orcheſtet compenirt von Ferd. 
Hiller, Op. 75. Partitur. — Lex Tanz, Chararterſtäck nad Schillers Weriche,, für 
Pianoforte zu wel Händen, To mie in einer Bearbeitung zu vier Sänden, ven J. 
Wofheles, Op. 129, — Der erite Kortjehritt, 24 Rieine Borfpielftüde für jeden 6la— 
vierjpieler zur Hebung und Unterhaltung, mit Fingerſah in ſtufeuweijer Trdnung von 
Louté Köbler, Op. 79.— Frubttugegruh, zwer turiice Zomttücde Tür Bianeforte von 
J. W. Markuli, Ep. 8. — Frühiiugobotſchſchaft. Salenſtüch für Plianvoforte von 
G. Merkel, Op. 27. — Drei Sefänge für Drei Frauenſtimmen mut Plauorie von F. 
Sumbert, Op. 92. — Zehn leichte Duene [hr Sopran nud Alt mit Pianoforte von 
8. Abt, Sp. 174. — Drei Lieder für eine tiefe ZopramStinune mit Pianoforte von 
Anton Kranfe, Op. 11. 





Signalfajlten. 


L. Ein ®. Dank für Ihr freundliches Schrelben. Die Nummer iſt abgegangen. 
— M. in Bien. Die Jal iung an G. gelelitet, Nur munter welter ais tavrer Vaut ſel 

Mach Barte, „Presse theätrale" fett Neujahr nieht erhatten. — Kränfein L. 
[jeldort. Sie wollen deohalb lediglich bei der Voſt rer lamiren, welchẽ das Vlait 
regelmaͤßig zu lieſern bat. — A, in W. Die wobldreſſirten Muſterknaben thin ihre 
Schuldigkeſt. — Nach Barmen, Anonpme Einſeudungen finden feine Berũckſichtigung. 
abgeſeben hiervon wäre auch eine etwas ſorgfältigere Äbfaſfung nöthig. wir haben nicht 
Zeit zur Bearbeitung Diefeg Frachtbriefſtyis 
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Foyer. 


* wei glüdiiche Väter. As Victor Hugo den neuen Erfolg von des jüns 
geren Dumas" Stück „Der verfchwenderifche Bater’” vernommen hatte, richtete er an A. 
Dumas, den Bater, folgendes Schreiben: „HauteollleHaus, LI. Der, Lieber Dumas! 
Ich muß Ihren zu dieſem, wie zu allen Grfeigen Ihres Sobnes Glück wünſchen. Weiche 
bewundernswerthe und ſchöne Sache! Ter Vater mit dem Glanze des Sohnes, ber 
Sohn mit dem Strablenlichte der Vaters verelnt! Ja, Sic find ein verſchwenderiſcher 
Vater: ie haben ihm Alles gegeben: ergreifendes_ Drama, glühende Leidenſchaft, wab⸗ 
ren Dialog, glänzenden Ztylz gieicdzeitig baben Ele, ein jeltenes Kunſtwunder, Alles 
behalten; Sie baben ibn reich gemacht und find ſelbſt begütert geblichen. Und er feir 
nerfeits weiß originell gu bleiben und fit doch Ihr Sohn, er iſt Sie md er. Umarmen 
Ste ibn in meinem Namen, ich bitte darum, Auch ich, anch io, ich habe Söhne, die 
nich glüdlich, ja, wie ich leiſe dinzufüge, ſtolz machen, denn man legt und eltern die 
Beſcheidenheit hinfichto unferer Ktuder anf. und in meiner Eigenſchaft als triumphlren⸗ 
ber Vatet ſtatte ih Ihnen, rubmwoler Vater, meinen Glückwünſch ab. Sagen wir das 
gang leiſe und behalten es für und. — Sie geben anf Reiſen; wenn ich Horaz wäre, 
wie würde ih am Schiffe Virgils fingen !_ Ste geben In die Yänder des Lichte nah 
Itafien, Griechenland, Aegupten, Sie beſchiffen Das blaue Waffer, Sie werden das glüde 
lie Meer (hauen; Ic. ich bleibe In dem Unglücksmeere. Mein Ocean benetdet Ihr 
Mittelmeer! Meifen Sie, fein Ste glütlid und groß und ehren Ste wieder. Te re- 
ferent Ractus. Ihr Freund Bictor Hugo,“ 


* Liebenewürdige Beſchtidenheit eines Autors, Profeffor Boden 
fedt in Münden bat an Die En feinem Luſtſpiel „König Autharis' Brautſahrt“ befchäfs 
tigt geweſenen Schauſpieler folgende Zuſchrift gerlchtet?? „Wenn ein neues Stüd nicht 
ganz nach Wand ausſchlägt, jo pflegt man wohl einen Theil der Schuld auf Rechnuug 
der Schaufpieler zu fepen. Ich fübſe mich verpflichtet, gu orflären, daß mich die Dare 
fteDung meines Stüdes vollig beickdigt bat, und day ich demnach die Ungunſt des 
Schickſale gang allein tragen muñ und will. Ihnen für Die wortrefflihe Durchführung 
Ihrer Rollen von Kerzen dantend verbleibe ich 20,” 


* Das Hänschen, in welchem Grétry qu Lüttlch geboren ward, bat eine Wittwe 
Dubois-Defver Der Stadt mit ber Beſtimmung zum Geſchenk geniacht, daß fie daffelbe 
jtets wohl erbalte und den Ueberſchuß aus dem Miethepreiſe zu einem Stipendium fir 
Mufikitudirende verwende. Ueber der Gingangetbäre des Häuochens befindet fich bie 
Juſchrift: „Gier ward Andre Modeſte Grettu am 11. Febr. 1741 geboren.” 


* Gin pierfüüßiger Mime. Bei einer der leßten Auffübrwugen von „Qudttb 
und Golofernes“ im Garltbeater zu Wien erfchlen während_der Voritelung piögfih ein 
Meiner Pinſcher auf der Bühne, trat gang verfichtig. aber beitimmt vor die Yampen. ſtellte 
fih endlich gerade vor den gewaltigen Holoferned bin und ſchaute ihm Ted ind Geſicht. 
Als aber Kolofernes den kecken Gindringling mit den Worten auherrfchte: „Was will 
biefer junge Wjurter hler ?° brad das Publlicum über Neſtroy's luſtigen Einfall In ein 
ſchallendes Gelächter aus, fo daß der Heine Piuſcher in Verlegenhelt gerieih und er⸗ 
ſchrecken davonlief. 


* Wiener Cafe chanlanı. Der bekannte Literat A, Varry bat bie Cou—⸗ 
ceſſion erbalten, nach Art der Pariſer cin Wiener Cafe chanlant_ zu errichten, die 
fer „Salon de Droleries‘‘ wird unter der Beztichnuug „Viederfpiel- Halle” eröffnet wer⸗ 
den und Heine Luſt- und Kiederfplele, komiſche Scenen und Bunffes werden da zur Aufe 
führung fommen, 


* Ein Glapierlehrer ald Prämie. Gin Wiener Pianofortefabrikant bes 
forgt Jedem, der ihm ein Juſtrument abfauft, anf Die Dauer eines balben Jahres einen 
Lehrer gratis. Er wird mohl auch danach fein! 

__Berfag von Barthoff Seuff in Eeipgig. 
Drud von Zriedrich Andrä in Leipzig. 
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für pie 
Muſikaliſche Welt. 
Adytzehnter Jahrgang. 


Beranfwortliher Redacteur: Bartbolf Senff. 


Jaͤhrlich erſheinen 52 Nummern, Prei für den gungen Jahrgang 2 ihlr., bei 
Dirseter franttrier gJufeudung durch Die Roſt unter Aremband 3 Ahlr. Inſertiousge⸗ 
bübren für die Petüigeile oder deren Kaum 2 Reugroſchen. Alle Buche und Muftalten- 
bandlungen, ſowie alle Poſtämter nebmen Ah ftungen an. Aufenbungen werben unter 
der Adrejie der Redactlon erbeten. 














Wiener Scizzen. 


Das zweile Goncert ber Singacademie hatte Die Grwartung ber Freunde 
klrchllcher Muſik anf das Höchſte geſpannt, da mehrere Muſifſtücke zur Aufführung kamen. 
welche ſich eiues weitverbreitekten und großen Ruſes erirenen. und Die bier noch faft un» 
befannt waren. Namentlich war man anßerordentlich neugierig anf bad Miserere von 
Allegri, das in der Sirtiniſchen Guvelle in Mom immer eine fe mächtige Wirkung auf 
die Anbörer bervorbringt. Wie viele Leute in Wien mögen fich im vorbintin Jerknirr- 
ichnng und Erſchütterung vorgenommen haben! Ginige wären fegar bereit geweſen, anf 
die mächtige Schumanu-Fahne, Die jept bier jeder faſhionable Muſikfreund entfattet, in 
einen Winkel den Namen Allegri's zu ſchrtiben. Aber der alte Allegri ließ die geſchätz 
ten Seren nur Damen fihen. Das Miserere war nicht das. war mau nach ben Ber 
ſchrelbungen afer Mom: Fahrer und reiben Reiſe-Handbũcher erwartet hatte. Es war eben 
ein kirchliches „Mufititiet,“ das nothwendiger YScife an heiliger Stätte, nicht aber Im 
Gouceriſaal aufgefübrt werden mp, cin Muſitſtück, das Stimnalug, eine büftre Umge⸗ 
bang. ein kirchliches Ceremoniel und dergleichen Beigaben erfordert, um feine volle Wir⸗ 
fung au machen, Im feiner hebren, Flaren Ginfachbeit kaun es in unſere nichts weniger 
als einfachen Zeiten uud Ohren nicht mit der gebörlgen Intenſivität eiudeingen. Wenn es 
nach einiger Zeit in Rom recht dinnter und drüber gebt und Herr Buontampagni als 
proviſeriſcher Pabſt Die Singer der Eixtinifcen Gapelle auf Aunftreifen in's Anstand 
ſchickt, werden wir vielleicht auch bier binter dae eigentliche Geheimniſt des Miserere 
tommen. GBinitwellen begnügen wir ws zu conſtatiren, daß Afkcarl's Misererr ein Wert 
iſt wie verſchicdene andere alte Gempofitionen dieſer Art. 
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Von einer gang anderen Vacht erſchien Seb. Bach's einfach erbabner Choral „DO 
Haupt voll Blut und Wunden“ und dad folgente „Sind Blitze und Tenuer verſchwun⸗ 
dan Dieſer FEbor ſchwang ſich durch die Energie feines Auedrucles, durch das edle 
Feuer und den beiligen Jorn, die in ibm flammten, mit einem einzigen Buy in die Ders 
zen der Jubörer Wenn bel Allegri die erbabene Ginfachbeit, über welche ſpaͤtere Jahre 
bunderte laͤngit weit binausgeſtürmt find, üch ver fen geltend made , fe muſtte man 
bei Bach's Chor ſich geitchen, daß bie auf Die allerneneſte Zeit herab nichts kunſtvolle 
res. gediegenetes und fertigeres geſchaffen werben if, md daß die maütaliſchen Angelr- 
genbeiten gerade nicht fo ſtehen, als ob Bach Bald ur tech zu den autiken Guriofikäten 
zäblte. Selbit der ments grofie Kirchenmufifer, Liezt, der Die Alten fo ziemlich über: 
flaſg gemacht baten fol, fcheint am feiner Seite doch noch chi wenig Raum für den 
alten Seb. Bad laſſen zu mũſfen. 

Die Singacademie bat den außerordentlich ſchwierigen Gbor mit einer Meiſterſchaft 
vorgetragen, Die jedem Einzelnen, vor aflem aber dem Dirigenten, Seren Stegmaner, 
Gore macht. Beim Publicum wurde vieliach der Wunſch ausgeſorochen cimmaf Die gauze 
.Matthäus-Paſſion'. von Bach im Juſammenhang durch die Arademic ausgeführt zu Die 
vn. Bald wird es Die Pflicht dieſer Weſellſchaft ſein, nach ſolchen Palmen zu riugen. 

bandel's .Allelujah“ ans dem Dratorium „Deborah“ lies das volle Trcheſter ſehr 
vermiſſen. Das Clavier konnte für die mächtigen Klangfatben. die hier mitniirken mil 
fen, nicht ausreichen, und Mendelbſohns Lauda Sion hatte nad) Allegri und Voch einen 
ſchwierigen Stand, obgleich es dieſem Merk an edlem Reiz in Gebalt und Form wicht 
fehlt. Eſſers Geiſtliches Abendlied“ iſt cine ſangliche Compofitivu, namentlich durch 
rhutmiſchen Schwung wirfend. 


Anger Babe Slnd Bliße and Donner“ wurde auf ausdrüflices Verlangen och 
Julfus Mavers „Wlegentied“ wicherhoft, und mit ſetzterem auch jenem Theil der Aue 
hörer, Der fih gerne in Gemüthlichteit auf ebener Flaͤche ergcht, fein Kerzlein angezündet, 


Ten Schluß des Koncertes biſdeten Schnmanna Chöre: „Alugewiſſes Like und 
Haiteröblrin“, beides Abelten, Die eintge Aufmerkſamkeit verdienen, vorausgeſetzt daß 
die Suvpe zu Sao nicht kalt wird und Daher einen ſchleunlgen Aufbrud des Körpers 
und Serites erfordert, 


Ter Gindrud Ber ganzen Production war ein für das Wirken der Singacademie 
ſebt gänitiger. Man nahm von den bedeutenden Fortſchritten, weiche die Sänger in 
ibrem Zuſammenwirken gemacht , freudig und freundlich Met und verſpricht Ach für Die 
Zukunft manch grofien und ſchoͤnen Genuß von einem Vereine, Der co in verbaltuißmaßig 
durzer Zeit zu fo bedeutenden Reſultaten gebracht. 


Rächſter Tage fol Dontizetti'e Javortte bier im Tperntheater wieder zur 
Auffüßrung fonımen, (a iſt das dritte oder vierte Mat, daß man dieſe Oper, weſche 
an andern Orten ſebr gefiel, hier durchzubriugen ſucht. Sie {it aus der Jeit, in der 
die Lorbeeren des großen Philipp Wenerbrer den Mrinen Aerander-Dontzetti nicht ſchla- 
fen liegen und dieſen veranlaſtten, fid im Meverbeerichen Genre zu verſuchen. Das Bro: 
gramm vor dem lialieniſchen Arteg Frankreich beirathrt Itakten“ iſt hier auf muſikall⸗ 
ſchem Wege zur Ausführung gebracht. Dem öfterreichifchen Geſchniacke dürfte indeß Feine 
Loſung ienes Programmes beſonders zuſagen. 

Die Operutbeater⸗Direction rechtfertigt ſich officiell für die Unterlaſſungs⸗ 
lnde, daß Viederbeere „Wallfahrt nach PRoermel” bier in Wien noch nicht zur Auofuͤh⸗ 
rung fam. Aus der öffentlichen Rechtfertigung eriehen wir den beiten Willen der Dir 
tection , nadı Poermel zu wallfahrtem, anf der andern Selte aber auch Meverbeers Ab⸗ 
liche Schwierigkeiten wegen der Ausführung. Dem Gompensften fcheinen Die hleſigen 
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Dpernkräfte zur Durchführung einer Oper nicht zurelchend oder paſſend. Mar wird 
ibm verfchledene neue Sänger und Sängerinnen vorzeigen. Bevor er nicht Das befrle⸗ 
Bigende Material Acht. giebt er die Partitur nicht aus den Händen, 

Die Blanlften Herr Barl Mayer und Herr Boscoviß toncertiren und ge⸗ 
fallen belde in Wien. 





Elftes Ubonnementconcert in Leipzig 
im Saale des Gewandhauſes Tonnerſtag den 12. Januar 1860. 


Grüer Theil: Ouverture iur Üper Abt ureragen,“ von P. Gherußini. — Recitativ und Arie 
aus ver Oper „Figaro's Hochztit,“ von NEN. Mvzart, geiungen von Kraulein Emilie Genaft and 
Weimar. — Goucert für dag Pianeferte von K var Beethoven (Me. 3 


3, Esdur), vorgetragen von 
Herrn Alfreb Jaell, Renial. Hauneverſchein Hof-Pianiſſen. — Arie aut der Orer „Der Barbier 
von Sevilla,“ von I 


Roeffini, grſungen von Artulein Genaſt. -- Variatienen von G. X Händel, 

Walzer Gismolle yon F. Gberin, Galop Fanlastique ven A. Jaelt, für Vianoſorte allein, werae: 

tragen ven Seren Jaell. — Pierer mit Wegleitung des Ptianoforte, geſungen von Fräulein enafl 

1. Im Serkit, comp. von Mobert Franzz 2, Mein, comp. von Aranı Schubert. — Zmeiter 
Theil: Sinienie (Ne. 3, Amel, ven Ictir Menpelsfohn Vartholvy 


















Fu den Goneertgäften, welche bel uns im Lelvaig ſich ſtets einer freundlichen Auf⸗ 
nahnie verfichert halten Binnen. gehört Herr Alfred Jaell. Weber De vollkommene 
Berechtigung dieſer Thatſache haben wir keln Wort weiter au verlieren, gegenüber den 
von der ganzen Muiltweit anerkannten und binläuglich gewfirbigten Virturſen⸗-Eigenſchaf⸗ 
ten des genaunten Seren. Sollten ſich bezlebentlich dieſer letzteren, wider Erwarten, 
doch noch elulge ſceptiſche Scelen finden, je können wir welter nichts thun, ala anf Die 
Im oblgen Programm verzelchneten Leiſtungen des Herrn Jaell verweilen und verüchern, 
daß ſie ganz aubaczeichnet geweſen find. Tas Veetboveu'ſche Gonart war fo wiederge— 
geben, daß alle Herrlichkelten und Wunder ſeinrs Juhaltes in's richtige Licht geſtellt wur— 
ben, der Untadligkeit in lechniſcher Beziebung gauz zu geſchweigen; daß vielleicht hin 
und wieder einige an ſcharſe Drucker vorſamen, oder daß in manchen Partlen etwas 
mehr Simplieltät und Nuhe vielleicht am Platze geweſen wäre, woſlen mir nicht abläug⸗ 
nen; im Ganzen aber war. wie geſagt. Me Intervretirung eine vor muſikallſchem Geiſte 
und guter Gefinnung beſeelte. In den Händel’fhen Variatlonen belt fih Herr Jaell 
in der richtigen Mitte zwiſchen Starrbeit und Trockenbelt und modernem Raffinement; 
der Walzer von Ehopin wurde in der freien und vngezwungtnen Weiſe, mit jenem Rubato 
wiedergegeben, wle es überbaupt Ghonin’a Productionen verlangen. Der Galop fan- 
tastique iſt eine jener Teichten Blyetten, wie fie Herr Jaell Ieicht und anmutbig au ger 
Kalten verſtebt; wie cin Schmetterling zgaukelt das Stück an uns vorüber und wir er⸗ 
freuen nus an feiner fchillernden Rarbenpract; für liefete Erregung. die allerdings nicht 
vorbanden, aber auch nicht beabſichtigt iR, nm das blos finnfich reizende Tonfplel und 
bie wirklich entzilcende Reinheit und Alüffigkiit der Erecutirung einitchen. 

Fräulein Genaſt' g Stimmlttel fud nur Mein und von geringem Stlanngebaft; aber 
die Natur bat ibr die Babe Der Vofubilität verlichen und durch eine gas Ausbildung 
iſt Diefe Gabe zu elnem Schr auftänbigen Grade der Vortrefflichkeit nerichen. Eo frnmmt 
cs denn, daß die Varbler Arie die beite Celia des Aränlein Benad war. Bei der 
Mezartfhen Arie und den Liedern machte ih das Craam:Defisit mehr füblbar; auch 
waren Diefe Sachen ungleich im Betreff des Bortrags; dic Arte war etwas wenoton und 
nubeweglich. das Franz che Xied — nebenbei gefagt eine Intereffante Gomwefition — das 
Kar angemeſſen int Ausedruck, und das Schubert'ſche Lied wieder ziemlich matt und 
arbloe. 

Die Wiedergabe Der hevaferesten und fein vointirten Abenceragene Unverture und ber 
edel gefaßten und an vielen Stellen unſäglich reizvollen Mentetsfohn'chen Sinfonie war 
fo ſchon, mie man Ne nur wänjgen_founte, 
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Durnnd Moll. 


* Yeipaig. Muſitaliſche Abendnnterbaltung des Benfercateriunis 
für Muſir, Freitag den 13. Immar: Teio fie Pianoforie, Kieline md Wretonel ron 
3 Paudn, No. 24 (der Ausgabe won Breitfont md Härteſj. Asdur. -- Arie für So: 
pran ans Per ver „Iphigenig in Tauris von SM DM. Eluck. — Rondo brillant für 
Pianofſorte und Birfim ven Franz Schubert, Tv. 70, Hmoll Iweites (Songert für 
das Planotorte mit Begleitnug den Dicheſters won Ar. Kevin. Tv. 21. Fmult Iwei— 
ter und Briten Zap, — Zonare fr Vianoforte und Biola ve Anten Nabınftein. Top. ID, 
Fmoll Zergetragen von Herru Alfred Jacll and Herrn Genseifntwitter Ferd. David. 
Netturne (Fisdur) und Walzer (Desdur) für das Riauvforſe von Ar. éhorin. Vorge⸗ 
tragen ren Herrn Aifred Jaell. 
benmuftf In der Thomadkirche am 11. Jaunar Nachmittag balb 
in Gott, warum haſt du mich verlaffen '” ven Mendelsſobü. 
find deine Wehnungan” von Hauptmann. m 15. Jam. früh balb 8 Ihr: 
Sort.” Homme von Zvehr, 








2 Uhr We: 






Im Gewandhaudeoncert Mefer Woche werben wir Frau Bürde- Ren hören 
und under ihrer Minwirhung unter andern das Finale ans Mendelsſoblig .Lorelen.“ 


Aterguder Dreyſchock iſt auf der Durchreiſe Bier anweſend, er begiebt fh nach 
Frankfurt a. M., um dort am 20. Jan. dm Mufennisconcert zu fpielen, md geht von 
dert nad; Berlin, inter mach Vetersburg. 


* Mauſſchreibt uns aus Salfe: Freitag den 13. Sam, fan bier Das Diftte 
Koniert der Verggeſellſchaft unter der Yeltuug von Mob. rang Matt. An größeren In 
ſtrumentalwerken bet das Programm Die Sinfente in Amolt ven Mate md Svohr'o 
Caverture zur „Jeſſonda.““ Erltere wurde vom Orcheſtet unter ſicherer Aübrung des 
Duſikdirectöt Jobn gang vorlrefflich zur DTarüetlung gebracht: uamenttich waren Die 
Klaugfarben im Andaute und dem märcheubaften Fismoll-Schergo von tadelloſer Weich 
beit, — Aränfein Ida Danmenıamn fang eine Arie aus Der Sebigenie, Mendelsſebn'é 
Koncertarie und zwei Meder: Molart's .Velfchen" and ein Früblingelied“ von Wins 
delsſehn. Die Ausführung der Kentertarie md der beiden Lieder Fin dae Publicum 
zum lebbafteſten Beifall bin. — Die Juſtrunentalſololeiſtung. cine Kantafie für das Horn 
von J. Star, De fich durch ſcine Infirumeuttrung und manche intereſſaute Einzelbeit 
geltend zu machen weiß. batte Sen Schwab, Vuiglied der Irhu'ſchen Iribeiters, tere 
nommen, Ger Zen, volle Sicherbeit amd große Änsdauer zeichnen fin Spiel vortbeils 
haft aus. 


* Berlin. Nachdem de itafienifche Operngefelſſchaft im Victoriatheater wlermal 
bei vollem Saufe Noſifni's „II Barbiere di Siviglia" gegeben bat, num Remere: 
talia von Rofini anf dem Meperteire; Der Erfolg ber Signora Artot nd deo Signor 
Garrlon It auch in dieſer Oper cin voliſtändigere Capellnreiſter der italieuiſhhen Oper 
if Herr Nesw adebar der ih als chtiger Ditigent bemibrt. — Ava Glare Schu 
mann giebt am 19. Jan. eine muffaliſche Zetres im Sale der Zimgaradeni, 


En 





* Liszt wird Weimar mächitene für Immer verlaſſen, fe berichten die Jeltungeun. 
Wohin der Künſtler von Dort ſich wenden wird, daräber auten De Nachrichten verfibies 
den, Weimargner erzählen uns, ca ſei Ling Abficht. verern nad Nom aufrubrehen, 
Nah er Angeburger Allgemeluen Zeig würde or in Minden eine Anstellung in Being 
auf Die Hefmunt erbaften. Der „Mubliciit" berichtet: Yiost Tei ala Gapellmeilter an Dic 
Sofbähne mad Berlin berufcu worden. mm, wen wicht dene Namen, fe doch der That 
nad die obere Leituug Der Munf unter dem Titel ches Rapellineikers zu übernebmen, 
da ber Generalmumfdireter Meverbrer fein mufifaliichee Ant nicht verwalte und ment 
in Paris fee, 


* Bien, Tas erſte der vier philbarmoniſchen Goneerte, wilde dag Orcheſter ded 
Snfeverntheaters unter Leitnng Des Directors ückert giebt. bak am vorigen Spenutag 
an Kategefunden und einen Juferordentlich günſtigen Griotg errungen. Aur Auffüh- 
nie Kran Dunn andern Die „Fre Mab“ von Berliez nud Berrbovens Adur- Znmmbos - 
—— Mdun Mann Meyer fang die Mendelfehriche Goucert-Arien Ser Anter eine Arie 
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* Wien. Dr. Ed. Sanslit wird feine Vorfefungen fiber Geſchichte der Mut“ 
auch in diefem Aabre in der bevorſtebenden Faitenztit wieder aufnehmen, dieſe Vorträge 
werden im Saale der Singacademie wöchentlich an wel Abenden ſtattünden uud unter 
Auderem zum Segenftande baben: die Anfäuge der Dirk, Die großen italieniſcheu Kir 
chencempeniſten, Die Minneſänger, Die ältere Iuſtrumentalmuiſit das deutſche Lied, und» 
Lich Die Tonmeiſter Häudel, Zach nud Handu. 





* Tier Sanger Herr Dettneer kr von Hamburg an Ne Dreedner Hof 
bübne zurſick. wo er in che mebrjähriges ſehr verthetlbartis Engagement eintritt. 





* Ariuflein Mevyrrböfer, Lieber in Stuſtgart Hr zweier dritt 
engagiert, iſt jetzt in Mannbeim als erſte Sänzerin und zwar ferchl für dramatifs 
anch für Coloratitrpartien angeſtellt. 





Relien 


on 








* Konigsberg. Frau Niſſen-Saloman gab auf ikrer Turchreiſe nad 
Peteräburg Bier ein Soncert, welhen ſehr glänzeud ansſith: ein auserleſenes Auditorium 
welches ſich in großer Anzahl verfammeli Imtte, ſpeudete der berübnten Käuſtterin cn 
ehrenditen Beifall. Fran Riſſen-Saloman ib cite gediegene und augleich bedeutend circct 
tuivenbe Sängerin; Ihre Stimme, welche mr bei jtarfın Goloratitrn u Der Höhen! 
durch ſcharfen Klang an eine beyinuende Abnahme erimsert. iſt wen ſchenem großen X 
der aber bei ung durch den gewfropfg vollen Zaal etwas dedäntvet wurde. ie ji 
Stimme an und für füh won einer beitimmteu ſeeliſchen Arr Ur. je it Me Stimmr ic 
Frau Saleman, von eingeborenen, edlem Geäbt belebt; felbit ee Verot'ſche Krie wind 
in eine böbere Gmpfindungsfohire gehoben. wer ſie Durch dieſe Sängerin zum Bortray 
gelangt. Das Matorlal, die Gheſangéſprache ſind mit dem Seclenteben der Sängerin 
Gineg: Darkır liegt das gewiſſe Fhers, wodurch eine „geborene Säugeriu““ wird, Die 
Gotovaturenfünfte haben bei Frau Saloman nur fecundäre Bedentung, Die ganze Natur 
iſt weniger Darauf, ats anf gefangliche Seelenſprache gerichtet; wir verfchmerzen leicht Den 
Mangel Tabelbafter virtuefer Voinbilität und gern vergeben wir der Sängerin eine were 
tonmende unflete Triſſerſtufuugz cher beklagen wir die Rotbwendigkeite folche tar im 
febr derehtigter Virtuoſenſtücke üngen au müſſen, wenn Die Einitleriche Nr wicht Das 
für inelbeiye: une entfchädige taufendmal der. ſchöne volle getragene Geſauge dem cite 
Art tlaſſiſchen Adels innewöhnt. ch Das viehjeitige Revertoir der Fran Sakoman no: 
tbigt und unumwundene Auerfeunnng a6, ſie Tan Sändet wie Laubirt, Volfelicher dir 
Schweden wir der Rrangeien mir jeltoner characieriſtiſcher Schönheit, lindlich rübmen 
wir am der Künitterin ibren gatmuſitaliſch gebildeten eiſte Der fr beräbigt,, ans dem 
Burgen, aus dan Herzpunkte einer Kompoſitlon berand au fingen, auftatt, wir viele bis 
rühmte Sängerinnen, (lea die St gtinmme allein im Sinne au haben, Wir baren. Frau 
Exloman werde auf ıbrir Nidreife unfere Stadt wieder mit einem Concert erfreuen. 
Herr Vieurtempe fir au Rencerten angekommen, Fräulein Jenne Maner Drau er 
warten und Frau von Marra-Bellmar desgleichen; wenn man darn Die vorber— 
gegangenen Konterte der Herren von Bronfart md Mortier de Kontatıe in Ws 
wägunng zieht, ſtellt üch fir Königeberg cine brillante Goncertügiſon beraus. 


























































— * Barle Der Pianiit Rinkent Adler gab am 14. 

Zoiree, in weſcher er das Trio von Brahms. eine Seugle ven defir Frank und mob: 

tere neue eigene Compoſitionen fpictte, Ginige Tage fräter hörten wir in einer Pri— 

votfeiree R. Schumanns Oninkett und Me Sonate fir Pianeforte amd Rirloncello ven 

Mendelsſobn Dr. 58 nom Ü, Arfiger in ausgezeichneter Mefte, derietbe ſpielte auch 

feine neneite brillante Tranſertigtien“ ber, Trpbens“ wen hend. Mad. Binrdet- 
arcla glänzte durch eine Meihe wen Geiqugsövorträgen. 


Jan. eine intereſſanme 








an et. Petersburg iſt die Wiedereröftawng des MWichachtbentere v 

felgt. daſſelbe Abermeifft in Rorin, Werd nid Eleganz der inneren Sinricbtung alle 
andern ben Petereburgd. Der gan Yan Bern Meftin doonnn Mubel beitagen 
wurde von Herrn Cavos entworfen und geleitel. 


X Gharles Wehte, der talentvelle Maniit-Symweltun Deo ſieß rebe im: 
mer in Rnßland und macht Dert durch jein Spieln wie durch 
Bed Stüf. (ine . Tarantene und „Un Sunge a Vonise, 
neueften Tond ichtnugen. entzucken egenw 
im Fruͤhjabr nach Paris zurückzukebten. 


Vin Semmeitlenen yarr 
e, Bexerin ine Barden 
ärtig Mestan. we Sr Wohl, Someintor mm 
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Foyer. 


— — — „Wenige inter uns würden Schiller um 
war eln Lehen voll von Auftrengungen nud Leiden, 
r Kampf und kaum cin Rubepunkt in dem— 


— # Yewes über Schiller, 
icine Lebensſchictſale beneiden. 8 
ein Sirchen mehr als che Etreichen, in fan 
Velden Fir der ſiegreichen Kämpfer, um feine ſchwer errnugenen Triumphe zu geniehen. 
Wine ebrgeizigen Manne mögen die seht letzten Yebensfahre Des Dichters wohl eine 
reichliche Belohnung für ſein m. 30 Iapre fang geführten Kinelfampf ſeines Lebens ſchei— 
wen. Aber Schilſer war zu groß nin ehrgeitig zu ſein. Ihm war der Mufa nur Dite 
tl, niemals Zweck. Er ürebte einem höheren, edleten Ziele nach, das ihn im anen Tele 
non Känwöru auſrecht beit, Ben Veginne feiner Laufbabn an ſcheint Schiffer gefübtt 
zu Baben. daß ſein Leben nicht Ihm angeböre. Auch hat or nie fir fich gelebt. fein Le— 
ben und Wirken galt der ganzen Menſchbeit. Er Fand fir üch, wie wich der Guten, Ed— 
den und Schönen in Der Menſchennatur liege; nie bater Ab in feinen Areunden ae 
täuſchte and de ware Mille er ir De game Welte daß er cn nicht ertragen Tennte, 
Bao im Spenbitme Sorte gefihaftene Menfcheubiſd durch Liit, Stel und Schbitfirht in 
irgend einer Sejellfichasterfaife verzerrt au ſehen. Man Dart füglich behaupien Dal Der 
enfahe Tert Zei gut. wahr und edel! den Grundſioff feiner gefammeen Dichte 
gen bildete." 

* Ueber die Gntirchmna Des Nakoczumarfſches ſchreibt Graf Stephan 
Ray Folgendes: Als Frauz Mafvcn IE, Rürit des Selligen römifchen Meist, feine Bes 
mablin, die berübmte Schönkit, Karolina Anralia. Techter is Markgrafen won Saufen, 
ar ſeinen An Sares Patak jn Ungarn brachte, htelt er als Thergefran Ten Far 
rrier Cpmitates in Ererirs einen vprachtoöeſſen Einzug; bei dieſer Gelegenheit wurde 
Karna Mihalp. der beübmteite Jigenſtergeiger damaliger Jeit, Hofgeiger des Fürſten. 














































Tier Higenner. der makoci übrrallbin folgte, comreüirte das Rakvtznlied, Bas, reich 
Di igingfitat und muüſitatiſchem Sereh, helle Berbreiknung im ganzen Lande Fand, 
Ir Roten wurde das Rakoczulled zuerſt vun cinem Sasgwer Tomherine Vaczek geſekt. 





der, ſelbiecin ansgezeichneter Flötenſpicſer, uch auch vor Dem Riente Hoft zu prot uci⸗ 
ron Die Ehre batter Bachek bergab feine Gompefition dem Bergprimer Regens chori 
Rugfitehn. Der ſie zu einem Marſch aubarbeitete und ale Anhang „Die Schlachte“ hinzu⸗ 
cempoñirte. 

* Binefhöne Schanfpieterin des Ralgis Reval-Theater in Parta bat ſo⸗ 
eben eine Reütung für 250.000 Fraucs augekauft. Das it freilich nicht fo merkwürdig; 
fett merkwitrdig t es aber. don dieſe Dame, die ned ſebr jung iſt, am genaunten Then 
ter ehe Jahresgage ven 1200 Fr. bericht, 

* Briltantes Beneſtz. In Peith bat dir Capellmeiſter Schlechta an Bart 
fehen Theater bei ſeinen Benehiz 3 Neutreuzer, ſage drei Neukrenzer anf feinen Antbeil 
einzenommen. 

* Aufſdem Theatervorbang einer reiſenden Geſellſchaft, welche gegenwaͤrtig 
in Melnit Borſteſungen giebt, bat der Zhraterdircetor die Inſchrift anbringen laſſen“ 
„Aare Berguägen und nicht für Die Kritit!“ 
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J. v. k. in Berlin. Dank für gitige Infending. DM. Sie köunen Exrempfare 
dee neuen Kartſer „Dia pason normal’ in doppeſter Meitalt anf uünierem Konys 
toit anichen und auhören. © Mm» So gar nahe di doch wohl der „eitpunkt 
Noch wicht fein, we Die Hoſintendantenſtetle nicht meh aufs Hoicharge angeſehen und von 
Perſvnen beſeht wird, dern utftaufichten in der Nigel das Rehnentier überiteigen.” 
— W, in Bareıborn. Wir Behamenm Ahren Wilnfhen ter Den geſtellten Bedingun⸗ 
gen nacht eutfprechen su können. Dom. Wir würdeu Ibntu als wehlreiferce Rit⸗ 
tel verfälagen, ein Biertel-tuos In der Yacht, Yetterle au wit. — Er. Sa. in P. Am 

















9 nz Ian, ging ein Schreiben an Firab. Mi. in Paris. Presse Iheätrale 
is, 1 bitten wir ums aus. — Rublmarkt Mo 1117. Ro. 2 baten wir noch mich 


erhalten, 


mn — — — — 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 
Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Ambrorn, W. A.. Op. v. Kindheitstage. 14 kurze Glavierstücke für 
kleine und grosse Lente De a a a 
Bethoven, L. van, Op. 29. Quintett für 2 Violinen, 2 Bratschen 
sd Yioloncell (Gdur). Arrangement für das Pianoforte zu 2 Iän- 
den von en 
Bruch, Max, Op. >. Die Birken und die Erlen, Gedicht aus den 
Waldliedern von Pfarrius, für Sapran-Solo, ühor und Orchester, 
Pat 0000 
&olde, Op. 22. Ballade pour le Pimo oo men 
— — Op 23. Imprompiu-Mazutk pour le Piano . DE 
Grützwmacher, Leogeld, Up, 2, Trois Pivces pour Vieloncelie 
ct Piano. No. 1. 2. A 35 Ner. No. 3. 20 N 3 
Meller, St., Oeusres de Piano. Arrangement pour le Piano a 
4 mains: 
Op. 37. Fantaisie sur P Opéra Charles VI, de F. Haldyy 
Op. 77, Saltarello über ein Thema der vierten Synphonie 
von F, Mendelssohn Bartholdy 2 en a. 
Op. 85. No. I. Tarantelle . .n 
Op. 85. No. 2. Tarantelle. 2 oo oo Ion. 
Op. 86. Im Walde, 7 Charakterstücke. Heft 1 u. & à 20 Ngr. 
len amd. NE... 
F., Op 75. Ver Sacrum oder die Gründung Rom's. Gedicht 
von L. Bischoff, für Solostimmen, Ghor u. Örchester, Partitur, 
neilo 








Hiller 





— — Dasselbe, die Quartettstimmen , . . en 
— — Op. »6, Suite in sanonischer Farın für Pianoforte und Violine 
Miet, Kr., Op, 10. No. ı, Zweistimnige Fuge dür Pianoforte . . 
rause, &., Op. 1. Drei Lieder für eine liefe Sopran-Stimme mit 
Begleitung des Pianofarte . 
Lee, 8., 0p. 0. Chant du Soir, 
arcompagnement de Pine, 2... 2 0 rn 
Linzt, Er, Ave Maria. Für die Orgel eingerichtet von W. A. Gott- 
en 
Meinardus, L., 0p.6. Deutsche Messgesänge für vierslinmigen 
Chor mit Begleitung der Orgel (ad libitum) en 
— — Op. 15. Lieder und Gesäuge tür zwei Stimmen mit Begleitung 
des Pianoforte. 2 Hefte a Im Near. 2000 oo. 
Merkel, @., Op. 27. Frühlingsbotschäft,. Salonstück für Pianaforte , 
—— Op. 26. Polonaise brillante pour Piano 2 oo oo. FE 
Monckeles, I., Op. 128. Der Tanz, Gharakterstück (nach Schillers 
Gedicht) für das Pianoforte zu 2 Händen (in Gommission) 
—— Dasselbe für das Pianoforte zu 4 Händen Cin Commission) . . . 
Muck, A. ., Bekennitiss von N. ileine, für eine Tenorstinme mit 
Regteitung des Pianolurle © 2 2 2 2 vo. en 
“luihaler, C,, Op. 2, Sechs Männer-Quartelle für Char- und 
on . eetee un vaoe— 
Schloitwann, I, Op. 11, Polunaise de Concert pour le Piano . 
— 7 0p. 12. Drei Duetie für 2 Sopranstimmen wit Begleitung des 


Nocturne pour Violoncelle avec 


Pianoforte . 
Street, J., Op. 17 


ae Ba Baar a a a rar 
dao Sonate (Amalt) pour la Pino . . ... 
Teschner, &. Wr, Zwölf Lieder für Sopran, Alt, Tenor und Bass, 
Zwei IE Se VE ννν hαα 
Wagner, B., Eine Faust-Ourerlure für grosses Orchester. Arrange- 
ment für 2 Pianoforte zu = Händen von K. Klanser . 
Wohlfahrt, MH ., Kindersonaten mil genan bezeichnete 
und Vortrag lür das Pianulorte, No... 
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Bei TR Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher Op. SB. Les Vepres sieiliennes. Choeur trauser. p Pfte. 54 kr 
Op. Maorceaux Iyriques p. Viol. ax. Pfte No. 3. 4. a UM. 


















no 2 
. ‚ Bp. 52. Reviens a toi. Romanee da Pardon de Pioermel pour 
Pie. st kr. 
Beyer 2%, pi 42, Rouquels de melodies p Pfle, No. 69. Euryanthe de We- 
ber. IR. 


— — Op. t12. Revue melodique p. Pille. a Uns. No. 46. La Dame blanche. IN. 

— — EUſants palrioliques p. Pfte, a 4 mains. No. 22. Chilischer National-Gre- 
sang. ZT hr. 

Bilumenthad, . F Op. 55 No. 8. Ghant du Gygne, Al&lodie plaintive p. Pfie. 
36 kr. No, 2. Une Fleur des Alpes. Melodie_p. Pite. 44 kr. 

Bancka, Uh., Op. 0.6 petits Airs varies p. Viol. av. Pfie. XNo. 4, 4 a th. 

Gerville, &. P., Op. 60. Les Matines du couvent p. Pſte. 45 kr. 

— — Op 61, Ghasse aua Papiltons. Gaprice p. Pfte. 45 Kr 

Gottschalk, L. M., Op. 31 Souvenir de Porto-Rico. Marche p. Pte. IA 

Ketterer, E., Op. it. Breiska. Mazurka p. Pie. 54 kr. 

= — Op. 70. Herculanum de David. Fantaisie p. Pfie. U R. 

Labitzuy, 3., Galop des Gorsaires et Polka trembl. Op. 243. 01 Op. 244. p- 
gr. Örchestre. 28. 24 kr.; a ou 9 Parties I 1. 12 kr. 

— — Op. 244. Polka tremblante p, Plle. 27 kr.; p. Pſte. a 4 mains 36 kr. 

Keybach, 3., Op. 2#. Fleur da Souvenir. Röverie p. Pite. 54 kr, 

— — Op. 30. Chanson allemande p. Pfte- I. 

Lyre Irancaine. Romances av. Pille. Ny. 

Mercier. Ch. Solitade, Rererie p. Pfle. 

— — lus atioun a da Redowa. Morerau p. Pfte, 45 kr. 

Schad, #., Op. 58. La Gailte, Valse p. Pftie. 54 kr, 

Scholz, 8., Op. 13. 3 Lieder für isliamigen Männerchor. 54 kr. 

Schubert, ©., Up. 252. As-tu vu la Gomöte. Quadrille p. Pfte. 36 kr. 

— — 0p. 253. Polka des Gamelias p. Pfie. 27 kr. 

Ternchak, A., The lası Rose ol Summer, transer, p. Flüte av. Pfte, 45 kr. 

w sce, %. W., Com’ & gentil, Serenade du lon Pasquale p: Pite, dh kr. 
— Audaule amoroso de Paganini, transer. p. Plie. 45 kr. 

-- — Le Grepusenle. Romance p. Plie. 45 kr, 

Walleestein, .., Non. Banses p, Pfte. No. 308. Militair-Galop. Op. 347. 
No. 310. Liebesklage. Polka-Mazurka. Op. 14%. à 27 hr. 

Youssoupoff, Prince, Up. 23. Flears animees p. Viol. ar. Pile, No. 2, 
Le Muguet. 2 il. 30 kr, 


In der Armoidischen Buchhandlung in Leipzig ist sueben er- 
schienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Schütze, Dr. F. W., Generalbass für Dilettanten. Kine 
praktisch-theoretische Harmonielehre für sich bildende Pianoforte- 
spieler und deren Lehrer, Nebst einem Beispielbuche,. Dritte 
verbessorte und vermehrte Auflage gr. 8.  broch 
1 Tilr, ur. 


Aus dem Nachlass des Ilerru Hoforganist Reichardt 
in Altenburg 
stehen eine Pedalbarfe für MO Tier, 2 Logier’sche Chiroplasten, 
4 Kalkbrenner'sche Haudhalter, eiu Glackeuspiel, 50 wie eine befrächt- 
liche Anzahl classischer Musikalien billig zu verkaufen, 
Altenh urg. In der Concordia, 














3--773. à 27 u. 36 kr. 





















Uerſag non chorlhol Senft in Coipzig. 


Drucd yen 4ricdrich Audra im reipzig. 


— — — — — 


en. 


Ne. 7. Leipzig, 20. Jannar. 








SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt 


Adıtzehuter Zahrgang. 


1860 





Verantwortlicher Redacteur: Bartbolf Eenff. 


Jaͤbrlich erfheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Zahı, ung 2 Thle., bet 
Directer frautirter Juſendung durch die Bolt tier Krempband 8 Thtr. Infertionager 
bübren für die Metitzelle oder deren Raum 2 Nengrofben, Ale Anch- und Mufllaliene 
handlungen, fowie ale Poſtämter nehmen Beitellungen an. Zufendungen werden unter 
der Adreſſe Der Redaction erbeten, 








Dir. de Eiebra und die Guitarre. 


Unſer Jahrhundert iſt ausuebmend reich an ſtarken Ghararteren, die das Ungewöbn- 
lichſte volibringen, das anſcheinend Unmöglicht mögtich machen wolen. Wenn Jener 
durch Eisgebirge dic nordweſtliche Durchfabrt ſucht, oder fein Grab in den Schluchten 
de3 Himalaya findet, fo verfucht diefer drei Jahre von Dreißigen durchqulefen. oder aus 
der Anatomie des Kchilevfes eine neue Theorie Der Sefangöfunit zu entwiceln, Giner 
Nötet auf der Baßtuba, der Andere ſpielt anf Dem Contrabaſſe Bleline; Dr, de Ciebra, 
ein Landsmann der [hören Pepita, bat fich Sabrelang mit Der Jaͤhnung der Guitarre abs 
gegeben; ſchon Die zubige Ansdaner und der far pureautratiſche Grit, welche aus den 
würdigen Antliß dieſes Herrn fpreden. verfünden uns, dag con ibm zu kühnen Birtuns 
fitats dußerungen gegmungene Juſtrument habe großen Widerſtand geleiſtet und fein künſt⸗ 
ſeriſches Birken mit manchem Bram erfüht. Die gegenwaͤrtige Generativn der woblba⸗ 
benderen Stände kennt leider nicht, ſeitdem Das Piauino fait frandvortabel geworden in, 
die Ättlihe Verworfenbei jenes Vagabunden mer den Initrumenten, aber Männer und 
Aranen, die fh den Fünfgiger Jahren nähern, werden ıms verftchen, wenn wir befennen. 
daß cd und kait Aberlef, als Mr. de Giebra mit feinem Tonwerkztuge vortrat Es 
war wirklich Diefelbe Gitarre, pie in unferer Jugend auf allen Clavieren fag und ihren 
mangelbaft bezogenen Leib gem Himmel kehrte, immer aber mit himmelblauen oder tofen- 
rothen jeidenen Bändern gefchmidt war. Sic begleitete Die Meuſchbeit anf allen dama⸗ 
!igen Land- und Wafferpartien, ſedermann verſtand fir ein wenig au kueiven, ihre inſtru⸗ 
mentale GBefinpheit war eiſenfeſt, denn fe vertrug Regen und Sounenhitze, und man 
band ſie anf Reiſtn mit dem Paraplnie und den: Eſtlober zuſammen hinten an Die Schutz⸗ 
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felie. Unſeren Eltern gaft die Guitarre für ein Hausgeräth. etwa für einen Sttefellnecht 

tn muffallfhen Dingen. Später baben und allerdings fertige Spieler cine etwas vors 

theilhaftere Meinung von der Gultarre beizubringen gewußt, aflein erit Mr. de Clébra 

blieb es vorbebalten, auf dieſem hoblen Trawerhofg rin vollitändigee Concert, und war" 
Im Gaͤctlienſaale der Siugacademie in Berfin zu geben. Initreitig iſt er cin Meiſter! 
erfien Rauges. Gleich dem Hafen, der wider feine angeltanmıte Jaghaftigteit anf dem | 
Jabrmarfte eine Aanene abfewert, zwingt der Küuſtler bie Guitarre ibre Natur abauler 
gen und die eleganten Manieren elues Goucertinürnmentes anzunebmen. Wie wiele un 

fägliche Müben, wie viel tieffinniges Nachdenken müſſen den errelchten, doch Immer nur 

mäßtgen Nefultaten vorangegangen fen! Mr. de Giebra weiß den an eftter chroni⸗ 

ſchen Grippe leldenden Ton der Guitarre zu einer merkwürdigen Art von Geſang zu rel 

zen, der an den Iclfe winſelnden Slagegefang des Windes um Manerwerf und Shore | 
fein erinnert. 


Er dringt ſchnelle clavieraͤhnlicht Paſſagen von verminderten Sevlimenatcorden her 
ver, die ſich anbören, ald ob man einen Beutel voll kleiner Nägel ſchüttelte, er macht 
ganz correcte, aber natürlich nur langſfame Verzweiflungdtriller; kurz der beharrliche Mann 
in ein Deconom, ber auf Flugſand Ananas und Piſangs ziehen will. Die größte Cu⸗ 
rioſität und Komik war die für Gultarre arrangirte Ouverture gu „Wilbelm Tell” 
vor Roſſini. Faßte Mr. de Gfébra feine übrigen, im modernen Sinne geſchriebeuen, 
und manches Gefällige euthaltenden Concertſtücke. ald glänzende, aber leichtere Babe auf. 
fo fab man ihm an, daß er das böchſte In der Tell-Ouverture zu lelſten gedeuke. Sein | 
Gefigtdausdrud war feierlich und er hielt das Inſtrument, wie cinen, zur Tortur höher ! 
ver Grade verurthellten Schächer. Dann jepte er ſich fangfant, mit der Gravität eines ! 
Sriminafkeamten, und auf feinem Geſichte las man ben Gntihfug. nicht cher aufzußeben. x 
ale bie der Delinguent zum Gejtändrig gebracht worden fi. Riemals haben wir einen ji 
tieferen Blick in die Seelenguftände eines im Kampfe mit Hola und Drath begriffenen | 
Mannes than können. Biegen oder brechen! fehlen Die Parole zu ſein. Mr. de @lähra 1 
iſt ala Gbarageter einem Thron, einem Feldherrnſtabe verloren gegangen, oder er haͤtte 
eine Wiſſenſchaft gefördert, eine Gntdedung durch jahrelang fortgefegte Induction gemacht 
Gründlicher kann kein Arrangement gefpielt werden; auch den legten, noch einigermaßen 
wichtigen Ton der Yartitur knipp er heldenmäßig berans, und mochte darüber Jeit maaß 
und was ſonſt zur Duff gehört, in Compagnle zum Teufel fahren, Eine köſtliche Wirkung 
brachte das Gewitter auf dem Trauerholz hervor, doch auch das Trlo ber drei Vlolon— 
celli, und die Liebilhe Hirtenmelodie, diefen verfiden Dräthen adgekihelt: „Menfchen rar 
fend machen konnten.“ In dem Schlufigalopp Fonnte und der Melſter und fein Inſtru⸗ 
ment Herzweh verurſachen. Welhe muſikaliſche Gntbehrungen muß diefer Märtorer ber 
Birtuoftät bel feinen jahrelangen Mebungen auf einem fo ascetiſchen Inſtrumente andger \ 
baftın babenz mic oft mag er nach tagelangem Stadium von Goncertübungen, in rein 
menfhlicer Megung Abends unter das Bolf gegangen fein, um doch mır einen geſnuden 
natürlichen Geſangeten zur Herzerquickung zu hören! Aber wer Sinn bat für mta⸗ 
liſche Humoriſtik muß Ibn hören. cine äübnliche Virmofitat wird fehwerlid wieder kommen. 


Montags Bol.) E Koſſak. 
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Mufttalifche Rundſchau 
Aber ptefepten Drei Jahrhunderte 
Bon 
J. M. Fiſcher, 
BymnafialsProfeffor. 


Verlag von Belt und Gomp. in Zeipzig. 


Der Berfaifer fheint eine warme Muſikſeele zu fein. der es Beduͤrfniß mar. einmal 
feine Eiumeswelfe darzulegen. Das Buch macht darum den guten Ginbrud, den aller 
wohl Durchdachte und wabr Gemeinte macht, ſelbſt dann. wenn es auch feinsäwegs all- 
gemeln gültig und nicht viel mehr ale eine verſönliche Meinung von nur einfeitiger Ber 
füblöanfchauung in. Ju der That ergebt fich der Berfaffer vielfach in breiten Gefübls⸗ 
ergäfen und Bildern, die mehr für Ihn als fr Andere Werth haben. weit fie eben nichts 
Neues am Gedanken enthalten, fondern nur Angeelgneted in befonderer Form audforehen. 


Der „Standpunkt“ des Berfaffers {ft an dem Umſtande zu erfennen, dag er. mit 
ulibiſcheff. gegen den eigentlichen „großen“ Beetboven iR, deſſen größeite Sunaten 
und neunte Sinfonie von gewifien intelligenten Halbmuſikern bekanutlich vielfach ange 
griffen werden. Hiergegen müljen wir proteftizen bis in den Tod... . doch eilt es da⸗ 
mit nicht, denn Die Beweiſe ober Gründe der Angreifer des „fpltern“ Bertboven ind im 
Monient zu bejeitigen! Unger Verfaſſer z. B. ſagt, zur Beurthillung der Muſik ſei das 
menſchliche Gehör der einzig maßgebende Richter. Sein und feiner Meinungsgenoſſen 
Gehör ſträubt Ach gegen die ſchlimmen Beetboven'ſchen fepten Werte: folglich find fie 
nicht fon. —- Ei, mein Herr! beſſert Gründe gegen Beethoven, oder Sie ind gemor- 
fen! Wir machen Ihnen bier die vertrauliche Mittheilung: daß and Ibre Gegner. die 
abfoturen Beethovener, mit Ohren bören und dieſe hören da ſchöne Mufit, wo Sie 
bänliche hören, Ale erkennen ſchlimmſten Kalle (mie auch bei andern Meiſtern, tinzelne 
Mißlichteiten in ſchͤnen Werken, doch dieſe find Ihnen dennoch hohe Geiſteswunder. Es 
giebt alſo zweierlei menſchliche Emfangsorgane in Gehör und Geiſt. Wie ſoll Ihr 
Sag nun heißen? 


Mit den bezeichneten Figenthfimfichlehten des J. M. Fiſcher ſchen Bucher haben wir 
feine Mängel bezeichnet; mit mebr Vergnügen forecben wir über feine Tugenden. Der 
Berfafler iſt eine grunbschrliche Seele von tiefem doch beſchränktem Mufifgefübl; cr hat 
einen Tebbaften Stun für das Clafſiſche und für das Genie überhaupt; fe ſvricht er 
Über „dab Wefen der Tonfunft” in ihrer Art, mie fie an und für ſich iſt. wie fie mit 
der Culhur aller Zeiten und Dötter ſich vereinbart; er ſpricht über die Theorie der Mur 
AR, ihre ſchriftiihen Typen (eine etwas Aberfüffige Abbandiung) ud knüuvft daran bie 
geſchichtiiche „Nundfchau” nom Jahre 300 bis 1850 nach Ghr. Geb. Es kommen barin 
die hervorragenden Schulen, Meifter und Werke In allen mufifafifcen Rädern ber Sem: 
voütlen, Theorte, Geſchichte, Aeſthelik zur Sprache, Die Virtuofen,Epoden, Chorweien, 
Inſtitute 6. Die uenere Jelt behandelt der Verfaſſet vorwiegend auf beutihem Bo⸗— 
den und wic c9 ſcheint, fpricht derſelbe Über Manches ab, das er nur vom Sagenbören 
und Leſen, nicht dur volle febendige Anſchauung kennt. Wir fanden viele ſeſſelndt 
Stellen in dem Buche, fo 5. B. das über unfere groben Claſſiter, wie aud) das über 
Lists Gening Geſagte. Am Ganzen dürfen wir das Buch empfehlen; der in der Lite⸗ 
ratur nicht fehr hemanderte Leſer wird Anregung. Bildung und Belebrung über Mancher⸗ 
let darin finden. 





Dar und Woll. 


* Yeipzig. Am vergangenen Sountag Vormittags 11 Ir, Fand im Saale des 
Genmaudbaufes die Dritte der ammermufif⸗Unterbaltungen tert, in der and Herr Als 
Fred Anelt mitwirkte. Derfelbe ſpielte im Verein mit ern Concertmeiiter David die 
weite Sonate für Clavler und Violine von Schunun (Dmoll) und mit Yeptgenanntem 
und Herem Grützmacher das Biur-Irio (Sp. 09) von Schubert. Mir Enten Herrn 
rel nur, Bas uncingeſchränktene Yoh ſpenden: er führte feine Glavkerpartien mah rhaft 
glanzvoll beziehentlich Dee Techniſchen und mit vollkemmeniter Augeme ſſenbett und Durch· 
Fringung beziebentlich ded ideellen Gehaltes aus. Seine vorgenannten Barker untere 
ftüpten [ art Wirffanite und jo famen Die Sonate — ein Werk, zuſammengefetzi aus 
Hier Grgreifenden, Stunigem und wicder unangenehm Berübrendem uͤnd ranb Widerhaari⸗ 
wem —, und dae Irie — soll bihender Erfindung, aber faloe fu der Form — zur 
beiten Geltung, Daun famen ferner ned; zur Auffübrung!: das füingefvenuene fugiete 
apriccio tmebtt Giuteitung) aus Mendelsfohne Ip. BT, durch Me Herten Sonsertmeifter 
David, Nöntgen, Serra und Gruͤtbmacher und ein Quintett von Rubnutein (Fdur, 
Manuſcripte zum eriten Male), durch die Vorgenanuten und Herrn Hunger ald zweite 
Biofa, Wenn wir day Qufntert and wicht einigen früheren bedeutenderen Werfen Ru: 
binſteins für Rancınermuir voranftellen föuncn, mie 4. 8. den GlavlersTrio's in Bdur 
und Gmoll, jo bat uns daſſelbe doch nicht wenig intereffit, durch Die geſchickte Handba— 
bung der Fünf Inſtrumcute durch geitreicht harmoniſche Füguͤngen and Wendungen, 
eingelne Melodienſührungen u. ſ. w. Ser geſchloſſenſte Sag fit ungweifclhaft das Schere; 
bier iſt der Komronift volttändig Meiiter der Form und bewegt Ach mit Anmuh md 
Friſche. Dem Schere ſchließt ſich nach Fae tur, Klarbeit und Erfindungofriſche der etſte 
Sup un; due Adagio und der fepte Zap Neben dieſen beiden was nad. Für Die Anfe 
führung Der jedenfalls intereſſanten Novität, ſowie fir deren jorgfältige Ausführung ge⸗ 
bubrt den obengenannten {ren Dank ımd Anerkennung. 


Alinftes Goneert des Mufifvereins „Euterwe” im Saale der Buchbänd: 
terbörfe den 17, Ian.: Onverture au Oper Lodbiokae won Gkerubini, „Ave Maria’ 
für Sopran, von Gberubini. refungen von Frinlein Emilie Migand. Concerto mitt 
taire, erſter Satz. von Yininofi, Porgelragen von Herrn Arno SF. BoncertsArie ven 
Aclie Mendelsſohn Aartbuttn, aeſungeit ven Kräufein Wigand. Chaconne für Bivfine, 
ron Bach, mit Manoioricbegleitung von Wendelsſohn Battholdy, vorgetragen ven Herrn 
Arne Hilf. Sinfonie (Kitur, Ro. 4}, von Beetboven. 





Da Herr Muflfdirecter La üger durch dringende Berufdarbetten abgehalten ift, wird 
ſtatt ſeiuer Herr von Bermutb Die ſetzten vier Concerte der „Enterpe” dirigiten. 


* Altenburg. Viertes Abonnementenmert am 10. Ian, Aufgerührt wurde: 
Sinfonle Amell von Mendelsſobu und Tuperture an Egmont von Bertboven, DI. 
talefantafle von Reunard und Barlationen Adur Ov. 19 von Kert, Darin fir Motine, 
ron Herrn Kammermufikue Veigenborn aus Weimar mit wabrer, ſolider Birtnofitde nors 
getragen. _ Gin ſtürmiſcher Anolrus des zahfreich verfammelten Rublinms mar Beweis, 
dan ſein Zviel angemeine Anerkennung fand. Recitativ und Gavatiıc ans der Nacht» 
wandlerin von Belkin: „Holde Geſpteſtne and Recitativ und Arte aus der Jauberflöte 
von Mozart: „T, zitt'ze nicht“ non Frauleln Eliſe Wide ans Yelzyig geſungen. in weh 
der wir eine jugendliche and vielbegabte Sängerin keunen lernten; vorgüglih zeigte fich 
ibre gut geſchulſe Seine In der fegten Arie. Verdienter Beifall wurde ihr hier. je 
mie aüch in den zwei am Pianofurte vortrefffic Keſuugenen Liedern: „der Neugierige” 
von Schubert und „ie welß und räth es doch Reiner“ nen Mendelsſohn zu Thelt, 


#* Berlin. Die Singerin Frau Sarmaun de Parz iſt in Berlin angekom⸗ 
men; fle iſt ble Tochter des Mufifhirecter Saemaun In Köntgeberg, Tehte früher einfae 
Jabre Gyupirens halter in Veirzig. Münden amd Paris. mar dam ebrere Jahre bite 

Brimabonma Bei ualieniichen Dvermgefellichaften In den ardfieren Städten SEd- 
amerian, niet in Garcae, und but ſich in der nonen Melt mir den Dyernunteinebmer 
Sm de gs verheirabet, Berlin fol Gelegenbeit erhalten, die Tbüne Jrau entwe⸗ 

er auf der Bühne oder in Eoncert zu hören, 


* Mederbeers Cover „die Wallfab k de" 
J fahrt nach Ploormet- kant in den fe im Tagen 
in Dresden und amburg zur eriten Aufführung. ⸗ 


— — 
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# Der Muſikalienhändler Herr Haslinger in Wien wranitaller ſeit 
einigen Zabren Im Laufe des Winters eine Reibe ven mufitalifchen Sotrem , in denen 
einem gewählten reife von Künſtleru und Kunſifrznnden intereffante Novitaten vorge 
führt werden. Am febten Abend wurde ein nenes Ktavi riv von dem in Wien Ichen 
den Eompeniften Julius aufgeführt, ferner die Swiſe für Violine und Viauoforte von 
Bargiei, die TreansSinfonie von abi rein Im vierhändigen Arrangement. außer: 
dem ronede ein Pſalm für eine Baßſtimme von Fr. Mavr geſungen und Tenorlieder 
von Eifer. 








% Meverbeer bat biöber dem Hofoperntbeater in Win die Vartitur Feiner neuen 
Dyer „Die Wallfahrt nad) Plosrmel“ aus dem Shrimde verweigert, weil er die Dort von 
handenen Kräfte zur Belegung der weibtihen Hauptroſle ter Tuer für uuzuläuglige 
batte, Auch mit einer von Herrn Director Gert vergeſchlagenen, in Wien nicht enga 
girten febr renemmirten Sängerin für die Pinorab, bielt Mevarberr dad Schickfal Tec 

ver nicht für aefichert, 


. 8% Brag. Alexander Brenfhnd gab am 6. Jan, bei feiner Rückkebr ven 
Bien im Saale der Sophleninfel ein brifantes Goncert unter Mitwirkung des Senn 


Kerochumsercheitere, Im Theater wird Meyerbeer's ‚Wallfahrt zur Aufführung ver- 
rettet, 


* In Frankfurt a. M. hält Herr Rudolph Benien freie Vorträge über 
Oper und Drama, 


a Danzig. Der Gelger Vieuxtemps wird zn Goncerten bier erwarten. Am 
t. Febr. fol R. Wagners . Lobengrin“ In Seene geben, als Novität. Demnächſt wird 


das „Walpurgiöfeft” (Otto der Shäp) von J. W. Markull nen einſtndirt zur Auffüh— 
tung kommen. 


% St. Beteraburg. Die Maniftin Kräuleln Ingeborg Star gab am re- 
rigen Sonniag ein ahleeid beſuchtes Concert im Saale des adligen Vereins unter Ich. 
haftem Beifall. Die Abonnenienteoncerte unter Direction Nubinfeins finden Die größte 
Theiſnahme, ale Abonnements find vergriffen. 


* Paris. Das erſte Der drei Conterte, welche Hichard Wagner im Theätre 
alien geben wird, findet am 25. Jan. ftatt, mit nachſtebenden ſeiner Compoſitionen 
Quverture Vaisseau-Fantdine. Ars Tannhäuſer: Marſch und ber, Introduction dee 
dritten Actes, Geſang der Pilger. Ouverlure. Ymeiter Theil: Einlcitung aus .„Lriiten 
und Iſolde.“ Aus 8 nbengrine Introduction, Marſch und Chor. Jmtroduction des Drit: 
ten Acted. — Herr Hans von BAlow giebt am 27, Jan, ein Concert um Saal Plewd. 
— Roger wird nad feiner Rückkebr in der italieniſchen Oper ſingen und am 2. Febi. 
um eriten Mal dafelbit in „Eucia von Lammermoor“ auftreten. — Yırebure Mel 

at eine Oper in Drei Acten vollendet. „les Paysans de Nivelle,“ Tert von Ameder 
de Jall ais. 


DcOpéra comigque in Paris bat im vorigen Jabre eine Finnabme von 
1,625.000 Zreb., einen Staarszulhuß von 300,000 Arch, wur doch ein gang berentendee 
Teficit gehabt, Das kommt von Den enormen Gagen der Sänger und Sängerinnen. 
Tas Br nilegkum der Opera comique iſt verkauft werden. Tirecior Rraueplau dicht ſich 
tus Privatleben uräd und Mira überninmut die Dirccien,. Mirant it ein Arcme 
von Alezander Dumas Sohn und wird ld ein guter Kunſttenuer und jrreng rechtlicher 

m gerühent. Wr war Selber einfacher Adowcatenfehrciber, 


M # Der berühmte Singer Inschiwardi. Vater der Perla. einſt m 
Zierde der Haltmifchen Cper in Paris, Gt in Florenz im Alter von 75 Jabren geiter: 
ct. Gr war Nachfoiger von Balbini, Deo bewunderungemürdigten Ienors, Tun die 
Welt je being. Tarhinardi war ein großer Aünttler, or debütirte ın Patie in Ideen 
am 4. Mat 1811 in einer Oper Alugarelliio: „Die Jeriidenng Jern'alenis— und write 
Bewnuderung. Tacchinardi war binfenb, hatte breite Schultern und einen Beinen Kent. 
ein Monſtrum von Säntichkeit, aber ein briflanter Sänger. m Allen der Gegenſaß Sri: 
veli’s, feines Mebenbichters, der Die unit des Vublicnins beſaſi. Int Jahre 1815 vers 
Vie Tatchtnardi Paris um befaßte fich In Alorena mit Seiangunteriht, Die Damen 
Perfiani und Frezzolinl find feine Schlilerinnen. 
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Novitäten. 


* Deutſcher BühnensXimanı G. Dir 24. Jahrgang dieſes Jahrbuchs in 
focben erfhienen uud ber derausgeber Hofratb Schneider bemerkt darin im Nanen ber 
Perfeveranlin, daß munmehr „die Anitalt Ten Bericht in Ihrem wohl ermorbenen (Aigen: 
thumr eritatten Ram, deun diefer Almanach iſt im den Befitz Der Perſeverantia bergen 
gangen.“ Der Name L. Schneiders birgt an ih fchen dafür, daß die bieherige Brauch⸗ 
barfett und Nüpliczleit des fährlihen Handbuchs Rich nicht vermindern , fondern mit der 
geit noch ſteigetn werde. Außer der gewohnten Theater-Statiſtik enthält der Almanach 
einen Rüdblid auf das gedeibliche Fottfchreiten der Perfeverantia. Es erbellt daraus. 
daß das Vermögen der Anitalt dir nicht gang drei Jabren bereite auf mehr als neun. 
zigtauſend Thaler geitiegen iſt. A Darfehuen gab Die Auſtalt bis jept um 144 Therls 
nehmer aufanımen 11,320 Thir, Jedenfalls.“ ſchreibt L. Schneider, baben in 33 Mo⸗ 
naten, ſelt Eröffnung Ber Amitalt, 11320 Ile, den Tbheilnebmern aus zeitweifer Bes 
drängnig helfen innen. Was hitte der Wircherer davon gegogen., mit wie vieler Des 
mätbigung wäre das Darlehn aus abern Händen verbunden gewefen?" Ga it in Aus⸗ 
ſicht genommen, neben ber Reuten⸗ Abtheilung noch cine Spar⸗Abthellung einzufübren, 
und Die ſteigende ZJahl der Mitglierer foricht am Beſten für das Vertrauen, deſſen Die 
Anstalt fi erfrent. — Beben Dem Bericht Aber die Rerfeverantia bringt ber Almanach 
das Derzeichnig Der deutſchen Vereinsbähnen, ferner Schilderungen der in dieſem Jabre 
gefeierten Aıntler- Jubiläen und leben Neerologe, Darunter Ychenebefchteibungen der ver- 
ewigten Metiter Spobr und Neiffiger. ſowit der Schaufeieler Jerımann. Ballmann, Km 
ufom. Die deutſche Bühuendichtung ft vertreten Durd Das Im Hofthealer zu Bortunmit Bet, 
fall aufgeführte Triginal Vuſtfpict hu Verfen: Searron’s Piche von Dax King, Anders 
dem bringt der Mimtanacdı das von G. Sekt bearbeitete, vielgegebene Städden: „Der 
Gopiit.” Gin Verzeichniß der Im legten Jahr im Buchbandel erſchicuenen Schriften von 
vL. Laſſar arbeitet dem fünftigen Yiterarbilterifer in die Hände, So ‚bietet Per Alma» 
nad in verſchiedenen Richtungen Anerfenuenswertbrs. und ſein ſtatiſtiſcher wie literari, 
ſcher Inhalt wird nicht alein für das grege Buhnen-Perſonal, ſondern ür alle I beaters 
ireunde von Intereffe fein. Da die Hälfte des Nelngrirages der Verſchrrantia zufieht 
(Die andere Hälfte erbält der frühere Herausgeber), fo iit Mefem Jahrgang auch im Iben + 
ter-Bublirum ein reicher Abfap zu waͤnſchen 


* Die Selſbſtbiographle von Ludwig Spohr wird im Verlage von G. 
v. Wigand in Göttlngen, erſcheinen. Dieſelbe wirt neues vicht auf Den Kehemagang 
und bie Entwicktung der Künitlernatur des großen Meifters nd mirb auch als Beitrag 
zur Kumſtgeſchichte unfered Jahrhunderts ven bleibenden Merthe fein, da Biefelße nd 
einer Sorgfalt ausgeführt It, dap fie ohne Weiteres durch den Drud ber Deffentlichteit 
vorgelegt werden kann, Das Merk ericheint in drei Baͤnden; auch wird eo in eng lifcher 
Neberfegung, ſpeciell für England und Amerifa beitimmt, erſcheiuen. 


*Der verſtorbene Zenortit Wild bat eins Selhſtbiographie hinterfaffen, 
deren Herausgabe von dem Schrlitiieller @, Ranzoni beforgt wird. 


% In Stettin gibt Robert Prub fet Anfang dieſes Jahres cine „Mon 
tagszeltung” heraus, 


® Das Verzeichniß ſämmtlicher im Jahre 1850 in Deutſchland gedrudter 
Mufitahen“, brransgegeben von Adolf Hafmeliter. int ſoeben erfchlenen. 


Die Commiffion zur Ertbeilung des Prelſes für das beſte dent» 
ſche Drama, der vom Pringetegenten von Preußen ausgefcht werden ir, beſteht aus 
den Herren Geheimraib Prof. Ir, Koch (Berfigenver). von Ranmer Rank, Gervinud. 
Drovſen Hotbe Grillparzer. Generaliutendant son plien und Dr, tsdnard Devrient. 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


O. A. Spina ıı Wien. 


Biabeill, A. Op. 118. Lieder der Unschuld, m. Pfte. Net 3. 20 Ngr. . 
Don, I. Anhang zu R. Kreutzer's Eiuden u. Capriven f. Violine. 1. Theil. 
et 2. 25 Ner, n 
Egghard, 3, Op. 36. Course en traineau, Impromptü-Polka p. Pfie. 5 Nar. 
— — Vöslauer Schaumwein. Polka-Mazurka 1. Plie. 74 Ner. , 
Kirnesti, T., Fromme Wünsche v. J. Grimm, I 1 St. m. Pfie. 10 Ngr. 
van Sehlik- Marsch Pfe. 5 Ngr. 
rbach, P., Op. 218. Brigale- hf. . Ngr. 
— — Op. 221. Cremdnn-Marscht ren 5 nn m ner 


u z es Nr Wiener Freiwilligen, von A. v. Littrow, f. I St. oder Chor 


Filiseh, 3. Op. 11. Ghants de borcean p. Pfte. 74 Ner. 

— — Op. 12. Romances saus parales p. Ph. 15 Ner. & 

Hölzel, &., Op. 109. Drescher-Lied in oberösterreichischer Mundart, v. J. F. 
Gastelli, f. 4 St. m. Pfte. 71 Nr, 

Jungmann, A. Op. 142. Le Pardon de Ploormel de Meyerhesr. Morcvau 

„elegant p. Pfte, 20 Nor. 

Keler Bela, Op, 35. Neu-Wiener Kör. Ungarischer Tanz_f. Pfte. 10 Ngr. 

Netzer, 3., Op. 29. Allein, v. O. Prechtter, &, 1 St, m. Pfte. 10 Ngr. 

— — Op. 38%. Die Sterne leuchten durch die Nacht, v. Th. Appel, £. 1 St. u. 
Pie. 73 Ngr. 

— — Op. 4, Nur eitmal, v. J. B. Roussean, f. 1 St. m. Plie. 7] Ngr. 

— — Op. &2,_ Wer dich schaute muss dich lieben, von E. Laue, für 1 St. m. 
Pfte, 74 Ngr. 

Fonuier, F., Composi:ionen f, Zitber. Heft 4. 15 Ngr. 

Rappoldi, E., Op. I. Characterstäck 1. Pfte. 7! Ngr. 

Schläger, N., Lied für die Deutschen in Lyon v. F. Mendelssohn-Barthaldy, 
arr. [. Militärmusik m. Chor ad tib Partitur 15 Ngr. 

Streanaky, J., (Op. 26. Sechs Lieder von F. Schubert, transer. f. Vello. m. Pfte, 
No, 2, Der Alpenjäger. No. 3. Lob der Thränen. No, 4. Lied der Mignon, 
No, 5. Der Blumenbrief, No. 6, Rosamunde, Romanze. a 10 Ngr. 

Vors, Ch., Op. 241. Vers toi. Romance et Priere p. Pfte, 20 Sar- 

Waldmüller, E-, Op. 120. L’Europe musicale. No. 5. Fiorina de C. Pedrotti 
p. Pie. 15 Ngr. 

Wollenhaupt, 35. A&., Op. #1. 12 Morceaux melodiques ei progressifs pour 
Pfie. Galı. 2. No. 4, Scherzino. No. 5, Etude pour le trille, No, 6. & la Ma 
aurka. a 71 Ner. 

Zehethofer, 3., Transcriptioneu f. Zither. Neue Folge. No. 8. Die Wallfahrt 
nach Ploermel von G. Meyerbeer. 10 Ngr. 


Musik-Requisiten. 


I Fa Ar 
Colophonlum v. Vuilloume in Paris. Qualitd syp&rieure. BSchaeher — 74 
das Dutzend 2 15 
Minister-Stimmgabeln . . . ........A8ük — 4 
’ b das Dutzend 2 5 

Husik -Notisbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament, 
Höchst elegant a Stück — 124 
das Dutzend 4 — 
Sourdines myaterieunen, von Fuillaume in Paris. . A Stück — 20 


Ich habe den Dehit vorsichander Artikel übernommen, 


MBartholf Senff in Leipzig. 
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Nene Musikalien. 


In Verlag von Fr. Mistner in Leipzig erschien soeben: 


Chopin, Frod., Op. 13. Grande Fantaisie sur des aira polonais pour 
Pianalorte. Arrangee pour Pinnu & quatre mains par F. L, Schubert I 5 
Desnofl, #. Otto, Op. 3. Sonate für Pianofure © 2 22.22.15 
Gnade, “ieiln %., Op. 20. Sinfonie (No, 4 Bdar). Arrangement für 
Pianoforte allein von A. Enke . . 2 2 2222202 5. 11160 
Henkel, Bich., Op. 20. 6 Gesänge für Sopran, Alt, Tenor und Bass. 
(Widmung zur silbernen Hochzeit. — Mailiebe, -- Die Nachtigall, 
— Gute Nacht. — Lerchengesang. — Lenzverjängung. Parl.u. S. 5 
Kullack, ‘Th. Op. 104. Solo-Stücke für Pianoforte. 





XNo. 1. Nocume _. 0.20. ven .n - 10 

No. 2. Abendwind (Etude) .. ..— 15 

No, 3. Prattudium und Lied .— 13 

No. 4. Frühlingsnacht (Fantasie-Stück) . ve. 7m BB 
Mozart, W. A., Six Buintwors arrang6s pour Piano a quatre mains 

par Charles Gzermy. No. ld. . 2 Co 22 2 Ce. 
Fauer, %., „Anl der Alm.'* Chansonnette tyrolienne transerite pour 

iano a ee Ba a Ba Es |) 
— — „La Galesera.'‘ Chanson espagnole, Iranserite en forme d’une 


Valse brillante pour le Piano . . . EEE 0. 


— Stanz fi 05 nenefles Werk, | 


Müt Eigenthumsrecht erscheint in unserem Verlage: 


Loncert- Paraphrase 


über das „Miserere“ aus Verdi’s 
Trovatore 
für das Pianoforte von Fr. Liszt. Preis 20 &gr. 
J. Schuberth & Comp., Leipzig und New-Vork. 











Mit Kigenthumsrecht erschien bei uns: 


D 
Stanz Fiszts Büfte, 
5 Zeil huch ia Biscuit Porzellan Preis $ Tbir; mit Postament (Fuss- 
gesiell) I Tülr, 


Ein treflich Relungenes Werk in lebensfrischer frappanter Achnlichkeit des 
russen Meisters, aus der der Ofliein des Bildhauer Grisiofani, welsher diese 
üste eigens für unsern Zweck modellirte; das Nachformen derselben ist daher 

als vechtswilrig durchs Gesetz verboten. 


n gleicher Weile erſcheinen bei uns die Büften von R. Schumana 
and ® wa 
J. Schuberth & Co., Leipzig und New-York, 
_ Verlag non Rarthalſ Seuffin Leinzig 
Deud von Friedrich Anbrä in Leipzig. 


2 8. Leipzig, 25. Januar, 1860. 


SIGNALE 


Muſikaliſche Welt. 


Adjtzehnter Jahrgang. 








Verautwortlicher Medacteur: Bartholf Senff. 


Jahrlich erſchelnen 52 Nummern, Preis für den ganzen ytrgans 2 ibir, bei 
direster frankirter Zuſcudung durch die Poſt unter Kreuzband 3 Ahlr. Infergonage- 
bühren für die etitzelle oder deren Raum 2 Reugroſchen. Ale Auch und Muſikallen⸗ 
bandlungen, forte alle Porämter nehmen Beiteliungen an. Juſendungen werden unter 
der Abreſſe der Medartion erbeten, 





_ . - - — 


Zur Berliner Muſik. 


Das neue Jahr gehört fo unverkenubar unter die fetten Mufljebre, daß es nicht 
un eine beitfofe Nachlaſſigkeit, fondern ſelbſt ein wahrer Frevel wäre, feetcherten wir 
wit tiwas von Tem vorhandenen Ueberfluß in den journaliſtiſchen Borratböfammern 
anf. Der Menfchen bat ſich eine wahre Opern: und Concertwuth bemädhtigt, und wenn 
Ste hören follten, daß Ihr Correſpondeut im Begriffe ſteht, eine maſikaliſche Abendun⸗ 
terbaftung zu arrangiren, fo widmen Sie ihm eine Thräne, und ſagen Sie im Stillen 
zu ſich ſeiber: „Auch er mußte affo dahiufahren, aber es ſollte fo mit ihm enden, in den 
Sternen fand es geſchrieben: cin toller Goncertgeber bat in gebiffen!” 


Unftreittg iſt es cin ſehr merfwärdiges Phänomen, daß ſelbſt Perfonen, die durch 
ihre Lebensſtellung, durch großartigen Befip und hoben Hang. in ben Stand arfept And, 
fich mit jenem köſtlichen Elemente zu umgeben, welches wir Echmeigen nennen, dieſen 
Schap teichtfinnig von ſich werfen, und auf den Markt berabjteigen, um vor der Menge 
Mut gu machen. Es fan verzeiblich fein, wenn ein Capellmeiſter, cin Zonfinitler, 
eine Over ſchreibt, und fie nach vielen Kämpfen mit dem Büͤhnenſchickſal zur Aufführung 
bringt, um fein arınes Leben wenigſtens durch einigen Rum zu erheitern, wie aber ein 
reichen Herr, der am Pariſer Platz in einem ſchönen Pataſte von Aorentiniiher Bauart 
wohnt, die Zinfen einer Million zu verzehren hat, und ſich vermöge feiner geborfamen 
Bedienten und vielen Zimmer, in eine fo göttliche Stile hüllen Föunte, wir Wallenſt ein 
In feinem Haufe zu Prag, vor Die Berliner bintreten und kedlich operiren kann, das 
iſt unbegrelflich,, weun nicht unverzeihlich! Nicht ale ob wir thöriht genug wären, den 
vornchmin Herren das Dufleixen verleiten zu wollen; wit Richten, Aber go ſoll Mir 
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mand el Mufik machen, die nicht dis Meuſchen Herz erfrent. ob er ının als Prinz Louis 
Ferdiuand, oder als bettelbatter Algenner hinter dem ame geboren iſt, md wer nicht 
ſolche bergirendige Mufit erklingen laſſen kann, der ſoll fi mit der fogenmunten ftilten 
Muſſik begnügen. in feinem Kärnnterlein bleiben, und der Welt ihre geheimnißvolle [weis 
gende Harmonit laſſen, vor der afle ahnungsfähigen Menſchen deu größten Mefpest haben. 

Der geebrte Intendaut unferer Hoſmufſik, Graf Redern, bat das nicht gethan; er 
ir aus dem Reiche der Teilen Muſik met cur gießen Eper hervorgetteten. Üeber feine 
Befäbignug zur Pauken Muſik gingen Bisher wir mnbeitinmmte Gerũchte um. Einige 
ſtellten fein Talent ſebr hoch, ſchilderten ihn als einen Pianiſten von der Bedeutung Des 
eben genauuten preubiſchen Prinzen, und legten ibm eine audreichende Begabung zur Kon 
poſitien Dri. Andere wolkten ibm als Muſiker fein gutes Saar faffen, und In den lez⸗ 
ten Tagen gung, gewiſſermaßen als Prolog gu der Oher, In aeſellſchaftlichen Kreiſen das 
eruickliche Roumot um: „In Jahre 1848 habe Das Bolt der Ariſtokratle Katßzenmuſiken 
gebracht. im Jahre 1860 verbalte ce ſſch grade umgefehrt 

Machden wir die Tper mit aller nötbigen Gemutbsrube angehört haben, müſſen wir 
dieſen niederträchtigen Verläumdern auf das Entſchtiedenſte widerſprechen. Die große 
per 6briſſtine, Text von Tempeltev. tomponirt vom Grafen von Redern ge⸗ 
bört keineaweges in Die Reihe jener Muſiken, unter deren großen Meiſtern Hinz, des 
Muruers Schwiegervater von den Hiſtorikern zuerſt genannt wird, aber andererſeits läßt 
ch auch darüber ſtreiten, ob Die Componlion überbaupt M Ufer gu nennen iſt, Duft, 
wie ie der Menſch des 10. Jahrbunderts nad den zahlloſen großen Vorbildern der Ber 
anugeukeit, wach den Unkerſuchungen und kritiſchen Betrachtungen der Gegenwart, mitten 
in einer großen Reſidenz, unter feingebitdetar, nicht fetten fogar höchſt kuuſtgeübten und 
ſelbſtſchöpferiſchen Zuhörern verlautbaren darf! 

Nach dom Eindrucke. den die T per anf ms gemacht bat, scheinen dem Gomponiften 
derfelben die gropen Bewrgungen in der dramia fiſchen Muſik, wenn anch nicht ganz un⸗ 
bekanut geblieben zu ſein, Yo doch fein Juneres ganz unberührt gelaſſen zu haben, Die 
Vechrzabl der meer Tpernermponilten zweiten Ranges gehört befaumtlich under Die 
eklektiker. Sie modeln ihre Tenſtücke und Gffete nach Meverbeer oder nach Nchard Wag⸗ 
her, ſie beuten die Itglicner, oder auch die Frauzoſen and, weder Gluck md Mozurt, 
noch Sector Berltoz und Slam laſſen ſie ungeſchoren; Dem Graſen Adern darf die⸗ 
fer Vorwurf im Ganzen wicht gemacht werden. Er abmt elgentlich Ntemanden nad). 
er combinirt nirgenes nach fremden Schablonen; er fingt unſchuldig fein angeſtammtes 
Lied. das Lied der Aeldgrille, die poifhen ihren Halmen ſihend, weder von alter und 
neuen Partlturen viel weiß, much wach von den Eritifchen Vögeln, Die umbergehen und 
muichrenden Stillen nachteflen. Er sempenist noch im Paradiefe und bat nicht vom 
Baume Des Lebens gegeſſen. 

Reben mir jaß während der Vorſtellung ein berhgemachfener Greis in einem altmo⸗ 
diſchen ſpaniſchen Mantel, den er treg Dir Hitze dia Spernhanjes eng um die Schultern 
geſchlagen trug. Mnfanga hielt ich ihn Für einen alten Wartiſan Des Hauſes Redern, 
der ſich mit einem Tolche in der Kauft neben mich gefept hatte, um mir beim erften 
vaute des Mißfallens das kalte Etfen fu Die Kehle zu ſtoßen, als ih aber in die mil⸗ 
den Augen dis alten Mannes blickte, fine fanfte Stimme vernahm , fogar eine gutger 
arteltte Priſe aus ſeiner Dofe geuoffen batte, ſah ich meinen Irrthum ein, und ſchob 
richtiger den Mantel a Die Näbe der Thur und Die einſtrömende Zugluft. Während 
der erſten Actes ſeuſate der Greis mehrmals tief und ſchmerzlich, er ſchlen zu leiden. und 
holte mehrmals bel din Geſängen der Frau Wagner-Jachnann— und des Herru 
Woworokv beflummen Athem, Ms der Vorbang gefallen war, wandte er ſich unge 
mein freundlich zu mir. mp french im Tone eines Menſchen, der Beiftimmung ſeires 
Nächflen und dadurch Grleichte tuug des Herzens hofft, gang leiſe and furchtſam: „Lieber 
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Herr! jagen Sie mir, DE das Stück nicht ſebr langweilig?" Man merke web darauf, 
der bewundernswürdige Alte ſagte nicht: die Ther, er ſagte das Stüd, weil er ver 
muthlich die Muſik gar nicht als ſolche gelten fie, Den zweiten Het hörte er mit der 
Raffang eines ſterbenden Philoſophen an, ala aber der dritte Art begann, hatte er fd, 
ehe ein ferneres Wert der Bejalinng oder Berncinung entfernt. Stillſchweigend war 
er as dicſem trauxigen Tperndajein greſchteden, wo er nicht Das geſunden hatte, was 
er ſuchte, die eigentliche Muſik, den elektrifchen Aufn Des Seböre, mir ſeinem fanften 
Leuchteu, feinen wunderbmen Himmelsſarbeu, ſeinen grollenden Gewittern. Zu meiner 
Mechten ſaß aber ein anderer, ein böſer ſpecſfiſch Berliutſcher Menſch, der ließ am Ende 
des zwelten Actes zu ſeinem weltlichen Veranügen feine Uhrerepentren, und ſagte nen dem 
Finale: „Jetzt kommt das Chr zum Borſchein, aber nicht das muſikaliſche Chr. 
Das waren bedeutungsvolle kritiſche Stimmen und fie batten nicht larecht, deun ſie fan 
dem unter den Hunderten anf dem Corridor und in der Conditoret ihren Widerhall. 
Wie geſagt, bringt cs alſo Die Muüf in der Cper au nichts, brũtzt fie aber einen 
genen Geiſt, fo verdient er nur jenen Berkiniſchen Ehreutitel, deiien erſte Zulle aus 
dem vulgären Worte „ſchlapp beſteht. Üb der Text Leidenſchaft predigt, oder fanite 
Gefühle; Der Componiſt nimmt nur auenabzusweiſe darauf Räckficht, wis z. B. in der 
Stene Ebriſtinens im zweiten Acte. Dieſe unſäglich nũchterne Muſik Könnte mithin auch 
eben ſo gut vor dem Texte geſchrieben ſein. Man wird ung einräumen müſſen, daß es 
nach den kritiſchen Grrungenſchaften der ucueren Schule, eine harte Jumuthung für einen 
muſikaliſchen Meuſchen war, drei Stunden fang zu dieſem Inſtrumental- und Vocaltling- 
Many ſtiſl zu halten. Nur zuwellen, wenn ben Cemponiſten cine menſchliche Regung an 
Pont, und er ſeine Hand gang bewußtlos an fremden Eöigenthum, cin ſchwediſches Volks- 
lied. eine ruſfiſche Romanze legt, horcht man auf und jchnt ſich nach Erlöſuug, die aber 
fortwährend auf ſich warten läßt. 

Der rein inſtrumeutale Theil, wo er nicht ven ten Zingeftimmen geitig beberrſchi 
wird, if techniſch betrachtet, ſehr ordenttid und geſchärtemäßig fiber gearbeitet. Man 
elandbt eine Sand herauszufüblen, De freifich an keinem genialen Manne ſitzt. aber viel 
Mir Orcheſter gefchrieben hat, und ſich auf allerlei Effette derber Art vericht, Deakalb 
Aud die in der Oper vorkommenden Ballets ſehr qut geratben und mit befonderer Yicbe 
behandelt. Eine Menuett Des Hofballes im letzten Arte iſt ſogar recht hübfch und finn- 
lich wohltuend. Es geben allerlei Beriouen von Männernamen am. deren Inhaber werk: 
thaͤtig Hülfe geleitet haben ſolſen ; wir daſſen dieſe löntbüllungen jedoch auf ſich beruhen. 
Es ut eine alte Geſchichte, daß diſtingnirte Leute ihre Compoſifionen von gewandteren 
Federn inſtrumentiren laſſen; Die Verantwortung jür der verarbeiteten Geiſt oder Nicht: 
geiſt müſſen fie doch übernehmen. Gräuliche Ebatlatancrit iſt ca nur, wenn ſelbſi Zen 
dichter, Die neue Richtungen angeben wellen, die Hauvtarbeit durch ihren Famulné, eder 
Amanuenſis verrichten laſſen. Die Cover war ſebr gu ansgeitattet und wurde ned im 
mer weit beſſer gegeben, als Re beanſpruchen konnte und verdiente, Ter Gharaster der 
tnngfräulihen Königin Schwedens wurde mr dadurch In ein ſchiefes Licht geſtellt, daß 
Die Daritellerin derfelben. Fran Wagners Jachmann ſich im lepten Drittet ſenes In. 
tereffanten Zuftandes befand, welcher Die Jufnuft der Dismaitie ſicherer tet. ats die 


— der Oper. ©. Sofat 
‚ Koöttaf, 





68 Signale, 





Zwölftes Abonnementeoncert in Leipzig 


im Zaale des Gewandhauſes. Tennerflag den 19, Jaunar 1860, 


Brher Theil: OQuverture zu Leeubre Mo. 8) von Y van PBeetbosen. — Zeene und Arie ven 
Y van Bertbosen, gelungen van Aran Jeunp Bürde-Men, Konigl. Zachſlicher Auf:Cperm um Kant 





meriangerin and Drecden Iruhlings-Votſchaft. Erncertſtuch fir ber um Orcheſter von Niels 
IE Mare. Duverture om „Marchen von ter ſchönen Mieluſtne,“ von Aetiv Weurelsiobn Bar- 
tbelen. — Anale am der umwellsnpeten Oper „Norelev,“ von Acliv Menvelsjohn Barthoten. Moos 
tere, Arau Yartehen.t Zweiter Theil Äindenie Ne. 1, Pdar) ven Mobert Schumgun 





Tic here amagerabri var die Mirglicter ker gnenzemie, des andiner Zungerwereiue ann bei 
Fhomanerdurs 


Der Eindruck, den Kran Bürde-Ney mit Ihren dieemaligen Yelltiengen auf ung 
hereorbrachte, war, wir müffen es geiteben, ein weniger ungeträbter als bei früheren Ge— 
legenhetten. Bor Allen berfam uns ein Gefühl der Webmuth darüber, daß die Ber: 
gänglichkeit alles Irdiſchen mit ihrer unerbietlichen Gonfegueng auch dem vprachtvollen Or— 
gan Der Frau BRürde-⸗Rey nabe zu treten beginnt. Schon ibr erſinaliges Auftreten in 
einem ber Diegfäbrigen Gewandhaus-Goncerte Meß uns eine Abnahme des Stimmglanzes 
gewahren; Diesmal aber fanden mir einen noch Dichtern Schleier über den Tönen gewo— 
ben und gegen den jrüberen fo edlen Metalltlang ein ſozuſagen „bleiernes Weſen. Be 
it die Siegbaftigkeit geblieben, mit der De Aunſtlerin früber Die hoben Zöne heraus: 
ſchleuderte? Wo iv prompte Angabe und ungezwungene Ausgiebigkeit in allen Lagen? 
Es muſſen wobl ſtarke Tperuſtürme, harte Kümpfe gegen moderne Unſangbarkelt und ges 
piefferte Inſtrumentlzung geweſen fen, Die ein jo mächtiges, wie für die Ewigkeit ge: 
gründetes Urgan zu untergraben vermochten! Doc möge der geneigte Leſer ſich nicht 
gar an febr beiinrubigen ; jo gar ans iſt es mit der Stimme der Aran Bürde-Ney noch 
nicht. Roch iſt Fondo genug vorhanden, an — bel verſtändiger Haushaltung — noch fir 
längere Feit auszukemmen, und wenn auch dem Schmelz und ber Friſche etwas Ginbufe 
geſcheben, Te iſt doch von bloſſen beaux restes oder Trümmern noch lauge nicht Die Rede, 
An Betreff Der Anffaſſung waren De diesmaligen Vorträge der Sängerin in fehr vielen 
Fällen ganz ausgtzeichnet; beſonders gilt Dies ven dem Loreley-Flnale, we das Erfaſſen 
der Situation wud Turchdringen derſelben, ganz unzweideutig war und man em vollſtän— 
diges Bild von der ſchmerzdurchtobten, racheathmeuden Leonore ver ſich hatte, In der 
Beetboven'ſchen Arie waren es wieder Die ſtarken Empfindungen, die der Fran Bürde⸗ 
Neu beſenders gelangen, und jo war vornehmlich das Neeitativ eine vorzügliche Leiftung 
die fanfteren Gefüble fhlenen und etwas obeuhin behandelt und nicht fo richt von Herzen 
gebend. 


Gade's „Fruͤblingobotſchaft' machte chen fo tele im vorigen Iahıre einen febr er⸗ 
aufeflichen Eindruck auf ung. noch Dazu, da eb mit erſichtlicher Freude und frohem Be⸗ 
hagen von Khor und Orcheſter wiedergegeben wurde. Eine meitere Schilderung des lich 
fihen Werkes branchen wir nicht au geben; denn erſtens baben dieſe Blätter ſchon bei 
Gelegenheit ter vorjährigen Aufführung ſich darüber ausgeſprochen, und danm iſt oe 
auch jept durch Den Truck veröffentlicht und wird veranafichtlich feinen Pag ſchon In 
weiteren Krelſen fich erebert haben. — 


Die drei Orcheuerſtücke jind wie gefeharfen, um die Vortrefflichteit unſres Orcheſters 
nach Selten der Praͤcinen, Nugucenfetnheit und Verve unwiderleglich zu documentiren. 
Drelit darf man bebamsien, dat nirgends, wo cs and ſet, Me getealtige Leenoren⸗ Ou⸗ 
vertüre, Die irlſch plürende Schumaum'ſche Sinfonit und Die aumuthvoſle Meluſinen⸗ Ou⸗ 
vertüre ſo ausgeztichnet am Gebör gebracht werden, wie bei uns bier. D.N 
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Dur und Moll 


* Leipzig. Muſikaliſche Abendunterhaftung des Gonfersaterinne 
für Mufi, Freitag den 20. Januar: Dnartett für Ztribiniramente von X. van 
Beethoven, Op. 18, No. 4. Gmell, — Chromatiſche Fantaſie und Auge für Das Yinno: 


forte von J. Z. Bad, Dmoll. — Bariationsu fr ianeferte, Violine und Vielencelt 
von % van Bretboven. Op. 44, Esdur. — Duett für Soprau und Toner and der Over 
‚ Zancred” von 8, Neffini, — Sonata appassionata für Das Pianoforte ven V. van 
Beethoven, Op. 37, Fmoll. — Zonate für Piauoforte und Bibline von W. A Mo: 


satt, Emoll. 


Kirhenmujik Am der Thomaskirche am 21. Ian, Nachmittag halb 2 Uhr Me 
tette: „Siehe, um Zroit,“ von Richter. „Mitten wir Im veben ind,” von Menbelsiotn 


Scer Ludwig Norman hat une bereite wieder verlaffen und iſt nach Stockbolm 
aurffgereitt, Die von ihm beabſichtigte Matinse It wegen anderweit ceneurriienter Ben 
certe ünterblieben, da der Künſtler feinen Aufenthalt nicht verlängern font, Mebret 
nene Werte deſſelben werden nächlteus hier erſcheinen, unter andern zwei Hefte fh wert 
ſcher Bolfalteder ffir Klavier geſeht. zwei Hefte Yieder mit Pianoforke Im. 17 
i lavlerſtũcke Tp. 11. cin Klavier Qyartitt Op. 10.0. ſ. w. 


# Breslau, In der dritten SinfonteZeirde am 21. Ian. tier fih Heur Bon. 
certmeiſter David aus Yelpgig mit großem Veifall büren und gab am 28. Jan. im 
Verein mit Seren Reinecke eine minſikaliſche Soirée. 


* Berlim Die CO per des Herrn von Redern: „Chriſtine.“ iſt am 17. Jau, im 
Königl, Tpernhauſe in Scene gegangen, wir vermeifen anf den vordern Theil dieſer 
Anmmer, wo Herr E. Koſſal 8 das nene euriofe Wert Bericht eritattet, — Tie nächte 
Hovität im Overnhanfe it G. Schmint's_,Weibertrene oder Kenrad vor Weinsberg.” 
— In Denizettl’s_ Euein, ber dritten Over dir italleniſchen Geſellſchaft im Victoria 
theater, erihien Signora de Ruda in der Tülelrolle, Ihre Stimme befigt nicht mehr 
Div Friſche der Jugend, das Organ Int einen ang Des Leidens aber die Dame ent: 
wickelt vis! Talent Tür tragifche Rollen und ſchattirte die Sitnationen durch fetne und 
lebenswahre Züge. — Einners bacilia Sacwaun de Parz tänt ſich am 27. Sam. in 
einem Goncert von rau Marin Vurchardt nit zwei italleniſchen Arlen hören. 








* Bien. Im Operutfiwater wird in Mefen Ingen Fräulein MeivEe ald Cole: 
raturſängerin debätiren. vielleicht daß Meverbeer Diejelbe ala Dinorab acceptire. — Kerr 
Arang Doppler, Capellmeiſter am Kärthnertbertheater, arbeitet feine Tpyer „Banda” 
um. dieſelbe fo mit neuen Text von Otte Prechtler im Dyerntheater zur Aufführung 
kommen. — Loxhings „Bilyhüp“ ging Im Hofopernibeater als Rovität in Scene. um 
den günftigen Erfolg Der Oper machten ich Fräulein Vlebbardt und die Herten Waller 
und Söll befonders verdient, — Der lan zu dem neuen Treumamu'ſchen Theater it 
von dem Archliecten Tletz in Berlin angefertigt. dam Erbauer bee Bictorialbeaters. 
Sert Debroid van Bruock wird, von vielen Seiten aufgefordert, ned eine zweite 
Reihe muffattfiher Soirben im Monat März geben und darin beſonders eigene Grmpe 
fittonen zur Anführung bringen. Mendeleſohnd 51. Gebnitetag wird am 4. Acht. 
von der Anftlergefellfcehaft „Aurora“ feitlich begangen. 





%* In Sannover trat der Baritoniſt Kghart, früher am Aofepbitädter Thea 


ru ra ale Wolfram von Gfhenbach im „Taunhänfer auf. obne bemerfenewrr: 


, * And Roſtock meldet mus ein fiterariſcher Laud-Matreſe: In groͤßter Eile Die 
Rachricht, daß wir Dem Wiener und manchent andern Hoſoperulbeater um einige Naſen⸗ 
längen —— nd: am 17. u, 11%, Jan. fanden bier bie beiden erſten Woritel: 
kungen von Meyerbter's  Maflfahrt nad Pebimel'“ bei volkn Häuſern und unter gre- 
gem Beifall ſtatt. Aränten Yay (Dinorab), Gert Rebling Grreutiun. Hext Dirscter 
Bebr (Beet wurden mac jedem Act gerufen. Der Maſchinenmeiſter, Die künſt liche 
Ziege nud dad übrige Vichzeng find ach mit Jubel aufgenommen worden. Teterafie: 
ven, Goifime x. alles nach Parifer Muſter, Kames. anf Ebre! Sie ſehen dan wir 
bier am Nordpol auch „verfluchte Nerke” fein lönnen. 
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* Taın 
ſich in einem Bir 





Die Sängerin Frau Hentiette Riſſe aloman bewährte 
i ebeuen Goucerte ale Geſangskünſtlerin erſten Ranges, welche 

art in der Technik mit jeder getsierien Säugerin meſſen Darf, 
in Betreff der Eine Vielfeitigkeit aber die meiſten Ihrer Kolleginnen übertrifft. Es dürfte 
idier ſain zu entſcheiden, für welche Silk Frau Riſſen-Saloman vorzugoweiſe ihr emi— 
nentes Talent aus gebildet Bat, Taste deutſche, italieniſche und franzöſiſche Controfitienen 
nicht ahein uttt leben änßerer Boßntimg fingt, ſondern die geiſtige Figentbänichfeit 
der verfchiedenen Stylarten nit fo bewußter Klarbeit, mit fo Abergengender Kraft dem 
Hörer derzuführeu weiß, daß dieſer ann MRecht über den Reichtbum fe coutraſtireuder Aus— 
dructonittel bei einer und derſetüen Judiwit nalität ſtaunt. Gin Bet anf das Programm 
geuũgt. nmed hirterigkiten zu wördigen, welche ſich die Säugerin in dieſer Beile⸗ 
bung Melle, Tie Ausfühtnug aber hob jedet Bedenken auf, daß diefes Programm cin 
Wagſtück ſei. Frau Saloman fang zuerſteine Arie von Händel, and der Dper „ale, 
wit der erierderlicher Brefte des Ten, einfach, rubig, würdig in Auodruck, gang ent⸗ 
ſxrechend dem antikelaffichur Zi Der Komeitien. Dev Sprung von Händel zum 
Macitre Verdi, dem zeitigen Abgort der Italirner, war in jeder Beaiehung ein coloſſaler. 
Wie mau auch über Die Travigia-Arie denken möge, — für unſere Sängerin war ſie ein 
Glanzirück. cin helles Anfblitzen großer Stimmietet md bedentender Kolorafur. Das 
Schubert iche Ad: lälferfucht md Stolz“ ſchlen nicht gang glückſich gewählt au feiu, 
se bewegt ũch durchneeg in Der mittleren Reglen der Stimme, welche an Klangſchönbeil 
bereits ingebüſtt bat. Tagegen, gab die Künſtlerin trefflich den pifanten Reg Der Ber 
riot'ſchen Arie i prur des Jaluux““ wider. Eigenthümlich wirkten auch die ſchwe— 
diſchen Bet theils Pur originelle Motive, teile durch Die feine Mñancirungs- 
kunſt der Zieht, u bedanern war es, daß Fe Reiſeplane der Frau Niſſen-Saloman 
—ig geht, ben bier kach Tetereburg m das eine Coucert, bei une ermöglichten. 
Der Betiall nar der Bedeninng der Leiſtungen würdig, Markull accompagnirte bie (es 
ſangeſticke au Pigneierte., 













































* Lina, 22. Jan. Mir haben dieſen Winter aufer den regelmäßig wichderkehren⸗ 
den Goneerten Bey Viedertafel und des Muſikveretuus, von welchen eritere zur Schillerſeier 
Romberg's „Otede“ ſehr tüchtig auffſibrte. md leßterer kürzlich die Haudn'ſchen „Inbresgels 
ten. ach ſchon amt Fremde Gaͤſte bier gebört. Ga waren Des die Piantſten act und 
Mönmer Jaellegeb zwei Fonterke, er it einer ber hervorragenden Nepräfentanten der 
edlen Seite des Ririneſeutbumd, Der Ach mit Liebe in die Kompeſitionen der großen Meiſter 
vertieit und ne mit chrerbiett Teue und mit, elcetrliirender Begeiſternug wiedergiebt. 
Unmittelbar nach Jaell gabe4 M er ewti Concerte. Fretlich bieß cs da: les „con- 
certs® se suisent, mais ne se ressemblent pas. Herr Mößmer hatte ſich auf Mat: 
tezlaugen tin ale „Pin Stiuer, Maſelrät des Sultans mid ala MedjidieOrdens— 
RT N angekündigt, und ir Feuifſeten der Linzer Zeitung Bruchſtücke ans ſei⸗ 
nem „mufikaliſchen Tagebucher zum Beten gegeben, worin cr von feinen außerordenlli— 
hen Exfolgen in der Roldau und Wallacheietzäblte. Wie Herr Mößmer ſrielt, IE nicht 
leicht. Jemanden Per ibıe nicht gehört Fat, begreiflich zu machen. Stellen Sie ſich einen 
ſelavierſpieler vor. der vuit bewuündernowerther Gonſcquenz daneben greift, der keinen Ins 
ſchlag bat, der in iremden Semwefitionen ganze Zeiten anstäft, mantelich Die ſchwierig⸗ 
ſten Stillen cr that dies bier in der Thalberg ihen Soungnibula-Fantaſſe, aus wilder 
win der Mitle angefübr 6 Zeinen überſprang amd den Schluß änderte, Danıı in der 
Beethoven'ſchen Cismoll Sonate, welche er mitten im fetten Satze mit einem Teteitfabri> 


























ten Oetavengaune von haarſträubender Triviafitit abbrad), der gar feinen Begriff 
hat ver dem. we a ſpirlt, nud auch nicht im Stande ht, feinen Mangel an Beift mit 
einer anch nur einigermaßten refrectablen Technik zu verbergen, deſſen cigene Gompofitiee 
en endlich wen der Art fd, daß die größten bioher befannten modernen Zripialitäten das 
meben jich wir lauterte sofd gitdnebmen; Heli Zie ſich dies Alles wor und Sie haben 
vieſlcicht cine ungefähre Abnung von den Yeiltw dieſes Pianiſten des Sultans, — 
Nächte Wach wurd ner Storch's Veitung bier „der Hofe Pilgerfabri® von Rob, Schu: 
mann aufgeführt nud ich bin äuſterſt geſpannt anf den Arfetl, (a iſt dies das erfte 
arögere Bert Schumaun'd, welches bier jur Auffüͤhrung fommt. 














* Serr Wirard. der Dirigent des Drcheſters Per großen Tper in Parts, If 
am 17. Jan. im der Nacht pföglich geterben. Am Aben® Dirigirte er ned In den „Site 
gerettet”. wurde im drieten Noto unwobl und war cine Stunke ſpäter tobt. @irard 
WIE außer [eher Stelluug an der Tper Mitglied der Beieliihaft des Confernatortum®, 
der Karo dee Kalfers md Lehrer für Die Wieline am Sunjernatorium, 
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Novitäten. 


* GBondeffted für Pianoforle von 9. Nebleling Cr 4. Magdeburg. See 
vichsberen.) Dad Stüd verräto ein Talent. das zwar noch nicht zur pollen Gm: 
Ing gelangt in, doch unter gerigneten Umſtäuden Sites und Schöned Tchjten wirt, Tas 
vorliegende Goudellied (Gesdur) bat cin üvpiges Nangelement und einen warmen [ON 
fübleren. dazu iſt es edel empfnnden md wen atcht gewoͤbnlicher Satzart. Da Kon 
nift well täüuftig Darany ſeben, daſt Day eigeutlicht Motiv. no klarer au die Therfläche 
trete nad dafı Lei Erfindung deſſelben De Phantafie in glatttm Fluſſe bleibe, obug von 
accordifchen, modulatoriſchen und dergleichen Sondergelüſten gebemmt zu werden. Ray, A 
Takt 6 maß vor IB ftehen.) 


% Das Gejangsbiltungswerc in der Schwetz., dargeſtellt von Dr. Sans 
Georg Nägelt Dit vier ammibrliichen Bellingen, Sr, 6: und Mifinmmige Khöre aut 
baftend, welcht auch einzeln käuflich fing aus Ngt. dae Stüd. (Zürid), bei Hans Georg 
Nägel.) Ans einer Notiz any Seite 6 erſeben mir, daß dev veritorbene Verfaſſer Diele 
Auräge in früherer Jeit füv Die ſpäter eingegangne Leipziger „Allgemeine. muntkalinehe 
Zeitung” beſtimmt hatte, in welcher fie aber wicht velhtändig zum Nbdruck kamen. Die 
Nnffähe enthalten vicies Ginenthänliche nud Juereſſante Aber Chorgeſang in Zt 
umd Vereinen und fegen Fo mpofautt Ihasjachen für bie Grprobtbeit der Rägellſchen Mr 
thodt Dar, daß wir Die Yorture empfehlen. Zur richtigen Würdigung des Anhalter iebe 
feu uns aber Die in der Bropidgire erwähnten Muſikalien; wir beſchrauken uns Bier alte 
daranf, zu fagen, daß die Broſchürc banptjächlic Das Volkogeſaugs⸗Biidungeweſen be— 
handelt und Dabei fü weit reichende Geñchtspunkte nimmt, wie fe und In dieſer Auwen⸗ 
dung noch wicht vorkamen. 


* Sieben deutfche Voltstteder für vier Männerſtimmen arrangirt von W. 
Speidel. Heft I und 2. (Stuttgart, Gbuer). Die Yicder empfeblen ſich dutch Gei— 
Hesart und fangbares Artangement von jelbit; ie ſind der Augsburger Liedertafel ge 
widmet und nennen ſich: Der Tannenbaum, Heimliche Liebe, Abſchied ches Kandwerken 
burfchen der Jaͤger aus Churpfalzz > Laß ab von der Liebe, Treue Liebe, die Pufilen 
vor Raumburg. 









xX Job, Seb. Bach's italieniſches 6oncert für Pianefſorte ſols, vevidirt und zum 
Vortrag eingerichtet von Hans von Bilom. Berlin Bon ud Bock. Bekaumilich 
bat Bad) felten mebr als nur Die Noten, nicht and Temro, Etarcate, Yeyate, Kerle, 
ano und deryl., noch viel weniger Fingerſaß bingeſchrieben. Die allgemeine Berti 
fang des Gfavierjutelg, wie auch Die jept gang anberd als zu Bachs Zeit beſchaffenen 
Clablere machen aber ne nähete Bezeichnung far jeden Nichteingeweibten notwendig. 
Herr von Blow Hat durch bie Öffentlichen Verträge des Vach“ſchen ita lieniſchen Gencerte 
bewteſen, daß er Die herrliche Bompojition in Die neue Spielart wirklam' zu überſeßen 
veritanden hatz — genau nach ſeiner Vortragdart iſt nun das Kontert bier bezetchtiet 
Phrafirung, Spiehweife (rg eder gebunden), die Schalttrung uud Winner, Di ſein 
gewäblte ingerfcpung laͤſſen nichto zu wünſchen übrig, als mr allein Dies: daß daven 
ein recht allgemeiner Gebranch gemacht und alfe das eizende Stück von allen Fähigen 
geübt würde, 


8% Gefanglehre für Schule und Kane. bearbeiten von J. J. Shünl: 
Lin, Lehrer am der Realfchuſe in Vaſel, Girſter Garfus. Mit einen Anbange für bie 
Kehren, (Bajel nud Biel. C, Detlef). (br ſehr beachtenbwerthed Werkchen in wilden 
Ber Verfaffer einen vernünftig metbedifhen Meg einfhlägt; das Verbinden Der Tbeorir 
mit der Praxis. Die Nugemsirenbeit des Yehritoffes und die gute ſtufenweiſe Rnordnung 
dejjelben, endlich, auch bie jreundlſchen—. trockenen ilebungen'. nud bie gute Liederwabl ig: 
Ken dad Vuchelchen (häpenawerth. 


* Schwert and Schild, Vaterlands- und Kriegslieder von Müller von der 
Werra. MU Origieneonpoitlonen ven W. Ichich, PB. Sup. I. 6. Schmelzer, J. 
2. Hamm, %, Robt, W, Poyy, W. Zweidel, G. Emmerling, J. Kto, A. Jölluer. A. 
Meehfefpet, Fin Beitrag zu alten iheſangöbibliotheken an Genmmerebüchir Hera 
Hermann Mendelsfohn.) Selten me fam une eine ſo durchweg acteptable = naanlına 
von Pännergefingen (Aber und Tnartetp) vor: Alles wirft, wie co wirten Koll. Darm 
nicht viel Worte, fonderu friſch angegriffen und ge ſungen, Das Werk wir Ullen wohl: 
geſallen. 
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Schwedilche Volkslieder 


für 
das Pianoforte 
gesetzt 


Ludwig Norman. 
Heft 1, 2. 
Leipzig, Jan. 1860. j Bartholf Senf. 








Soeben iſt erſchieuen und In allen Buchhandlungen zu haben: 


Lauis Spuk 


Sein Leben und Wirken 


Dargefellt von feinem Schüler 
Alexander Malibean, 
Nebſt einem Verzeihniß feiner Schüler uom Jabre 1805 his 1856. 
Die Rortrait und Facũmile 
S, hroſchirl 16 Bogen 26 Sgr. FÜL 30. Ar. 

Gr wiſlkemmene Gabe für alle Verebrer dee verewigten Tonmeiſters, hrroprgegau— 
get aus der Feder eines bereits In der mufkaliſchen und Hterariihen Wert vikbmlichtt 
dekannten Muſikers, der dem berilbsnten Meter längere Zeit perſeullch. nahe ſtand und 
Daber Gelegenheit hatte, feine fntereffanten Mittheiſungen aus unmittelbarer Quelle zu 
ſchopfen. 

Frankfurt am Main, Jannar 1860. 
I. P. Sauerländei's Verlag. 


Für das Musik-Corps der Fürst. Schaumburg- 
Lippe’schen Jäger-Abtheilung zu Bückeburg 


wird unter vortheilhaften Bedingungen ein tüchtiger Tenerbassist oder 
Tenorhornist gesucht, der, wonöglich, zugleich ein guter Geigenspieler 
ist. Qualifieirte Musiker wollen sich unter Anfügung Ihrer Atteste porto- 


frei melden. A Mmöll 
: Von er, 


Pr. Lient. und Adjut. der Fürst, Jäger-Abihellung 
za Bückeburg, 


__Derfag von Bartholf Seuff in Leipzig. 
Zrud von Frierrid Anbra in Beipzig. 


N, 9, Leipzig, 26. Januar, 
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Verantwortlicher Nedacteur: Bartholf Senf. 


Nährlih erfheinen 52 Nummern. Preld für dem gangen Jahrgang 2 Thlx. bei 
Dirseter franfirter Zuſeudung durch die Poſt unter Krengbanp 3 Ihlr. Inſertionsge⸗ 
bühren für die Petlizelfe oder deren Raum 2 Acugroſchen. Alle Buch- und Muflkafien- 


hanbiungen, forte alle Poſtämter nehmen Beitclungen an. Aufendungen werden unter 
der Adrejfe der Medartion erbeten. 














Parifer Scijzen, 


Dad Jahr, welches unter Kriegögetöfe mit wunderbaren Greignijfen an une vor« 
Übergeetit iR, fanı aud in mufikaliſcher Rüdfiht ale ein für Frankreich mertwärbiges 
bezeichnet werden, Wir haben vielleicht nicht fo viele Opern au verfoflen bekommen, als 
{n anderen Jahren, aber unter den wenigen, welche und die Directoren der verfihledenen 
lvriſchen Theater geboten haben, ſind einige vortrefflihe Schöpfungen, der vielen Mel 
fterwerte nicht zu gedenken, welche in unſerer Grinnernng anfgefriiht worden find. 


Die große Over bat ihr „Gerenlanum” von Felicien David aufzuwelfen und was für 
das Kaiſerreich eine Merkwürdigkeit iſt, kein neues Ballet. Die falferlihe Politik war 
allerdings mit auderen Evolutionstäͤnzen beſchäftigt und das refpeetable Heer der Ballet⸗ 
tängerinnen fing erſt bet Villafranca an aufzuathmen. Während des Feldzuges konnte 
mon höchſtens von berittenen Tängertnmen hören, welche auf dem italieniſchen Schlacht 
felde Privatvorſtellungen gaben, Weber Herculanum iſt feiner Zeit berichtet worden und 
wir haben gefehen, bag wenn Felicen David auch nicht alle Grwartungen erfüllt hat, 
welche man von ihm gehegt hatte, wenn er and; fein Heros der Diver geworben, dieſe 
Dper Immerble eine auerkennenswerthe Leiftung genannt werden muß. Gounod's 
Fan ſt,“ welcher im Inrifchen Theater zur Daritelung gefommen, gehört gu denjenigen 
xeiſtungen, welcht bem großen Publicum durd; Ihre Mängel, durch gewiſſe Zugeftänbnifie 
an den Zeitgefhmad tmponiren, während fie den Kenner durch Detailſchönbelten und 
durch höheren Schwung, der fih häufig In dem Werke kundgiebt, durch künſtleriſcheb 
Streben für jene Abweichungen, für das gektweilige and der Rohle fallen eniſchädigt hu 
ben. Dieje Cyer bat auch das Verdienſt. Mafes „Fe Garabosse“ ſofort von ber 
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Scene verdrängt zu haben. Meyerbeer's „Wallfahrt nad Ploermel” ih das Ere 
eigniß der komiſchen Orer geweſen. Wir baben nicht gu Jenen gezählt, welche in dem 
nenen Werke des Maeſtro eine Offenbarung ungekannter Schönbeiten erblidten wollten. 
Wir haben den alten Meyerbrer darin erkannt, aber mit Zergnügen die vielen Schön— 
beiten heroorgeboben. die um fo mehr gerechte Beurtheiluug verdienen, als Meyerbeer. 
diedmal von feinen Seribe geichteden, dat Lähmende eines plumpen Interefielefen Texts 
buchee zu Aberwinten hatte. Dieſe Cper euthält viele reizende Nummern nud wir ſeben 
wit Vergnügen aus Den deutſchen Berichten. wis man jenſeits des Rheines im Allger 
mieinen mit unſerem lletheile zuſammentrifft. Sonſt bat Me komiſche Oper wenig Be⸗ 
merkenswerthes gebracht. der Diable au monlin““ von Gievaert hat zur Vergrößerung 
des Ruhmes dieſes begabten Maſikers ulcht viel beigetragen. Henri Potier's „Ro- 
sier,* (yriſat's „Voyage autour dema chambree,“ Fauconnier's „Pa- 
gode," Zimnander's „Vronne'‘ und des Grafen Gabrielll's „Don Gregorio 
find Dupenditäde, wie fie auf dem frangdfiichen Marfte eben fo wenig feblen können, ale 
ein paar leidliche Bandeville's. Leichtes Zeug leicht zu ſchreiben, darin zeichnet die Fran 
zöſiſche Productlvität fich von jeher aus. 

Den luriſchen Theater haben wir die Wiederaufnahme von Mozarts „Entführung 
and dem Serail” nud Glucke „Orpheus“ hoch auzuſchreiben und bezeichnen es 
afa sinen Act guten Willens, dag and Webers „Abu Haffan' die Thüren dee Gra— 
bea wieder geßffust worden find, Enthält dieſe Tper doch Gine hiebliche Romanze, und 
auch Sodom joßte vergeben werden, wenn ſich wur Ein Gerechter in feiner Mitte gefuu— 
den hätte, Herru Defie's „Violons du roi’‘ und Lajarte's „ Mamfelle Pens» 
Lepe” follen der Bolitändigkeit wegen Erwähnung finden, 

Die Dver bat neben Herculanum chte neue Bearbeitung von „Romeo und Ins 
Kia” der Sängerin Veſtvall aus Verfiigung geitellt. Das Publicum hatte Gelegenheit, 
feinen Sinn für ſchöne und ſtarke Formen an den Tag au legen und Davon Gebrauch 
gemacht. Seitber iſt diefe Dame engagiet werden und ſingt nicht ſchlechter als mandıe 
andere, Flotow's „Ame en peime' iſt blos aufgetreten. nm ſich jörmlich von ins, 
wir boffen anf immer, zu verabichieden, Sonſt bekamen wir die Meyerbeer'ſchen Opern 
au hören uud die effenbafte, bald hätte Ich gefchrieben bie gelſenbafte (verſteht man die⸗ 
fen Propincialismus in Norddeutſchland % Live zu ſehen. Die Dame macht entjchiedene 
Fortſchritte, aber wicht im Zettwerden. Ihre Geſtalt iſt noch immer au ſehr mit mathe: 
mattſchen Linlen verwandt. 

Tas italieniſche Theater brachte neben feinem alten Plunder noch die „Märtyrer““ 
von Donizetti und ben „.cwrlojen Jufalf,” angeblich von Koffini, der in einem lin: 
fall von Galgado umgeſchlagen. 

Ueber Offenbachs Theater ſchwelgen wir — wir müßten De Spalten der Times in 
Anſoruch nehmen, fellten wir alle Meiſterwerke anflbren, Die von dieſem Jahr aus Jahr 
ein Fabrieirt und in die Scene gejeßt werden, 

Dle Gencerte des Jahres waren Legion wie immer, und Der Name der Virtuoſen 
it ebenfalls vLegion. Dan giebt in Paris fo feicht Foncerte, wie man in gewiffen Uni— 
verfitätsitänten Docter wird — es koſtet auch nicht viel mehr, dieſes luſterblichkeitodi⸗ 
plom fi zu erwerben. in Flasco verhallt, aber fo ein Auſchlagezettel, eine Kritit, die 
bleiben, fo Lange man ſie nur aufbewabren will. 

Diefes Jahr erwarten unfer vielfache Genũſſe — das ſoriſche Theater dentt an „At 
delle" -— das italieniſche Theater au „Don Juan“ mit Roger, und nächſten Mittwoch 
beginnt Kchard Wagner jrinen Cyelus won drei Concerten im talleniſchen Theater. 
Der Kalſer batte ihm das Opernhaus zur Verfügung geftelt. aber es war au ſpät, Der 
Gontrart mit Catzade war don abgefchleffen. 
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Hunt von Bülom bereitet auch mehrere Koncerte vor und wird ung unter ans 
deren auch wit dem Vortrags ven Beetbopeu's Er. 108 erfreuen. Der Biolinfsieler 
Reler aus Mannheim iſt auch wirder da und Herr Kömpel aus Caſſel wich ſich eben⸗ 
fans hören laſſen. 

Die Onartettfoirden der Herren Armingaud, Jacquard, Laſo und Lapret baben ber 
gounen. Das Publicum folgt ihren Leiſtungen mit wahrhaftem Intereſſe. Sie ſpielen 
and gang vorzüglich, künſtleriſch und mechaniſch vollendet. Sie werben auf Das Beſte 
wterftägt wen der trefflichen Glarierfpielerin Mme. Maſſart und von Erneſt Lübeck. Veh 
kerer bereitet ein großes Kpucert mit Oicheſter ver und wird darin fein Blavierconsert 
vortragen. Der talenteolle Gempefttenr Bincont Adler bat jüngſt eine Soirre gegeben 
mad mehrere Stüde felner Gompoſition zur Anffübrung gebracht. Man rühmt diejelben 
ate recht gelnngen. Referent hat fir leider nicht gehört. Wird wohl noch geſcheben. 

Der Ghef dis Orchellers der groien Diver. Kerr Girard. iſt geiterken, de mortuis 
nil nisi bene und darum wen wir jhweigen, Seht Nachfolger in der großen per 
iſt Herr Dietſch, jept Geſangmeiſter in dieſem Theater und eriter Organiſt der Mader 
lainekitche. As Nachfolger Girard'd im Seufereaterinm nennt mar Gb. Gouned. Wir 
laſſen der Begabung dieſes Künſtlers gern Gerechtiglkeit widerfahren, aber wir begreifen 
nicht, wie die Geſellſchaft der Gowmerte einen andern wählen fünne als Berlivg. Bitte, 
denen Sie ed recht deutlich, daß es eine Schande wäre, wenn man ven jemand Aude- 
rem auch unr ſpräche. Als fände ſich jeden Lag ein ſolcher General. 

a. Zuttner. 





Wiener Scijzen. . 


Iwei mußſikaliſche Genüſſe ansgtztichut irr Art brachte die verfloſſene Woche Dem 
Töͤne-ſchäzenden Wien — Die Revriſe von indo ..Iryhigenie” im Hofoperniheater 
und cin philbarmoniſches Goncert, 

Die unfterbiiche Irblgenie hatte vor einiger Zeit mebrere aitmlich ſchwach befuchte, 
mit success d’estime bebaftete Vorſtellungen erlebt und war dann fHID und ſauft unter 
ben Fanfaren des beranziebenden „Zebengeln" in jenes Band hiribergegangen. we, nah 
Schiller's Verfiherung, fin Sehnen mehr iſt. Nachdem fie in ben Sefiten der Seligen 
fich etwas ausgeruht., iſt fie mn unter veränderten Berbältniffen wieder aufgetaucht. Die 
Nolte der Iphigenle, weiche früher in Fräulein Tietjens Händen mar, ging nämlich an 
Frau Duſtmann Aber, So ſeht man das berrlicht Stimmaterial der Tietjens zu ſchähen 
iſt und ſo wenig in dieſer Hinſicht irgend elne der jetzt lebenden dentſchen Sangerinnen 
an ſie hinanrtichen dürite, fo zieben wir doch die Irbigenie der Fran Duſtman entihier 
den vor, Diefe Sängern erfaßt eine jede ihrer Aufgaben mit jo viel Wifer nud vihtle 
gem Tat, flo bat ein ſolches Seflaltungsrernügen umd weiß jeder ihrer Partbien fo vtel 
Leben und Kraft einzulbauchen, dad Die Palme der Aumit ibr immer gefichert bleibt, 
Die Ipbtgente vollends möchten wir zu ihren beiten Yeiitungen zäblen. Turchaus abge⸗ 
rundet, claſfiſch edel und ſchoͤn mie Dies Bild der Irhigenie auf jeden Zuhörer mäc: 
tig Übergengend wirken. 

Der Pylades des Herrn Ander iſt bekaunt, und aan In dem Gharacter des Sängers 
liegend, forefe für deffen Stimmie waffınd, kann auch biefe Partie kaum mit mehr Adel 
und Sicherheit dargeiteilt imd gefungen merden. Ser Erl'e Dreſt fit weit entfernt 
mit den gerade genannten Darfiellungen auf gleicher Linie zu ſtehen, da Herr Erl nie 
die Kunit, eiue Rolle dramatiſch zu erfaſſen und zu geſtalten beſaß, und jept mit ber 
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Stimme fh bereits längſt anf dem Heimwegt befindet, Dennoch bleibt er im Angtu blick 
bier der einzig mögliche Oreſt aus dem durchſchlagenden Grunde, weil fin anderer da 
iſt. Uebrigens wirkte er durchaus wicht ftörend, mit Gifer und Fleiß jo weit feine Ga— 
ben reichten. Der Thoas des Herrn Hrabanet reicht für Die bicfigen Verhältniſſe nicht 
and. Für dieſe Parıbie wäre wehl cin anderer Nepräfentant anı Pape geweſen. 

In dem Beſuche der Dver Glucks lag ande ein Bewels, welche Fortſchtitie der gule 
Geſchmack in Wien gemacht bat. Es hatte ſich ein zahlreiches, jede Echönbelt raſch er» 
faſſendes Publicum etngefunden. Möchten die folgenden Darftellungen dieſen berrlichen 
Oper ebenſo empfängliche Zuhörer erleben, damit Das Werk unſerem Repertoir baneınd 
tinverleibt bliebe! 

Bas die Discuſſton anbelangt, ob eine Oper wie Me Ipbigenie für unfere Ieit und 
Begriffe von dramatiſcher Mufik noch paſſend fol, fo möchten wir die Wiedergabe Gluck'— 
ſcher Werke geradezu für nothwendig crfären. Sie machen De Genciis der neueren 
Dyernidee, wie fegtere von Nichatd Wagner aufgefaft wurde. Mar, fännen nur bildend 
und anrıgend auf den Geſchmack einwirken, find namentlich bier febr wenig gefannt und 
gegeben, und erſchelnen als wahre Rerlen bei unſerm Ueberfluß von Mangel an quten 
neuen Opern. Wären wir fhen mit Meyerbeer wegen „RPloermel“ cinin. ſo brauchten 
wir allerdings nicht fo bausbälteriſch zu ſein und könuten Der alten luck auf die Pros 
menade ſchicken; aber Ploermel „ds nich“! Götter allein dürfen dariu fpiclen und ſin⸗ 
gen und wir armen Wiener haben nur Helden. 

Das philharmouiſche Soncert im Operntheater bat eine wahre Aufregung 
bier hervorgerufen, weil das Orcheſter des Operntheaters darin mit einer Beolendung 
feielte. wie wir fir nie, weder hier noch auderwärte erlebt haben. Schen Ebernbini's 
Duvertüre zu „Anzereen“ erregte, namentlich durch die Ausführung der Vtollnen, einen 
folgen Sturm von Beifall, daß der ganze Schluß des reizenden Muſikſtückes mit Lärm 
und Applaus Aberdeckt war und ſich die Orcheſtermitglieder von Ihren Sipen erheben muß⸗ 
ten. Was fol man aber erſt von der Wichergabe der Berlioz'ſchen „Re Mab” Tagen ! 
Hier übertraf Ah das Orcheſter. ſozuſagen, fetbft. Nur wer dir Arab" geboͤrt oder 
Me Partltur augeſchen bat, kann fd) einen Begriff von den haarfträubenden ES chwirrigs 
keiten machen, welche darin dern Ausführenden aufgeladen werden, Ak Arten von Tür 
nen bufchen , ziſchen, pietfen und klingen in einem rafenden Tempe inelnander, mebeneins 
ander umd durcheinander, Wenn es vorübergeranfcht U, dieſes filmmernde Gewebe der 
bigarriten, wunderbarſten Töne und Accorde, fo weiß man nicht, ob nicht auch Brunnen: 
röbren, Aleiderſchränke, Stecknadeln und Schubnagel mitgeſpielt haben. Ga iff wirklich 
ein ganz eigenes Beure von Muſik, das nur einem Verlioz einfallen kounte und das ſelbſt 
ten dieiten Ohren das nil admirari angzutreiben geeiguet iſt. Ch der Elndruck folder 
Mufit ein Adt Knitlerlicher, darüber wollen wir nicht rechten; aber ein Ginbrud iſt c6, 
darüber kann fein Iweifel bereichen, der Eindruck Dea nie Gebörten, voſſſtandig Neuen, 
Betaͤnbenden. Und wie wurde Das von den Kaͤrntuerthor⸗Theater-Orche ſter gaegeben! Es 
war als eb eine Hand, cin Willen das alles machte, ale eb cine Kraft alle dleſe nie 
dageweſe nen Schwierigkelten überwäude. 

verr Edert dirigirte, und ihm muß em gutes Theil Der Ehren augefchrichen wer⸗ 
den, weiche jener Arco von Künftlern, Dar er leitet. verdiente und erwarb, Neberhanpt 
ſchelnt Herr Eckert ſich Die Geſchichte Äberlegt zu baben und in neuerer Zelt wieder mehr 
tig in das Rad nuſerer muñtaliſchen Greiguiffe cingreiren u wollen. Das Over 
theater ſucht mehr nach nenen Dingen, und die Wiederaufnahme der philbarmoniichen 
Gomerte iſt ein Vebr großer Gewinn für Wien. Sie follen jept im Operntheater gege⸗ 
bon werben, wodurch cn größeres Publicnm, d. b. eine größere Ginmahme möglich If. 


An_bem Einnabmexunfte ſcheiterte aber bisber Immer dleſes Unternehmen, das fo viele 
Koften verurſacht. j 
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Dur und Moll, 


* Leipzig. Im Saale der Buchbaͤndlerbörſe gab Herr Herrmann Hürſch— 
bach am Sonntag Mittag cin „erſted Gonert, in welchen er unter Leitung des 
bern von Bernutb ven Ibenterorebefter und anderen Künſtlern ngchſtehende feiner 
Gompofitionen anführen fen: Grummrungen an Me Alyen, dritte Sinfonie für Order 
fter. Op. 47. (Bergen. Yeben in der Natır. Brim Erblickeu der Alpen. Banbermg. 
Abſchied von den Bergen.) Zuartett No, 33 (Op. m fr zwei Violinen. Bratfche 
und Violoucell. vorgefragen von den Herren Haubold, Hunger and Y. Grützutacher. 
Zauf's Spatiergaug Fantaſie für Orcheſter. Op. 27. (EHeraustritt in die Ra— 
tur. Innere Stimm. Bon fern herüber. Beim Sonnenuntergang.) — Tuverture 
für Orcheſter Ov. 25, der deutſchen Rativn gewidnet. Einleitung. ber dir Ane— 
wanderer, Kampf. Ziegesmarfih.) Der von uns mit der Berichterſtattung über Di 
fes Goncert beauftragte Myſikgelebrte bat ſich widerſpeuftig gegen Sirfhbadhs Mut 
gezeigt und Das Reſerat abgelehnt, da er Anbaltepunkte fr cine Beſprechung wicht fin: 
den Fonne; mir nifen und alfo mit der siufaden Anzeige begnũgen. — Hert Hirſchbach 
hat nun noch eine Neiße von drei Kanımermuifaufführungen im Meinen Saale der Buch: 
bänbferbörfe angekündigt, in welchen ex Werke feiner Gempefitien vom Quartett bis 
au Deteft‘ auffübren laſſen will. Defelben werten cbeufalle gratis ſtattfinden, nur für 
den reſervirten Zip bat der vofe, Subſcribent 5 Mar. fir Dem Abend zu entrichten. Die 
Subfertptionatifte wird am 28. Jau. geſchloſſen und dann tritt ein beſouderer Gintritiss 
vrei ein. 









Das Gewandbanerencert dieſer Woche wird durd die Mitwirkung des Herrn 
Julius Etodhanfen erhöbten Wang erbalten. 


* Sannover, 22. Ian. Das geftrige vierte Abonnementeoneert zeichnete Ach 
durch Ausführung und Mahl der Gempofitienen gang beionders aus. Die Gäſte det 
Abende waren Aräufeln Genaſt ae Weimar np Hefpianit Jae!l z eine Fremde und du 
alter Bekannter! Fräuleln Genaſt erwarb durch den Vortrag der Barbier-Arie und Pic 
der von Mendelsfohn. Franz und Schubert gerechte Auerkennung; beſonders poeſievoll 
fang fie die „Elle Sicherheit‘ von Fraug und Das Schuber tiche „„Gretchen am Spin: 
trade, Weniger gefiel, und die Auffaſſung von Wendelefohns „eritem Veilchtn.“ — 
Iaell, weiber bein Erſcheinen mit Wärnte begrüßt wurde, ſrielte Beetbevene Cmoll- 
Goncert (Gadenz von Trevſchock beiſäuſig geſagt. cin Brillani-Fenerwert von Teraen und 
Dftaen), ſowle Nochurne und Walzer (Cismoll) von Gbopin und Tranfeription aus 
Meyerberr's „Pardon de Plotrmel”, eigener Gompentien. fänmtlih mit glängenditem 
Grfolge. &$ ſchien uns, als ob Jacll geflern gang beſonders gut dis vonirt geweſen 
wäre, Die Orefterleiftungen. Schumanu's Rdur- Sinfonie, Oberen-Cuperture, umter 
Joachim's Leitung waren eminent. Wir babın es entſchieden Jeachim au verdanken, daß 
die Werke von Echumann endlich anch bier any Geltung gekemmen find, Im Publicum 
ſaben wir auch Aran Klara Schumann, 


# Berlin. Das Publicum Der Reſidenz wurde vor elnigen Tagen Durch folgende 
Annence In der Voſſiſchen Zeitung böchlich übenaſcht: „Meine Webuung und Geſchäfts— 
focal befinden ſich Heliigegelſtſtraße 32. J. M. Dita. yelizcitih conceiilenir: 
ter Theaterbtlietbändlen” Jeßt iſt Der Dann, ber das Geſchäft fchen fange 
ohne Gonceifion betrich, dazu berechtigt. Die Ibeaterbeficher dürften dieſe Neuermig 
fhmerzlich empfinden und aczwungen ſein, jept höhere Preife ale die ven den KRönigtl: 
lee Und andern Theatern angefepten zu aablen, wenn fie irn Zutritt [m einer be 
he titellung erlangen wollen. — Perita ift wieder In Beriin und wird im ic 

PH am drei Abenden gaitlven. wer ch fein np. much noch twas hünger. 
Aetett ufitdirec tor Neithardt ih ven ciner Ichenegefäbriichen Arankbeit wieder ber: 


*ODperu⸗Zweckeſſeu. Herr Graf Modern in Berlin gab am 19, Yan, ei 
gtoßes Ghriſtinen · Diner, welchem 150 Perſenen geladen wart. Außer din betten 
Sapelimelitern Dorn und Taubert, fowie den Goncertmeittern Rica und Kama. hattım duch 
die in ber Oper „Gbriftine" bejärtigten Kemmermuffer Cintadungen chatten. Auch 
Meyerbeer und Liszt foeiften mit. Den Mitgliedern der Oper. weſche in ter Ghrittine 
gefangen haben, bat Graf Redern reihe Geſchenſe zukoiumen kaſſen. “ 
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* Berfin. In den Salens der Arau Pringeffinvon Prengen verfammelt ſich 
ſeit einiger Zeit iaſt oBabendlich Die Gute der Berliner Gelehrten: md Aünitterweit; 
alte hervorragenden Erſcheinungen anf dem Giebiete der Aunſt und Literatur werden da 
vergehen? befrroben. Ju ſpäter Abendſtunde eriheint Der Pring Regent und nimmt an 
ber Unterbaltung In lebbafter Weiſe Thbeil. — Fränlein Agnes Ritto fit am Sof als 
Sefanglehrerin mehrerer VRrinzeſſinnen augeſtellt werden. dech wird dieſelbe Dadurch nicht 
grhindert, auch ferner nech in Eourerten auſzutreten. Bon der Bübre hat ſich Die ber 
gabte Dame gänzlich zurückgezogen. 


* In Köln verweigerte die griſtllde Oherbebörde Die Erlaubulſ zur Yuffübrung 
von Mozart's .MNeguien, welche man Dei der Todtenfeiet im Don für den verſtorbenen 
Grafen von Fürſtenberg benbrichtigt batte. 


% Warte, Nicht mm au der Zoree, auch an der Seine lebe die Gnitarre wieder 
anf. Herr Rani de Ferranti wird am 27. Jam. mit Mefem Initrument ein Goncert 
Im Zanl Vestboven geben, — Mebrire Barifer Blätter bringen Artıtel über I, Wage 
ner und seine Mufk, mm dem Publicum für Die berorſtebenten Gencerte den Standrunkt 
klar zu machen. Die Presse thlätrale unter andern it febr tbärig. in derfelben bat 
auch die Analyſe Der ZamnbänfersUnverkure von Yiezt Aufnabme gefunden. — Frau 
Saarvadıı wird auch in Meier Saiſon wieder drei Öpuserte geben, von denen das erite 
en 28. San, ſtattüudrt. — Milbeim Artger bereitet Me den I0. Lebe. ein Koncert 
vor. — In Der grofen per bat Fränlein Marie Brunet ale Balentine in den .„.Dus 
genottett“ Debitirt. — Die neue Ziege iſt einſtudirt und es wirb wieder „Pardon‘' 
gegeben, 


* In Stockholm, wurde eine nene Oper von 6. Berend, „Brelly und Gri— 
nautt,“ mie großem Befall gegeben und iſt häufig auf dem Rerertoir. 


* Monluszkow's neueſte Oper ,‚Hrabina“ wird in Krakan zur Aufführnug 
vorbereitet, 


* 2itolff bal cine große Oper fu fünf Acten: „Rodrigue de Tolède“, voll- 
endet, Hippolute Xeebore licferie den Text dazu. 


% Franz Liszt fit, als Ritter Des Ordens ber elfernen Krone britter Glaſſe, 
den Statuten dieſes Ordens gemäß, in den Mitterſtand des öſterreichlſchen Suiferitnate 
erheben werden, 


* Novitäten der legten Woche. Lidte in canouiſcher Form für Pignoſorte 
nd Rioline von Ferd. Hiller, Do. 80. — Klndheitetage, vierzehn here Clavierſtücke 
für Heine und greße Leute von i. Ambros, Op. 9. — Sonate für Pinnoferke von 
C. Deiſoff. Xu 3. — La Galesera, Valse brillante pour Piano par E. Pauer. 
—— Sechs Männer-Quartette für Chore und Zologefung von 6. Neinthater, Ev. Il. 
— Schs Geſauge für Sopran, At. Tenor und Bayı von H. Senkel, Dry. 20. — 
Zwoͤlf Lieder für Sopran, At, Tenor und Baß von G. W. Lefhner, Het 2, 


* „Louis Spobr.“ Sein Leben und Birken. Dargeftelt von feinem Schüler 
Alexander Malibran, Nebt einem Bergeichnin felner Schüler vom Jahr 1805 bie 1856. 
Mit Bertrait nad Racimile, So lautet der Til eine bet J. D. Sauerländer in 
Fraukfurt a. V. ſo eben erſchleuenen Buche. auf das wir ale Verchrer des verenigten 
Zemmetttere angelegeutlich aufmerkſam machen, Da es aus der Feder einss ſachkuudlgen 
Muſikere berrorgegangen, der Dem berühmten Meiſter läugere Zeit perfünlic nahe fand 
und ihn mit unbeqrengter Berehrung und Dankbarkeit ergeben war, 


xFelix DNendelsfohn Bartboldy’a Brieſe“ werden nächſtens im Drud 
erſcheinen, Drepſen und Paul Mendeloſobhn-Barihohdv, der Bruder des Gone 
voniſten, werben dieſelben herausgeben. 








IR HR tife Polto erſcheint Mitte Febtuar ein mufikaliſcher Neman: „Fan⸗ 


* De, Eicher. jeit 1317 Muſikdireckor der Umiverfität Tübingen, als &leber- 
eemwonijt rabmlichn befamus. it geſtörben. fr war eben in Don Rubenand getreten und 


dei dieſrin Anlah vom König ven WR berg durch Berkeit es Friedrichdordend 
— were König ven Wörtlemberg Durch Berkeibung Des At h X 
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Foyer. 


* Schiller's Toter, Fretfrau Emllie von Gleichen-Nußwurn, hat auf ihre 
Bltte um Ginfendung der auf bie Schillerfeter bezüglichen Schriften über 2000 Yumz 
mern erbaften, in Briefen, Programmen. Feſtbeſchretduingen, Senweitisun, Seriaten, 
Moden, Bllhern und Drralflong beitchent. Tiejlben kamen von mehr ale 400 Städten 
aue nächſter Näbe und weitefter Kerne, von dem äußerſten Gude Europas und aus dem 
tiefften Innern von Nordamerifa. Aus Liſſaben, Malaga, Neapel und Maltan aus 
Atracan und Petersburg ſind Brlefe eingetroffen, und Die neue Welt Bat wicht blos aus 
Newedor. Eincinmatt 2c., Tondern and ans ben entlegenen Inva berand Nachrichten a0: 
finde, Neben Den großen Weltſtädten find von kleineren Flecken und Dörfern, ja ſegar 
von einzelnen Häufern Berichte über ſinnige Feſte cingelzuſen, ans deuen allen dieſelbe 
Begeinerung für die höchſten Güter der Menſchheit fpricht. 


*Schiller's Sohn, der verſtorbene Forſtrath von Schiller. ein chter Mann 
des Waldes, pflegte au ſagen: Sein Bater ſei zmar ein geiheuter Dann geweſen, aber 
vom Holy babe er nichts veritanden, jonit hätte er in feiner „Glocken nicht geſagt: 
„Nehmt bolz vom Fichtenſtamme““ — das ſei ja das ſchlechteſte Holz. 


x Höchſt ſchätzenswerther Tbeaterfrennd. In Paris hat sin alter vel 
her Runittiebbaber einer jungen hübſchen Schanfvichrin wem Theätre francais „ans 
reinen, unintereffüirtem , ihm durch ibr Tatent, ihr Familienleben und die urfvrũngliche 
nuartrlichteit ihres Spiels eingeſtößten Wohlwollen'““ ein Legat von 200,000 Arad 
vermacht. 


* Ginitallentſches Benefigemit Hinderniffen. Im Verona war dae 
Tbeater am 15. Jan. wegen Did Penny des orflen Kemikers gatevft voll; aber die 
Jufdanermafje war entfhleijen, fobald Fer Verbin aufgeregen werde, id zurũckzusic 
ben, er den Ansgängen ans dem Theater waren dagezen Irupren aufgeſtellt, welche 
08 dem Unblleum wicht geitatten wollten. ſich das theatrafiiche Vergnũgen au verſagen, 
Die Wolfomaffe durchbrach Die Reiben der Soldaten unter dem Rufe: „&e lebe Italien! 
eb lebe Victor Umannel!” — Kür diejenigen umerer geebrien Veſtr, welden Die Pink 
Diefes Verfall dunkel Bleiben möchte, ſei bemerft, Daft Dice eine itafieniichepoliniich: 
ibeatraliſche Demonftratien it, wir ie jeht fn Bironn, Venckig 2, an der Zagederkuung 
find; man gebt aus Politit Dart nicht ine Theater. wie man fräber einmal in Mailand 
aus nette nicht Gigarren rauchen durfte, ebne Die gefährliche Zugabe einer Doldivipe 
zu vlöficen. 


* Der Intendant eined großen Heftheaters bat wiederum ein relgendes 
Stuͤcchen gellefert. daß wir der Teffnfichfiit nicht vortuthalten Dürfen, Cine junge Zi 
gerin, Fraͤuteln W. ausgegeiduet durd Talent wit Durch die gröpte Sittenetubeit, un 
Ber and nicht ber tetjete Viafel haftet, kommt zu beſagtem Intendanten, um ibm anzu · 
zeigen. dal fie ſich chefich au verbinden gedeite. zu dicſer Anzeige (it Die Künitterin 
verpflichtet, weil ibr Gantract ausdrücklich beiagt: als Aränlcin W. Hd verbeiratbet, 
igt die Jutendanz berechtiat. vorliegeuden Gontract auflöſen zu Finnen, „Barum wellen 
mie fa werheiratben 2" fragt ber Jutendant, „Und ja nech je jung." „Tas gehört nicht 
Heben. erwieberte Rränleln B., „fondern c& bandelt fich einfach darum, sh Sie den 
FH a %. dem Fräulein We, abgefchlufienen Gentract auch auf Die verbeiratbete Aran 

er vn wollen umd td} füge ned hinzu, dahß meine ehelice Verbindung binnen gau 
furzer Belt ftattfinden wird.” „Haben cs ja ſeht eilig.” erwichert Der Bübnendief, „Nun 
Een Ps 5 Fräüuiein We, ſebige Frau H,, iſt fo diettet gemein, tin 
rückſichtöͤloſe Brutalltät oder b Nädfichtelefi, tbrem Bräutigam und jebigen 
Gatica au verfäroeigen, oder brutale Nüdfichtslofigeit th ne una 


* Kritif der Kritik. Wenn ſich Feindſeltgkolt in die Kritif miſcht. wird Mi 
emein; wenn fc Freundſchaftsenpfindungen begt, Dumm. In beiden Faͤllen ſchreibt der 
ritiler Macnlatur. Vivrellenzeuung. 
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Novitäten-Liste vom Januar. 


Empfehlenswerihe Musikalien 


peblieirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 


Leipzig und Jiew:ork. 


Thir. 


Canthal, A. M.. Op. 114. Fremdengrüsse, Polka für Piano 
— — Op. #2. Albions Polka für Piano. one. 
Chopin, Er., Up. 43. Tarantelle Neue Auflage FE u 
Döring, ©., Op. 12, Vier Lieder für Sopran, Alt, Tenor u. Bass. 
Part. u. Stimmen ... .. * 
Ecker, C. Op. #. Drei Lieder für Männerchor. Partitur. u. Stimmen 
Köbler, Louis, Portrait in Stahl gestochen. . . 0. 0° 
Krebs, C., Op. 110. Der Grenadier. Für Bass oder Bariton 
Krug. D. Op. 3%. Bouquet de Meindies No. IB. Dinorah . . . - 
Leonhard, 3. E., Op. 12. Trio für Piane, Violiue und Violoncell. 
Neue Äflage > 2 2 Le 
Mozart. Öp. 10%. Quintett für Flöte (übertragen von Sousamann) mit 
Beibehaltung des Originalstreichquartett . Pa 
— — Op. 10% als Dan für Pianoforte und Fiöte (von Soussmann) . 
Pierson, HM. Hugo, Op. 30. Beharrlich, für Männerchor. Partitar 
und Siimmen Pa run 
Batter, &., Op. 45. Caprice No, 5 für Piano oo en 
Sebumann, B., Op. 36. Sechs Lieder für Sopran odar Tenor. N. 
FT nen... .* 
Spenholtz, Op. 23. No. 4. Höchstes Glück, für Al 2 2 2 20“ 
— — Op. 24. No, 5. Der Liebe Wiederhall, für Alt. . . 2.0. 
Strakonch, M., Op. 22. Das Zauberglöückchen. . . . » 
— — Op. 35. Othello Preghiera pour la main gauche . . . . ... 
Wa Inee, W. V., Op. 8. Les cloches du soir, Air russe de Beet- 
thoven .. .. 
— — Op. 72. 
Walter, 
stücke ad mains . . - 











3me Polka de Uoncert. Neue Auflage il rn 
ug., Op. 25. Marsch, Intermezzo und Scherzo, 3 Ülavier- 





BP" Auf Döring's Lieder für gemischten Chor machen wir alle Singvereine 
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besonders aufmerksam; Leonhard's Pianeforte-Trio ist ein treMiches gediegenes 
Werk. Wallace, les cloches du soir, beurbeitet das reizende Beethoren’sche Air 
in höchst interessanter Weise; Walters Clavierstücke sind geistreich und ari- 


ginell. 
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Nichard Wagner in Paris. 
1. 


Mufaefuhrt wurte: Ounernire um „Miegenben Helanza”. Aue tem taunhanjer“: 1} Reierlicer 

Ging ver Safe in rie Wartburg: 2 WE fahrt Januhautere nach Kom und Eher Der ilger ı 

3; Wenwaberg (sie Turerture zum „Zanutaufe Anerinnenzate Ginlerrung zu „Triſtan und Ifehde.“ 

Mus „Lohengrin“: 1) Ter berlin trat: 2 Gemuben am Morgen mr Rerloebungezug; 8) och 
gest und Vochzt ulxliete 






Der vielbeſprocheut Tondichter wur Jukunſt winde vergaugenen Mittwoch im ita⸗ 
lieniſchen Thcater von einer impeſauten Verſammlung von Künütlern und Aunukennern 
bei feinem eriten Eiſcheinen anf dus Wärmite begrüße ua wir haben une dejſen gefreut. 
Pau mi einem Manne wir Wagner. der ſich ein fe fobie Zieh gefept und der Kunft 
mit folder Energie zugethau iſt, Anerfennung bafır ollen, noch che man file Berk ger 
praft hat. Muß wir geſagt, ſrenten wir une der Aufnabnie, die et gerunden bat, Seine 
Mufit exrang ſich ebenfalls großen Griolg beim Publieum, das zum gropan Theile aus 
Mitglledern der biefigen dentſchen Colbule brand and wir baben uns deſſen nicht geirsuf, 

68 wurde nämlich vorzäglid dadjenige beklatſcht, war Wagner aus berablaſſender 
muckſicht Für die Thren der Gegenwart bet gnatiger berinnetung au die Goͤtzen einet 
Äberwundenen Zeit, wie Weber u, [. m, der Dilerüigewehnien Mengt ven Zeit an Jeit 
binwirft. 

G6 IN gar Habid von einem großen Ham 
So menſchlich mit tem Teufel feibit an jrrechen 

Das Publicum drüdte feine Dantbartiht für dieſe Herabtaſſung, und wäre es auch 

zum Trivtalen, In warmer Weiſe aus — derjenige Theil cee Programmes, im welchem 
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Bagner den Boden feiner Theorie gar nicht verläßt, wis In der inſtrumentalen Einlei⸗ 
tung zu „Trittau und Jſolde“ ließ das Publicnm unberührt — intereſſirle dage- 
gen die Mufifer, ohne fir jedoch zu gewinnen, Wie überafl, je ntachten Ach nuter dieſen 
nur eine geringe Anzabl als Anhänger ber neuen Muſik bemerklich; die Majorität iſt er« 
ſtaunt Über den Erfolg und kann wicht begreifen, wie diefe ſonore Monetenie, dieſt Laug⸗ 
weillgkeit Inmitten der geſuchteſten Effeete neben gewögnlichen Zeug tiefgehendes Inter— 
effe exwecken ſoll. 

„Bas ſchoͤn in dieſer Mufit tft nicht nen und was nen daran, iſt nicht ſchön,“ ru⸗ 
fen wir, den bekaunten Spruch Leſſing's anwendend, aue, und es zengt gerade nicht für 
die muſtkaliſche Berechtigung der Gegenwart, went fo äußerliche Gifte — die ſe nerven⸗ 
erregenden Senorttätsfunititidde ald das Non plus ultra ber muſikaliſchen Kundgebung pro⸗ 
clamirt werden ſollen. 

Cine Mufit, die allen äſthetiſchen Anforderungen fo geradezu widerſpricht — welche 
die Schranken, die ihr Natur uud Kunſt ſehen, fo willtührlich durchbricht und bei dem 
mapfofen Befireben, ihrem Weſen Fernlicgendes in ſhr Bereich zu ziehen, fih in unfünft- 
leriſchen Spiekerelen auflöſt, dert wo fie nicht In undurchbeinglichen Nebel gebält Hr — 
kann auf die Dauer nicht zur Herrſchaft über Dad menſchliche Gemütb gelangen. Uner— 
quicklich fir den Getit, unbefriedigend für das Herz. kann dieſe Mut von begabten und 
audnahmsweiſtn Judlvidualitäten wir Wagner, getragen durch das ihr beigefügte Augen 
ſpeltakel, durch Den romantifhen, zuweilen yoetifch Interejianten Inbalt des Textes ge 
hoben, vorübergehend Mode werben, aber von einer dauernden Befipergreifung. fürchten 
wir nichts. 

An meliten bedauern wir, bad Waaner ſein eigenes, ganz ungewohuliches Talent 
durch die Glorie einen falfhen Genies mir beklagenswerther Abſichtlichkeit auf Abwege 
führt, und Dank ſei es feiner unlängbaren Erfolge. manchen ſtrebenden Käuſtler mit ſich 
reißen wird. Die bleher ale Schweif anf dieſer Tometenbahn ſich manifeflirt habeu— 
laſſen una alt. an lhnen iſt nicht viel zn verderben geweſen — aber es iſt voraneſicht⸗ 
lich, daß Wagner's Beſtrebungen umd Richtung wicht ohne Ginfluf anf die Gegenwart 
bleiben werden, zu unferer Strafe, fo wie fie m der Aufunft zerjhellen werden, zu ihrer 
eigenen Strafe. 

Wir werden im unferen ſpäteren Berichten auf Die Vorzüge in Wagners Mufit zu⸗ 
rdfommen, fo mie wir dem deutſchen Leſer auch cine möglichſt genaue Juſammenſtellung 
der Aeußerungen der franzöſiſchen Muſitkritik Darbringen wollen, Für beute wollen wir 
nur fo viel Im Afgemelnen bemerken, daß mau dem Talente Wagners In Bezug auf 
muſitaliſchen Auddruck feinen Sonvritättcombinntienen, feiner Beberrſchung der verſchie⸗ 
denen Iuitrumentenfantilten Gerechtigkeit widerfahrtn läßt. Gr handhabt diefe mit einer 
Leichtigkeit, mie cin guter Taktiker die verfchiedenartigen Truppen, die unter feinem 6om⸗ 
mando ſtehen. Dagegen ſträubt man ich eben fo ſehr gegen das fortwährende Zerreißen 
mund Abbrechen des mſitaliſchen Gedankenganges, bänfig um cin äußerliches zufäſllges 
Detail zur Geltung au bringen, gegen den Mißbrauch mit Mipkkängen, gegen die agaci- 
renden Tonſteigerungen, gegen allzu raffinirte Virtuoſenſfückchen, und um cd mit einen _ 
Borte zu jagen, man Mage. daß er zu oft Biel Lärm um Nichts muce, 

Gin Ergebnip jrins biefigen Auftretens, auf das R. Waguer vieleicht nicht gefaßt 
gewefen fein mochte, iſt das, ans vielen Gegnern von H. Verliez warme Anhänger ge⸗ 
macht zu Haben. Nicht nur iſt Verlioz' Duft geiſtreicher. ſeine Juſtrumeutirnug trotz 
aller Broßartigkiir feiner und graglöfer, er hat vor Allem viel mehr Juſpirallon, d. h. 
rein mußtatiſche Vingtbuug, ale Wagner. Gr wäaͤlzt ſich nicht wie Wagner mit Wobl- 
behagen in Midtlängen und gewaltſamen Tonfolgen. Auch war er unſerer Anſicht nach 
der eigentliche Triumphator des Abende, 
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Mas Ihren Referenten betrifft, fo gefteht er demüthigfich, daß er an den Wagner’ 
ichen Bruchſtticken nur Einiges, wie die Hochzeitsfeem im „Rehengrin”, Schön gefunden 
und bei den meiftin anderen Muſitſtücken, namentlich bei der Tuvertnre zum „flitgenden 
Hollaͤnder, fich Im der Yage eines Menſchen befand, Den cin unfihtbarer Dämon mit 
Rippenſtößen und ähnlizhen Annchmlichteiten regalirt, während ibm dabei allerlel Grob⸗ 
beiten in die Ohren geſchrieen werden. Das iſt ein veinliches Vergnügen diefe Zukunfts⸗ 
mufit, Das will ich geitehen. Die Eingeweihten befomuren vielleicht, wie Freimaurer. 
eine befondere Erklärung Diefer Geheimniſſt — ohue diefe Vorausſetzung erſchitne uns 
Ihre Seligkeit ein Räthſel. 

Vielleicht geht ans der Sinn bei den nächſſen Vorſtellungen auf. 


Wagner, Dem, wenn wir ſeiuen Ofſenbarungen Glauben ſcheuken Dürfen, das Zur 
Runfteprama Die einheitliche Verſchiuelzung vericiedener Künfſte iſt, hat ein Vergeben ger 
gen feine Religion begangen, indem er ſich herbeilleß. den Publicum bios Bruchſtückt 
vorgujäbren. Er bat es font uur ſich jelber zuznſchreiben. wenn wir feine Leiſtungen 
fo beurtheilen, wie ſie una gebeten werden, Vielleicht machen die Decorationen uud Auf⸗ 
züge, Die Goitäme die Mufit beſſer, aber da man uns zu einem Goucerte geladen hat, fo 
melden wir wufere Eindrücke ans dem Concerte. 


Im Ganzen hat Richard Wagner ale Rerfontlichteit, ale Orcheſterchef, als interef 
fante Individualität bier gewounen. aber jeine Muff wird trop ber zänitigen Aufnahme 
wärend des erſten Abends ſcharf beurtbeilt, obgleich es und, wie geſagt, auch nicht am 
ſtarken Euthufiaſten fehlt. Sein Gedächtniſ, das ihm geftatiet, Alles auswendig zu bir 
rigiren, imponirte Vielen und wurde mit Recht gelobt. 

Fr. Szarvady. 





Wiener Skizzen. 


vorbing's „Wildſchütg“ hat im Hofoperntheater eine gute Aufnahate gefunden. 
obgleich derlei Dpern noch nicht ganz im Geſchmack des Wleuer Publicums find und es 
au Sängern mangelt, welche zugleich gute Schaufpieler ſind. Man bat biäher diefen 
Componiſten faſt gang vernachläſſigt. deſſen Name an jeder deutſchen Opernbühne anf dem 
Merertoir fein ſollte. Seine keichte, mantere Laune. die ſich zuwellen zu wirklichem Hu⸗ 
mer erhebt, die Sauglichkeit ſeiner Melodien, das Anſpruchloſe feiner Schöptungen wer« 
den feiner Mufe immer einen großen Kreis von Freunden dern. 


So wäre denn auch der hehte Berfuch. Doniett’t „Anvorite“ dem Wiener Pub- 
licum iud Herz zu verpfiangen, geſcheitert. Tie unter dem Ramen „‚Keenpre” gegebene 
Tper kounte jegt fo wenig wie früher ehren warnen. vom Herzen fommenden Beifall ers 
rigen. Man fhäpt fe und fdet fie zugleich ein Biechen langweilig. Die Mufit iR 
ein Angftliches Nachtreten in Meverbecr's glängende Fußtapfen, und da Meverbter in 
Wien fo bellebt war und ned in fo fünnte man ſich darüber wundern, daß ſein Genre 
wicht mehr Liebhaber findet. Aber der Wiener denft: Si duo faelunt Idem, non est 
idem und wid von Meyerbeer Meverbeer'ſcht Mufif nud von Donizetti Donize tti ſche 
Weiſen. Frau Gſillagh als Leonore Abertraf ſich ſetbit, Te glänzend mußte fe Ihe ſchö · 
mes Slimmaterlal zu verwertpen, Sie legte nur mandmat etwas zu viel los. Weniger 
Wäre mebr geweſenn Neben Ihr ſiel der mit der Stimm wur karg bedachte Herr Grim ⸗ 
miugtr ziemlich Hart ab, obgleich er die vetalen Argange durch Spiel gu decken eig 
befliffen war. Kerr Veck kennte als König wicht rehfiren, da ex nie im Stande fein 
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wird, ſich elegautes Spiel mud noble, großartige Manier und Tournüre angueignen. Gos 
wie Herr Grimminger Die Mängel feiner Stimme mir Spiel zu decken ſucht, jo tritt 
fi Herrn Wed der umgefchrte Fall ein. Gr win alles mit feinen markigen Ton allein 
ausrichten und erzieft damit nur ſehr kurz anbaltende Gifefte, Man ſtaunt über ibn; 
aber er intereffirt nicht. Die ganze Ausſtatiung und Inſceneſehung der Oper war ziem⸗ 
lich bürgerlich. 


Man ſpricht wieder eimmal vtet von Gfucht „Armide“ mit Fran Duſtmann in 
der Titelrolle, Die Typernibeater- Directlvn ſäugt fehen ſeit einem Jahre biejes Prejert 
groß; es will jedoch nicht recht vom Flecke gehn une blieb bisher bei frommen Wün⸗ 
ſchen und guten Borfägen, mit Denen ſich belanntlich wicht viel gute Tpern geben laſſen. 


Der Geſangs-Verein „ion bat kürzlich im Sperlſaal feine Stiftungs— 
viedertaſel gegeben und Dabei ein gang anſtändiges Kapital an jriſchen Stimmen ausge⸗ 
wieſen. Die Mitglieder gehören alle, wie ſchon der Name ahnen laäͤñt, einer „älteren 
Rationattät an. Für Die kurze Zeit der Grifteng des Vereins wurde erftannlich wenig 
fatſch gefangen, und mit Dem „SHalfelujab“ von Händel legte man ein ganz reſpectables 
Zeugntö von Fleißn und Können ab. Herr Sufger jun tit der Dirigent des Vereines. 
und die Damen Gfillagb und Sutzer, ferner De Herren @pitchn, Lockenbacher und Bachs 
rich bitten dem Vereine fhren Beiſtand geleiſtet. Herr Sommerthal ſprach einen Profeg 
von Kompert. Das Publicum ſchwißte vor Entzückey, denn es war ſebr vollzäblig nud 
begefitert, 


Der Schauſpieler Herr Well beabſichtigt eine Volks-Sänger-Ghefellſchaft „im höht- 
ren Sinne“ zuſammenzuſtellen und jörmliche Votſtellungen zu geben. 


Herr Under bat num auch die ſchwert Arnold⸗Probe im Milbelm Tell alucklich 
überftanden, und dieſt feine Lieblingse-Parthie mit großem Betrafe zum erſten Male nach 
feiner Krankheit im Tpern-Theater geſungen. 


Der geld der Wicuer TheaterzNotizen iſt gegenwärtig der Ballet-Tänzer 
Kerr Arappart, Br beulerkte fürztich während einer Vorstellung, daß eine Tänzerin 
zu nabe an Die Lamotu gefemmen war amd Feuer gefamgen batte. MWäbrend fie fh 
anſchickte, mit ibrem brennenden Roͤckchen in dir Gouliſſe zu lanfen und vielleicht bei ih⸗ 
ren Solleginuen Das größte Unheil anzurichten, ſtürzt lc Hert Frarpart auf fie, wirft 
fie nieder und erſtickt, nicht ohne große Auſtrengung nnd Sejabr Tür ſein eignes Leben, 
die Flanme, obne daß Die Tänzerin cine bedentende Verlekzung erteidet. Tas Publicum 
lobnte Die Weiſteögegeuwart des Herr Frappart mit ftürmiſchem Applaud, das Tberjt⸗ 
kammerer⸗Amt mit einem ſchönen Brillant⸗Ring, welcher Den Länger nebſt einen verbind⸗ 
lichen Schreiben ũbergeben wurde, 


Neuerdings verbreitet ſich das Gerücht. Frau Flara Schumann werde ſich blei⸗ 
bend in Wien utederlaſſen. And Liozt ſoll, nachdem er noch eine Reiſe nach Rom 
ausgeführt, ſcinen dauernden Aufenibaht in Wien nehmen wollen. Wir find begierig. 
eb er auch in die Arena binabſteigen und ſich am dem Kamrfe der Alten und Neuen ber 
thelligen wird, der biee tn Ben Zettungen mit leichtem Geplänkel and ſtarken Kolbenſchlä⸗ 
gen unter den verſchiedchartigſten Formen entbreuut. 


Der Componiin ver Trapeſtie „Aletvarde Wupraball” bat cine neue Dperette für 
Das Garitheater Vertig. 
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Vieuxtemps in Königsberg. 


Dan berfibmten Virtnoſen in unſerer Staht zu hören, war ein Ereigniß, umd die 
Senfation, welche derſelbe mit feinen Sviele machte, kounte verber verbürgt werben, 
wenn man die Leiſtuugen Vienrtemps' kaunte. Ich bare den Künitler vor elrca 
20 Jahren bäntig ſpielen gehört, Inaner mähttg berührt von ſeiner Kunſt — obne dech 
davon binzeriſſen gu werden. KRienrtempe it. als Franzoſe, ein Künitler der Korn; 
er biste das Materiah im einer Gediegenbeit die ihrer Wirkung um Te ſicherer Br. 
als die materielle Seite der Aut, Ten und Technik, anch vou der greſen Maſſe ver 
fanden wird. a fomm bei Vienrtemps noch ein nalürlicher Adel dee Vertrags 
hinzu, der ſeinen Jauber bat. wie alles angeborene Ariſtokratiſche; Die Gleganı und 
Nobleſſe, die Großbeit Die Spiels bei bedentender Fertigkeit, Zicherbeit und Reinbeit 
find in dem Künſtler zu Fleiſch und Blut geworden. Dieſe auegezeichueten Eigeunſchaf⸗ 
ten allein genügen aber nicht: Vegeiiterung, Feuer, Hefe Anffaſſung in der licbevoſlen. 
Ausführung wahrhaft gediegener munifafifcher Geiſtesproducte miüren mit ihnen in Bunde 
leben — was bei Vieurtemvs wicht der Fall dit. Er dit ein groker Rormaliit. wes 
nigſtens ſebr vorwiegend; Dies mertt man gerade in feinen nur allzu ausnahmametfe ſel⸗ 
tenen Vorträgen rein muſikaliſher Werke: ſie werben mit reflectirtem, kaltem Ausdruck, 
nicht mit warmer Seele geſpielt;z Uidurteumps iſt nichts auderes, als Det Ihalbere 
anfder Bioline Dis Künitfers Stellung zur Kunſt ift iniofern eine ſchiefe, ale er 
feine große Begabung au ſebr auf den Äbernundenen Virtuoſenſtaud vuukt anwendet. Nur 
in ſpaͤrlich vorkomtmenden Faſlen ſpielt VBieurtemve laußer etwaigen Quartettevelen) 
reine Kunſtwerke; in Königeberg hat er in fünf EGoncerten nur Gin ſolches geſvielt, 
Mendelsſobu's Biolincoucert— man dieſes jo daß man mit gefälerienen Augen einen 
Geiger zweiten Ranges zu börcn Jaubie, wem man ſich z. B. dee ewlnenten Vortragb 
dieſes Werked von Ya ub erer ven dem fertigiten aller Vittnoſen, von Heuri Wie- 
ulawéki, erinnerte. — Bin greßer Künſtler wie Wieugtemps. ber ihwertih nad 
Gluckegutern au jagen und dem gioßen Rubhco nicht fo viete Cous eſſi enen zu machen 
brancht, ſollte ſich für am gar Falten, jeit finger als 20 Jabren fait Immer dieſelben 
Schnurrvfelferelen und andert tjelbſr auten länng öt abgeſpiehte Fertigkeitoſtüche 
vorzutragen. — Dieſe Bewertungen find nicht etwa perſönliche uud vercinzeſte, ſondern 
oft und vielfältig gebörte: ſie treffen den Nünitler mit nicht weniger Recht, als dad 
fettene und große Yob feluer berrlichen Tugenden, die ihm Niemand beitgeiten wird. 














Aus Solanb. 
Hang, den 12. Januar 1500. 


Es find ungefähr nf Andre verwichen, als die Gieſangékömigin unferer Zeit. Fran 
Goitfhmidtekine , in einigen Goncerten bier auftrat, Tiefe eben fe am Talent mm an 
Herz ausgezeichnete Knnſtlerin ſchuf ſich damale ein Denkmal in der bieſigen Muitfünit: 
ſerweli. Dir Sängerin harte den Ertrag einco ihrer Koncerte zur Bildung tines Fende 
beftimmt, Der zur Unterſtützuug unglücklicher, invalider Mufter oder Muſiter-⸗Witiwen 
verwendet werden ſollte, Jur Weilerfabruumg dieſes Humandtätdactes trat cine Gele» 
ſchaft unter den Namen Toeckomst aufammen. Et. Maleſtät dar Kenig Willem HI 
geruhte Die Scirmberrſchaft anzunebmen. gur Vermebrung dee Torckomst Funde wer— 
den In hieſiger Reſidenz von den vereinigten Mufittünſtlern jährlich zwel Concertt im 
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Schanfplelbanfe veranitaktet, deren Ürtrag jenem Fonds zufällt. Geſtern ſaud das neunte 
dteſer Boncerte ſtatt. — Es lot den Kiejchmack des Rublicumb. wen ſich in das häufig 
nur zu leere Theater, deſſen Revertoir im letzterer Jeit die „Wanralnt von Bloermel“ 
und „Aleſſandro Stradella“ ala Neovitäten zäblte. eine Menſe anmenge draugte, der fatım 
bie Räume geuügten, um bel dem Tonfeſte nicht zu fehle. — 68 war cin Gencert der 
Toekomst (Zukunft, aber nicht der Iukunfteminſik. Dia Programm: Zemphenie von 
Joh. I. H. Verhulſt; Violin-Conktert von Mendelsſohn-Bartholduz Arie aus „Se— 
iniramis” von Roffiul; Tuverture zu „Manfred von Mobert Schumamu; Fantafie: 
„Dibello von Gent; Ourerture zu Miengt“ 20. — beweiſt Dies zur Brnüge, Der claſ⸗ 
ice Werth der ansanführenden Zendichtungen werd durch Aräfte wie die eines Ferd. 
Laub und einer Hofa de Vrieo erböbt, Die Symphonie won Verbulſt, des bedeu⸗ 
tendſten Kompontiten Gelands, ber ten Grund feiner Bildung in Leipzig legte, errang 
wiederum den wohlverdienten Beifall. Dir KGempeniſt dirigirte hiebei perſöntich. — 
Bas ſollen wir über Herrn Ferd. Laub jagen? Gr ſrannte wiederum. fein aus der Gluth 
des Berie's gezogenes Jaubernetz aud ud banute bie Serlen des Auditeriume. Eine 
Lorbeerkrone ward if überrelcht. Sie hatte in dieſem Memente elpmrifche Vedeutung! 
— Auſtatt der im Programme aufgeführten Polonaise de Concert von B. Laub, ſpielte 
der Auuſtler Den Hereutanz von Bazzint unter immer ſich ſteigernden Beifall, Und Gel 
dem erenten ſtürmiſchen Herporrufen gab Der Virtuos noch Köveries von Virngiemps 
zum Beten, — 





Auch Frau Rofa de Uries, die Amſterdamer Ikaliencrin, riß zum Enthuſiabniud 
bin, Ihr ward eine gleicht Auszeichnung, als die dom Herrn Laub— gewahbrte, zu Theil; 
indeſſen Die Saͤngerin empfing überdies das Divtom der Gbrenmirglichfehaft des Vereine, 


Das unter Leitung des Gern Kübe, Director der hieſigen Singatademie, ſte⸗ 
hende Orchefter, in welche viele der renemmirteften Künftler, Die zu dieſenn Muſikfeſte 
ans der Umgegend berbeigeellt waren, mitwirkten ward in feinen Peiflangen den ges 
ſpannteſten Auforderungen gerecht. 


Der gang bsp bildete in dem dargebotenen Vorzüglichen iu Euſchuble, Dem man 
nicht Die gerinzſte Nuance btunznzitwünſchen, aber noch ic weniger binwegzunebmen ge 
wagt hätte. 


Ihre Mujelär die Koenigin Sophie und andere Mitglieder des Königl. Hauſes wa⸗ 
sen zugegen. — Das Bublleum zollle in den ebbaiteiten Arttamatichen ſelut Auerken⸗ 
ung Über die vorzüglichen velſſtungen. — 


Erlauben Sie mir, daß ih bei dieſer Selegenheit auch Bic in jeder Winterfaifon 
bier fkattfindenden,, durch Herrn van Weder ins Rechen geruicnen SnertettsGencerte 
berühre, Das Program des zulttzt am den. Ion. ausgeführten lautet: Quartell won 
Schubert; Onintett von Schumann autgeführt unter Mitmwirkung des Riauiſten Herru 
van der Dues — 16. Quartett von Beethrven. Wollen ie ale Ner: 
ſtaändniß nud abgerundet: Ausfübrung bewundern, ſo ſuchen Sle dieſe Duartett⸗Concerte 
auf. Keinem zu Pete uud gu Verde, wenn ich nuter den aediegeuen Quartettkſinftlern 
den Herrn Einen lerſte Geige. einen Denen, fu dieſen Zeiten noch beſonders nenne, 
Diefer Rünftier vereinigt mit ber giundlichen Auffaſſung dee dentſchen Bemithe die vol⸗ 
lendet · Technit. Viellicht trete ich mit diefen Worten der Anſrtucht loſigkeit des ger 
mantm öfters gm made, aber wer fih, wie cr, fortwährend het der Veſcheldenbelt 
ummanern Sol, muß die Aliyfunfen Dre eigenen Lalentes verſtecden unen. — 


en den Zeilen diefey Berichterſtattung bindurd wirt verſtaͤndlich, daß mufere 
enz hinfichulich nes Nunſtgeſchmackes auf dem Behtete der Töne viele andere große 
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Städte beſchümt. Dies Factum jedoch wird denjenigen erſtaunen machen, der In unſre 
Strafen hinciugelanſcht und dad jedes Chr anfs martervollſte verletzende Gebrüll und 
Gekreiſch der Gaſſenſäuger hört, — Die Erweckung des muñlaliſch⸗tlaffi ſchen Geſchmackte 
bierfelbit trägt nicht fe alten Datum; wir verdanken Diefelbe den verdienſtvollen Beſtre⸗ 
bungen eines Ihrer deutſchen Landsélente, des Herrn Ditecters Lũbeck, welcher durch 
König Willen 1. hicher berufen ward. lLübeche ferübmter Sohn und Schäfer macht 
gegenwärtig den Patiſern Veethoven begreiflict. Dentfcher, energiſcher Tieffinn charac ⸗ 
terifiet vecht deutlich das uünfaſſende Wirken des Herrn Lübeck. Möge ſelue Thätigfeit 
md noch (ang ethalten bleiben; es giebt ned viel au thun für Ihn. 





Dreizehntes Abonnementeoncertin Zeipzig 
im Saale ven Gewandhauſes. Donnerſtag den 2A. Jounat 1860. 


Grſter Theil: Omeriner zur Orer „Die Betalin,“ ven &. Zrentini. — Arie aus bem Aleran- 

der⸗Jen von M, A Hautel, gefungen von Kern Yulins Zterflaufen. — Geneert für das Wiolon⸗ 

et von A Linener ıManuferiet), vorgetragen ven Gerrit Fritdrich Brinmater. — Arie auf ver 

Drer „La gazıa ladrat“, ven G. Reſſini, rungen era Herrn 3. Stodbaufen. — vietder mit 

Begleitung neo Piaueforte, aefungen ven "ern Aut. Stockhauſen. 4. „Liebesberihait,“ b. „Aufs 

enthalt,“ ce. „Die Taubenreit,e ment von Bram Schubert. — Jmeiter Theil: Einfonie 
Ne. h, Cmoll), von Nicle Mi, Gare. 





Mit wahrer Frende haben wir den trefflihen Sänger Hertu Stodbaufen wieder 
auf unſerer Gewaudhaus-Arena begrüfit. und mit Verznügen wabrgenemmen, daß In ber 
Achtung, welche wir ver ſeiuer egnge-Merheribait baben, ehe Schmälerung in keiner 
Weiſe vingetreten dt. ſeitdem wir ibn arm lepten Male börten. Unſere Bewunderung iſt 
noch dieſeibe für die Art und Be. wis er ſeine Stimme geſchmeidigt und biegſam gen 
macht, fe daß Me ihm zu Din ſchiutmerndſten terituren und burtigſten Goleratnren zu 
Willen iſt, wie Die Roſſini'ſche Arie beweiſt; noch Immer in uns Die Nobleſſt und wür- 
dige Ginfachdeit zuſagend, mit der er Sachen ade die Alexanderfeſt-Atle ing, und noch im⸗ 
mer bat der Zauber nichts elugebüßt, anlt den er Lieder, mie dir obbemerften Schubert 
ſchen, Im der Wiedergabe ausitattet. Mit Frenden affe — wir wiederholen cd — haben 
wir den Afnftler wiffenmten gebeiken; mit Freuden auch fehen wir den ferneren Feiftune 
gen des Herrn Steckhauſen entgegen. 


Die nene VioloncelleCempoſition von Lintner. welche uns Herr Grügpmader vor 
führte, emibalt manches Gute an Erfindung und viel Geſchicktes in der Detailausfüh- 
rang. Ueberhbaurt tft das Gencert, nad) Allem war den Muüter ſpeciell angeht und in ⸗ 
terejfirt, ein zu lobendes Werd; betrachtet man es aber vom Standpunkte des Virwofifch ⸗ 
Dankbaren aus, fo kann man au vielen Stellen niht damit cinverfianden fein. Zuerſt 
fehle dem Paſſagenweſen der eigentliche Glanz und Die nötbige Gleich⸗ und Leichtfaßbar⸗ 
keit; dann iſt auch die Betbeitigung Des Trcheſters zumelft eine zu wuchtige und man 
muß fich fo gu fagen durch cin zu dichtes Accompagnements - Dicicht bindurchwinden, che 
man zur Prinplyalfiinune gelangt. Geſpielt bat Herr Grüpmader das Süd mit Lich 
nad Hingebung, weniger gufrieden dürfte fich aber der anmefende Componiſt mit dem be⸗ 
aleiteuden Orche ſter gegeigt haben ; biefes war. wider Bewohnbelt, ſehr nnpraͤcis, ſchwan⸗ 
kend und ſelbſt in einzelnen Fällen (of. die Hörner) fehlermachend. 


Die belden Orcheſterſtde waren In der Ausführung ſehr verzüglic, 
D. N 
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Brauuſchweig. Ein Gennfe dar ſeltenſten Art, warde une durch das Ceutert 
ven Fran Clara Schtnnauau, weld.s Ne unter Mitwirtung ven Jelerl Joachim 
veranftaltite, gebeten. fe sweet füntletiſche Ariane won io rminenter Redentnug, wie 
die genannten fh vereinigen. m einige der beiten Werke claſſiſcher Tonkunſt zur Aud— 
führung au bringen, du Fast der Kriuit nichts tue, als dankbar anerkmmen. Daß 
doch auch in anaerır Jette htoafk cdiere Ztrsbin im leeren Virtnoſenthum anf 
gegangen in, Wir haben mu: ba ztlr reausheil über anfer Vraunſchweiger Publi— 
cum gerreut; denn nicht nr. Kali dh zahlreich und geräbliſingrfunden baitt, es be⸗ 
wies anch einen fo warmen aukunuklühen ntsil, Dad Frau Schümann und Herr Jede 
chim gewiß eben Te man Fer ahre Auribane waren, wie wir über ihr Slericht. Zus 
Boncert begautn mit einer. Zatdie wen Heyne ſür Ölaeier m Volin“ and wurde ber 
ſchloſſen durch cine Sonale ven Beoteren.” Sn beiden orten entwickelte Das Künfts 
ferpaar cin Barca und krafivolles Brrkängnid. nt vollendeten cherbeit in der Icchuit 
verbunden. ran Zehn foleits kaum allin „Variations serieuses“” ven Menbeles 























jebn; Schlunmmerlied' von obert Schnmaun; „Tempo di hallo" von Searlatti 
nad „Öreotte von Bachs fänimttiche Kammern wurken ulteieterhaſt vorgetragen und 


weit nicht endcumdudem Barall Bilefet Inm 7chluß ſpielte Frau Schumann auf fluͤr⸗ 
miſches VRerkangen nech cin Mendelsſoabn'ſcher Licd ohne Kor, Sr Joachtm trug 
war nur el Zolepiers ver, aber er cutfaltere in Tiefer „„Chiaeonne” von J. S. Bach 
cine ſelche Hebe der Velltut an, ſo viel Kraft, Meinleit und Sanigfsit des Klanged, 
daß er ana lan“ hf it wid, Nor erinnern mo naht, Fan Berlanf ven 
Zabren bier ehr Slate mtl Benah In dieſem böchten Ziune des Wortes gie 














beta ward. rien udn. wir nei, dah unfte KHrivpreruſängeſin Fräulein Hänſch 
durch den Bertrag ber Woaneteßrfihen Su'tika, nd zweier valır von N. Schu⸗ 
ans te nie Deo so yon die Vreträge braihte. Sit batte durch die Wall 


Bier Yirder baren E Der old le Re dm Vertrag derſelben Geſchmack und Ber⸗ 
itändniſe zrigte. 








Im Brauuſceweler fthentet bat Herr Wacht Even karfürſtllchen 
Hoflhealen du Sail ale went in Sn Hugeurtteu Bil green bufig genen. Die 
Kroniſchwelner laitlen irüher ass Honueng. Dielen Fänge fr ii dertige Bühne ges 
wonsen zu ſehen, und onden nun Dowerlt iu bedanern Bay demals acht ermtlicher 
Baranf ansgeganacn werisa own, Bert Wachtet ulg das Yeoleam Bund Friſche, 
Klang und unſangreihe Zrimme Bi. Gr weirt nech sum mn Braifcdeein ale 
Pefillon“ auflretäu. Rehen ihm Brizieten in Deu „Simyenotien ' die beiden Sängerin— 
wen Ztert and Säwnb, der Baia Saar Thelen und der Bariten Herr Melk, 











* Weiten. dan 27. Zu, üeru fand NET Mitwirkung der Frau Sephle 
Rörster und des Königl. Sochſi. Kameermulkue Hettn Hbler aus Pressen Das ameite 
Ypunamenteensut at, oc Tnbezv binbte zur Auffübrung Mendelerobu's Cuver— 
ture „Meersötillie une giüdtibe. Fabee unt Yactbopen'e Zınfenie in Fitur. Beide 
Ehe wardın unter Dat trffiibant Zrretton des Herrn Muftliireeten Harimanu gut 
txecutirt und dev ta reichen Made gejnen ete Bilralt gab in erfrenlicher Welſe Keuguniß, 
Pa das nne rud iche, Zadar tes Pirkinten auch der griſeun Publichiue Inerent fůr 
foldee Hartung der Monk zu gawiun.n, nicht fruchtlos geblicben ſet, Frau Serle Foͤr⸗ 
ſter fang Maitri> ud Arch ns sonne Schövpjung (Nun bent Me Flur m. ). Cava— 
tine ans Renuints „Barker ven Serillat“ nad Ligder mit Girvlerkegleinerg von Fand 
Schubert. Ar. Ladmner unt Berg nad abilt rauſchenden Apyſaus. Kann > Abtere Bir 
debetannt; er trug eine eigne Gomwontin: „Von- 
venir de la Somnambule”" (Wanne atehorm, jowie Cantilena und Allegro alla 
Mazurka ven Kummer vortwftish vor. ad namentlich war so die Jartbeit und Rein 
heit dee Zeus tie den Künſtlez when Beirat ernten Th. 











tuofität auf dem Maiden in binch ci 








* In Wagdeburg wirds im vngen-Concert an |. Febr. Rubiuſteins „Iren 
Sinſonic“ wider autecfübet. 


Nörunementconcert des Herru Muſikdirecter R. Radecke 

finden, am 3. Febr. fſan, ga Feymt davin ander andern kie dritte Abtheriung ven Schi 

mann „Kane Mit“ au Yin. Ti Harſenvirtuotin Fräuein Warie MH 

ur ift bier augefommen. Zu yon Bern Tiretter Shot cntiitte tiefe Baffiſt Herr 

Selfstker gujrelcher Wien lantles rerlaſſer bat, gab am zu. Jan. eine muſikaliſche 

— ah Saalt. Dir talienliche Ther ne Victorialheater bat monate 
agensiftat von 18,000 Ar. zu eiſchwingen. 


* Berlin. Daderlit 
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*Berlin. Fran Fäcili— imann de Baez, weldee Tobi der zweiten Sei— 
rée der Frau Burchardt hören verbludet ent ser namenthich in Der Hobe umfang: 
veichen Stimme eine gewaudte Teichutt und jeans lu ayoirenirte Weile dis Vortrage, 
die vor Allem dem Weſen des Braveneg Trage cntwwricht. 11 Leiſtungen der Züge: 
tin würden onen neh woßlthuerderen Sintunf Pnenlanen 1 wenn Die Regiſter 
forgfältiger unter einander verennten srra m ibonzde ba var da dem Alang trü— 
bende Glemenie beimiſchten. Auch der Ar! ug Bar Selerahir Abe ca mandmaf 
an Fluß amd ilcidmänigkein. Lie Srlaatb der Auam De LKack hernt nicht der (Bons 
certfaal fondern die Bühne zu ſeiu. 


















Kargtel's Tuver- 


* In Göhn im jfiebenten Ahennentenſchncert am 31, 
Alired Jaell 


ture gu einen Trauerſeiet“ zur Anffübrnng, iu demſelren © 
und Fräulein Ion Meyer aut Berlin auf. 


Barmen Mit den KEintreffen Ibres liebenswürdigen Laudenauats, des a Niels 
necke's Stelle als Muſikdirector hierber berufenen Sein Nuten rau ix. hat Frau Muſſika 
endiich ibre Witiwen-Igrauek abgeleate und h wie oil iler anſcheinent pt einer 
ſchönen Jukumt eutgegen. Anfſpruchstos nud beſchet vo here Kraſe ch gleich ſehr 
Üft, bat er gleich bei feiner Autuntt. we Gber, Erbe und Banangele enbeiten zu cine 
großen glänzenden Debüt nicht gleich berrit ſein keunten Te feiert: Viederaufnahme 
cine Aiweiges nuſerer offentliben Mafike die Raommn ranit-S eine morganiſirt, und 
























im Vereiue mit Den Herren F ud ra. 10 du sie eiſte derſelben 
mit Haydırd Gdar-Trie, Veethovens Souate Om. m A, m denſen Irio in 
D, Sy. 70, eroffnet, und bei Nehigenbut der Amersienbeit rn 5 wen Ibnen ſchen bir 








fprogenen Herrn Juiror Seiſt aus Lei zig, „recht balt unter deſſen 
Mitwirtung folgen laſſen, dis in ter Haupteame Veciberen ‚Ev. ]. eine 
fehr inkerefſaute Schnmannſche Bollade von Shit. and Wr 2a Moveletten brachte. — 
Das erſte große Abonnementskomert keuntt alt anı 8, Jam, Statt haben. Die Onver⸗ 
tur zur Zuuberflöte, Bach'e Oſterenantate Vrerırta loll-lhypierceicrit, und zweinene, 
überaus aufprecbende dierſtimmige Kirchenit ücke Mr Chor wit Triberter von M. Haupt- 
mann bifdeten den eriten, Verſhoben's gricchiſch schen. dur inne wicht mehr gehörte 
Bdur-Sinfonie, den zweiten Theil. — Wir dan Publicim ie ograume ud ihre 
Audführung zitgeſagte Daran gas aa In Dan, am in. Nam. watigebabien, übervollen 
und mit lebbafſeſter, lich iuuer ueigeruder Tbertnabme gu'igenemutuen Directorial⸗Ve⸗ 
nefiz⸗ Conterte feinen tee Tirertor die unguidentiaft Aniwert [cher — Wir find mit 
Schumann Der Deinung, dab das brkannte: ASage ot Teint Areunde, und ich weiß” 
wer Du Bit“ and in Maſttaliſchen erſt wicht ſeine Bedeutung finde, Beweifen Die Nas 
men der in Brogramme vertrelenen ſchaffendeir Auer frei doch shenfo, wie Die der 
Ansführenden md ihre Audwabl. Das Programm dleſee Concertee, dem nament ⸗ 
Th das Spiel des Herrn Concerlinelſſer von Rönlgslöw aus Gölu zur gang befonderen 
Jlerde gereichte, war folgenden: 1) Andante nit Variatienen aus Schuberts Dmoll- 

reichauarieti. (Die Karren von Königdföw. Erin. Voſſe. Jaegen.) I der 23, Pſalm von 

rang Schubert für Fraueuchor, Wertung. 3 Aubante mit Varigtiouen von Schu 
mann für 2 Panoferte, (Die Herren Krauſe nut &. Mibets.) 4 Aufenthalt” und „Ade.“ 
zwei Lieder von Scdrubert, | i an.) D 
that“ von Mendeſofobn; D, . Der Tranm“ und ec) „Um Shih 
Bor ud Alöten- Kegleitung von Zibumrun; heferi ſo ben con iu Arnold'ſchen Ber 
füge erfohlenen und ven gung erigiueller Wirdung, Br Norte von Shepin und zwei 
Etuden ven Aranfe. 7) Scumaan's Cr, dA, das wahrhaft großartige ischer- uintelt 
für Blaneforte und Saileninſtrumeute. (Die Herren v. Königefiw, Zeit, Beil, Zäger, 
Kraufe.) 

* Garf Löowe in Stettin hat ein utnes Dratorinm cenpontrt. weldes dert um 
11. Febr. zum erflen Mal anfg.jührt werten fell. Der it von Ladivig, iefebrecht 
md bebandelt Die Wegende von Pohns von Atella, cittem beitduiſchen Schauſpieler 
(mm 100 nach Ühr.). Der, nadıdem er das Chriſtentienn dffenttüch verfuohtel. allmähfich 
bifchri ward, und ſich ſchileßilch wor cher großen Bolfonerjammung a Gegenwart dis 
Kaifers wirfiich taufen Hei. Mochbeu (dr berandgeiicht, dab Pie Faufe kein Theaters 
ftüet, wie der Kalſer befohlen, foubern ein beiliger IM geween, mente Polus din Feuer— 
tob Rerben. Die Kirche verherrlict ihn als Vaulus ven Martwicrk. 
* In Perth Im dentfchen Thegter bat Zränlein Bodenknber in Reflind’d „Ro 

meo nud Julie’ ald Romeo ihren eeiten tbentralifhen Beriud gemacht. Die Stimme 
fol von feltener Schönbeit. dad Exterleur ſehr vertheilbaft fein, 
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* Köntgeberg. Ger Lenis Schubert gab bier ein Gomert, in welchem fels 
gende Stücke zur Aufführung gelangten: Irie Ip do von Beetbenon. 1. uud 2. Sap, 
wefoiett von Fräulein Ar. Biere den Herren Schubert (Violine) und vipfeblg Violon⸗ 
celloh. Arie ans Fiſaro. gelingen von Frau Schubert. Propheten-Fantafie von 
Yisgt. gefeielt von Fräulein Glere. Der Ilienſtein, Ballade von Moſenthal, cempentrt 
für deniſchten ber, Soprau- und Teuerſelo mit Clavler und Streichquartett ven v. 
Schubert. Die erite Hälfte des Drilten Ater aus Taunpäuſeren die Soli gelungen von 
Ser Shut, Bellm (Wolfram) und Frau Schubert (Flfiabeib). Lied ehne Worte von 
Trenfhot und Goneert:-Mifr Op. 53 von v. Köhler, geſpielt von Fränlein Giere. 
Jur Nacht, Maäunerquartett ven v. ubert. Der Nengirige von Frauz Schubert 
ud Oberſchwäblſches Tanzlirndchen, gelungen von Frau Schubert. — „Der Ilſenſtein 
if eine wahr empfundeite und anferehutdt Compoeſitleu der Herru Schubert, welche mit 
MRecht gefiel. Fran mbert bat fh im Geſange weſentlich verpeflfemmmnet, ibr Ton 
und ihre Vorkragsiweiie bahen fich veredelt; befendera trat Dice tu der Arc aus „Als 
go” up im dem Weber der Ellſabetb bervor. — Die Elariervorträge von Fränlein 
Biere braten ter vortrefflichen Spieterin chrenden Beifall; die Kraveur wie Die gi 
fhmnetsole Ausführung der geipiehten Salpupiecen fanden eben ſo viel Anerfſenuung, wie 
ber gediegene Vortrag Der Beetbovew'fchen Trioſahe. wehhe and ven Seilen der mitſpie⸗ 
lenden Anitenmentiten gut uuterſtüht warden, 


% Nu Manceiter it vorige Wache Gluck's .J— igenig anf Taurlo“ mtr engli— 
ſchem Text im Beneert von Mr. Dre mit dem aroiartigiten Erfrig zur Auffübrung ie 
bracht warten. Es war hine richte Aufgabe für die Inhaber Der Partien Irbigenia, 
Cr ladeg. ehe die Beihfitfe aller Bühneueffecte und mieten im einem Urche 
jter ĩngente aim Sencertwnblieem_ au befricdigen ; aber das Magviln in gelummens, die 
Selefanger, Me tehöre und dia Crcheitix haben ſich vor einer Verſammlung von 3000 
Zubörerm nit jo.chenm Mahn bedect, daß Ver. Halle das Goncert am 8. Febr. wieder⸗ 
befen wird, 


x Paris. Richard Wagners erftes Ceucert fand am 25. Ian. im itallentjchen 
Ihenter itatt, dad zum garößten Theil aus Deutſchen beſtehende Rublitum nahm Den 
deuiſchen Komwenitten mit Wohlwollen und ſeinc Mufit im Ganzen beifallig aufs Die 
Künttter und Muflfer protsitiren indefſen bier_wic jenfelte_ des Meine genen De us 
mmitemmät, — Das erite Konvert von Bad. Sgarvadn fit verſaſoben werten und fine 
det anm 11, Febr. hatt. In der Üpéra comigque findet in nächſten Tagen Die 
erite Auffübrung einer ucuen Tyer von Themas: ‚he Roman d'Elvirett, ſtatt. “ Ter 
Bouffes-Tyerm. Kempeait Jacob Tffenbad ut ale Frauzoſe nuturalitirt werten 

* Die muitkaliſche Geſel!ſchaft in Zt. Petersburg kat einen Freie 
ansgeibrivben für eine Kantate nit ber und Orcheſter gu der, Dichtnug den RPuſch⸗ 
fin: „in Gaimast Ester Des Groſten.“ Der Comroniſt der beiten Grupeſitlvn dieſer 
Cautate, erhält ale Preis eine geldene Medaille und 200 Rubeſ Silber, Win zweiter 
Preis far Div uächubeſte Kompoſſtten wird in einer ſilbernen Medaille und 125 Rubel 
Silber beſteben. Mur ınfljche Sempensten werden zur Goncurrenz zugelafien. 




























* Kine grene deutſche Atnitlerim, Frau Schröder-DevrieutBock 
it in Coburg am 20. Jam. nach ſchwereu Leiden Im noch nicht vollendeten Fi. Lebens⸗ 
jahre acſterben. Die Verewigte, am 6. Detember 1805 geboren und ven zarteften Ju— 
nendalter au für Tre Kunit gebildet, erregte ſchen im Töten Jahre durch großes Talent 
hund benztenewertiv Yelltnngen wicht geringes Auſſeben und erwarb fcnell anf Kunſtrei— 
fer wie tn fetten ngagemente in Barlım two fie fich mit Karl Devrient zu einer freilich 
nicht äcktichen Gbe wibandı und Testen einen bedeutenden Rui. Im J. 1830 ging 
Re au antten Male nach Paris, wo ſie hoch geickert nude, Im folgenden Jahre wieder 
dabin, fräter adeterholt ch Yondem, und anßerdem Mieit fie 1835 einen Fark nnunter⸗ 
brochenen Trinvnbang durch Ruölond, Oeſterreich und Teutſchfaud. it 13446 zug ſie 
fh von der Bühne auräf nud vermahlte ich 1850 in Gothaentit Dom tivtändiſchen Bud 
— den fe auch m die Heinatb, Felge. Felt fangerer Feit an inct 
—— Krankbeit ſeidend wählte fe ch Im dergangenen Jahre Keburg zu Ihren 

B; ibr Gomabl dit in dieſem Angenblide auf der Retſe dabin begriffen. der Tod 


der gefelerien Afınmie er a N 2 en be 
hätte treffen aerin trat aber zu piöblich din, als dato kieſelbeueile am Leben 
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Nuvitäten. 


* WalgereGaprice für Piauoforte compenirt von Wilh. Banngartuer. 
Op. 9. (Wintertbur. Rleter Biedermann.) Das vielgeſuchte Genre effectvoller mittels 
ſchwerer Vorſpielſtücken iſt nut, Der Walzere Caprice Des Herrn Baumgartner entſchie den 
bereichert: bie ſäͤnimtlichen Motive find trirc and ſprechen lebbaft an. ſie regen durch 
ihre verſchiedenartigen Gharactete und haben eine noble Salonbaltung bei aller Perula 
rität Wer Schuihoff's weitverbreitetes Souvenir de Kiel uund ähnliche Stũcke zu ſpie⸗ 
len inı Stande hit, wird obiger Walzere Gaprice die nötbige techniſche Fübigfeit entgegen 
bringen und gewiß Beifall damit ernten. 


* Valse brillante pour Piano par Adolphe Jensen, Op. 3. (Bres- 
lau, Leuckart).) Das Talent dee Gomponinen bekundet ſich in einer ungewöhnlichen Les 
benbfriſche, welche Die Vielodtieen und Raſſagen. dieſes Salenwalzers durchweht. Tas 
Thema vderſtunlicht auf das Reizendſte Div pocheude Tanzesluſt und im weiteren Verlanf 
des Eines wichſeln die Motive bald in zarten Klingen, hald in ſchwungbaften Rbythb- 
men. Huf Seite 4 fehlt leider zwiſchen Dem 13. und 13. Zacte cin Zact, mie auch alle: 
mal in der Wiederkehr derſelben Stelle, wodurch eint üble ſiebentactige Periode entitebt, 
Dieter Zabel, und der Umfſtand daß elue ft unnöthige Wlererkotung Per Thetle du 
Walzer zu fang ſpinnt, iſt Allee. was wir gegen das auſprechende und mufifaltjd neble 
Stich zu eriumru wiffen, Wir einpfehlen cs allen Salonipielern von mitilerer Fertig⸗ 
keit zur Beachtung. 





* Varlationen über ee Tyroler Vollkslied für Planoforte von B. Bauu- 
artner. Op. 7. (Winterthur, Neler⸗ Biedermaun.) Von Hübfhen Get und guter 
actur, dam hbend und unterhaltend zu ſpielen. empfiehlt fich das Werk beſtens. 


% Rondo capriceiose pour Piano par Joh. B. H. Bremer. Op. 11, 
(Rotterdam, Vletter.) Bon zu wenig moderner Art, In feiner altfränfifheelegauten 
Weiſe aber recht ehrſam̃. 


* Der Mutb, vLied für Teubr oder Soprau mit Clavier von A, Berlijn. 
(Rotterdam, Bletter.) Prochtimonade, dritter Aufguß. 


* Bon den gewaltigen Kinga’fhen Gedichten iſt vor Kurzem die vierte 
Auflage erjelenen, Wer cr weig. wie febr biefe Gefange Deren Mittelpnuit die größten 
Fragen der Weltgeſchichte bilden, abjeits Hogan von dem gewöhnticen Meimgelliigel und 
alfo auch von der Liebhaberei eiues größeren Publicums, wird aus dieſem günſtigen Er⸗ 
folge auf einen immerbin ſehr tief wurzelnden edteren Geſchmack unferer Zeit ſchueßen. 








Signalkaſten. 


Bir find erſucht, auf ein „etugeſpieltes Blohonce! lo von fräftigem egafen und 
ut auswerfenden Ton zu einen angemeffenen billigen Preis“ zu vigtlirtu, und wurden 
Feontirte Unerbietungen zur. Welterdeförderung übernehmen, — P. K.in Barmen, Ahr 
Munich Dr, wie Sie feben, erfüllt, und zwar mit Bergnügen. — 82. in P. Die Zu iſt bier nicht 
mehr anfzutreiben, Ben Lato fein Manufcipt angefommen — felt zwei Jahren unter 
wege? — H. in Meiffen. Belieben Ste uns die „Entiohtät” zur Anfiht zu ſenden. 
— W, in Gobleng. Der Betrag iſt präuumerand o mm entrichten. — HL. in W. 
„Bäntelfänger Willie, verkaufe Deine Beige ni” — Dr. G. in Br. Es waren Men— 
geintabn zw Glnvierftüdk. —- H. B. in RM. Warten wir bis fi} der Saldo vergrd» 
er. — 
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Foyer. 


X Die beiden Pprimanenten der itatientichen Tyer des Victorlatbeaters in 
Berlin finden wegen der boben Behendüng ihrer künuteriſchen vLeiſtungen mehr als ge— 
wöhnlichen Beil, Dean verehrt fr. man !chwärmt für ne, und es bilden ſich bereite 


zwei lt idenſel aitliche Parteien in der hante volfe, Biren cine Rränlein Arter, Me ans 
N ; x 





dere Fraͤulein de Ruda anf ih ie erhebt. Iauß ſagen: Fräulein Artot ſingt obs 
jecti wie wrethe dichtehe Ef Ruten in Frauteinede ninda Schiller'ſche Zubjertieität, 
Beherrſchung, Edwermiban dv. Tie Saugerſunen [elbit leben — elm ſeltener 
Fall — in Iwein A flat, Franlein de Ruda in übrigens chie gebo⸗ 
rene Ungarin. Ba ierou Probe wurde ibr der [eltern Brfeig au Theil, daß das 
Orchener aus der Relle eb une -- Wera Habs, Fraulein NAetet wurde in Paris 
durch etuen abnlichen Veriall übenafbt Als ſie in einer Kirche ein Sole fang, vergas 
hen Die Andächtigen die Würde Ko irre ns riefen eintimmig „„Brape I” als vol 
den fi fich um Theater. 



















* Malaniclle in Conabrüt. Us kürzlich anf dem Theater in Osnabrück 
„TE Er. ven YPertiii” aufgeführt wuree, ſaug Maſaniello fart: „Wald giebt ca 
kin NRcare! mehr!?“ in Tann Tialetle: „Bald giebt ca keine Appel mehr," was von 
allen amerfandcn Smestrann In Slabuit auf Die ſpärlichen Kellervorräthe nad) ſchlechter 
diedjäbriger Ibrernte ſtill und ſenſzrud zugegeben wurde. 









X tu inre fenball in Parie. Tao Wibblatt der „Fligaro vor 
anſtaltet tan par Masleiballezu Go Jibeckte mit der Einuahme Zchulßner, welche 
der Thrilnanme a ürdig MIR. aus don utd arfangkiſfte Chichy zu befreien. Alle mitte 
gen Gunter den die ſollen fich Br nenn Ant anfangen; die ganze Theaterwelt, 
die weteliche uatentlich, wird daber vertreten ſein. Won egäblt etn pikauies Wort eiller 
der Hebinewucigin Zı rinuen der Breetterwelt ciner Dame ven Ballei, wie es 
beipt. Als dieſeibe näuilich Die Eliuladung zu dem Welle erblett, bemerkte fie: „Es iſt 
eine Pflicht fr uns, daß wir femmut. Bir habs fo Vitle nach Glihy gebracht, day 
wir doch wehl etwas thin müſſen, nur die Magfäsflichen von dori ınleder zu erlöfen.” 











* Mariı Gabel and ibı angenehmer atte. Au Paris vor dem Givil 
gericht der Seiue wurte dicier Tage cm Prozeſ verhandelt, der großes Auffehen erregt. 
Gegen Arme Maris habel dir yärkbade Prinſateenng der Opera comigne, weiche 
die Dinorab in Meherbecr'e Wallfahrt nach term" geſchaffen,“ ſtauud ihr „dert 
Senabl Bagbar auf, But Bab.h Lei ren feiuerlau geſchicken ifl, beanſprucht das 
Recht, nicht m hi Teelmäßten lätükruinen ſeiner Fräu verfügen zu keuncu. fonts 
dern auch über Die 30 Franes, welche Meran Babel als Zvissbonerar jedes Mat or: 
bätt, fo ejt fie üugt. Herx Babel wen ſeiner Sache ſo gewiße daß er die Kleider und 
Kortüme jetner Aran fertechegen fer. thr ober das Horreikt gehen, dieſeſben zurũck⸗ 
zutaufen. Tad Lribunzl war gitirbeneiir: anderer Auficht und ried den licbendiri 
dlgen Mann nam Ars anıitıb son Ahugtente Anegehtude caſt vie fonderen Kür 
nabınan Dan Reſultat Der Privattbätt do seederen find. own ihrem Manne ger 
ſchieden nt. 














rt 
















X Serrlefiarb Dr, Sansa <clulidg. weldenvouderi Jahren von Stutt 
gart wach New-rit abren. in ter ZU u Mbühier zu nme. Pat jept auch Non 
Spart in der Stille wieder vrriglten nue get ich be Eaſads gewantt haben Gr war 
ſrämlich von der wäürtleueh ayinben Kata kedaltirt Word, angekſagt in Württem⸗ 
berg 87 Wechichialſchuugen sun Belauf wat 100 taulden vellbracht zu babın, Siatt 
im Hldridge StttetelHefängniü. fa weichen psrTenen Gr feiner Yaye untergebracht zu wer: 
den plagen, beſfand nd yerı Schilliug uiter Bemadung ee Har-rallAfizenten ju 
feinem rigenen Fauſe. Es kommen derartige fin Gieluſtigkeiten hanfig vor, jedech nd 
ie markılia nicht umfen zu Baden, An 28. Ten Üllte ſich beagen Mffistent ohne 
den — vei jenen Vetgoſetzſan in und erzüäblt.. dit cs ihm ergangen, Wach 








feiner Ausfane hatte der Brian 1lan an vorigen MEN oo iaren car las Bier m 
trinken. Bodamm er das mmanf arıemen. wire ur Barußtles ad eerbartte mehrere 
Stnuden in dicfem Aust aan et len 
und jeglicher Berfolanng zu ſurnien 





alba nn. Ga Weite zu ſuchen 
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Chants d'amitie 


pour ie Ziano 


per 
Jules Sckulhoff. 
Op. 45. 
Ro. t. Klegie, 
No 2. Toast, 
No, 3. La Iromesse, 
Pr. 25 Ner. 


Früher erschien: 
Schulkofl‘, B., Op. 34. Souvenir de Kiel. Mazarka pour Piano. 35 Ner. 
Arrangee pour Piano a4 Mais. 5 Nor. 


Verlag ıon Bartholf Senff in Leipzig. 





F. Lists 3 nenesten Piano-Werke 


erscheinen mit Eigenthumsrecht in unserm Verlage und davon zuerst lie 


Concerl-Parapdrafe über „Tronatore.“ 


Daraul folgen in je Zmonatlieher Frist 
Concerl:Paraphrafe über „Rigoſello,“ 
Goncerl-Paraphrafe über „Ernani,“ 


jede & 25 Sgr,, in eleganter Austattung, 


Iher gefeierte Meister Liszt hat diese 3 Werke zunächst für seinen Schwie- 
gersohn, Hans von Bülow, zu dessen beabsichtigten Concertvorträgen in Parls 
geschrichen, Bülow hat solche indess vor seiner Abreise nach Paris in den 

rei Schiller- Soireen (rühtlichen Andenkens) in Berlin zuerst vor das Puhltean 

geführt und damit einen Storm von Applaus zur Felge gehabt. Die Kritiken be- 
richten einstimmig günstig uber diese brillanten Effectstücke, welche sich sowohl 
durch treftlichen Claviersatz, als geistreiche Combinationen auszeichnen. 


3. Schuberth & Comp., Leipzig uud New-York. 











_ B ; .. 
ce Aufträge 
auf Musikalien jeder Art werden prompt aus 
geführt durch die Musikalienhandlung von 


Bastholf Senff in Leipzig. 


letersstrüsse 40, 
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In weinem Verlay erscheint nüchsteus wit Eigenibumsrecht; 
To ” \ 

C Ü 0 | 

in Cmoll 


für 


Pianoforte, Violine und Vieloncell 


componirt 





vou 


Bleinrich von Sahr. 


_ Op. 7. 
Leipzig, Jan. 1560. Bartholf Senff. 





Bei RB. Schutt's Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Accolny, $. 8., L’Abanden, Elegie p. Violon av. Pfie. IN, 
Wonizeiti, @., La Fille du Regiment. No. 7 bis, In Dmoll. 27 kr. 
Kineber, Ü 





£.., Frühlingstoaste J. I St. m. Guitärre. 18 kr. 

Händet, <:. F., Israel in Egypten. Clavierauszug nach Lindpaintner, mit deut-' 
schem and engl, Text. 4 1 44 kr. 

Husburedt, W., La Peine et la Joie. Morcena de salon p. Pfie. 36 kr. 

Kicd: Mus war eine glückliche Zeit, f. 1 St. m. Pfte. u. Guit. 26 kr. 

Mangold. ©. A., Op. 57. 3 Lieder ſ. Sopr. od. Tenor ın. Pfte, 45 kr. 

— — Up 5%, 3 Lieder f. Al od. Bass m. Pfie. 14 12 kr. 

Modzelewaky. M., Op. 9. Reverie_p. Velle. ay, Pfle, 54 kr. 

— — Op. 16. 3, Mazur p. Yelle, av, Pfie If. 

Rozurt, W. %., Titus. Einzeln: No. 1-24. Neue Ausgabe, ü 18 bis 54 kr. 

Reison, 8., „Dear nalive Land’ (Zum Heimathland), S. 1 St m. Pie. uud 
Guit. 15 kr. . 

Panusero:., &., L’Ecole primmire. Solſege a2 el 3 von. CH, 

-- -- L’Art de muduler au Violon. 7 A. 12 kr, 

Faner, B., Op. his. Qualuor p. Pfle., Viol., Alto ei Velle. 40. 12 kr. 
woneh, .B., Récreal. mel, 6 Fumnisies sur des Uperna de Verdi p. Pfie. 

No. I. H Trovatore. No. 2. Macheih. No. 3. Aroldo, No, 4. Masnadteri. 

No. 5. Attila. No. #, Gievaana d’Arco. al fl. 

ied, Abschied u, Lebewohl, F. I St. ın. Pe. u. Gait. 16 kr. 


Ein tätiger Contrabafift, 


der seit einer Reile von Jahren bei einer renommirten Hof-Capelle 
wirkt, sucht anderweitig eine Stelle bei einer Capelle. Purtolreie Aus- 


kunft ertheilt Herr Holmusikus W. Kallenberg in Weimar. 

















__Berfag non Kartholf Senff in Eripzig. 
Drud von driedrich Anders in Beipgig 


Ns, 11. Leipzig, 9. Februar. 1860. 


SIGNALE 


Muſikaliſche Welt. 


Achtzehnter Iahrgang. 





Berantivortliher Redacteur: Bartbolf Senff. 


Ahrlich erfcheinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Ihr. bei 
NER, ranfirter Aufnung tur die Poſt unter Kreugband 3 er Anfertionsge- 
bügren fir die Petitgelle oder deren Raum 2 Nengrofhen. Ale Auch und Mufikalien⸗ 
Handiungen, ſowie alle PBoftämter nehmen Beftellungen an. Inſendungen werben unter 
der Adreffe der Medactlon erbeten. 








= — — — — 


Wilhelmine Schröder⸗Devrient. 


Wäbrend Die dffntlichen Blätter muter den Berichten des 10. November 1850 aus 
Minden die Nachricht bringen, daß die greife, beinabe BOjährlge Sopbie Schrö+ 
der (früher vereblicht geweſene Stollmers geb, Bürger) durch die Declamation der Shil« 
ler'ſchen Glocke einen Jubel erregt babe, wie ihn jüngere Notabilitäten der Schaufplet« 
tunſt nicht beworzuruſen vermöchten, melden und die heutigen Jeitungen das in Goburg 
erfolgte Ableben Ihrer glelch berühmten Tochter, Wilbelnine Schröder» Devrient, 
zuletzt verehliht geweiene von Bed. Fünf und zwanzig Jahre jünger ale ihre Mutter, 
{it ihre verbäftnipmäßtg kurze Laufbahn nicht minder bewegt. uud kaum minder reich an 
Siegen und Triumphen geweint. Geboren 1805 zu Hamburg betrat fie ſchon In ihrem 
finften Jahre, als Amorette in einem Ballet, die Bühne Ihrer Vaterſtadt und fam danıı 
mit ihrer Mutter nad Wien, wo fir. erit 15 Jabre alt. zuerft als Schauſpltlerin auf 
trat und in Rollen, wie Aricia in „‚Pbädra.” Louiſe in Kabale und Liebe,” Beatrire 
in „der Braut von Meſſina,“ der Unterweliung und dem Belfpiel ihrer großen Mutter 
Ehre machte. Gfeldygeitig genoß fie muſikaliſchen Unterricht bei Gruͤnwald und Mozatti 
und wendete ſich bereits Im Jahre 1821 zur Oper. VPaming in ber „Zauberflöte.“ Em · 
weline in der „Schweigerfamilie" von Weigl. Marta tm „Blaubart'’ von Grétrv ud 
. Fidello'. werden in diefen Fache ald ihre eviten, beſonders bervorragenden Rollen genauut. 
Iſt auch die viel wiederholte vielfach ausgefhmidte und ſogar illuſtrirte Erzählung, 
daß fle e6 gemefen. welche die zulcht genannte, Anfangs unverlanden gebliebene Oper 
unferes genlalſten Tondichters zuerſt zur Anerkennung gebracht babe, entſchieden unwahr 
und aus der Luft gegriffen, da ſich Fidello bereite ſeit dem Jahre 1310 auf dem Res 
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pertoir der Wiener Oper erbalten hatte, ſo iſt ce doch richtig, Dal die ſechszebnjahrige 
Wilbelntine Schröter bei dem Einitudiren dieſer Helle der cigenen Unterweiſung, and. bei 
ibeer Leiſtuug des vollſten Beifalls des Componiſten ſich zu erfreuen hatte. Seo ausge— 
rüntet trat fie in Die Welt uud Fam zuerſt (1823) nach Berlin, und ven da au dad Hof⸗ 
theater nach Dreaden, mit welchen fie bis au (hrem im Jahre 1848 erfolgten Rücktritt 
wen der Rühne, vielfacher Kunſtreiſen unerachtet, forlwäbrend in Verbindung blieb. Hier, 
wo fir, Die nimmer müde wurde, zu lernen und ſich in ihrer Kunſt fertzubilden, und Die. 
als fie ſchon Fine ala muſtergiltiges Vorbild glänzte, immer von neucm wirder anf Die 
Anfangsgrände derſelben zurückginge zu wiederhohten Maſen den Unterricht des berübmten 
Geſanglebrers J. Michi beunbte, legte ſie den bauptſächlichſten rd zu ihrem Rubme, 
der iich namentlich auch zu Folge ihrer Kunſtreiſen (530 nd Al urach Barte, 1332. 38 
und 37 nach London) Äber den grönten Theil dee gebildeten Eäurora's verbreitete, 
Velten wie aller Rellen gedenken, in welchen ie in einent Jeitraunme von 27 Jabs 
rem aufgetreten, wir wärten wicht weit von der Wabrbeit abitren. wenn wir behaupteten. 
dan Me alle eriten Zangepartton in all den Opbern dacgeſtellt habe, weſche vor uud 
wäbrend ihrer thegtraltichen Laufbahn geſchrieben und zur Darſtellung gekomnten ud. 
Während ſie uns Die ewige Friſche in den Werfen Glnck's, Grétrv's, Mozari's. Bettbo- 
ven's, Eberubini's, Spentint's verkündete, veritand ſie ce gleichzeitig, Roſfint und Bel— 
lint, Auber und Dongelti, Halevo und Meyerbeer uns nicht nur geuienbar, jendern ans 
gleich genußreich zu machen; amd wer ihre Yelltangen in den deuiſen Meiſterwerken Div 
Bauzeit, in Weber's, Spobr'd, Marſchner's und RN. Wagner's Operu bewundert bat, vers 
mag Fam zit untericheiten. was dieſe Meiſter ihr ud war ſie ihnen zu verdanken batte. 
Wir werden keiue ſolche Armida oder Ipbigenia, feine ſolcht Doung Anna, feinen jols 
Gen Fldelio, kim Eurvanthe, fine Rebecca, feinen Ariane und wie fie alle heipen, Die 
großtu Heller, Die fie und erſchaffen, wir werden feine je volleudete Uebereinſtimmuug 
poster Genien, des Componiſten und der Darſtellerin wiederſeben, wie wir fie beim Ans 
blick ibrer Schöpfungen genoſſen haben. Aber das höchſte ihrer Kunſi war doch vielleicht 
der Gein, mit welchein fir ſelbſt ſchwächere und ſchwache Geitalten zu beleben und zu 
adeln wußte. Blow Das Gate ihrer Bühnen-Laufbahn war ſie deshalb faſt winter 
brochen von einer Reibe von ſelchen Künftlern amlagert, die es zwar klar in ſich zu füh— 
ten glaubten, daß Nie zur Unſterblichkelt berufen fein, die jedoch, da ſie den techten und 
ſchnellſten Weg zu ihrem Ruhin nicht finden keunten, cd am zweckmäßtaſten fanden, Die 
unelgennüßige Aünjtlerin um ihre güttge Vermittelung dabei anzugeben, Ja, ich könute 
einen — Toͤnſeßer nennen. dev weht kaum an ſeine IUnſterblichtett geglaubt haben dürfte, 
deſſen Opern Me Schroͤder⸗Deprient regelwäßig einſtudirle und zur Auffübrung brachte, 
weil — nun weil dem Manne aufer einem reichen Opernſegen, and ein reicher Fami— 
llenſtgen beſchieden war und weil mar demſelben von cinem anderen großen Hoftheater 
dle Ausſicht auf ein Houllbrar eröffnet hatte, wen feine Werke nur zuvor mit Beifall 
über cine andere Vühne gegaugen fein würden. „Tem Manne konnte gebolien wer: 
den.” und die Schröders Doyrieut balf überail gern, wo fie es kannte. Am liebſten fret⸗ 
fi), wo es der Kunit ud ihrem Gedeihen galt. Tenn fie hatte Frrude an ihrer Kunſt: 
Ta war nichts Haudwerkemähiged, nichtd nachläſſig Hingeſudeltes nichts um des bloßen 
Beifalls, oder um Des Bewinſtes wegen Gethants. Wenn fbe had Paris und London, 
nach Wien und Bertin pilgerte, ſo war ed feine Barnum'ſche dazzia, ſondern das innere 
Bedarfniß, zu erfabren, woran fie mit ibrer Aut war. Es war das Bedürfniß, die 
Richtigkeit Ihrer Beſtrebunugen vor chten fremden, oledeicht vor einem höheren und Irene 
geren Richter zu erproben. nicht die Begier, ihre Leiſtungen auf einem reicheren und ver“ 
ſchwenderiſchen Markte zu venwertbin. Deshalb ſeben wir fie nicht ein unerfahrenes, 
uch ungeblldetes Publicum von Hiuterwäldlern au ſuchen, ſondern wir ſeben ſie am DIE 
Stanen geben, auf weichen alle ihn großen Vorgängetinnen gelandet baten, wo fie 
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noch Icbende Hivalinnen vorfand, wo bas Publicum das Höchſte und Befte feiner Zeit 
gejehen und gewürdigt batte. In der That war auch Der Ruhm {rer Kunſtreiſen bei 
weitem größer, ala ber materielle Bortbeit, den fe daren mit nach Hauſe brachte, 

Den gleichen Kumnitchier bewährte fie fertwäßrend, wititrebenden Talenten gegenüber. 

Wenn ed and, wie ſie ſelbſt Inge, nicht möglid war, ans jedem Holze eine Schrö« 
der⸗Devrient gu fehnelden, fo war es doch eine grote Andzahl jüngerer Tafente, Me fie ber 
febrte, die fie neben und an ibren Leiſtungen fich entwickeln fieh, die fi begünſtigte, fürs 
derte, oder wenigſens mit ſich fortriß. Denn ſreilich baben wir bei ihrer Untermeeifung 
nicht an einen ſpüematiſchen Schulunterricht, wicht an Lectivnen, die auswendig geltrnt 
amd anfgeſagt werden müſſen, au denken. Mo an und für fih fein füntlerlider Bet 
vorhanden war, wo Me Fahlgkeit, fir zu begreifen und ibr zu felgen gäͤnzlich mongelte, 
da mußte much Ihr Etuſiuß wirfungstes bleiben, bänſig ertheilte Nie da auch in ihrer 
Welfe den Matb, lieber beim Strümpfeſtricken zu Bleiben. Wo aber nur ein Fünkchen 
eigenen Feners glimune, da wußte fir fo gut daſſelbe au erwecken. zu erbaften und leuch · 
ten zu laſſen. Von der Agnefe Schebeſt bis zu Jobanzg Waguer könnie ich eine ganze 
Reihe von Sängerinnen namhaft machen, die, wenn ſie nur wahr und gerecht fein wol⸗ 
fen, geſteben mipten. das fie das Beſte, was fie je geleitet, auf ſie, auf Ihr Brifpiel 
und auf ihre Unterweifung zurückzuführen ſchuſdig find, 

Ihres Gifera Für die aufftrebenden Tendichter der Neuzeit gedachten wir bereits. 
Es Bat wobl feiner von einiger Bedeutung mit ihr zugleich gelebt, ber nicht ihre Ber 
tanntſchaft geſucht, für die gemule, gemätwolle Frau geihmärmt, und, wenn er es ver⸗ 
diente, ihre Freundſchaft erworben hätte, Gedenken wir bler noch des Umſtandes, daß 
«8 ihr kurz vor Ihrem Scheiden non den Brettern, die ihr wohl noch mebr, als viele 
Anderen, die Melt bedenteten, vergönnt war, den größten Cperncempeniiten der Gegen-⸗ 
wart auf Diefelben einzuführen. Sie war «8 zuerſt mit. welche den Genius Richard 
Waguer's erkaunte, aud ſie gebürte mit gu jenem propheetiſchen Künſtlerkreis, wilder 
ſich weder durch die gar wicht zu verkennenden Auswüchſe. die den Erſtlingöwerken dieſes 
Meliters aubaften, ned durch Die tadelſüchtige Kritik jener Tage beirren ließ und das Aufe 
gehen eines neuen echten Sternes ſofort und mit Beſtlimmtbeit vorausſagte, fie war es, 
welche als Adriano und Senta den ſchnellen Sieg dieſer Schöpfungen entſchled. Ja, 
fie übernahm uch für die erfien Vorſtellungen bes Taimbäuſer die Rolle ber Frau Veuue. 

Es war Die letzte Schöpfung ihres Genius; Die Molle paute In mannigfacher Ber 
aiehung wicht mehr fir die damals vierzigiäbrige Frau; aber wir werden doch Kine Bes 
nus wieder feben, wie fie war. Hier namentlich war 28 die unverfennbare Begeiſternug 
für den Künftler und fein Wer, was ihrer Leiſiung einc Faͤrbung verlich, dir denen, die 
jener Vorſtellung beigewobnt. immer unvergeßlich, Denen aber, die dieſe herrliche Over 
nur ohne fie gefchen, wohl immer unverſtauden Bleiben wird, 

Ich bin fo glücktich geweſen. Dir Künitterin Jahre bindurd ſebt oft und beinahe In 
allen ihren Berübten Nolen zu oft wiederholten Malen gehört und gefeben zu haben, 
ih weiß daher, daß es für Alle, Die fie kaunten, feine Schilderung giebt und geben 
kann, die nur entfernt Der Erinuerung entipräche, Die wir in uns fragen. Ich weiß eben 
Tewobl, daß, weil fir aufer allen Vergleiche mit den jegt lebenden Sängerinnen 
jteht, ſchwerlich Jemand, der flo nicht gefeben, ſich einen Begriff von Ihren Lelſtungen 
machen Fan, Wer Fam ſich cin Fidelis denken, welcher ſchon mit den erſten gie 
ſprochenen Worten, mit dencn diefe Relle anbebt, cin jedes Publirum ergriff und der in 
der Kerker⸗Sceuc fetoßt die mitwirkeüden Künſtlet zu Thränen rührte: wer eine Donna 
Anna, die mit den kurzen Worten der Introductlon 

Mein Vater? Wo iſt mein Mater bin, 
alle Nerven unſeres Dafeins auf das Tieſſte ergriff, eine Gurvanibe, die einen ſolchen 
Liebet jubel In das Tuett: „Hin lm die Seele mein an bauchen vermöchte? Wer 
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fan ſich, wenn er es nicht - ich füge nicht geſeben eder debört nein, wenn cr ce 
wicht erlebt hat, einen Begriff von jenen Mufjdnen macen, mit welchen Nebecca die 
Trompeten JIvanboes begrüſit, und wer möchte derſelben Kũnſtlerin zutranen, daß fie und 
wenige Augenblicke Darauf, ſo tief rühren könute, ale fir mit den ſchmerzlich-dankbaren 


Worten that! 
Tu haft fa fin nut, fun die Jüdin gefodten, 
as will va bie arme ar mehr? 


Bir werden wieder eine Klymneſtra gürnen. wider Marie im Blaubart tindeln, 
vieleicht auch wieder eins Emmeline ner Thränen lächeln ſeben. man wird uns pewiß 
noch ort die Adelaide wur den Erlkönig vorfingen. wir werten auch wieder von ver un 
vergängficien Schönbeit dieſer Alinge ergriffen wertin. aber der höcite GGcnuß, dar wir 
Pabei empfinden, kanu und wird mar Der ſein, daß die Soöngerin nicht zu weit won un— 
ſerm, einmal und nummer wieder erfüllten Ideale zuräcitehe, Tieſe Sinbeit der Küuſt⸗ 
Terim mit ihrer Rolle, Diele Vollendung des dramatiſchen Auedruckes überhaupt und jedes 
einzelnen Ausdruckts den die Sitnatien erheiſchte, dieſe Veretnigung berrlicher Mitte. 
eines böchit gebildeten Gefanges und einer volleudeten Daritelling. dere Alles werden 
wir in ditſer Vollendung micht wieder feben. 

Man bat bäufig Den glücklichen Inſtintt bewundert. dev fie den Geiſt jeder Molke 
und die eigentliche Bedentung jedes Moments derfetben wit Zicherheit erkennen und er: 
vaffen lich. Wobl war au ibr Raturell ein äußert alñcklihes. Die Haupvtſache aber 
war, dap fie ihren (Reſchmack auf das Feinſte geblidet batıe und daß fe niemals müde 
ward, die Aufgabe, die fie ſich geitellt, nad allen Seiten bin zu vrüfen and im Zur 
dium nie nadgulafien. bie fie den wahrjten Ausdruck dafür gefunden hatte, 

Wie die Devrient ſtets groß und vollendet in ibren Leiſtungen ar, ſo ſtellle fie 
ſich auch ſtets Die böditen Aufgaben Ihrer Sum. Sie bat darum den Beten ihrer Jeit 
genug getban nud leben wird ihr Nanie aller Zeiten. 

(#eipg. Zeitung.) 








Hibard Wagner in Paris. 
Hk, 


Indem wir In Kürze melden, daß Wagner's Mufik auch im zweiten Goncert don 
den minder zabhlreich verfammelten Publtenm beifällig anfgenenumen werben iſt — be 
ginuen wir unfere Aualvſe der Beſprechnugen im deu hieſigen Blättern, 

Herr Agewedo, nachdem er darüber geivottet, was R. Wagner mit feiner Mufif ande 
fptechen und darſtellen will. jagt: Anterfuchen wir vielmehr, ob Wagner. Indem er das 
Unmögliche verfucht bat, nämtich die ſympboniſche Erziblung. nicht das Mögliche gefuns 
den har, nämlich das muñkaliſch Schöne Teuu Haudn, indem er in der Schönfung 
Schnee uud Iban [bildern woßte, hat zwar feinen Iweck verfehlt. aber es gelang ihn, 
ſehr glückliche, ſehr vernünftige, rel muſikaliſche 6ffrete au ſchaffen. wodurch Die Kunft der 
Töne und der Rybibmen cite Vereicherung erhalten bat. Fangen wir beider Melodie 
an, denn Die in Der Hauptpunkt. un denn! In drel Stunden örtlicher Sonerität 
bat Herr Wagner uns zwei Rhraſen zum Beſten gegeben. Die core im Marſche und die 
andere im Eplthalame. Ben Perioden Dart gar nicht geipreden werden. Die Phraſe 
im Marſch hat Wärme, Schwung und briu. Die der Gpitbalane Dr anmutbig und friſch. 
Velde find wohl gebaut, von gutem Schuftte und ganz den Bedingungen der matärdl- 
Hu. Duft entfprechend, Aber zwci Phraſen in Drei Stunden, das iit wenig. Das Ueb— 
tige iſt ein Gbaos, {m den der Verfaſſer ale Regelu der unſt feinen Berfape epfert. 
das Lichte jpeechten gu laſfen. Shen Sie fe Toulalität Beinen Rhythmus, feine 
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Cadenzen, feinen Punkt und feinen Beiſtrich darin. Tas gebt nnaufbaltſam vorwärts, 
ohne alle Ruhe, wie der ewige Jude. Fa iit das cine Art von Symphonisemus mit uns 
unterbrocbenem Strahle. ven welchem dir Haltevunkte, weſche in der Muſik die Berpälte 
uiſſe, die Ordnung, die Spmmetrie beſtimmen, ausgeſchleſſen ſind. . . . Was die Gars 
monie Waguers betrifft ſo mag ſie vom Geſichtepunkte der Regel aus beurtheilt vor 
wurfsfrei ſein, aber die Regeln ſind daun wicht tadellet. Die Orcheürirung iſt Die ſtarke 
Seite des Verfaſſers von, Taunhäuſer“. Tie Vielinen treiſchen fertwähreud in den bich- 
ſten Lagen und werden ven der Heinen Flöte unteritügt, während De Baßgtigen auf ber 
vdiden Saite im Vereine mit den Ophveteiden brüllen. Die eutremedlären Inſtrumenke 
find ohumäctlg. dieſe Ertreme zu verbinden. Dieſe an und für ſich ſchlechte Fombing⸗ 
tion erzeugt eine mächtige Sonorität ei Art akuſtiſches Fieber, welche für die Blafirten 
und De Anempfindtichen die Qualltät durch Die Quantität eiſeßzt. Wagner befipt Inder 
fen das Gebeinmiß, feine Werke erträglich zu machen, ja ihnen Betfall zu verſchaffen. 
Dieſes Gebeimniſi iſt die Entbebrung. Indem er dem Hörer wäbrend gauzer Stun 
den jede Melodie vorenthaͤlt, macht er Ihn auffpringen vor rende , fo oft cin Stuͤck 
Phraſe vorfommt, die fonft unbemerkt geblleben, bie Freude steigert fich aum Entzücken. 
fo wie die beiden gangen berelts augekündigten Phraſen vorlommen. ... 

Der Constitutionnel, nachdem cr der Begabung und dem Geiſte des Verfaſſers volle 
Gerechtigfeit widerfabren ſäßt, urtbellt mie folgt: Dan bat mit der Duverture zum 
fiegenden Holländer” begonnen. Herr Wagner dirigitt alle feine Stücke auswendig, 
was von etnem großem Gedächtniß und einem mächtig organflirtem Aovfe ztugt. Ich 
weiß nicht, ob es Schuld der Ansfübrenden ober dee Bempontenre fit, oder ob mir ein 
ſechſter Stan fehtt, ber. wie es ſcheint. nothwendig ft, mm dieſe Mufik zu verſteben 
und au würdigen. Aber ich geſtehe, ein Hagel von Fanſtſhlägen, Die man mir auf 
den Kopf verfept hätte, würde mir feine unaugenebmere Empfiudung verurſacht haben. 
Tas iſt eine Reihe von freifchenden Accorden. ven Kepfelfe. von Krächzen zornentbranu— 
ter Blasinftrunente, olme Nube, obhne Raſt für das Thr. Wenn der Verfaſfer einen 
Seeſturm bat ſchlldern wollm. fo bat er deſſen veintüchite Wirkung wiedergegeben. ed 
iſt als ob man die Seefrankgett hätte. Wabrbaft ſchön in den Aragmenten, die wir ger 
bört haben, iſt der Einzug ter Gaſte in Die Wartburg, ver glänzende Schluß dir Du⸗ 
verture zum „Tannbänſer,“ die Einleitnug an ‚.Yebrngrin” und insbeſondere ber Hoch- 
zeitogeſang, went der Abend zum Abichluß fan. Hetr Wagner Ft. ich wiederbole es. 
ein Mufiter von ſehr greßem Verdienft und mit aufererdentlichen Eigenſchaften ausge- 
ſtattet. Es finden fih in ſeinen Compoütlonen neue und nuerwartete Stellen vor, ſu⸗ 
perbe Sonoritäldeffecte, ſintreiche und reizeunde cinzelbeiten und einige melodlſche Phra— 
fen. die von anßerordeutlicer Zanftbeit nud wunderbarer Schönbeit And, Uber er ſchriut 
unr feinen Grundſätzen entſagt, ſich geirrt au baben, druu ſofort und ſezuſagtu, um Ad 
au beſtrafen, ſtürzt er fich wieder tun Yerre, ins Tuukſe, ind klufinnige und ins Unmöglide, 
Der Pilgerchor, eine der teigenditen Zeiten ano dem Tanubäufet ft gauz entitelt wor⸗ 
den, man bat nicht genug Proben gehalten. 

Ueber Waguer's perfünliche Erſcheinnug läßt ſich das eben angeführte Blait alfe 
veruthmen: Er iſt ein Mann mittleren Alters, zlemlich groß und mager, ganz ſchwarz 
gefteidet mit weißer Gravatte, der Auzng eins Nerire. Seine Phoſiognomie iſt ver- 
tändig, feine Miene ein wenig ſicif. Gr bat cine ſchöue, bebe Stirn, ber untere Theil 
des Gerichten iſt gedrückt und gewöhnlich. Man möchte ſagen zwei Fern, Die eine cr 
gürnt, die andere gut und liebevoll. baben führer Geburt vorgeſtanden. Die Fee der 
Harmonie hat die Stirne geliebtoſt und verfhänt, aus welcher fo viele fühne Ideen und 
arte Gedanken bervortommen feflten, die Fee der Melodie aber, welche vorausfab, wie 
großes Leid ibr dieſes Kind werarfahen wiirde, hal ih af fein Geficht gefegt und Ihm 
die Naſe platt gedrückt. 
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Bon den Blättern, welche ich jenit geleſen, ſpricht ſich Der Courienu Timanche fehr 
günſtig für Wagner aus. Wir wollen ned Die anderem, nanentlich Rerliog' Kritif. 
abwarten. 

Im zweiten Concert wurde Die Remanze Holder Abcnditcru  beigigeben. welche von 
Lefort vortrefflich geſungen, fehr beifäflig anfgenemmen wurde md wiederholt werden 
mußte, Eben fo der Marſch aus dem Taunhäufer.“ 

Man erzähft Ah noch immer, Wagner habe vor. den Tuuubäuſer ſchon Im nächſten 
Frubjahre bier zur Auffübruug gu bringen und man fagt, er babe ſchon ſehr gutte deutſche 
Kräfte engagirt, auch Steckhauſen wird unter den Engagirlen genaunt. 

Fr. Szarvady. 


Maria Mösner in Berlin. 


In Fräulein Mörner, die im Bicterigthealer während der Zwiſchenactz cin paar 
Harfen-Seli, darunter eint Don Jnaun-Fantaſie eigener Arbeit vortrug, lernten wir Me 
erſte Harfenſpielerin der Megempart kentten. Das fenit jo wenig ausgiebige Juſtrument 
gewintit unter ihren Händen cine Fülle und Klangkraft, Die wit dem Ten eines vebuften 
engliſchen Klfigcia wetleffern könnte. Ihr Plane und Flageolett find von beznuberuder 
Weichheit und Lieblichkteit. Man glaubt feine wirklichen Töne mehr zu vernehmen. jene 
dern nur noch allerhaud ätheriſche, von irdiſcher Schwere befreite Alanggeliter. Die 
Fertigkeit der Auitlerin iſt eben ſo vicleltig ale unfehlbar. Die Virtnoſen haben es 
in den feßten zwanzig Jahren wahrtih an nichls fehlen Laffen, um Die Hörer argen Die 
glängenpiten Bunter der Vravour gleihalittig zu machen, aber jelbit den Blaſirteſten un— 
ferer Concert⸗Habutiés munte die Mehtterichaft einer Technik imponiren. Die im den ſchwie- 
tigften Arveggien, rapideiten Tovpeltriſlern, in den gewagteſten Terzen- und Gertengäns 
gen die Sicherheit und Aumulhdes freleſten Splels bewahrt, Einen abulichen Brad 
der Virtuoſität ſind wir blöber unt auf Dem &lapler begegnetl. das vermöge ſeines uns 
gleich entwickelteren Mechanismuod Per Vebendigfeit und Volubilität der Auefübrung ums 
endlich mehr Vorſchub teten. als Die Harie mis ihrer ſo primitiven Art der donbildung. 
Namentlih in der Don JnansAantafte entfaltete ſich ein Spielreichtbum, eins mmerichönfe 
Ihe Zülte und Mannigfaltigkeit der Gombinationen, wie man Nic dem gewöhnlich fo bes 
ihränften und ſchüchternen Initrument nie zugetrant bitte, Man Denke fih Die wucht⸗ 
vollen länge des di rider Ainirai und Ihnen gegenfiber eine gebrechliche Harfe. Troß⸗ 
dem vermochte Die Spielerin dieſe ebernen Accorde, ehne deren Eharacter weſentlich zu 
beſchãdigen. wiederzugeben, und Doch Tag bier die Gefabr einer durlesken Parodie fo nahe. 
Neh bewunderuugswürdiger war Die techniſche Bewandtheit in Der Behandlung des la 
ci darem und des de vieni a la fnestra. In der überaus farbeureichen uud warte 
blütbigen Wells deo Ausdrucks vertieth jich cin fehtenee Talent für individuelle Sharacter 
riſtif des Vortragt. Statt des ſtereotupen Wechjels zwiſchen ſüßticher Zentimentatirät 
und renommiſtiſchem Pathos begegnet uns bier cine durch aus felbititändige. in allen Thei⸗— 
Ten auft Vebendigite accentuirte Ausführuug. Etwas Aebuliches gilt ſelbn von der Boms 
pofition, an Die Treilich der höhere künuleriſche Maſiſtab ſchen Deshalb nicht angulegen DE. 
weil Ale nur den Zweck bat, das Ansdrücksvermögen Des Juftrumentd au zeigen. Auch 
in Ahr Aberraſchte uns der Uniſtand, Daß fie nieht über den allgemeinen Birtnofaueliten 
sefhlagen mar. ſoudern Die gewöbnlichſten und bandgreiflichſten Effecte bei Seite liegen 
tleß . Die nachen Tage werden uns poffentlich Geltaenbeit geben, auf Die intereſſante 


Känftferin, der die reichſten Alben des Betfalle geſpentet wurden, mod zurüctzukommen. 
Mationalzeitg.) — 
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Ein Pleiner Zunge. 
eu tg.) 


Eine ſehr merkwürdige muſikaliſche rſcheiuung verfcpt gegenwaͤrtig nuſere gauze 
Stadt In eine bier ganz ungewöhniche Erregung. Be iſt dice ein 14fäbriger Violin— 
ſpleler, Namens Leopold Auer. — Die fogenannten Wuuderkiuder find ein Gegen 
and woblfeilen Wihes geworden. Es wurde Mode. fie ven oben berab Aber Die Ach ſel 
angufchen. Wie man irgendwo von einem Heinen Virtuoſen hört, fo giebt man üb den 
Anſchein, als bätte man ale von eier nuauditeblichertu Gattung wen Geſchoͤpfen gebört, 
Und doch wimmelt es um Einen berum von bei weitem mansitchlicheren Erwaächſenen! 
Und ded find faſt alle groben Birtiofen. bie wir kennen, einmal ſolche Wunderkinder ge⸗ 
wegen! Wed dech ſind die große Mehrzahl der fih auf ihre Keiten (Frhuitirenten Feine 
Wunderkinder geweſen md auch ſpäter nichts Wunderbares geworden! — Der kleint 
Junge, der jehzt bier fo viel Aufieben macht und bald in größeren Kreifen von fi re= 
den machen wird, iſt ein wahres Phänomen. Der eiſie Blick auf fein bübiches, friſches, 
intelligentes Seficht und in feine geiſtſprübenden, großen, dunklen Augen zeigt, dap wir 
da keiuen abgebärmten. urit qualvolleu Studien gemarterten Anaben vor ans baben, wel⸗ 
cher froh iſt, wenn er feine Aunfgabe hernutergeſpielt und wieder Mube bat, ſondern eine 
echte Künſtlernatur In der Anodvpe, kuuſtbegelſtert. Telbititändig. leichten Sinned, fid ftir 
ner Kuntfertigfeit freueund, vorwärts firebend, zukunſtrelch. Der Heine Auer tft auf ſel⸗ 
ner eriten Kunſtreiſt begriffen. Sein Bater begleitet ion. Er it aus Vesbrim in Groatten 
aebärtig. Er ſvielte ble jetzt in mehreren Städten Ervatiens und Ungarne, in Trieſt 
ud auch in Wlenz u letzterer Stadt jedoch nur in einem Prinatoncerte. Die kurz 
vorhergegangenen Goncerte Biengtemwd” machten dae Austandefonmmen eiues eigenen Cou— 
certs Ihm nicht möglich. Er gedente von bier nach Minen und Leipzig zu gebru. In 
Leipzig oder in Berlin gedeuft er einige Zeit an bleiben, um Ad vollends auszubilden 
und Compeſttirnelehre zu ſtuditen. Hier ſpielte er bie jept diei Male. In feinem drit⸗ 
ten Concert trat der hier noch nie vorgekömmene Fall ein. daß der Saal ſo voll wurde, 
daß viele Perſonen wieder umkebren mußten. Div Stücke, melde er ſpielte. waren: bie 
Fantnisie-Gaprice von Birurtemes; Ronde des Iutins von Barzintz Fantaſie Aber Weber's 
letzten Gedanken von midley Kohn; Fantafie Aber Motive aus Doniietti's „Aarorkte 
von Ward; Airs hongrois von Molique ; le Reve von Artöt amd dic Fantaiste mili- 
taire von Loͤonard. 


Er ſpielte aflı dieſe Stücke mie einer ſolchen Selbſtitändigkeit, ſelcher Braveur und 
fo tiefer Empfudung, daß man wert'ich ſtaunen mußte. Ach habe a. B. bie Fantaisie- 
Capriee von Vieuxtempo von feinem dir größten Biolünvieter. den Gempeftenr mit 
tingeſchloſſen, jemals ſchener gefrielt gehört. (Fr Kennt abſolut feine Schwierigkeiten. 
und ſeine Adagib's find weit Aber fein Wr binaus. Dan er Alles auewendig ſplelt, 
erhöht die Wirkung feiner Vorträge voch belentend. Beionders mertmärdig iſt auch bie 
tadelloſe Reinheit und Sicherbeit fine Spiels. Es mißalückt ihm fein Ion! — Ich 
halte and Gelegenhelt ibn Die fhwicrigften Fommontienen vom Blatte folelen zu 
ſehen, und muß ihm das Fcuanif geben, daß ich noch nie fü leſen ſab. Beine Meiner 
Dont und Hellmedberger dürfen ſolz auf ib fein. Die Zeit it vielleicht nicht Ferne, 
wo er fie und vielleicht alle feine Vorgänger überflügln wirt Sein Ton {ft bejenters 
groß und breit, An cgenthänlicher Friſcht. Jußendlichteit und Geſnndbeindes Bor 
trages überragt er jebt ſchon viele Beribmtbeiten ſelnes Inſtrumentes, Deren affectirte 
Blaſirtheit in der gefäbrlichen Rachbarſchaft dicſes Meinen Titanen ſich nicht zu ihrem 
Vortheile ausnehmen wid. 
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Vierzehntes Abonnementconcert in Leipzig 


im Eaale des Gewandhauſes Vonneittag ven 2. Aehruar 1460, 





Arfter Sverl: Sinfonie ‚Mo. 1% von Sejenb Hanbn Araaie und Monde aut dem Fiunll- 

Soncert fur Vianoforte von & Öberin, vorgetragen von Araulein Jen Hering. Ouverture, 

Echerze und Finale (Op. 32 wen Rob. Schumarin Zwerter Theile Ziniome Me. 1, dur, 
von Lvan Beethoven. 


Das Dergnügen, Herrn Stochhanſen im dent vierzehuten Gewandhaueconttrt wieder 
u hören, mie urſprünglich bettimmt war, in 18 zunichte gemacht worden durd eine 
Beuferteit. welche plötzlich den trefflichen Knuſtler überſtel. Dicfer widrige Umstand machte 
au, dag Überhaupt Bas zanze Eoncert cine andere Anordnung erfahren muhte als Die 
anfänglich intendirte, und dag jones eben bemrfre Programm mfgelteflt monde, ver dem 
wir, ofen geftanden. zuerſt cine Meine Schen emrfauden: Drei jomebenifiihe Tenwerke 
und zwet Süpe eines Claviertoncertes! — munften Sich da ıicht unwilltühriſch Sebanten 
an einen etwas ſchwerfälligen Goncert-Habitus Einem anfdrängen, und mitle man Da 
nicht bange werden vor einer chmas all rarkıt Beuup-Dofis? — Dech traf von wife 
zen Befürchtungen den Göttern fer Dank. nichts cin, umd das Goncert verlief auf elue 
genußkringente uud befrichigende Weſſe für une wenfgſtens. Waren doch auch nar 
mentiih die Orcheſterſachen derart, datt eine Erſchlaffung oder Mono konie gar che anf 
kommen kounte, und daß man Die Aupertiche Gleicharfigkelt ber fomphoniftifchen Form quı 
nicht störend empfand. Wie Mar entgegenkommend, berzlich freundlich war Haudu! Wie 
friſch, Präftig. getitreich und anregend gab fh und Schumaun“ Und mun gar Beetho⸗ 
ven — wie überſchüttete er und mit ſetuen leuchtenden Bedanfen« Juwelen und wie ers 
ſchloß er uns den Plingenden Zanbergarten ſeines vertifhen Anmern! — Pie Stide 
Haudn's und Schamaum's ertreuten fich suner vellfommmen exacten und prächtig nuaneirten 
Wiedergabe; Beethoven s Siuſonie war bin und wieder gerräbt durch widerſpenſtige Tons 
angabe einiger Blasinſtrumeute und durch eine Meine Jerfahreubeit im Scherzo (bei der 
erfimaligen Wiederbelung nach dem Triorz gegen Me Orcheiter-Dietion im Ganen iſt 
nichts zu fagen. 

Fräulein Hering eintete Beirat und Hervorruf. wa au als vollkommen verdient 
ſich erwies, wenn ınan Die reſn technliche Seite ihres Spieles im Auge bebält — Fer⸗ 
tigkeit und Deutlichkeit, bübſſher Anſchlag und Abgeſchliffenheit tn den Paſſagen waren 
da. Daß aber Cbopin noch mit ganz auderer Feinkeit, ınlt noch mebr Roeſie und Bafı 
Ron, Geiſt und Leben gefwiett werden muß. ale ch Fräulein Sering that, darf richt une 
erwähnt bleiben. Boffen wir, daß in Dieler Bezirhung die Jukunft der jnugen Dame 
noch genũgeudere Aufſchlüſſe eringen werde, 

D. N. 


Aus führliche Elaviermethode 
in zwei Theilen 
von ” 
Juliud Knorr 
Zweiter Theil: Echule der Medhanıt. 
Verlag von E. F. Kahnt in Keipaig. 


Nachdem wir Über dem erſten Theil diefes vortrefflihen Werkes, „die Veetbone. ber 
richteten, liegt ne nun der zweite Theil vor, welcher lauter mechanifche Studien entbätt 
and darin an Voll ſtändigkeit. Imermänlgfett und guter Anorduung dat Mögliche feiltet. 
Die einzeinen Fingerübungen mit ftllitebender Sand, Doppelgrifft, Nebungen mit fort: 

wegter Sand, alertei Paſſagen (dayn vielfältige Anmerkungen In Betreff des Finger⸗ 
Apes m. tergl. my, Touleitern, einfach und in Doppelzäugen (mo wir mit der Ringer 
— bei den Terz⸗ Depyelgriffen jedech nicht Immer elnvetſtauden ind), ferner — E 
In man and accordiſche Studien. Teravenlbungen, did Alles enthält Der ameite Ibell 
uns oſaingier Art und genan mit eiuer vortreftlichen Fingeriekung beaeihmet, welche 
Die — — oben aegebenen Punkte nicht zujagt. Küorr Dat mif feine Werke 
ten Glanlermeihott, beseihert und wir empfehlen Datiriee daher allen Arennden einer gu⸗ 
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Dar und Moll. 


* Yeipaig. Mufitaliſche Abendunterbattung des Konfervateruume 
für Mufik, Frettag Den 3. Februar: Großice Trio Für anwforte Violine und Vio— 
Inne ven JF. Mendeloſohn Barthelhy. Op. 49. Dial, -- a. Fantagie. ad Schillero 
Gedichte Die Erwartung., Op. 122. b. Ehgrakterftück mach Schillers Gedicht der Tany.ı 
Dip. 129. für das Pianoſorte von Ign. Moſcheles Songte für Piaueforte und Bio: 
toncell von J. Deendelsfehn Barthoidu. Tv. 58. Diur. Andante und Variationen für 
zwei Pianoforte von Not, Schumann, Sy. 46, Blur. 





Airchenmyjit Ju der Lhemaokirche am 4. Febr. Kadınittag halb 2 hr Mo: 
tete: „Aus den Tiefen,“ von Spehr. „Herr. neige dich zu min, wen Momtberg. 


Im Gewandhauscéeucert dirfer Weche wird Runbinſteins KoransZinfenic 
wieder ur Auffübrung fommen, Kerr Stockhauſen wirt fingen und Herr Yanterbac 
ana München ein Gonsert von Spobr und eine Aantanic eigener Gemmelltion vortragen. 


* Ter Grfurter Sängerbund felerte am 16. u. 30. Januar zwei ſchöne 
Wiuterſeite durch Veranſtaltung cines Wettgeſanges der zum Bunde gebörenden Ib Lir 
dertaieln, wobel jedem Vereine die Wahl des von ihm vortutragenden Liedes überlaſſen 
blieb. Die Reibenfoſge der Verträge wurde kurz vor Beginn des Wettkampfes duch 
das Loos entfchleden. Die Preisrichter waren: Der Königl. Diuüldirester Herr Ludwig 
Wruft_Webharki, der_Oberlehrer Herr Bachfeld (Begründer des Wrfurter Sängerbundee 
und Tberdirigent deſſelben von 1814— 18571, der Bavellmetiter Herr Julius Mengel vom 
Aönlgl, 31, Juf.⸗Regiment. Der Vortrag der Wettgefinge fand am 16., Die Juerken⸗ 
nung der Prelſe am 30, Januar Halt. Yeptere beitanden in natlonalen mit bezüglichen 
Inſchriften verfehenen Atlaefchleireı, welche ala Zterde au den Sängerfabnen getragen 
werden. Es erhlelt ben eriten Preis: Der Erfurter Sängerfreis. Dirigent Herr Sams 
merer. Lied: „Die Mainacht“ won Abt. Den awelten reis: Die Oarmonicakiedertiiel 
an Sömmerda, Dirigent Herr Gebaner. Erd: An die Frender von Greger. Ten 
dristen Preis: Die Kgufmännck Yirdertafel, Dirigent Herr Sandroke Yird: Wine 
Sängeranfnabine von Soll, Den vierten Preie: Die Singerfreunde, Dirtgent Herr 
‚Bühnen Wed: „Die beite Kr von Kunße. 


* 31utau. Programm des am 20. Januar im großen Saale der Sorletät Hatt- 
achabten Goncertes: Duderture von Rietz; Recttativ und Arie aus ber Over „‚Orpbend" 
von Gluck (Aräulein Kretſchmer aus Dresden); Concert für Biangforte mit Orcheiterber 
geitung. Dimoll von Mozart (Herr Mufildirecter Albrechty; Wieder für Zorran, a) Am 

eere, und b} Die junge Renne von Ara Schubert, 6) Krüblingalieh von Kretichmer, 
d) Gute Nacht von Taubert (Fraäuleln Kreiſchmer; zwei Cuarterte für Dänneritimmen 
„Wandrers Nactlieb‘“ von Neiftger und Wohin mit der Areud“ Volkstich (die hiefige 
viedertafelz; Sinfonie, Ro. 4. Bdur von Beetboven (Me Sinfente und obenerwäbute Cr 
verture unter Leitung des Herrn Muſikdirector Reubaun, Sämmtlide Sempefitioren 
warden fehr Sobenewerth ausgeführt uud erhielten ven den zablreichen Iuböreru gerechte 
Anerkennung. 





‚__%# Darmfiadt, der 3. Jannar. Unſere erſte Klavierlehrerin. Fräultin D5» 
ring, Schlerin des Reippiger Gonfewvaterlums, fand geitern im dritten Gencert der 
aroäberzuglichen Hofcapele Gelegenheit, fih aud ale Glarierjpiclerin bervorgatbun. Sie 
trug &empofltionen von Ghoyin, Kenfeht und Döbler vor, und erntete wahrbaft fürn 
[hen Beifall, an dem fidh auch der anmeiende aroßbergegliche Hof auf Das Iebharteite br 
theiligte. Diefe eben fo Liebenswärdige wie talenteeffe junge Dame mit ibrem Äberaus 
tan und eiaftifhhen Anfhlage, isrer Riten Brasene und ıbrem gragläfen Anedruck übe 
una — ungewöhnlichen, Teffeluden Neiz auf den Hörer, und ſcheint im Beſiß aller der 
“igeuthaften zu fein, Die zur Greeldenug sincs haben Jieles in ibrer Aunft berähigen. 


*Dae 37. uiederrhetuiſche Muſttfeſt, weſches im vorigen Jahre durch 
die ungünſtigen Ieltverbältniffe vereitelt wurde, wird nun Mei Jahr au Fngiten in 
Tüjfeldorf ſtattünden. Serr Gapehmeiiter Ferd. Seller in Ein hat zugeſagt. Bir 
Leitung deſſelben zu_Abernchmen, auherdem zählt man unter andern auf dir Ritwirfung 
der Frau Bürdes Mey, ſowie der Herren Nitmann und Stodbanfen. 
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* Manfhreibtung and Häalle: Sonnabend den 4. Febr. fand im hieſigen 
Muſeum das zweite Geſellſchaftsconcert unter der Yeltung von Nob. Fraug ſtatt. An 
Inftrumentalcompofitionen fanten zur Ansfäbrun a8 große Duo in U von Franz Schw 
bert, von Joachim für Orcheſter bearbeitet, uud Die debriten-Ouverture von Mendelsſohn; 
Fräulein Ida Dannemanm trug eine Arie von Händel, eine Scene von Mozart und zwel 
Yicder von Mendelsfobe vor; der Mufiftirecter Saarkon bier Spielte das Weber'ſche Con— 
rertitüc, Ioacims Bearbeitung ded Schuber üben großen Cdur- Duo Hit no 
Wanuferivt und daber leider dem Öffentlichen Intereſſe zum großen Theil entzegen. Dae 
Wert gebört unbeftritten au Den vollentetiten deiſtungen tee feüb dahingeſchiedenen Diet 
ſiers: gerade in tbm finden ſich pragnanter ala font we deſſen characierlſtiſche Eigen⸗ 
ſchaften ansgerrägt. Allenthalben reiches, bfüßendes Leben, In den feluſten Duft porti⸗ 
ſcher Stimmungen getaucht und von einer ſelteuen Numitlelbarkeit Des Ausdruckes. Der 
Meiiter entwidelt In den verfdiedenen Süßer ine wunderbar Scala der Wupfindiugenz 
uberſtreẽmeude Kraft eint fi mit milder riet. teidenjchaftlicher Kampf mit elegiſcher 
Tränmeret, ſtürmlſchet Trop mit ruhiger Nefiquatien, nekifcher Humor mit liebenswürdi⸗ 
ger Treuberzigkeit — kurziem, es enifaltet fh bier eine Fülle von Erfeheinungen, vie 
kaum mannichfaltiger proacht werden Mann, Heevraͤſentirt Beethosen In feinen ſompho⸗ 
michen Werken den Höbevuntt muſikaliſcher Rbetbotik Die mil felniter Dialektik ihre 1er 
ziſchen Folgerungen au aleben weig md ſchlieklich wor feinen Reſultate zurückbebt, Te 
handelt cd Ti bei Schubert weniger um foldh einen unerbittlichen Muß — dafür weiß 
er aber durch den unandſprechlichen Zauber einer Perroͤnlichkelt, die von Den ebeliten 
Tengebilten fait überſtröͤmi, au entfhänigen, Wahlend Bretheven's SEymphonieu mebr 
oder weniger, ganz ihren Inbafte gemäß, eypiſchen Formen zuſtreben, draängt bei Schu⸗ 
bert afleo zum yriſchen Auebdruck. Dieſe Gruudrerſchiedeuheiten in beider Naturen ers 
Mären leiht Ihre Abweichungen in Styl und Ferm. Ber Erſterem ft Alles anf den 
äuperiten Grad kuavper, beitinmter, eifenfeiter Umriſſe gedrängt — letzteret Uiebt ein 
phaͤntafiſches Sichgebenlafſen au ſchwelgt in laugen Zügen Freude wie Schmerz, Da 
ber mun für Schubert's Diction eine wahlverwaut es Werhäfhrih Beim Zuberer bis auf 
einen gemiffen Bunft vorausgeſetzt werden — it dies abır vorhanden, fo entwickeln fich 
die wärmfen, fumpatbiichen Bezlehungen gun; won ſelbit. — Inr Zeit ale Schubert in 
raflofer Tbätigfiit die reichen Schäpe feince_ Innern ansftrömte, and Berthoven im 
Zenith feiner Leiſtungen. die Durch ihre Alles überragende Gräfe ſchwer geung auf Dem 
längeren Kunſtgenoſſen, der noch dazu In ber unmittelbariien Nähe dr& gewaltigen Mans 
nc$ Isbte, laſten mochten. Datum führte er vieleicht feine umfangreſchet Werke Dem 
vierbändigen Gtavterfag au, ſtatt fie, wie es eigentlich ibre innerſte alt verlaugt, au 
rcheſtrirane Die Watt. mit ber er prodncirte, mag feiner einen Grund für Die Wahl 
Diefer Form abgegeben haben, So bieten denu die meisten. derartigen Compoſitionen 
einen grefien Schatz von Skitzen De unr der Inſtrumenkirung harren und in dierer 
Geſtalt' ohne Fweifti deu Kreis bedeutſamer Werke im ſymphoniſchen Stul um eine man: 
bafte Zahl vermehren werden, Zordim nulerzen ſich angeregt von der Schönheit und 
Dankbarkeit ber Aurgabe, einer Bearbeitung jenes Tino fir Ercheſter. Man muß ibm 
obne Weiteres zum Ruhme nachſagen, Diefem Unternebmen als Meiſter Im beiten Sinne 
des Wortes gemacien gewefen an fein. rleichterte (m auch Schubert De Arbeit nicht 
unweientlich -— De Mut bietet fidh förmlich dem inſtrumentalen Ausdruck dar — iſt 
doch der feine Geſchmock In der Wahl Der Inſtrumeute, bie große Geſchicklichteit in der 
Benutzung derielben, die pietätevolle Trem gegen das Trigingl!nicht lant geuug am 
erfemen. Es ktingt Alles fo natürlich und urfprüngtich. Dat nirgends dad Gefübl einer 
nachträglich vollzogenen Tbaͤtigkeit zufkommt. Lebbaft au bedauern aber iſt es, Dies 
herrliche Wert midt tm öffentlichen Werkebe au wißgſen: keine, Frage, daß es eine blei⸗ 
beude Ztärte_ in dem Nevertolre aller gröſteren Gongertinititite elnnehmen würde, — 
Das hiefige Ticheſter untergen fich Feiner Aufgabe mit bingebender Liebe und brachte das 
umfangreiche Werk in aller Theiten zur poetiſcheu Gehtulig. Das Publicunt ſcinerſeité 
nahm 18 mit offenbarer Freude auf and legte damit von Neuem das Jengnliß feiner un- 
befangenen und gedlegenen Kuuſtfritik ab. — Mendelsſohu's Ouverture wurde ebenfalls 
vortrefflich ausgefüͤhrt und erfreute ſich wie immer Des tebhafteitin Beifalla. — Fränlein 
ae mann zeigte fich in Ihren Leiftungen wieder als tüchtig gebilden Sängerin. Deren 
an * Stimme itets angeuebm berühren wird. Der ser Muſltdiretter Saar, ct 

hier Dreyfpod'g, füiciee das Wehet'ſche Moneereiitst mit großer Nravonr und Si: 
erhelt un TR das Public Dar cas enorme Araft zur Inten Brwunderung bin, 
era Pink * telle einea Mufifpirertere an der Untiverßtaͤt Tübingen an Sil⸗ 
in Minden at Sur Scheraer erhalten, er War bieber Proſeſſor am Couſervatorium 
{u und frater Hofmufifus an der Hofcapelle in Stuttgart, 
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x“ Berlin Die btallenlfhe Oper fm Dietorintbenter bereicherte ihr Reper— 
loire nit Berta „Higofetto " weſche Dver wicder gaus vorzüglich gegeben wurde. 
Veriin ſchwärmt förntlich für die Italiener, die Damen natürltch an ber Spißze; ſie ſind 
eitgiett von ber retzenden Signora Deſirée Artöt. mäbtig en riffen von dem mir 
Tanchelifdgen Liebreiz der Signora De Nuda, fe apulantiren Siyenbändig dem dicken, 
aber fehr tätigen Barrien wir dem etegiſchen Delle Sedie, und angifiren ſich 
rot lich bei den Späßen des höchſt delleaten Buffo Arisge. doch den Gipfel der Be: 
wunderung bat Verini, der Impreſiario par exrelleuce: dieſer Heine feurige Italie— 
mer mit feinem FAR fchmachtenben Geſicht befitzt tout er qu'it z a le plus rasissant 
pour les femmes, und Die Folge davon iſt daß die ſcheut Arannmeit mehr uach der 
Yoge Des Lorini, ale nach der Bübue acht. Bin Tenor-Phänceigen dr für deu Frũh⸗ 
liug verbeißen, er beißzt Severin Sfoutbaaret und boinder üd zur Jeit m Malz 
fand. Weider geht Die vorzügliche Tyerngeſellſchaft nad Beendigung der Vorſtellungen 
in Berlin wieder auseinander, Rränlein Artöt tritt ein glänzeuked Engagenent in Leu— 
don an. Eigner Karrion gebt zur Salpi'ſchen Truppe nach Wien und Zigtter Lorini 
kehrt au feiner Gattin, der im Mailand engagirten trefflichen Sängeriu Vera Lorini au: 
rück. -- Im Vietorintbenter ließ ſich auch Die gefeierte Barfeneirtuefin Fräulein Maria 
Männer bören und theilte ſich wit den Italienern in den Kinbalinemus der Berliner. 
Morgen tiber ihr zweites Contert daſelbſt ſtatt. Meyerbeer war von dem Spirl Der 
Nünntlerin fo entzückt, daß er Ihr eine eigene Sommpütion für Div Harfe au ſchreiben ver. 
{reach — Ju R'adecke'd drittem Abenncinentconcert machte dir Virlonceſlit Herr Das 
videff ans Moskau durch den Vortrag eines ſelbiteeinreutrien oucerts Furore. — 
Mlerander Dreyſchock iſt Bier angekommen und giebt am IN. Febr. ein Concert im 
Saale der Singacademie unter Mitwirkung dee Liebig'ſchen Tercheitero. Die Solotän 
zeriu Fräulein Frledberg and Petersbürg wird in nächſter ode cin Gaſtſpiel aut 
der Hofbühne beginnen. 


AIun Berlin In dem Königl. Theatern wurden im vorigen Jahre nen gegeben: 
fünf Tperu (&obengrün, Bir Braut des Alufgettes, Hernani, die Balluacht. das Mädchen 
von Sonde), nen einſtubirt wurden Mozari's .Gosi fan tutte” und Touizetti's At: 
voritin.““ Die meiſten Vorſtellungen erlebte Waguer't „Yobargrin. " er wurde 12 Wal 
gegeben. Bon Mozart fanden alle ſieben Tvern auf dem Merertoire mit anfauımen 23 
Auffübrungen, Das Ballet „Ali und Klo“ wurde uicht weuiger ale 48 Dal gegeben. 
sur Ganzen Fallen 107 Vorstellungen auf die ernite, 46 auf Die komiſche Oper und SI 
ai das Ballet. Es fanden in der Oper zwei Leſebroben, OR Glavier- und 126 Thea— 
icrvroben ſtatt. Das Sploperfunal zählt gegenwärtig IV Schanfeidten. 15 Schaufvicle 
rinnen, 17 Sänger und 15 Sängerinnen, 5 Solotänzer und 3 Solotänzerinnen. 


* Gaffel. Im dem am 24. Jan. erfolgten dritten Abonucmenteencert wurde ung 
der Genuß zu Thetl, ung an dem wahrbaft clajfiichen Spiele der berüfmten Pianiitin 
Frau Clara Schumann an erfreuen. Anch bei une erwies rich diefelbe ale ausge— 
ztichnete Virtnoſin, in deren durchaus klarem und ort ſebr brillanten Spi das von voll: 
endeter Teehuit zent, ſich ein hochgeblldeter muükaliſcher Seit in edler Weiſe offenbart. 
Mir hörten von ihr R. Schumann's Rinnefertecenart in Amoll und von kltineren Fils 
den: ein Imprenein von Sbopin, Das Schlummerlied von R. Schümann end ct Lied 
ohne Worte von Mendelsfohn. Nachdem Die Rünktlerin mis jedem ihrer Borteige ne 
ben Beifall erzielt und wiederholt gerne werben war, eutſrrab ſie dem Wunſche Dee 
Publicums, fie nochmals an bürcn, Indem fir eine Garrtte von Bach in ravbideſter, Schrele 
figfeit ſebr effertuofl ausſührte. Auch batte ſie die Güte, einige Lieter von Schumann. 
weiche Främicin Erharit mit weichen, ſiunigen Ausdruf vortrug an Rianv zu Begieitin, 
Die Sängerin brachte auberbem wit Seren Hechhe imor cin Duett ang dir Over „Pietro 
von Abano” von Spohr in anfpredender Weife zu Gebör. Fräulein Seclig verdanken 
wir die Berauntfchaft einer von Menerbier neu inisrumentirten Arie aus ber Oper „I 
nalde von Händel, : Das war einfache, aber chei gehaltene Tonſtück wurde von Der 
Sängerin mit Haracteriitiichem Auedruck cncutiet, Eroffnet wurde dad Gontert mir ciner 
Teccata für Die Orgel von %. &, Vach. Tieie Gompefirion wurde und in der öſſer' 
ſchen Bearbeitung für das Vrcheſter vergefühst, die uns mar tbeitweife zuſagt uud 4 
ern in dem Diomente zu iutereffiven begin, wo die Blaeinſtrumeute zu Dem Streich- 
quartett binzutre teu. din dadurch wird Im Banzen mebr Klangfülle eriielb, Diren dae 
Tonſtück, m au beftiedigender Wirfung au gefangen. notbwendig bedarf. Die aber mit 
der unverhältutngißig bedeutenderen, welche Die Orge! gewäbhrt. gar nicht gu vergleichen 
iſt. Herrliche Effecte erzlelte dagegen unfer Orcheſter tn jedem Saͤtze der Bertboven'iden 
Cnoll-Stafoente, 
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* Stattgart. Dit dem fedten unſerer Abonuem⸗niseoneerte dr fünigt. Sof: 
capelle ſchloß der erſte Cyelus derfelben würdig ab. Es brachte cine Wiederbolung Der 
Prim Schillerfeſte usgefübrien Tonſtücke uunde mit dieſen Beethüoens neunte Sinſonie. 
Das gigantifihe Werft, welches dem Laien durch öftered dören ebenſo an's Herz wachſen 
wird, wie ce Felt den Sinſpulen in Adur und Gmoll der Aufl it, wurde unter KRüden’a 
Tergfättiger Yeltung vortrefflich ansgeführt, Außerdem brachte der Abend Speideir Zeit: 
dor. für Maäuverſilmulen mit Orcheitse, ein warnenpfndenes und feierlichen Muſikftück. 
and Die „Keikantate von Kücken. Tiefe nen Verf Des befannten Gomperiten Fich- 
net eine große Friſche der kzmyſiudunans and ebwohl alle erdpeftrafen Mittel Der Ren⸗ 
zeit Babel angewendet int. fo femme trepdem Die menſchliche Ztlmme au ihrem wollten 
Rechte, ſo dap Ircheiter amd Chor ich zu einem ſchönen, einbeitlichen Ganzen verichntel: 
zen. Der Totaleffect muß vn böchſt glingender und großartiger genaunt werden. Die 
Damen Marlon und Marſchalk, fewie die Herxen Rauſiher and Riſchek batten, wie bei 
der Zinfonie, Die daufbare Aufgabe der Soloſtintwen übernommen. Beiden Feſtcemro- 
iitivnen ſpendete das zahlreiche Auditorium den wärmſten und lebbafteſten Belfall, Roc 
amt berrliche Werke verſchönten überdieß das reiche Programm: Tie Goncertarie mit 
obligater Weolinbegfeitung in Bdar von Mozart, ven Frau Marlow und Herm Keller 
voſlcudet vorgetragen, amd Die majeſtätiſch fenrige Ouverlure zur Eurvanthe von 8, M. 
von Weber, welche dan Aufang des überaus gelungenen Coutertes bildete. 

















Wien. Die itslieniſche Over des Ham Salvi beginnt am 9. Avril Im Ira 
ter an Der Wien mit „l’Asseilio di Corintho“ von meſſini ihre Verſtellungen. — Gluck'o 
‚‚Armide wirt im Hofepernthegter zur Aufführung vorbereitet, Fran Duſtütann wird Die 
Titelroſſe fingen. 


* In Juuebrud Pur die Licdertafel ant 11. Jau. ein Soncert zu Ghren ihre 
Präſidenten Die Seren Grgfen von Wolfenſtein verauitaltet und ſich wie uns gefchrieben 
wird, als Das zinzige dortige Inſtitut bewäbrt, welches den Anfer gen des Nubli— 
cuma gm entiprecen vermag. As beſonders gelungen im Vorirag wird Der Minner- 
Kor von Abt . Im Walde" gerübmt. In Beinfelben Goncert ließ Ach ein juuger Vie 
Hnpirtuos Hert Anton Proffch aus Prag hören, er ſpielte mit käuſtleriſcher Vollendung 
Die Fautaſie⸗Caprite von Vieuxtemps. Auch ein Vieldutelliſt. Herr J. Pummel, ließ 
ſich mit Beifall hören, er trug eine Fantaſie von Servals vor. Dirigirt wurde das 
Goucert von Herrn Capellmeiſter Yeuchner. 








* Ju Keith anf Dem deutſchen Theater dauern Die „erſten tbeatroliichen Ker— 
ſuche fort. fie gehören bekanntlich zu den leßten Verſuchen“ bee Herrn Diretter Gyndyp, 
dad Hana au füllen — Das ungärtiche Theater bat neuerdinge Die Uper Benvengto 
Bellini weiche wer mehreren Jahren dort in Sceue ging, wieder gar Aufführung gebracht, 
wobl zu merfen, nicht diejenige von Birlivg, fondern die von einem either Käufmann 
Serru Leo Kern compenfrki, — Ya demſclben Theaker coucertirte der Violiuvirtueg 
Der Remenyi und erregte jo ftarf Den Gnrbufinänme feiner Landeleute, daſt ibm die 
Fortſchung ſeiner Concerte veligeltich verboten würde. 





* Arau Glara Schumann councertirt gegenwärtig in Holland und wirt in 
eintgen Wachen Ach Aber Dresden nad Wien begeben. 


uFräunlein Marte Wied befindet ſich feit der vorigen Zatfon in Yonden 
und ertbeilt dort Der Arlſtokratie Unterricht im Alanierfotet nud Geſaug nach der bewähr- 
ten Methode ihres Vaters. Rach Beendigung Der diesjährigen Saiſon gedenkt Fräulein 
Wieck nach Deutſchlaud zurückzukehren. 


%* Ter Gründer des Pariſer Gonfervatortums für Mufif wur ein 
Belgier, Namens Franz Joſepb Geſfech weſcher Chéuier die Idee dazu angab und 
Die eriten Fintichtungen der Aukalt dent, Er gab Pauis Me Sinfonte WMufit var ſchrieb 
mit Cherubini, Mébul und Katıl die Solſeggien, welche lange Jeit das Danptlehrboch 
In jenem berfibien Inſtitute waren. Woſſec ſarb 1828 in atin. Dis belgiſche Nor 
giexung hat jegt an dem Safe in Vergnted im Hennegau. wu Gore 1733 geboren 
wurde, eine Bedenftaiel anbringen haſien. 


* Die von den Matoren für Dramen und Opern von ben verſchiedenen 


Barifer Theatern Im site > tesonenen Zmittiente edle 
eine Millton Frans ofienen Jahre bezogenen Tantiemen betrugen im Ganzen ürer 


Signale. 109 





* Maris, Deutſchland Scheint Fraukreich mit den Alängen des Pigno's eich: 
men zu wollen, fie komen gezygen Dir Pentjeben Pianiſten die Herren v. Bülow, Jaell, 
Braffin u. ſ. w, eröffnen ihre Tperallenen; ein Goncert des erſtern bat bereits unter 
roßem Beifall ſtatigefunden. Die andern werden nachfolgen. Madaue Szarvady Bil⸗ 
eine Elaug) miußte ihr erſtes Contert eines Unmohtfeins wegen verfchteben, es iſt uns 
nm für den il. Februat verſprochen und wir haben, in demſeſben ganz aparte Gennſſe 
erwarten, Dieſe undergleichliche Avau ut auch cine Blende Teutſche, aber wir zählen li 
wicht mehr zu den Aremten, Frankreich hat Die Künſtlerin als Pariſertu adeptiri, fie ge: 
bört zu unſeren einheimiſchen Belebeitäten; ne bleibt ans, während ibre Landsleute Fon: 
men uud geben. Der Zauber ihrer Löwe wird uns tröften über al die Äbreiſenden, wie 
der Glauz ihrer Leiſtungen unyere Anſprüche ſteigert Jjür die Anlommeuden. — Das zweite 
Gontert Richard Wagners bat it deuſelben Pregramım wie das erſte ſtattgefunden. mr 
Der Roemanze an den Abendſtern aue Lannbäuſer war bintugenugt, fie wurde von Hrn 
Kıforz geſungen. Heftig bat man im over disputirt Aber die Vtuſit der Vergangenheit 
und der Zutünft; Werltog jagte ja, Huber ſagte nein! Meverbter fügte weder ja noch 
nein, er war Dev Klügſte von Allen R. Wagner batte bei feinem erſten Gencert nicht 
weniger als 12,000 Ar, Unkoſten. Tie Herren Behloni and Biacomelfi ind feine 
Entrepreneurs du suc — Sen Carvalho, der Director des Théatre Iyrique, trug 
ſich mit dem Gedanken, das auf dem Place du Chätelet in erbauende nem Theätre 
Iyrigue -< Bas alte wird nächnens etngertſſen — mit Der Auffübrung Deo Tannbäufen“ 
au eröffnen. Herrt Earvalho fit inderfen von dieſem thchanken zurückgeſommen: fein nenco 
Theater wird aber doch mit einer Oper der Zukunft, namlich mit „les Troyennes" 
von Berkiog, eröffnet werdet, — Herr Tilm aut wird die zwerte Hälrte der Gonjervas 
toirxe.· Goncerte dirigiren, und In Dem Goncert un 5. Febr. Becthobens neunte Sinfonie 
aufführen, — Um 18. Febr. fol de exſte Aufführung ber per des Fürften Beniar 
towsfi „Pierre de Medieis"* ſtattſinden. 


* Novirüten der legten Woche: Das Giſick von EÜdenball, Ballade nad) Ubland 
bearbeitet von R. Hafenclever, für Männerſtimmen, Soli und Gber mit Orcheſter con: 
ponirt von Nobert Schumann, Op. 143, Partitur, Orcheſterſtimmen, Zingitimmen 
und Staltraudgug, — Das neue Paradied. Tratorium nach orten der heiligen Schrift 
von Gruft Reiter, On, 12. Glavicrauszug. -— Weibertren oder Rarır Aonrad vor 
Weine berg, komiſcheromautiſche Dper in 3 Acten ven Sufter Schmidt, &lapierandgug. 
— Rachtlied von Goethe. für geinlſchten Gbor compenitt von Wilb. Baumgartner. 
— Lieder für Männerchor von J. Beſchnitt, Tp. 8. —- Lirbedlumt und veid, zebn cha⸗ 
racteriſtiſche Clavierſtücke von A. Löſchborn, Op. 03. — Erſtes Concert für Biolen: 
en mit rcheſter oder Piauoforte von 3. Battauchon, Ur. 20. 


* Zu Königsberg farb der Dufidireter 6. 9. Säimann. 
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M. in vinz. Schon Friedrich Der roße ſagte: Gazetten dürfen nicht geniret wer⸗ 
den” — durch Frei-Gxemphare. doch find nuſere Eorrejpondenten wie alle übrigen Mens 
ſchen berechtigt zu — abenniren,. — Fläulein A. B. in Berlin. Auf gar keinem Zuß 
Heben veir mit_Ber fraglichen —Anitalt. bedauern alfe, aldıt Bienen zu koͤnnen. — B. in 
Hamburg. Sehr verbunden. — Verwallunge-Ausſchuß Des Muſikvereins ia Düffele 
dort, Das Schreiben un Perrn St prempi beſorgi. — Schimak in Prag. Grbals 
ten — Mamelotte tu Farıs, Tao Manuſerſpt iſt jebt angefommen, — Fr. W. 
Schandan ijt eine ſchöͤne Gegend, ca ſcheiut jedoeh, daß Sie dieſelbe um fünf Monate 
Mu Früh in Angriff genommen baten. Nach aindlic überitaudenen Nebelbänern emvieh- 
en wir Ihnen zur Erleichterung bombirg vor der Göber da iſt aud eine immer 
grüne Winterjaifon und fie bletet, wir täglich in den Ztitungen qu Iefen. „den Zeuritten 
der guten Geſellſchaft ale Unterbaftungen uud Auncbmlicfeiten: sin Yejerabinst, glins 
gende Zaten®, 10 da6 Trenle-et-quarante und das Roulette gefpielt wird, Balle md 
Foncertſale nf. w. Die Neitanration ncht unter der veinung des Herrn Cbebet ans 
Paris“ und Sie werden alfo dort fein Waldſchlshenbier zu trinken brauchen. — Archi. 
var d. in — Sogleich beſorgt; ein früheres Schreiben nicht erhalten. In der 
bewußten Augelegenbeit ſchwerlich erwag gu ermitteln. Berichte ſind erwünfcht. Iret 
Ep, j. oben. — Dr. K. in Innebruf. F8 tt geſcheben. Fortſcung einige, — 
S. in Paris. Die Gelben jungen Porifer Herren rind glücklich augtenmmen und anfe 
Beſte anjgenommen. J. K. Der Vavard der edlen —B* wird ſich ſtellen. 
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Foyer. 


* Harteé Lvoos eine beimliden Theater-Enthuflaiten._, Im Ble 
toriatbeater in Berlin wurde türzlich, ala Die Logeuſchließer wer Gröffuung Ad übergens 
gen weiten, eb Alles im beiter Trrmung fel, ein Mann auf cinent Rolſterſtuble des er⸗ 
iten Ranges ſigend vorgefunden. deſſen Aeuſteres mit dem Ungenemmenen Plape wenig 
barnenirte. Berfunfen in ſtarre Verwunderung der ihn umgebenden Pracht, wurde er 
ploͤblich durch Die nervige Fauſt eines Eheaternieners aus feinen Träumen anfyerüttelt 
und alebult an Me Kurt geht. Go ergab ſich, daß er, einer der Fräber beim Bau Des 
Victortatbeatere beihäftigter Arbeiter. von einem Kameraden beinfih eingelaſſen worden 
war. Gr erzählte, or babe dan Wunſch nicht unterdenifen können einmal Das ſchöne 
Tbeater. bel teſſen Erbauung er fe ibätig mitgewirkt, zu ſehen, und da babe der Kame⸗ 
rad ibn denn verſprochen, ihm unentgeltlich den Eintritt in dafſelbe au verſchafſen. Er 
ſet, wäbrent cn im Tbeater noch Dunfel geweſen, durch eine Thür in dafjelbe binchige: 
flofien worden und babe ſich Der Anweifing gemäfl auf den Fupboden gelegt, am tiv Zeit 
abzuwarten, wo das Publicum eintreten würte. Das Theater ſei nach und nach erleuch⸗ 
tet worden, er babe Dann mehr umd mehr Tritte {u ſeiner Näbe und Threnwerfen ge: 
hört md habe nun geglaubt. es fer, um einen guten Plaß zu erbalten, an der Zeit, auf: 
zuſteben. Als er eben aufgeftanden, und ſich niedergelaſfen. habe man ihm auch berecis er— 
ariffen amd wieder hinausgeworfen! 


* iu fomiihes Verſprechen — aber „nicht binterim Gerd.“ fondern auf 
der Bubne, Ieiitere Hüralich in Alfona Das .Menuden“ Im „‚Kuiichiip. Im dritten Acke 
ve Agathe ſtatt des gehofften Brauttranzes eine Todtentrone empfängt, hat Aenncheu zu 
ganz . . Ta bat wehl Die alte blinde Botenfran Die Schachtel verwechſelt? Sie ſagte 
aber wörslidh: „Da bat weil die alte Schachtel Die Votenfrau verwechſelt?“ — Ratür 
iſch ſchlug der ahnnugsvolle Gruft der Scott in laute Heiterkeit um. 


8 Seltene Huldigungen. Eine Schauſpiclerin bat kürzlich bei Gelegenbelt 
ibrer Benfiporftellung in einer wnifiichen Provingialſtadt auf offener Bühne «ine Huldi⸗ 
gerg In Gmefang zu nehmen gebabt. Die mindetens in dieſer Form nen Hit: naämtich 
einen filberuen Ibeefeifel. -- Dir Sängerin Frau Jagels⸗⸗Rotb wurde dagegen in 
Samburg unter andern Kränzen and ein au peifermer Vorbeerkrang zugeworfen traf 
jedoch glücklicherweiſe nicht dad edle Haupt der Saͤngerin. Außerdem Aug elm Pacti 
anf die Bübe, Das ein hbalbes Tugend feiner Battiſi-Taſchentücher aubielt, Dies ſin⸗ 
nige Gelchent ſoll eintut Theaterfrennde anf Die Idee gebracht haben, dem Regiſſeur 
Alerg bei ſeinem nächſtin Beueſiz, in feiner Auſxielung anf ſeine yrepartige Thätigkeit 
als Annonceur, einen ſchwarzen Frack auf Die Bubne werfen au laſſen. 


* Roſſini wurte neulich von feinem Aral dem Dr. R. angegangen, doch cine 
neue Dyer zu Ihreiben. „Tecter“ —- fügte der Mabſtro — „getan Sie mir meine An 
gend wieder, nicht für Immer, nicht für cin Jaͤhr, nicht für einen Monat, wicht Für einen 
dag, mar für cine Etunde, und Lie können zehn Opern von mir verlangen, ich ver⸗ 
ſprecht fie Ihnen" 


* Bon Richard Wagner fagte Noffint: „Das iſt ein Mann von aufers 
erdentlichem Zalent nud großer Gelehrſamkelt. ber beherrſcht von einem fatſchen Sy— 
item. Es febtt ibm michts als der Rhuthne die Fornm, Me Idee und die Melodie. 


# Don Arou Schrdder-Depricnt bringen die meiſten Zeitungen ansfübrlice 
Skuracteniitefen, in Denen ſich viel ſchähzen ewertbes Material vorfindet; einen interejſan— 
eu Artikel giebt Juliau Schmidt in? „Brengboten. beifen bemerdenbweribee Schlug 
wert (ater: „übe Yeben war kein glüchicdes. Wer große Leidenſchaften Daritelten will, 
muß etwas davon in iner Seele baben, und en geborene üheaterkind wird wicht leicht 
vom Scidjat getragen. In Ihrer Jugend batte tie vice Traufiges erlebt, in den lepten 
Jabren mußte fie dia gröhte Glück ihres Lebens ensbebren, den Vollgenuß tbrer Ku 
das beraufchende Gefühl, die Menge durch wirkliche Araft mit fich fortanreißen:: ein Ber 
TÜbL, das file den. ber cn fannt, bitch nichts zu erfepen ſit. Muter Diefen Umftaͤnden wagt 
man 16 Baum. ihren Tod zu beflagen. Bann Dis Bewußtſeln, rones und Serellebes 
neleiftet au haben, für dag itiflere lid die Yebund entihädigen kann, jo kam ihr das 


Ah dieſts Bemußkfeins im baden trade ans der Nochrubun weil Tür den bariteflen« 
en Künitler nur wenig jagen.” 
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Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 





Er. Hofmeister in Leipzig. 


Abt, Frz., Op. 08. No.2, Eine Maiennacht f. 4 Männerstimmen. Par- 
Itur und Stimmen, . 

Battanchen, F., Op. 20. ter Goncerto p. Violoueelle av. Örchesire. 

— — Idem av. Pfte, . 

Dupont, Aug, Dr‘ v2. Variations de Convert dans ie Style sevöre 

te... 

Duvernoy, Im, Öp. "225. Douze Eindes melodiques de Raythme, 
p. Pfte . 

Inell, Alfr., 2 Transcriptions "de VArolde, Opera de G. Verdi, 

. Pfie. No. 1, Duetio: Opposto & il ealle. Op. 97. cz Ner.) 

\o. 2, Aria: Ah een senunt, Op. 9%. (15 Ngr.).. 

Kuhe, W,, Op. Das tlockenspiel. Impromptu con, Er Plte, 
Neue Auflage, . DR 

Moschetes, Egn., Op. 35. Grand Duo IR "Pfie. a 4 Malns, Nouv. 
Trunscriplion de son Sextaor de Pite. ſalte p. l’Äutour. DR 

Nöstelberger, J. ®., Melodie russe d’A. Goarileft, transerite 
et varide p. Pie. . ven 

— — Op. 1. La Graziosa. Pitce enrackeristique p Pie. \ . 

0'Keily, Jom., Op. 20. Les Viseaux de Trianon. Idylle p. Pte, 

Better, ., Op. 12. Das neue Paradies. Oratorium. Klavierauszug 
mit deutschem und englischem Texte . oo 22 2 2000. 

Hosellen, Menri, Op. 16%. Santa Lucia. Air napolitain varie 
p. Pfte. . . ne 

— — Op. 168, Souvenirs da Theäre espagnal, P Pie. No, h Bo- 
lero No. 2, Serenade. a 13 Ngr. 

Tone, L., Op. 20. A l’Aventure. Caprice p. Pie. . 

Wittınann, R., Op. 25. Fantaisie on Potponrri sur "de Thömes de 
Küperm: Le Pardon de Ploermel. de (a Ieyerbeer, p. Pie. ä 


4 Mains. 
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s. Mendelsiohn Bartholdy. 


Der Kopf nach Hildebrand, gestochen von A. HiMfayne und 


w.C. Wrankmore. 
Neue in London gedruckte Ausgabe. 
Preis 1 Thlr. 10 Ner. 
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Br Firmin Didot Freres, Fils et Cie., Rue Jacob, 
56 in Paris ist sovben erschienen und durch alle Buchhandhingen 
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Zu verkaufen: 

Kine sehr gute und schöne Pedaiharfe un billigen Preis, 
hei M. Eichberg, lange Sırasse 16 in Stuttgart, 


r f sat 
„Ein guter erſter Waldhotniſt 
wird solort bei einem Militair-Musik-Corps zu engagiren gesucht. Die 
Berlingungen sind zu erfragen bei 
wW. Rohde, 
Mausikdirector 


des Königt. Hannov. 6. Inf.-Regis. zu Nienburg 
n.d Weser. 
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Michard Wagner in Paris. 
III. 

Bir fahren in unſerer Blumenleſe aus ben hleſigen Kritiken fort und bietmat joll 
Hector Berlkoz den Reigen beginnen: 

Das Goncert begann mit der Duverture Des „fliegenden Hollänbers,” einer zweiac⸗ 
tigen Oper, bie Ich unter Direstion des Verſaſſers 1841 in Dresden aufführen fab, und 
in der Mme. Schröder⸗Devrient bie Hauptrolle ſpielte. Diefes Stück machte damals 
denſelben Gindrurf auf mich, den es jüngſt auf mid machte. Es beginnt mit einem mäch— 
tigen Orcheſtereffect, in dem man von vornherein das Henlen des Sturmes, das Schreien 
ber Matrofen, das Aechzen des Tauwerks und das ſtürmiſche Toben des empörten Mee⸗ 
res zu erkennen glaubt. Der Anfang iſt prachtvoll; er Abt eine gebieterifche Macht anf 
den Zuhörer aus, er reißt ihn fort; allein da daſſelbt Verfahren fortwäbrend angewandt 
wird, da ein Tremoto auf das andre, cin chroma tiſcher Gang auf den andern folgt, ohne 
dag ein einziger Sonnenſtrahl die fhwarzen Wettermolfen und be ewigen Regengüffe 
durchbraͤche, ohne daß bas geringite melodiſche Motiv diefe düſtren Harmonlen erbelle; 
fo ermübet die Aufmerffanteit des Zuhbrers, er verliert dem Muth und unterliegt. Bes 
relts ſpricht ſich in biefer Onvertuce, deren Umfang mic angerdem algu ausgedehnt cr« 
Teint, die Tendenz Wagners und feiner Schule aus, dem Geftbl (sensatton) feine Rech⸗ 
mung zu tragen, nur die verlangte pottiſche und dramatiſche Idee im Auge au behalten, 
unbetämmert Darum, ob der Ausdruck dieſer Idte den Gempontiten uöthige oder nicht, 
and den muſikallſchen Bedingungen heranszutreten, 

Die Duverture zum „flegenden Holländer” iſt kräftig Auftsumentirt und Der Goms 
vonift verſtand es im Anfang durch Anwendung der reinen Quinte einen außerordentlle 
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chen Vortheil zu gieben. Die Einführung dieſes Atcordes bringt einen eigenthlimtichen, 
ſchauerlich milden Etndruck hervor. 

Die große Tanrıhäuferfeene (Marſch md Chor) iſt ein glänzendes und prach tvolles 
Stuͤck, das durch feine Touart, Rdur, noch veſonders gehoben wird. Der Rhuthmus, 
der In feinem Gange durch die Nebenanſehung andrer entgegengeſetzter Nhytbmen 
nie beeinträchtigt und geförk wird, hat einen ritterlichen, ſtolzen, derben Character. Ohne 
das man die Bühnenhandlung Reht, ft man gewiß, daß eine ſelche Mufit die Bewegun⸗ 
gen tapfrer, ſtarker und blankgeharniſchter Raͤuner begleitet. Dies Stücd enthält eine 
Hargegelchnete, elegante, aber wenig originelle Melodie. Die in der Form, wenn nicht im 
Aetent an ein berühmtes Thema im „Freiſchittz“ erinnert. 

Die letzte Wiederkehr des Boraffapes Im großen Tutti Mono emergljcher als Im 
Anfang, vermöge des Eintreten der Bäffe, die acht Noten im Taete fvicen, während die 
oberen Stimmen deren nur zwel oder drei haben. Es finden fd freilich einige zie mlich 
harte und allzu ſehr zufammengedrängte Modulationen Darin vor. allein das Orcheſter 
bringt fie mit folder Kraft und Autorität vor, daß das Ohr fie von vornherein wider 
Randslos entgegenaimme. Im Bargen iſt das Städ ein Meifterwerk und wie alles lieb 
tige von geſchickter Hand inftrumentist. Bladlnftrumente und Stimmen find von einem 
mächtigen Hauche beſeelt und bie mit wunderbarer Leichtigkelt in den höchſten Gängen 
geſchrlebenen Violinen ſprühen über das ganze ein blendendes Funkenmeer aus, 


Die TannbäufersOmverture iſt in Deutſchland das populärite der Wagner ſchen Or⸗ 
cheſterſiͤcke. Kraft nud Stärke herrſchen noch darin vor z aber für mich wenigſtens er⸗ 
giebt ſich aus dem von dem Componiſten dabei vorgeſetzten Plane eine ungemeine Ermße 
bung. Ste beginnt witeinein Andante Maestuoso, einer Art Choral von fhönem Char 
tasten, der gegen das Ende des Allegro in Begleitung eines hartnäcigen Biolinengane 
geh in ber hohen Rage wieberfehtt. Das Thema dieſes Allegro, dad nur aus wel Tae⸗ 
ten beitehtl, iſt au und für fi wenig intereffant. Die Entwidelungen, denen c9 zum 
Bormande Diet, find wie im Ategenden Hollaänder“ mit chromatiſchen Gängen und 
äußerit harten Modulattonen uud Garmonien Aberfüct. Wenn endlich der Choral wieder 
um Vorſchein kommt, defren Thema langſam und lange fortſchreitet, fo muß fich noth⸗ 
wendig die Bioltmenpaffage, bie Ihn begleitet, in Ihrer für den Zupörer fürchterlichen Ber 
bharrlichteit wiederholen. Im Andante hat man ſie 24 Mat gehört, am Schlufje des 
Allegro hört man fie 118 Mal, aljo 142 Mal in der Duverinre, Iſt dad nicht wohl zu 
viel? Außerdem kommt fie im Berlaufe der Oper nod oft vor, moraus ich ſchlleßen 
muß, daß ber Componiſt ihr eine mir räthſelhafte beſoudere Bedentung für die Hand⸗ 
bung betiegt. 

Die Fragmente von „Lobengrin“ glängen durch noch hervorſtechendert Eigen⸗ 
ſchaften als bie vorangehenden Werte. Rad) meinen Dafülrhalten ift mehr Neues darin 
als im „ Taunh aufer.“ Die Introduction, weiche darin die Onvertnre erfept, iſt 
eine Erfindung Wagner's von ergreffender Wirkung, Man fünnte davon einen augen« 
ſcheinlichen Begriff durch Die Figur <> geben. Es {ft in der That cin unermeßlichee 
ianafames Crescendo, das auf dem höchſte Pımmtte der fonoren Kraft angelangt, in ums 
gefchrter Progreſſion wieder zu dem Ausgangspunfte zurückkehrt und In einen Kaum wahr 
nehmbaren barmoniichen Genurmel ſich verliert. Ich meiß nicht, melde Beziehungen 
wxwifchen biefer Form der Duverture und Der dramatiſchen Idee der Oper beftchen, aber, 
abseſchen davon, finde ich Diefelbe als ſymphoniſches Werk bewunderungswürdig unter 
iedem Weſichtapuntte. Es iſt freilich keln egentlicher muſikaliſcher Sap darin, aber bie 
barmonifhen Berfhlingungen find melodtiſch, bezaubernd und trop der Ränge des Cros- 
condo md Docresoendo ermattet das Interefie nicht einem Augenblick. Dabei If eh 
ein Wunderwert der Inftrumentatlon In ben garteren Nämcen, wie in der Märferen Far⸗ 


er 
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bung, und man bemerkt am Schluſſe, während alle andern Parthlen abwirte geben, einen 
diatoniſch amfiteigenden Baß, defjen Idee Auferft finnreich tft, Außerdem enthalt dieſes 
fhöne Stud keinerlel Härte. Go iſt ebenſo lieblich, harmoniſch, als groß, ſtart uud voll⸗ 
tönend. Kür mich iſt es cin Meiſterwerk. 


Der große Marſch in Gdur, melcher deu weiten Aet eröffnet, bat, wie im Deutſch⸗ 
land, fo in Parts, eine wahrhafte Erregung bervorgebracht, trog des vagen Gedankens 
tm Anfange und der kaliten Unentfhledenheit des epifodiihen Stücks in der Mitte, 
Diefe farblofen Takte, In welden der Componiſt herumzutappen und feinen Weg zu ſu⸗ 
Gen ſcheint, find nur eine Art Vorbereltung, am zu einer gewaltigen, unwiderſtehlichen 
Idee zu gelangen, in der man das eigentliche Thema des Murfches erblicken muß. Gin 
viertaftiger Sag, der fich zwelmal immer eine Terg höher wiederbolt, bildet die ungeltime 
Periode, der man In Bezug anf großartigen Aufſchwung, auf Kraft und Glanz vielleicht 
Richt in der Muſik an die Seite ftelen Faun, Durch das Unlſono der Blechinſtrumente 
hinansgefchmettert, find die ſtarken Ackente (0, ©, g) im Beginne der drei Säge, gleich 
ebenfo viel Kanonenſchuͤſſen, welche die Bruſt des Zuhörers erbeben machen. 

Die Wirkung wäre meiner Anſicht nah noch ungewohnlicher, wenn der Componiſt 
Tonconflicte, wie die In dem zweiten Sage, vermieden bitte. Die vierte Umktb⸗ 
rung des Accords der großen None, fo wie Die Verzögerung der Quinte buch die Sept 
bringen doppelte Difonangen hervor, Die vielen Leuten (morunter auch ich) unerträglich 
vorfommen. Dieſer Marſch feltet den Chor: „Freudig geführt zichet dahin“ ein, den 
man ganz betroffen iſt, an dleſer Stelle zu finden, fo Nein, beinabe möchte ich fagen, 
tindlich AR fein Styl. Seine Wirkung auf das Publicum des Saules Vendatonr war 
um fo geringer, alß bie erften Tate an cin unbedeutendes Stift in Boteldken's ‚Deux 
Nuits‘* erinnern: „la belle nuit, Ia belle ſete,“ das in bie Vaudeville's Übergegans 
gen und Jedermann In Paris bekannt iſt. 


Ich Habe noch nicht von der Inſtrumen tafintrodustion zum letzten Werke Bagners: „Zriftan 
und Iſolde“ geſprochen. Es iſt ſeltſam, daß der Componiſt fie in demſelben Concerte ner 
ben der Intkroductlon zu „Loheugrin'. aufführen Heß; denn in beiden bat er denſelben 
Plan befolgt. Es handelt ſich abermals um ein Sthd im langfanıen Tempo, dag pla- 
nissimo anhebt, ſich bis aum fortissimo flelgert und auf ſeinen Ausgangspunkt wieder 
zuruͤckfaͤllt, ohne irgend cin anderes Thema als eine Art chromatiſchen Stößrens voller 
diſſonjrender Atcorde, die um fo veinlicher zum Anhören And, alg lange Vorſchlaͤge ger 
wohnlich die wirkliche Note in ber Harmeuic erfeßen, 


Ich habe dieſes eigenthämtiche Stüd Hi und wieder durchgeleſen. ich babe ed mit 
größter Aufmerkfanfelt und mit den lebhafteften Wunſche nach Verſtaͤndniß angehärt; 


ich muß aber geſtehen, daß id nicht den geringſten Begriff von dem babe, was der Com⸗ 
poniſt damit fagen wollte, 





Ueber feine eigene Stellung in oder vielmehr zu ber Zukunftsmuſit fühlt fich 
Berlisg, nachdem er fo fange und fo vielfach mit den umverdienten Bob und Zabel der 
Parteien überfgättet werben, heutzutage zu nachſtehendem Blaubensbefenntnig veranlaft : 

0, „Wenn bie Zukunftsſchule fagt: 

‚Pie Muſit, Heutzutage in ber Filhe ihrer Jugend , iſt emanctpirt, frei; fie ihut, 
waß fie will. 

„Blele alte Regeln Haken feine Geltung mehr; fie wurden von unaufmerkſamen Ber 
obachtern, von ben Routiniers für andre Routinier aufgeRelt. 

Neue Bebhrfuiffe für Beif, Her, und Gehör verpflichten uns du neuen Verſuchen 
sub ſelbſt in gewiſſen Faͤllen zur Meberfäecitung der alten Megeln, 

‚Aesfhledene Formen find zu fehr abgenupt, um fernerhin zulaͤſſig zu fein. 
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„Alles iſt außerdem gut und Alles iſt ſchlecht, je nach dem Gebrauchte, 
ten man davon macht und nach dem Grunde, der zum Gebrauch Führt, 

. In feiner Ginigung mit dem Drama oder nur mit dem geſungenen Wort muß die 
Mufit Immer in directer Veglebung zn dem im Worte ausgedrückten Gefühle, zu dem Cha- 
racter der fingenden Perſon, felbit zu dem Ackente und dei vocalen Biegungen ftchen, 
welche man als die natfirlichiten In der geſprochnen Sprache empfinden mu). 

„Die Opern follen nicht für die Sänger geſchrieben werden; Die Sänger ſollen im 
Gegentbeile für die Opern ausgebildet werden. 

„ie aueſchliehlich zu dem Zwedc geſchriebenen Werke, Die Talente gewiſſer Birkno- 
fen glängen zu faffen, find nur ſecundärer Natur uud haben einen ziemlich geringen Wertb. 

„Die Executanten find nur mebr oder weniger Intelligente Inſtrumente, um die Form 
und den Innern Sinn der Werke in das gehörige Licht zu ſetzen. Ihr Desvotiomus If 
zu Ende. 

„Der Meifter bleibt Meifter; an ihm iſt es zu befebfen. 

„Zen und Sonorität ſtehen unter der Idee. 

„Die Idee ſteht unter dem Gefühl und der Keidenihaft. 

„Die ſchnellen Vocaliſen, die Goloraturen. die Trifler der Gefangftinme, eine Menge 
von Rhuthmen find unvereinbar mit dem Ausdrucke aller eruſten, edeln und fleſen Gefüble. 

„88 iſt demgemäß unfinnig für ein Kyrie Eleison (das demũthigſte Gebet der für 
tholiſchen Kirher Länfe zu ſchreiben, Die kaum von dem Schreien eines Haufens Truns 
fenbolde in Der Kuelpe zu uuterfcheiden find. 

„gs it ebeufo unfinnig, cine und dieſelbe Muſik zu einem Anruf der Söpendiener 
an Baal and einem Gebete der Kinder Israels an Jeborah zu verwenden, 

„Es iſt noch abfheufiher, ein Ireales Weſen, die Tochter des größten Dichters, 
einen Engel an Reinheit und Lebe, wie ein Freudenmädchen ıc. fingen gu laſſen.“ 

Wenn dies der mufikaliſche Coder der Zukunftsſchule it, fo geböre ich Ihr mit Leib 
und Seele, aus Heffter Weberjeugung und mit feurigftier Sumpathie an. 

Aber Dann gebört ihr die ganze Welt an. Jedermann befenme fach Beute 
meht oder weniger offen, ganz oder thellweiſt zu dieſen Grundſähen. Glebt es einen gro» 
fen Meiſter, der nicht ſchreibt, wad er will? Wer glaubt dann noch an Die Unfebl⸗ 
barkeit der ſcholaſtiichen Regeln anter einigen ſchüchternen Biedermaͤnnern, Die vor dem 
Schatten Ihrer Naje erichräfen, went fie eine hätten? 

Ich gebe noch weiter: fo iſt es ſchon velt langer Zeit. Sind ſelbit gehörte In bie» 
jem Sinne zur Zufunftöfghnte, ala er in feiner berihnten Vorrede zur Alceſte ſchrieb: 
Es giebt feine Reget, die I nicht zu Gunſten des Effects gern aufopfern gu ſollen 
glaubte... . 

Bir gehören alſo Ale, In Diefer Beztehung Der Zukunitsſchule an, 

Aber wenn dieſe Jukunftoſchule und fagt: 

‚Mu muß das Segentheil won Dem thun, was die Megelm uns Ichren. 

„Mau üt der Melodie, ber melodifchen Jeichnungen, man it der Arien, der Duos, 
ber Trird, iiberhaupt aller Stücke überdrüſſig, deren Thema ſich vegelmäßfg entwidelt; 
man ih mir conſonlrenden Harmonien, einfachen, vorbereiteten, aufgelöften Diſſonanzen, 
natürlichen und tnuümaßig geregelten Modulationen überfättigt. 

„Man muß nur der Idee Rechnung tragen, ohne auf Die Empfindung bie geringfte 
Nüdficht gu nehmen. 

„Man muß dag Ohr, disfen Schund, verachlen und, um es zu bäudigen, roh miß⸗ 
handeln. Die Muſik hat nicht Die Aufgabe, ibm angenehm zu fen. Es muß fh an 
Allet gewöhnen: an aufiteigende und abitiigende Meine Septimen, die wie ein Schlan 
genfnänel fich ziſchend durcheinanderwinden; au drekfache Diſſonanzen ohne Vorbereitung 
nad, Aufldfung, an Mittelftimmen, die man zuſammenzwängt, ohne daß fle in Harmo⸗ 
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nie und Rhythmus übercinſtimmen, und fi gegenfeitig zerfleiſchen; an fehauderhafte Mo⸗ 
dufationen, welche in den einen Winkel des Drcheiters eine Tonart einführen, che Die vor⸗ 
bergeheude ans dem andern ſich entfernt hat. 

‚Man mn der Geſangékunft keiuerlei Achtung bezeugen und fich weder um ihr 
Weſen. noch ihre Anforderungen kümmern. 

‚Man muß ſich in einer Oper darauſ beſchränken, die Declamation in Roten zu 
fegen. follte man auch die unfingbarften, die roheſten und häßlichſten Intervalle in Une 
wendung bringen. 

„Es giebt keiuen Unterſchied zwiſchen einer Muſik, welche ein Muftter rubig von fel« 
nem Pulte ableſen fel und einer Muſik, die auswendig anf der Bühne von einem Künſt⸗ 
fer gefungen werden foll, Der fich nebenbei auch noch auf feine dramatiſcht Nofle und die 
feiner Mitſpieler zu richten hat. 

„Man muß ſich nie um Die Möglichkeit einer Ausführung Sorgen machen. 

„Wenn Me Sänger, um ihre Rolle zu behalten und Ad eigen gu machen. cbeuſo 
große Mühe haben, als fehlten fie eine Scite Sansfrit auswendig lernen, eder eine Hand 
voll Nußſchalen verſchlucken; — um fo Schlimmer für fie. Man bezahlt fie, um zu ar 
beiten. fie ſind Sclaven. 

„Die Macbeib'ſchen Hexen haben Recht: Das Schöne iR ſchrecklich. dar Schrec⸗ 
liche iſt ſchoͤu. 

Wenn dies alſo die freillch ſehr nene Religion if, fo bin ich weit entfernt daron, 
mic; zu ihr zu bekennen. Sch gehörte Ihr niemals am, gebüre ihr jept nicht an und 
werde ihr le angehören. 

Ich bebe die Hand auf und ſchwöre: Non eredo. 

Ich glaube im Gegentheile jeſtiglich: das Schöne üt wicht ſchrecklich das Schrei 
liche iſt nicht ſchön. Die Mufit bat allerdinge nicht die audſchlleßliche Aufgabe. dem 
Obre angenehm zu fein, aber fie bat noch tauſend Mat weniger die Aufgabe, ihm una 
genehm au ſein, 08 zu foltern und zu meucheln.“ 

Die Meinung und Das Urtheit der Gazelle musicale it wohl auch in Deutfchland 
ald bekannt poraudzuſetzen. 

Der Minestrel ſchreibt: „Sp wie or auftrat, wurde der neue Cbriſteph Columbus 
durch wutbenden Beifall begrüßt. Das von Waguer perſoͤnlich geleitete Drcheſter beganu 
Me Ouverture zum „Fliegenben Holländer,“ Die Wirkung dieſes erſten Slucked 
iſt ganz Null geweſen. Es war wie eine Proteſtativn gegen Die anticipirten Belfallebe⸗ 
zelgumgen, eine Proteſtation, welche übrigens durch Die betänbende Unerdnung dieſer Cem⸗ 
pofitton gerechtfertigt iſt. Das darau folgende Stuck war der fameuſe Zannbäufermarfc. 
der in Dentichland poynlär geworden iſt. Gin Big von Melodic und ein fchr ausge 
ſprochenes thythmiſches Gefühl Baden das wahre Publicum mit dem Gompefitenr auege⸗ 
ſöhnt und elnſtimmiger Zuruf begrüßte den glängenden Schluſt. Aber iſt dae wirklich 
Zuknuftsmuſtk? Ich für meinen Theil babe im dieſem Stücke die Allüren unferer armen 
Muſit von heute darin erdanut und die beſcheidenen Gigenfharten eines kleinen Compo— 
fitente darin begrüßt. Der Meperbeer beißt. Herr Wagner ſcheint Den Titel eines ſenv 
ten Propheten anuitreben. Au dieſer Beziehung gelangt er zu großattigen, aber allzu 
andauernden Effecten, mas (hm nicht verhindert, die Gelgenguinte und dir allzu ſcharfen 
Töne zu mißbrauchen. In gewtifen Angenbliefen greift feine Muſit gerader die Nerven 
an. Das Oecheſter ift für Wagner ein Spiel; er bandhabt co mit aller Mıteritit der 
Wiſſenſchaft und der Erfahrung, mit großen euer und befonder® mit dem Fanaltiemns 
eines Apoſtelas. Und doch finpet er feften neue Effecte, newe Klangfarben. Meuerbeer 
und Verlloz find Die Sucher in dieſem Genre and es gelingt ibnen viel öfter das Ib 
au eritaunen. Was gleichfalls ermü dend bei den Merken Magnsre wirt das iſt de ame 
mäßige Gebrauch ded Chromatiſchen, der auffleigenden Modulstionen, der faft gänzliche 
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Mangel an aller Tonalttät. die jaſt gänzſiche Abweſeuhelt aler Melodie, So oft dleſe 
ſich darbietet, fo welßt ex ſie als eine verachtenswerthe Sache ven ſich und der Zuhörer, 
der aufzuathmen glaubte, bat nur die Oaſe erblickt, um noch ſchuaubender weiter zu 
marſchiren, fortwährend durch einen Roſenkranz von ſymphoniſchen Formeln, die nie zum 
Abſchluſſe kommen, hin und ber gezerrt. 

Allein man muß es ſagen, denn es iſt die Wahrheit, Wagner iſt ein großer Mu⸗ 
fiker, nur feine Tendenz iſt beklagenswerth, Funfzig Jahre dieſer Muſik und die Muſit 
iſt todt, denn man hätte Me Melodie getödtet und Me Melodie iſt bie Serie dir Muſik. 

Gere Champfleurv, der Vertreter Des Realiemus im Romane, hat eine euthuſiaſtiſcht 
Broſchüre Über Wagner gefchrichen. Tiefer Schriftfteller, der einzelne reigende Novellen 
geſchrieben, zeichinet fich in feinen größeren Urbelten dadurch aus, dag der größte Unfinn 
fich neben unläugbaren Scönbeiten vorfindet. Zur Kennzeichuung der Wagnerbrofchäre 
führen wir folgende Stella am: 

„Zwet Stunden diefer Mufit Haben mich ohne Ermüdung, glücklich und voll Begel⸗ 
ſterung gelaffen. Wenn Wagner fih an Die große dentfdhe Schule von Mo« 
zart und Beethoven anfhließt, ſo geſchieht es durch die Ginfachhett 
der Orgeftratur. Der Lärm, melden fa viele Compofiteure, Die neut Effecte füs 
hen, verführt haben, If glücklicherweiſe ganz aus feinem Werken verbannt. Er iſt groß, 
beredt, Teidenfhaftlich und (mpoſant mit geringen Mitteln, Seine Orcheſtrirung If groß, 
durchdringend, Me erfüllt den Saal. Die Aufmerkſamkeit wird durch fein einzelnes Ins 
ſtrument abgelenkt, diefe ſind harmoniſch in Eines verſchmolzen.“ 

Wir haben nun auch dem dritten Concerte beigewohnt und können beſtaͤtigen. day 
de Theilnahme (namentlich Des deutſchen) Publicume für Wagner ſich fo zlemlich auf 
demfelben Niveau erhalten bat. Die Propaganda bier dürfte übrigens kaum gelingen. 
Doch werben wir noch einmal Belegenbeit haben, Wagner nächſtens zu hören, denn wie 
verlautet, bat Marſchall Magnan fih in dem Maße für dieſe Mufit begeiitert, daß ber 
Kalfer befohlen haben fol, dem deutſchen Aünftler Die große Oper zu einem vierten Gon» 
certe zur Verfügung zu ſtellen. 

Hans v. Bfilom ſeinerſeits thut redlich was er fan, Wagners Mufit Elngaug zu 
ſchaffen. In ſeinem morgen ſtattfindenden zweiten Coucert {ft die zweite Hälfte des Pro⸗ 
grammes ausſchließlich Liszt ſchen Transferiptionen Wagner'ſcher Werke gewidmet, Herr 
A. Suttner wird In ſeinen Pariſer Skizzen gewiß nicht verfehlen, den Concerten Be 
low'e wie der anderen deutſchen Virtuoſen, die bier angekommen Änd, die gebührende 
Aufmerffanteit zu fhenfen, Die Seren Kömpel und Jaell befinden ſich unter den Neue 
angekommenen. Fr. Czarvady. 





Mufſikleben in Eöln. 


Das fünfte Güͤrzenichconcert bereitete mit der erſten deutſchen Aufführung von Hän- 
del's erſtem engliihen raterium „Eſther“ jedem wahren Kunſtfreunde den nachhal · 
tlaſten Genuß. Der Conwoniſt hat zwar mit dieſem Werke noch nicht gleich auf jene 
Höhe fich hinaufgeſchwungen, drauf er als mächtig leuchtendes Viſd für alle kanftigen 
Jahrhunderte Reben bleiben wird; bei der Ueberfiebelung von der Bühne in den Goncert- 
ſaal Hat er fein Werk noch wicht mit jener Pracht und Klarheit, jener Friſche und Ab⸗ 
wechſelung im Goforite audzuſtatten gerußt, welche bei feinen fpätern Dratorien fo aanz 
die äußere Zuthat der Sconerke entbehrlich macht und fie in fig fetbit fo ganz ihr volle 
Res Leben und Gendgen finden läßt. Man wird der „Eſther“ nicht mit Unrecht eine 
unglelche Vertheilung von Lit und Schatten, man wird ihr vorwerfen fönnen, daß bie 
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lebhafteren Seenen und Tempi vorwiegend am Anfange und Schluffe des Werke ſich be⸗ 
finden, während die große Bitie mit Andante’d und langſamen Recitativen angefüft ift, 
welche theliwelſe fogar von einer Weichlichkeit nicht lotzuſprechen find, die ſelbſt den Ahaa⸗ 
ver in einer unfern hiſtoriſchen Begriffen allzu ſehr widerſtreitenden Beife befaͤllt. Abge⸗ 
fehen biervon aber findet man durchweg Arien und Recitative vom größten Adel und der 
mwahrken Empfindung, und aus ben Chören blitzen ſchon Die Diamanten, mit welchen 
Häandel feine uniterblichfien Werke geichmüdt bat. So der zweite und dritte, fo nament⸗ 
lich der Cingangschor im dritten Theile. Der dritte Theil überhaupt bietet ein Ber 
fammebild von feltener Grohartigkeit und Fülle; Stolz. Verzweiflung, Liebe, Gottvere 
trauen erbeben hier nach einander ihre Stimme, bis Alles zulegt verfhlungen wird von 
tinem wahren Tonmeere des Jubels, Über welches die fremme Melodie eines Cantns fir- 
mus gleihfam als Fels In ber wogenden Fluth emporragt. Man wird vielleicht die bei» 
den erften Theile nicht allgemein oder nur inſofern gelten laffen, als es intereffant it, 
das erſte Dratorium eines großen Meiſters bel der Aufführung vrüfend kennen au fer« 
nen: jener dritte Theil aber darf fühn ner jeden Richterſtuhl und jedes Publicum treten 
und neben dem größten, wad bie neue Zeit geſchaffen bat, wird biefer Rieſe aus alter 
Zelt mit mmergängkicher Jugeudftiſche feinen Plap einnehmen. — Die Ausführung Dre 
Dratoriums war durchweg eine recht gelungene, was namentlich won dem Chören zu rüb · 
men iſt. Die Soli waren würdig vertreten durch Frau Rübjamen» Beith aus Franlı 
fürt, Fraͤulein Schreck ans Vonn, Kern Carl Schneider aus Wiesbaden und Sera 
Carl Hl aus Frankfurt, Fran Rübfamen feierte befonders In der Hallekujahroles 
tatnzarde. Die wie Lerchenſchlag anmutbet, einen verdienten Trinmph. Herr Hill bat eine 
{höne, volltönende Bagitimme, bie aber fehr vorfihtig behandelt fein will, wenn fie rein 
Bingen ſoll. &ciu Vortrag iſt warm ; cine größere Kunft ber Characterifiruug wäre zu 
wilnſchen. — Sel ſchlieülich noch unferem Ferdinand Hllier Dank und Leb gopollt, 
der duch die Inſtrumentiruug der „Eſther“ Ihre Aufführung ermöglicht und in trefflich⸗ 
fer Beife Die Schwierigkeit gelöft bat, da& vermöhnte moderne Obr zu befriedigen und 
doch den Hänbel’jcyen Klangfarben ftets gerecht zu bleiben ! 

In dem im fechften Gdrgenicheoncerte aufgeführten „Ver sacrum‘“ von Hiller 
trat als Prieſter bes Mare Herr Ed. Sabbath aus Berlin sum erſten Male vor uns 
auf. Seine Stimme bat einen vollen ausgiebigen Ton, viellcicht von eiwas su beiler 
Ienorfärbung; fein Bortrag if maßvell und edel, feine Ausfrrache trefflich. Nur mit 
dem Tonanfape Könnte man rechten: die Töne werden in der Kehie gebildet und entbeb⸗ 
ven dadurch jene Abrundung und Robleſſe, welche die ſchoͤnſte Gigenthümlichkeit der itas 
Ntenijgen Geſaugskunſt it, zuweilen jene Sicherhelt, melde in alır Lagen eine gleiche 
Reinheit zu bewahren weiß. Kerr Sabbath fang feine dankbare Partie mit großen uud 
verbientem Erfolge; das Publicum war ſichtlich erfreut Aber den künſtleriſch erniten &eitt, 
ber die Leiſtuug des Sängers durchmehte. Meben Rebterem debuütlrten als Pricſterin 
Bräufein E. Saart aus Gin, als Camllla Sräulein Berghaus aus Weimar. Priu 
lein Saart bekundete die treffliche Schule nuſetes wackeren Boͤhme; mit Sicherheit ber 
herrſcht fie ein ſchönes Stimmalerlafe ſpricht ſehr dentlich aus. und wenn Re zuweilen 
noch mit etwas zu ktudlicher Gupfindfamtelt ſingt, fe iſt Died cin Fehſer, ben mar unr 
gemildert, nicht aber aan fertgebannt wiffen mag. Fränkein Bergbaus hat mehr. aber 
nicht fo aute Schule wie Fraͤulelu Saartz fie will mehr ats fie leiſten Fans, und indem 
fie Aber Ihre Mittel hluausgeht, wird ibr Geſaug. der ſonſt viellelcht gang trefflich wäre, 
manierirt und oft uurein. Das Werk ſelbſt ſprach jeht, wie vor drei Jahren, allgemein 
und mit vollem Rechte au. Ber Allem der erite Toell iſt reich an lebhaft und warm 
empfundenen Stellen. 

Bon Orcheſterwerken kamen die Sinfouien in Edar von Morart, in Bdur von 
Beethoven, die Sinfonie No. 6 von Niels W. Bade, die Zuverturen au Leonort 
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(Ne. 1) von Beethoven, zu „Run Bird” von Mendelsfobn und bie „Trauer 
folel-Onverture von W. Barglel zur Auffübrung. Die Gade'ſche Stnfonte fand leb⸗ 
baften Beifall. Der Componiſt beſchwört hier wieder De nordlichen Schatten emvor. bie 
aus felnen erften Werfen fo Aberrafhend nen uns enigegentraten ; fic haben mittiermeile 
allerdiugs den Neiz der Nenbelt verloren. erſcheinen dafür aber jegt aud im Gewande 
einer vollendeten Runit, Aber welcher man den Manget ciner eigentlichen Lebenswärme fait 
vergißt. Es hat dieſe Sinfenle, wie die meiſten modernen, mehr Stimmung als Cha⸗ 
racter, mehr Goforft als Jeichuung; aber die Stimmung ift fo eigenthümlich, ald das 
Colorit trefflih it. Bargiel's Ouverture befundet den tüchtigen Mufiker; nur feldet 
auch er an der Krankheit fo vieler modernen Tonfänftier, mit feiner Mufit mehr fügen 
zu wollen, als er damit ſagen kann. Darüber gebt oft dic Form und der Wobllant ver⸗ 
foren, und eine recht ſchön erfundene Melodie, womit das Allegro beginnt, amftatt füh 
zu entwideln und zu ſteigern, verliert fich bald im Tongebilde, die immer interefjant, aber 
nicht immer fhön find. Durchſchlagend In der Wirkung bei ausgezeichneter Ausführung 
waren die Sinfenten von Beethoven und Mozart. — Der Gbor legte im dem mächtig 
fih aufbauenden 98. Pſalm von Mendelsfobn. fowie in dem fein ausgeführten Salve 
Regina von Hauptmann feine alte Sicherheit und Zonfäle au den Tag. 

As Solliten traten in den beiden fepten Coucerten auf: Fräulein Jenny Meyer 
and Berlin, Gere Joachim und Kerr Alfred Jaell. Fräulein Meyer hatte namente 
lich in der Ormbensfeene großen Erfolg. Ihre fhöne Stimme dürfte in Den Tepten Jab« 
ren an Metal verloren. dagegen an Wärme gewonnen haben, Sie fingt mit mehr In 
nigfeit. ohne dabei aber Adel und Rube im Verträge vermiſſen an laſſen. Herr Joachim 
ſplelte das Concert von Mendelsſohn, Tartinl's Teufelſenatte und Meinere Violiuftücke. 
Nie glaubte man ibn fo ſpielen gehört zu haben. Man vergaß den Zonfünitier Über ben 
Tönen, in die er fi verſenkte; man ließ fich von Ihnen forttragen und es war, ald ers 
ſchloſſen fih vor ihnen fantaſtiſche Neiche von niegeahnter Pracht und Herrlichkelt. Joar 
him ſpielte vieleicht au männfich für Meudelaſohn (namentflh Im zweiten nnd dritten 
Theile des Concertes — aber wie groß war felne Anffaffung! Welche Töne, wie mare 
ig und Boch wit weich! — Auch Herr Jaell, der zum erſten Male öffentlich bier auf⸗ 
trat. fand ein begeiftertes Publieum. Iwar mochte fein Vertrag Des Cmoll-Goncertes 
von Beethoven eiwas von jener Liefe vermiffen faffen. bie der große Herod der abfeluten 
Mufit hinelngelegt bat. Dafür aber zeugte die Aueführung. befonders des Schiußfapeh, 
von volendeiiter Meliterfhaft. Herr Zaell iſt felı großer Spitler, aber felne Caden⸗ 
zen, feine Trißer und Läufe And von einer Rundung. Reinheit und Gragie, fein Auſchlag 
fo leicht und verlend, daß man ſtaunen und bemundern muß auch jelbit da, wo man et⸗ 
was tiefer empfundenen Vortrag und etwas meniger Eteganz Im Detalf wilnfchen möchte. 

In den Kammermufifieirden, welche durch ihre trefilichen Leiſtungen mebr 
und mehr an Bedeutung und Publicum gewlunen. famen von weniger befannten Werfen 
daa Quartett in Dmoll von Sbabert, Schnumaun's Duo in Dmoll und mehrere 
Nummern aus der „anenifhen Suite“ von Hiller zur Ausführung. Lehtere bewieſen 
riht nur des Componiſten große Gewandtheit in Behzerrſchung fhwieriger Formen, fe 
bewiejen auch, Dat man noch immer warmes Beben und einen Peift In dieſe Jormen 
gleßen Fann. dem dieſelben nicht zur Feſſel, fondern zur nothwendigen Sprache dienen, 
Schubert's und Schumann's Werke ſprachen namentlich In den Mittelffägen an. Bet je 
nem erinnerten die Variatlouen des Andante faſt an Beethoven. — In der mufifalt- 
(hen Geſeliſchaft trug Herr Goncirtmeifter von Kduigslöw ein neues Vlolinconcert 
von Bar vor. Dafieltse Ft ſchr wirkſam Enftenmentist, zum Thell auch IR die Dior 
Nine mit großem Geſchitt behandelt. Die Genpofllion leidet aber an dem Fehler, daß 
N ie und fehhaft beginnt, grabatim aber an Erfindung und Zufammenkang verliert. 

as Andante hat ſchöne Gtellen, welche jedoch zu fehr an Bade (Comala) erinnern. 
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Zunfzebutes Ubonnementconcert in Leipzig 
im Saale bes Gewanbhauſes. Dennerflag den 9. Bebruar 1500. 

@rfer Theil: Ouvertüre (Op. 115) von £. van Beetheven. — Recitatio unb Arie ans ber 
Dper „Le vater de chaubre‘, von DI, (Sarafa, gefungen von Heren Julius Stochauſen. — Gon 
sort für bie Violine von v. Spohr (Ma. U, Dmoll, vorgetragen von Herrn H. Lauterbah, Rönigl. 
RammersBirtuofen aus München. — „Ter Wanberer”, comp. ven Kranz Schubert, gefungen von 
Her I. Stochauſen. — Kantafie für die Violine, cemp. und vorgetragen von Herrn Kauterbach. 
— Leser von Rob. Schumann, geſuugen ven Herrn Steckbauſen. a. Svaniſches Lie bedlied {mit 

vierhänbiger Begleitung) b. „Dem rothen Rodlein gleicht mein dieb.“ ec. Waldgeſprach. — 

Zweiter Theil: „Dscan“, Zinfenie ven Anten Kutinfiein. 


Der Name des Herrn 9. Kauterbach ans Milnchen iſt in d. Bl. ſchen früher mit 
Rob genannt worden. wie deun auch beim biefigen Publicum eine ſehr günſtige Meinung 
für feine Violin-Künſtlerſchaft — bei Selegenbeit feines früheren Auftretens bei und — 
fich beramsgebildet bat. Ea freut ums berichten zu fönnen, daß dieſe erworbene Gunſt 
Set Kritit und Pubtieum ſich ſtich⸗ und vrobebaltig erwieſen und daß Herr Lauterbach 
wieder mit vollen Ehren bei uns concertirt hat, Wir geſtehen, daß wir nur ſelten 
Spohr'ſche Saden fo angemejjen — mir möchten fagen: ſo völlig ſpobriſch — haben 
vortragen hören, wie von Herrn Sauterbad das Pmoll-GConcert. Ta mar Dis gemeffene 
Breite des Vortrags, das bequeme umd gefaffens Ansprägen der Paſſagen und velfem- 
mente Ausflingen- und Ausfingenlaffen der Gantilenen, wie es Die Weile des großen deut ⸗ 
ſchen Biolinmeifters erfordert. Alles Techniſche war babei in beſter Ordnung, und man 
erfreute ſich ebenſowohl an der Reinheit, Glätte und Sauberkelt, wie man den Wobl 
und Vollklang von Herrn Lauterbach's Geigenten mit Verguügen in ſich aufuahm. Alle 
dieſe Splelervorzuge find auch auf die eigentemponirte Fantaſie ded Künſtlers zu über 
tragen, wenn man auch gegen Die Fautaſie ſelbſt ala Kunſtwerk einen Meinen Proteſt ein⸗ 
legen muß. Es iſt ana thr, anßer einigen brillanten Geigenfiguren, gar nichts berand« 
subören, und felbit dieſe Geigenfiguren find von feiner nenen Phyſtognomie. Die Form 
des ganzen Stückes iſt die blaß-gewöhnliche: Einleitung. Tbema von Roſſinih, wel Bar 
riationen. Andante (wieder Thema von Roffinij und paſſagengeſpielter Schlußſatz — 
welche Form man Ach allenfalls gefallen läht. wenn Innerhalb derſelben Virtuofiſch⸗RNeues 
und Kühnes, oder ſouſt etwas Pikantes vorgeht. Wir witderholen aber — als Pflaſter 
aleichſam auf die Meine Wunde, die wir dem Gomponiiten leider haben ſchlagtn mülſſen, 
— dab er, fo viel es anging. durch fein vortrefftiches Sviel fein Stüd ſalvirt bat. 

Als Erſatz für fein Nichtanftreten tn vorigen Concert bat uns Herr Stockhauſen 
durch ein recht ſpſendides Auftreten im diesmaligen entihärigt. Sein Drgan war frei 
und Mangvoll und er fang mit allen Vorzügen, die an ihm befannt and gemfirbigt genug 
And, Der Beifall war euthbuflaſtiſch und einmal — nach dem Schubert'jchen „Wanbee 
rer” — ließ fih der Künſtler auch zu einer Zugabe — ein Mendelafohn'fces Lied — 
bewegen; daß der fanganbaltente Applaus gang zum Schuß feiner Vorträge noch elne 
Da Capo-Heifchung inhibirte, iſt bei dem Helfbunger eines großen Tbeils unſeres Pubs 
licums nach dergleichen Zugaben far anpmichmen; Serr Stochauſen fühlte Ach nicht ber 
wogen — und wir billigen das vollkommen — dem Anfinnen nad fo vielen Au ſtrengun⸗ 
gen noch Folge zu geben. 

Die Beetboven ſche Duverture wurde ſehr gut geſplelt und ebenfo die Deean ⸗Sin⸗ 
fonie von Rubluftein. Das letztgenannte Wert If befanntlich in Vartitur und vierhän—⸗ 
bigem Glavier-Arrangement im Hruck erſchlenen und bat auch in dieſen Geſtalten in 
d. Bl, eingebenbe Beſprechuugen gefunden; wir brauchen daher nur auf dieſe zu verwei⸗ 
fen und hinzuzufügen. bafı die wicherhoite Vorführung de Imrofanten Werkes mit Dant 
anzuerkennen iſt. 

D. XN. 
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* Leipzig. Mnfitalifhe Abendunterbaltung des Genfervatoriums 
für Mufit, Freitag den 10. Febrnar: Erſtes Quartett für Streicinitrumente von 
igraſ vouis von Staimfen, Op. ID, Gmoll. {Bei Anmwejenbeit des Componiften) — 
Ameite Sonate für Pianoforte und Viollne von R. W. Gabe, Op. 2. Dimoli, — Drits 
td Trio flv Pignoförte. Vloline und Violoneeh von Rob, Schumann, Op. 110, Gmoll, 
— Gonsertarke für Sopran von F. Mendelsſohn Bartholdy, Op. 94, Bdur. 


Herr Ravoldi aus Wien fich id am 13. Febrnar im Iheater während ber 
Zwiſchenatte hören, er trug Das Biolinconcert von Mendelsſohn und Rondo papageno 
von ruft vor und zeigte ſich als gewandter Virtuos. 


Kirchenmuſik. In der Thomaskirche am 11. Febr. Nachmittag balb 2 Uhr Mor 
tette: Mein Gott, warum haſt dur mich verlaſſen! von Richter. Salve regina, von 
Hauptmann, Am 12. Febr. früh halb 9 Ubr: „Du, Herr, zeigſt mir den rechten Weg", 
ber ven M. Hauptmann. 


Siebentes Concert bes Mufttvereins „Auterpe” im Saale ber 
Buchbändierbörfe Dienftag Den 14. Febrnar: Duverhure zum Ballet: „Die Geſchöpfe 
des Prometheus,” von v. van Beethopen. Arie and „Agaro.” von Mogart, gefin 
en von Fräulein von Varnetwyk. Contert (Rr. 7) von Beriot, vorgetragen von Herrn 
g N. Raub. vieder von Schumann und Mendelsfobn, gefuugen von Fräultin von 
Varnewuk. Remanze (Gdur) für Bioline, von Beethoven, vorgetragen von Herrn Rauch. 
Ouverture Auguſt don, (Mannſcrlpt, neu). Sinfonie (Rr.4, Rdur), Op. 20, von 
Miels W. Gade. 


Im Gewaudhausſconcert dieſer Woche werden wir deu trefflichen Geiger Herrn 
Zean Beer ans Mannbeim hören und cine neue Compoſition ven Max Bruch: 
‚.Jabilnte, Amen,“ Gedicht von Thomas Moore für Soprau⸗Solo, Eher und Ordeiter. 


% Dresden. Yn_der zweiten Geirde für Kammermuſik am BD. Febr, trug Herr 
Blaßmanı die Esdur-Sonate von Beetboven (Op. 31) und das Trie in Boll von- 
Volkmann mit Mettterfchaft wor und bewährte Ach tete Immer afe eblegener tiſtvoll er 
Aunſtler. Dar Trio von Volfmann behmdet Talent und individuelle, ort aindii aus⸗ 
geſprochene Stimmung. aber Abrundung, klarer und natürlicher Ausdruck des Gedanken⸗ 
inbalts, der überhaupt nicht bedeutend und wahr a ließ ſich vermiffen. — Herr 
Stodbaufen gab am J1. Febr. eine muſikaliſche Solree im Saale des Hotel de Sage. 


* Alerander Drevſchockein Berlin. In der Singacademie gab Herr Hof⸗ 
Gapelmeirter Alex. Dreyſchock hoffentlich fein er ſtes Goncert, denn wir rechnen jhon 
beute ſebr ſtark auf das zweite. Trevſchock if einer der felldeiten Vianiſten, welche je 
die Glavlatur berſthrt haben. Er iſt ca geblieben, obne darum Die Eutwlckeiung des Pin 
nofortefpielts vernachläffigt zu haben. Kur die glänzenden Unarten der neneften Schult, 
Pie raubsegelurtigen Stöpe mit ſteifem Fingergeient, das ppp. gegenüber dem If. obne 
mittlere nermafe Tonſtärfe, und ähnliche Gurlofitäten bat er in feln Spiel nie aufge 
unmen. Was er ausfübrt, es mag noch fo kühn und großartig fein; es bleibt ſchön. 
Auch können wir nicht finden. dafı er In einzelnen Manteren anderen guten Selten feines 
Spieles Überlegen ſei. Sp Uber im Spiel der Octaven und Doypelgriffe freilich ganz 
auperordentfich, aber fen Trier, feine Fliorlturen, feine Skala fichen auf derfelben Höhe, 
nur machen ſie ſich nicht mit gleich blendendem ange geltend. ileber Peichtfertigfeiten, 
Schwächen, auf dergteichen ſich jelbit Spieler erften Ranges heute betreffen laſſen iſt A. 
Dreivſchock erbaben. fein Spiel Iſt Überall auf das Teinite und fcherfic ausgearbeitet. Dar 
ber darſ fein ;fubörer felbit bei dem ankerorbentlichiten fih dem beſchaänlichen Senuffe 
bingeben. Der Künstler ſpielte Die Conterte Op. 73 Esılur won Beethoven und Op. 25 
mol von Mendelsjohn mit großen Feuer und gartefter Innigkit. zum Theil in einent 
Nanmenerregenden Zenipo, tabelleg Mat und fauber. Bon feinen cigenen Kompofitlonen 
vu wir einen anmubigen Saltarelo und cine Rhapſodle, Die wir ſchon in früheren 

aller Gonrerten des Birtuofen in eiwad beichränkterem Umfange, wie cd uns biinft, 
— N aben, Die Blebig’fce Gapelle führte den Orheferpart fchr correet und geile 
in nun, und äulein Ferleſt trug zwei Gefanguummern mit ausglebiger Stimme 
ö chreibt E, Roffak in feiner „ Rontags Bol.“ 
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# Berlin, Fräulein Mösner ſchenkte dem zweiten Concert zum Beſten der 
Huſtav⸗Adolf⸗Stiſtung Ihre Mitwirkung und zeigte ſich wicher ald oberite Herrin und 
Meiſterin der Sarfe, der das fonft farge Zuftrument nidtd verfügt. Bor Allem bewun« 
derten wir wieder bie Bielfeitigteit ded Tonts. Bald brauſt es in den Saiten wie der 
Rachtreind Im nordiſchen Köhrenwald, bald kliugt es und aus ihnen entgegen wie leiſer 
Seiftergefang und helmlſches ifengefänfel. Die gewandte Fertigkeit und Die gefättig« 
ten Karben Gas Ausdruds nötbigen immer von Neuem zur Bewunderung und der Bete 
fall ded Pablleums ſteigerte ſich noch, als bie Künfiterin auf den Dacapo-Auf ein Stück 
zugab. Bon elubeimticen Künftlern waren in dem Gonrert Arau Wagner⸗ Jahmann und 
deren jüngere Schweiter, Frau Ritter, Herr Mufifdirector Rob, Radede und Kerr Laub 
betheiligt. — Der Biolinniruos Herr Dumun aus Brüffel Bat bei Kroll fein Concert⸗ 
local genommen, — Dreufchods erſtes Goncert fit fo glängend ausgefallen, dab er 
vor felner Abretfe nach Peteräburg noch zwei Goncerte geben wird, — In der ftalle» 
nlfhen Oper in Victorlatheater mird te den nädhlten Tagen eim neue Sängerin. die 
Gräfin Wilborft, ala Roring in Donizettl's ..Don Patquale debüticen, fic fol eine 
teiht anfprechende und bewegliche Stimme befipen, aber weder durch Kraft noch duch 
Wohlklang ih fonderlich auszeichnen. ‚Nigoletto“ von Verdi hat bereits fünf Auffühe 
rungen (bei knimer vollem Haufe erlebt. Man hat türzlich den Etat der itaflentichen 
Oper auf monatlich; 18,000 Franc angegeben, bie Bolfszeitung berichtigt dieſe Angabe 
and genanefter Once dahin, dafı der Gent des Herrn Forini ſich menatlid auf 33,000 
Frants belaufe. Der Iener Garrion erhäft allein für drei Donate 25.000 France. 


% Gaffer Herr Alexander Malibran aus Parle verweilte einige Tage 
bier, mit ber Abficht, Im Hoftbeater ein Goncert zu geben, und darin, außer einigen 
Viofineompofittonen mehrere feiner größeren Drcheſterwerke zur Aufführung gu bringen. 
Ungeachtet der tafenivplle Känfter der durch die bei Sauerländer in Kranffurt a, M. 
unlängit erfihlenene Biographie Spodres auch als Schriftiteher vortbeilhaft bekannt ge · 
worden) während mehrerer Jahre, als er feine Studien im Biolinſpie! bei Spohr, in 
ber Eoinpofition bei Krandhaar gemacht, im Orcheiter mltgewirft, fo bich fein Anſu⸗ 
den, wegen bed Coucertes bei ber Antendang Dennoch — unb ed wurde durch 
Deranftaltung einer Soirde im Biding’fhen Saale nur einem Heinen Kreife von einges 
ladenen Zuhörern Gelegenhelt geboten. ſich au der trefflich gefungenen Ausführung feines 
Nonettd für Streich» und Alasinftrunente zu erfreuen, Die Gompofitien, bei deren Bor« 
trag Herr Mallbran Die Partie der erſten Rioline ſelbſt übernabm, interefiürte Kenner 
und Laien. da fie nicht allein die Nelfigen Studien. fondern and dad anfprecende Tas 
fent des Autors erkennen Tech, Die Phantaite deſſelben entwidelt fich am freletten und 
ynatcld wirkſamſten im zweiten und Dritten Theile des Werkes ; beibe enthalten auch, 
tzüglih der Inftrmmentation, die fdhönften Klangefferte. die aber niemals gefucht er- 
feinen, fordern ſteis aus der Dem Character Der Gedanfen entſprechenden Verwendung 
der Inftramente bernorgeben. Mad den vortbeilbaften Einbrud, ben alle Eiye des 
Nonettd gewähren. deren Motive nur au einigen Stellen noch ciwas mehr verbunden 
fein dürfien, haben wir zu bedauern, dah es uns nicht vergännt war, aud einige ber ber 
beutenderen Drceftercompofittonen des Herrn Matibran, namentlich beiten Kuvertre m 
„Hamlet“ und feine Sumphonie mit Ghören „Das Seldateniehen‘“ zu hören, welche in 
Paris eine fehr seifänlige Aufnabme gefunden haben follen. Anger dem Nonett wurden 
uns in der erwähnten Salree cin Biolinquartett und zwel Gatonftüce für Vloline und 
Planoforte von Spobr, wie and Nocafquartette vom Abt und Lieder mit Planefortebe⸗ 
glettung von Sr. Schubert und A. Froca In fehr danfenswertber Ausführung geboten. 


* Biedbaden 12. Febr. Unfere Salfon gebt ibren Bang recht ſtille und ohne 
tegenb weiche Mufregung vorüber, jene abgereänet, in welche man von Zeit zu Zeit durch 
die Lecture ber Bei gen und geroiffer Drocduren verfept wirt. Die Over Taborirt an 
der „Malfahrt von Ploermel.” En attendant haben wir und frglih an Webers „ns 
wanthe” wieder einmal recht erquict. Das zweite Goncert des Gächlicnvereins brachte 
Haydr'® „Jabrefgeiten“ {m gelungener Aufführung. Das Nubfirum biefer Goncerke, welde 
auf einen ennandigen Fuß gebrast zu babın Gapellmeißer Sup: n's bleibentes Ber: 
dlenſt iſt, befindet Ah in eriseultcher Junabme. Die Dunrtettioirden ber Herren Bals 
beneder, Scholle, Banner und Grimm werden gleihfals Immer mehr beſucht. 
Die Tepten vier Abende derfeiben brachten in Summa 3 Snalnore von Hayın, vier von 
Moyart, 3 von Beethoven, zwei von Schubert; Beetboven Fdur Or. 69 und Schubert 
Dmoll gefielen am meiiten, Bon andern Concerten ft nichts au ermähnen, außer einer 
Sofrde deh Dielsucelliften Brinm, in welher Herr Ferdinand Schreiber, tim 
Pianiſt, der fich längere Zeit in Weimar und Berlin ausbildete, debntirte, 
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* Manſchreibt und ans Wien: 

Das Perfonal des Dperutkegrers iſt wieder ſtark von Unwoblſein beimge⸗ 
ſucht, wodnrch manche beabſichtigte Borfteſſung unmöglich and manche wirklich gegebene 
nenzuttänglich wird, Zu fit in verfleifener Woche namentlich eine Vorſtellung des Frei⸗ 
fehl" an fühtbarer Schwäche. Frau Cñllagh war Darin fall Das einzige geſunde, faſt 
allzu geſunde Clement. Die Uebriger waren ale angefränfelt Der Mindener Teno⸗ 
cht, Fa Sri, feld für ein Gaſtſplel im Frühling an der biefigen Overnbühne gewon« 
nen fein. 


#* Baron Klcakein Fat für den 19, Febr. eint muſkaliſch⸗detlamatoriſche Near 
demit angefündkat, Ale Arcade Der höberen Gemüthlichkeit und dee Dialect⸗Blödſin⸗ 
nes find Dazu auf das dringendſte eingeladen. Herr von Klesheim wird wahrſcheinlich 
wieder elu läugeres Contert'quf der G-Salte des Gemütbs geigen. 

* Zum Beſten nee kranken Komiters Grün wurde int Carlthealer eine 
Academte veramitaftet, am welcher ſich die eriten Bübnenkräfte betbeiligten. Das Haut 
war überfällt und fait mit aflem Gebetenen glübend einverſtauden. Der Kranke erhielt 
einige Tauſend Gntden Unterſtühung von Dieter Borftelung. 

* Das vellmesberger'ſche Quartett bat uenfich felt feinen Beſtehen das 
bundertite Centert gegeben. Rt diefer Golegenheit brachte das Publienm den vier Künſt⸗ 
tern cine febr tif emefuneene, warme Ovation dar. Alle Mufiffreunde Wiens ind über 
Das areie Verdienſt Hellmegbergers um Die ante Duft einverſtanden. Er bat, als in 
Wien der Gefchmack in ſtarfem Verfall war, Die Fahne der guten Sache aufrecht gehal 
ten und um Sehne Rammernnftfen itets ein Hänflein von Grwäblten verfanmelt, das mit 
jedem Jabre fichtlich wuche. Hellmesberger verbindet elne außerordentliche Virtuoſität 
anf feinem Inſtenmente mit tüchtiger mußkaliſcher Allen und den feiniten Verſtaͤnd⸗ 
niß. Ale Osctegite. mag ed nun von den Glaffifern berflammen. oder fih an die 
nenere Jeit anltönen, Mader im ihm einen warmen Vertreter, und er hat fich förmlich 
ein Gewiifen Daraus gemacht, dem Rublicum etwas Bedentendes ans Dem Gebiete Der 
Kammermufit vorguentbadten. Das Aufammenfolet des Quartelto in ein jo ansgezeice 
netes daß ma 28 beſſer ſich kaum denfen kaun. Moge dad Quartelt ned) fange zur 
Freude aller Runitfreimde fioriren! 


* Der Bontract zwiſchen dem Imprefarlo Seren Salvi und dem Dir 
rector des Theaters an Der Wien, Seren Pockornv. fell jeßt deſintiiv abgeſchleſſen fein, 
and folgende Tverm werden zur Anfführung in der itafteniichen Salſon vorbereitet: N’As- 
sedin di Gorinto and Gonte d’Ory ven Neff. Trovatore unt Rigoleito ven Arrti, 
Rorma von Beltint, Elisir d’amore u Polintto von Denizetti, Don Giovanni von 
Mozart nud perſchiedene andere unbefamıte Operas Die Prime Donne ind Die Yafen, 
die Ya Arm und Me Laborda (Mn. Tenore: Garrien, Graziani und Zanti, Baritone : 
Beheventano und Gnteciaxrdi, Räſſe: Beuedetti und Mileii, Bufſo: Flieravantt. Nach- 
träglich erfahrt man, daßt bei dem Inſtandekemmen der riesjährigen italieniſchen Optr 
der weiche Fürit Anatol Demſdeff ſtärt bethelligt it. Dieſet Knnſtmäcen foll die Oper 
überbanpt eiſt möglich gemacht haben. 

%* Tie Brüder de Lange baben wei Goncerte eneben amd in denſelben eine 
bedeutende Frrtigfeit an den Tag gelegt. Der Bioloncellijt bat einen prächtigen Kom. 
ter fin Die küunterliche Zukunit Tiefen jungen Mannes zu grofen Grwartungen berech⸗ 
tigt. Der Piantſt ſpielt virtusk und mit tüchtigem Anſchlag. 

* Zum Reiten des Patiiv’fchen Ihreaterpenfiond-Ronds wird von 
Dumas (Zehn, der verlorene Vater” in dem Theater an der Wlen von den Künſtlern 
dea Hofrurgathegters aufgeführt werden und waßricheintich eine inorme Einnabme ergter 
Iem. Bir dem 1, Pens endiat Fräule in Goßmanns Engagement in Wien zum greften 
Schmerz ibrer zabhlreichen Verehrer. Es iſt jeßt merkwürdig ſtille in Wien über Araulelat 
Goßmann. walereud früher Die geichäftige Fama mit (br alle Sande voll zu tbun batte. 


* Dieatebite Auffübrung Der „Hugenotien mit Frau Efillagh als Dar 
ientine und Kerru Walter als Raoul erfreute ſich großen Veifalle. Frau Cñlagh erregte 
einen wabren Sturni. Ihre Stiume ſchetnt immer ned gu wachſen am Ausdehnung und 
— "ie hadt rap ihr dad ode Alitlecifche Maan abgeht. dan bei fo gang aufer« 
w ulliiber Anlage Ir cm Etwag fehlt, Das durch gart Feine andern Dale zu erfepen 
— rd aan Wien bald verlaſſen amd Ach nach London begeben, nachdem fie einen 
dat un santrag mit jabrlichen 20.0909 Gulden Gehalt, den Ihr hier die Operutheae 

Atrertton gemacht has (t), zurüdgemiejen. 









——_. 


4 





Signale. 125 





% die Faſtenzeit werben Liszt und deiien Schwiegerfehn, Herr von Bis 
(om, Mehl ehren einen Anhang von Kreunden in Wien erwartet, um bier Gonzerte zu 
geben und Einfluß auf dad Schidjal der Muſik in Wien zu nehmen. 


%* „Iriften und Zfolde,” R. Wagners nenefte Oper, deren erſte Aufführung 
Garlsrube nicht zu Stande bringen fonnte, je nun zuerſt im Hoioverutheater zu Wien 
und zwar noch in dieſer Saiſon in Scene geben. 


* Mainz 8. Febr. Vorgeitern fand die Zuſammenkunft der Devutirten von 
Mannheim, Darmitadt und Wiesbaden bier ftatt, welche Me Berathung allfälliger Modi- 
fcationen hinfichtlich des dies Jahr in Mainz abzubaltenden vierten mitteirberniſchen Vu— 
ntfeſtes zum Zweck hatte, Bekauntlich hätte dies Feſt voriges Jabr ſtattfinden ſollen, 
wurde aber des italicniſchen Kriegs wegen verfihoben. Mar beſchloß nuumebr, das Pro— 
gramm des Feſtes, wie te voriged Jabr entworfen worden war. unverändert beizubehal- 
ten, und dad Feſt tm Juli Diejes Jahres zu feiern. Das aus Anlap Der Conferenz von 
der Liedertafel veramitalte Concert brachte: Cuverture gu „„Anacreen” von Ehernbtni, 
Klrchenarie von Stradella. „Ode an den Frühling, Coucertſtück für Clavier und Urs 
Seller von Raff, Arie aus der „Schöpfung“ von band, Das „Bellden“ von Mozart, 
Variationen für Klavier von Händel, und „Schufucht am Meere” von Willmers. Din 
zwelten Theil des Coucertes bildete Mendelsſohn's Lobgeſang. Tie Geſangfoll wurden 
durch Fräufein Barth und Herrn Schneider aus Wicdbaden in ausgsgeihneter Weite 
wiedergegeben, Die Glavierfaden murten von Madame Schott antgeräbrt, einer vor- 
züglichen Künftlerin, Aber deren Fertigkeit, Ginficht und Woſchmack ned etwas Lobended 
tagen zu wollen, wahrlich Eulen nad Athen tragen hieße, Vorzüglich excellixte fie in 
Raff'd Gonecriftikd, deſſen ſchwierige Princhalitimme ſie In wabrbait vollendeitt Weile 
vorteng. upellmetiter Marpurg. welcher das Goncert dirigirte. bewies aufs Niue 
feine vortrefflihe Begabung für Keitung größerer Bocal- und Injtrnmeitalmafjen. Wenn 
wir bier in Mainz uns nit Recht zur Acquifition eines foichen Dirigenten Glück wire 
ſchen, fo glauben wir auch namentlich jege um je mehr feine Befipes une freuen au 
dürfen, ba mir die Leltung des Diesjährinen Muſitſeſtes in feine Hände gegeben fihen 
eine Aufgabe, In der er alle jene Gigenfchaften, Die den Erfolg fühern und die Dit: 
wirkenden beruhigen fünnen, in hobem“Grade befipt. 


* Hannover. Am nächſten Sonnabend werden wir Stockhau fen im Bunt 
bören, eine angenehme Grbetung, nachdem wir mehrere Sängerinnen überieaden baben, 
die Bieles zu wünſchen übrig lichen: eine Frau Wngel, Kran de Baß n. f. mw. 


# Aus Goyenbagen. Im erſttu Extraconcerte des Muſlivereins kam zur Anfe 
führung: Weber: Ouverture zu Cberen. 9. E. Sartmamn: Truadens Dedzelt, motho⸗ 
logtfches Gedicht von P. Vihller, fir Sole, Ghor md Orcheſter. (Auf Verlangen.) 
Beethoven: Paltoral-Sinfonle in Flur, Dryadens Hochzeit wurde unter Leitung bes 
Componiſten von Geſangsperſpnal, ſowie vom Orcheſter ſehr vortrefflich ausgefübrt und 
machte natürlich große Senſatlen. — Im erſten Abonuenienteoncert kam zur Auffũbruug: 
J. S. Bad: Suite für Srheiter in Pdur. Arie and Gberal aus der Paſſiondmuſik nach 
Matihäus. G. F. Händel: Jerael in Egypten, Kraterium. — Im zweiten Abenner 
mentconcert: J. Kuhlau: Sonate für Pinnoferte uud Violine in Fmoll, von den Herr 
ven Anten Hec und W. Tofte vortrefflih geſpielt. 3. Handu: Quartett in Gdur. Men⸗ 
belfohn: Trio Für Pianoferte, Violine und Violoncello (Dmol,) X. Spohr: Duo con- 
verlant für zwei Beolinen (Op. 153, No. 3). geſpielt won den Herren Gebrüder Alfred 
und Henri Holmes aus Londen, welche ſchon mehrmals mit Beifall bier Goneette_gtges 
ben haben. — Im Dritten Abonnementconert: J. Haydn: Sinſonie jür Orcheſter im 
Esdur. 6. ®. Blu: Orpheus am Grabe Gurpdisee. Scene für AlteEolo, Gbor und 
Drcheſter. W. A. Mozart; Goncert für Planoforte und Orcheſter in Dmoll, geſpielt von 
Herrn Anton Ree. Herr Dee, mie befaunt ein ſebr Echtlger Planiit umd Viufiker. ipielte 

mit großer Meiſtterſchaft. — Der Bufifarienbändter Imannel_ Mer (Bruder des Pianiiten 
a. Re) iſt vor Kurzem bier geftorben. — Die Gebrüder (Duartert-) Muller fd non 
Mufitwirein auf mehrere Goncerte engagiert. — Yudwig Norman war anf feinen He 
tour⸗Reiſe von Leipzig eluige Tage hier anweſend. 


* In Warſhau giug am 8. Febr. die neue Dper in drei Arten, „die Shräfin“ 
von Monindalo in Scene. Wie des Gomponiften Frübere Tyer „Halka“. hatte and) 
diefe großen Erfolg. Das neue Werk geichner fd durch reihe Schävferkraft, cine Füße 
felfcher, anmutbönoller Gedanken und durch treffliche Iurumentation aus. — Birap- 
temp 6 eoncertirt mit Gluck in Warfchan. 
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* Paris. Die neue komiſche Oper von Ambroiſe Thomas, „Le Roman d'El- 
vire,“ Tert von ler. Dumas und Leuven, bat gefallen, die Muſit ſowohl als das 
Kibreito, — Gounods neue Oper „Pbilenion und Faucis” kommt nädjiten Dienitag den 
14. Febr. zur Auffübeung. Frau Miolan⸗Carvalho giebt die Sauptrolle. — Herr Kdm« 
del, der tätige Bolinhpieler ans Hannover, ſplelt im nächften Sumpboniecancerte ded 
Heron Pasde ionp. — Herr 3. Beer, der vergangenen Dienfag fen erſtes Concert 
veranitaltet bat, verläßt uns. um fly nach Lelpzig zu begeben, wo er von der Berwand- 
hansgeſellſchaft engagirt worden lit. Herr Becker bat ein Trio von Beethoven (für Streich⸗ 
Infteumente) gang vorzüglich geivielt und mehrere Compoſitlonen von Baganini mit un 

ewöbnticher Virtuoſi at. Aräulein Jadrobltek aus Prag. cine Schülerin Dreyfhode, 
I in dieſem Concerte zum eriten Dale Affentlich gefpleit uud ſprach die Zuhörer fowohl 
durch for jugendliche Henpere, wie durch Ihren Vortrag zweier Stüde von Liszt und 
Dreyſchock an. — Das erſte Goncert vonfran Saarvady war, wie gu erwarten ftand, 
von dem glängenditen Erfolg begleitet; die Künſtlerin trug das Quintett von Schumann 
Op. 44 vor, eine Sonate mit Violine von Haydn, eine Sonate von Beethoven uud aus 
herdem Compoſi tionen von Ramean, Bach, Übopin und Mendelsiohn. — Das Goncert 
von B. Krüger fand am 10, Kebr. im Salon Grard fat, der Goncertgeber drug 
anßer mehreren eigenen Gompofitionen die Eunate Oy. 57 von Beethoven und mit Herrn 
Rignault die Sonate mit Bioloncelle inD von Mendelsfohn vor; der gediegenen Meiſter⸗ 
ſchaft dleſes Pianiſten wurde die ebbrenvollſte Anerkennung gu Thell. — In. Pleyel 
iſt in Paris und wird fi Öffentlich hören laffen. — 6. LAbed giebt im Lonprefanle 
naͤchſten Freitag ein Concert mit Orcheſter und wird ein Gontert friner Gomporition vor» 
tragen. — Roger hat an 5. Kebr, fein Gaſtſpict an der italleniſchen Over ale Ed» 
gardo in „Nucia bi Yammermeor“ begonnen, ber Beifall des überfülten Haufe war 
groß — Die Mufitgefehfhaft des Menzel Schetrit aus Böhmen Hand am 1. Fchr, wer 
en Widerſetzlichteit gegen amtliche Befehle vor Gericht. Der BVertheidiger der boͤhmi⸗ 
Yen Mufitanten, Herr Armeau, ſprach unter andern Folgended: „Mutanten aus Böh- 
men find reiſende Zigennerheerden, welchen das Mecht civiliſirter Möller fremd if. Er 
Hält Böhmen für ein armes Land, deſſen Bewohner halb wild von Wurzeln und Baum« 
tinden feben. Die Sprache diefer Leute verficht Miemand. Die Sitten und Gebräude 
dleſes Landes feten von jenen Frankreichs durchaus verfihieten.“ Der gelebrte Verthel⸗ 
diger nannte das Bud nicht, Dem er feine fonderbare Wiſſeuſchaft über Bögnten verdankt. 


% Herr @fwart giebt eine Gejchichte ber Barifer Gonfervatorlume«- 
concerte heraus und wird die FA ſaͤmmtlicher bisher Rattgefundener Koncerte 
veröffentlichen. Verſpricht Intereffant zu werden. 


* Gin Herr @bampfleurn bat in Paris cine Meine euthufiaſtiſche Zange In 
Form einer Brofchäre für R. Wagner gebrochen. 


# „Die beutfhe Schanbiübne,” mit biefem Titel wird unter Redactſon vor 

gebe: Wehl in Hamburg eine Monatöfchrift erſchelnen die ſich mit der Welt der 

wetter in eingehender Weiſe befchäftigen fol. (in verbienftliches, wenn and nicht ber 
ſonders bankbareh Unternehinen, Dem wir guten Grfoig winiden. " 


%# Die neue Ausgabe ber Bırfe von Händel hat ihren Bortgang. Die 
erfte Lieferung des zweiten Jahrganges iſt ausgegeben und enthalt das Kratoriun ‚Het 
ratles.“ Diele gewaltige Schoͤpfung Ift wieder befonbera geeignet, dem ei 
nius neuen Boden zu erobern. Das Sratorlum behandelt die Rüdtehr des Hraflea von 
Dıbalia's derkörung. fein jammervolles Ende durch die Eiferfucht Dejantrens und feine 
Lrhebung du den fellgen Kreis der Götter. Die Verfonen find Heralles, Drjanira, Ihe 
Sohn Hbllos, die gefangene Fürſtin Jole und ber Herold Lichae. 


® In Bien wurde am vorigen Sonntag Frauz Shuberta Mutter, Schul⸗ 
res Aline in der Roßan, au rise getragen, Frau Anna Schubert hatte ein BU 
77 Jahren erreldt, Sie mar die Mutter eiues Dar größten Sohne Deutſchlaude. 
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* Nod ein dramatifhes Selbft-frfennntnig eines Autors. Wa— 
henbufen's Stäf „Lebenswege und Umwege! machte vor einigen Tagen bei feiner erſten 
Aufführung Im Bletoriatbeater zu Berlin ohne Umweg den Bey in die Unterwelt, Yantz 
to8 wie nach einer Beerdigung ſchlich das Publienm mach Hanſe. Auch die Kritik ver⸗ 
arbeitete bad Stüd ſehr That und in Folge deſſen richtete Herr Wacendufen folgendes 
Schreiben an die Rebaction der Vofftfchen Zeitung: „Verehrte Renastion! Ihr Neferent 
bes Dictoriatheaters hat Recht, wenn er das von mir bearbeitete Stüd tadelt; Andere, 
die daſſelbe gethan, baden ebtuſo Recht, mid ic) erfläre, dag auch mir echt gefchehen. 
Ih babe mir das Stüd angefehen und finde; c& in nichts daran. Ih babe mir die 
Darftelung angefeben und gefunden, daß auch daran nicht war. Mls die Nutb m 
Stüde am Bickorlatgeater am größten, faßte ich nach einem Stof. der am Königl. Thea⸗ 
ter in Stockholm großen Erfolg gehabt, Die artüitifche Dirertion Topic Die eilig biuge⸗ 
morfene, faſt nur fkizzirie Mebeit ua aufs Mepertoire, die Megiffenre äußerten auf 
meinte wiederholten Kragen. das Bnne nicht mißfefken u, ’ w. TDieö Me Gr 
Märung, warum id mic auf einen mir fehr ungewöhnlichen Weg verſtiegen, auf wel⸗ 
chem ich ſonſt nichts zu fuchen habe, — Genehmigen Sie u. ſ. m.“ 


* Befheidenheit eines Poeten. Im „Hull Advertiſer“ ſtand vor einigen 
Zagen folgende Anzeige: „00 Mind Sterling ‚Darlehen gewänihe. Buͤrgſchaft ij das 
Danuferipk eines Gedichtcs, das auf 10.000 Pf. Sterl. geihäßt wird. 


* Gin Oberpfalziſcher Necenfent. Im Amberger Tageblatt wunſcht der 
dortige Kageblattürcsınient, dag Der erſte Held mnd Liebhaher feine Kolen in hir. 
pfälziſcher Mundart jpreden möge. e& jet fehr unrecht von biefem Darfteler, daß 
er den nfhen des Mublieums in dieler Beziehung wicht nadläne, c6 mäfle jeder 
S mufpieler ch der Dertlichteit unterwerfen! — Jeder Ort bat aud feine örtlichen Mes 
senfenten! 


* Der Sheaterbilletbandet ſteht in Berlin in chönſter Blütbe, neulich bei 
der eriten Aufführung von „‚Algoletto“ im Bictorlatbenter Kin ſich ber Dein ni 
Fall u daß der Imprefario Forint jelber für zwölf Videts deo erften Ranges, bie er 
Fa orgen verſprochen, aber vergeſſen hatte, einem Bwifhenpändler 30 Thal zahzlen 

. 


* Ein Petition eirenlirt unter den Mitgliedern des Bictoriatheaters in Ber⸗ 
Un, des Inhaltes, den artiſtiſchen Dirertor Herm Gormet feiner Bun onen zu enthe⸗ 
ben. Bahrfheinlih um ihm dann ſchleunigſt ein Denkmal fegen fallen zu Fönuen! 


* „Heine, Schubert und ih“ — fagte die Schröder» Devrieni einmal 
— „gehören zuſammen wie die drei Blättchen eined lecblatted.” 


* Die iigemtlige Kunf kann nicht gelernt werden, wohl aber das Handwerk, 
darum hat Schule und AÄcademie fi hauptfichlih an das Lechniſche zu halten; fie fol 
bie Sand bilden, das Innere dagegen und Liefere der Knauf der Individualität des Künt- 
lers überiafien. (Hermann Grimm.) 





Signaltaften. 


Benella, Die gelben Befehle fand oe gen. — F,y.ß. in Minden. Bir lehnen 
ab. — Sz. in Pariß, Diefer Adler if Ihnen nicht gefihenft, wir bitten umd denjelben 
ur Anfiht aus, aber bald. — P. in S. Üxhalten. "Fräulein > ÄR ganz gefund und wir 
Ban nur Bortheilhaftes von Ihren obigen Lelftungen, Sie ridklren nichts Lei einer 

mpfehlung. — A. D. in Bertin. fe beilungen willfommen. — 8. F, Kin etmad 
a anfgebunfener Bericht Über bie magere Yeiftung der „bezauberten Rufe, — Red. db. 
h Berl, M.d. Es warde ſich nur nm Mrgere Artilet Handeln konnen. damit find wir 
einveritanden, — Jul. Sch, Glätlihe Neile! Gate Slabifchern nehmen Cie wohl mitt 


Signale, 


Der erſle Jorſſchritl. 


kleine Vorspielstücke 
für jeden Clavierſchüler 


sur Lebung und Unterhaltung, mit Fingersatz in stufenweiser Ordunng 





componirt von 


Louis Köhler. 


Op. 79. 
Pr. 1 Thlr. 


Verlag von Bartholf Sonff in Leipzig. 


Ein guter B-Cornettlst oder B-Trompeter 
wird solort zu engagiren gesucht beim Isten Infanterie-Regiment der 
Niederländischen Armee. Die Bedingungen sind zu erfragen bei 


WW, Bötel, 
Musik-Director des Isten Inf.-Reg. zu Nymegen. 


Derloofung eines Streichguintetts, 


Am 1. April oder 1. Juli dieses Jahres verloost der Unterzeichnete 
mit hoher ministerieller Bewilligung und uuter amtlicher Beaufsichtigung 
ein, von ihm im Laufe von 25 Jahren gebautes Streich-Anintett, be- 
stehend aus 2 Violinen, 2 Violas und 1 Violoncello. im Werthe von 
zweihundert, und eine Violine im Wertlie von einhundert Thalern. 

Ausführliche Prospecte, so wie Loose ü 2 Thlr., sind durch die 
Musikalienbaudlung des Heren Jalins Friedländer hierselbst, oder durch 
Herrn Gust. Brauns in Leipzig zu bezichen. 

Der Königliche Hof- Instrumentenmacher 
Lorenz Künzel, 
Berlin, Kronenstrasse No, 75. 


3u verkaufen: 


. ‚Eine sehr gnte und schöne Pedalharfe um billigen Preis, 
bei L. Eichberg, lange Strasse 16 in Stuttgart. 








Verlag don KartHolf Senff in Ceipgig. \ 


Drod von Erienridh Andrä in Leibtig 





—— — — “ 








% 13. Leipzig, 23. Februar. 





SIGNALE 


für pie 
Muſikaliſche Welt. 


Adtzchnter Zahrgang. 


1860. 








Verantwortlicher Redacteur: Barthoif Eenff. 





Jährlich erfhelnen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Xblr., bei 
direster frankirter ‚ufensung duch die Boft unter greuzband 3 Thir. Infertionsges 
bſihren für die Petitzeile oder Deren Raum 2 Neugrofchen, Ale Anch und Muftaften 
banblungen, jowie alle Boftämter nehmen Beitellungen an. Zufendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erheten, 








Die pbilbarmonifchen Eoncertte in Wien. 


Zwel mächtige, utu confolidirte Stägen in Bezug auf Die Ausbreitung des guten 
Geſchmacds in Zonfahen befigt Wien in ben fogemannten pblibarmonifchen Gon« 
certen und in ben Hellmesbergeu'fhen Quartettſeirét n. Reptere wurden 
unlängft in dieſen Blaͤttern näber arwärbdigt. Sie find in Ihrer Art nabezu ale muſter⸗ 
gultig. ſowohl rücfiichtlich der Nuswaht den Gebetenen, ald in Bezug anf Die Ausfñih⸗ 
rung deſſelben zu betrachten. Gleichen, und wen man die Bewaͤl tigung der Schwie⸗ 
rigleiten bei größeren Maſſen betrachtet, noch höberen Rang nebmen De pbilharmoniſchen 
Concerte ein. Als das muſikaliſche Leben Wiens in dem tiefſen Verfall Ttand. machte 
man verſchiedene Verſucht. jene früber fo beliebten Koncerts wieder an beleben. Es miße 
wiüdte jedoch wiederholt, bis es dem enticheltenden innun gelang. den Gert auf das 
bieflge Pufiticben, ſowohl durd feine künſtleriſche als durch ſeint anıtlide Stellung 
nahm, die Bahn neuerdings frei zu machen. Seitdem bat ſich mit jeder neuen !Produrs 
tion das Intereife an den philbarmoniſchen Koncerten geſteigert. nachdem das Orcheſter 
in feinem Zufammenwirken cine felten erichte Höbe erreichte und feines in jüngiter Reit 
etwas ſchadhaft gewordenen Rufes wieder ficher geworden hit. Im der That wüßten wir 
feinen Verein von Künſtlern in diejer möglich beiten aller Welten, mit welchem das 
Orcheſter des Wiener Dperutbeaters den Vergleich au ſcheuen hätte, vorausgeſetzt, daß 
ſich daB Scevier des Dirigenten im den rechten Händen befindet, Der Trefflichteit deg 
Gebotenen fonımt dad Publicam feinerfeits mit der vollen Wärme Dis Beifalla, wie er 
wur in flblicheren Hfmmelöftrichen gedeiht, eutgeaen. Bel jeder Production iſt Pas große 
Haus zum Urbräfen voll, und mit ſichtlichem Bebagen felgen Bis Zuhörer jeber veiſtung. 
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Das fit für die Piefigen munifafifchen Juſtäude von bober Bedeutung. dem man wird 
ein Publleum, das einmal an das Gufe gewöhnt uud in demſelben feſt geworden it, 
nicht mehr zirrücktreiben können in den gemüthlichen Scharftalt ſelbſtgefälliger Mittelmä— 
Higfeit und unbedeutenden Krams. 

Tarım find alle Anhaltepunkte, welche die gute Sache befeſtigen, mit anfrichtiger 
Freude an begrüßen, und ein ſolcher ſtarker Anhaltevunkt werden und müſſen die phil⸗ 
harmoniſchen Concerte bleiben. 

Wir koͤnnen Inden gegenwärtige Gelegenbeit nicht vorübergeben laſſen, obne einige 
Pia desideria hinuchtlich der Concerte in dieſen Blättern niederzutegen. " 

Bor Allem gehört hierher die Andwahl, Die einige erbebliche Schwierigkeiten bietet. 
Das Alte iſt zum großen Theil bekanut, vleles Neut farm der Auffühenug wertb. Amir 
ſchen dieſer Sculſa umd Charubdis mit Geſchmatk durchanichiffen, wird die erite Aufgabe 
der Dircetion ber Goncerte ſein. Im den fepten Decenuien bat man bei den im Ganzen 
feärlih vorkommenden Gelegenheiten fich fat ausſchließlich mit Haudn, Mozart, Men⸗ 
deldſohn und beſonders mit Vettboven genaͤhrt. Namenilich ſind bie Sinfonien des leht⸗ 
genannten dieſer Heroen hänfig gehört worden. Wir möchten daher, ſelbſt auf die Ber 
fahr bin verketzert zu werden, rathen, jenen Werken eine Meine Mube zu gönnen und fich 
mehr der Belt der Neuheit zuzuwenden. Diefe Welt liegt namentlich in der Vergangen⸗ 
beit und „Händel“ beiät {br ſchönſter Stern, Dit einigen wenigen Ausnahmen ift in 
Bien ſeit einem Blerteljabrhundert faſt nichts von Händel Öffentlich zur Aufführung ge- 
lommen. Bekanutlich bat der Mann "aber Einiges geſchrieben. Alſo, wir bitten um 
Händel und überbaupt um lubekanutes ans der großen Zeit der Muſik. 

Dive fol nun feineswegs die Gegenwart ansfchlichen. Im Gegenthell winfhen wir 
auch bier Das Gute (leider giebt es nicht viel deſſelben) gu höre. Doch möchte eine ger 
naue Prüfung des au Gebenden am Plage fein, damit Die koſtbare Reit nicht vergendet 
werde mit Goldpapier. wäbrend wir Das gediegene Gold in reichen Adern ungeboben bes 
fipen. Schumann iſt jept der Name, der in Wien die mächtigfte Klangwirkung bat, 
Gr verdient co, daß Alles von ibm an's Licht gezogen werde, da nur weniges Unbedens 
tende ſich Darunter befindet, Uebrigens iſt Wlen den Mauen dieſee Mannes elnigerma⸗ 
fen verſchuſdet, da es ihn perſonlich ver 20 Jahren nicht anders aufzufaſſen verſtand, 
als etwa als Mann feiner Frau, d. h. als Gemahl der Claviervirtuofin Wick und ale 
„verbohrten“ Fomponiſteu. 

Und Die ſogenannte zukunftemuſit? Ach fie bat eine Berechtlgung und gebört 
gerade ganz beſonders in das Bereich der philharmoniſchen Eencerte, Rur muß man nicht 
von Allem haben, weil dies der Menfchbeit in jedem Verhältnis ſchadlich und ‚Tou- 
jours Perdrix“ nie gu tathen iſt. 

Ein weiterer Wunſch wire, dag Arien, Duette und derglelchen abgeriſſene Stüde 
möglicit vermieden würden, weil fir Immer abe und den fie umgebenden Maſſen zum 
Opfer fallen. Gudlich wäre es höchſt wünſchenswerth, wenn Se. Majeſtät das Publi— 
cum ſich entſchließen Könnte, das Verlangen nach Wiederholungen einzeluer Sachen ent ⸗ 
ſchieden und für Immer aufzugeben, oder mern der Dirigent aus Prinziy derlel Wleder⸗ 
bolungen nie geſtattete. Es iſt ſtets Langweillg., ſelbſt dans Belle zwel Mal hintereinan« 
der zu hören. ganz abgefehen von der Gefchmadleigkeit, die darin fit, ſich z. B. aus 
einer Sinfonie cin Andante oder cin Schergo zwei Mal bintereinander neigen gu fajlen 
und damit den Juſammenhang und bie Genleßbarkeit eines Ganzen muthwillig zu zerfeßen. 

Noch einige Worte Aber das dritte philharmoniſche Gone. Neu darin war für 
Bien Op. 52 von Schumaun (Onverture, Scherzo und Finale). deſſen Aufführung nahe 
daran war am der Idet zu ſcheitern, daß Das Alle nicht bübſch genng ſei. Goffentlich 
werden fh die Serien überzeugt haben. daß fie auf falfcher Fährte waren und Daß 
Opus 82 cine Hebenswirbige, durdjfichtig flare Bunpofitien von ſchonen Gbenmaßes If. 
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Man nacht ihr den Vorwurf. daß Ar etwas ſtark „.mendelsfohneht,” mens wir, aufrichtig 
geſtanden, mr etwa in dem Map gelten fafjen können, in welchem jede nach Beethoven 
Ihe Sinfonie an dieſen Meiſter auklingt. Die Adur -Sinſonie iR eine der ſchönſten Per · 
len aus der Krone Mendelsſuhns. Sie zeigt Die glückfichſte Miſchung von claffiſcher Are 
minth uud duftiget Romantik, und machte auch diesntal, mit wahrer Vollendung gegeben. 
einen tiefen Eindruck. 


Ar das naͤchſte Suneert ſtebt Häudel'ſche Muſik in Ausſicht. 





Sechszehntes Abonnementeoncert in Reipgig 
im Saale des Cewandhauſes. Donnerflag ben 1A. Achruar 1860. 

Grfer Theil: Ouverture (Die Hebriden) von Kelir Dienrelsfohn Bartboter. — Jubilate, Amen. 

Wericht von Th. Moort (aus dem Gnglitchen überfegt von F. Rreitigrath), für Zorran-Sols, Gher 

und Ordefler comp. won ar Vruch. (3um erſten Piale) Tas Sole gefungen von Kranlein Ita 


Dannemann. — Goncert für vie Bioline von %, Darit Me. 3. Dmoil), vorgetragen von Herrn 
Jean Weder, Wrenherzugt, Vadiſchem Kammer Birtwofen. — Scene ums Arie aus ver Diver ‚Hank 


Heiling“ von $. Darihner, grinngen von Aräulein Tannemann. — Ungariſche vieder fir die Ye: 
fine variirt von hH. W. Gruft, vorgetragen von Herrn Heer. — Zweiter Theil: Sinfonie 


Me. 3, Esdur) von Inlins Niet. 


Unferer Bekanntſchaft unter den viofluipielenden Birkuofen iſt durch die Berfon des 
Broßberzogl. Badiſchen Kammer Birtunfen Herrn Jeau Beder eine Bereicherung von 
dem entfchledeniten Werthe geworden. Wir haben In ihm cincı Geiger erften Auges 
gefunden umd feine beiden, in obigem Programm erwähnten Leiſtungen haben uns feh- 
baft angezogen, fewohl Durch alle Gigenfhaften, welche den fertigen, vollfonmten gebildes 
ten und aller technifchen Kliypen ſpottenden Spieler aubmachen, ale auch Durch Die. melche 
In dem geiſt⸗ und Ichensvollen Erfaſſen des vorzutragenden Stückes, in dem empfindunge« 
und geſchmackvollen Wicdergeben beruhen. Das David'ſche Concert wurde in feinem 
Aragio und fepten Satze ganz wundervoll durch Herrn Beer interpretirt; in dem erſten 
Sape vermißten wir etwas Breite des Vortrags, befondere in den Paffagen, und etwas 
Tonfälle; tehtere iſt überhaupt dasjenige, was Herm Berker nicht in dem Waße zu Geo 
bote ſteht, mie Fertigkeit und Empfindung. Wäre feln Ten chen fe rofl und volnminde, 
als er Mar und einſchmeichelud iſt, fo möchte er (Kerr Becker), ſeine übrigen vortreffli⸗ 
chen Eigeuſchaften im Ange behalten, ſich wobl vor feinem feiner Mit Birtuofen, wer es 
and jei, zu ſcheuen nöthig haben. An dem Ernſt'ſchen Stiche, bei dem der Accent we⸗ 
wiger auf Ton- als anf Fertigkeitsentfaltung Tiegt, mar Herr Beder ga vollommen. 
68 gelang (hmm Alles, auch Das Kowagtefte, umd mil entilfenker Leichtigkeit und Ele⸗ 
ganz bewegte er ſich auf dem glatten Boden der Flagtolets, Octaven. Decimen, Are 
veggien u. ſ. w. 

Das Stück von Dax Bruch iſt ven bübſcher laugwirkung. angemejfener 6barac⸗ 
terzeichnung und aefcidter Berugung der Inprumentale und Beralmittel, Eiuen tieſ⸗ 
gebenden Eindruck vermag es allerdings nicht hexvorzubringen mud au hinterlaffen, uud 
man hat die Frage anfgmwerfen: ob denn wirklich dir zwei Ickfesverfe die anfwandsvolle 
Behandlung durch Chor» md Orcheſtermaſſen verdienen, und ob wirklich Pie gang einfache 
Pr eines die Wesperianmne Sörenden fe prätzutiäs ausgebeutet Au werden 

raucht 

Fraulein Daune mann fang die Heiling-Arie jo gut es ibre Kräfte erlaubten; daß 
diefe Kräfte Für vaffioniste und bodfiegende Sahen. wie die bercgte Ale, nicht ganz 
audreichen, dafür könuen wir Freitich ulcht, — 

Die veächtine, roptantifathmende $ebriden- Ouvertüre und Die friſch vuſſirende, fein 

arbeitete Rieß ſche Sinfonte fanden Bir gunſtigſte Auinabme, wie auch un Anbetracht 
dis ihnen Innowobnenden Werthes und der Ihmen am Theil gewordehen durch und durch 
vortrefflichen Crecutirung nicht anders fen konnte. DIN. 
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Dur und Moll. 


* Nchpgig. Am vergangenen Sonntag (den 19. Febr.) wurde im Saale des 
Hewandhauſes Die vierte der diesſährigen Qnarrertellnisrbaltungen gegeben. Sie 
brachte se zuerit eine Senpofitſions-Revität - - ein Streichguartett Manuferipty von 6. 
A. Richter, unſerm Unlverſitäts-Minſikttrettor und Lebrer am Senferesterium. We ift 
dies ein Werk, welchts Die Achtung, Die wir von jeher für Richters Fähtgkeiten batten, 
neh um in Bedentendes bat eigen machen. Bir fanden in den wer Sätzen dieſes 
Duartette eine frei und ungezwungen ſtremende. meist fchr anmutbige erſindung, ſchönes 
Gbenmaaß der Berbältuiſſe faubert und feingeiyenmene Arbeit und vertrifflid; wirkende 
ZJuſtrumeutenbebaudlung. ſEs begtguete und mit einem Werte in dem Werke eben fo 
viel Züchtigkeit wie Geſchmack. uud hat cs auch vor den früheren Erzengniſſen Richters 
nech Den Vorzug voraus. daß cd nicht gar jo determinirt an Mendelefobn auklingt und 
mebr eitt igenartiges Gepräge hat. Der tiefgebendſte Zap ift der erſte und dteſem zu⸗ 
nachn tenuni, was dat Zugvolle ud friſch warltende Leben detrifft, Der leßte, taranteüa ; 
autige Saß; das Andante iſt ein Thema mit Variationen und zeichuet Sid Durch eine 
ſchöne Fübrung der Stimmen und intereſſantes Garmenie-Öewehr_ ans, mir audı Die Das 
ritrung tes Themas auf eine fetue, abwechfehngereiche Weile gefihlsht ; das Scherzo ift 
in der Bewegung mehr menuetteartig und Mingt erwas wi ent rembsuatienale Meile 
tenea am einen ſpantſchen Tanz) an. Der Aueführung des nach allen Seiten bin ſebr 
anerkennenswertben Stüdes wurde durch Die Herren Goucertmeliter Dabid, Nöntgen, Herr 
man und Srüpmacher in ſchönſter uud beſter Weiſe ihr edit; man fab mad hörte ch 
ibnen an, daß fie mit Luſt und Liebe fpiehten und ihnen Die Sache Vergnügen machte. 
So keonnte es denn nicht feblen, Day das Quartett eine vollkommen günſtige Aufnahme 
faud, Abe die wir im Intereſſe Des wackern nud beſcheidenen Gempenditen uns vet innig 
ron. Die, verbin erwäbnten Quartettgenoſfen trugen gußerdem und mit gewohnter 
Feinkcit die Zufammenwitlkent ned vor: Chberubin's geitreiches Ksdur- Smartett mit 
den überaus reizenden Gmull- Scherzo) und Beethoven's in tinmajeben Schmerze ringen 
dee Cismoll-Buartett (Up. 131.) 


In Bellintee „Racht wandlexin“ debüttrie am 18. Febrnar auf _biefiger 
Bühne Avinkin Eliſe Gide, Schülerin des Herru Profeſſor Götze. Tie Stimme, 
ein betr Soptan von zwar wicht großem Volumen, aber vellttändig ausreichend für Iur 
riſche und colorirte Befanysvartbien, wirft angenehm durch Lieblichkeit und iompatbijchen 
Kam, Wang beſonders aber baben mir die Korzüge in Fräulein Gides Geſangewete 
anguertennen. Die Reſultate Der genoſſenen vorirefflichen Schule machten fich in ibrer 
Veitung nad ter Seite bin geltend, Arie, natürliche Tonbildung berbindet jich mit 
Retubeit dir Intonatien, Zanberfeit and Korrcetbat der Geloratur, einer Deutlichen Aus— 
ſerache nud einen, leider jept ſo ſeltenen, wahrbaft mutſikaliſchen Bortrage. Auch im 
Spiel gab Aräulein Gide mebr. als man bei ſolchen eriten Berfuchen erwarten kann, ſie 
zeigte Gewandtbeit und Sicherbeit anf der Bühne. Tie allgemeine Anerfennung der 
aenanuten Borzäge gab ſich in cinſtimmig lebhaften Apptaus Des Publicums und nicht« 
matigen Gerverruf Fund, Ber und und Ber Tpet trat nedwmald der Vlolinvirtuos 
Serr Narvoidi aus Wlen anf, er trug cine Fantaſie von Aarb und die Dithello · Fan · 
taſie von rnit vor und fand wieder lebhaften Beifall für feine anſtaͤndigen Leiſtungen. 


Muſikatiſche Abendunterbabtung Des Conſereaterinme für Mufif, 
Freitag den 17. Februar: Trio fr RPianoforte, Kiollue und Violoncell von Anten Nur 
binitetin Tv. 15. Ro. 1, Fur. — Gapriccio für das Planoſorte von Jobn Arancie 
Baruett fans London, Schüler ber Auftalt. — Goncert für die Vieline von Y, van Meets 
besen. Te. BL. EHdur. Vorgetragen von Herrn Nappoldi, erftem Geiger am Hofopern⸗ 
theaier un Wleu. Mit Geadenz zum erſten Eape: vou Dem Vortragenden. zum dritten 
Sape: ven Jeſ. Hellmesberger.) — Als Gaſt anweſend. Herr Jcan Beger. aroßherzog⸗ 
lich batiſcher Kanmervirtuoe aus Mannbeim. 


Kirchenmuſik. In der Ahomaekirche am 18. Aebr, Nachmittag balb 2 Ihr Mo⸗ 
fette: Sch ſchau emwor zu jenen Bergen, ven Romberg. „Domine dominns noster,'* 
don Tina, 


Im Gewandbaufe findet am 23. Febr. Das Goncert zum Veſten der Armen ſtatt, 
%9 ommt darin zum erften Mole dis Sings Aluh von. Schumann zus Kuffüb⸗ 
vang und „die Walpur, lonacht von Mendelsſohn. Kern Milterwurzer ans Dres 
den wird In beiden Werken mitwirken. 














Signale 13 








* Berlin. Altxauder Dreoſched gab am 19, Zebruar zum Abſchled ſein 
Drittes me er fand auch diesmal — Beiſall. außer dem Trio in Cmolt 
ven M.ndelafebn und der Cismotl-Sonate von Beethoven, ſpielte er diesmal nur eigene 
Gompofitfonen, unter denen wider, wie tete in feinen Goncerten. das kleine reigend: Eba⸗ 
rarteriiit „Rafklofe Liebe’ uud Das „Zuinnerlid" den größten Erfolg batten. Jum 
Schlag frlelte Drevſchock abermals die Variatlonen für die linke Hand allein, md er 
ſchöpfit damlt Me Bewunderung Deo zablreichen Publicums. Drepſcheck wollte nach die: 
fern Goncert fofert Aber Königeberg nach Petersburg abrerfen. bat aber in Folge erbal⸗ 
tener Eintzdung, am Dennerftag Abend beim Prinz Kegenten im engeren Kreite u ſpie- 
len. feine Abreiſe verſchoben und wird nun dan vieheitig ausgefrreheten Wauihe nach: 
gebend am Ardtag den 24. Febrnar noch ein großer Goncert zum Beiten der Yan 
Breitiftung „Natienaldank“ veranftalten. — Frau Maria Burchardt bat am in, Achr. 
mit mäßtaen Dilettantenfräften sine etwas ſpäte Gedächtnetteier für Seehr veramial: 
ter und deſſen Fanſt“ cencerlando anfgtfübrt. — Dienftag den 21. Febraar wird 
Franlein Möſener ein Coneert im Saale der Singacademic geben. — Dir Dem: 
or fügt zu feinen drei Abennements-Soiréen auf vielfaches Verlangen neh uns 
vierte, welche am 3. März Nattfinden wird, — Fränlein De Abna. cine der an der 
Königl. Oper neu engagierten jugentifchen Sängerinnen, hat fh in voriger Mode mit 
günſtigem Gefolge In ywei größeren Aufgaben verfuchts fie fang Die Azuccha“ ım ‚Diem 
badour und die „Aids“ um „Propheten ’, zwei Partbien der bereits benrlanbten Aratı 
JZachmann-Wagnert. Ihre Stimme iſt ven friihem Wohllant, und neben der beſonderen 
Schönheit Der hoben Töne bat andy der Alang in ber mittleren Sage an Mater, Frcur 
Ausſtrömung gewonnen. In beiden Partbien wurde Aränfein de Ahna durch reihen Bei: 
fall geehrt. — Die ftalleniibe Over des Vlctoriatbeaters erſchien am Montag gun 
eriten Mal mit Tonigettl'e „Don Pasquale‘, der faunigiten und geitvolinen Schöruna 
des fruchtbaren Gemponiften. Die Auffübrung dieſer Dver erreichte nicht die Vollendung 
der bisher gegebenen. war boten die Herren delle Sedie und Frizzi Alles auf, die Hö 
rer bei guter Lanue zu erbaften, aber ihre Anſtreugungen konnten dech nur zum Threil 
die Ehre des Abende retten. Signorg Wilborſt Debütirte ala Noring große Beten 
turfertigfett iſt Die ſchätzeuswertheſte Mitgift dieſer Singer, deren Ztimme Kraft und 
Saymelz gaͤnzlich abuchin. In der Partie des Erneſid verſuchte fich Signor Morcili. 
ein junger Tenrriſt. dir inm erſten Ma! Die Bühne Petrat und ven Berangenhitt gait in 
Schach gehalten wurde. Die Wintirbübne des Vittoriatheaters fol im Marz mit einem 
Waskenball eröffne: werten. Nicht die Viellue, ſondern Die Flöte laßt Herr Kreicſſor 
Dumon aus Brüſfel bei Kroſl's ertönen. — Der von Ser Munfbircter Bırrling 
gegründete Bachverein feierte am 14. Februar feinen dreijährigen Stiftunge kag an 
2 Theilnebmer waren im heiterer Arife verſammelt. Eröffnet wurde Die Arie Pin 
Ausführung dreier Bach'ſcher Gautaten, denen fi jpäter_ber Bortrag von PBeral-Duarı 
telten und verſchiedene kalte nnd warme Getränke auſchloſſen. 


* Meverbeer erhlelt am i8. Febr. während eines Hoftconcerte von der Prinzeſun 
von Preafen einen wertbvollen Tactſtab zum Geſcheul. Es it ſein neun und Breuftaiter, 


X Meverbeer bat in beſtimmteſter Weife erklärt, daß die Aönigl. Over in Bor 
in gegenwärtig in feiner Weiſe in der Vage fl, feine none Oper: „die Wallfahrt uach 
Poermel” in angemeſſener Weiſe an geben mad daß er dies Werk auch defuitiv derſel 
ben nicht zut Auffübrung auvertranen werde. Dagegen iſt Der berübmte Kompeniit mt 
dem Jmprejlarlo der ialieniſchen Tper im Vieroriatbenter, Signor Boriei. dahin Abir- 
ingefomnten, daß de „Mallfahrt‘ im der näditen Zatjen, zu der Herr Lorini wieder 
mit einer aus küchtigen Aünitlern beflchenden Sejellihart nad Berlin kommen mird ven 
biefer iialleniſchen Geſeliſchaft im Virteriatbeater zuc Aufführung gebracht werde. 


..% Der Wiener Männergefangverein veranftaltete am 11. Febr. cin nos 
Bed „Narrenfeit,“ dem gegen 500 SPerionen. Mitglieder und Gäſte, heiwolntn. Aa 
alle Anweſenden waren coitAntirt, zumeitt in fehergbafter und drelliger Weiſe. Sa mar 
das bilterite Garnepalafeit, weiches Wien je geiehen, man fam von Mnds S Ubi bis 
Nachts 1 Mbr nicht aus dem Lachen herand. In den qelungeniten Vorträgen geerien 
„le Carneval dest la paix"“, Zergett: „wolemifches Dreigeſpräch zwiſchen der A ger 
burger, der Gölnifhen and Der Areiggettung.” 


* Dosncene Treumann-Tbeater in Mien. das bekanntlich ſchen im Mor 
demiber eräffnet werden fellte, wird wehl gar nicht an Stande kommen, da cr Numann 
die belreffeuden Jwanziger fir den Bauplap nicht aufzutreiben vermochte, 
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%* Mangjchreibi ans Zü bingen: Im Yaufe dieſes Winters wurde von hie 
Aigen Üratoriekverein „Pie Schöpfung““ von Haudn men eiugcibt and kam am 12. Febr. 
im Muſeumoſaale unter Dr. Zitchers Diretion zur Aufführung. Die Zahl Der fi: 
hörer und die ungetbeilte Anfmerkfamfeit. ſowie der Beifall derſelben, bewieſen aenugfam. 
wie willktommen dieſes Meiſterwert apbn's ſei. Die Solopartten wurden größlentbeits 
recht gut vorgetragen, ud die Shore, beſouders der Schtuſchor des eritin Theile, „Die 
Himmel erzäblen, machten einen berrlichen Effert. So triti nun Meilter Zildser, Der 
Scyövfer und vieljährige Leiter des Uercius, der innerbalb zwanzig Jabren etwa dreiſi a 
Trutorlen vor Ääudel, Haytn. Mendelsichn U, nianche derfeiben 5 7 Dal zur Auf“ 
jübrung brachte. nit der Ziretion der Zchörfung von feinem Schauplatz ab. Ale nön⸗ 
nen ihm von ganzen en Die Ruhe, die er and Afjãhrigem Wirken nun genleßen 
darf und wünichen. Daß er ums noch Inge erbalten bleibe, damit wir mob mande Kin— 
der feiner une begrünien med une derfetben erfreuen tönnen. Die Nadridt vor Dr, 
Siſchers Peuſionirung wurde br allen Schichten der hieſigen Geiellſchaft mit wrönten 
Bedaueru entgegengenommen; den weis Keiner veritand er es, mit Diiettanten, Deren 
Behandluug feinen Zact rd unermüdliche Ansdauer erheifcbt, VBedentendes zu ſeiſten. 
Möge nun der Meiſter weicher ala Mentor nd Zirigent ſcheu Taufende in Die cheins 
niffe der eſatfiſchen Muiik cingeffibrr und fich durch fine Volfemelodien ein nergänglis 
dies Denkmal in den Herzen dir deutſchen Jugend gegröudel bat. in ungetrübter Muße 
die Früchte einer ſegendrtichen Wirt ſamkeit geniepen! (Die Nachricht von Sticers ode, 
welche wir den polttifchen Jeituugen entnaßnten,, war alſo erfrenlicher Weife ſalſch.) 


* In Königeberg gab um 15. Febr. Here G. Yavba ein antbefuchtes Con⸗ 
cert, In welchen derſelbe mit dem Vortrage der Bach'ſchen Chaconne, des Dapvid'ſchen 
Andante e Scherzo caprireiosn md dem Mondo der mefenden Gleiſter von Bazıint vor: 
dienten Beifall erutete.“ Ze ſchwer wein verrn Jarha als einen gediegenen boch an oge⸗ 
bildeten Geiger in Konig werfen würden, ſet ler dech geſagt: derſelbe verdiente 
einen beſſeren Pag! Ti ten gniet Orcheſter würden in Herrn Japba einen brand» 
baren Gonzertmeitter finden. der feine bifige Stellung einer defferen genifi Arte jeder 
Künſtler— zum Cpfer briugen würde. — Inter andern Stüfen Fam auch Reetboren'’s 
reizende Zries Serenade In. 8 duich Die Herren Javba, Pabır und Sfinerfürit au ſebr ger 
fungener Ausführung in Serru Ianha's Concert — Unſere muſtkalljche Academie brachte 
in einem Gencerte am 10. Zchr. cine Meihe vortreftlicer Werke ur Anafübrung: nad 
elner Tuverture von Maurer fefgten Lieder mit Glavier und Klarinette von Spohr, ges 
fungen von Fräulein Bauıngert, geblaten von Germ Schat und ateempagnirt von Ai 
Bold; letzterer dirigirte ſodäun Kebriifche tGeſauge von Hiller nud ſchlieütich Gade's „(pe 
mala,“ welche einen ſehr gnteit Erfolg hatte. Das Woiteert hatte ein hödtt imvoſantes 
Ausfuübrungsrerſeual, cin delles Urdietter und eien graudieſen Ghor (den freilich mehr 
Mannerſtinimen zu wünſchen find); gıte Soloſanger waren in Fräuſein Balssca von Fa⸗ 
us CGvmalaz. Fräntein Banmart Tarſena) und Seren Colin Grin) mit girtem 
BLAL thätig und wir find dem bewährten Inititute der muſikaliſchen Aindemie für ven 
gehabten Genuß dankbar, In einem Abonnententeoucerte der ehemaligen Tbeatertapelle 
unter Herrn Ruderedorf kam die Schumann'fche Bur- Zinionie zur Aufführung; obs 
ſchon das Werf erſt während üfterer Wiederholung in feiner Schönheit zur Geltung kom⸗ 
men kann, machte Boch Die geiſt and berzfrifche Mufik chnen fchr günſtigen Gindend und 
erfreute gang beſonders alle Frenude Schumann'icher Muff in bohem Grade. #8 ſtehen 
mebrere Concerte bever von Seiten der Frau Röttlig, Des Fräulein Jennp Mever und, 
ſrannenden Gerüchten zufolge. anch ven Herrn Aler. Drevicheck 











* Altenburg. I1. Febr. Aüuftee Abonnemeutconrert: Zinfonie Emoll von 
Mozart. zwei pe ans dem Sevtett von Bertboven. Cuverture zu Libuore bon Beetbo— 
ven No. 3 und Tuverture über den Deffauer Marſch von Schneider, Recktatip und Arte 
8 ‚Air von Mogart, Aric aus dem „Barbier von Sevilla” von Noifini, das 
Beithen” von Metart und Ich muß nun einmal ſingen“ von Zaubert, geſungen ven 

tauiein Louiſe Lurſi, srenberwnl. Doropernfängerin Jus Weimar. Die beiden Arien 

werben mit Auedruck und Arrühl vorgetragen, depfere mit Klegang und einer Braveur, 
Weihe nichts an wünichen übrig ließ; and Die beiden Kicher ſaug Fräulein Wolf vor 
zuglich Das leytere mußte fie nur allgenteines Verlangen wiederholen, 


Nufttatiihe Rolizei. Den Dreborgeffpiefern in Stettin iſt von Selten 


* 
ae rl —R werden, ihr Sutrumente ven diel an dret Monaten ſtimmen zu 
Fand ung hres Gewerbes ſtets Die mit dem Datıın der eichehenen Kor 
Afirung verfegene Sefgpeinigung bel ſich gu führen. ’ 








— — — 


— 
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* Paris. Der Blofinirtuss Salnton bat ih mit Der Sängerin Miß Tolbn 
verheivathet und dag Künſtlerpaar befindet fich gegenwärtig In Paris, um am I. März 
ein Concert {nt Louvreſaal zu geben. — Das weite Goncert von Mad. Szaruadn fin: 
det am 25. Febr. ſtatt. die Künftlerin wirn das Esdur-Irto von Beetbovei „EN. 70 vor⸗ 
tragen, die Sonate mit Kiolencell Oy. 58 von Ptendelsiebn nud von Soloſtücken: Etude 
ann Fantatsie-Imprompia von Gbepin, Nutts blanches und Improvisata von Stepben 
Seller, Etudes symphoniques von Robert Schumann. — Tas Theätre Iyrigque wird 
für fein uenes Dans den Titel Theätre munieipal de la ville de Paris“ kann, 


Uber dag erſte Cencert ven Frau Szarvadu ſchreibt die ludepen 
danee Mad. Szarvadn Bat ihr erſicd Kouckri im Zaal Plevel geg ben aber viele 
mehr, fie bat dieſen Saal eigentlich erf erdifnet, denu Niemänd macht fa wie Nie die 
Honucurs, mit ſo viel Geſchmack md Taleut. Ju der That es Hit nicht im Konver, 
wenn Mad. Szarvaty ſpielt, es iſt wirklich cin niuſikaliſcher Abeute eine Unterraluung 
wahrend zwei eilender Stunden mir deu großen Pieiſtern der Toutuuſt. Am Sonnabend 
interpretirte die Aünſtlerin andu Beethoben; fir fuhr fort mit jeuer Propagauda zu 
Gunuſten der aͤchten Muſik, mit der fie ſchon ala junges Mädchen in Paris begrünen hat. 
Für Mad. Szarvady iſt ce sine Ehrenſache, nur Nauen pom beiten Klang uf ‘hr ‘Bros 
gramm zu ſehen. Sie in die Priefterin unautaltbaren Nubnıeo, und Diefe ‘Burät iſt feire 
Vermeſſtuheit von ihrer Seite; wohl bat fie Das Recht vor Allen, die green Meiſter zu 
Heben, in deren Wiedergabe ihr Niemand. gleichtommt. Gin „Air“ ven Ramcan und 
ein „Xoclurne's vun Gbopin waren Die Grazie und das Fächeln diefer Zoiver, welche 
im Geiſt nud in der Erinnerung der Anweſenden einen tiefen Cindruck zurücgslaffen bat,“ 








* Pondon. An 2t. Febr. findet im Drurvlanetheater Die erſſe Auffübrung ber 
Dver_„Yordley ven Wallace ſtatt. Der Berleger derfelben für Deutfhland, Herr Iur 
lius Schubertb, iit zu dieſem Schöpfungsreit bier angekemmen nud hofft, wie er uns vers 
trante, mindeſtens cine halbe „Martha mit nah Hauſe zu bringen. 


* „Erinnerungen ber Schröder- Devrient.“ In Keile AGarten- 
tanbe” wire im einigen Wochen der Abdruck der „„Grümernngen aus den Leben der 
Schröter-Devrient” beginnen, deren Erſcheinen dit Künftierin ver obugefäbr zinem Jabre 
mit dem Heranbaeber des genannten Blaftes verabredet bat. Mo wir Damals wuferen 
Yefern Mitkheilung hiervon machten. batte Die geniale Aran eines Abends 15. Wär 1850) 
ine Haufe Keil'e einem literarifchen reife Bruchſtücke ihrer iutercſſanten Memoiren vors 
gelefen — mer bitte abuen Können, daß co ihr nicht vorgämut fein würde, teren Ber 
oͤffentlichung zu erleben. Tiefe wird nun inden gam in ihrem Sinne, nach ibren Anf· 
zeichnungen Briefen ze. erfolgen — noch einmal wird Die grefe Arau erfcheinen. und 
Awar wie fie cd wünſchte, wie ſie es gewohnt war: vor einen großen Publicum, in der 
„WBartenlanbs“ mit ihrer Impofanten Auflage ven neunzig tauſend Fgemplaren. 


* „Fauftina Hafſern“ der neue muſikaliſche Roman von Gliſe Pohko, it io: 
eben in zwei Bänden erſchienen. Es iſt vielleicht nicht allgemein befaunt. daß die fatrıt: 
volle Schriftſteſlerin die Schweſter Bro berühmmen Reiſenden Dr. Ed. Bogel iſt, über 
deſſen Schickſal man leider noch immer in Ungewinbeit ſchwebt 


* Bas Syſtem der Geſangkunſt nah vhofiotegifhen Geſetzen 
von Dr. Schwarz“ iſt in Preußen vom Unterrihteminitter zur Bertheilung an die 
Seminarien für geeignet Gefunden worben. 





* Lorping’s Over „Kzaar und Almmermann’ it jept Im Paris bei 
Mabo mit frangefiihem Text von Louis Dauglas erſchtenen unter dem Tite: „Pierre 
le grand & Suardam."* 


* Novitäten ber fehten Wocht. Ebriſti Einzug im Ierufalen. Advents-Gaut- 
tate von F. W. Sering, Sy 32%, Slanleruusiig. — Drei Suartette Fr vier Frauen 
fünmen von Franz Yadıner, Op. 108. — Adıt Zicder von Sofmann von wuflsie- 
Ieben, fr eine Stupfinme mis Rinnoferte componiet von_G. Lalien, Cr. t. - Ma- 
non, Rondinetto für Ptauoforte von Avadim Ralf, Ev. 75 Ru. 6, — roße Km 
tert⸗Gtude fr Ptanoforte von Iqn. Moihelee, Dr. 126. — Trois Morceaun de 
Salon pour Violon avee Piano par Jean Becker. — ..O cara memuria Me 
kadie de Uaraſſa, Fantasie et Varintions pour Violoncelle ave 


1 € Artompagnenent 
W’Orchestre ou de Piano par F, Servais, Op. 17. DR 
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* Märchenbilder naceinigen Ber Kinder und Hausmärchen der Gebrüder Grimm 
für das Bianofork von 6. van Brund, Cm 1% (Wien jr u. Blling) Das 
erite Stück foß Das Marchen ven dem Wolf und den ſieben Serslstn, dag zweite das 
vom Dorurdechen wiederklitigen. Alle Relt weiß daft man mic Wölfe und Jicklein und 
allerlet wirfiche Geichichten durch Vrurit ausdrücken kann der Cemponiſt weiß das auch 
und bat wollen nur Die gemüthkich-vhantaſtiſche Vaune Die ibm bei der Märibeufertüre 
Ram, in Tönen wiedergeben. Dies bat van Bruvck in fehr ünuntger und erfrenlicher 
Weiſe getban. Seime Muſik hat am und für ſich Reizz erzählt man aber Die voran ge: 
dructien Heinen Märchen, dann wird ſie med lebendiger wirken, gleichfam dramatiich an— 
gebaucht werben. Die zwei Hefte ſeien empfohlen. 





* Winterſpenden. Albun für Rianoforte mit Gempefitionen von S. Res 
bert, W. Speidel, v. Stark. Stuttgart, Ebner. Das Album beſſebt aus ſechs Num— 
mern. deren je zwei von Einem der genanuten Contponiſten find. Mir vermiſſen in ch 
lichen Die preduciſve Phaufafie und dei modernen Geſchmack, uden aber einen „Balta« 
rello eapricchefe Speidel'd ven gang vortrefflicher Art, amufant zu bören und au ſpie⸗ 
len. leichthin gegeffen. doch timweramentoefl md wit reigenden Kontraiten verichen. Da 
das Stk allein zu haben iſt empfehlen wir es biſtens. 


* Salon-Walzer un? Galerv für Das Nianeforte von Wilb. Baum ⸗ 
gartner. Tv. Id. Winthetthut. Mieter Birdermamm,) Innge Spieler, welde noch 
nid an die Ehulboffchen Gompeftienen reichen und qleihwehl chwad Sulengemäßed 
lernen möchten, finden au den eigen beiden Stücken dag. was fie wuuſchen; 1imtt ber 
franzdiiihen coquetten BPikanterie bietet Bannıgartner eine ſchlichtere demfche Tanmetfe, 
die aber jehr gefäflig und keineswegs ohne Mragte iſt. 


* Barcarolle Scene sur te lae de Geneve. Moreean eleganı pour le 
Pianaforte par Robert Goldbeck Op 27. (Jul. Schuberth u 40.) Kelgende 
paſſagenartige Serbgehntet tragen eine giaziſe Melodie wis der ſeiuftwogende See den 
fahrenden Kabn: co ſolgt che cheas erregte Melodie im eleganten Sipl und mit biib« 
ſcher Steigerung. wenach das Eude ach Art des Antangs folgt. Das Siack bat Ger 
ſchmatk und Effect, iſt ven permlärer doch nobler Haltung und dürfte ſeincs GErfolges 
beim Vorſpielen tn Contert und eelellſchaft ſicher fein. 


* Geoncerdin. ein Gharacterſtück für Pinnoforte von Auguſt Siemers, 
Ip 15. (Reipzig Schubersb u. So) Der Litel bezieht ſich anf Die Vereinigung der 
beiden Hände Im Spiele; ſie müſſen in der That febr gute Freunde jet, um dies Stüd 
aufammen, mie Eine Hand, zu ſfrielen. Die Dunt iſt ven anſvrechender Art und trägt 
den Stempel der Etude, ale weiche man das Stück beitens empfehlen kann 


* Drei Yicder für Männerchet von J. Beſchnitt. Op. A. Berlin. Bote u. 
Bed.) Dieſe Lieder wurden bet dam erſten Pommer'ſchen Provinzial Zängerfeite 1857 
mit großem Beiral vorgetragen: fie entpfeblen ſich daher ven felbit für ähnliche Gele⸗ 
genbeiten. Die Tilel Mur: „der Lethetrunk vom bein’; „Bein Scifflein ; „Hoff 
mung.“ Die Mut iſt ſehr leicht ſangbar, wehlfingend, popnfär und harastergemäh, 
nicht im böheren Styl ſondern im anſtandigen Unterbaftungsstdenre. 


* Hubert Nies ribter die Senaten Becthboven’s ſymphouiſch für Orcheſtet 
ein. die Gdur-Senate Tv. 30 iſt ſoeben im Berlag von Seinrichebeien in Magdeburg 
In Stimmen erihlenen. 





Signalkaſten. 


ug dt in Paris. Die Fortſezuug der Journalſtimmen über . Wagner kam u ſpaͤt für 
dieſe Woche, dieheicht baben au-h Die Lefen bexelte genug. — Gilbere —8 In Am» 
erbam. Mir merden Ihrem Wunſche eutfrrechen. — P. in Neichenberg. Diefer 
Sebler zaft fi mal ertragen! in Berlin. Gegenwärtig feine Gelegenbeit. 
an Über die Sendung an verfügen. — S tran binger in Rerſin. Paragtanb 1: 
€ Tage Stiftungeren, - Mededee Bremer Zenutagsblatten. &ic druden den 


ganzen erfen Arsiter iM por Wagın ar N " 
Dbnt Angabe dm nn Mtrradt Aber Wagırer in Parte ans den „Signalen“ nad, 
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-Nenue MHusikallien, 


welche im Verlage von © F. W. Siegel iu Leipaig erschie- 
nen and durch alle Buch- und Musikölienlandinngen zu beziehen sind: 


Ant, F., Vier Gesänge für vier Männerstimmen. Op 175. Part u St Pr. 
ı Thlr. 4 Ner.- 

Franz, Robert, Zwölf Gesänge m. Pfie. Op 5. Heft t, 2, compl, Pr. }4 Thlr. 
— — Sechs Gesänge m. Pfte. Op. 14. eumpl, Pr. 23 Narr. 

— Sechs Gesänge m Pie. Op. 17. comp), Pr 
— Sechs Gesäuge m. Pite. Op. 1%. compl. Pr 
— Sechs Gesänge m. Pfte. Op, 20. compl. Pr. 2 
— Sechs Gesänge m. Pite. Op. 21. compl. Pr. : 














Sechs Gesänge m. Pfte. Op 23, campl, Pr. : 
Sechs Lieder m. Pite. Op. 25. compl. 


a Er nn se 





Sechs Gesänge m. Pfte. Op. 26. compl, . 25 

— Sechs Gesänge m. Pfie. Op 28, campl. Pr. 233 Nar 

Genee, R., Drei komische Lieder f. Männerchor. Op. 47. Heft ı, 2, Part. a. 
St. Pr. 1} Thir. 

Krug, D. Jugend-Albam f. Pfie. Op. 185. Pr. I Thir. 

Kuntze, ©., Sechs komische u. heitere Gesänge für Männerchor. Op 70. 
No. 3. Wie man seine Töchter anbringt. Part. n. St Pr. 27} Nor. 

Mayer, Cn., Valse elögante. Op 2=3, arr p- Piano a 4 mains Pr, 17} Ner. 

— — haut bohemien varie p. Piano Op. #2. Pr. 73 Dar 

— — Revonciliation Morcenu gracieux de Salon p. Piano. Op. 23. Pr. 17, Ner. 

— — Mazurka pathetigque p. Piana. Op. 204. Pr. In Ner 

= — Frühlingalieder £. Pfie Op. 285. Pr. 20 Ngr 

BRelnecke, C., Drei humor. Gesänge für Männerstimmen. Op Al. No. 2, Be- 
such, von Gaudy. No. 3. Historie von Noah, v. Kopisch Bart. “St Pr, 
1, Thir. 

Schäfer. &., Drei heilere Mäunerquärtelten, Op. "3a. Nu 3. Part u St. Das 
Lied von den Mucken. Pr. 20 Ner. 

— — Drei heitere Lieder für I Singst m Pfte Op. ib Au 3. Pr. 13 Ner. 

— — Drei launige Männerquartetle Op. 7a. No. 1. Pucker-Polka_ Pr. 1% Ner 

— — Drei launige Lieder f. 4 Singst. m Pfr Op. “7b. No 1. Pucker Polka. 
Pr. 30 Ner. 

_ "prrucker-Polkn nach Schäffer's Männerquarlett f. Pfie. Op. 82. No. 1. 

r r 

Spindier. Eritz, Volkslieder ſ. das Pfie, frei übertragen. 0p 23. No, 
Aenachen von Tharau. Pr. 12} Ngr, No. 16. Den lieben langen Tag Pr. 
15 Ngr. 

— — Glockentöne. Tonstück für Pfte. Op. 110. Pr. 15 Ner. 

— — Murmelnder Bach. Tonstück für Pfie. Op. 113. Pr. 15 Xgr 

— — Wellenspiel. No. 2. Tonstück für Pfte. Öp. 114. Pr. 15 Ner. 

Wehle, Ch., me Nocturne p. Piano. Op. 53. Pr 17, Ngr 

— — Ze Allemande. Morceau de Salon p. Piano. Op 51. Pr. 1a Ngr. 

— — Grande Polonaise p. Piano. Op. 55. Pr. 20 Ner 








&. W. Körner’ Verlag in Erlurt: 
Brähmig, B., Choralbuch mit Texten. 1} Tülr. 
— — Prakıtsch-theorstische Pianoforteschule. In 2 Heften a 2 Thlr 
Davin, &., Geistlicher Männerchor. 2, Thir. 
Melfer, A., Schule des Or, elspiels. 1. 24 Sgr. 
Körner, & W., Der praktische Organist. Keane Aullage, 3 Thir. 
Lehmann, J. &., Praktische Pianoforteschule. t. 20 Ser. 
— — Harmonie- und Compositionslchre. 2 Thir. 
Mettner, C., Praktische Violinschule. 1 Tbir) 1 Ct Thir) 
Bitter, A. ©., Die Kunst des Orgelspiels‘ . U. (& 2 Thir) Il. (4, Thir.) 
Töpfer, 3. @., Choralvurspiele, In Hefien & 15 Sgr, 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


Carl Luckhardt in Cassel. 


Thle, Ser, 
Bott, 3. J., 0p.20, Drei Lieder für eine Singstimme, mit Begleitung 


des Pianoforte. No. 3. Malin . 2 en on nennen TI 
Eschwmann, 3. E., Op. 35. Grillenfang. Acht kleinere Studien für 

Pianoforte, No. 8 Epiloe . . 2 2 ren. — TO 
Jansen, F. &., Op. 12. Vier Lieder für eine Singstimme, mit Be, 

gleitung des Pianoforte. No. 4. Liebesaufuf . 2. or... H 
— — Gp. 87. Fünf Lieder für eine Singstimme, mit Begleitung des 

Pianaforte. No. 5. 0 Du, vor dem die Stürme schweigen. - . . — 10 
— — Ip. 21. Zwei geistliche Gesänge für gemischten Chor. Partitur 

und Stimmen 2.2 oo — 25 
— — Op. 23. Valse-Caprice pour Piano . ' — 123 


Schumann, R., Op. 113. Mährchenbilder. Vier Stücke fir Plano- 
ferte und Viola, Arrangement für Pianoforte zu vier Händen von 





F.G. Jansen oo 2 oo oo nenne ee. 1 
Schuppert, C., Op. 7. Vier Linder für vier Männerstimmen. Ständ- 

chen. Volkslied, Bie Heimath. Waldlust. — Partitur a. Stimmen — 2 
Sennai, &., Hirten-Polka für Pianoforte . . oem 7 
— Galopp. Nach einem Motive ans dem Liebestrauk, für Fianoforie — Hi 
Weilnsenbern. E., Op. 24. Scheiden. Walzer für Pianoforte — 1% 
— — 0p. 25, Goölner -Rheinbrücken - Promenaden- Polka- Mazarka für 

Pianofore 2 22 onen len nenne 
— — tp. 26. Roderich Galopp über das Lied „Agathe‘ von F. Akt, 

für Pianofotte oo oo men reed 

Ferner in neuer Auflage: 
Spohr, L., Op. 97. Hymne an die heilige Cäcilie, für Chor und do- 

pran-Solo. Clavierauszug mit Simmen . . 2.00. 11% 
— -- Portrait. a) auf ehin. Papier 20 Sgr. b) anf milchweiss. Papier 

15 Sgr. u) Volksausıabe ... a u (| | 
— — Verzeichnisy sänmtlicher im Druck erschienenen Werke , 0. — 5 


Bei RB. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Berlot, Ch. de, Meihode de Violon. 2, Partie. 7 N. 12 kr. 

Beyer. J Op. 142. Album 1580. 6 Morceaux elöganis pour Pſte. Suite 14. 
31.36 kr. 

— — Ühants_patriotiques p. Pfte, No, 57, Schwertlied, von 6. M. v. Weber. 
No. 5% The Gazelle. Indisches Lied. No. 5# Schweiz. Volkslied. a i8 kr. 

Dancla, Ch., Op. =®. # getits Airs variea & Vioton ar. Pfte. No. 5, #.aı ſt. 

Einser, BE., Op. Bl. 6 Lieder Ü St. m. Pfte. 1. 43 kr. 

Garcia, M., Kour. Traitd sommaire de l'art du chant. (Neue summarische Ab- 
handt. üb. d Kunst d. Gesanges ) 10. f. du kr. 

Gerville. L. P., Op. 63. Serenade sur la Romance des noces de Figaro p. 
Prie. +5 kr. 

Hamm, ‚). V., Das Allerkleinste. Polka ſ. Pfte. 18 hr. 

— -— Etwas noch Kleineres. Polka f. Pfie 18 kr. 

Mangold, €. A., Op. 59. Frühlings-Reigen. 8 Skizzen f. Pfie. 2 Hefte. ä 
1A 12 kr. 

Stanzieri, «., Brises d'!talie. Penstes musivales p. Pſie. No. I. Venise. Bar- 
earolle. 45 kr. No. 2. Bologne, Gaprive. 54 kr. No. 3, Florence, Nocturne. 
3 kr. No, 4 Nüplen, Saltarelle. 34 kr. No. 5. Sorrente. Andante, 54 kr. 
No. #. Rome. Canzone et Ühoral, 54 kr. 

Ataany, L., Op.&6, Potposeri sur les Vepres siciliennes p. pet. Orch. IA. 12 kr. 

Walleratein A., Album 1480 6 auorv. Danses dep. p. Pfie. 1 fl. 18 kr. 

Weber, J., Öp. 22. Dinorah, Polka sur le Pardon de Ploermei p. Pfie. sökr. 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


c. A, Spina in wien. 


Abe, F., Op. 12%, No, I, Veber den Sternen ist Ruh’, No. 2, Ave Marta, Fur 
Sopran v1. Pfie. a 10 Ner. on 

Anthologie municale. Fantaisies en forme de Potpourris p. Pfle. No. 55. 
Le Pardon de Pioermel de Meyerbeer. 15 Ner , 

Coneordance. Periodisches Werk für Violine eaneretant u. Pie, ‚No. 100, 
Tannhäuser, v. R. Wagner. 1. Potpourri. No. 101, do. 2. Polpourri. & 25Ngr. 

Doppler, 3. H., Op. 327. Les deux petites Pianistes x Pieces nelodiques 
p-_Pfte. a 4 mains. No. 3. La Gitana, de Balfe, No. 2, Marika, de Flotun. 
a 74 Ngr. No, 3. Stradella, de Flotew 10 Ngr. 

Einhrbach, P., Op 219, Crinvlin-Polka f. Pfte 5 Ner, 

— — Op. 220. Salon-Geilanken im Rivouak. Polka francaise ſ. PRe, 5 Ngr. 








— — 0p. 223. Wiener Früchteln. Walzer f. Pie. 15 Ner. 
— — Op. 224. Kriogsquadrille f. Pfie. 15 Ner, 


— — 0p. 223. Le Pardon de Ploermel, de Meyerbeer. Quadrille p. Pſie. 12} Ngr. 

— — Op. 226. Apollo-Schüler. Walzer I. Pfte. 15 Nar. 

Filtsch, #., Op. 13. Trois Mazarkas p. Pfte. 10 Ner. 

— — Op. 14. La Resignation. Eldgie p. Pfte. 10 Ngr. 

— — Op. 15. Röverie musicale p. Pfte. 10 Ngr. un 

Jungmann, A., Op. 144, Un Röve de ficurs. Vision porlique p. Pfie. 15 Ner. 

Pacher, J. A., Op, 36. Melodienschaiz f. Pfte. No. 9. Adelaide, v. Beetho- 
ven. Transeribirt. 15 Agr. . 

— — Op. 51. La Naiade. Morcenu de Salon p. Pfie. 20 Ner. 

Prosunitz, A., Op. 17. Waldelnsamkeit. Musikalische Skizze f. Pfle, 75 XNgr. 

Schubert, Er., Immortellen. Gesänge für Gontra-Alt od. Bass m. Pfle. No. 71. 
Am Feierabend. No. 72. Mein. ä 10 Ngr. No 73. Der Jäger. 7! Ngr. 

Seyf. 3., Op. 2%. Le murmure du ruissean, Morcean de Salon p. Pfte, 10Ngr. 

Stolz, E., Der deutsche Reitersmann. Lied 6} St. m. Piie. 71 Ngr. 

Tuma, A., Messe No. 1. f. Sopran, Mezza-Nopran od, Alt u. Bass, mit erläu- 
ternden Bemerkungen über den Messiext. 1 Thtr. 5 Ner, 


Verdi, @&., II Trovatore. Choix des melodies les plus favorites p. Pfte, a 4 ms, 
4 Thir. 2) Negr. 


Eu n . - " hd n & ’ u . 
Louis Röhler's Piſdniß 
uach einer trettlichen Photographie von Fräul. Wehner, in Stahl ge- 
stochen; hoch Quart 15 Sgr.; chines, Papier 20 Ser, ist sseben in 
unserm Verlags erschienen und durch alle Buch- und Musikhandlungen 


zu erhalten. 


Der beliebte Componist und musikalische Schriftsteller Köhler, der sich um 
die Kanst ein Verdienst erworben, hat eine hildliche Vervielfältigung, erhalten, 
in höchst gelungener Ausführung und lehensfrischer frappanter Aehnlichkeit, 
welche seinen woitverhreiteten Freunden und Verehrern (deren er Viele sogar in 
Amerika) eine erfreuliche Erscheinung sein wird. 


Ferner erschienen hei mus: 


Robert and Clara Schnmann {am Pianoforte), Dappelbild, 
Prachtstahlstich. 8 Thir. 


Henry Vienxtemps, Stahlstich, hoch Sta, 15 Sgr, 
Henry Hugo Pierson, Stallstich, hoch Hin. 15 Sır, 
(Sämmtlich ans der Brorhans (hen Officin hervorgegangen.) 


J. Schuberth & Co, Leipzig (Hamburg)u.New-York. 
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Verlag 


von 


Joh. Andre in Offenbach a. M. 


Neue Mufikafien 1560 Io. ı. 


Pianoforte mit Begleitung. 


Grimm, Ch., Erinngrung an Romberg. Andante für Vello. u. Pfie. . 
Janın, 1., Op Fi Souvenir & Donizelli 3 pet Fantaisies p. Violon 
. Pie. No. 1. Lucia No 2 Belisar No. 3, La Fille du Reg. a 
Potpoucrin für Vale u. Pite. No. 17. Freischätz . . 
Potpoursis für Violine u. Pfie. No. 41. Postillan. No 45. Filelio a 
Dieselben für Fiote u Pfle. No.41.4. . . . Fa à 


Pinmoforte zu rier Händen. 


Badarzewsln, T., La Priere d’une Viörge arr. . 

Cramer, M., Potpourris. No 19 Meyerbeer, Pardon de Ploermet 

Hinten, Er., Op. 199. 2 Marceaux, arı. No. 1. Der kleine Rekrut 
Nov. 2 Alpenklänge . . B ve. 

Junamann, Albert, Op 117. "Heimweh, arrangirt v0. 


Pianoforte Solo, 


Albert, Cie. d', The Siren, Walzer für Pflie (mit Vigneite) . 

Beetboven, T. van, Fidelio, Clarier Auszug ohne Texı, ar. von 
# Cramer 

Branden, E., Wildaner Marsch aus „v ersprechen hinter'm Herd“ 

Cramer, BE, Op. 149. 2 Rundeaux airs de Mozart. No. 1. „Dort 
vergiss" (Figaro No.2 „Das klinget so herrlich“ (Zavherhöte) a 

Mummel, 3. X., Op 46. Gaprtee Fdur) , 2. . . 

Dane», Rudol >, les Adieux, Chanson sans mots 

Sungwmann, Alb., Op. 1386. Mäurisches Ständehen CHmotı) 

Schmitt, AL. Op 139, No. 2. Romtalette (Gdur) . . . 

Voas, Ch... Op. zu Chansons ang No. 2. Last Rose 

- — Op. 253 —E Transeriptions sur Moise. No. . Preghiera 

— — dp 25. Danse cosaque d’apres les Motiſs orig. de ’Ükraine 

— — Op. 245. No. 5, Die vrinlicht Liebe, leicht Arrangirt 

Wachtinann, Ch., La Gonsolation, Pensse seniimentale 

= 0p 2 Railterle- Polen. van 


Gesung- Musik. 


Goeiternann, &., Op. 32. 6 Gesänge für Mezza- Sopran (Bariton) 
m. Pfie. No. 1 Nach und nach Fo 2. Aus einen Liederspiel. 
No. 3. Ich sehe dich in jeder Blume No. 4. Aus dem Liebesfrüh- 
ling. No 5. Meine Lieder. No. 8. Der Schatz im Herzen epſi. 





Berschirdenes. 


Haydn, Jos, 30 ausgew. Quartette f.2Viol., Altu. Vllo No,24 Fdur 
Hering, C.. Op. 5t. Duo-Serenade für 2 Violinen (erste Lage) . . 
Kietz, ©. Op. I1. Prakt. Schule für das einfache u chromat, Horn. 
Deutscher, engl. und frunzös. Text. . . ern 
Messer, Fr., Öp 16. 3 Fugen für die Orgel . rn 
Portrait son pe L. Spohr, Stahlstich, Musikformat . .netl«u 
Seeger, Dr. €.. Op. 13 Abend- Klänge. Tonstücke über beliebte 
Themas für Harmonjum oder Pfie Hen Il. IV, 
— Der prakt, Organist. Bd, I mit Portr, von Anton Andre, "non 


Seither jehlten und sind wieder vorräthig: 


Brunner, €, 98. Der kleine Pianist. 100 Uebun sstüche In 
forlschreitengur” —E Liv. I (Zinnstich) , 2 ' 


I Ar 


5 


15 
2 
25 
25 


10 
5 


13 
10 


13 


13 
ı 
13 
14 
19 
15 


Is 
10 
10 
10 


23 
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. , 21. Exeruices ei Preindes dans tous les lons majeurs 

Merz. ne. Op. 21 lo Piano (Zinnstich) . 2 002 0 2... 20 
Mozart, W. %., Requiem, die 4 Singst. deutscher u. latein. Text, 

gr. Format, (Typendruck) zusammen . . 2.2.2.0. Bu | 
— 7? Op. 28. Gr, Sonate (Esdur) f. Pſte. u. Viol. (are. nach Trio Op. I). 1 20 
— — Op. 70. Douze Dnos pour 2 Violons. Liv. IIE, .. 110 

Neue Musikalien 
im Verlag vun 
Frilz Schuberth in Hamburg. 
Thlr, Sır, 
Abt, Franz, Vier Lieder für Sopran oder Tenor mit Pinnoforte. " 
De 1‘ 
Asher, J., L’Opera au Piano. Bouquet de Melodies. (Fantaisies ) 
No. % Auber, La Muetle de Portici . oo. - — 18 
No. 9. Beethoven, die Reiten von Athen - 18 
No. 10. Flotow, Martha . . >. . — 18 
No. 11. Rossini, Tell . . . . — 18 
— — Feuilleton de POpera: Potpowrris p. Piano. 
No. 2, Verdi, La Traviata . Done — 12 
No. 3. Kreutzer, Das Nachtlager in Granada . . — 13 
Biehl, Alb., Drei Stücke für das Pianolorte, Op. IT. B — 10 
— — Mazurka russe ei Pastorale p. Piano Op. 12. — » 
— — Polka graciosa pour Piano. Op. 13... 0.0... 2. — 
Eschborn, W., Fünl Alpenlieder für eine Singstimme mit Piano- 

forte. Mit Portrait von Fräut. Nath. Frassin. 2.2.2222 oo 
— — Dasselbe. Ausgabe ohne Portrait . 2 oo. 1 
— — Du herzig's Dirndl, Du! Daetlino für Sopran und All mit Pie. . = 5 
Oraedener, C. &. P., Zweites Trio für Piano, Violine u, Vio- 

loneello. On ene, Voine a Vio 
— — Zwei kleine Sonaten (leichteren Syyls) ſ. Klavier a. Vieline. 

Op. 41.2Hefle . . 0.0200. “5 + & 1 Thlr. 10 Ser. 2 20 
Oiraue, C. D., Ständchen an cine Braut I. Pfie op; 9%... .2.222- 18 
Kotschubel, F. W., Fürstin, Sagt's ihr. Kussise es Lied mit rus- 

sischem und deutschem Text 1. Al od. Bariton mit Pe... . . - 5 
Krug, D., Der Elfen Nachtgesäng. Romant, Tondichtung f. d. Pfte, 

Op. #0. Zweite Originalausgabe, . nn - 3 
— — Dasselbe. Op. Wa, erleichterte und gekürzle Ausgabe , .—- 1 
— — Fleurs melodiques d’operas faroris, 12 Murceaux mignons et in- 

Structifs pour Piano, Denzieme Sörie. Op. 123. Na. 13- 24. “1Thlr. 43 — 
— — Dieseiben einzeln: 

No, 13, Bellini, Somzamtula , . I0 Ner. No, 1%. Weber, Oberou , — 1% 
No. 14, Beethoven, Fidelio . . 10 „»  N0,26 Flotow, Sıradella — 10 
No, 18, Kreutzer, Nachilager . „10 ,, No, 21 Meyeibeer, Pardon do Plioßgrmel — 10 
No, 16, Mozart, Figaro 2,10 xo. 22. Dauizeii, Fille du Regmen. — 10 
No, 17, Donizetti, Luerezia 10 No. 23 Auher, Fra Diaroo , . .— IQ 
No. 15. Mozart, Piguro 10, [N0,24, — — ta Mueite de Porlii . — 10 
Meıdel, I, Anna Kratz-Polka für Pfie, Op. 4, mit Portrait . - 0 
Osten, F. von, Irisches Volkslied. Reverie irlandaise. Op. 20. — 1» 
— — Sous tes £toiles, Serenade nocturne pour Piano. Op. 22... — m 
Budelphy, H., Trois pensdes melnscoligues pour Piano. Nouv. 

Bo On 
Stenglin, V. v., Pensez ä moi. Serenade pour Piano, Op. 65. oo Mr 
-._ Te Chalumean. Villanche poar Piano. Op. #7... . . rn 
Portrait des Fräul. Nath. Frassini i 


on... 


142 j Signale. _ 





Portrait 
Maria Mösner. 


Nach der Natur gezeichnet von A, F'atdn. Lithographirt von A. Schlefer- 


decker in Leipzig. Druck des König, lithographischen Instituts in Berlin. 
Chinesisches Papier. 
Pr. 2 Thlr. 


Verle von Bartholf Senfl in Leipzig. 





In der Wilh. Gilberw’schen \ Buchhandlung in Amsterida 


ist soeben erschienen: 


Der Morgen. 


Gedicht von I. Meinze 
für 
vierstimmigen Männercho 


enmponirt 


G. A. Heinze. 


Op. 3. 
Partitur und Stimmen. 
Pr, 224 Ngr. 


ns 





_ Musik-Requisiten. 


AR 
Colophonlum v. Fulllaume in Paris. QAualitd anpörieure. ASchachtet " _ Eu 
das Dutzend 2 15 
Mintatur-BStiimmgabeln . vr... 3 Stück — A 
das Dutzend 2 15 

Musik -Kotizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament, 
Höchst elegant A Stück — 124 
das Dutzend 4 * 


Seurdinen myntdrieusen, von Yulllaume in Paris. . à Stück 
{ch habe den Debit yorstnhender Artikel Ührrnommen, 


. Bartholf Senf in Leipzig. 


— 
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Rigoletto. 


JIIustratlöous sur un Motil de J. Verdi 
pour Piano 


par 


Alfred Jaeu. 


Op. 18. Pr. 15 Na. 
Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 








Neue Musikalien. 


Im Verlag von Fr. Kistner in leipzig erschien soeben: 


A Apr 
Chopin, Fr&d., Op. 14. „Krakowiak.“ Grand Rondeau de Concert * 
pour le Piano, artangé pour Piand à quatre mains par F. L Schubert 1 12] 
Ritt, Joh. Friedr., b. 53. 6 zweislimmige Gesänge für Sopran 
und Alt mit Begleitung des Pianaforte — 


Köbler, Luuis, Op. 82. 8 Glavierstücke mit Fingersatz zum Unter- 
richt und zum Vergnügen für vorgeschrittene Schüler, 
No. 1. Am Geburtstage. No. 2. Zur Parade. No, 3, Bauern- 
tanz Heft) > roh 
No. 4, Eiuden - Walzer. No. 5. Trauer- Geremonie. No, #. 
Fnge. — 15 


ge Ueſt II.. 7. 7. 5 
Mayer, Carl, Op. 21. 20 technische Uebungen für das Pianoforte. 
Hetlunddd a — 25 


Heft 2 und3 a — 30 
Moscheles, Ign., Op. 126. Grosse Concert-Etnde für Pianoforte 12% 
Mozart, W. &., Six Quintuors arranges poar Piano i quaire mains 
par Charles Oxerny. No.2. 0.0.0. 
Onslow, George, Op. 80. Quintetlo Neo. 33 pour deux Violons, 
deux Violes et Violoncelle, arrange pour le Piano à quaire mains 
par B. Eoke eo 0 00222 WW 
— — @p. 82. Quintetto No. 34 pour denx Vialons, deux Violes et Vio- 
tontolle, arraugd ponr le Piano à qnatre mains par B. Enke . . 1 17} 
Haff, Jonchim, Op. 75. Ko. 5. Apres le coucher da soleil, Medita- 
tion an Piano 2 02 , 0.— 
— — 9. 75. Na. 6. ‚‚Manon.‘ Rondinetto pour Piano v2. — 10 





In neuer Auflage und sehr eleganter Ausstattung empfiehlt J. A, 
Brandegger in Ellwangen: 


Taktmesser (Metronom) 


nach &. Webers Idee, Preis Fl. 3, — Rthir. 1. 24 Ner, Pruspecte 
gratis, ” 
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Deean. 


zime Symphonie ; 
{Cdur) | 
pour Orchestre i 








eompurde [ar 


Op. 42. j 
Partition. Pr. 6 Thir. 
Parties d’Orchestre. Pr. 7 Thlr. 15 Ner. 
Arrangement pour le Piano & 4 Mains jr Aug. Horn. Pr. 3 Thlr. 


Verlag von Hartholf Senfl in Leipzig. 


Duverlure | 
zu einem Trauerspiel 
für 
grosses Orchester 


componirt 





von 


Woldemar Bargiel. 


Op. 18. 


Partitur. Pr. 2 Tlir. 
Orchesterstimmen. Pr. 2 Thlr. 14 Ngr. 
Clavierauszug zu 4 Händen vum Componisten, Pr. 3 Thlr. 5 Ngr. 


Verlag von Barıholf Senfl in Leipzix. 


_Verfag non Zartholſ Senff in Ceipgig. 
Brad von drieprid Ündru in Yearııy. i 





Ns, 14, Leipzig, 1. Mär 1860, 


SIGNALE 


Muſikaliſche Welt 


Achtzehnter Zahrgang. 





Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Zenff. 





Jaͤbrlich erfheinen 52 Nummern. Preis für ben ganzen Jahr ang 2 Ihblr. bei 
Mrecter framtirter Infendung durh die Poft unter Krengband 3 Thfr, Infertiondger 
bühren für die Peritzelle oder deren Raum 2 Neugrofhen. Ale Buc- und Muſlkalien⸗ 
handlungen, ſowie alle Poſtaͤmter nebmen Beitelungen an. Juſeudungen werben unter 
der Adreſſe der Medactton erbeten. 





Nichard Wagner in Paris, 
IV. 


Der Kritiker des Sidole gehört nicht zu den Anbetern Wagners. Herr H. Chabeuil 
ſchreibt: Herr Nichard Wagner fit in Parts und giebt Coucerte im Saaſt Ventadour. 
Dieſe Conterte erregen eine gewiſſe Scufation im der muſikaliſchen Belt. denn Herr Wag- 
ner iſt ale Neuerer anrgetreten und feine Adepten baben viel Lärm mit ibm gemadt, in« 
dem fie feine Muſik Die Mutif der Ankunft genannt, Der Zufunft, mag fein, antworte - 
fen die Gegner. Der Gegenwart gewiß nicht. Daher endiofe Discuffienen, welche Deutſch⸗ 
fand betänbt haben und deren Echo big zu uns gebiungen iſt. Die Rengierde if jomit 
ſehr rege geweſen. Iſt fie beſriedigt? Wie immer. weun es ſich um einen fogenannten 
Neuerer handelt, wird es eine Heine Anzabl bon Fanatikern geben, welhe Bunder 
ſchreien, und Schmäber, melde abſcheulich rufen, und eine Menge von Mantaffen, melde 
diefes oder jenes jagen werden, je nad) den Anttoge, den man ihnen gegeben, eine un⸗ 
geheure Majorität von Gleichgiitigen und einige verſtaͤndigt Menihen, welcht bie wirk⸗ 


lichen Vorzügt ded Compoſiteurs anerkennen und ihm frtimuthig ſeine Mängel vorhal⸗ 
ten werben. 


Wird man nad) den drei Goncerten Wagner's in Wirklichkeit den Wertb ſeines Sy. 
ſtems kennen? Nein, Wagner bat unter feinen zablreichen Werfen dasjenige ausgefucht, 
was bei und Erfolg haben kann. Beim gröften Theil daven berrfct die Melodie vor. 
{ft der Mhutbmnd regelmäßiger, wie die Harmonie weniger barok iſt ale in den anderen, 
Dir cine Nummer erinnert durch ihre Entfaltung des Grescendo an Berdi und an [12 
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wiſſe feiner Rinale. namentlich in „„Hernani.” ine andere erinnert durch den melodi⸗ 
ſchen Stol und durch andere Aehnlichkelten an Noffint's Moſede' Ser Wagner konute 
alırdings ſchlechtere Muiter wählen, allein dieje Acbnlicsteiten bezeichnen nicht gerade den 
Penerer, den feine Fanatiker ale den wabrbaftigen Srfinder der wabrbaftigen Mufit bes 
zeichnen. Ar fie find ud, Spontin, Mozart. Weber, Mendelejehn, Roſfini. Mener⸗ 
beer. Beetboben einſache Piouiere, welche das Verdienſt gehabt baben, Den Boden urbar 
gu machen. Wagner allen war der Rubm vorbehalten, Meiſterwerke Daran aufzupflan· 
zen. Ge ift wahr, bay ueben dieſen Erzeugniſſen. die ſchön find, gerade weil ſie etwas 
Bekanntem Ähnlich ſeben. Wagner einige kleine Muſter ſeines Syſtens gebracht bat, welche 
nur das Chaes nachahmen. Allein dieſe kurzen Spectmen können den VPariſern feine 
voßjtäntige Vorſtelung von der Manier des Compoſiteurs geben. Wir ſind je gluͤcklich 
geweſen, eine ganze Oper zu hören, und wir geſteben in aller Anfrichtägfeit, Dap, went 
das die wahre Mufif iſt, wir Die falfche verziehen. denn dann iſt die falſche Die richtige... 


... Aus afle dem Hätte der Kefer Unrecht zu ſchließen, daß Wagner nicht ein Some 
poñiteur bom großene Talente fit, Er iſt es zumellen gegen ſeinen eigenen Willen, Und 
ferne Orcheſtration bat Gelat, Verve und Breite. Gr zeichnet ſich namentlich darin aus, 
die Inirumente zu bandbaben, fie elnzeln ſprechen zu laſſen und fe dann zu einem un— 
getheuren Ganzen zu vereinigen. 86 eutſteben blcraus Aufeinanderfolgen und Ragrungen 
von Alanyfarben. deren Wirkung neu und ergretfeud iſt. Bei dem Orcheſtrirungötalente, 
das Wagner bifigt. würde er vießeiht Sinfonien geſchrieben baben wie die Weiter, aber 
er giebt es ver, Niemand zu gleiſchen and die Schule Dre Kauderwelfchen zu gründen, 
pum voraus ficher, dag die Chnmägtigen ſich ıbum anfchlichen werden. 


Messager des theätres: Wagner macht Mut obne Melodie, ehue Rbyth- 
mus, ohne Formeln, er weit ac bisher angewandten Sumbinstienen ven fi, Er will 
blos reine Harmonic nidyts ale Darmonte! Gr bemübt fich. nichts fejtzuſtellen, nicht 
zu erflären, und wenn zufaͤlligerweiſe eine kleine Melodie ce verlucht, aus dieſer Maſſe 
don Melodien bervorzutreten, jo belaſtet er fie mit fo vielen aufeinauderſoſgenden Modus 
latienen , daß alles wirder zur gewobhnten Unordnung zurückkehrt. Treie Muſik ut me 
fifg abſtract und wendet fih an die Sinne, nicht an den Bertrand. Man will uns führ 
Isa wagen, ‚aber mau hält daranf, daß wir wid verſteben. . . Goa ut zu bedauern, 
Daß Waguer nicht Muſik machen wollte wic alle Welt, Gr würde einen gropen Plaß in 
der Kun einnchmen. Er ift ein tiefer Mufiter, ein bemerkenewerther Harmoniſt; in⸗ 
mitten ded Tohn bohu finden fich neue und reigende Kombinattonen, mächtige und große 
artige Efftete. Gr hatte Verthoven. Mozart und Weber hinter ſich, und ſtatt cine Zus 
tunftemuſik zu erfinden. bätte er es verſuchen folen, mm sin Jahrhundert zurüdzugeben, 
die neuen Inftrumente und bie Hülfemittet der modernen Aunit mit fh nehmen und bier 
fen allen Meiitern die Aunft zu gefallen und zu bewegen abfragen ınäffen, Es verbält 
fich heutzutage mit ber Mufit wie mir allen Aüniten, die Muſit der Zukunft iſt die Mut 
der Verganninbeit. 

Balignant’s Messenger findet in Waaner's Leiſtnugen nur Muttelmäßigkeit. 


Herr Prevoſt im „aml de la religion“ iſt ſehr wenig entzückt won der Waguer ſchen 
Mufit: „Ga iſt cin trauriges Schauſpiel, ſagt er, einen Küuſtler ven dieſer Stärke 
gron durch den Gedanken. ausgezeichnet durch vellitändigee Wiſſen, fich nicht ohne er 
rauf. aber ohne dauernden Ruhm und ohne Zukunft einem Rampfe gegen Die Un⸗ 
monllateit zu weiben, amd das am Morgen des Vebene. der wie der Morgen des Taget 
voß Dleinhett, Biidern und Harmonitn iſt. Als ob Das Gente. das wirkliche Wenie, nach 
dem Uneſorucht eines erlauchten Schriftitellerd. nicht aus Frtnerungen zuſammengeſeht 
wäre. ale ob die Berneinung dir Bergangenbeil nicht zu allen Zeilen Die Jeugenſchaft 





* 
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tines ohnmächtig en Stolzes geweſen wäre. als ob ber eruſſtlicht Foriſchrltt vicht flets in 
den von den Jahrbunderten vollbrachten Arbeiten zugleich feine feſtefte Grundlage und 
feinen kräftigſten Hebel geftuden haben würde, um neuen unbefannten Regionen zuzu · 
ſtreben? Mit Ansnahme dee Marſches mit Cbören, den mir ſchon bervorgehoben haben, 
And die anteren In den erſten beiden Gonterten Wagners aurgeflbiten Tompoftiionen 
deſſelben Urſprungs. 


Ovo prognalus eodem. 


Man ſtelle ſich cine nicht eudenwollende Rede vor, in welcher anſpruchevolle, zuwei⸗ 
ſen bererte Perioden anfeinanderfelgen, aber ohne füblbares Hand, Tiefe Rede wird 
nit bobler, wlederhallender Stimme, mlı prachtvollen Geberden vorgetragen. ohne Punkte, 
Beiſtricht oder mit einer Interpunktation, ohne Logtk, wie durch Zujal geſtaltet. So 
iſt die Muſik Wagners. Es ift die Macht der Ohnmacht; der Glanz der Unfruchtbar⸗ 
fett; die Wiſſenſchaft, die mübſam ihre Künite, ihre Vorführungen, ihre Obicnriräten 


aufbänft, um die mufifalifche Idee, die Melodie, zu erfepen, d. b. das was wicht erfegt 
werden kann.“ 


Herr Zrand Marie von der Patrie zäbft unter den wenigen Gnthufaften Magner's, 
er freibt: „Es giebt einen Daun in Guropa, deſſen Name felt 15 Jahren einen un 
geheuten Wiederhali hatte. Diefer Mann iſt Richard Wagner. In Deutſchland. in Enge 
land, in ganz Belgien wird er ale der Foriſeher vom Beethoven und Haybn betrachtet; 
in Frankteich wird er verurtheilt. Und wie? Noch ehe man ihn gebört hat. Die Be 
wunderung ber andern Bölfer ſoll der unfrigen allerdings feine Gewalt anthun; Ale legt 
uns wenigſtens große Borüct auf, eine ehrfurchtsvolle Umſicht. Wenn das Wert eines 
Unbefannten mit gewiſſenhafier Aufmerffamteit geprüft werben muß, um wie vief mehr 
jenes eines Meiſters, den fü viele Kinder ald ein hervorragendes Genie audruien . . . 
Und dieſes Werk iſt umgebener, 8 cmpfichlt fh zunächſt durch eimen Fharacter der (re 
hebnug und der Bröße, wie fie dem Genie Agenrbämlich And. Wagner bricht nicht mit 
ber Vergangenheit, mie das fälſchlich behauptet worden, und in diefer Beziehung verblent 
er nicht den Namen eines Zufunftämufitere. den man ihm nur ſpottweiſe beigelegt, Sein 
Verfahren iſt Das aller Welt, cr unterwirft fich benfelben Regeln, er gehorcht deufelben 
Befegen, ex veraͤndert nicht Die weſentlichen Bedingungen der Aunft, ex geſtaltet fie im 
Sinne feiner Perfonalität um, wenn er fich iſollrt, fo gefchtebt ed im Ge ſuhle. Vergeb⸗ 
U würde man einen Vergleich mit Wagner fuchen. Sein in die böheren Regionen ver 
Hefte Geiſt verfolgt dafelbit einen göttlichen Traum. Cr befings nicht die Freuden und 
Schmerzen der Erde, fendern vagne Aspiratirntu, die and dem Himmel geſchoöpft ſchet⸗ 
nen und Die und dabin verſetzen, getragen von der rellgtöfen Begeifterung besjenigen, 
ber ſich anne Dollmetſch derfelben macht. Beethoven in feinen ungeheuren Goncentionen 
entreißt und nicht den menſchlichen Voreingenommendeiten. er ftillt nicht unfere Beiden, 
er mache sie noch größer durch all die Unrnhe die feine tiefe Seele bewegt, man wehrt 
wirtliche Thränen, indem man ibn anhört und fein Schmerz MR ohne Hoffnung. Bei 
Bagner find die düſterſten Gemälde durch einen ſanften Freudenſtrabl erleuchtet, Der 
Glaube mildert durch feinen Balſam bie bittere Gntmutbigung, ein Vorgefübl det Him- 
meld macht die Seele gegen vorübergehende Keiden unempfindlich. Wagner fit der fpitie 
tmaltitifchite aller Muflker, Die Eingebuugen feiner Mufe And ein Spmnus ewiger reiner 
Llebe . . . Die Befammtbelt des Talenes von Wagner würde eine vague Aehnlichteit 


mit Jenen haben welche die prlmltiven Zeiten der Kunſt hervorgerufen haben. Die by 
zautlniſchen Meifter malten wie Bagner fchreibt. 


Hert Wilbein in Ter Revue Gontemporain greift Wagner fhari an. 
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Herr Sendo in der Rerne du deux mondes will neh das vierte Kontert abwarz 
ten. ehe ex fi ausfprict, 


Dagegen iſt Herr E. Verrin in ber Revae Kuropéenue ein Verchrer von Wagner 
und lädt ſich wie folgt vernehmen: 


„Die inſtrumentale Ginleitung zu „Triſtan und Jiolde“, etner noch nicht zur Auf⸗ 
führung gefangten Oper. bat weniger gefallen, oder iſt weuiger veritunden worden. Im 
ihr bört der Gedanke des Tonkünſtlers auf, verſtändlich zu Fein umd verliert ich im Der 
Abitraction. Aus dieſer nebeligen Tiefe, dieſen unbeſtimmten Normen erwartet man fort 
während ein beſtimmtes und woblcharacteriflrtes melodiſches Motiv bervortreten zu fehen. 
Vergeblich baſcht man rach dem Leitfaden, ber aus Dam Halbdunfel, in welchen der Com— 
pontit barträdig ung zuruckbält, beransführe. Aus Diefer leeren Erwartung, Diefem 
aweck oſen Suchen ergiebt fih bald eine Müdigkeit und eine Art Enttäuſchnng, die und 
für einen Augenblid den von feinen Gegnern Wagnern gemachten Vorwurf begreiflih 
erichrinen läßt. 


Die ſchnell wurde jedoch dieſer Findend dur das Unkören einiger Fragmente aus 
Lohengrin“ verwiſcht? Welch wundervolles Stück IR die Inſtrumentateinleitung des 
„bil. Graate? Melde Einbeit, welche ſchöne Ginfachbeit und ungusgeſetzte Erbaben- 
beit des Gedankens! Wie gelungen iſt jene melodiſche Rbraſt, die, aleichſam wir ein 
himmliſcher Cbor, aus der Tieid der Unendlichkeit bervorziudringen ſcheint, näher font, 
wächit, in bellem Strahle aufblizt, Dann wieder fich eutfernt, erliſcht nnd ſich verliert, 
indem fie gleichfam in der Luft die unſichtbaren Sruren eines Gemnrinels zurückläßt, 
dem man noch zuhorcht, wenn c& bereits perklungen lit. 


Fallen wir ans der Extaſe Des frommen Ginficblerd und der göttlichen Viſion des 
bel. Graals In die Wirklichkeit zurück, fo giebt es kaum ein vollſtändigeres belebteres, 
Farbenreicheres Bild als das Hochzeiteftſt und vie gange Introduction des Dritten Attet 
von „Rohengrin. In den mächtigen Acrorden ſeines magiſchen Ordeitere belebt ich 
ver unſeren Augen die Tolze Burg der alten Ritterzeit, Die langen Galerien mit wehen: 
ben Bauern, dad Mewühl der Reifigen, der Pagen und der Yebenslarke! ... 


Wabrlich, wenn man diefe Beiden Practflüde angehört bat. fo iſt Das Gritaunen 
Über die gegen Wagner vorgebrachte Anklage gerechtfertigt, nicht alein Fein Melodiſt zu 
fein, fendern ſogar die Melodie felber an längnen. Der Plan eines jeden Stütkes iſt 
welſe angelegt und mit großer Beitimmtbeit durchgeführt, Die melediſche RPhraſe tritt 
Bar bervor. Sie ſteht frel da, wird mit ausnebmender Geſchickſichkeilt und ſegar mit 
einer Fübigfeit bebandelt, die man zuweilen ſelbſt ats cine übertriebene bezeichnen fönnte. 
Ge iſt geradezu unmög!tich für Aeden. weichen Me Leidenihafttichleit oder Die Martee 
nahme nicht verbiender, in der Muſik N. Wagner's nicht allein das Vorbaudenſein, ſon⸗ 
bern den Ueberſluß au Melodte au verfenncn. 


Mag nun die Muflf Wagners mit den algemeln angenommenen Regeln iberelne 
ſtimmen oder nicht, mag fie mehr oder weniger einiger barmoniſchen Achzertien ſchuldig 
befunden werden; darum bandelt ca fich nicht, Dieſe Mufi richtet ſich an Dir erhaben⸗ 
Pen Gmpfindungen, fie wirkt mächtig auf die Phantaſit, ſie mird leicht begriffen. fe 
füldgt am das Herr der großen Menge. Als folhe bat man ie in Deutſchland begrif⸗ 
fen, als ſoiche haben wir fie vom eriten Tage an bei und hegrünt. 
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Bir ade fräftigen Naturen bat R. Wagner feine Individnalität. Gr beanſprucht 
feine Mufit zu machen, ohne deshalb Die der Andern zu läugnen. ohne ein unverſobnli⸗ 
ches Schisma in der zroßen einbeitlichen mufitatifchen Kirche bervorrufen zu wollen. Er 
it der Dann nicht, um die goldenen Biltjäulen ven Bertboven, Haydn, Mojart und 
Gluck in Zrämmer zu ſchlagen.“ 


Der Courier du Dimanche vewundert Wagner in anderer Weiſe: 


„In der Sinfonie, we die Inſtrumente allein die voctiſcht Idte au vermitteln bar 
be. jällt es dem Aubörer vit ſchwet, auf der Iheafen Radn voranzuſchreiten. wo in ger 
mijfen Augenblicken ber leitende Faden ihm untgleitet und ſelbit das Licht ſchwöcher 
und uabeſtimurter wird. Gr zandert, gebt irre und bedarf oft zublveicher Aufführungen, 
um fh in dieſen abenteuerlichen Paben zurecht zu finden. In der Doer dagegen, wie 
fie von den größten Meiitern, von Gluck, Mozart, Weber gefchaffen iſt, ſcheint 6. daß 
der Gompenift, troß der Kübnbeit feiner Ideen. es nicht wage, von der Bühne wo bie 
Handlung vor Rh acht. ſich zu entfernen. Nur mit Zagen vringt er in den Abgrund 
der Leidenſchaften cin. den er mit dem Feuer feined Geuies beleuchtet. 


Wagner hat verfucht Beides zu vereinigen. Seine Oper {fl nicht, mie man oft gr 
fagt bat, eine Sinfonie, aber er hat Die unermeßlichen finfontfchen Hülfequellen feiner 
Vorgänger, vorzüglich dirſed fruchtbaren Genies, genannt Beethoven. auigeboten, um fle 
mit rein tbeatrailjchen Mitteln der Bühne und der Geſangſtimmen au verſchmelzen. Auf 
dieſe Welſe fonnte er Fühn dem Ikeal nachſtreben, Der Türftigfeit dei gewöhnlichen Mit , 
tel nachbelfen und Die Stimmen welche der Kamvf der Leircuſchaiten eiichövft durch 
das Orcheſter erſehen. das er mis ſeinem Hauche beſeelt. Wo man nur Immer cine menſch⸗ 
liche Leideuſchaft zu erglüuden verfucht: Das Unendlicht tritt überafl und bald, drehend 
und iunerforfchlich berrrr. Wagner bat gefühlt, daßi dieſce Element ueibwendigerwe iſt 
tu Dem eigentlich lvriſchen Drama ſeine Stelſe haben mürje, und er hat desbaſtb ven der 
almichtigen Sinfonie verlangt, was ihm die gewöhnlichen Mittel tes Tramas verfage 
ten, Ze verfept ur häufig Die Melodie. die man vergeblich an ter gewohnten SteDe, 
in der Stimme des erſten Sängers, auf den Saiten gewiſſer befannter Inürumente fucht, 
dabin, wo es Ihm autdünkt; ex wirft fir bald in die Zieien des Orcheſters. bald In bie 
höchſten Gipfel der Harmonie, Dan kann ibr, will man mur zuhören und ſuchen. made 
geben durch alle Jaftrumente, Durch die mienfhliche Stimme. durch Eaiten- und Bleche 
inſtrumente. Ueberall entlebnt fie den geeigneten Ion, die erbeiſchte Stärke, Die gie 
wünjdte Färbung. immer beſtimmt und Mar berrortretend im der Flangvolen Atbmos⸗ 
vhãre, in welcher fie ſich wiegt. 


Wagner iſt alſo weder der Mann der vorgefaſtten Meinung, noch der Mann ter 
Säule. Gr treibt keinen Eklekuiciemus; fein Werk it aus einen Guſſe, und bie feibft. 
welche ihm dag erfinderifche Talent der Details. den Meichtbum der Melodie, das Utber— 


ftrömen der Idet abfptechen. Können dad Großartige feiner Gonceptienen, bie Fruchtbar- 
keit dieſes Strebsus nicht laͤugnen. 


In Ber wundervollen Introduction zu „Triſtan und Iſolder entbüllt ſich Wagner in 
feiner gauzen Sröße. Ditſe anfangs von den Violoncellcn bingeworfene. ebeathmende 
Phraſe kehrt in immer höheren Lagen wieders fle entwickelt fd, wächſt beranz der erite 
Geranfe iſt erſchoͤpft! . . . Bon Neuem faht er ihn auf, zeigt ibn in einem neuen vichit 
belebt ibm durch none Kläugt, die anfangs niedergehaltent Leidenſchaft bricht aus. dle 
bis dahin jo mänig verwandten Blechinſtrumente durchkreuzen Rh mit dem Quatnor und 
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den Übrigen Blasinſtrumenten; fie heben nun ibrerfeits Den eriten Gedanken in fharfen 
Hrcorben hervor. Dies dit bie größte und vollitändigſte GEntwidelung des eriien Ber 
dankene. Die Überfhäumende Leidenſchaft durhbent das gang Orcheſtet; jedes Inſtru⸗ 
ment trägt feine Note und fein Golorit bei au dir unerichöpflichen Tonleiter der menfch« 
lichen Iriebe, der Zärtlichkeit, der ſchmachtenden Schnſucht, der Verzweiflung, der keu⸗ 
fhen geiſtigen Liebe, der verzehrenden Sinnesluft. Dann berubigt fih Alles wieder; 
die erite Form des Gedankens erfeheint tief bewölkt, das Licht ſchwindet; das Her em 
tft in Bein... Da erbebe ſich die beruhigende Stimme, da zetgt ſich in der Kerne 
der Thurm des reinen Lichtes. Das geguälte Herz lebt wieder aufs der Kampf zwiſchen 
Sinnlichkeit und Seit it zu Ende. Die herrliche Melodie des Anfangs erflingt von 
Reuem in bimmlifcher Kerne; die ohnmächtige irdiſche Slunenluſt weicht vor der ewl⸗ 
gem Liebe. 


Das iſt dieſe Introduction. dieſes Gedicht oder. möchte ich beinabe ſagen, dieſes 
hoht Lied. Das game Wert trägt den Stempel der reinen chriſtlichen Idee, und diefe 
Ber, welche bei Wagner vorberrfht. iſt Die der Erlöfung und der Belobuung nach der 
<rübfal der irdifchen Reiben und Copſer.“ — 


Run wird fich der deutſche Leſer ein ziemiich vollſtändiges Bild von dem Berbalten 
der blefigen Kkitik machen Fünuen und es bletbt nur noch Übrig in einem tegter Artifet 
unfer eigenes Urtbeil zuſammenaufaſſen. 


Fr. Szarbady. 





Concert um Beten der Armen in Leipzig 
wm Saale rer Gewandhauſea Tonnerflag ven 29 Achrnar 18640 


Erſter Tpert: Duverture (Bachtlange enn Oſſtan; nen N. W. acc. „Des Sangera Auch,“ 
Ballade nach Ruriv. Uhlane bearbeitet von Richare Pobl, fur Seloſtimmen, Uhor und Cxchefter 
somp. son Rob. Echumann, Nachgelaſſente Wert, Zum erften Mal. Tie Sol gefungen von Fran 
kein Ira Dannemann, Aran Erenfhed, Heron rnit Roh aus Coln, dem Konigl. Saͤchflſchen Ram 
werfänger Kerrn Anton Mitterwurger aus Dresden und Herrn Gitt. Die ‚Sarfenpartbie gefpielt ven 
Gern Tombo, Könige, KRammermufikug aus Dresven. — Imeiter Tpell: „Die erſte Walpur⸗ 
almacı,“" Ballane von Goethe, combonirt vun Aellr Dienvelefohn Bartholen Tie Soli gefungen 
von Frau Drenfhod, ven Herrtn Roc, Mittertourger und Witt Die Ausführung ver Übore wurd 
bie Mirgliever ver Singasagemie, des Bauliner Singervereins und den Ihomanercors 


Wie aus dem obigen Programm gu erſehen, hat man einige Auftrengungen gemadt, 
am das diesjährige Contert zum Bellen der Armen anziehend und fomit auch in der 
Sinmahme ergiebig zu machen: man bat 4. W. auswaͤrtige Aünftler berbeigerufen und 
uns auch ein Opus posthumum Robert Schumanu'e zum eriten Male vorgeführt. Wenn 
amı der Zweck einer reichlichen und ergiebigen Elunabmt erreicht werden iſt. fe muj uns 
das im Jutereſſe der Armen natürlich ſehr freuen und wir wollen che Deshalb auch nid 
allzu ſehe darüber geolen. daß unſer Koncert-Kradpen für diebmal nd trog aller ge> 
machten Anfrengungen mur ein mäßlges fein fonute. Die Schuld Davon trägt vor allen 
Dingen die Shumann’fce Gompolltion, melde — bei aller Petit und Verehrung für 
den verewigten Mrifer ſei es geſagt — mic ein Alp anf uns Drüdte und eine verdfifternde 
Redrwirkung nad in der Art ausübte, dab wir ſogar Mendelsſohn's prächtige. feiſcht 
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„Walpurgienacht“ nicht mit voller Seele und freiem Ampfinden zu genießen vermechten. 
In der Tbat, die Schumann'ſche Vallade iit cine Hinterlaſſenſchaft traurtgſter Art, ber 
fonders weil flo nme unwillkübrlich auf Die beflagenswertbe Periode der beginnenden Um ⸗ 
nachtung eines der tiefften and bedeutendiſten unierer modernen mufltafifchen Geiſter bins 
weil. Ge in eine nubeſchreibliche Dede in der Ballade und anf Tritt uud Schritt begeg⸗ 
nen Einem mufikallſche Barbariemen. Dabei muß man indeß doch wieder fügen, daß das 
Streben nah Eharatteriürung der Sitnatienen gewabrt ir und daß mar oft bereutfar 
men md Litigrbeuden Jutentivnen begegnet; abır De Mittel, mit denen dies Alles iué 
Berl gelst wird, ſiud unſchön und es wird das Allerherbſte, Verlependite wich geſcheut, 
mu eine Zitnation recht draſtiſch in Töne zu bringen. Dan vergleiche nur den Fluch 
des alten Harfnere und die Ballade: In ker hohen Hall fan König Siirid.“ Wo es 
nun hinwiederum darauf aufommt, Jmigkeit oder Empfindung rein lyrtiches Beben und 
Walten wiederzugeben. wie z. G. in dem Provencaliſchen Liede und in dem Liedt von 
ber isntſagung.“ da wird Die muſikaliſche Türrt um ſo emrñindlicher, als bier das nıchr 
Aenßerlicht der Sttuatien in den Hintergrund tritt und das idtalifirende Moment der 
Muſit, das ſchön Melobiſche, zart Gegliederte u. ſ. w. Hauvtſacht ſtin muß. Die Auf—- 
führung der Ballade war eine leidliche und beſonders Herr Mitterwurzer machte aus 
ſeinem Part (des alten varinere) To viel. als bei der vollſtändigen Undankbarkeit der 
Aufgabe nur immer anging. Herr Ernit Koch aus Colu iit und nur ſebr mittelmä⸗ 
Bla vorgekommen; feine Stimme it ohne Zünbre, auch ſchon etwas passe und Die Tone 
bildung nicht frei vom Gaumigen. Im Voitrag gab er fh Mäbe. das iſt mabr; aber 
er vermochte es zu wahrer Paſſion und Begeijterung nicht zu bringen. Die Damen ger 
nügten mäßigen Aufprüchen, noch wmäfigeren aber nur Herr Gitt, Der ale blutdürſtiger 
Mltbria und König nme ein wenig au gemüthlich ericien. höre und Orcheüer ıbatcn 
tn guter Weiſe ihre Schuldigkeil. 


Die „Wahrurgienacdt” noch ale Cempoſitien anguprelfen, iſt überfiäffig; mur iſt zu 
fagen. daß die Wiedergabe derſelben eine nicht in aßen Ibetlen gelungene war. Hie und 
da nämlich Helen teine Schwankungen und Inchenbeiten vor, und dann aud batte wiee 


ber einmal der weibtiche Gher nicht feinen bean jour und liep feine alten Schäden gar 
zu ſehr filblen. 


Die pittereafe Gade'ſche Quverture ging gut. 
D. N. 
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Romeo et Juliette, 
Sinfonie dramatique avec Uhoeurs, Solos de Chant et Prologue en Recitatif choral 
vomposee 
d’nprösia Tragödie de Shakespeare 
par 
Hector Berlioz. 
Op. 17, 
Partition de Piano par Th, Rittter. 
Avee texte frangais et allemand, 


Winterthour, chez J. Rieter-Biedermann. 


Das größefte Werk Berlioz', über Das fü viele Debatten aerährt worden And, das 
bie exſt. wahre . Ntulgkelt⸗ nach Beetheven war und das Paganiui feiner Zeit bie gu 
einem Enthufiasmus cutflammte, der ihn (den weizigen; Berlivz ein Cadeau von 25,000 
Branch verchren lich - diefes Werk, von dem eine neuc Wera der Infrumeniztion und 
das erſte entſchiedene Heraustreten in eine Walt neuer Idcen und Formen Datirt. ed iſt 
nun In ber Glavferparkisur erſchienen, um feinen Meg in das Pnblicum, vielleicht auch 
in concertirende wefangvereine zu machen, Denen Die franzoſiſche Orcheſterpartitur unbe» 
nutzbar bleibet muß. Wir erkennen in Berflog einen jener Außeriten Ausläuser der Boch 
hovenſchen Linie im Sinne der hijtoriſchen Eutwickelung eines beſtimmten Idernganges, 
welcher die Urt des Schaffens beitimmt. Nimmt man nm Die Anfänge der muſikatiſchen 
Menſchheit als vom einfachen Liede und Tanze ausgebend an. fo findet fih Ds Kurt 
machfen bes Liedee Durch Hrmme und bar hindurch bis zur Oper und zum Oratorium 
gebend; der Tanz aber geht durch March. Rondo, Sonate 514 zur Sompbonic fort, Es 
tritt ſodann ein Punkt cin. wo fidh Sompboniſches und Dratorifched, weltlich und geiſt· 
lich vermiſcht (man denke nur an Mendele ſobus Sumphonic⸗GFantate und au Adi. Das 
vid'e Sympbonie⸗Odri. Bis bierber zeigt ſich eine fortlaufende Yinic, Deren Endiel uch 
für jept darin befundet, daß nichte Weſentliches 1, Neuss") mel Darin geichaffen wire. 
Se mönder denn Die Linie in ein neuck Gebiet: Die Oper bleibt nicht mehr ein drama 
ſches Muſikſtück, wo der Muſiker bisher den Dichter abſolut beherrſchte und darum der 
Dichter laͤnan fin Port mebr war; ſondern die wahre Dichtung itt es uun, weiche einen 
gleichertigeren Bund mir Der Muſit zum Zwede einee muſikalſches Dramas ſchlitßen 
will. Ebenſo neigt ſich jept and Die fompbonifche Muft zur Poeſie bin, indem fie das 
woͤrtliche Gedicht entweder uebeubtr ale unterlaurendes Grfangeitiid uimmt, ober es nur 
im Ginne der voctiichen ce biumpt und durth dieſe Me Phanta ſie beftuchten und bes 
Aimmen läge. Tan Medicht oder Die Idee einee folchen vermog nun auch, ſich mit dem 
Erematlihen zu verbinden -- und bier tteilt ſich uns Retlioz dar, welcher fi, nach 
dielerlel (hertits jruͤber vorkemmenden, Anjäpın von Zeiten anderer Componiſten. als 
entſchledener Nepraͤſentant dieſer poetiſch-mufikaliſch-dramatiſchen Muſikgattung berhätigt. 
Sein „Romes und Jutta” machte darum Epochen weit fich eine neue Idee in genialer 
Darfttllung darln kundgab. Die beſondere Art von Muſit, welche Berlloz ſchafft, ift ein 
Ausflug Ideatiifcher und muterialtitifcher BPbantaſie-isxtreme, wie ſich dies in dir Ber 
bindung zeigt. welche einerſeits in den bedy»ractifchen Grundzügen, andeifiite im dem 
Aufmande der angewendeten itarken Mittel ſich aueſericht. Arer ea durchdringen ſich beide 
Factoren in einer fo innigen, noch nicht dageweſenen Weiſe, raft gu dem Verſtändnifſe 
der wufttaliſchen @edanten nicht hur wie gedachte puctifche Situation, ſondern auch for 
gar die fpecielle Riangfarbe desjenigen Inſtrumentes nothwendig ift. für weiches jede Me⸗ 
lodie ober Rebenfinme urſprunglich gemeint war, Dieſe (Gigenheit gebt duch das ganze 
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Berl Berliog‘ in jedem Tou. Mann man eine Beetboven’fche und andere Symobonie 
auch noch im Arrangement der muflfaliichen Intention gemäß genau würdigen. io 
iſt Dies bei Berliog nur fibr bedingungeweiſe der Fall: Das Glavier zieht geradezu von 
ber Xdeenfrbäre ab, in bie uns der Antor bineinzieben wollte, Achnliches erlebt man 
bekauntlich and an andern Werken, in welchen die Mufik In einer andern Kunſtgattung 
aufgeht: je z. B. flingen Recitative ohne Worte am mißlichſten, weit bei ihnen fich Die 
Muſik am meltten ſelbſt verläugnet — dennoch aber haben Recitative Ihre gute Berechti— 
gung. Ferner iſt ein Clavierauszug des letzten Zatzes der neunten Sumphenie weniger 
genußvoll. int Gegenſatz zum Original, als Die andern Saͤtze; gleichwohl aber überiteige 
in der Orcheſterauffihrung der leßte Sap die erſſen drei. Auch Wagners Overn und 
die dramatlſch anztebendſten Stehen In Meverbeers Opern. -- Lieder wie Schuberte 
„Doprelgänger” und auch Liozt's ſumphouiſche Dichtungen im Giavier-Arrangenient ind 
Belege neben der enwähnten lörſcheinung der Berlioz ſchen Mufik. Hiernach üt nun Bar. 
lien Romes und Julia im Clavleraudzug zu beurtbeilen; dieſer Hit gegen Das Tri 
ginat noch nicht ganz das, was eine flüchtige Bleiſtift⸗Skitzt der ſchoönſten Raphael'ſchen 
Madonna gegen dad Urbild iſt. Mo alfo in dem Glavieransguge Me Wirkung keine ge· 
mägende iſt, da wolle man an De bier gegebene Auseinanderſetzung denken und den Com⸗ 
vonliten und Arrangenr nicht etwa ſcheel anſehen; — wo ſich aber die Birfung ald güns 
fig erweiſet, da Denfe man, fie fel nur ein Schatten gegen die Idee des Meiſters und 
verehrte dieſen um fo höher. — Nicht wenlger zurücbaltend mit der Anerkennung fei mar 
dem Artangenr Herrn Th. Mitter gegenüberz Derfelbx bat den Weit nnd das Geſchick de⸗ 
wiefen, ein Berlioz KlavfersArrangement innerbalb Der Grenzen erreihbarer Technik zu 
lierern, das afle Ehre verdient, Die Arbeit it mir feltener Hingebung, mit unendlicher 
Sorgialt nad mit kanſtleriſchet Gediegenheit anegeiührt. (Wer eine im Klange und in 
der inſtrumentalen Wirkung größere Uebertragnng eingelner Scenen diefer Mufit jpielen 
will, dem bieten ſich Liszts ſeit läugerer Heit erſchienenein Arrangements.) Dan erhält 
in dent Clavierauézuge cin Vorwort won Berlioz tut den Text der Sefänge in ĩrauzoñ. 
ſcher und deuticher Sprache; die Inſtrumente and überall mit Dankenewertber Genauig- 
keit angegeben — man ſehe daranf und denke Ach ihren Klang zu Den Glantertönen. fo 
aut es geht. Die einzelnen Säpe find haupt ſächlich folgende: die „Introduction, Kampf. 
Zumult und Bellegung deſſelben durch den Fürſten.“ (Bloßts Orcheſterſtück.) Nach mc» 
reren Solor und Ghoritilden, Prolog, Stropben, Scherzetto, folgt die Scene: MRomev 
allein. Melaucholie, Concert und Ball in der Ferne. Großes Feſt bei Capulet.“ Es folgt 
die Scene apulets Warten in nächtliche Stille Die jungen Cavnlets zieben, vom 
Feſte heimkebrend. vorüber, Nacbhklänge der Ballmuſt Angend.” beſtebend ae Soft und 
Ehören heiterer Art. „Lieben: Zen“ (Inſtrumental ſtück, „Königin Mab, die Traum: 
fe” (Scherge filr Orcheſter allein.) Iutiens Leichtnzug“ (Gber der Capulets mit Or— 
Heller.) „Romeo am Grabe Gapuleis, — Aujrufuug. Juſiens Erwachen, Frendentaumel 
mad die erſten Wirkungen des Gifte, Todebangt und Verfſchelden ber Liebenden.“ Dier 
Addes iſt reine Inſtrumentalmuſit. Verfübnungsidhirun (Chor mit Orcheſter.) 

Bir weiſen ſchlieülich anf einen ber eriten Berebrer Berliez' din, anf Nob. Schu: 
mann and deſſen genialen eingehenden Aufſatz über Das in Mede chende Berlisz'ſche 
Werk (enthalten in „Schumann d muſikaliſchen Z.hrliten, Reingig.) Der Glavieraus 
zug ron Romeo und Jufia tft jedenfalls cine der dankcuswertbeſten und wichtigiten Gr: 
üheinungen der neueiten Zeitz möge die Wufinerfiamfeit ader frrebfamen Soimvonijten und 
ber Chorvereine darauf gerichtet werben, um Das Werk zu wirdigen und es zum Theil 
oder ganz in Concerten ur Auffübrung zu bringen. 
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Dur und Moll. 


# Leipzig. Am vergangeuen Zonnarend Iden 235, Arber gab der „Untoer- 
frtärezGefangvereinnder Paulıner m Saale des ewandbanſee fein dirr jäh- 
riges Goncert und wnöte Burdy feine Leitungen ſeinen angeitammten Nubm und Ruf zu 
wahren und zu befeitgen, Es wurde nit veben, Gert und Aue geſung! u. Dir Shot: 
Hang war iu fen Abſtufungen ein ſthöner, co wanfte und wich ı chtö nt Div Keiite 
beit ter Schatitrung war Tnfttg verufeben Vorgetragen wurde von Verein Fok— 
gene: DR Ehren dee Uater Äradi., fürzlich verſtörbenen Kamven tür Teutſch⸗ 
lands Macht ünd Größe, Pic ned immer breuncude Frage: „Mas iſt des Teuiſchen Bas 
terland. in der bekaunten Kommwentien von Reichardu; 2) au Weidsentg Spohr'd, ale 
Ehrenmitglied des Bereins. des genannten Deilters „Natleie Luebenz; 3, Foſcph Die: 
er’, Des vbenrallt als Ghrammitg!i:d des Vereins in vorigen Jabre zu Ediuburg Ver— 
ttorbenen, allertiebitee „„Zchnecaldchtan; 1) Sbor ana „Dedlxuen ven Minkeleſohn: 
„Ab wär ich, we bald Die Schaar der Feinde ſich werten wird; A) Hafislted von 
Georg Bierling (DO melde Irene mein Inn'res beats 6; Milornell ver Schumann: 
„bie Rteſe ſtand im Thaun; 73 Bacchnochor ans Prendelefehne . Antigene. > Mit— 
wirtene in dem Goncert waren noch außer dem BewandianeXrbeiter, welches unter 
Riep’s Leitung deſſen, Luſtſvirl-Duverturte“ und die GnmentT uwertun egeintirte. Der 
Singer Ser Ernſt Koch ans Göln und Hecr Concertuiciſter David. Herr Ach aeſiet 
ums Meomal fait noch weniger als im Armenconcert; mehr Stimme ale dazungt baben 
wir erſteus bei ihm nicht zu eufdecken vermocht. mt dann iſt dae Borwallien Deo ae 
migen und Nafigen bei den Tönen unterbalb dee eingeitriibenen F doch ein wenig gar zu 
jtörend. EEendiih verntochte auch fein Vortrag und durhane nicht tiefer zu erregen. wenn 
gleich war nicht jagen Ar, dal er gerade etwas vergriffen ner im Auedrucke verfehlt 
bitte. Der Ausdrud, wollen wir damit ſagen. war wohl da aber wicht in genügendem 
Maße; und beine Defang Dr es num einmal fo: — wentg Ausdruck it ſchlinimirr als gar 
feiner. Herr Kcch ſang folgende Lie ute Nacht. Kokmmnmg " Asihlinge> 
traum“ von Schubert tans ber „Winter fe). „Ich arefle nicht. ,.18aa dm ta von 
Schumann und eins der „Schettiiden Yieder“, ven Beetboren bearbeitet. Herr Sons 
certmeliter David fpielte mit Many und Geſchmack fine brillante chottiſche Fautaſit.“ 

















Maflkatiſche Abtrduuterbaltung Bee Gonfereateriume für wenfit, 
Freitag den 24. Februar: artett fir Zereicbinitrummnte von J vr. Dmoll 
(Cab, XIV, Ne. 2 der Petersſchen Anggebe. — Zerenade Mr vier BRiolonielled von 
Brot orig von Stainſein. Cr. 12, Ditur, (I Beiſein des Sonwenitant -- Senat 
für zwei Pianvforte au acht Händen von Friedrich Baumielder, Fnoll. (Manjertper — 
Zwei leder fir Sovran mit Begleitung von Ytansfori, uud Viotoncelle von Friedrich 
Grhpmader. (Maunſettpt. Unter Pitwirtung des 6omponiſten.) — Fütttes Bencct fr 
die Wioline nit Begleitung des Orchtftere von Ferdinaud Tavid. Ty. 3%. Umoll. Kr: 
Rer Sup. — As Saft auweſend: Herr Gruft Koch, Koncertfänger aus Köln. 















Kircheumuſik. In der Tbomasfirche am 25. Febr. Nachmittag balb 2 Ihe Mor 
tette: „Gere, böre mein @ebrt,“ von bauptmann. „Da Jorael ano ts gupteu eg,” 
ven Richter. 


Herr Sirfhbad lieg am Sonntag Im Zanle der Buchbantierbörfe abermals mehr 
rer feiner Sompofilionen unter Reltung dea Seren von Vernuth auffübten. Zur Au 
führuma himen zwei Önverturen, ein Tuintett für Streickinurumente und eine Sinfonie, 
Dar ututett wurde von den Jubörern mit lebhaften Reifall wuryenunmen, 


Zum Beiten der Ihentervenfionsanfalt wird als erits ditdlaͤbtige Von 
Kelung am 3. März Nicolaf’a Over „Bir Initigen Webber sur Autführung Femamen grau 
BärderMen bat Die Freundlichkeit darin als Frau Atıtb. itanutlich eine ıbrer Manz 
toßen. aufzutreten. 


D Oper im Monat Februar: 1. und >. Febr. Den Juan. von Wozart. — 8. Bebr- 
Bir embier amd Me Adin. von So. Marfben. > 11 102 26. Ackr. Albeile, von 
Aaron _ an Kebr. Die Nachtiwaudrerin von Bellini Cum. Aräntehn Eicke ale 
Kae - Kebr, ir 'keti wer Lonj u, ra = 5 
Opern ın 7 Bere 1 Peinlen ven Lonjumcan, ron Adam, Im Gauzen 


pe 


— — 
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* Berlin, Fräulein Marte Möbner verabſchledete üch in einem zahlreich ber 
ſfuchten Concert, welches fie am 21. Febr. ım Saale der Singacademie veranttaftete, vom 
btefigen Publicum, das ihren Namen in dankbarer Erinnerung bewahren wird. Gin 
Reibe glämgender Salonviecen gaben ihr vielſeittge (Selegenbeit, die Kraft und Den Webl⸗ 
Hang des ivnes, Die unfehlbate Braveur und Dis abendige Sbaracterirtif im Aus druck 
au weiten Gettung zu bringen. Ben großen Intereſſe war cine Sonate ven Srobr für 
Harfe nud Bolt, zu deren Vortrag fich Herr Kencertmeiiter Ries mit der Künſtlerin 
verband. Fiaulein Möener wunde mit Beifall überfälittet und vielſach bernorgerieten, 
— Rleranter Drevſchock's vierles Goncert Fand am ?1. Kebr. im Saale Per Zing- 
academie sum Betten der Nationabrtifrung „ea Velſedauls für Prenßens Krieget“ ſtatt; 
der geieierte Künttler cencerlirie auch Diesmal vor einem Äbvrfüllten Saale mu wter 
enthufiaſtijch em Beifall, Das Cmall-Goncert von Wertboven und das Weber'ſche Genierte 
ſtück ſplelte Dronſchock mit allem lang der Vollendung umd Mehterfbaft. Leon feinen 
eigenen Compoſitionen war es Diesmal das anmutbige Stück la Fontaine” Tr. 00, 
welches dir meiſten Sympathlen erregte; zum dritten Mal tung der Künſtler an dieſem 
Abend auf Verlaugen feine Barlationen für Die finfe KHaud allein vor. Seine Lriſtum— 
gen werden fange Jeit unvergeſſen bleiben. 


* Gafſel. Das am 19. Febr. ſtaltgebabte vierte Abonnementconcert bet und 
abermals mandes Nene uud Intereifante In vorzügficher Ansrührung. Den bedeutend⸗ 
ſten Erfolg erzielten Die ausgegeläinsten Biolinproductionen des großbergoglich badifchen 
Koncertmeiitere Herrn Jean Becker aus Wanubein. hohl Wengen in ca bis jept 
{n dem Grade, wie Diefem Künſtler gelungen, ſich zugleich die Anzziine der Deurfhen und 
franzöfifhen Schule anzueignen und fo einnehmenp hernortreten zu laffen, wie cr e6 vor: 
webmtih bei dem Vortrag des Mendelsiehnfcen Concerted getban. In jedem Sape 
biefes neiitvolien und krifanten Tonſtückes offenbarte Herr Bedir vollendete Technik und 
fein manch ten, oft jehr lebhaft anregenden Ausdruck. Den Ton fetbit wußte cr mans 
nichfach zu moblficieen und entintdelte namentlich im Piano cine Alarheit und Frinbeit 
bes Austends. wie wir feften gebört, Aeigte er hen im ben brillanten Paflagen der 
Dendelsjobn’fhen Compofition eine bedeutende Braveur, fo ſieigeti fich Diefelte noch 
mebr im Ronde des Lutins von Bayzint und in Den Bariationen fiber dae vied „Xel 
cor plüt non mi sento von Paganini; mar fehadere in dem ſegteren Zrüce, ber deſſen 
ungewöhnlicher Laͤnge, die Wieberkehr alelchartiger Eßecte dem vtalcintiuche Daß derr 
Becker ſich durch jeden feiner Vorträge enthufiaſtiſchen Veifall und Herverruf erwarbe 
veriteht ſich von ſeibſt. Nächſtdem waren Andere Damerture „Im Hochland'e und Schu ·⸗ 
mann’® Bdur- Sinfente die inereffautejten Prodnettonen dies Woncertd.  Gine Gantate 
„die Macht dee Befanges“ für Maͤnnerchor mit Orcheſterbegleitung ven 6. Schuppert 
bot manches LAnſprechende, nur deckte darin Die Innrumentatlen bisweilen ben Gbor au 
auffallend. Mendelsfch'ne Feſtgeſang an Me Afnitier“ mar cine willtommen Wake. 
Bon Geſangvorträgen hörten wer auperden Die befannten Xieder ,.Sei mir gearäkt“ und 
„bie Borelle” von Ar, Schuteit. um deren gute Anerlbrung Herr Hochbeimer bemäbt war. 


* In Dresden {ft Die alte Dyer von Dittersdorf: „bie rotbe Kapre”. nen eine 


ſtudirt wieder gegeben worden. Die Duff it voll Stefundbeit und Yebenstraft und wirkte 
heiter anregen. 


* Ju Xffenbach wurde am IN. Rebrun von dem bartigen Oratorienverein 
Haydn'd „Schörfung” aufgeführt. Die Partie des Gabriel batte Fräutein Ameudt aus 
Rüffelsbeim übernommen, deren Stimme aber vicht fergfäitig genug ausgebildet ift und zu 
wenia ſompathiſchen Klang bat, um einen woßltbuenden Eindrud bervorbringen au koͤn⸗ 
ven, Den Uriel fang Herr Never aus Offenhad), cin durch eine weiche Zen ilmme 
und ſchonen Vortrag fich auszeichnender Dilettant. Mapbael war durch den vertbeiibat 
bekannten Dratorienfänger Dermn Ssill Malaribert aue Kranfrurt remräientirt. Im Bes 
fiß einer Hangvolen, aut geihulten Baſiſtinume, ſind feine Vorträge nel Zchmung und 
Aener und zeugen van tiefen Werftäntnif. Die gut beichten Shöre gingen vortrefflid. 
Schwankaugen, die ſich mitunter in Oxchefter tundgaben,, kürften ingenügender Win: 
Übung md der unſichern Weitung bee Dirigenten, Gerru Mentner Fuchs, zuzuſchreiben 
fein. Daß ale Räume der rohen Kirche Diebt mit Jutzörern deſetzt waren, gab cien 
Vewels von dem lebhaften Antereiie ber Bewohner Cffenbache für claifiie Zormerke, 


* In Boun wird am 3 Mir das Oratorium „Elise ven Mendeleſebn unter 
Mitwirkung von Stockbanſen zur Aufführung kommen. 


* Herr Thraterdirccter Bebr verläßt im Herbit Roftock um emeinſchaft 
Eh mit Hexen Ritter das Theater In Bremen zu Abernehmen. gemeinſchait 
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*= In Bien gebt man mit ter Idee um. cin den Parıfer „Rouffes!® ganz äbn- 
liches Unternehmen gu etabtiern. de Cenreſñon zum an cas niediichen Salontheaters 
iſt zwar noch micht rtbeilt wird aber erwartet. Mag bat fh mit Herrn Offeubad 
dabin erinat daß alle ſeine auf ſeinem Theater in Bari zur Aufführung Feinmenden 
Tprretien afedh_ nach Dem Griheinun an die Unternehmer, der „Bouffes ın Wien, gie 
Langen, je daß fie fait aleichzeitig In beiden Städten zur Aufführung kommen. Die Vor— 
edungen werden hr frangdfifher Sprache mit Pariſet Vaudevilliſten gegeben. Der 
Raum des Anditorinms wird für 5--800 Menfchen fixiert. Man benbiihtiat ſchon im 
konımenden November zu begtunen und afjährlkb nur die ſechs Wintermenate binditrd) 
au ſpielen. 


# Aran Klara Schumann fit in Wien angefommen und giebt dort drei 
Abonn.mentroncerte.am 1. 8 und 15. Mir; Abends im Mufifsereineinale. 


* Yarie, Im Concert Der jungen Jönlinge dee Gonfereaterluns bat ſich Hert 
Kompel aus Hannever zum eriten Mate bier onentlih hör laſſen. Sein, Vortrag 
der Geſangsfcene von Spohr Fit ihm einru wahlen Trinmvh Bereitet. Ja derifelbeñ 
Concerte wurde auch Schumani's Bdur Zinfenie auf sine bedauerliche Weiſe verarhei— 
tet, — eonnon'd nene Teer „Rhilmen und Baucto ſcheint reg zinier Längen ſehr 
zu geſa - Ar 2%. eb. fand im Palais Royal con gläuzrukes Bautet zu Chreu 
der engliicen und fram lichen Rreſſe ſiant. Die Seren Diver, Direier, und 
Baudin, Redactenr en Chef Dee „Urobeon. hatten daſſelte ans Anfın der Monte: 
ceucerte, wilde unter ihrer Leiktung 3000. Trangöfifc nger nächiten Monat Juni in 
®enden geben Sehen, wranitalter. Die Elite der ehalljchen ad franzöſiſchen Jeurnali. 
ſten won Paris wohne Dem Feſte bei. 

* Man ibreibe une ame Yonden, Mitte zebrnar: Mit dem Beginn der 
Satſon wirt es auch wieder lebendiger in Der Mſikwelt ud bald kommen Die Zugvö— 
ach. die Virtuvien gus allen Weltgegenden m ide in Yonten Meid nder ulm, am 
teebiten beides. an holen. Ten Kerpen der arökern Bone Huste der bitr abıle 
Musitvireetor Manne mit Seinem wortuiftich kingefptlten Ticheſter. das ebr olele 
rentiche Mujiker unter ſich aählt, mährend in den Tpexuorheſtern ner (br wenig Lentide 
zu finden ind. Die Wahl der Geſangortecen Äberlätt Herr Mannd den SZägern welche 
in Diefem Goncerte Arien aus „Uinerab“ und „la Gaszu kaden" vortiugeuz; Die in 
weſteritücke wählt Herr Manns, der es Ach zur Aufgabe geſtellt bat, neben cintgen Ioms 
voRtienen der verſterbenen arefen Meiſter, auch ürte einige Tonbichtungen der beden 
tenditen lebenden Bemvenuren tem Lnblienm vorwiitbren. Wr hörte diesmal Rectho- 
wine ſiebente Sinfonie. eine Yiebtinasromvorition der EEugbiuder; me wertbrofk Tuver 
ture von Ferdinand Ries. bier meh sieniich undehaunt; Vierſeng Turerinte an Gocthe'd 
Rat” ameiter Theil, Dicſes für das Yanzener Kultjeunt neh unbekauute Wert — 
da die Munt ge bürfene „At bieber nun bei dem großen Muſikten in Norwich und 
theiſweiſe nur in Arineren Slädten Gnabınne aufgeräbrt werden war wrde mit ber 
arönten Aufmerkſamkein angebert, Thichrun num ieſes Tougenäite, efsabar der Pro 
⸗g zu der Dibtung. ein wöflig abgeruntetes Hanze ut, das jeder Wantkenner fhen beim 
eriten Anhören würkfgen mird mar ca red nament!lch die gwettt Sie md der ſchwnng; 
volle, trablende Scbluße areldier dire gante Publicum elerrifinte, Urs Marche Uiom- 
nbale d’hely, initrumentitt von Berlion, wurd ebenfalls vom aablrcichen Vnbtitum beisällig 
aufgenemmen. Grwäbnen müliſen wir ned, daſt Fränlein Marta Wied das Gmoll- 
Benerrt vom Mind:töfehn Fehr legant und ſauber vorttus. Aleber Henne ner von 
Bincont Wallace. VLorelenn, berichte ich Ihnen vächitens. Veallate Hr fur eugland, mas 
Autem für Oeutſchland vr. er sit keineswegs oben da'tut ſetne Mrfik fallt augenenm 
ine Cr entbehrt aber Der Botſit und Tieſe. 






































%* Woritäten der leßten Mode, Eln Liederbeſft von bein von Barı Sichel 
am Yaanoreric au ungen, cemrenirt von Heinreich Maribner Sn. 186. Bier 
Leder für zupidu oder Tenor mlı Yuaneforte von A. Abt. m. 178. Alf &lar 
vierstüde von Sarı Wertige Lv IR. Serönade No. et par Prane_ par 

B.Gouyy, Op. Tell. — Duo concerlänt peur 2 Pianos par E Ste- 
phens, Op. 4 


en * Die tedifben Meborterts Dec orswigıen Arın Echröders Di’ 
hen —X von Coburg nad T Bon Ampäber und dert auf dem ſogenannten wel, 
bot in aller Stille am 23. Abi. Rachmittags cur leßten Rubeſtätic ürerge 








ben worden. Nur die naͤchſten Freunde folgten dam Sargt. 
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Die erflen Eiuden 
jeden Clavierschüler 


als technischer Grundlage der Virtuesität 


von 


u .. 
Louis Köhler. 
Gp. 36. 
Angenommen vom Conservotoriım der Wasik zu Leipzig. 


Pr. 25 Nor. 
Verlag von Bartholf Senfk in Leipzig. 





tu der Heinrichshofen’- ıı !Lisikalenhandlung in Mag- 
debursr ist erschienen: 





Beethoven, E. v., Sonaten symphonisch eingerichtet v. Hubert Ries. Op. 30, 
Na, 3. Orchesterstimmen. 3 Thlr. IN Ner. 

Chwatak, F. X. Sonvenir de ’Opers. No, 5. Black, Orphens, Bouquet de 
Mölodies p Pfte. 12 Ner 

Cramer, I... Fautäsie über die Polka von Beyer: Ach ich bin sa müde, für 
Pite. 10 Ner. 

Fahrrbnch, Op. 47. Album für Flötenspieler. Beliebte Pircen f. Flöte m. 
Pfte. arr. No. 5. Die Thrine, v. Lindpaintner. 12! Ner. 

Haydn, 2., tesanss-Gompasitionen, bearb, [. Pfie v. Wilhelm Tschirch, Op. 
4. Biel. 2. 25 Nor 

— — Symphonien, bearh. [. Pfie. zu + Händen v. 6. Kluge und U. Burchard, 
No. 36. 1 Thlr. - 

Held, A., Op. 37. Alma-Palka f. Pite, 7 Ner. 

— — Tänze u. Märsche, arrang, ſ. kleines Orchester. Lief. 1. Stimmen. 15 Ner, 

Invitatione A ta Danse. Sammlung belichter Tänze f. Pfte. No, 16, Ida- 
Polka v. F. Hacker 5Ner. No. 19 La Goquetie, Polka v. F. Hacker. 5Ngr. 
No. 20. Vietoria-Polka v. F N Ghwatal. > Nr No, 21. Agues-Polka v. H. 
Jäger. >» Near No. .2 Pulka-Mazurka \. W Ziemendorf. 5 Ngr. Na. 23. 
Walzer v. Hell. Ner 

Köhler, 4.., Op it Vulksieiodien ( Pit» Heil 3, 4. 4 10 Ner, 

Oesten, 'T., Op. 131. Aus Deutschlands hichenhainen. Salonstürke üb, deutsche 
Volkslieder f_Pfie. In. ». Abschied vom Wahl 0 Ner. 

— — Op. 134. Labellen. Gefällige Tonalucke aber helieble Melodien f. Pfie. 
No. 5. Bleib’ bei air, v. Waguer. 10 Ngr 

— — Op. 136. Aus holder Zeit. °# Fantasiehilter T. Pſie. No. 6. Süsses Trän- 
men. 10 Ngr, 

Qulllktsch, ©. ©., Erinnerung au die sächsische Schweiz Walzer (.Pfe, 7] Ngr. 

Mebbeling, r.., Op. 4. Gondellied I Pie 7] Ner. 

Rotte:bach. HL, Op.t0. Ein Anzedenken. Polka u Varsoviana f_Pfe. 6Ngr. 

Snötter, H., Wanderlust a. Margeugang, £ Sopran, A, Tenor u. Bass. 7} Ner. 

Beriux, F. W., OB. 32, Christi binzug in Jerusalem. Adrenlis-Cantate, Cia- 
vierauszug 3 Thir. 

Stenglin, %. v., Op #0. Huberlus-Quadrille f. Pte. 10 Ner. 

— — op. 68. Heiterer Sinn. Polka-Mazurka f. Pie. a Ngr. 

— — Op. #4. Immer munter Galop f. Pie 5 Nar. 

Trient, C., Op. 20. Deutsche Idylien, f. Pſie. Lief. 1, 2. à 15 Ner. 

Würse, B., Op. 26, Lieder u. Gesänge f. 1 St. m. Pfie, Lier . 10 Ngr. 
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Bei B. Schott’a Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, 3. Op. -# Frsilles et Fleurs. 2) Eintes faciies p. Pfle, En 4 Ca- 
hier. a ki. 

Auber., Ouvertare de U’Opera Marco Spada, uarr p. pelit Örch. par L. Stasny. 
2N. 42 kr. 

Bazzini, A., Op. 10. Fantaisie sur Inein di Lammermoor p. Viol. av. Pite. 
2f.; av. Orch. 40 30 kr. 

— — Op. 35. #5 Morceaux Iyriques puur Viol. av. Pfte. No.5,8. a1 1. 12 kr, 
er i fl. 30 kr. 

Berlot, €. de, Op. 105. 2. Fantaisie- Ballet p. Viol. av. Pfle. 2 A. 24 kr. 

— — Methode de Viol. 3. Partie. 1. 24 kr. 

Beyer. F., (ip. 36. Repertoire des jeunes Pianistes. No. 95. II Duca di Seilla 
p. Pite. 45 kr. 

Bousgquet, %., Le Pardoa de Ploermel. Polka p. Pfie. #7 kr 

Braesın. L., Le Chant da Seir, Morcran de Salon p. Plte. IA. 12 kr. 

— — Le Ruissean Morcean de Salon p Pite 4 kr. 

Brunne:. €. 7, Op. St. Cantique de Nort d’Adam. Transerit pour Pfle, 
ad mnins. ki 

Burgmüller, F., Le hiuhle au Moulin. Valse p. Pfle. a4 ms. IA. 30 kr. 

Cramer, H., Op. 145. Fantaisie sur l’Opera Luisa Miller p. Pfte. IH. 

Gorba, %,, Les Sragons de Yillars Fantaisie de Salon p. Pre. Ih. 

— — Mazurka slave_p. Pfte. 54 kr. 

Gregoir, et F. Servain, Dao sur le Parılon de Ploörmel poar Pfte. ei 
Yelle. St kr. 

Hess, 3. C.. Op 54 Le Pardon de Ploermel Reverie p. Pfte. 54 kr. 

Kufferaith, ät., et SE Leonact, # Morceaux taracı. pour Phie. et Viol. 
Xo. I, 2aı 

Labiteky, 3., Vp. 235. Bouquet de roses. Valse p. Pfte. 45 kr; p. Pfle. & 
% mais IR. 12 kr. 

— — bp. 246. Polka de Genere p. Ptte. 27 kr; p. Plte, a 4 mains 36 kr. 

Lachner. F., Up 10%. 3 Quartelte ſ. 4 Frauenst. No. I. Die Sonne ist er- 
schienen, &4 kr. No. 2. Abendlied. 54 kr Na 3. Canon v. Ghamisso. IA. 12kr. 

Leybach, 3, Op. 31. 2. Mazurkn. Gapriee bill. p Pite 4 kr. 

Lyre frungnine. Romances av. Pfte. No. 774, 777, 778. 8 27 kr, 

Marx. H. Le Pardon de Pivermel Quadrille p. Pftie. 36 kr. 

Mozart Opern. Neue Ausgabe. No 5. Weibertreue, (Cosi fan tutte ) 5A. 24kr. 

Osborne, &. %.. Santa Maria. Chocur de l’Opera Le Pardon de Plo6rmel 
p- Pfle. 4 kr 

Bitter, A. &., Up. 3. Tonstucke für Orgel, Heft ti. 36 kr. 

Sehubert, ©., Op. 254. Les treis Nicolas, Valse hriltante p. Pfe, 45 kr, 

Stasny, B., Op. 77. Potpourri sur les Hugnenols p. petit Orch, 3A. 12 kr. 

Wallerntein, &., Nous Dinses p. Pie a 4 mais. No. 13. Erinnerung an 
Dresden. Poika-Mazurka. Op. 77. 38 kr. No, 14. Leipziger Mess-Polka. 
Op. #0. 36 kr. 

Wolm, Rn op. 233. Reminiscenee du Pardon de Ploermel. Mau p.Pite, a4 ns. 
2n 4 r. 


 Musik-Bequisiten. 


Colophonium v. Frillunime in Paris. Qualits superieste. Schachtel — 9% 
das Dutzend 23 15 
Minlatur-Stimmgabeln . » 20.2... ASück — A 
. das Dutzend 2 15 

Musik -Netizbücher, Schiefer mit, Notenlinien auf Pergament. 
Höchst elegant a Stück — 14 
das Dutzend 4 — 















Ich hahe den Dehit vorsteheuder Artikel überuonmen, 


Bartholf Senf in L.eiyzig. 








































Signale, 159 
Neue Musikalien 
um Verla vun 
24l- u äp 1 Inr; 
Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Beethoven, 3... vaa, Op. 71. Gran Quatuor pour 2 Violons, Alto * 
et Vinlongelle. Arrangement pour Piano a + mains. NouvelleEdition 2 — 
Jungman ‚ Op. 12. Scherzo ponr le Piano en 20 
— — pl rintionen ber ein Orsginallbema Für das Pianoforte. — 25 
Lefebuore-Wely, Oeurres de Piano: 
Op. 132. Loprice aililire a a mmun . 2 2 ne. 1— 
Op. 135. La Chasse, Kant Valse . een 20 
Op 136. 1’beare de 'angeli antasie pastorale . 2 — 18 
Mendelssobe Wartte idy, FE. Andante aus der vierten Sympho- 
nie (Op 9) lür die Gras gerichtet von Garl Plato ...7 1% 
Mozart, W. A., Uonceri (Ne. 17 in Esdur) für 2 Pianoforte mit 
Begleitung des Orchesters. Neue valtständige Ausgabe mit hierzu 
componirten Cadenzen vun J Muscheles 
Mit Begleitung des Orchesters. zer... 45 
Öbne Begleitung en en. 02 15 
Schmidt, &., Weibertrene, oder Kaiser Konrad vor Weinsberg. Ko- 
imisch-romantische Oper in Akten Klävirsanszug. 
haraus einzeln: 
Oaverture für das Pianofarte zu 2 Händen . . . oe... 
No. Ta. Nochzeitsiied (Kiemischter Chor) 
Es zug cin Brüul'gam mit der Bram . ı... — 3 
No. Se. Lied mit Ghorrefrain (Bass) 
bin altes Wort vagt. wie bekannı Een — s8s 
No. Id. Brautlied mit Chor ad Khitum (Tenor und Bass) 
lch komme her mit Rand und Stmanss , . - 1 
No. 2 Duelt (Sopran und Tenor) 
Sie eilen fort, wir sind allein ! Pa — 58 
No. 2a, Romanze daraus Tenor) 
Zu Augsburg war es beim Turney oo 2200 0. - 10 
Na. 4a. Ständchen (Barton) 
Liegst da schon in sanfter Ruh. . . . . . — 5 
No 4b. Trompeterlied (Bariton) 
He! Hola! Liebehen, aufgemacht! . . .. — 
No. #. Terzett (2 Soprane und Tenor) 
Kommt herein, feis’ nd sacht . eo. 
No. Sa Sehmähisches Volkslied (2 Saprane) 
Ach llerzie, lieb Schätzle, wie Fällmirs . 2.2.2 — 5 
No. Ya Trinklied (Tenor und Bass) 
Der Wirth, der hat ein Fässlein . 2 2 22 208 
Schumann, MR. Op 115, Musik zu Aanfred, Die Orchesterstiimmnen 5 — 


Verlag von €, Merseburger in Leipzig: 


Brübmlig, Liederstrauss {. Töchtersch, 2 Hefie 6 Ser. 
Brauer, prakt Elem. Piano, Schule =, Auf. 1 Tllr. 








— — der 
8°. & Heft ı Thir. 

BMentschel, erangel. Chorsibuch wm. Zwischensp. 4. Aufl. 2 Thlr. 

IIGBPG, der erste Untere. im Violinspiel. # Sgr. 

— — Giesangübungen f. Männerstimmen. 7} Sgr. 

Selulz, kl. Harmonielehre. 4, Ser, 

Widmanı, kl. Gesanglehre £ Schulen. 3, Auf, 4 Sgr. 

— — Generalbassübungen, 15 Ser. 

Euterpe. eine Musikzeitschrift. 1060. 1 Thir. 


(Zu besichen durch jede Bad)- oder Aluſtkhandluug. 





ianof, Schüler, eine neue Elementarselule. Heft I. (4 Aufl) 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. F. Peters, Bureau de Musique in Leipzig. 






. Rp A 
Banch, Joh. Seh., Fantasie und Fuge in Amoll «tür Pinnoforte), für 
die Orgel übertragen uud aut Vortrag, Finger- und Fusssatz be- 
zeichnet von Georg Weiss (Organist in Göttingen). . 2... — 15 
Bott, I. 8., Goncert für Violine mit Begleitung des Orchesters. Op.21, 3 20 
— — Dasselle Cuntert mit Begleitung des Pianoforte, Op. 21. ..25 
Dancela, Charles. 2 Solos do 6 irertas pout Violon avec Acvom- 
pagnemen de Prano. Op. 77 Bun oo vn... 5 
Gousy, Vi, 50 et se Serenade poor Piana Op. 7, 10 (a 12 Ngr.) -- 24 
Grützmacher. Fr., Cullection de Fantaisses — Pırces pour 
les Amatears paur Violonielle et Pinna. Op. 16 Na. 7: Lohen- 
grin, de R. Wascner 1 — 






Händel, &. E., (hacoune uver 42 Varratıons pour Glavecin. Edi- 
tion nouvelle, rexue et corrigee eritignement. eumpasitions Gab.6.) — 20 
Kreutzer, M., Concerto pour Vıolon arrange avec Accompagne- 
ment de Piano par F. Hermann No.3 (m E) .. 2.2... 18 
Marschner, B., Ein Lirderheft vom Rhein, von Car! Siebel, am 
Pianoforle zu singen On. im. 00000 rn 
Reiusiger, C &., Ir Trio pour Piano, Violen et Violoneelte. Op 25. 





(Nouvelle Edition, reine et corrieee.) en 113 
Vorn, Charles. Un petit Murcraa pur une charmante petite Per- 

sonne. Morcenu elegant pour Piano, Op. 2 — 20 
Wettig, Cari, 5 Klavierstecke. OpP. J.. — 20 





G. W. Rörnerk \erlag in Erfurt: 
(Meistens amtlich empfohlen.) 


Brähmig, #.. Kirchen und Hauschoralbach, 33 Thlr. 
— — Praklisch-theoretische Pianoforteschule. In Hetien a 12 Sgr. 


Crüger's . 4. Aufl, 2 Thlr 
Crüger, I Aufl 4 Se. 






— — Grundzüge der Plysik. ı 

Bavin, & , Geistlicher Män 

Belfer, %,, Orgelschule I. : . 

Körner, 6. W., Der praklische Organist. 3 Thlr. 

Lehmnanmn, Iarmonielehre. 2 Tlir. 

Metiner, C., Praktische Violinschule- 10. Aufl. In 2 Cursen. 1. (14 Thir.) 
11. (1 Thir ) 

Ritter, %. 6. Kunst des Orzrelspiels 3 Theile. 4. Auf. (a 2-4 Thir,) 

Battler, M., Theoretisch-praktische Orgelschule, 2 Theile at tr, 


Heſucht 


wird zam Ankauf eiue Leihbibliothek, welche vollstän- 
dig und wohl erhalten ist. Portofreie Anerbieten und Kataloge 
nimmt entgegen © F. Leede m Leipzig, 


__ Verlag vun Karthalt Senlf m Ceipzig. 
Drad von Erievrih Andrä in beipſig 


| N, 15. Leipzig, 8. Min. 1860, 


SIGNALE 


für pie 


Muſikaliſche Welt. 


Adıtzehnter Jahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartbolf Zenfl. 








Jährlich erfcheinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jabrgang 2 Tolr. bei 
Directer jrankirier Juſendung durch die Port unter Arenband 3 Ibir, Inſer tionege · 
bübren für Die Weritgehle ober deren Raum 2 Neugroſchen. Ale Buch- and Buifalien 
banplungen. eis aA, Boftämter nehmen Veüellungen an. Jarendungen werden unter 
der Npreife Der Redattien erbeten, 








Die italienifche Oper. 


Fürchten Ete wicht, lieber Freund und Beberrfher der Stquale, wenn Sie bicfe 
Ueberſchrift leſen. daß Ich die Griaubnifi, mich unter Ihre Mitarbeiter rechnen zu bilrien, 
dazu miäbraucen werde, Ihre veſer mit einer Unterfichung der bei und in Berlin gar 
ſtirenden Geſellſchaft und Ihrer Reitungen zu behelligen, Ich bezwecke nichts meiter, ale 
gleichſam in Form cınes Fylſoges um Carneval, nur das Verhalten meiner bochverebr⸗ 
ten Mitbürger zur btabientfchen Tver. die Felgen, welche dieſelbe fhen jcht gebabt bat, 
und einge damit verwandte Dinge. mit Heiterkeit aber obue ac Beebeit, niederzuſchrei⸗ 
ben. Ge fit aber notbwendig, daß dieiet in einer gemütbtichen muſikaliſchen Zeitung ger 
ſchiehn, wo der Zieff jedes Jabres beiſammen bleibt, damıt die Geichichlsforſchet der 
Zukuaft die einzelnen Artikel ale Qucllen benupen und dereinſt Die Geſchlchte dir gro⸗ 


Gen Umwätzungen im Geſchmack ber gebildeten Yölfer zum Beiten ibrer Zeligemoffen In 
würdigerer Form ſchreiben fünnen. 


158 wäre cine himmelſchreieut e Undankbarkeit und ein ganz unpatrletlichts Lerfade 
ren. Angeſichte der Itallener Richard Wa gner Bitterkeiſen zu fagen. denn wir find 
tm in den lehten Jahren der nmltaltihen Gumgersnenh für zwei Cpern verpliciet, 
De ned immer das Hana gefütt und das Pubtienm ergoötzt baben alein es wäre and 
elne übergroſie Zaͤrtlichteit gegen den Componlften des „Robengrin.” wollten wir die Ve⸗ 
merkung unterdrücken, daß die Berliner namentlich durch lepiere Oper wicder emofaͤng· 
licher ziir den Zauber der italleniſchen Cyper geworden find, Wie Dir extremen Parteic 
im der Politik einandet im Die Hände gu arbeiten pflegen, fo auch im der Kunſt. Kadı 
dem der Neitor der Berliner Kritik 8, Rellſtab länger als ein Meuſchenalter bindurch 
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die italteniſche Oper als einen Ausbund künſtleriſchen Keichtfinns verdammt hatte. trat 
Wagner, von einem entgegengefsbten Syſtem aus Tellitfhönferiih gegen Me auf; ber 
fepte Tag des muffalifen Italiens ſchien angebreden au ſein. Judem ware. Me virz 
tuoien Kräfte unferer beutjchen Oper fo geſunken, daß jeder muſikaliſche Menſch froh 
war, wenn man birfigen Ortes fein Gebör nicht mit Noffini. Bellini und Tonigetti bes 
helligte. Über jener geheimniinolle Drang, der dic Deutſchen von jeher über die Alpen 
zu den Wundern Italiens getrieben bat, jene begreifliche Sehnfudht nad vicht und Wärme, 
walter andy in der Muſik, und läßt ſich werer durch einfeitige Kritik, noch dito Predue- 
tlon fange unterdräden. Bern der deutihe Menſch ſich aber nicht jelbit auf den Weg 
machen ann, will er menigitens feine Apfelfine und füge Tperumelodie and den Händen 
einst ſpetulativen Imporiture erhalten. 


Die Sehnſucht nah den muſikallſchen Früchten Hespertens mußte Im Stillen febr 
boch geflegen fein, wenn man nad dem Empfange der Geſelſchaft ſchließen Darf. Gleich 
nach der exſten BorfeDung des „Barblers von Sevillan brach Im Publicum ein bißziges 
Kicher aus, Das ungeachtet ciniger alten Ucbergiehungen Durch die Aritif (Ncbe: „Don 
Pasquale”) nody immer anbätt, und ſelbſt in weiteren Kreiſen um fib grelit. jo daB 
jept ferbit Stadtgerictsränhe, Profeſſoren der Mathematik, Borjteber von Penſi ondan- 
ſtalten, Ghirurgen und Zahnärhte, alfo Perſonen, walche niemals im Verdachte krankbaf⸗ 
ter Schwarmerei für forirten Geſang geſtanden haben, im Parquet und erſten Range. 
mit raſendem Haͤndeklatſchen befchäftige, geſehen werden. 


Greifen wir gleich den böchſten Grad des Leldens beraus. Der Schmärmer vflegt 
ta den metiten Fällen im den beiten Dannesjabren zu itchen und einer Geſandiſchaft 
oder einem reichen Banquierhauſe Deuiſchlands anzugehören. Gr iſt im Beſitz eines 
reſervirten Plages in einer Proſceniumloge, und zablt nicht allein mit Gleichmutb als 
abenblich dafür zwei Thaler, fondern trägt auch mit leichtem Sinn alle weiteren Aus⸗ 
gaben, zu welchen bie Begeiiteruug für fingende Damen einen ältlichen Jüngling zu wire 
keiten pfleat. Gr nimmt etwas vom Ritter Toggenburg in der Schiller'ſchen Ballade an, 
ſpeiſt läglich im Hotel de Hamburg, wo die Italteuer wobnen. uud blickt ſchwermüthig 
auf die wunderbaren weiblichen Weſen, die Abende ſein Gemütb im cine Teiche Aufre⸗ 
gung fingen und trißern. Alles jept ihn an den Mitgliedern der Geſellſchaft in Er⸗ 
Raunen, namentlich der Appetit der Herren, wenn c6 Etangenfpargel giebt, der gefammie 
Borrath zum Schrecken des Wirtbes in ihrem Areife verſchwindet und Die übrigen Ltſche 
gäle nie erhalten. Dann ftaunt er wieder über ibre ſchöne Mäßigfeit im Lrinfen 
vergleicht diefe mit dem Durſt ihm beireumdeter deutfcher Säuger, die er nicht ſelten bei 
fich ficht, und findet unter waterländifhem Schmerzgeſühl die Italiener „billiger. 


Ein theurer Voten IR für ibn Das Blumenbo uqnet. Dhne elu folches erſcheint 
er nıcmaid in ber Oper. Bald ſendet er es ber Sängerin des Abende in ibre Barder 
tobe, bald wirft er es mit einem kübnen Schwunge auf Die Vühne, und trept entſch loſ⸗ 
fen den zornigen Blicken feiner zahlreichen Rivalen. deren Kerzen zwar yon der gleichen 
Begriüerung, deren Boͤrſen aber nicht von dem gleichen Mouetenvorrath anſchwellen. 
Ur trägt cin geſticktes Hemde, ſawarztu Arad und biendend weiße Handſchuhe. Wird 
doch der Baroeat, der Menſch, der nur Begeifterung für die Tyer beucheht, ſofort au 
abgetragenen weißen Handſchuhen erkannt, Der Impreſario Yerini, cin eltganter Gava⸗ 
Urt, nach dem die Berliner Damen ſchmachten, iſt ſein Fteund und bäufiger Gaſt. 


Junge und alte Gentlemen, die nicht über Pferde und Wagen. koſtbare Barderoben. 
Dienerſchaft uub Geld disvoniren, machen Äh die Schwärmerei beguemer. Zwar ver 
achten fle nicht gang auf thre Mutterfrahe, allein fe durchfetzen fie mit vielen Wörtern 
und Phrofez, Die fr theite aus ben Zeptbilhern, thelle aus anffallenden Stellen der 
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Drern gelernt haben. Der fvarfame Enthufiaſt fagt in ber dickjäbrlgen Saifon bei fei- 
nem Kintritt in das Parquet zu den ihm aufitcgenden Freunden nicht wic ſenſt: Guten 
Abend! fendern „buona sera.“ Im Wedränge beim nach Kaufe Beben ftöht er lange 
famen Leuten mit den Hlleubogen in Me Rippen und ruft amwillig: avanti, avant!“ 
Ju heltren Monsinten veritelgt cr ſich ſelbä bis zum Geſange. Man findet nicht felten 
in Gonditereten bet einer Taſſe Cataokaffee in Winkeln unbekannte Gleitalten, melde 
plögli irgend cine mufikaliſche Phraſe, die ſich ihnen feit eingeprägt bat, mit lauter 
heufender Stimme ansjteßen, dann ſebhaſt citöthen, ihrt Taſſe austrinken und raſch dere 
ſchwinden. Auch auf den Strafen begegnet mar in den Mittagſtunden biufig modiſchen 
Deren. die mit ibren Rohrüöckchen berumfjuchteln und dazu irgent eiwas and Dem „Ole 
goletten line. z. B. „la danna e mobile!‘ 


Ginen ſehr traurigen Aublick gewährt der Herr. der noch aicht die italienifche 
Over gehört hat.“ An den Wänden der Häuſer entlang ſucht er niedergeſchlagen feinen 
eg. er vermeidet die Blicke der andern Menſchen, denn er fürchtet, unwiederbringlich 
{bre Achtung verleren gu baben. Ju elegante Geiellſchaften begiebt er ſich gar nicht 
mehr, da er feinen Character für volhtändig distreditirt hält, Die Abende bringt er. 
gleich einem Gebrandmarkten, in ſtillgelegenen Aeitanrationen zu, und foringt mie raſend 
anf. wenn er ſelbit hier Durch eine Wendung im Geivrich an Die für ihn fo unfelige 
Oper erinnert wird. 

Minper ſeuſibel iſt der Gern, der mer in den Borftellungen gejeben fein mil, Auf 
einen ſebr bemeitkbaren Platß abonnirt, fipt cr mit einem ungehiuren Tpernguder auf ber 
Lauer und iſt der Schrecken Der ganzen Umgebung, Unmufkaulſch wie cin Hund, beit 
und beult er feinen Beifall in die zarteiten gebundenen Paſſagen, und verdirbt den ihm 
nabe fipenden Dilettanten Die meilten Arion, Bei jedem Dacapa-Nuf in er betbeiligt, 
er ſchreit hinter Herren und Damen, hinter einzelnen und mehreren Künctlern, gleichmaͤßig 
“Bravo!” „Braviſſimo!“ nimmt es aber nicht ſenderlich übel, weun die Nachbarn ip 
den Zwiſcheuacten zu ſeiner Unverſchämtheit anzũglicht Gleſſen machen. 

Die Damen dieſer Claſſe. eigeutlich die Mehrzahl des welblichen Publicums, ſuchten 
fich durch gewählte Toilette audzuzetchnuen. Die italienifhe Over it daber nicht allein 
für ale unſere vorgeſchrintenen Geſangſchũüler, ſondein auch für alle Modiitengebülfen Die 
elgentliche Univerſitaͤt. Im Proſtenium und eren Range fommt das Neucite vom Par 
riſer Marfte regelmaͤßig zum Vorſchein. Der glängendite und abenttuerlichſte Kopfpup, 
die wunderlichiten Friſuren, die am tiefiten aud geſchnittenen Kleider, die gewagitſten Zur 
ſammenſtellungen von Farben und Steffen werden bier angeſtaunt. Wenige Schritte von 
der eleganſen Gemahlin eines Geſandten oder Küriten ang Dem Herrenbauſe, fipt eine 
Modedame, deren Wenabl erit au der Boͤrſe zu den Mitteln gefommen Lit. Ten braves 
Weib mit ſchweren Seidenſtoffen und Spitzen zu decoriren. 


Wäbrend der Boritellung vergraben die meiſten Juſchauer ibre Geſichter in Die Tett · 
bcher; dus treffliche Spiel der Hauptackeure ſcheint ihnen volkommen gteichgültig zu 
fein. Selbſt im Barbier von Sevilla werden Zeptbücer in datken Auflagen ubgeicht. 
woraus ſich wohl ein Schluß auf die Stufe der muſikaliſchen Bildung dicſes Publicums 
wagen läßt. . 

Für die Sängerinnen der koͤnigl. Over iſt Die Atmiojobäre der italitniſchen Oper ans 
ſcheinend ſebr ungefund. Sie werden gemeinbin dor Tem Schluß der zweiten Ute um 
wobl und müſſen in einem Anfall von Migräne von ibren Angehörigen nah Haufe ge 
leitet werten, Am Inge darauf pflegen ſit als „beiſer'“ auf dem Zettel zu Neben, 

Unſer Hof bat Die Geſeliſchaft unter feinen befonderen Schuß genommen, Frin, 
Kart ift cin wahrer Stanungaft derfeiben, und der Prinz-⸗Regent bört, im Bade 
er durch Gefchäfte verhindert wird, ein neuts Werft nad und nad an zwei Abenden 
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Nur der Prinz Friedrich Wilhelm ſcheint mit ſeiner Wemablin der Priuzeſfin Wie» 
toria ein wenig Oppoũtion zu Gunften der deutſchen Teer und det Herrn von Sill> 
fon. unteres tieigebeugten Generafs Intendanten, su machen. Sr wird use felten bei den 
Italienern geſeben und bat letzthin im feinem Pafais eine areße Abendunterbaſtung m 
mir Hülfe der Berliner Zänger gegeben, während der Prinz-Regent im Laufe des Sarı 
nevaid die Damen Artot and de Ruda, die Herren Sarvion, Frizzi und Delle 
Serie nicht weniger ala fünfmal in ſeinen Sotirécu bat fingen aſſen. Es iſt im Sans 
gen ein Tauniel der Reaction nach einer Menge harter und unltebjamer Duff. Der Ber- 
Hin umaufbaltfam in die ſptcifiſche Melodie treitt. Zur rechlen Jeit wird vo nicht an 
Ausfgreitungen nah der andern Seite fehlen. 
€. Koſſak. 

















Wiener Skizzen. 


Frau Glare Schumann bat ihren diesjährigen Wiener Goncert-Gvelns eröffnet, und 
ald ein quer Gradmeſſer für das Intereſſe, welches die Künitlerin erregt man es gelten. 
dan ichen am zweiten Tage nach Ankündigung ihres Vorbabens, In Akten zu concertiren, 
ſaämmitiche Sıpe ausverfauft waren. Drei Factoren trugen zur Bektebtheit der Frau 
E human wefentlich bei, Elumal it Ne eine Virtuefin von reinſten Waſſer. tüchtig in 
jeder Hiuſicht ohne Koketterie im Sptel, volſ Bravo und tech era Mar, Dann begl 
fie ſe viel Achtung wer Der wahren Aunit daß fir ich bei Der Auzwab! ib Mentute 
gilecen nie einer üeſchmackloſigkeit oder auch nur einer Soncifion an dir Flachbeit ſchul⸗ 
dig macht, und endlich wirt Schumanns Name gegameärtig in Mien wahr Wunder. 
JR, Schumanns Mmoll-Zrie. mit welchem Me Knuſtlerlu Das Goncert eröffnete, wurde 
fie von den verren Hellmesberger und Röver febr wirffam nuteritäpt. Leider Tpielte 
fie manches im einem Tempo. Das alle Arabesken durch ſetne Raſchbeit veiſch ang. In 
einem je rafenden Flug gebt ein auter Thetl des Effects verlerem. weit zu viel Toubei⸗ 
wert nugehört vorüberzleitet. Der zweite Zap kieſes Arle's in offenbar dae geluns 
gene der qangen Kompofition und namentlich In rbuthuiſſchet Bızicbung ſehr bedeutend. 
Edhumann feier bier wabrbaft mit der rhotbiniichen Feſſel, er zeigt ihren lang. um 
fie mit der großsen Leichtigkeit abguitreifen, zu wechſeln und ſich dam wichr ibr feſt 
anzufihintegen. 


Aut die Trio folgte Beethovens Cder- Sonate (Ep. 53). Man wird dicfelbe kaum 
fhöner ivielen bören, ala ven Fran Schumann. Ibre Technif wettetfert mit der Auf⸗ 
faiiung. es fit ein Schwung, ein Man In dicſem Spiel und eine Durhiüchtigfeit der 
Intention, Die Im Verein die ſchönſte einheitliche Wirkung ertielen, 


Aut utereſſanteſten fanden wir jedoch Me Schlußeglere -- DM. Schumaun's Carueral 
(Scenes mi,enonnes) Man weiß wirklich nicht, wen man ın Diefer relzenden Arbelt 
den Vorzug zucekennen ſoll, ob Der Feinkeit des Humers, Dem gemülblichen Patbes, der 
tditlichen Rbptlimik, eder den zierlichen melodiſchen und barmonifchen Wendungen. are 
et und anmutbig folgen die Arlequing- Springe au das tische Perumſchieben Per 
OS! Dann dieſe nur leicht angedeuteten Walgers Jean, Die den Zubören ie neuherzlg 
einladen, fih in ihnen gu wiegen, um ibn dann ſchadenfrob pen zu laſſen, die fih In 
— ſchlingenden barmontichen Bänge. welche an die verfhler eniten Tonarten nut 
Bat sine dem nach Hibe ſich ſebnenden Jubdret den Geſallen an Ihm, fich di 

nd daulich aledexzulaſſen, endlich der brillante Marſch der Darid ebundlti 
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gegen Die Philiſter — wir wiffen wirklich feine Arbeit Schumann's. in welcher er ſet⸗ 
nem Ziel näber gefommen wäre. Schade, dafı nur ein Virtuod ben Carneval genichbar 
fpielen fann! Seine techniſchen Schwirtigfeiten find mitunter baarſtränbender Natur, 
Es braucht wohl kaum erwähnt ze werden, wie glatt und fer dieſee widerfpenitige No— 
tenpadet unter Fran Schunaun's Meifterhand wurde. 


Fräulein Krauß vom Sefoperntberter hatte der Frau Schumann die Mefälligfeit 
gethan, ala ausfüllende Meſangskünſtlerin während der Rubemomente Der iontertgebe⸗ 
rin dem Pirblice mit Liedern das Leben zu verſchönen. Kräuter Arantı bat cine Fübihe 
Stimme und wird mabl and einmal eine gute Cirderfängerin werden. wenn fe nämlich ganz 
anders fingt und ausſpricht, als bei der gerade erwähnten Gelegenbeti Zu dä das 
Problem, wie man den „rüblingss@Hauben" ven Schubert und Sichummns „Turb 
den arten, durch die Piifle’ jeden Effect wegſingen kann. Gänzlicher Mangel au Auf⸗ 
faſſung bildet mit undentlicher Ausſprache eine Gruvpe teigender Naivetät. 


Das dritte Geſellſchaftzeoncert unter Herbec's Leitung war vorwirgent demenſtratie 
ver Natur, wozu Liezt's Prometheus-Sinſonle den Anlap gab. Tiefe breuſrurig auf 
tretende Gemvofitien zeigt Eluzelnhelten. mehtens raffiuirte barmoniſche Gomkinatienen, 
von unfäugbarer Bedeutung, auch wohnt Ihr das Streben, Tüchtiges berrotzubringen, 
das Gewöhntice au meiten. ſichtlich inne; aber das Alles feheitert am einem riliein 
Mangel an Grfindung. au einer Ideenarmuthe deu gegeniiber jelbit Der bee Wille und 
ein gründliches Wiſſen nachtlos werden. Go fit ein ewigen Wollen nad Richt Können, 
ein häufiges Anlauf: Nebmen und Aurfitinken in das Unbedeutende oder Unſenießbare, 
ein Duäten und reſultatloſes Ringen, das auf Die Yäuge der Zeit geraderu vinltb wird. 
Gine Meine Anzabl Ihlen uicht abgeneigt, den Prometheus aur die Schuktein zu n.omen 
and mit rafhen Beifall durch die Klippen des Daieins durchzutragen; aber durch die— 
ſeß baftige Apptaudiren wurde gerade das Gegentbeil erzielt. Gm greßer Theu Des 
Bublicyms ſchien zu glaunen, man wolle ibm den Prometheus mt Semalt ala chwas 
Großes auinbthigen. Die Felge davon war cin demonitrativer rer, d. b. man düß 
Liszt's Prometheus fürmlih mit Pony durchfallen. und ald darauf Mozart'd Gmell- 
Stnfonte begaun, brach man in einen ſtürmiſchen Jubel aus, eine Art von Demenſtra- 
tion, die in Wien giemtich gang nud gäbe iſt, die aber biejer Liszt'ſchen Gompofitiou 
gegenüber einige Ungerewtigkeit enthielt. Dir „Prometbens“ iſt eine Der beiten Arbei— 
ten von Liezt. und men mau feine Graner Deffe fehr intereſſant gefunden, io bat man 
feinen &rund, deu Prometheus fo in Bauſch und Bogen in die unterſte Hölle zu werfen, 


Die Aufführung der Mozart'ſchen Sinfonie fit an verſchiedenen Mängeln. Man 
bat dieſe Kompelitton ſchou bedeutend beſſer bier gehört. 





Nichard Wagner in Paris. 
v 
Wir baben in unferen früheren Artikeln dem Urtheile der franpfiitin Tr or: 
zũglich darum sine fo bedeutende Stelle eingeräumt, weil einige Gerreipendatoe un ibe 
rer allzu freundfchaftlichen Heſinnung für Wagner die Meinung gu verbrriten adfieı Car 
ben, ala wären De franzöſiſchen Kritiker auf unfhidlihe Weife mir dem deuiſchen Mar 
ler umgeforuugen. Der deutſche Kefer konnte ans den angeführten Protn im Sıgın- 
theile die Ueberztagung ſchöpfen, daß die franzöſiſchet Mufitkritik je nach dem Atzabe 
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puntte, den fie einnimmt. de mach dem mufifaliihen Rertändeüfe, mach den Reigungen 
Der einzelnen Kewifletoniften ſich für und gegen Me Wagner ſche Muſik ausgeſprochen bat. 
Der deutiche Londichter beginge eine Undaukbarbeit, wollte er nd über das Gebahren 
der biefigen Kritik beklagen. Man bat cs ihn mit wenigen unerbeblichen Ancuabmen 
durchaus nicht füblen laſſen, daſi er Die IUnart begaugen bat. den franzofiſchen Jena 
listen feine Gintrittskarten zu ſchicken, während feine hiefigen Surersagenten die Binträtte 
tacten nach allen Seiten bin veutbeilten. um ein ſompeubiſches Rublicuut zuſammenzu— 
dringen.) Wäbrend der Vorſtellung felber hat ſich das franzöiſche Pubecuuz mt der 
größten Urbanität benommen. Wie aus den Kritiken und aud Allent, was bier über 
die Wagner'ſche Muſik in Nünitlertreifen, wie nerrhanvt in der ökeſellſchaft gefmnden 
wird. hervorgebt, hat dieſelbe in Paris mehr G. zuer ale Arcade, Nun beſtand dae 
Publicum in den Wagner'ſchen Concerten zum überwiezenden Theile aus Teutſchen, die 
nicht nur dem talentvollen. in Deutiblaut berühmt gewordenen Künürler, ſondern dem 
Landemannc. dem aus der Heimath verbaunten Lauesmanne ibie Huldignugen üarbrach; 
ten. Die Franzoſen fühlten das und ſchloſſen ſich namentlich im ern Goncerte Der 
frenndlichen Kundgebung am, ader verküelten fi il. Min einigen Mal weine Je— 
want durch Jiſchen Typeſitien an machen, und forort ſtimmtme Das game Purneum in 
den Belfall der Anbänger des fremden Künftlere cin. Die Hand aa Ser gelegt! 
Bern in Berlin, in Wien. Münden. Leipttg ein an rei Vtertehn ans Frauzoſen ber 
ſtehendes Unbltrum Den, dem dentſchen Sons To zuwidern Leiunngen, aloe Wayner’s 
Mufit dem franzſiſchen Weilte iit. gehuldigt bätte wi würde ch Dan Destfehr Lbeif der 
Aubörerfihart benemmen baben? 

Bern alſo R. Wagner mit feinem Eriolge Sur nicht zuftieden iit ſe kan rc nicht 
das Ucbelwollen der Franzoſen anflagen. noch Vorcingeuemmenbett der Kritik da ich 
daum Jemand in ber frauzẽſiſchen Preſſe brob der wohtwoſlenden Form Te that nnd 
verdammtnd gegen Wagner ategefanen bat, als ſein Frcund Hector Vecliez. 

Wagner Hipt Das Franachide Urtheie über ſeine Diet aus dem Eeunke nicht gel 
ten, wer jeine dramatlſchen Werke innig mit Der deutſchen Sorache verwebe hd Ware 
um bat er ih aber deun berbeigelafien, Ban Fan Publicure Mes Biuchſtücke eorzu⸗ 
führen? Wir glauben aber, rap Meter Kimi überk aurt eain nugetechter ware. Vei 
der Auewahl, die cr uns geboten, hat der Tondichter. fe weit Bae bei feiner Muñſit than— 
lich vorzüglich Das gebracht, we das Meeriüfe, dem großen Kublicim Zugängticht- 
nicht gauz ausgeſchloſſen sit, Wir haben aſle Die Nummern ehött, went My Frleunde 
Wagners din Seynern derſelben in Teutſchland enlgegentreten, und der gauze Vertang 
gemabnt und an gewifie Auelagekaſen, ın weichen alfeln dic Waareu ſich drfinden deren 
Berräglihfeit uns augtyrieſen wird, im Laden telber wärken wir ne vergeblich inchen. 
Tas if ein bequenisd Verfahren, denn fo wie man ermmendeh, dir Muſif enthalte michts 
Geialliges, nichts was fh dem Gemuüthe und dem chöre vinprägt. kann man fiber 
fein daß Einem Der Marſch aus Dem Lannhäuſer,“ oder ein Dotin ans der Werle: 
bungsirene Im ..Robengrin” ale Widerlegung vergefungen wird. 

Bir läugntn gewiffe Vorzuge der Waguer'ſchen Gompailtionen. wir fellten fügen die 
Berzüge feiner VBeurebungen, durbame side. Den: Unſinne Ber modernen Oper, in det 









*) Um nur ein Beiipiel angwinhren, lafe ich hier ein Vrieſchen zelgen, van an fanmuelihe 
Wimwlitend · gerichtet worden iR: Mansieur, Mr. Waxner enapie sur totre appui punrt je cov- 
sur de mereredi & Ferrierz; on meme tempa ıl vaua prie d’arerpier deua enirdrs, que 028 
dante vauı sur heareux «’ußeir 3 ceux Je vos amıs que vone Jugerns len plus aympathuue® 


an — On ve röuna au Ihehtre Imperial italıen h 7 heuree du volrs 


Paris, 4 Ferner, e 


Ber 
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Tegt und Mufit in der Regel himmelweit auseinander und jetes an und für ſich unin- 
tereffant und unkünſtleriſch IR, tritt er mit Necht entgegen, wur glauben wir wit, rap 
Die Aufgabe durch pedautiſches Betonen fo zu fagen jener Sulbe geldſt wird, Und Schus 
manır z. B. hat die muſikaliſche Declamation in ſeinen Liedern weit genfaler ud kunſt⸗ 
gemäßer bebandeit, als Wagner in feinen gelungeniten Berfuhen. Noch unthunlicher und 
ein Verkennen der Grengen ber Muſitk Dünft es ma, wenn Diefe erzäblend auftritt und 


Sinneneriheinungen zum Vorwurf der Schilderung madt, melde Ihrem Weſeu wie 
deritreiten, 


Das it vie Klippe, an der Wagner ſcheittrn mußte, auch wenn cr wirklich das 
große Genie wäre, morür er ſich haͤlt und worfr ihn ſeine Freunde andgeben möchten. 
Da aber fein ganzes Sinnen und Trachten anı mnñkalifche Schitderung gerichtet fit. fo 
kann es bei feiner bedentenden Begabung nicht fehlen, daß zumetten recht draitifche Gr 
gebniffe ergieft werden, Mufltalifch gefoltert. müſſen wir Doch dem Geiſte. der bier und 
da in dieſen Kundgebungen ſich anbſorlcht unfere Antrkennung zeßen, So wie andere Mate, 
wo der Künſtler Me Wege auderer Sterblicher gebt und rein muſttaliſche Anwaudluugen 
bat, er uns Gaben bringt, die um ſo erfrenlicher wirken, ale fie vereinzelt daſteben. 


Bir haben fhon in unfern früheren Artikeln der ungewöbnlichen Soxerilät gedacht, 
welche die Muſik Wagners guszeichnet, aber leider wird and dieſer Vorzug durch vie 
unansgefepte Anwendung derſelben Mittel wieder in fein &egentbeil umnelchrt. Tit 
Vorzüge des berühmten Muſikers ſind eben Ännerlice, jene Muſik zeichnet ſich weder 
durch einen beſouderen Styl, noch durch einen beſenderen Character and, er bat nicht fo 
viel Originalität wie Berlioz, wodurch er ſich von anderen Tondichtern abfondert, dat 
{MR lediglich Die äuſerliche Bekandlung Der JIuſtrumente, dleſe allein verleibt ibr den eigen. 
thümlichen Stempel, Der ibt nachgeiübnt wird. Wenn wir were Lettern auf ſchwarzem 
Grunde gedruckt ſehen, ja wirft das auch eigenthümrlich, gang abgeſcben vom Inbalte 
Beier, end und in je ungewebnter Form entgegenttitt. 


Das iſt eben das Gefährliche der Wannerfcen Richtung, Das Eriernte in das Vor⸗ 
herrſchende, nicht Die Uingebung, und dieſe Sette muß verführeriih anf alle vertannte 
Geule'se nad ſchlechte Muſikauten wirken. Was gefcheben muB. Das muß cheu geicehen, 
aber co bleibt darum doch cine Pflicht der Kritit, dem Unſiun entgegengutreien und were 
Waguer in Deutſchland in sopniäc wäre, mie Verdi. 


Darum wäre et auch zu wünſchen, daß das volltiihe Glement, Das ſich bei Beur⸗ 
theilung Waguer's häufig geltend macht. jo raſch als möglich befeitigt werde; bie ges 
funde Anſchauung des deutſchen Pudlicums Könnte nur dadurch gewinnen. Bern Wag« 
ner in ſeinem Schreiben an Berlloz wit einiger Selbitgefälligkeit von fich ſagt, er Tel 
der einzige Deutiche, welcher feine Dyern noch nicht gehört babe, fo liegt doch Schmerz 
liches und Beſchämendes für uns In Diefer vor einen ausländiicen Publieum abgegeber 
ten Erklärung. Mic, des deuticen Meiftere Werke werden feit Jabren an fo und fo 
vielen Hofbuͤhuen gegeben zur Ürgepung der heben Herrſchaften und e6 erbibt ſich feine 
Stimme, um dem verdienten Manne die There feined Baterlandes wieder gu öffnen? 
Wenn irgend Etwas In den Augen der ſtreugſten Riyierungen amneſtiren ſollte, fo müßte 
— a. In den gebilbetſten Kindern gewürbigted, wenn auch bekämpfles Tas 
ent fein. 


Fr. Szarvady. 
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Siebzebntes Abonnementconcert in Leipzig 
im Saale ned Gewandhauice. Donnerſtag den I. Mürg FIR. 


rfter Theil: Durerture zu „Beonnre® (Mo. 2; von Y. van Heetbesen. — Arie auf ber Ever 
Bigaro'a Hochzeit,“ von W. A. Mozart, gelungen con Aranlein Ara Tammemanı. -- Concert il: 
legro (Fmolt; won Gharles Vlaner, vorgetragen von Herrn aiemund BRlumner ae Berlin. — 
kierer mit Beyleinung ved Vianoforte, ren ä. Menreltirtn Bartholdy, geiunmgen sen Ariulein 
Dannemann. a. Tulcifa. b. Arußlingelier. — & Peelneium sen Ar. Eherin, m. Prlrnarſt (Bar) 
von Gb. Mayer, »ergetragen von Heren Hisuner, — 4weiter Theil: Tie Weibe ver Töne, 
Gbarakteriftufches Lengemaide in Korm einer Zrmpbene, nad einem Sedicht von Garl Pitiffer 
compenirt von Leuie Zyebe, 








Mebrfältige günstige Verschte von Berlin ans über Gere Blumuer lieütn und 
dem Auftreten dieſes Herrn mit ciniger Spannung entgegenſeben; Zaun and waren wir 
neugierig. mie er ſich als Sotelet entwtdelt habın möchte, ſeildem wir (be vor dier Jahr 
ven in einem Der Gukro-Goncerte bier zuerſt gehört baben. Wenn wir nun geſteben 
müſſen, daß alle unſre Erwattungen in Vetreiſ Des Herrn Blumner get Zst worden 
find. fo iſt das cin Factum doe fi wicht weglängmen ſäßt und das auch In deo Atasco, 
weſches Dir genanute Gere in feider ſebr determinirter Welſe erlebte, feine traurigſte 
Benatigung üuten In der That waren feine Leitnngen sub dor Art, daſi mir die 
Lrbivrüche der Berliner Krin? gar che begriffen. sat daß wir eigentliche orte 
ſchritte in feinem Spie! gegen früher durchane nice baden wabrnromen können. Gr ſteht 
noch auf der Stuſe der vettäudigen Mitttimäßigkeit uud ce Ber Alleo ininer ẽTechntk 
einen noch nureifen und ſchöterbaften Auſtrich: ſeiue Finger üud nbit degagirt genug 
und er verinag daber weder dan einzelnen Tönen Volk!ang und Rundung zu verieiben 
noch ber Verbindung ven Tönen in Paſſagen und Läufern Deutlichkelt und price Son 
derung. Im feinen Bertrag ſrethell vermihten wir gute Bersbeffung von Schatten und 
ht; co klaug Alles jo verzwetſelt eintönig und duſelig. ohne Prägnanz und Friſche — 
ed mar malte Lemonade! Wir geben zit. daß die ven Oerrn Blumner gewäblten Klerke 
an ſich etwas iuſtpide ſind; aber To total unergiebig find vie de auch nicht, daſ ein 
Spieler von Seit und Bravour nicht einigen Effeet ans ihnen beraugzuſchlagen ver⸗ 
mödte. Dabei ſind fie im eigentlichen Sinne nicht Schmerz wenigſtens geben fie cinem 
fermen Birtuofen nichte Unlötbaree zu ratben auf; daß fie Herr Blumner techniſch ſebr 
mangelhaft durchfübrte, bewelſt cben. daher noch dein ferner Virtnod, fein Klavier Rite 
ter „ohne Furcht und Zabel iſt 


Fraͤulctn Dannemann bat nme Durch ihre Diedmallgen Leiſtungen wlederum feine 
Veranlaſſung aegeben. unſer Urtheil Über sie einer Morifration zu unterwerien; fc ſang 


eben wie Immer ihre Sachen taut bien que mal herunter. obne Affeet zu zeigen und. 


alio natfirtich auch ohne melden zu erregen - menigitene bei uns, 


Die Leoneren · Cuverture. voll greier Momente, aber weniger concit als Ihre Schwe⸗ 
Ber No. 3 und Darım wentger vackent un: zündend ala Diele, ging ſebr gut; chen fo. 
bis auf Giniges im ermın Dape, Bu „Werbe Der Zen.” Die trep ibrer Matur laute.“ 
ait da find: Begeigezwitichtr. Bachesiurme!n. Bindeebiien. I onnergrollen u. ſ. w. 
Und trog ihrer etwae lauggezezenene, Heybte der Surüdktlibenden und bee maiten 
vLrof in Ipranen . immer neh Schaͤtze dis Mobllauts nud der heben ie nwfindung ge⸗ 
mug enikä _ Schlieſtlich noch Die Bemerkung. Dap wir nichte tagegen baben went 


Jemand das dicſmalize Concert twas blaſunt mager finden fellte; — wir find nun 
tinmal in Der Fa ſtenaelt! 


D. N. 


Er 


Signale. 169 





Dur und Moll. 


* Yeivzig. Dad dicejäbrige  Sonert zum Beten den Trbaker- Benfionsfunts” 
fand am vergangenen Montag (den 5. Märg ſtalt und verſchaffte ve den boben Me— 
muß, Schumaun's Paradies und Peli nac längerer Zeit wider einmal au hören, 
In einem mufifsliichen Blatte an aneäßnen, dap ae ber kuunter den Touſchö⸗ 
pfungen der Neuzeit eine erſte Stelle einnebife dt übers dur wollen nur jagen, 
daß wir Pie farbenpräctige, tief bedsutfone Someerltien art Sindeiegiubler wieder 
auf ung haben wirken gefühlt, daß welt an der ganz der Dichtung und Muük une mit 
Entzücken durch die Janberbrine ver erientaliſchen Sagenweſt beten Brandl, and 
daß wir deu geheimnißpollen ißzmauationen der Schumänn'ſchetz Mu mir durchjchaner. 
der Andacht gelauſcht habetn. Im, es dt eine unendliche Kraft der Zchoderuug in 
ſem Werke und eine milunter wunderbare erbabenbelt der Intentientrung, Die We 
ter Ideen iſt manchmal fo ara. daß man Die hin amd wieder wiun'“e Frem ön die fie 
geroffen find. ui cine Zeit fan vergitzt. Rummern ie Die Fer bu Indien tere 
heit) mit ihrem hiegeriſchen Einherſhhreiten und ißrn merfden bt die Zhilte um 
tes peſtüverbauchten Eappterlaudes Cm zweilen Thrile) nnd der fünen Hingeban des 
liebenden Mädchene, das wonnige Ebor der Pouti's (gleich au Anfang Des Dritten Thei— 
tea), dis Arie der Perl , Beritopen !", and miele Andere noch, ſind zeiaer Kewunderung 
werth. Tie Aufführung des graudieſrn Werkeb war in den zueinen Fällen come 
aenlich gelungene: 28 gina zumeif Ass aut zu ammen and die Örzruttrenden wach 
mit Gira ri der Sacht. Die hanviſ. m Sopran in den Hänten der 
königl. Stanumerfingerin Frau Bürde Sn und des Frauſein Tannen mm Fritere war 
zu Aufang etwas detegt ſang ch aber im Verlaufe Bes rider eh nud nchte in 
einigen paflauirten Zielen eine bedeutende Wirkung; Fräulein nemanı war beftle. 
digender an dieſem Abend als fie und noch je worgefemnten iit: »ie den mehr ang fih 
berans und war von ihrer Auigabe angeregter. Die Abrigen Zeit fangen die Damen 
Drevihed, Barnett und Varel, Wis Tenorift war fer. wir Bernard (pen 
biefigen Stadtthenter ungeichts et wurd aber beifer und man mm fich Hercu Muſik⸗ 
direeter Jobu von Safe Berübertelagraonieen. er Hert ao N neſlig⸗ 
keit übernommene Aufgabe ſehr zutedenueheubzee Nana nah pda Zip Für veritändig 
and ordentlich. Sort Vertram trot btengen Dtabtibeaten war der Bar Zelit. 



















































Mufſikaliſche Abendunterhbaitung des CFenſervateriums für Mufin, 
Beeitan den 2. Mär: Suartelt für Streichinſtrumente wen 3. Sapdır, Cilut (Cah. XIV, 
Re, 3 ber Petero'ſchen Angabe.) Arie für Sopran aus der Oper Orpheus“ ven 
Ehre. v. Gluck. — Brofe Sonate für das Bianeforte von ®. van Beethoven, Div. 7, 
Esdur. -- Hommage a Händel. Großes Tuo für wel Ptaneforte ven Jar. Moſche⸗ 
les, Op. 92. Gdur Zweites Ceucert für das Pianofortt mit Begleitung Des Orche⸗ 
ſters von John Field. Aßsdur. Griter Sap. 


Kircheummſik. u der Thomaskirche am 3. Mir Rachmittag, balb 2 Ihe Mor 
tette: Er it um rinderen Mifiethat willen perwundet. ven Allen. Ego dixi, Domi- 
num,“ von Sabrieli. 


Meperbeer's neue Dper: . En Walfabre nach Ploermel nid im Avril anf 
hiefiger Bühne in Scene geben, Arau Fürder Xen bit ale Tinerab für die erſteu Auf- 
Führungen gewannen. 


* Derfin. Die Goncertjatfen nähsıt fh Ihrem Ente und die verfſchiedenen Ju— 
Witte und Uuternehmer beriten ſick Firma zu werden. Hervorzuheben haben mtr une 
der Gonsertüberfluthung Diefer lekten Tage ce Wedächtnißfeier Für Welke: 
mine Schröder Devrient, melbe am 11. Märg Mirage 12 Mhr durch de Mic: 
alter der Aönigl. Over amter Yıitumy Des Serra Muitiretm Sion im Saale du 
Singacadente ſtaitfinden wies. Tas Pregramm dieſer Feier iſt ünneg nn. tee 
her aus dem „Baus“ von Dienditsiohn: „Siehe, wir er J Brit. ann 
folgt Diendelsfohns ſchönes Led: We ım beitinmt in Mostes MAP“ im vier numiger 
Beürbeltuug hierauf wird Frau doppe Werte ber Grinwerung am Di Entnhneee von 
Hard Aditer ſprechen. Mozarte Riegniem flieht Die Kein. - Mapa Tor ke 
enge“ fol In ibrer neuen Bearbeitung zur Aufführung Im Crernbaſe amtierte merden 
Jetzt glänzt daſelbſt die Täuzerin Arial Galbarlna Friedberg vom tair, Unater in 
Petersburg. J 
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* Die Sirgarademie in Divaden jübrt am 8. März Pen „Paulus“ von 
Mendeldſehn auf, Ju einer Gedachtnißieter für Frau Schröd wveTerrient, welde 
Ara Birke Ren peranitalten weilte, wurde die Genebmtguing nicht ertheilt. 


| * lem Im Hoſoperntheater wirt ber Alegende 8lländer” von Wagner nice 
tens in Scent geben. — Frau Tutinaun-Piever or uenerdings auf 5 Jabre engagirt 
worden. 





* Stuttaart Das feßte Concert der Königl. Hoicavelle warb durch 
awei der berrlichiten Werke uniery Mofifliterunr_ an einem Ber ſchönſten der Safon. 
Die beiden Meike ind: Stufenie in Edur von Schubert, bier zum eriten Mal, anfges 
führt, wen aimerm trefflichen Crcheſter. uuner Abenbelms Leitnng, jeurig und ſchwung⸗ 
boll wiedergegeben. und die Fantaſie Tp. 0 Me Glavler. Tacheiter und &bor von Beste 
boven, Dir Glavierpartie wurde ven Wilh Spelde! melfterbaft ausgeführt, ip Dan ihm 
die Ehre cinca ſürnitſchen Herrerrurne zu Theil wurde, Außerdem ſaug Frau Marſow: 
Arie aus Gans Seiling“ und Ylercr von turſchmenng ber 1ajibrige AD. Küchler, cin 
febr tafentnefler Schütee der Muſik'chule ſoltlte einen Bensrhap vou Boͤriot Die Der: 
ron Pifbek und Walleureiter ſaugen ein Tuett aus dem Zvohr fiben „Fanft's und das 
Drcheiter erironne mit Der Ommeriure gu .Auatrcon', von Sherubur Schließlich thelle 
ich Ihnen mit. da der Staat urſerer Muñkfſchule eine namhafte Summe zugeüichert bat. 



















* Manſchreibteunk« aut Hannovey; Kerr Muſitdiretter Dr. M. Haupt- 
maum aus Leineig iit auf den Wunſch Sr. Majeſtät des Könkgo bier auweſend. Dem 
verehrten Mäſter werden alle mbglicken Aufmerkſamkelten crwteſen. gleich am Abend nach 
feiner Ankunt wurde Ihm wen Mannergeſangrerein ein Ständen gebracht. In einer 
Soiree beim König. zu welch uvinrarn geladen war, Frbrte men mehrere feiner 
Gempefitienen auf. dire Senate für Klaeier und ſGweige und Lieder. 





* Rraunſchweig. Tie burleske Tſſeubach'ſche Trer Orrbene in der Unter— 
welt‘ iſt Pier neit Gntbiiaemus aufgenenmen warn, Ter Tect En geiſtreicher 
Pointen und rikanter Anſplelungen, wäbrend Die Muſit anuũürrordentlich rich au ſangba- 
ren Melodien it. Dae gegenicitig uninttiedene Ghepar. 






Orrhens und Surmdice. wurde 
täten Caeſing dargefiellez zriſchen den sehr menßihlich 
ericheinenden Mottheiten zeichneten ich der Jene des Herru hele der Pluto des 
Herrn Weil uud Me Diana den Fräuleiun Dänifih aus. Tie öffentlebe Metunng. 
weiche allen im Zhüdr siglert. vote von Frau Serben ſebe gut gegeben, m dir über 
ſchwenglich ſcutimentale Haud Zen. gaaanz Erln son Arkakien fand in son Rebe 
einen jebr wietſamen Mevaifentiatan Tor Schlußga!uer dee zweitent Me, wobei ber 
pange Ohvrnr tanzluitig vn DE m geht, mußte auf türiutiches Werlangen iwicher« 
bott werden, — veren' Wachtele zweited Bunekl im Heftheater in Brannſchwetg ber 
fchräntte ſich ur ben Ebapelen um .„Poitillon won Yonpamere.” Sy wurde auf Das berge 
Üchite empfanzen und im Verlauie der Norſtelluug wiederbott ſtürmifch arvplaudirt und 
cüfen. Reben ihm war Fräulem Egachiag ale Vadetaine ſebr anerkennenewertb. — 
je Mitalieder der Brauufchweiger Honftapelie haben kützlich ven Dirig uten. Dim Bas 
vemeiiter Franz Abt. cin yaar ſilderne iraudelen zum Geſcheuken gs race une ihn 
in corpore tür fein Verdienste nud fein alfgencun ancfonnte Hingebnng u Die prlehe 
ten feiner Stellung ibren Dauf abgeſtaltet. 


son Herrn Ziegel und 


























* In Sotba ging die Deer ined Laumäten in Zee, der ru’ von Glel⸗ 
den, buteriſcheremantiſche Cover in drei Auten nach Muſane bearbeitet ven R. Auauer, 


Mufit ven MW. Tormling. Man nabm das Eritingemaf ſehr ireundlich aut. 








* Der omooniſt wuitav Prejſel bat eine Tyer albriebin: ‚Me Zt. Jo⸗ 
hannienachten dieſeltennt ven Bar Derbi in Stuttgart sur Anffübrung angenemmen 
und wird bald in Scene chen, 


*Alexauder Trevſehock wurd ver ſetuer Abreiſe von Berlin von dan Priuge 
Begenten durch den Adlererden wierker Bintie unegezeicitet. 


& Schwerin, im Felr. In Anerhormung ihrer auegenichneten veiſtungen fiud 
en lat. Bohcit tem Wrenburgege sr Meniritmelle am ‚Jabn zum Oofcon⸗ 
hd der erite Q R vpoeicarctle, Der Z ükne 

eMann! worden. te Vloloncelliſt der Poitarelle Heit he, zum Kammernufibe: 
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8 Die Zängerin Fräuſein ffetjene ganirt jezt in Barcchlona und bat 
in ibrer erſten Role, der „Martba”, gregen Erfotg gehabt. 





x. Waguer hat die Ider, cin ſetuer Opern in Paris zur Auffübrung au 
bringen, der bedtutenden Koſten wegen vorlaufig auigeben müſſen, wir er den deutſchen 
Künfttern. die zur Mitwirkung eingeladen waren, jeßt angeteigt bat. 





* Parie. Perr Alfred Jaetl Int bier ein Gen 
deö zahlveich verſammelten Rublicums vertienten Bılfalla eri. at.“ Sein Sriel hr durch- 
aus fertig und virtmeo und or bat überdies ver vielen Mitp werbern eine ungemöhnlihe 
Zartheit des Anſchlaged voraus. Unter den Znbörsa beigud ch Lamaxrtine, welder 
die Tranſeription feiner. Meditatirne durch Liszt mit anhören weilte. Dieſtlbe wurde 
von Allem und dem Ceoucertgeber vortzenftich vorgetragen, fand aber beim Pubticum 
keine Theilnabme. — Au vHeirn Seeling tanz Prag) baben wir einen biaber ganz 
unbefanut gewefenen Clablercomponiſten denen und ein nicht gewöhrliches Talent ſchä- 
ben gelernt, Scine Fempefitionen And gefällig nad in cdiem' Stul grhalten, uud doch 
tt noch feine einzige feiner zahlreichen Kemrefitienen exthienen. Avis aux éditeurs, 
wir glauben. daß dieſe Kompoſitivnen ſich bald Elngaug beine Vublicum verſchaffen nüire 
den. — Herr, Kömpel bat geitern beim Seiuc-Praſect feinen geringeren Beitall ge— 
funden ale feüher im Gonserte_ ber jungen Högliuge des Konſerbateriums. Nachſten 
Donnerſtag finder fein erſted Errteett wall Frau Gtewek wird ich dieſe Woche 
wieder Öffentlich hören laſſen. — Nuch der gabe: Somveritrir md Elavierfrietet Wine 
cona Adler wird ſich nächnen Samitag enciich damal vor dem gen Publicum bös 
ven ſafſſen. Er wire ter andern feine Bampolitionen wen ſich frirten: La Gitana 
ſFantalie Über den Domino noir; und La Styrienne et Scöne de bal. -- Ti fo 
mijche Over imdtert eine neue Uper ven Seraert in. welche din Zitıl , Gbatenn Trom- 
peite‘‘ führt. Dad Textleuch iſt ven den Herren Midel Bart. Barbier und Gormon. 


ert gegeben und ſich ſeitens 

























* vondon. Wallace's große ceugutiſche Tor in ine Mh N 
am 23, Febr. zum erſten Deal im Ben ehoapr GKönigl, enal. C 
geben nud war mir fell Srrelae am urtter gbntuen.br 30 
war gedrängt voll md fieben Asamne amerren amd nl: 
werden. Ter Artifer der „„Musienl Word” 
genden Bericht, Der bier in norkgeneetier Weis dena folgt: .Ter Zucces der Orer bon 
Wallace „Lerslew" tText ven Sibballe, welchen De treftliche Vorführung durch bie Die 
rectien Bone und Harriſon zur Feige hatız. berechtigt zu den böchrten Erwartungen. 
Bas die erſte Vorſieſlung © fe bedeuten en und esmetichtten Werkes betrlift, {m welchem 
Orcheſter. Chöre uup bie Sänget Der Hanvtrarthien gemeinſchaftlich tie Verantwortlich- 
keit zum Gelingen des GRanzen zu übernehſuen Baden. so muß anerkannt werden, daß ihre 
veiſtungen mit dem VBorzügtichuen war in ce Ich Heit atbeten werden, zu vergleis 
chen find. Das Haus wir in allen nen geträngt vell und obgleith Feine Jeichen 
einer engagirten Clague vorbandern, iſteto cn zügenchmekt Geiñbt fr Kublitum und Arie 
tler), jo waren Die Beifallebezeigungene ds Audttorlumse über alle Maßen entbuñaftiſch. 
Nicht weniger als 7 Mie waren dla Hape perlauſt mr auch wiederboit lungen. 
Die meilten Cutoree betraten wirrilch nn aitogezeichnete ung treötich vorgetragene Mume 
mern, fo daß die gewährten da Gapar. vn tun nihen Dis Yublicums ar begegnen, 
gerech tfert igt waren, wodurich aber Die über alle Waren verlaͤngerte Rerit. Fang entſtand, 
welcht nicht immer conpenirt, Dir Karmumen, welche wisderbeit wurden. And: D Um 
verture, 2) Trintchor für Ramierſtinimen ı, Nehmt die Paber) 3 Zeipgefang (Mendes 
der Lortley (Scpran) mit ber und Sam 4 Balları für Nie Clantzuüdender Zreubas 
dont“), 5) Reettativ mn Yallaue für Nr Dir Nectar'). 64 Kawaline Tir Kenor t, Meine 
Helmath“), 7) Solo⸗Qunartett obne Beglettung fir Sepran. Wr. Tenor und Rap, Ans 
dere Piecen, zu lang für eine lcvetitien, warden mir <hrem anßererdentlichen Beifall 
aufgenommen und am Ende eines jeden Atles mußten Die Saͤnger der Handtdarthien und 
der Gomponiſt dor der Scene erſchtinen. Wallacc uberſchritt unter ſteien Lerbenguungen 
langſam, die Bübne, während ber jtärmifhe Appiahe des Publiemme ten Hgg nche 
men wollte, Am Schluſſe wurde aud dc. Gapeilimeiiter Meilen gernfen, der duſch fer: 
nen Girer zum Gelingen des Ganzen beiniragen, Ale jeht müſſen wit wur beymägen 
mit dem Bericht der glüngenten Aurnabme dee Werkes von Zeiten dio Bablımms. une 
ein tieferes kritiſches Gingeben anf das Wert vorbebaltend. Bas ıickt unr cr ben beiten 
des Gompentiten zäblt, ſondern and in der That eine ſehr weribvelle Kercicheinng dee 
Dperntepertoirs Euglauds giebi 3 






an’, wurde 
nbans) ge; 
yıome. Tas pad 
Ha Batangen wiederbolt 
gu in ter Tue vom 24. Febr. fol⸗ 
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Zignalfaften. 
H. W. in A Die Redattion der Signate kann uicht Anofanft ertbeifen, belicben 
Sie Daher Ihrer Anzeige eine andere Arte beigufügen. — 6 in Würzburg. Nicht 
geeignet, 





sunsbrnd, am z. Marz 1340. 
Br Wohl zäborn! Ser Reacteur, 


In einer Korreſpondenz aus Junsbruck in einer Riumgnier co geſchätzten Blutes 
wird gelagt. daß fd Die hirſige Viedertaſet, ‚abe das einzige Anititut bewährt, welches 
den Aniorkerungen die Rubliciims ar entſorechein vernag.““ 

Grlauben Sie der wirterzicneten Bermebung des genauuten Bereinee, dieſe kaum 
ang lanterer Gwelte cusferingenee Meberibiernglifeit, mir dem Bemerken ganz 
einfach ablehnen. dan es des Inushrraer Sietsstatel, welche ausſchließtich nur den 
Anh der Anebiſdung ned Fenerung Die Münnergefange väfelge, nie eingefallen 
ÜR, mit andern verwaändten Beremen in Concnrren: as treten, daß er vielmehr in ibrer 
ſaßungsmäſtegen und béreitwittig erfüllten Vereflicdrung liegt, ber 
thätig mitzuwirken, we ed gilt. der reinen und edelſten der Künſie — ber Mu 
Geltung au verichaften. 

Indene ih Sie hürlicit erſochen Diele Eewiedernug he Ihr geſchäbtes Matt anf 
nebmen füge ich noch den Wunjb bi, we das roman fa weichen dieſe Fnigegnung 
auigenemmen in, gegen Bergütung gerälltan zuſenten zu wellen, und ergreiie dieſe Ge— 
legenheit mich mt aller Achtung zu zrichnen 


Ten 





bereitwilligiter 
Ernft Graf v. Wolkenſtein, 
areinerr zu Ketenegna, Rt. Rammerer une Aura 
ber Inmzorudfer Pieterrafet 
Or. Rinne. 
v3 Vereingſckretar. 


An die Besitzer 


von 


Driefen Felit Mendelsſohn Dartholdy's. 


Vie Wnterzeichneten glaaben der Zustimmung Aller, denen die Erinnerung 
an Felix tendelmsotn Harcho dy werth ist, gewiss zu sein, wenn sie 
es unternehmen, ans der Fülle van Briefen, die er geschrieben, eine Reihen- 
folge der fur ihn und seine Arbeiten bezeichnenden zu veröffentlichen. Schon 
befinden sich fast alle Briefe, an deren KEmufänger sie sieh deshslb direkt wen- 
den konnten, in ihren Handen: aber van sehr vielen fehlt ihnen der Nachweis 
und die Spur ihres Yorbleibens. -- Sie erlauben sich daher die ihnen unbekana- 
ten Empfünger oder Besitzer solı her Briefe #rgebenst zu bitten, dieselben ent- 
weder in Original, das mach zemschten Gebräuche dankbar zurück gesendet 
werden wird, ader in zuserläasiger Abschrift, unfrarkirt, einem 
von Ihnen zuschicken zu wollen. 

Bertin. m belsanr Dein, 


doh. Gust. Droysen, Faul Mend )sssokn Barthuldf, 


Prufessor au de Luiversıllt, Vietorinesstranne Dr, ! Jügersirasso Nr, dl. 
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In meinem Verlag ist noeben mıt Eigenthumsrecht erschienen: 


Lied oßne Worte 


für 
Pianoforte 
enmpentet 
und 
Fran Charlotte Engländer 
zugeeignet 
von 


Alfred Jael. 


Op. 84. Pr. i0 Ner. 
Leipzig, Fehr. 1860. Bartholf Senf. 


Vierhändige Llavierflücke 
Umfang von fünf Tinen bei sültstehender Hand 


zur Pildung des Taeigefühles und des Vortrages 


pl Uovenk 


Carl iteinecke. 
0; 34. 
Zuri Hefte, 
Preis 15 ‘or 


Verine vom Bartholf Senff in hesp nie. 


Heſucht 


wird zum Aukanf eine Leihbibliothek, weiche vallstan- 
dig uud wohl echalteu ist. Tortaſreie Anerbieten und Kataloge 
bimint entgegen C. F. Leede in Leipzig. 





Signale 


Der er ſle Jorſſchrifl. 


kleine Vosspielstücke 
für jeden Linierf.üler 


mit Pinersotz m sinlenweiser Ordnung 








zur Vebung und Unterbalten,., 
vomponirt von 


Louis Köbler:. 


9p. 79. 
Pr. 8 Thtr. 


Verlag von Martnolf Senf in Leipziu. 


Die erſlen Eluden 


jeden Glavierschüter 


als techninehr Grundlage der Virtunsität 


Louis Köhler. 


ur. 50. 
Angenommen vom Cooservatoriia der !tunik zu Keipzig. 
vr. 2 Nor 


Verbe von Bartholf Senf in Lei pie 


Heilere Dort agsſludien 


für den Clavierunterricht 
neben Pertini’z und Ciamer's Enden zu stnelen. 
C: nr nirt 


Louis ‚Köhler. 


Op. 4 
Not. hai — ne 
No, 2. Spiele im Grünen, 
Pr. 10 Ngr. 


Verlag son Barcholf Serfl in Leipzig. 
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Novitäten-Liste vom Januar. 


Empfehlenswerthe Musikalien 


uhlı.! 


Jul. Schuberth x Comp. 


Leipzig und New⸗-dſorfi. 





Thlr. Ner. 
Beren«, &., Musik. harapa, rn », Cab 7. Fantasie aus Jessonda 











a2 miins . . — 20 
— — Dieselbe. hd mals. . 1 — 
Canıkat, A. 2. Maywonı- Voikaı Pianı - 5 
— — Mephisie Polka Un dar. . . — 7 
Fesen, A, Dis Bez ein Garten Op. cd Nah. 5 "Sopran m. Alla — EN 
Ficher. Ferd.. pädagogische Kibliotlick, Sertion . Gah.l. a 

+ mans . . .. . — 15 
— — Dieselbe. Section IH. ab I a4 main. — 15 
Goldbeck, K.ob., Op 3°. Le Songe (dev Trarın) 1. Piano — 15 
—X Eifen-Schiffer Op. 22. ſ. Al. .. — 10 
Krebs, €. Wie singt die Lerehe schön. Op. 172. No. 2. ſ. Sopran - 10 
— — Lockune im Lenz Op TE So PR Sopran 2 200. 10 
Krug. D., Le petit Kepertoiee de Opera. Op. 13, No. 15. Agnes 

v Krehs oo. . . . ..... ... —ü  ; 
— — No. 15 Dinorah \ Mayerbeer 3— | 
— — Sonvenir de Bal. Op. 35. tzal Ik. Rondo über Montrose-Walzer — 15 
Kiszi, Sr. 3 Paraphrases de Concert. No. }. Trovatoıe , 2 205 
Sehmiti, 3 ., des kleinen Pinnisten tägliche Fingerübungen . . — 15 
Schubert, Cn.. Ss Capricos de Concert £. Cello m. Pitnaf. Heli n 

Op. B B ...15 
— — Pen u Dp. 1 Er 20 
Schumenn. B., Drei estimm. Chöre für Sopran. AN, 2 Tenor u. 

2 Bässe ans Op. #4 beubeiteh von Panr Partitirn, Stimmen , 1 20 
Sponhottz, a Bi, Böcsirn Gluck Op 25 No. 4. für Sopran - 7% 
Strackeonch, ! Postillun-Polka. Op. sü rn - 
— -— Loreley, Fantasie ronant ne. Op 4 — 2 
Vieuxtemups ., dp  Bouyusı aserivain | ponr 

Piano. 1. Serie . - . ı 10 
Wallace, W. ©.. Marurka-Kinde. Op. “ — 15 


BE * Ficher's pädagogische Bibliothek id ein hervorragendes inerrichiswerk 
für angehende Pianisten: Bereus' Jessonda-Fantasie ist eine mit grossem Ge- 
schick bearbeitete Salon-t ompusttion: Suaknsch l.oreley ein sehr Jdankbares 
Bravousstück; die Sistimm. Chöre aus Behumana Op #= von Paur bearbeitet, 
werden in Sing-Vereinen Aufsehen erregen. 


 Musik-Requisiten. 


Colophonium v. Frittzume in Bari. Qual supöriene, nschachrl © _ 
das Dotzend 2 15 

MivinturItomgabeln . . nen. a Nick — 

. das Dutzenl 2 

Busik-Notizbücher, Schieter mm Notenlinien auf Pergament, 
Hüchat elegant à Stück — 124 
das Datzeud 
lel habe den Debit vorsichender Autiket überwommen. 


Burtholf Senf in l.eipzig. 
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im Verlage von P. E. C. Leuckart in Breslan erschien 


CLa Compfainte. 


Neconde Ballade pour Piano 


par 


Alfred Jaell. 
Op. 96. Pr. 20 Sgr. 


Vor Kurzem erschien in demselben Verlage: 


Dreyschock, Alexandre, Op. 122. Elle manque & ma feli- 
cite. Romance pour Piano. 20 >gr. 

Jaell, Alfred, Oy. 88. Ballade pour Piano. 20 var. 

— — 0. #9. La Sirene. Melodie ponr Piano. 20 Ser. 

— — 41h. 9. Meditation pottique pour Pina. 20 8ar. 

Jensen, Adolphe, Op. 3. Valse brillante jour Piano 45 Sr. 





onservatorium der Musik zu Leipzi 
Conservatorium der Musik zu Leipzig. 

Mit Ostern 1. J. hegiunt im Gonservatoriun der Musik ein neuer Unter- 
riehtsenrsus und Donserstag den 12 April. J. ſintet die regelmässige kalhjährige 
Prüfung und Aufumeme neuer Schislerinnen und Schüler statt. Iliejenigen, welche 
in das Gomsersolernan der Musik eintreten woiln. haben sich bis dahin sehrift- 
lieh ade persöänhek bei, dem ierzeichneter Boedorium anzumelden und am 
vorgeduehn Tag Vormittags 10 Uhr vor der Prafungseonamission im Gon- 
servatorntn elzulenten. 

Zur Sefnahme sind erfosderlich® musikalisches Talent unit eine wenigstens 
die Ankunesgrunde alu mchreitene nsikslische Narbaldımn. 

War Gomsersatortum bezweckt eine wöglichst allgemeine, gründliche Aus- 
bildung 1, der Musik und den auchsten Hullswissenschatten, Der Unterricht. er- 
streckt sich Ihrorelisch und praktisch über alle Zwerze der Musik als Kunst and 
Wissenschaft (lermonie- und hompositionalehre , Piaustarte, Orgel, Violine, Viaton- 
cellu. sw. ın Sole-, Ensemblr-, Quartett , Orchester und Partitur-Spieb: Miree- 
tions-Kebung, Solo- and Chargesang, verbnaden mil Vebungen im öffentlichen Vor- 
trage: beschiehte und Arstheiik der Masik; Malienische Sprache and DBeulunation) 
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ehter, Ir BR. Yanpe 
ı Wenzet, lunerrumeis 
Breyseisuck, W. @rit acher, F. Hercnie 
fessor Sae.ze, Ir. #. Brendel und Ma. State. 
Irus Honorar fur den gesammten Unterricht heirägt jährlich #0 Thaler, zabl- 
bar pränuneramdo in }jährlichen Terminen à 20 Thaler. 
ie ausführliche grdrurkte Darstellung der inuern Einrichtung des Institula 
u. 3. v. wird von dem Dirertarinu unentgeldlich ausgegeben, kann auch darel 
alle Bach- und Musikalienhändlungen des In- und Auskandes bezogen werden. 
Leipzig, im Februar 8850. 
Das Directorium am Consrvatorium der Musik. 
ee m? 
Verlag won Barlänl) Senf) in Cripzig. 


2. Piniesor soneheien 
er. David 






mei 8. 
öntger, Pro 









Drud von Arien Ansıa in Yang. 


and wir teetheilt von den Herren Musikdirector Dr. danptmann, Musikdırector, 
\ % 


— — — 


Ve. 16. Reipzig, 15. Mär. 1860. 
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Jährlich erfcheinen 52 Nummern, Preis fir ben ganzen Jahrgang 2 Xblr., bei 
Directer frankirter Juſendnug durch die Poſt unter Kreuzbaud 3 er Juſertionsge ⸗ 
bühren für die PBetitgeife oder deren Raum 2 Neugroſchen. Ale Buche und Wufikallen ⸗ 
dandlungen, fowie ale Poftänter nehmen Beftellungen an, Aufendungen werben unter 
der Adreffe der Redaction erbeten, 








Parifer Skizzen. 


Bon den fremden Künftlern, weite diefes Zabr bier ungewöhnliches Aufſeben erregt 
baben, find vor allem zivet gu nennen: bie Herren Kömpel und Alfred Jaell, beide 
aus dem mufikliebenden Hannover. ‚ 

Wir geſteben, dafı wir Herrn Kömpel, der uns aus der glädildhen Stadt zukommt, 
melche einen Joachim beſitzt, mit einigem Mißtrauen aufnahmen. Allein wir baben uns 
fere Auſicht bald geändert, nud es freut and, im Den großen und allgemeinen Beifall, 
Der dem verdienten Künſtler überall hler zu Theil wird, mit einftimmen zu können. Gin 
wiltdiger Schüter Spohr's, ‚läßt ih auch der glückliche Einfiuß Joachim's bei Adınvel 
wit verfenuen. Sein Bortrag iſt gediegen, fein Styl groß, und doch Iplelt er mit 
Wärme und Innigkelt und mo c8 jein muß, mit Leichtigkeit und Grazie. Ser Kömpel 
bat Überdieh den Vorzug, nur gediegene Mufit zu ſpieltu, und feine Vertrautheit mit 
den Claſſikern rechtfertigt Die von Ihm an den Tag gelegte Vorliebe iu vellem Maße. 

Alfred Jaell iſt eine erfreuliche Erſchetnung anderer Art. Gr gebdit zu jenen gir 
mürblihen Eklektikern, die es mit Niemand verderben, zu jenen gemätblicen Oeſterrei⸗ 
dern, deren Philpſophie fich in dem Gruudſatze zuſammenjaſſen Jüpız 69 iſt Alles 
Gins, wenn der Menſchnur gefund if. So verkehrt umfer Kunſtler denn mit 
gleicher Liebenswuͤrdigkelt niit Beethoven, Magier, Liszt, Weverbser, Chopin und mit 
ſich jelber. Wir Haben gegen dieſe Vielſeitigkeit nichts einzuwenden und geſteben zu: 
naͤchſt. daß Jaell Alles, was er fpielt, mit Verjtändrig und vollkommener Kertigkit vor 
irägt. Gr bat aber no einen anderen Vorzug, der nicht genug anzucrkrunen dt: or 
befipt einen überaus ſympathlſchen ſchönen Zon und fein Auſchlag zeichnet ſich durch 
Lieblichteit aus. Es verſteht fh von ſelbſt, daß Jach bei feiner gang ungewöhnlichen 
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Birtuoſität dieſe leider au feltenen Vorzüge geltend zu machen weiß. Diefer Pianiſt wird 
fi überall. wo er ſich hören läßt, des Beifalls Aller erfrenen. Nur erlaube er una den 
woblgemeinten Rath, ſich durch feine Fertigkeit nicht au Tempiſs verleiten zu Inffen, 
wekbe Die Gingelbeiten der vorgefragenen Compoſitivn beeinträchtigen. Das Ueberneh- 
mn Et und namentlich beim Galop fantastique (fo heißt, glauben wir, dieſes brillante 
Brarouritũck aufgefallen. 

Sans von Bülow. den wir nicht mehr unter Die fremden Künſtler zäbfen, bat auch 
in dieſent Sabre in einer Neibe von vier Gonrerten neben Sonpefittenen von Beetheven, 
Mozart und Bach, Liszt ſche und eigene Zranferiptionen Wagner'ſcher Muſik, ferner Xidgte 
ſcht Fompejitionen vor das Publicum gebracht und ſich als eminenter Aluftler bewäßrt, 
Tas Verſtandetelement beberrſcht bei ihm das gemüthliche und zu voliter Entfaltung 
gelangen feine ſeltenen Fähigkelten insbeſondere in Lidzt'ſchen Bravourſtücken. Mit deſ⸗ 
fen Racoczy- nud Tannhäufermarſch erregte er wahres Furore bet feiner Juhörerſchaft. 

Vincent Adler gefällt fich im Bortrage eleganter nad angenehmer Salonmuſik. Seine 
Kempofitionen find ſämmtlich gefällig und geſamackvoll und wir müfſen ibm als Glas 
vierfpieler wie als Componlſt nachfagen, daß er zuweilen zu gang originellen Gffecten ger 
jangt und den abgedrofdenen Glavierpaffagen and dem Wege zu geben weiß. In ſei— 
nem Goneerte hörten wir neben einer alerfichiten, originell gedachten und ebenfo vorge« 
trayenen Sturlenne cn Coucert⸗-Allegro, das viele Schönheiten enthält und durd einen 
gewiſſen remantiſchen Auſtrich ſich hervorthut, ohne die Reglonen der arbeit und des 
Maßvollen zu verlaſſen. Adler begeht das Untecht, zu wenig öfftutlich gu ſpielen, das 
yarbfienm wire ſonit feinen netten Tondichtungen [hen fange fo gerecht geworben, als 
fie vo verdienen, 

Yon der neuen und erfreulichen Entdeckung, Me wir in Haus Seeling machten, ha⸗ 
ben dieſe Blätter ſchon Erwähnung gethan. Diefer Compefiteur bat eine entſchiedene 
Begabung. er gehört zu den wenigen Moeien, bie dieſes Inſtrnutnt aufzuweiſen bat. 
Gborin, Schumann und St. HeBer ſcheinen feine glängenden Vorbilder geweſen zu fein, 
obne der Triyinalität feiner Gingebung Eintrag getban zu haben. Die Loreley und die 
Anfle find wabre Juwele von Grazle nnd edler Schwärmerel, Wir würden es uns als 
ein Verdienit anrechnen, zur Bekanntwerdung diefes begabten Compoſiteurs in Deutſch⸗ 
fand beigettagen zu haben. 

Herr J. Baur, eln Schüler Liozt's, bat ſich in feinem Goncerte als Pianiſt von be⸗ 
dentender Virtuoſität bethätigt. Mau merkt ihm die glänzende Schule an, aber nichts von 
der Genialitaät des Meiſters. Sein Spiel iſt nicht ſpontau und leider auch nicht immer 
rein genug. Fräuleln Brabely aus Hugarı Hit durch Dreuſchad und Xiagt bier empfoh⸗ 
Ion worden und bat Ach in einem Goncerte bei Grard hören laſſen. Sie feheint Aula⸗ 
zen zu haben. Fräulein Zabrobliet, cine andere Schllerin von Dreyihot, ſpielt mitt 
Geläuſigkeit und Gorrestheit — Re iſt noch gang jung nnd wir boffen, daß Ach Die une 
deren Cigenſchaften noch entfaften werden. Ele trug Compoſit onen verſchledener Mel 
ſter mit einer dei ihrent Alter anerkeunenswerthen Sicherheit vor, 

Yibed, der gediegene uud srlatante Clavierſpitler, bat ein febr beſuchtes Orcheſter⸗ 
koncert gegeben, doch darüber nächſtens, wehr auch des warnm nächſtens erit nächitend 
verr Emil Rrudent bat ebenfalls ein Concert wit Orcheſter gegeben und Madame Pleyel 
dito. Yoptere At An einer Gompofitisu von Aſcher lohne Anfrielung) ihre alten Bor 
ige bekundet. Sie ſpielte mit Verve, mit Geiſt und Gorrertbeit und geftel auhßeror⸗ 
dentlich. Das Concert von Mendelsſohn trug Re ſtellemweiſe ver, als wäre es auch eine 
Kompufition von Acer, mit ertta BräffelsParifer Enjollvcments. 

Die Duariettgeſellſchaft von Armingand. Jacquard, Lalo und Yapret hat das Pub« 
leum jAngit mit einem Quintett von Boccherint bekannt gemacht und Diefe retroſpettive 
Aufführung wurde mit gebährendem Dank angenommen, a. Suttner. 
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Aus Holland. 


Gang, ben 5. Marz 1880. 


Bir börten Madame Lutigi. Sie Detitelte fh auf dem Concertzettel mit fetten 
Lettern: „die einzige Schilterin Roſſini's.““ Die Schülerin Roſſini's encadrirt eine mit« 
leiderregende Stimme wit ciner anßerordentlichen Schule. Es beſteht nicht einmal die 
Vermuthung daß Me Stimme verbraucht I, fondern ſie laborirt weht eigentlih an ans 
Oeborner Bedeutungsloſigkeit. Die beiden Gewcerte, die Madame Luigi bier gab, zeidhe 
neten ſich nur durch dle Einlagen aus, welche biefige Künſtler ſich zur Aufgabe gemacht 
hatten. Das Bach'ſche Prälndium, für Piano, Violine und Violoencell arrangirt, fo wie 


das Miserere aus „I Trovatore'‘ — letzteres wegen der ganz befonders glüdlichen 
Ansführung — find namentlich bervorzubeben. 


Aber wähnen Sie nicht, daß wir in allen Gäſten, die bier anſprachen, nur Rulgi’s 
au beklagen Gatten. Ju einem Diligentia-Foncerte trat Frau Glara Schumann 
auf. Es iſt wohl überüffig gu erwähnen, daß Dieje Virtnofin die Heldin des Abends 
war. In „Lieder ehne Werte” von Mendelsſehn. Impromotu von Gboyin, Gavotta von 
Bach citirte die Küuſtlerin alle Grazien ibrer bervorragenzen Leitungen. Das Schlum⸗ 
merlied' von dem verſtorbenen Gatten Der Gonrertiitin ward gleichſam ans den Finger 
fplgen bervorgebaucht; es perlten in den Tönen die Tbränen teftrauernder Wehmuth. 
Wir feben Den Lorbeer der Künftlerin mit Eypreſſen durchflochten. 


Die Ditigentin zählte noch andere bedentende Gäſte. Den rübmlichn bekannten 
Violoncelliſten Servats Börten wir wieder. Er mar nicht beifer und nicht ſchlechter 
ala fein Ruf. 


Herr Léonard, Profeffor am Gonfernatoire zu Brüſſet, trat ebenſalls auf Er 
trug einige eigene Kompalitionen ver, in denen er der Frinbeit und Fertigkeit feines 
Spiels gemuyfanıch Metisy gu geben vermochte. In Rotterdam war er fanm dem Spott 
des Publicums entgangen: er hatte fh feine Aufgabe zu Teicht gemacht. 


Umter den in Titigentia zur Aufführung gebrachten Muſikſtücken hörten wir zum 
eriten Mafe „Hermann und Dorothea” ven R. Schumann. Dice für bas grögere Pub⸗ 


licum verftändliche Tondichtung erntete allen Beffall und wir ſehen einer baldigen Wie 
derholung entgegen. 


Der Königl. erſte Solo-Flötiſt, GHerr Botgoricet, gab im Schaufpieldaufe ein 
Boneert unter Mitwirkung der jugendlichen Amelie Bide, einer Vleliniſtin aus Bel» 
gien, und zweier Mitglieder von Amſterdame itatieniiher Oper, der Frau Brambilla 
(Daruliy md Des Herrn Dane. Die Vorzüglichkeit bat eine Grenze, über welche nur 
das Gene ſich hebt. Herr Boigorſchek erreichte mit feinem Fleiße das Ziel der Vor⸗ 
zuͤglichteit; indeß dariker binans wird er ſich wie betreſen laſſen. Amélie Bido, ber wir 
nur mebr Kühnheit qewänfd;t bitten, ſcheint ſich mit ihrem Zalente den Weg zu einer 
eühnligen Autumft erſchloſſen zu haben, Die beiden Jtaliner. wie febr wir auch Ge— 


legenheit hatten, Diefelden In der Scene zu bewundern, entſprachen den gebegten Erwar⸗ 
tungen als Goncertfänger nicht. 


we iſt der Amel dieſer Heilen nicht, die Concerte In ibren Ginzelbeiten einer 
eingehenden Krltik an unterwerfen. Mir itehen bier nicht anf einem Obfervatorlum, um 
Kalender zu berechnen: wir wollen Ihre Nufmerffanfeit um auf dic Phänomene au uns 
ferem muſikaliſchtn Horizente lenken. Erlauben Sie aber, daß ich aus dem Rauſche der 
großen Konterte, wo ein gar zahlreichen Publlcum — das zum Zheil wohl nur der Mode 
wegen, aber gewiß mit dem Rentſten aus der Mode ſich einſellt — anklandirt ober 
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gaͤhnt, nod ſchnell in cin Meines Heiligthum ſchlüpfte, das mich anbeimelt wie der etſte 
Kirchengaug. Ih meine Die Quartett-Goncerte, Die Sie bereite ang meinen Briefen 
fonnen. Von zwel im jüngſter Zeit gegebenen verdient dad letztere haurtſächlich cine bes 
fondere Befprechung. Nicht als ob Bas erftere, namentlich durch Die anerkennenswerthen 
Leiſtungen des Pianlſten Herrn van ber Docs, des vollkemmenſten Veifalls nicht wür- 
dig geweſen wäre, ſondern weil im feptern Quartettconcerte Die Auswahl dir Zendichr 
tungen, die eine ihnen angemeſſene Ausführung fanden, In reicherem Pape anfpracen. 
Ich nenne ver allem Das zum erſten Male bier ansgefübete Octett von R. Schumann, 
welches Tas faſt ausſchliehlich aus Melomanen zuſammengeſetzte Anditerum zum kebhaf⸗ 
teſten Belialle binriß. Des erſle Quartett von Mozart, md verzugwtiſe das Adagie. 
ward mit einer Präciſten und mit einem das jeinſte Verſtändniß atlhmenden Gefühle ge— 
ſplelt, daß der große Maeſtro, wäre er zugegen geweſen, bätte ſterben können. wie dere 
einſt Dingeras von Rbodud. Der Pianiſt Herr Faubel bewäbrie in dem ſchwierigen 
Trio für CTlavier. Geige und Bioloucello von Cbopin feine bekanurnte Bravenr; die Shree 
des Abende jedech gebibrte deu Herrn Simon, deſſen meifterhaftee Violiniviel ſich den 
beſonderen Dank der auweſenden Herren Verhulſt, van der Does, Yeonayd mad was ſich 
ſenſt noch am dieſieitigen mufitaliſchen Celebritäten im Concertfaal befand, zu erwere 
ben wußte. 


Das nächſte Diligentia⸗Concert ſtellt zwei bedeutende äſte in Ausficht: den Pine 
alıten Hertu Alfred Jaell und den Bariton Herrn Inlins Stochauſen. 

cocſtatten Sie daß ich zum Schluſſe dieſes Briefes noch eines fr unfere Reſidenz 
erfreufichen Plans Erwähnnng thue. Es bandelt fd nämlich un deu Anfban eines ger 
räumtgeren und dem Zwecke mehr entſprechenderen Concertſaaled. (Kir Cemité bleſiger. 
febr verindgenter Einwokner tt au dieſem Behufe zuſammengetreten. Wan bedarf ins 
Capitals von 150 Mille Gulden und hafft, diefe Summe durch Ausgabe von Arctic 
420 Gutden ſchuell anzuſammeln and demnächſt den Bau ſchleunigſt In Angriff zu neh 
men. Dieſes Projett int nicht nen; es befand ſchon früßer, ſtatb aber als Gmbrye. 
Möge dieemal Die Geburt zeitigen! 


Ih kann wicht unbin, hierbti einer Arochüre Erwäbuung zu tun, die vor Kurzem 
in unferer Stadt anenmu erſchien und die bisberigen Diligentia Goncerte beſprach. Der 
Herr Verfaiſer mag ein Baron oder ein Polizeldiener ſein. Er ſtößt Seufzer aus, daß 
die Fioreeberienten wegen Raumeuge In der Garderobe) nur mit dem Hut auf Dem 
Kopfe den Heriſchaften Die Ueberröcke zureihen fünnen; er witterte auch bes. daß 
» Lbelle der Treheſtermitglieder gm dent Tabaksqualm, den man während der Yanfel 
In dei Nebenzlmneru durch Die Saatthür benierfen kann, beitragen halfen. Solche Yelr 
den dürfien m bei der Anderſen'ſchen GrbfenePrinach Beachtung ſinden. Andere« ſeitb 
aber und das Folgende verräth gewin polizerliche Srürkraft tũgt Eee Sur Amor 
nvamy Me für Die Krineline und aus Zittlidfehterädiühen a ungen JIuiſcheuränme 
geifden den Bänken; er reprimaudtrt das Appiaudiren der Schüler einer gewijſen Pene 
fing Anita; er berbachtet mit Miüvergnügen die Veränderung der Temperatur am der 
Saatebür In Folge des Auf md Zumachens; er weiß ſogar und zwar zu feiner volſen 
Indignatſen, daß die Drcheſtermitglieder während Der Proben krin zu veinliches zul 
ſchwtigen bewahren; er perſiflirt endtich — aber gang barmtos — dad Hamlet'ſche Pro” 
blam to be or not to be? nur weniger tieffiunig und lediglich mit den Worten? 
Wer iſt der Herr mu Meifier, bie Commiſſion ober der Dirigent der Goncerte?' DW 
An Aritlt bilder eine Mbillvrifa gegen Das oral; fie erweitert ſich zu ſcharfen Ans“ 
an vum den nürkigen Director, beißt gelcgentich nach dem Trchefter bindber und 
—6 Konten; denn en mangennt vient Pappétit. Aber Anbnvmns bricht aut 

SHE mit eigenen Sant dan Etab Aber fich. Er ändert nämlich dis allerdings eiwas 
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arrogantke und nicht weniger baradere Neberzengung, daß das Publicum Diefe veruntbei— 
lende Kritit gern aufuchmen märbe, weil die LTagesprefſe nur Rühbmlichee vou 
den Diligentia-Concerten nub deren Dirigenten au bringen pflege, 
Herr Auonvmus ſcheint ſich in feiner Hyppotheſe betrogen zu haben. Die fi auf der 
Höhe befinden, blicken über den Kritikns binweg; bödftend ſchwãnzelt Ihm heimlich fo 
ein Fachmann nad, dev anf den Fall Hin, daß ſich bei den Diligentia-Goncerten sine 
Dirigenten-Vatanz ereignen könne, mit Hoffnungen ſchwanger weht. Er 


Greigniffe in Königsberg. 
Altranter Treuichoch. -— Frau vn Varra. — „Titsnab.” 


Unſere Goncertfaifen iſt mit Celebritäten jo gefegnet, wir weht uoch nie: Verr v. 
Breuſart, Mortier de Fontaine, Vienxtemps, Frau Niſſen-Saloman, Fräulein Jen 
Mever, Frau von Marra-Vollmer. Alerauder Dreuſchock bilden einen ſtrablenden Aranz. 
deſſen Glauz Königeberg zu würdigen wußte, denn jedem Der berühmten Gäſte iſt rege 
Aufmerkſamkeit, Lob, Bewundernug, Geld und Enthuñadmud zu Theil geworden, je nach 
dem die gebotenen Saben waren. Ich habe bereite in einzelnen Meferalen über Herrn 
v. Brouſart's anertannt vorzuüglichliches Spiel und feine umfaſſenden gediegenen Pro⸗ 
gramme berichtet; id; notirte Herrn Mortier de Fontaine's begeiſternn gerolle Beetboven⸗ 
propaganda im Vortrage der wahnſinnigen“ Werke dieſes qröfeiten aller Meiſter ſeit 
Bach; auch Frau Niſſent-Saloman und Fräutein Meyer ſind ala bedentende Geſaugbta⸗ 
vacitäten unter Dur and Moll regiſtrirt; Vieurtemys gediegenes grandiojes viel meift 
nichtsbedeutender Stücket fand in einem beſondern Referat Wiederhall. — Jum erſten 
Male aber babe ich jetzt die Freude, über Alexander Drevſchock an berichten. Ders 
ielbe gab drei ſebr gut beſuchte Cencerte und riß zu Enthuſigemus hin. Sell ich bier 
Unterſuchnngen darüber anſtellen. eb Dreuſchock talelchwie jolches auch bezüglich des 
Seren v. Bülow „feitgeiteflt" wurde) „der erſie Piaulſt ſelbſt Liszt nicht ausgenommen'“ 
iſt? Soldie Verglelche können dumm oder intereſſant fein, jenachdem fie ausgefübrt werden 
amd eine nähere Belenchlung der verwandten wie der gegenſäplichen Cigenſchaften zweier 
Aünftler in guter oder übler Weiſe enthalten. Wer Liezt's unmittelbar zündenden, gött— 
lichen Begtiſterungeſtrahl, feinen eingeborenen alleebefiegeneen Genins, verbunden mit 
einer glelchſam immer improviſirenden allmächtigen Technik, In einen andern Spieler 
wiederſindet, dem iſt obiger Aueſpriich nicht zu wehren, Möge man auch in feinem Ent» 
bufiagmus Götter und Helden wit einander werwechjelu — Der Enthüſiaemus für etwas 
Schönes {ft ja immer zimjleich etwas Liebeuswürdiges; auch iſt ca nicht nörhig, ibn mit 
len an der Gröfe des enrhufigemirenden Chjects äugitlich au meſſen! Ein fo enormer 
Virtnos wie Drevſchock braucht indeſſen Peine Vergleiche. nm als cine Größe erſten 
Mauges begriffen gu werden: da man aber eines Vergleiche mit jenem incommenſurg- 
bein „Hinzigen“ bedarf, um Drevfgudd Kuuſtböhe auezudrücken, wird gewiß beiden 
Meiftern gefallen — wenn ihnen Überbanpt, nach einem Leben well Trinmobe. ned; Spaß 
ang dergletchen erwachfen kann. Drewichot gebört zu din impofanteiten Claviergrefmäch— 
ten Me mir laußet Ylyt) je vorfamen; Me Wirkung auf mich war um jo fchhafter, als 
ich auch den begeifterungsfäbigen Künftfer In dem Birtuofen fand; beide aufammen Fans 
den in Beethovens, Webero und Mendeleſohns Goncerten die berrlichte Rereinigung, waͤb⸗ 
tend mir Die Cismoll- Sonate von Berthoven und dad Fisdur-Nocturne von Gbepin 
verhaͤltnißmähig weniger Aufagten, wegegen wieder die Garne ven Bach, das Lied ohne 
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Borte Heft 6 No. 4 von Mindelsfohn und Berrhovens Gmoll- Trio außerordentlich 
ſchön, des Künſtlers eigene Compoſitionen aber (welche ſämmttich vorwiegend auf Con— 
certeffectuirung zielen). wie auch Lidzts ungariſche Rharſodie Ro. 6 mit wabrbaft er— 
ſtauulicher Kunſt geſpielt wurden. Mau glaubt bi Dreyſchock fa an zauberei, die er 
auch thatſächlich treibt, wenn man dieſen Ausdruck für Das niomentan Unbegreiſtliche get: 
ten laſſen will. Die Göttin afler Zauberer iſt die Geſchnindigleit; zwar Fir Geſchwin⸗ 
digkeit keine Hexerel, Dennoch geſchiebt dieſe durch jene; bei Dreyſcheck femmt med eine 
zweite Macht hinzu: Die Kraft. Mit Geſchwindigkeit und Kraft lletziere verlur and ne— 
gativ, als Fertiffime und Pianifſimo gedacht, uuterwirft ſich Drevſchock ſein Publicum. 
Bor einer Kraft, wir ſie in visits Rhapſodie, vor einer Geſchwindigkeit, wie fe in dem 
Finale des Meudeleſobuſchen timall-Goncerts grhört wurde, müſſen felbit Küniſlet Der 
grögenten Art bewundernd itchen und von dem warmen Begelkſſerungoznge, welcher Die 
Dreyſchock ſche Paſſage durchwebt, zu Applaus Bingerifjen werden. Die Trepſchothſche 
Technik iſt Mberbaupt fehr ſolider Art, es iſt afles Darin reell nichts bleiben die Finger 
ſchuldig, die Mächtigfeit der Figurenbewältigung ſteht mit ber Klarbelt im Bunde, Die 
große Nuancirungskunſt verbinder fi mit dem natürlichen Muſtkaefübl dieſes fabelbafte⸗ 
Ben aller Prager Muſikanten; Egalität, Bindung wie Staccato And wellintet ausgeblls 
det und bie zovfgeſchmückten Felude der Handgelenkurech anik müfjen vor Drevfibed's Spiel 
zu Kreuz kriechen, oder — «8 Ihm mit fteifem Arm nachmachen. Die Devfhod'ice 
Linke erdreiftet ich die auſwiegelnditen Dinge, wir erflären fie bier ihrer linfiſchen Aem— 
ter für verluſtig und rangiren den ganzen Virtnoſen unter die mit zwei rechten Sünden 
geborenen Monſtra. — Frau von Marra-Vollmer fernte ich ſeit Jabren aufs Neue 
En einem Dreyſchock'ſchen Goncerte wie auch in der Oper keunen. Ibr Organ iſt ein 
Meines Raturwunder. denn dieſe Frau ſiugt wic cin Vogel, wie cin Kind fo natürlich, 
und zugleich wie eine große Künſtlerin; fie iſt freilich entſchieden geurehait, nicht von 
reiner Kunſtgroßheit. Italienerin von Schule, Deutſcht von Gemüthe, und beides vereint 
im Geſchmacke: der Gffeit auf Das große Publicum iſt ihr spiel, das ſie mit Sicherheit 
errcicht und, wenn man die Sofidität Ihres gefanglichen Aönnene, ifre wirktich gute 
Coleraturfunſt erwägt, Das fir als Virtuoſin mit Ehren erreicht: denn Nie macht fein 
Blendwerf, ibre Tonſtufen find in allen Regiitern wabr und rein. Ihre Goloralur it nicht 
von dem bekannten Lach-Anſatz, ſondern reelle wohlangegebene Tonfolge, man glaubt in 
threm Halfe Die Deutlich ausgebildeten Scalentalten ſehen zu können. — Meverbeer'e 
„Dinorah“ iit Aber unfere Bühne gegangen und bat, greßeutheils durch Frau von 
Marra⸗Vollmer, Freuude gefunden. die und das feltine Schauſviel geben. Apylaudiret 
mit bedenflihen Kopfidätteln zu ſehn: deun das Sujet iſt doch nicht mehr .komiſch,“ 
ſondern — etwas gang anderes! Ich glaube, ſelbſt Die euragirteſten Waguer⸗Feinde 
werden zugeben: ohne Die Dazwiſchenkunft dieſes Graalritters im Reiche ber Tper würde 
der Unſinn wirklich zur nothwendigen Bedingung geworden fein und man hätte ein auer 
kauntes Genre, .„‚romantifh-verrädte Oper auf Lheaterzettel und Bühne erbalten. — 
Gute Kopfe brachten in lehter Zeit die unbeantworiett Ärage auf Die Tagesordnung: 
warum wohl Meyerbeer grade dieſen Text gewählt babe? einfach darum: weil der Text 
verrüdt fit, Ben dieſem Standpunkte aus glaubte ich auch ganz richtig zu jagen. DIE 
Wahufinnige fei Das ciuzige vernünftige Geſchöpf in Diefer Oper; aber mein Nachbar 
meinte, mich vorwurfevoll corrigitend: das ſei doch jedenſalls Nleinand ale die Ziege. 
— Aber wie fein erfunden iſt dieſe Mufit, wie pikaut, wie meitterbaft inſtrumentirt, 
wie effettuirend — doch freilich im Sinne der Wagnerichen Definition des Begriffs 
„Üffeeh,- denn hier fühle man die Wahrheit: „Effect iſt Wirkung obne Urſache.“ 
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IJmrremptn für das Piaueforte 
ctomponirt won 
Sand von Bülom. 

Op. 14. Fr. 20 Nur. 

Verlag von Guſtav Helnge in Keipzig. 


Nur wenige der jept Ichenden Birtuojen können ſich ciner ebenſo ausgedebnun als 
intimen Bekauntſchaft mit der Glnpierfiteratur der fepten 150 Jabre cü n wie Dert 
von Bülow. Seiune Obiectlvität in Wiedergabe wer Werfen der verſchiedeniten Erochen 
und Meiſter wird ven denen, welche feine Virtuoſität fenuen, mis mecdrt grrübmt. Zi 
ſetzt zunächſt eine geiſtige wie matcrielle Durchdringung und Beberrſchung ter verfhle 
denen hiſtorifchen Style voraus, welche nur als Folge einer beben muſtalijchtn Bittenag 
und einer unbeſchränkten Technik denkbar iſt. H. v. Bülow iſt jedoch nicht nur rerte« 
dutlreuder Künitler. ſoudern componirt auch für fein Inſtrument, und zwar it ehren Weiſe, 
welche ihm ſchon nach dem Erſcheinen feiner Ballade Tp. 31 einen ebrenvoilen Plaß un 
ter den diſtinguirten Glaviercompenitten der Gegenwart unbeitreitbar fiherte, - Man 
fagt mit Recht, wer die Wahl habe, Babe and Die Qual. Denn ebne Iwelfel lit Die 
Verlegenheit bei Bildung eiues eigenen Einli® größer für Jemand. dem alle bie ven 
ſchiedenen und tbeilweiſe fo glänzeuden und erfolggekrönten Muſter, welche Die Geſchichte 
der Clavlerllieratut auiweiſt, gegenwärtig find, als für einen jener zablreichen knaw 
nothings der Gegeuwart, Die in frivofer Sorglofigkeit dabinduſeln, und Denen Dir De: 
griff Des Styles all' ihre Lebtage fern bfeibt, — Wenn wir andeutungsweiſe den Styl 
im hiſtoriſhben Sinne berührten, fo ſtellen wir ihm zunächſt jene Art tes ſubfectiven ger 
genũber, die nicht aus der Willkühr eines Künſtlers, ſendern ana einem gewiffen Richt 
auderokonuen entſpringl, welches in Der Gigenart der muñkaliſchen Antaze und des ei 
tnoſen Vermögens ſeinen nächſten und tieſſten Grund bat, H. v. Bulow'd mutifaliſche 
Art neigt ſich entſchieden zum felbſtſräudig Stimmigen, zum polvphon Figurativen md 
ſelbſt da, wo ſich das Vedürfniü der Maſſenwirkung einſtellt, individnaliſirr er oft in 
einer Weiſt, welche fi dem Geurehaften zuncigt. Selue erſtanuliche Executiriechnit it 
ganz geeignet, eint ſolche Dispoſition zu bätſcheln und den ſtoliſtiſchen Ausſchreitungen. 
die im Gefolge derſelben unvermeidlich find, als Ermunternng und Etüpe gu dienen. 
Ganz natürlich nun ſtegt dem Mihlouär die Berfuhung zur Verſchwendnug nähe, ale 
dem Befiper von Tauſend rates Rente, die vielleicht noch nicht einmal ſicher angelegt 
fund, Se fonnte co geicheben, Daß und in dem erwähnten Ip. 11 web cin Ueberwüch- 
figes begeguc, welches Dam a Rich ſo keruhaften Gedaukenſtamm unleugbar Abbruch Tucht. 
— Höchst angenehm waren wir daber überraſcht, ala ung das überüchrittlich angezeigte 
Op, 14 zu Geſicht kam, welches in feiner maßvolen Haltung under Beſürchtungen wirk 
fünf widerlegt. Dan hat ed mit einem fehr ansgefübrten Scherrefah au thun, bei wel 
chem Grazie und Keinfeit tnicht zu verwechſeſn mit Ländelel und Aabefej das überaus 
lende Leben und die fprudelude Beweglichteit in aumuthige Babnen tenfen. Wenn Bir 
einzige Aufzabe des Kunſtiers Darin beitebt, fern von aler Willfitbr mr tes ideell Mesh. 
wendigen fhöne Form zu neben, fo hat c5 ung weiterbin freundlid« berübrt, in dem nic. 
en Opus v. Bilom’s zu bemerken. daß er ſich glülich von jeuer gruachten Acionce 
zung entfernt, {m weicher fich die Hervorbtingungen einer bier nicht, näber au beankbnen- 
den Schulgenoſſeuſchafi großentbelis halten, unerquitliche Erzeugniſſe, für welche in B 
nennung poltmiſche Mitt wieheicht die wafendite wäre Taß ein Ichuıka 
wie Bülow efftelvoll und handlich zugleich zu ſchreiben vermöge. wird man chin wor, 
Bericherung glauben und in ber „&lfenjagb” Ibatfächlih bewabrbeitet fiuden. Una 
Stück iſt dem verdlenſtvollen Dipaftiter ie Köhler gewitmet. dem ca el: haste 
fel ebeuſo viel Vergnügen machen wird ala uns. Die Verlagehandlung bat us an ine 
feinen Ausitattung uicht feblen laſſen. So ſei sa von Mitt Setir da nich mtl 
einem frenndlichen kritiſchen Fartwell in die große Teffentlichteit entlaſſen. 
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Dar und Moll. 


# Reiprig. nt vergananen Mittwoch (7. Dlärg fand die fünite der diesfäbri— 

en Kammermuſikſelrken in le dee Gewandbaunſes ſtatt nd auf Dim Pregramm— 

fanden folgende Stüde: Streihanarten in Esddur von Mozart, Trie IN. 2. Emoll) 
für Biene, Violine und Vieloncellb von S. Iadasjobn mat Streichguinteft mit wel 
Biofonceli) in Cchur von Franz Schubert. Den eriten Geigenvart ſpielte diesmal Ser 
Somertmebter Trevichert; feine Genoſſen waren die Serren Nöntgen, Hermann, Grütz⸗ 
mache I. und II. und für das Erie Herr Jadaeſobn ſelber. Diefer leßtgenannte junge 
Coniponiſt bat ind, AL. ſchen Dee öftern ſebende Erwähnung griuuden md er bat nun 
auch durch Die beregte Berführung ſtines drirs Die Stimme dis Publtenms für Ach ger 
wonnen. welches fein Corn mit großen Woblwwellen anfuahnt. Und zwar verdienterma— 
eg; denn Das Trio dit eine Kompofitivn von durchaus nebter Haltung, guter Structur 
und angenebiner Grfindung. Der erue Sap beſitzt fin bedrutſamſten Inbalt und Die 
ernſteſte Arbeit; Das Adagio in aut und iünig emofunden; das Scherze in zwar, von 
eiwas elegiſcher Färbung. aber in feinen Cinttlbeiten pifant und gewählt; dir fehle 
Exp nun aber ſtebt unfree Beräntene gegen Die übrigen punk: er bt dürittger in der 
Grfiudung und intereſſirt auch wenfger durch Die Factur. Mei AR zu erwähnen. daß im 
Ganzen das Stück ver ftiih Ange amd namentlich die beiten Streichtuürumente zu gie 
tem Wirken verbinden Andi Die Elaviervartie iſt nicht gerade Dar felbenituneinh Paf- 
fagenwefen Großer Beg!eltungeſiguren u. ſ. ws befenters Dankbarz aber Das llegt in 
Ber gungen Anlage des Stückes! welche mebr anf Sefübleinsirkit und Gantabilttät 
als auf Glan und Pruut Necont legt. Die ante und mwäkaliſche Ark und Weife, in der 
Herr Jadaeſobn dieicn EClaviervart ausfühete. kam ſetaem Werte ſeht gut zu ſtatten; 
die Herren Dreuſchock und rühmacher J. thaten im Bereich ibrer VParlien das Beſte. — 
Dat anmuthteiche Molart'ſche Ougrteſt wurde mach allen Sriten bin ſebr gas wirderger 
geben und auch das Schubert'ſche Ouinteit gelang, bie anf Öingehues. recht befrhedigeid. 














Muſttaliſche Abendunterbaltung des Conſeroateriumo für Wuſik, 
den 10. März: Quartett für Etreichiniteumente von I. Haudn. lur. (6ah XI, Mo. 2 
der Peters'ſchen Anegabe.) — Arie für Soprau aus der Dyer „Zitne ven W. A. 
Mozart. — Dritics Woncert für das Rianeſorte mit Begleitung Bes Trcheitere ven Y. 
van Beithenen. Cr, 37. Gmoll, Erſter Zap. Mit Karen von Ign. Mifikhin.; — 
Liedet am Pianpforte von Frauz Schubert. -- Zuite in canduſſcher Korn für mas 
forte and Violine von Ferdiuand Siller Cr. #6. (Intreduziene, Toxcata. Gantabile. 
Scherzoso, Andante. Menuetto. Alla Taraatella) — Trei vrieder für wine Sins 
ſtimme mit Bealeitung Des Piauoforte von Técar Bolk. 1Schüler Per Amitalny — weis 
1886 Goncers für Das Pianoforte mit Begleitung des Orcheſters ven Ign. Mojceled, 
Sp. 56, Esdur. Gritst Gap. 








Kirhenmufit. In der Thomasfirhe am 10. Mirı Nachmittag balb 2 Ihr Mor 
tette: „Vater unfer, Amendlider. von Otto. Chriſte, du Lamm (Bottle. von 
Hauptmann, 


GztrasGoncert des Muſtkvertius „Enterve“ im Saale der Buchbänd⸗ 
lerbörſe Tieuſtag den 13, Mär: Ouverture zum „Sommernachtetrann‘‘, von R. Mar 
Deleiohn-Bartbeidu. — Scene und Arie aus der Over Der Arial, ven G. M. v. 
Weber, geſungen von Fräulein Emilie Wigand. — Goncert für Violine /Drmoll, Ne. 5. 
von Ferdinaud David, vorgetragen von Herrn Hgar. — Arie aus der TyerKelifar““, 
vorgetragen yon Fräulein Emiſte Migand. — Zinfente (Edur), von Frang Schubert. 





* Bei der am 2, April in Dresden ſtattfindenden VBerfammiung 

er Theaterdirertoren und Intendanten, melde zum dentſchen Bibnenverefit 

Kae wird Dr, Ednard Devrient einen Entwurf zur Berathung vorlegen, „über bie 

rum mentigfeit einer gefeplichen Organıfation der dentichen Zbeater und deren Husrübr 

— peantagt unter amdern Mic Grändun, ven Thaate rſchuten unter deu Auſpicien 
ates gleich den Dielen Mcademien fiic bildende Aünite, 


— 


— — — — 
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* Man fhrelibtung and Wien: 

Der Kaifer fol den Wanfch ausgeſprohen baben. Daß Das neu u erbauende 
Svernbane fo raſch als möglich iit Augriff, genemmen werde. Ju der zu Diefen Iweck 
eruaunnnien Bauͤ⸗tzommiſüen fignriren auch die Directoren der briden Heitbegter Die 
Herren Lanbe und dert, Wo werten alſo wahriceinfihb in Wien zwei große Theater 
zu gleicher Zeit erbaut warten. die Dver amd dns Treumann'ſche Theater. 





* Frau Duſtmanu-Meyer iſt für weitere 5 
Drer gewonnen werden. Währeud ihres Urlaubs beabſt! 
und Leipaig zu gaſttren. 


Jahre wieder für die Wiener 
die Künſtherin in Dresden 








* God keineswegse beſtimmt, ob ter Flicaende Hollinder' sen Richard 
Wagner noch in dieſem Jahre im Kärutnertſier-Theater gar Aufübrung kemuil. Die 
Tirection bat bereits die Pattitar kantlich au ch gebhracht. egen DE die Mufibe 
rung von Gluck o „Armide“ nun entſchleden ad calendas graecas vertagt. 





* Die itabieniſche Over dee Herrn Salpi giebt ſortwäbrend zu Behauv- 
lungen, falichen Rachrichſen, Berichtigungen und Journal-Kämpfen Veranſaſſung. Ter 
neueſte Trompetenſtoſbelſtt: Fran Gharton-Deweur iit gewöonnen. Tie Vreisliite für die 
lage Bas Herr Salol bereits veröffentliicht, Sir zeichnet ſich durch ziemlich euergiſche 
Ziffern aus. Das Hofopernibenler wird gleichzeitig mit Ten Peoſburgtheater vom L, Juli 
bis 15. Anguſt geſchloſſen bleiben. Alle Nachttehten ven LpiederAuſnahme Der Italien 
ſchen Cyperuvorſtellungen im Kärntnertborcheater, von dreimenatlicher Rube der deutſchen 
Treran ſ. w. find falſch. 








xFrau Glara Schumann verſammelte in ibrem zweiten Soncerte cin ned 
zahfreicheres Unblicum. Die vornehmen Damen ſaſſen förmlich bis au Den Elleubogen ber 
Künstlerin. und fait wäre es nötbig geweſen bei sinem Glarkertrie, Die Weoline md Das 
Bioloncello von oben berab aut ihre Pfätze gu laſſen. Frau Schumaun zeigte ſich Dice: 
mat and ala Componiſtin mit dem oben erwähnten Triv, Das in vielen iWeſtaltungen 
der Form und mitunter auch Im Inhalt au Schumanı mahnt. Sad eine verdi 
liche Arbeit, freilich ebue genigle Zac. aber innig amt fein angelegt. ohne Prätenfien 
und voll vedtıhen Wolleus. Mit der Mirdergabe_ ter Beetboreu'ſchen Sonate in Edur 
{Zr 109 erwarb [ib Kran Schumaun den enthuſjaſſiſchen Dank alter. melden dieſe ſebt 
ichwrertge und weuig daufbare Komroſition am Herzen liegt. Tie Kñuſtlerin zeigte ger 
rade bei Meier Gelegenhelt, wie treiflich ſie es veritcht, ſolchen Tongebilden Leben und 
Colorlt zu geben, Was ſcheinbar force neben einander liegt, ſchlingt fe zu einem feſten 
Ganzen, fe zieht die Konturen feraffer au, nichts blelbt trübe eder unkl Doch mad 
ten wis Die Palme Diefes Abente dem ünnig reigenden „Warum ans it, S chumann's 
Phantafieſtücken zuerkeunen. Ed werde von Frau Schumaun mit aller Weile und Fein- 
beit Der Intentivn wiedergegeben, deren fir jabig iſt. Weniger gelang the Berufe 
fhwung, dem wir ns eiwas ſtürmiſcher md gewaltiger vortchen, Mu xinem Samie 
tiv von Mendeldfehn, das vorwiegend virtuefer Natur iſt, ſchleüß das Krucert. Herr 
Soupper hatte einige Lieder mit guter Auffaſſung, aber nicht ganz deutlicher Ausſprache 
vorgeiragen, worunter R. Schumann's „Sans und rate und Das leider nun ſchen un— 
— „Durch den Garten durch die Lüfte.“ 


















*# Im zweiten Concerte des Singpereins kamen Beetbovens „Rufnen 
von Alben.” nachdem fie vorher vielfach angekündizt warm, mit einem ven vewinokv 
ge ſorochenen „eobindenden Zeit” zur Auffübrung. Dieſes Kebeduc'ſche Sebleuleder fo: 
iideſtet Dosatität wird da am erträglichiten we üb Das Zürkentbam in feiner fdemumge 
loſen Wuſtheit breit macht. Merbenichiger Weife find auch Beetboren dieſe, Stellen am 
beiten gelungen (Zärfen- March amd Derwiid+ßber). In wenigen feiner Werke bat di: 
arone Metiter und mit fo viel bürgerlichen Mitlelgut bedadır, wie va in Re Ruinen 
von Athen“ mitunter vorkommt, Das Publicnm folgte Inden mit großem Juterejſe din 
uderlichkeiten des alten Women, entzileft wenn er nur ſtellenweiſe die mächtige Mähne 
ſchüttelte. Die drei darauf folgenten Ghöre von Schumann das Schiöleluen die 
Nonne und Die Romanze vom Winfehuben gebören zu den Besten. dad Schumann in 
glädlicher Stunde gedichtet. Jeder dieſer Cübre in ein kleiued Wander reizeuder N 
it, Die erſte Nummer aus Meydeloſobn's Fragment „Air nice cinen ger 
waltigen Windtud. Wie ſchade, daß dieſes Meiſterwerk nicht zur Vollindung beranriiren 
ſollte! 
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* Nücrttens Fell Serr Steger wieder am biegen Pofoperutheater galtiren. 
Nachdeum Frau Gaillagb ernſtlich Miene macht, der Birfigen Doer den Mücken zu kehren 
m der Attigction der Sterling-Pfunde nachzugtben, uncht man ihre Rellen nach und nach 
in andere Hände zu ſpielen, Zu wird unter andern Fränlein Sulzer bald die Fides““ 
im Propbeten fingen. obgleich in der letzten Verſtellung dieſer Qyer ran Gzillagh mit 
Ser Auder neut Yerbecren an den alten errungen. 'PHerr Beck erbielt einen Irfanb. 
Herr Örimmiger bat ducch feine höflice Darſteſſung des Yohingrin. die ſich durchans 
nicht an die Äuder'ſche Auifafſnug anlebut, Sondern mebr das meunſchlich-leidenſchaftliche 
in Dem überirdiſchen battery betent, in ter Soul des Wienet Publicums eineu 
bedentenden Schritt verätte gethen. Nächtens jell Ferdinand Gore wieder anfges 
führt werden, were der rfarnheſt 4utnd der Zittern verläßlicher ſein wird. 








* Ginencenwe Pomiicde Toerven D efjauer „Deminga. iu der Fränlein 
Wildauer die Litelrolle ſingt, wird gerade einitudirt, 





* „Ritterſchaft vom goldnen Hunpen'“ neunt ſich cine In fröbhlichem 
Anfstühen begriffene, geſchloſſene Geieſſhhaäft Wiener Künftler, Schriflteller, Mnüker amd 
Aunftiteuude welche mit dem Wahlipucht „ungebruere Heiterkeit“ unter dem Bayner 
des böheren Bledſiuns der Vangweile in Abenbirunden den Krieg erklärte. Jeder Ans 
zunchineude muſt durch eine Thät böheren Blödfinnes anf irgend einent Gebitte länſtle— 
riſchen Schaffens den Beweis ſeiner Würdigkert fübren. Lic Mitglieder zerfallen in 
Troßbuben, Knappen und Ritter nuter einent Großmeiſter, dem mebrere Vüttel und ein 
Sadkelmeiner beigegeben ſind. Ter Gebrauch Dar Fremdwörter iſt während Dir Ordens— 
caritel, ſo beißen die geſeſtigen Zuſamtüenttnfte, Ureng verpönt, und wire vo Fall zu 
Fall mir der Sttafe ven einem. Det” geſübnt. Tie beitere Geſellſchaft will ibr Grüne 
dungsfeſt deuuechu mit einen mummenichänzlichta Unſdrebungsverguũgen“ ſeiernz fie 
wird, m Wißreritäneiſſen berzubengen, nicht unterlafien dũrien. dieſer etwas dunkeln. 
uctihochdrutſchenn Berechnung in Kanne erläuternd beizuiügen: Maskenball. 














# Ginencne Nıt Reclklame bat cin Maler in Bien runden, um ſich Ber 
ſchäſtigung au verſchaffen. Ger befucht nanilich Die renommirteiten Cafes dir Stadt und 
zeichnet auf Die Tiſcholatten mit Biciſtift brachtpolle Mädcheuföpfe, Madenneu, Magda— 
lena's und audere ſchöne Weiber, Die Köpfe ſind in der That fein andgeführt und voll 
veben und machen Den Jeichner alle Ghre. Fragt man nach dem Ramen Des Käuſtlers, 
fo giebt tinem der Kellucr ſogleich die Adreſſe deſſelben. Ter Schelm von Maler acld- 
nit woblwetslich nur ſchöue Leiber- und nicht auch Mänuerkop Wenn die Sache 
Nachahmer inet, werten die Faſée ba!d anch Knnuausücklungen ſein. 








* Berhin. Am Sonulag in Ten Miſtagitunden fgud hr ter Singatademie die 
eier für Fran SchhröſdereTevileunt ſtatt. Ter Saal war erleuchtet. auf 
der Zängermibäne ſtand die Uüne Der großen Künttterin, und cine ſelbit ben lehlen 
Platz deispende eruſte Verf ung in dulitſen Gewändrern wald Der gJeſammten Scene 
einen ftierdichen Anſtrich. Nach einciu Shore ang Paulus me dem webmütbigen Liedt: 
„Fe nit beitimme tu Eiettes Rathe Telgte eine gedankenvoſte Dichtung wen Haus Kö— 
ſter, Der fh Wozart's Requitm leidſich Jut anogeführt von den Mugliedern der könig— 
tichen Oyer m dem Steru'ſchen Geſaugvrereine, anſchleß. Ter reichllche Ertrag ſoll auf 
den Schmuck dis Wrabes in Dreoden verwandt werden. — Im Blrterlatbeater 
wurde un 10. Märg von Der italichiſchen Geſellſchaft zum erſten Male Verdiſe „I Tro- 
vatore““ gegeben und cine neue Saängeriu. Siauvra Abbadia, debütirte darin als Azu— 
na, leider abermals ehne Die geheglen Örwartungen au beſriedigen. Ee gebricht der 
Stimme an Friſche nnd Kraft. Dazu ſchwankte die' Jutengtirn uud cin allſu hänſiges 
Lrewoltren berührte unaugenebin. — Aran Wagner Jachmanniit eines Löchterleind 
gene ſen. 

* in Fraukinrta. DE kam im namen Muſcumstencert die Sinſonie in Amoll 
von Geerg weltsrmann wer Leitung De Komvoriften ar Auffübruug und hatte 
ſich ciner fahr günittgen Anrmobme zu erfrenen. Get dirielbe Zinfenie, welche vor 
mehreren Jabren and im bewandhaueteutert zu vLripzig vitſen Rerall jand. 








* In vöwenberg hrachte Herr Mufiftirecter 6%. Wichtl in Tun Conterten bet 
Aritlichen Hoftapelle in Diefen Winter wei Urbetterwerk feiner Gemvoftion zur Auf⸗ 
ven uch ne „Sinfonia appassınnats" und eine, Feil-Onverturen beide Wert. Fane 
en ach einem uns zu gebenden Bericht lebbaſte Anerkennung und einen fih Bud Me⸗ 

reichthum und Hchtige conttapunkeijde Arbeil vertbeilbant aus. 
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* Aus Goburg ſchreibt man: Der Vafſiſt Herr Garl Zurmcs, der jüngit in 
Gotha michrere Gaſtporftellungen gab, bat. wie glaubwürdig vericert wird, won St. 
Hoh. unſerm Herloge vor einer Abreiſe ehren ſchöüen Baurlaß in unſrer Stab geichenft 
erbaften, und man kuüpft hieran die nahe liegende Vermnihung, Der gefeierte — 
werde für Ener feinen Antigen Kebnfit bei nus nehmen, — Gin Gerücht, das mit 
der größter Zeitumtbeit auftritt ans Durch maucherlei Thatfachen Beitätigung erbält, 
läßt'die Primgadenna unſeres Dertkeaters. Aränten Natalie Araffint (Gichbora}, Pen 
Bretern, welds die Welt bedenten, Balet Tagen und weiß wiſſen, daß Die jugendliche 
Aüuſlerin, ebwerl gerade jene dam Höbevunkteihrer YET zen md Erfelge fich immer. 
mehr naͤberud, einen mit mem Fürſteubauſe one voneaneien und befrenndeten Prinzen 
ihre Hand am Altare reichen werde. 














* Aus Stuttgart wird nemeltet. die Zängerin Rräulein Spohr ſei, nad 
dem ſie mit Dem größten Beifall ala Agatbe in ,Areihüg” Debätirt babe, daſelbjt en— 
gagirt werden, 


% U Gonrabtl in Berlin bat Die Gompeltien einer neuin Tiperelte in zwer 
Arten: „der Seeränber‘, vollendet, der Text iſt ron Lichterfeldt. 


* Der Componiſt Pentenrteder in Müuchen Bar eine Tver in zwei Ar— 
ten: „Bin Haus iſt zu verkaufen”, volleudet. 


* Gino nee Opereite von Wurlitt: „Me römiſcht Mauer’, wurde in 
Altona zum erſten Dale gegeben md Der Dort debeude Gemvertt bei dieſer Gelegen- 
beit von Pubfisum anf ebreuvolle Weiſe auegezeichnet. 


* Der Componiſt Föwein Wien bat cine neue Tver vollendet, welde deu 
Titel „Goneini” führt, der Text iſt von Levitſchnigg ua cinem gleibnamigen franzöfi— 
{chen Romane verfaßt und ſchildert das Glück und Ende ded berüchngten Maridale 
d Ancre. 


.% Ladaır'd Oper: „Satbarina Cornars“ bat kürzlich in Münden die 
funfzigſte Miffübrung erlebt. In Dormiſtadt wurde dieſelbe am 11. Marz zur Feier det 
Namenstages der Srofiberaogiun alo Feſtoper gegeben. Fo HT zu verwundern daß andere 
große Bübnen dieſes jedenfäſld bedeutende Werk. dae in Münden ſteis volle Hänſer 
macht, nicht aufführen. 


* Bafel. 7. Mir, Im zehnten Abonnementeencert dat Herr Sant von Bi: 
tom bier zum zweiten Mal und zwar mit gung immenfem Grfolg gejrielt. Gr hatte gu 
dieſem Iweck einen verzäglichen Koncertäifigel von Plepel mad Welt aus Paris einene 
bierber gefandt. Seine Vorträge beitanden im Liezt'ſchen Esdur- Koneert, der Sonate 
Dp. 57 von Berthoven, einer Pofonaife won Chopin nad einer ungariſchen Rbapſodie 
von Liszt. Div Mirkung ſämmtlicher Piecen war eine zündende. äürr iſt auch der erite 
Künftler, der Or. 111 von Beetboven bier zum erſten Ma! zu Sehr gebracht bat, wo— 
für ihm die Munffvennde vielen Dank willen. In engerem Kreiſt trug nen Bülow mit 
unbegrengter Liebeuswürdigkeit einen ganzen Gyrlus wen Gempefitienen von Bach bie 
Eisgt vor. Den größten techniſchen Kiiumoh aber felerte Der Alinitler in der Wieder- 
gabe der Tannbänſer ⸗Ouverture. Im Mebrigen bezanberten vorzüglich Die bier ned) 
änzlih unbekannteun Werte von Liegt: Rararhraſe über den Sommernachtetraum, Die 

ach ſche Drgelfuge und fein Einzug der Sitte ans „gamhäner.” 





* In einem Concerte derphilharmöeniſchen Gefellſchaft in Dublin 
anı 15. Febr, zog Herr Arrbur CO Pearn irühen Sıhfiler der Gonfer-atetiums In 
Leipzig) durch Me Schönbelt une Gorrertbe.t feines Elarietſriels Die allgemeine Aufncıt 
ſamkeit anf Äh und ermiete den miinmiten Berrall dee RPublicums. 


* Varta Die nene Oper von Fürften Pouigtowoti „Pietro di Medieit, 
welde am % März zum erſten Male in kur grefen Dre auigerübrt nurte. bat nıct 
gefaten, Die Derorationen find ſchön mn? Das Ballet I bübjc. aber Bir Tert in um 
mtereffant und Die Muſik ein leichtes Marbwert, ebut Zriginalität und Minttleriicen 
Werth, — Tamberlik iſt angekpmmen und bat ſogleich feine Thätigten an der ikaltane 
ſchen Oper begonnen. i 
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X Rovttäten dur lezien bei, irie für Piaubſorte. Violige und Violumelle 
uk a von Hr inric vw. Zuhr. Op. 7. Fird ohne Worte fir Pianoſorte von 
Atfret Karl, Im 81. Deux Romances saus Parales pour Piano par J. 














Sch un off. On. s No. tb. Solitude, No 2. Souvenir de Venive. -- Marſch und 
Feſttcigen, gend Stücke fir Pianeſorte son M, Ra.glen, Ip Ih Magenta Aus 
tale Mic Planeſorte von P. v. Bilow. Tr. tu. — Paraphrase” de Goncert pour 
Pinao sur l!’ Opera: I Trovatore de Verdi par F. Liszt. zer 187. al für 


Gber, Zolo und Orcheſter von G. Biorting, In. 12. 


“Richard Bagner's Top .üriſtan nud Kfolde” arm Elavierauszuge 
wie in Fer Partitur bi Prritfopf amd Härte! in Leipzig erſchieuen. Das Leſeu Der 
141 Zeiten ſtarken Rartitur bietet ungenöhnliche Siihwitrigkeiten, denn Da der Raum— 
erfsaruin wegen in jeden Seitenabſchnitt der Partitur mr hmmm die wirklich beichäftigs 
ton Juſtrumente aufgenonuen wurden. je wechſelt das Utetenipftenm dr Partitur in Der 
Role und Per Jabl der Tnitrumente fſoriwährinde lt am ein ohshtin Zette aweintal. 
und Das Ange den Leſers finder ſich Amer zurecht. Im llebrianu Krone der Kempentt 
iun dieſem Werte in, der Ausſſthrung ſatuer neuen Brineheien vr Die Tora "lan 
Zicle angelangt an fein, Die munkäftichen Rosinen nd in Sg per Dis and ancihtas 
turte Stellen vellſtändig auigelenn. Ebrematike nbarmentt. inſchlüten wöblente 
lie der Modulatien berrichen im dieſer Rartitnr unbegreyet Nr Frlge und Bones 
gung der Karnettle und Meledie fehlt jeder innere td aurete aba and Anhalt, 
Die Penät an ſich iſt dem Ausdrucke der poetiſchen Ider im Ganzen, der Malerei Der 
Stimmung und Leidenſchateun in aufe und abwogenden grofien Zteigerungen und wies 
Derfebrenzen Phralen durch cine allerdinge one elementariſche Tenirrache eprert, Wir 
möchten brzwetieln Dan Zängen die Ausführung und Memettraug der beiden Haupt- 
partsen berhaupt wnebnebar nd möglich fei, nnd glauben caber ran dañ die am 
Heforrrutbeater in Wien beſchloiiene Danrellung Liefer Leer iemwact erfolgen wird. 
Zu ſchreibt C. Banck im. Dreadner Iburnal.“' 












* Felit Vendzusſohn Bartholtdyid Briefe. Bine intererſante Erſchei— 
nung wird wma in Der Samntlung von Brieſen des verewigten Sellin Wendelsrehn Kar— 
iheltg in nicht derer Schr in Ausſicht geſteſlt. welche im Warn ven Seinem Mendelo 
ſobu in Leir ig. herausgegeben von Vref, Jeh, Gut, Treufen mr Pont Mendeletobn. 
Barihotdy, erſcheinen werden, Mas Der neichlichen Fülle beit oder Mnkenutgen No be— 
rübmten Mevferd ſpll eine Meihenfeſge der für ihn und gehe Arbetixa ann 'ſneiften bi 
zeichnenden inſammengeſteſtt werden. Schon find au dieſem Vhnie von ER r Emrſaugern. 
an weiche die Herauszeber ſich direct wenden könnten, fat alle Felde Biieie anfansmıeıte 
gebracht, lern für unkere ſeblt der Rachwelis, an wen he rerkbtitienne und int Ans 
eteſſe des Unternehmens bitten Daher Heranegeber nad Balsazbaiisug Die Beſiker 
ſeſcher Brieit um Deren Dilttheilung in zuverläſſiger Abſchrifineter im Cujgiugl, um Abs 
ſchrift davon zu nehmen. 

















* in Moöotart üntergeſchobrned Muſitſtäck. Bel Gelegeuheit der Sa— 
cntaricier ven Metari'e eburttſag im Jahr 18546 erichien bei Arzariag in Msn ale eine 
bia dahin noch unbekaunte Compeſition des Meiſters cin Diuntett. Von dieſem Muſik— 
nück it ſich nach Der Bobemla jept ergeben, Daß co anteraenheben amd Dan Ainale 
einer Trercite „JE Segretto" entſehut fir. Die 1801 ven dem Tamaligen füritſtch Yobles 
weichen Karel!l meiiter Alten artelliert zu einem Terte vom karictiich kömmlichen Sur 
ihcatertichter Karat Priricdalt gefchrieben wurde. Die Rartint Peimerı ſich im Maik 
archiv des Schleſſed zu Fifenberg, Ueber den Urkeber der Muuliſiralton wird noch nichts 
mitgetbrilt. 


In Dreoden ſtarb am 6. März Der Bibleuceltiit J. 
— * I. J. Debauer ieit 1811 
Min der Stönigl. Serianlii. Te dert lune war EIS a Käffelrietb bei Silbe 
— —88 As Homronin bat mibh Zeven Bnech zautreſt Werke für ſein 
ckannt geniacht, audy eine Tri niebien. Werfen und cine Siufonte ſchrieb er. 


Signale, j 189 


Anfündigungen. 


J ung 24364 
Intereſſante und wichlige Neuigkeiten, 

welche mit Eigenthumsrecht in unserm \erlage erscheinen: 

Aug. Siemerw, Deux Tarantelles raracteristigues penr Piano. Op. 17, } Thir, 

BI. Pützold. Lyrisches Album. 8 Charaeterstücke (, Piano, Op. 2. 

A. Kötlitz, 2 Quartelle 1. 2 Violinen, Viola und Violoneelle, Op, 13 und 14. 
in Part. u. Stimmen. 

H. auge Pierson, das Portrait. Goncertlied für Sopran und Piano. 


Keine moderlänzenden Namen - aber nichts destoweniger sind ihre Werke 
von Bedeutung und werden nicht verfehlen, Aufsehen zu erregen. 


I. Schuberth & Co, leipzig m New-Yerk, 








Im Verlage des Enterzeichneten sin s0 eben in neuer Auflage er- 
schienen und durch alte Musikalen- nad Bachhandlusgen zu beziehen: 


Weissenbern, W.. Op. 24. Scheiden. Walzer für Pianoforte. 124 Sgr. 
— — 09,25. lölner Rheinbröcken-Promenaden-Polka-Mazurka für Pinnoſ. 7 Sgr. 
— — 0p.26 Roderich-Galopp für Pianef. 7, Ngr. 

Sämmtliche Tünze sind auch für Orchester in correeler Abschrift zu haben 
und zwar: Öp. 24 zu I Thlr. 10 Sgr., Op. 35. 1 Thlr. 5 Ser. u. Op. 26. I hir. 
5 Sgr. 

khiese mit dem grössten Beifall hier aufgenommenen Tänze, die sich bei har- 
moniseher Fülle durch eine leichte Auslührung auszeichnen, rignen sich, di ’ 
auch im Acussern freundlich ausgessältel sind, ganz besonders zu einen Geschenk, 


Cassel, im März 1-40. Cart! Luckhardt, 











Stuffgarter Mufiffejule. 


Mit dem Anfang des Sommersemesters, den 10. April, können in diese An- 
stall, welche durch die Gnade Seiner Majestät des Königs Aus Staatsınitteln sub- 
ventionirt ist, neue Selitler und Schülerinnen eintreten. 

Die Lehrgegenstände und Lehrer der zur Ausbildung yon Künstlern he 
stimmten Abtleitung der Schnle sind: Chorgesang Hırr Ludwig Stark; Soluge- 
sang Ifrar Kammersänger Pischek, Herr Kammersänger Rauscher, Irrr Stark; Kia- 
vierspiel und Methodik des Klayierunterrichts die Herren Sigmund Lebert, Dionys 
Pruckner, Wilhelm Speidel; Orwelspiel und Orgelkande Prof. Falsst; Violinspiel die 
Herren IInfmusiker ebuysdre und Keller; Violoneelispiel Berr Hatinusıker Boch; 
Tonsatzlehre und Partiturspiel die Herren Faisst und Stark; Geschichte der Musik 
Herr Stark; Deetamation Herr Hofschauspieler Arndt, und in besonderen Fällen 
Herr Nnftheaterregisseur Dr. trunert; italienische Sprache Ilerr Prof. C:ntter. 
Zum Ensenihlespiel, sowie zur Vebung im Orchesterspiel ist den dafür befshir 
ten Schülern Gelegenheit gegeben. — Das jährliche Ionorar für den Unterricht 
in der Känstlerschule beträgt je nach den Unterrichlsfächern 100 oder 120 Anl 
den, — Anfragen und Anntellungen wollen spätestens bis zum 31. März, au wol 
chem Tage die Aufnahmepräfung staifindel, an die Unterzeichnete Stelle gerich- 
tet werden. 


Stuttgart. im März I9ac 








Die Direktion der Muſikſchule: 


Professor Dr, Falunt, 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 
Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Bupont, &., Op. 33. Grand Trio penr Piann, Vielen et Violancelle 3 15 
Kecar: , Geistliche Lieder auf den Choral oder die gebräuch- 

liche enmelodie gerichtet und fünfstimmig gesetzt. Nach den 

Königsberger Original-Auspaben, beide von 1567, herausgegeben 

von R W. Teschner. 

In Partitur 2 Theile a 2 Thlr, 20 Ner. . 2 2 2 22.20.5180 

In Stimmen 1, Theil in 2 Abtheiuugen . . vv vo. 2 M 

2. Theil in 2 Abtheilungen . . 7 

Tee, S.. Op. vI. Herculanum de Fel. David. Morvean de Salon pour 

Viotoncelle av. acc. de Pano 2. 2. 2 2 2 nn nennen 20 
Leföbure-Wely, Op. 133. Le Retour de Armee. Marche triom 

pbale pour Piano a 4 mains 1 5 
— 2.0, 137. Roveredo Fantaisie-Tyrolienne pour Piano . — 1 
— — Op 134. La Bergersie. Sehne champötre pour Piano . ....— 1 
Mozart, W. A. Goncert No. =, (Dmoll) für das Pfte. mil Beglei 


























tung des Orchesters. Ausgabe für 2 Pianoforte . . » 2... 2 
Partzseh, ©. B., Op. 5. Dans In grotte d’azur. Pensée degime 
pour te Piano a 33. , 25 
Potpourrin nach Themen der Oper: Weihertrene v. 6, Schmidt, 
Fur das Pianofnte zu Händen 2 2 22 2. ho 
Für das Pianoforte za 2 Mäuden 2 nn nenn 20 
Sehmidi, &., Weibertreue, oder Kaiser Konrad vor Weinsberg. Ko- 
misch-romant Oper in 3 Akten. Vollstänsliger Klavierauszug_ vom 
Gomponisten . 2 2 2 2 een. ee R Thir. 
Darans einzeln: 
No. 1b. Hochzeitslied für eine Sopranstimme 
Es zug ein Bräutigam mit der Braut . oo. — 5 
No.8. Quartett für 2 Soprane, Tenor u. Karton 
Ba ist sie, die Holde 2 2 2 2 2 2 0 222. m B 
No, sh, Schwäbisches Volkstiel. Für Sopran odeı Tenor 
Ach Herzle, lieb Schätzte, wie fallt mirs 220.20 5 
Kae, Dasselbe für Allonder Bass. > 02-00. 
No. I. KRecitativ und Garatine fir Tenor 
Nier also soll ein streng Gericht en “ 
No. 13. Scene und Arie für Sopran 
Sie Tassen mich allein. 2.2020 & ... — 12 
No, 14. Duett für Sopran und Hass 
Komm, Weihrhen, kiss uns Frieden stiften. . . . — 15 
No, 15. Duett für Tenor und Bass 
Ach lieber Herr derohran . 22.222220 oo B 
No. 16, Reeitativ nl Lied für Bariton 
Ha! so verrathen und belvogen . > 2222220 0 
Nu. 17%. Lied für Sopran 


So sagt mir an, wo Weinsberg fiegl 2 2222005 


uch 

Jefuch. 
. Ein Musikdiretor im 30. Jühre, der sich einen Ruf als Compo- 
pist erworben hat, Orchesterlirigent ist md mehrere Vereine leitet, 
wünscht arine gerrigr Stellung mit einer anderen zu vertäuschen. Auf 
Verlangen stehen Zeumsse über Mähtekeiten, so wie moralischen 
Werth zur Ansicht, 

Adresse zu erfragen bei der Reaction teses Blattes. 
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Deean. 


zime Symphonie 
(Cdur) 


pour Orchesire 





eoinposde par 


Ant. Rubinstein. 


Op. 42. 


Partition. Pr. 6 Tulr. 
Parties d’Orchestre, Pr. 7 T'hlr. 15 Ngr. 
Arrangement pour le Piano & 4 Mains ar Aug. Horn. Pr. 3 Tulr. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzis. 


Duwerlure 
zu einem Trauerspiel 
für 
grosses Orchester 
eamponirt 


von 


Woeoldemar Bargiel. 


Op. 18, 
Partitur. Pr. 2 Thir. 


Orchesterstimmen. Pr. 2 Thlr. 15 Ner. 
CGlavierauszug zu 4 Händen vom Gompanisten. Pr. 1 Thlr. I Nr 


Verlag von Bartholf Senfl in heipzig, 
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Jo meinem Verlag ist surben mu Eigenthumasrecht erschienen: 


on in Cmoll 
für 
Pianvlorte, Violine und Violoncell 


componmirt 


vo 


Heinrich von Sahır. 


09. 7. Pr. 3 Thir. 
leipzie, März 1860. Bartholf Senf. 





jonservatoriuiı der Musik zu Leipzig 
Gonservaloriuim der Musik zu Leipzig. 

Mit Ostern d. J. beginnt im Gonservaleriom der Musik ein awuer Unter- 
riehtseursus und Donnerstag den 12. April d. J. finder die regelmässige halbjährige 
Prüfung und Aufnahme nener Schülerinnen und Schüler statt, Diejenigen, ieiche 
in das Gonservatoriumn der Musik eintreten wollen, haben sich bis dahin schrift- 
lich oder persönlich bei dem unterzeichneten Divectorium anzumelden und am 
vorgedachten Tage bis Vormiltags 10 Uhr vor der Prüfungscommisston im Gon- 
serviadorium einzelnen. 

Zur Aufnahıne sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens 
die Anfangsgründe überschreitendte masikalische Vorbillung. 

Das Consersatorinm bezweckt eine moglichet allgemeine, gründliche Aus- 
bildüng in der Musik und den nächsten Hüllswissenschaften, Der Unterricht er- 
streckt sich theoretisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und 
Wissenschaft (Harınan.e- und Fompositiu hre: Piassforte, Orgel, Violine, Vielon- 
eello. s.w. in Solo-, Ensemble, Quartett. Orchester und Parlitir-Spnel: Dir 
lions-Vehung, Bolv- und Chorgesang, verbunden mit Vehungen im öffentlichen Vor- 
trage: Gerchichte und Aesthetik der Musik; italienische Sprache und Deekamation) 
und wird ertheilt von den Herren Musikdirector De. Ska a: 00, Musikdirerter 
nis: Bichter, Ir. ®. Pagpperitz, Professor "tosenelen, b- 
„Er We , Goneertmeister WB. Bavic, Gonverimeister BE. 
Breyschuck, FG rützwmacher, F. errmans, W. Böntzen, Pro- 
fesor G@örze, Dr. F. Brerdel und Mr. Vitnle, 

Das Honorar für den gesammten Unterricht brarägt jährlich 0 Thaler, zahl 
bar pränumerands in ‚jährlichen Terminen a 20 Thaler 

[he ausführliche gedruckte Darstellung der Innern Einrichtung les Instituts 
u. 5. w. wird son dem Birertoriumm unentgeldlich ausgegeben. kaun auch dure 
alle Buch- und Musikalienhandlungen des In um Auslandes bezogen werden. 






























Leipzig, im Februar Ist. 
Bas DBirectorium um Coniurvatorium der Musik: 


- —_ 
__Vertag von Varthol Sen]b in Leipzig. 
Drud von Arıevrich Airoru in Keivan 





Leipzig, 22. Mär, 1860, 
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Parifer Skizzen. 


Poniatowski'é« nene Oper gefälll troß ber obligaten Xebeserbebungen unfersr off · 
eleſlen Preſſe Niemand, mb ohne Die Decorativiten, ohn das Ballet würde das Wert 
ſich fanm durch einige Vorſtellungen halten, Die Muſik iR ambedentend und flach und 
zeichnet fich durch nichts aus, was Ihr Nuforuch auf unfere Anerkeunung gäbe Sit it 
wie eine Genverfation iu einem Salon, wohlerzogen. nicht gudeinglic, man Hört fie mit 
halbein Döre am, uud elumal zur Thür binans, IR Allet vergejfen Tür erelge Zelten, Der 
Fürn macht es nicht ſchlechter als viele andere, und ed Darf uns nicht wundern, wenn 
mau dem Senator mehr Ehre erweiſt, als einem andern Sterblichen. Die grope Ever 
bofft ſich mit der „Sentiranide, wilde für Die Debäts.ter beiden Schwellen Mar⸗ 
chlfls in Sceue gefept wird, zu entſchaͤdtgen. Für die nächte Saiſon bereitet ſit auf 
Verlaugen der Katſerin Wagner's „Tannbäuſer“ ver und Di „Aftlkaneriu“ von Meyer⸗ 
beer durfte alfe mindeſtens um cin Jahr hinausgtſchoben werden . ... Bir haben 
ſtets bie Ueberzeugung gebegt, ber Maeſtro halte feine Partitur im Portefen ille, bis er 
Gelegenheit bat, fie ung ala einen erheiternden Zwiſchenact während einer Revolution zu 
bieten, wie im Jahre 1849 fehlen „Propheten“. Die Aufführung der Wagner'ſchen Tpern 
wird uns jedenfalls willkommen ſein, da ſie uud geſtatten wird, die After Über den kri— 
then Streit, den feine Trche ſiertoncerle« hir berrorgerufen baben, zu ſchließen. Zt 
dem die Signate Ihre Berichte über Waguer beentigt haben, find ncch zwei größer Ar— 
beiten über Dan genannten Kompeficen erfdienen.  Zeuto bar in der Rerue des deux 
Mondes mit unerbittlicher Schärfe über Die Jukunftamuſik gerichtet und in der verdieuſt- 
lichen Revue germänique bat Herr Yonie Yacombe im Ramen Dep Anbanger das Wort 
aefährt, 
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Wie der gelſtvollt Muſiker und Arltiker felber zu verſtehen giebt, betonte er die Vor- 
züge der Wagner'ſchen Muſik abſichtlich wit Nahbrud, um dem Gumvofitenr eine anger 
meſſene Zchadloehaltung Fr die erfahrenen Angriffe zu bieten. Auch er eriunert fi. 
wie Die nreilten Frauzoſen. denen ſolche Ritterlichkeit angeboren iſt, daß er ch mit einem 
Berbannten zu tbun bat, der an Aranfriiche gaſtliche Thore klopft. Aber and diefer 
warme Veitheidiger Wagner's kann nicht umhin, zuzugeſtehen. daß Wagner einen unmä— 
ßigen Gebrauch no Der Souorikät und insbefondere von den Trompeten macht; auch er 
finder, daß die Fantaſie in dieſer Muſik cine wichtigere Rolle Trtelt als Das Seht, daß 
er Die Geigen zu oft in Den bohen Lagen verwenden und Dan cr fi in feiner Muſik 
mehr als Poet, denn als Muſiker betbätigt helht Das weniger fein nnd weniger böflich 
gefagt. daß Wagner fein Muiker iſte) Tas ſogenaune neue Zuftem Wagner's betref⸗ 
jend, weiſt Hert Lacombe nach, mie wis früber in dieſen Blättern gethau baben, daß 
Sud und Weber in Bejug auf dramatiſche Muſik ähnliche Grundfabe audgeſprocheu, 
ohne fidh aumaßen gu wollen, ein Kuuſtwer! der Zukunft als Norm für alle Iriten ges 
ſchaffen zu haben. Wenn ihre Werke dennoch geblieben ſind, fo verdanken fie das dem 
teren Werthe ibrer Mnfif und feinem Spſteme. 

Kerr Yonts Yacombe bat ferner Die Gutmüthigkeit, Herrn R. Waguer äber den 
Zvott zu tröften. den Die Gegner mit der Bezeichnung Juhunftonmfif treiben. Er fagt 
wörttlich. „Alnſert Feinde wären fehr zerknirſcht, ſehr ſchmerilich berübrt, wenn Ne ch 
wüßten, daß ıbr Haß uns zuweilen wirkſamere Dienfte leitet. als day vereinigte vob 
aller unſerer Freunde. Wäre ohne das Wert „Fukunftsmaſite der Ruf Wagners 
ſo raſch groß ber und geworden? Kaum daß einige Tilettanten Dei uns ſeinen Ramen 
ausfprädın® Ja wohl, verehrter Kritiker, jo iſt es, und I. Wagner wußte fehr wohl: 
was er that, als er den Tilel eines Zukunftsmuſikers aunahm. Jeht, wo die Charla⸗ 
tantrumpete auch in Fraukreich ihre Dienſte geleiſtet hat, jeht ſtellt man ſich freilich fo 
an, als wärt Me ganze „Aukunftsmmftt” bloe ein Witz dia geichrien Biſchoff in 
Goͤln. Bisher haben ſie niemals proteſtirt und id babe noch nie mit einem Anbänger 
Waguner's geiprochen, der auf Das eich Der Jukunftsmuſit nicht ebenfo viel Gewicht ger 
jegt hätte, als ein Antbolifcher Geiſtlicher auf das Reich jeuſeite. Aber da man auch 
in Die zeitliche Sewalt und in Die irdiſchen Kleinigkeiten, wle Ruhm und Wohlbaben- 
keit. ieitene der Waguerianer, nicht geringeren Bertb feßt. aſs ſeltens des päbſtlichen 
Stublo, jo ihut man nun, we die revolutienirende Phaſe glücklich überſtanden, fein le— 
gttim und altperfömmi.h wie Antonelli. Darım erklärt Wagner an Berlloz mit rith⸗ 
render Beſcheidenbeit, er made einfach Muſik wie jeder andere und mur der ſchlimme 
Here Biſchoff made Zukunftsnmfil, Scudo'e Arlikel iſft jo ſchari, daß wir sicht die 
Graufamfeit begeben wollen, denfelben anguführen ſo vortrefflich Derfelbe auch ger 
ſchrieben in, . 

Tie Lorbeeren Gounod's und Wagner's laſſen Herrn Virtor Maſſé nicht mehr ſchla⸗ 
fon und der Goupoſiteur der „Königin Topaze'“ wirft ſich auch auf das hochdramatlſche 
Genurc und vempontet für Dad lyriſche Theater einen Don Juan nach den Gedichte von 
vord Zoom. Wir hoffen, Die franzöfiſchen Librettodichter werben das unſterbliche Wer 
dicht des britiſchen Poeten ſür das Veiſtändniß Deo Compoflteurs gehörig ind Wewöbn⸗ 
liche beradziehen. und am Ende dürfte der nene Don Juan Dem von Scribe für Auber 
anrecht gemachten Faublas gleich ſehen wie ein Gi dem andern, 

Iu „Chateau Irompette, Gevaerrts neue Tomifhe Tper, die im Yaufe des naͤch · 
ſten Monats zut Aufführung kommt, werden Frau Gabel, Faure und Conderc die Haupt⸗ 
sollen ſpielen. Leblerer ſplelt cinen fechgigjäbrigen Richellen. Much filr die große Oper 
fegt ein neuer Bert von Gevaert bereit, 

Tie Gonrertfaifen fügt ſich für bisher Berfäumtes zu entſchädigen und es iſt auch 
mir Cem angeftringtsiten Beige nicht möglich, auch nur Die Beiferen mit Auſmerkſam⸗ 
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feit zu verfolgen. Morgen findet dae weite Koncert von Mad. Pleyel ſtatt und bie be» 
tähmte Clavierſpielerin wird unter andern auch Stephen Heller's reizende Forelle vor« 
tragen. Kompel, deſſen Grjofg bier käglich wächſt, giebt nächſten Donnerſt ag ein Gon. 
tert. Vincent Adler und Herr Seeling bereiten ſich evenfals zu einem zweiten Concert 
vor. Jeſeph Wieniawefi iſt auf einige Baden bir und wird fh wohl auch öffentlich 
hören laſſen. Lonis Lacombe giebt morgen elne muſikaliſch⸗declamatoriſche Matinée, bei 
welcher Herr Kömpel mitwirken wird. 

Wir haben ſchon ſeit einiger Jeit den erſten Vand von Fotis umgrarbeiteter Auf 
lage feiner vortrefflichen Biographie des musitieus ver une tiegen. Bir kemmen auf 
das Überand verdlenſtliche Wert nächttens zurũch. A. ZSuttner. 





Die Tageszeiten. 
3mealivierhändige Glavrırerfüde 
ren 
Nobert Volkmann. 

Tp. 39. Hefe 1.24. 8 16 Bar 
Nerlag von Mark. Heckenaſt in Peſth. 


Sollte Ber Lilel den Leſer neuglerig auf bie Gompofitiguen machen, fe it und das 
eben recht: es wiirde zu einer Kenntnignabme derfelben führen, Die jebr lobnend ült; denn 
die Mufit dit ſo wahr ale fihdn, fo einfach ale anſprechtnd, Jedem verſtaͤndlich und file 
ſehr Vitle bequem ſpielbar. Jedes der vier Hefte repräſentirt eine Tagedztit. Hefte! 
ſchiidert den Morgen in einem Morgengefang, Ber an den vorſingenden ſFantor 
und Die nachfingenden Kinder denken macht. Dar folgende „ABE“ verfogt une mitten 
unter die Schuljugend, Die eben ansgeſchlafen hat und nun ganz beſonders friſch im 
Eingen iſt. Die Noten haben zwar feinen Text. doch Mingt aud aus den Taiten Deut 
lid) die berühmte Strophe heraus: „A. B. 6, die Hape lief im Schnee, ale fie wie— 
ver... Es folgt Frohe Raſt — das foll gewiß (der Muſik nach zit urtheilen, 
die erſehnte Jwiſchenzeit ſeln, wo Die Kinder ins Freie gelaffen werben. um munter zu 
ſpielen. Heft 2 enthält den Mittag, das eine Stadt heist Hinaus (— zur Schule 
hinanoy und unſer bſähenden Bäumen, Scenen, weſcht gut aufeinander folgen 
und reizend geſchiſdert ſind. Das 3. Heft. Der Abend, beginnt mit einem fHmmunge« 
volen Abendlänten, wonach alsbald ein munterer Ländler getangt witd (dem mur 
leider der dreitaftige Rhythmud nicht zu eigen bh; den Beſchluß des Abends macht ein 
Türfifher Japfenſtreich von fehr cnriojer, aber echtet Art. Das 4. Seh, Pic 
Naht, bringt aunächlt einen Mond ſchein ven veetiſcher Malerei; dann einen Irt> 
wiſchtanz von origineller Art; es folgt cine lieblich ideale und rerſchwinimende Mir 
lodble im Traume; da der Komponiſt nicht Den Aberglauben durch cin Geſpenſt um 
Miltternacht bat befordern mögen. To macht den Beſchluß der Nachtwäſchter, der 
als ein Bafſfiſt auftritt und nad Drei foneren Hornſtößen deutlich zu fingen fibeint. „Dis 
ret was ich euch will ſagen, die Glock bat Zwolf gefchlagen. * 

Man weig. wie bfbfd der afte Hann Die Tagesgeiten au ſchildern werttand. auch 
bat Dr. Menerbeer tn ben Hugenotten einen brauchbaren Nachtwächter geliefert; beide 
Meiſter wärden Herrn Volfmann aber cin wabrgemeintes Bravo rufen, hörtın fie feine 
Mufit über Die Ingeögetten: umd das will viel fagen. denn die beiten Vaeſitt find An. 
fangs- und Endpunkt der ganzen nenen Muffgefhldte. — Und webt friſchet Sottcsorem 
der reinen Natur aud Volkmanns kindlicher und doch fo hochgebildeter Wuſit, er bat 
das Schlichte mit Reiz geſchmückt; möchten darum ale Vierbändigſpielende Yung und 
AL, die netten Stüde probiren! 
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Uchtzebntes Abonnementconcertin Leipzig 
um Saale des Gewanrhautra Leuntiſtag ven BR rag 1860, 


@rfter Ihesk: Zittfönte he 4, Bdarz wen Nele WR, Ware, — Mertigien uns Arie nie ebli— 
antem Bapeıbern ana ter Oper „dran, von BON Wire, Jemngen ven run Alerſe Rrcht- 














Michaltſi, Renigl iydier Hof-Doermängeun art Tree oF Sta appassnunlie. (oncert: 
Aud vänteenmerien, Allrare une Ankante, Vhewe ware, harga, Salfarelluy wen y Vieurtempa, 
nergetragen von Hern Kaneertmeiter KR Prembert Gum orten Wahr os. Tat Frunlingaticd. 
b Tea Manecrbarpiua Ariduez, ven D Kerbe, Sergefeigen on Ada res Mimaleii. — 3wei, 
ter Therl: Tuenien on Zhatapeain a Sram „Nenap sel" von Mebers Maple Men 
trier Tirion ni Zrnttamite“ von MW, Meffini, gefungen 





Sense one Der „E 
ver Arm Tıehe nal, — Uaprichir Tan Hi ons rk, vorgetragen von Her SDR. 
Zregbet. kin Sum erſten Malen Ouvxerture zur Oper „er Waheitraäger“ ven 

v. Gberubins 





Die im obigen Programm vermerklen Bompeiitens-Nosiiaien die Ouverture von 
Radecke, des Gapeisce von Rietz mb die Fautaſic von Wengteneps - mögen 4uerſt auf 
die Tagesordnung unfreo gegenwärtig Neferates Fonanen. Pie DTuverture vermochte 
ung mb wice cs fehlen, auch dem Publicum — eine beſonteir Theiluabme nicht abs 
zugewinnen. Iwar bekundet fie ſich als cin Werk, welches riue gewandte Handhabung 
alles iechniſchen Apparates verräth und welches nicht anderb als won einem gewlegten 
muſikaliſcheu Praktiker berrühren kann; aber die Grüintung ſtebt anf um ſchwachen Fü— 
Ben. ſowohl was ihr Weien an ſich, als auch ihre Selbſtitändigkeit betrifft, und über dem 
Bauen DE eitte Kälte and Starrbeit verbreitet, die um fo ungugenchmer wirken, als der 
Gemponiſt bie und Da Auftrengnugen macht, ſich aufzurgfſeit und gu begeiſtigen, was 
aber wicht gelingt. Inwieſern Herr Radecke dan Keabitue ſeiuer Tuverture durch Das zu 
Grunde gelegte Sbafeſpeare' ſche Stück rechtfertigen will, iſt ums nicht Mar geworden; 
das Mas ſeiner Schilderung aber darf x dem Bir derſelben jedenfalls nicht als Schild 
vorhalten. — Rietz'e Capritcie It an vlelen Stellen ſehr intereſſaut durch die Art und 
Weiſe, wie ſich Orcheſter und Prinztipalſtimme su einander verhalten und wie das harmo— 
niſche ewebe beſchaffen iſt. Betteheutlich der rfindung iſt Alles durchaus edel und die 
Baualität verſchmäbend zu nennen. wenn auch eigentlich wicht beionders berrorragend au 
Sigentbämichteit und Schwung; die meiſte Einbuße aber erleidet unſter Anſicht das 
Stück durch feine Yinge; cinige füchtige Striche würden nicht Übel angebracht fein. - - 
Die Fantafie von Bienrtemps erfüllt in den meiſten Fällen Ihr zZZweck als dankbares 
Virtwofenttäl; nur zuweisen wirft ſie ich In die Bruſt and will etwas aa Beſonderes 
und Bedeutfames voritellen. amd Da bleibt Freilich Die Wirkung binter der Abilcht zuruͤck. 
Herr Goneertmeifter Trevſchock exeeutirts die beiden Violinſtücke ganz audggeichnet; alles 
Lechniſche gelang (but vortrefflich und auch Die rein muſikaliſche Selte ſeines Spiels war 
aufs Beſte gewahrt. 

Fran Krebo-Michaleſi bewäbrte Ah ala gediegene und Tem Künſtlerlnz fe 
fang mit Geſchmack und Gefübl ebenſowohl, als mit techntſcher Birtuofitit, und Me Wire 
Bang. welche fie herrorbrachte, war um fo böher anzuſchlagen, ala bie Dame darchaus 
nicht etwa durch ein ſpurpathiſches und einſchmeicheludes ober fettit in eriter File und 
Friſche prangendes Organ unteritützt wird. Die Arone ihrer veiſtungen war die Titus⸗ 
Arte, die wir uns Fan heifer gehört zu babe erinnern. Mom ben beiden Liedern des 
—— Krebe it R dur Wandanburſchin Abſchied das vorzuzliebendere und ſteht 
In —A der Empfiudnitg und Angemeſſenbett des Aueſprechens dem Frühlings“ 

» welches erwas nunribiger Weiſe auf dem Kollurn elnherſchreitet. 
vaf Das Degen war in der ane'fchen Sinfonie und der Waſſerirager ⸗Onvertiurt wahr * 
ntghdend an Weit, Zeinpeit und Geſchloſſenbeit. 
D, N. 
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Durund Moll. 


x Yıiraigd DuftkalifcheNbendunterbattiing dis Ronferontertame 
Dir Mufit, Frettag den 16 Mänz reger Trio Ne. ? rar Pienojorte Bioliue u 
Bioloncel von A. Wenpelsfopn Variboltu. Tv. 06. Gmell, Fantañie Ho bar Ya 
ueferte von AR. hrpin, Ip. 19, Finoll, — Trio fin unge Bivtine und Bisloncell 
von %, Hauen, Eaur. (Re. 4 der Anegabe von Viziſtepf nnd Hatteſ.e — Mäbrchener- 
zählüngen. Bier Böck für Wefun art Etarinetten ao md Kinurivte vun Reb, 
Zhunamı, Sp. 132. Sondte für Siaueforte und Wei ven I. S. Bach. No. 1 
Umoll. 








Kirchenmuſtk. Ir der Ahomaskirche am 17, Dirk Nachmittag inlb? h ie 
tette: „Lobet den Seren. von Toles. 


Achtes Foncert ded Muſikeereins „Wuterpe” im Zatle der Buchbandei- 
börſe. Dienſtag den 20. März uverture zur Oper „Die Jauberſlöten non W. A. WMib— 





kart, — Arle aus der „Zauberflöte. gejungen von Fränletu GER She, — keouchtline 
far Contrabaß, von J. Hiabe, vergeivayın ven Denn Bram Storch. — Ark ae 
den „ritanein‘, von Bellini, gefungen ven Fränlein Ef icke. — Ouverturt zur 
Dper „Deren, von C. M. von Weber. — Sinſonia erviea Ne. A, von x. van 
Beethoven. 


Herru Carl Züllners 80, Geburtstag wurde am 17, Mar tm Saaſe der Sen. 
tralpafte durch eine Kerſammlung won Aber 400 ſeinet Gtſangögenoiſen feulich begangen 
und dem Meter des deuiſchen Männergefangs bei dieſer Gejegenbeit cin ſibberner Zac 
tirited von ben zwanzig Berelnen gewidmei, weld Kellner izu vortgen Sabre einige 
Dale zu einer genieinfamen Production vereinigt batte. Eine Auswahl der Beilen alte 
dem deutſchen Llederſchaz wurde währeud ded jeſtlichen Abende mit Begerurung geſungen. 


Bon fremden Künſtlern waren in den lebien Tagen bier anweſrut 8 
tor Mobert Radecke aus Berlin, Herr voſcarehhmeiſtet Krebe are Die: 
melfter Guſtav Schmidt ang Fraukturt a, M. 


Munkdue 
at. Herr Bande 








X Aus Prag bexichtet die „Robemia: „Uns zweite Eoutert des enſetvatoriume 
tas am 18. März dm Infelfaale ſtaltfand, hatte cine glanztuden Brfelg, Rubinſteins 
Sinfonie .Deegn“, welche von dem fugendlichen Trchener mit vollkezuinener Präciſivn 
und ſchwungvoll geſpittt wurde, fand cine beifällige Aufnabme und batte den Hervorruf 
des Dirigenten Herrn Director Kittl zur Folge. Einen beſouderen wlang erhlelt Dad 
Concert durch die Mitwirhung des Herrn Ferd. David, Gemertimenter aus Leiptig. 
David's Name gehört ſchon lauge nnd, mie «8 fich geitern bewährte, mit vollem Wechte 
zu den gefetertſten in der angütenden Kunſtwelt. Der berübmte Gar irielte das Amoll 
Koncert won Viotti und Nariationen über dat ruſſtſche Lied Ader werde Zarafan elgi- 
ner Gompeition, Sein chen jo veflaudet künſtlerſicher ala briſlauter Kerirag machte im 
uxengſten Zune Senfatien. Dir außerordcutliche Birfelg. den David eich in orten 
Angenblick eroberte, bewier, wie exwäünſcht die Gelegeubeit am. einen ſolchen Meinter 
des Violinſplels keunen au lernen. Für bente nur fo diel, daß Herr Tavid, nach jeden 
Thelle des Viottiſchen Koncertes, ja felbie mitten im Berteng fürmitſch. avrtaudir! 
wurde. Gleiches in fait noch höheren Gleate gilt wen der zweiten Piee. Der Hecrer- 
rufe gab es wenigitens 12 oder 14 und Herr David war fe freitüdlch uleßzt noch cin. 
ererbitante Plörc ohne Vegleinung, wie us mitqetsclt werten. ns tube von Iga. 


Diofheles , inzugeben, Man ticht, das geſtrige Toncert geblrse zu dan iniereffanteſten 
Produetionen Ber lanfenden Satlon.“ 

















* Wien. Fran Clara Schumann beabſichtigt ciue weite Neibe von Abo 
menzconcerten zu geben. — Der Minergefangkerein weite ein Koncert sum Beiten des 
Arnde-Dentnade im großen Medentenfante verangtatten, icheite rie geret mir feinen yazsıen 
ſchen Vorhaben an der Nichtbewilligung die Sans. welcher ſodann mod anderw. itiae 
Hindernlſſen, jolgien. — Dem Vernthinen mad fol num gar Andiicht cn cum adıen 
Theater vorbanden fein, Herr Geiger nämlich, Pater ven Aräufen Sontanse Mrlaer 
fol bereite eine Gonerfion zum Ihenterban in der Tasche baben. Ga wert merhlg fein 
bemerkt die „Ehteutiche Port. ſobald dao Iheater ſtert dem Rublleum pie Weride 
rung zu geben, daß Fränlein Gomfange Berger in demſelben nicht rich wird. 
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* Branmihweig. Min Komet welches eine juage Braunſchweigerin. Fraule in 
von Kettler, unter Mitwirkung des Seren Nacctareıe aus Neapel, verauſtaltete, 
battı einen fehr glüdlichen Krrelg. Fräulein von Kettler iſt eine Altiſtin, deren Stimme 
war feinen bedeutenden Umfang beißt, Die jedoch cine vortreifliche Schule und außer— 
erdenttihe Kraft bewies. le fang eine Arie aus „Orybeus“ ven Ginck; Arietteun von 
Bomınad Verdi; Recktativ und Caratine aus der „Semiramis“ von Roſtini und noch 
zwei Lieder, und zeichnete fich ebeufewebt im getragenen Theil des Geſanged wie im 
Vortrag Dee Fiorikuren vortbeiſhaft ans. Herr Wacrierone ſpielte zuerſt mit dem Bioli— 
niſten Gerru Blumenſtengel die Sonate in Gmoll von Beelboven und ſpäter das LTrie 
Cmoll fee Piano, Violine und Btolencell von Mendeleſohn, mit deu Herren Ülumen- 
fange md Ab. Müller. Beide Piecen warden in gediegener Weite ansgefübtt. _ Hinten 
tur von Beifall errang Kerr Rarelarone jedech nrch den Vortrag der Fantaſie über 
‚Zommanbula‘ von Thaiberg. So viel Araft. cs jo vollendete Technik bei einer fü 
jugeudtichen Verſöunlichkeit laffen cine außerordentliche MWirfung für Me Zukunft erıwar 
ton. Auch Dir zweite Soloplece, eine eigene Bonwoitlen der Herrn Nardiarene, „Son- 
venirs de Naples,“ welche in Barlatienen Aber bekannte Lieder und Tanzmotibe bes 
aut, erregte den gleichen Belfafl, 


* Man fchreibt ung and Hamburg: Tas vorlehte Gencert des Muffver- 
cine brachte Schumann's weite Sinfonie zu Ichbiteiter Anertenmung bei den Hubötern. 
Ro Beibt Dame der Widerſtand, den De träge Menge zuerit Den ſchönen Schöpfungen 
dieſes Here Genies entgegenſeßte? — Fräulein Sera aus Weimar errang grefen re 
folg durch den Vortrag der We ans dem „Barbier und zweier Lieder non Schumann 
und Liezt. von denen ebteres ale Komwefttion fich den Haß aller Kritiker augen. — Frau 
Frauzieka Ritter ſerach mit muſikuliſcher Kegleitung hr Bericht, „Au Pine”, uch 
tem Andante aus Betthoben's Plaitofviteconcert in fidur, und die Bürger'ſche Ballade 
Leenore mit Mut von Liezt. Herr Noppeldi aus Wien ſpielte Spohr's Befanges 
home recht fauber, aber was trocken. Die Theren⸗Cuverture ſchloß das Beurer. — 
Ju dem leßten Multvercite-Goncert ward Schumang's, vellitändtge Danfredumüt ge 
arben, weſche Kerr Otten zuernn in Teutichland im Jabre 1855 zur Cencertaufführnug 
bracte. Tie jepiae Dritte fÜebderhoſumg bat ben fo viele wärmite und innigſte Liebe ber 
dem Tbeile des Rublienmis geſunden, Der mit gebildetem Verſtänduniß und feiner Gömpfin— 
dung nabet, ala Abneigung bet allen, welchen Verdi. Donizetti und Menerbeer als Die 
Vorbilder guter Muſik gelten, Kerr Deprient fprad die Hauptrefe ſehr trefflich. Herr 
Stedbanfen fang zwet Arten von Caraffa und Reffini und zwei Yırder von Schunianu 
und Schubert Tie Tuverturen zur „Meluſinen und ga Den „Abenceragen” ten Den 
Ürigen Theil Des Programme. Tas Councert war anfteterdentlich ſarf beſucht. — Im 
nachſten Fonkert wird Fräulein Artot, erite Sängerin der ifalleuiſchen Oper in Berlin. 
auftreten und ſich je der großen Rethe von mombarten Künſttern auſchließen, die in 
dieſen Semeerten erſchienen fd. 4, B, Elara Revellp, Frau von Milde, Frau Bürde 
Mer. Frau Gubrau geb. Schleßt. Ariufein Menit, Frauſcin J. Denen, De Herreu Jens 
im. Bott, Brabme. von Bükow, Garl Schneider. Stodtanfen, Fränſein Möener ꝛc. — 
Tie italleniſche Operngeſellſchait unter Direction des Seren Lorini, melde jept in Her 
lin fo großen Betitall findet. wird im Avril Hier ſechts Vorſtellungen anf dem Eradt 
theater geben. ö 


* Tüffeldorf, 15. Mir, Mit der geftrigen Zofrde fir Kammermuſik zum 
Beten der Armen befhleffen Herr und Aran Yanghans und Her Forberg ihren 
cicojährigen Eyclus und verpflichteten die Freunde kirſer Gattung auft None durd ME 
ron ihren getreffene Auswabht and Me meit getungene Voriübrung der Muiktäde, Ber 
fenpers feſſelte ana cine Serenade für Ptauofſorte, Vieline und Vietencell ven Ferd. bil⸗ 
ler. welche mit ihrem leicht graziöſen und aleichwohl durchweg edlem Melodleufluß den 
Abend augemeſſen beſchlegg. Durch den Vertrag einer Songte von Beethoven Tür Rlano⸗ 
forte nud Violint (Amoll, Tv. 23) erwarben ich Hetr und Frau Laugbang weblnr 
Dienten Beifall, ſewie lettere Im einem Präludium von Shovin. ciner Romanze von Schu 
mann and cimene Liede abe Worte von Dientelsfohn fr Glerier allein bir Birtunntät 
in glängendene Lichte zeigle. Statt der bieber üblichen Geſangtnummern wurde, une 
diesmal cin Obee Vorirag zu Aheilz Ser Rongier wuhte dreie Romanzen won Schu · 
warn in einer Weiie vorzutragen, welche eine ungewöhnliche Behertſchung ſeines ſchwie · 
rigen Anitrumente® documemieie 
Prim the Die Sängertn Fräulein Fratfint fit mit einem mrttemberaifhen 
—* Ru Samburg abaereitt, nachdem fie wegen ungeeignetem Berbalten gegen 
\ "Herzog forertige Gutlaffung eihalten hatte, 
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% Berlin. Im nächſten Monat wird In ber Königf. Over die Sängerin Fräu—⸗ 
lein Pauline Zanglofe vom deutſchen Ibrater in Peitb auf Önpagement gaſtiren. — 
Das vierte und lepfe Abonnementconcert des Herrn Muſikdlrector Rob. Radede findet 
am 21. März itatt, Die neunte Sinfonie von Beetheren kommt darin zur Aufführung, 
Fräulein Dannemanı und Herr Concertmeiſter Ereofbnf ans Leirzig werden ſich bören 
laſſen. — Die ktallentige Overngefellihaft des Imerreſſarie Yorint GR für Den dachſten 
Winter anf fin? Monate, vom 20. Rev. d. J. bie zum 0. April 1301. von ber Direction 
des BVictotlatheaters engagirt worden. Fräulein Artot hofft war dauernd für Die ge 
nannıe Bühne zu gewinnen. Die gefeierte Sängerin ſoll kereits einen, ein vierjührlges 
Engagement während Der Wintermouate feititehenden Vertrag unterzeichnet haben. 


* Die Marmorbüſte der Schröder: Devrient wird im Tpernhanſe au 
Berlin aufgeflellt werden. 


* Richard Wagırer üt iu der That unter Ben veifenden Beusertgebern. 
er befindet fich gegenwärtig in Brüffel und wird Pafelbit die nämlichet Programme 
feiner Pariſer Goncerte In Scene feßen. Aus Back ſchreibt man und desgleichen: 
Richard Wagner wird am 15, April zur Wiederhohung eines ſeiner Pariſer Concertt 
bier eintreffen! 


* qparls. Wagner's „Tannbäuſer““ wird mm in der großen Qper. Im näüchſten 
Winter zur Aufführung kommen. — Wine wichtige Nerigkeit it Die Begründung eined 
nenen JIdurnals, welches ven unſeren galanten Damen hexausgegtben wird. Gin Jour⸗ 
un — das fehlte noch unter den Lauuen dieſer tenangebinpen KRönlginnen des Scan: 
dafs. „Die weiße Kape wird der Litel dee nouecn Hutermebmens fein, welches ale Bes 
den Im Kormat des „Figaro” erſcheinen und defjen Seele Sujanna Lagler fein wire. 
Diefe Knuſtlexin fo das geug au einem Billemeſſant im Unterreit haben; der „Aigare” 
wird ſich tapfer haften miifien! An dem Grfolg siwelfelt Rlemand! Dieſe Dameun brau—⸗ 
hen bios zu wollen — uud wer kenut beffer ale fir Die menſchliche Natur, Die Rüden, 
ou denen man bie Menſchen tungen läßt und Die allgemeinen „Aeulifien der großen 
Wellbuͤhue? 


* Frau Wilhelmine Szarvadyetrug in den Bist Goncerten, welche he dieſes 
Jahr in Paris gegeben bat, ſolgeüde Werke vor: von Beethoven: Sonate (Em. 2, 
Ne. 3), Trio (Cv. 70, Re. 27 and Sonate Op. HIN Den Mozart: Sonate in Adur 
(Glavier und Violine.) Havdu: Gdar-Irie. Pac: Präludium und Zuge für Orgel, Mar 
nual nud Pedal, Nameau: bes nials. Mendileivhn: Sonate für Glavier und 
Birlonced (Op. 58, Rando capriceiose und Presto scherzando. &bopin; Bwei 
Norturned, Impremptn. Fantaisie Imprompiu und Etude (Cismell), Schumann: 
Snintett, Quartett (Typ. 47) und ſymphoniſche Etuden. St. Seller: No. 14 aus den 
Frucht⸗ und Dornenſtücken und anf Zlügeln des Geſanges (Inprovisata). Im erſten 
Goncert mit Komet fplette ſie das große Bdur-Irie ven Veethoͤren (Op. 97) und die 
Fmoll-Sonate von Bad für Glavier und Voller, 


# Novitäten der legten Weche. Schwediſche Wolkslieder für dad Pianoforte 
aefept von Kadwig Norman, Hei I. 2. — Witäludien und Augen für Rianojorie 
von Karl Metnele, Or. 09. — PinnofertoZchule ven Th, Kelten, Ip, 161. — 
Trio pour Violon, Viola et Vieloncelle par A, F. Leder, Op, 10. — Uebungen 
zum Studlum ber darmonie und ded Gontrapunktes ven Ferdinäand pillen 


* Ging Gaprines fantastiquwes pour Piano par Gustaye Satier. 
Op. 4. (Leipaig, Schuberth et Go.) Tie Irlegien if Me Mutter dieſer Stücke, die tur 
ihrer Art von Bedeu And und den ameritaniihen Cemponiſten als einen tüchtigen, 
edlen Künftter erfheinen faffen. Die Stücke bein Allegro molto, Allegro molto 
quasi Presto, Avant propos et Allegro wnergieo, Allegro moderate , Andantino 
von moto. Das Bert verlangt einen fertigen Spieler Der modernen Säule — es lit 
Liszt dedicitt. 


* Bon R. Wagners „Nibelnugen“ sjheint der erſte Zbril „Das Rhein 
gold" im Berlage von B, Schere Söhnen In Mainz. Der Stih ded Clavter-Ans— 
Angs bat bereits begonnen, 


* Julien. der bekaunte Tuchtſterditertot, it am LE März in Paris geſtorben. 
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1 meißen Verl ist sanbon mit 30 erschienen: 
Srhwedifche Volkslieder 


für 
das Pianoforte 
gesetzt 
van 


Ludwig Vorman. 


Heft 1, 2. à 15 Ner. 
Bartholf Senf. 


Leipzig, März 10. 


fu nnserem Verlage erschien so eben und kann anch durch alle 
Buch- und Musikaltenhandtungen bezogen werden: 


Lebungen zum Studium 


der 


Harmonie and des Contrapuncles 


von 


Ferdinand Hiller. 
tr. In Carton-Umschlag. 1 Thir. 10 Sgr. 

Veber Veranlassung und Zweck dieses Hülfsbuches spricht sich der Verfas- 
ser im Vorworte wir Talgt aus: „Seit einer Reihe von Jahren an der Spitze des 
Kölner Gonsersaturms, Jeitend und selbst lehrend, empfand ich üfters den 
Mangel einer Sauımlung von Vebungen in Beziehung auf das Studium der Gom- 
1ositioh, währen die Zahl der Werke, welche ähnliche Zwecke verfolgen, für 

rteruung les Gesanges und gewisser Lieblings- Instrumente in’s Ungeheuerliche 
anwächst, Freilich ist das Verlältniss wicht dasselbe, und — ganz abgesehen 
yon allen anderen Verschiedenheiten -— wird es dem geüblen Lehrer der Ton- 
setzkunst nie schwer sein, für den Schüler auf jeder Stalv passende Uebungen 
zu erhnden, ja, gleichsam zu inprovisiren. Wenn diese Art und Weise jedoch 
auch kur den Nachtheil hätte, dem Meister eine Zeit zu kosten, die er zu grös 
serem Vortheil des Zöglings verwenden kann, 30 wird es der Mühe werth sein, 
einen Versuch zu machen, ibm seine ohnehin so schwierige Aulgabe zu erleich- 
tern.“ Her Professor Hauptmann in Leipzig schreibt dem Verl. u A,: „Hier 
treibt die Sache selbst zum Danke, indem ich Ihnen dabei sagen möchte, wie 
sehr ich die Herausgabe Ihres Buches für etwas Verdienstliches halte.” Nuch 
einigen historischen und sachlichen Bemerkungen über den Unterricht an kon- 
servatorien und Privat-Austalten führt Herr Prof H. fort: „Zu diesem Nothwen- 
digen haben Sie nun durch Ihre Tebungen, denen eine praktisch-theoretisch® 
Uebersicht des ganzen Harmoniewesens in bester Fassung voraungeschickt ist, 
eine irefliche Anleitung gegeben, und guten Sto, sie mit Nulzen zu gebrau 
chen. Lehrer und Schüler können Ihnen dankbar sein etc." 


MR. Du Moni-Schauberg ſcht Buchhandlung in Köln. 


Werlog van BRarthalſ Senf) in Leinzig 
Drud von Krienrich Undra m Leipag. 
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Jaͤhrlich erfcheinen 62 Nummern, Preld für den ganzen Jahrgang 2 Tblr., bei 
diecier frantirter —R durd; Die Poſt unter Kreugband 3 Thlr. Inſertlonsge ⸗ 
buhren für die Petitgelle oder deren Raum 2 Nengrofiben. Ale Buch⸗ und Muſtkalien⸗ 
handtungen, fowie alle Poftäimter nehmen Beftelungen an. Zufendungen werben unter 
der Adreffe der Nedaction erbeten. 





— — — — — — 


Wiener Skizzen. 


Dan bat ſchon einige Male Wiederbelebung sverſucht mit Spontini's Ferdlnand 
Cortez am hiefigen Operntheater gemacht. Das Reſultat iß jedoch unter den verſchle⸗ 
denſten Kombinationen ſtets daſſelbe geblichen — namlich Kälte und Glelchglttigtelt bei 
den Publicum. Die lärmende, brillante Außenſelte der Cortez Mufit vermag nicht für 
den mangelnden tieferen Kern gu entſchädigen, und wäre gerade nicht cin fo empfindli- 
her Mangel an guten Opern, fo könnte man fogar Die WiedersAufnabme des Gortez 
für nit gerechtfertigt erklären. Wir halten die Zeit ber Beliebtheit Spontinlſcher 
Muſit für entſchleden abgelaufen. Kunſtkenner werden den Werth ber Gompofitionen 
Spontini's ftets zu fchägen wlijen und dem Meifter Gerechtigkeit wiederfabren laffens 
das Publicum aber vermag ſich nicht mehr zu erwärmen am derlei kalt⸗kla ſſi ſcher Lang⸗ 
welligkelt, und vollends erft das Wiener Publicum, das fich cinmal nicht mit Märfgpen, 
Ballet und Goftäime in einer Oper abſpeiſen läßt. > 

Auch die Aufführnng ließ manches zu wunſchen übrig, Herr Orimminger, Der un⸗ 
längtt als Lohengriu einen fo großen Sieg errungen, wuhte nicht regt, was ur 
mit dem Gortsz anfangen folte, ehnt in Spiel und Bewegung dee Guten ſehr 
viel und distonirte mitunter ganz auſtändig im Geſang. Frau Duſtmann zaͤblt die 
Amazily zu ihren minder gelungenen Ratthien. Herr Schmid verdiente ald König Mens 
tezuma durch fein Phlegma die Bewunderung aller Eingewelbten. Coſtume und Deto⸗ 
ratlonen waren billlg, und das lit eigentlich ein wahres Gluck, denn das fehlte noch, 
dag für eine Over, die mach menſchlicher Berechnung in Bien matt gegähnt werden 
muß, bedeutende Koften für Aueſtatiung und dergl. aufgewendet würden! 
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Herr Hellmesberaer bat nun auch feinen zweiten Duartett-Eychus mit einem Feier— 
Abend für Haven, Mozart und Beethoven unter großer Anerkennung des Publicums ges 
freien. Die modernen Tonjeper wurden in dieſem zweiten Eyclus. wie es ſcheint. ab— 
fichtlich etwas gemieden. Da das Intereſſe der Zubörer bis zum letzten Abend ſich itets 
gleich blieb, fo dürfte das geradt angedeutete Meiden im Geſchmack wentigſtens eines 
ſthr großen Tbeils des Publicums ſein. Die ſtebende Phraſe, daß ſich das Zufammen ⸗ 
foiel der Quartettiſten bedeutend gebeſſert hat, möchten wir Diesmal nicht wiederholt fu 
Anwendung bringen, fendern nur neuerdings verfihern, Daß die Herren eine hohe Fünit- 
leriſche Stufe einnehmen, day Ihnen nichts fehlt als — recht viel neuer guter Kammer 
Mufit, danrit die alte ein werig austuhen kann auf Ihren Yurbeeren. 

Gin andrer Goncertstäychne iſt gleichfalls au feinem Abſchtuß gediehen, jener der 
Frau Glara Schumanu. Es dit in dieſen Blätter ſchon wiederholt berichtet worden, 
welches groge Intereſſe Zrau Schumann bier zu wecken veritand, mie bejucht ihre Gone 
eerte waren. Der Wahrheit zu Ehren darf aber auch wicht unerwähnt bleiben, dañ das 
erite Goncert hinſichtlich der Wahl des Gegebenen dad Veſte war. An jedem Der zwei 
folgenden Abende fank das Intereife an dem Dargebradten tiefer, und der dritte war 
entſchieden Der ſchwächſte. Die Klluſtlerin wählte eine Sonate für zwei Klaviere von 
Mozart, Me wohl einige bedeutende Mozart'ſche Zůge wicht verkennen Lipt, im Ganzeu 
aber doch viel veraltetes Beiwerk brinat, das an Zingerfap und Glavter-Mebung mahnt. 
Giner Bach'ſchen Zarabande (nnd der Suite anglaise In Gmoll) fonnten mir gleichfalls 
kein befonderes Interejfe abgewinnen. Gie litt an einer fatalen Zähigfeit. Dod brachte 
bie darauf folgende Gavotte ſoviel Leben, daß Frau Schumann, vom Beifall erinuntert, 
noch eine andere Gavotte nachfolgen ließ. Der Glauzpunkt des Abende war bie Asdur- 
Balade von Chopin, von Frau Schumann mit voDer Meiſterſchaft in Technik und 
Auffaffung vorgetragen. Bir wijfen niht, mas die Goncertgeberin beſtimmte, zuleht 
noch den „Kafhings-Schwant‘ von R. Schumamı zu ſpielcu, nachdem ibr in dem rei— 
hen GlaviersSacen-Repertoir ihres Gemahls noch fo Vieles zu Gebot ſtand, das in 
Wien fait unbekannt und von ganz anderm Wertbe iſt als der „Faſchiugeſchwank,“ den 
wir bei aller Borkiebe für Schumann, trop fchöner Gingefnheiten. im Ganzen als miß 
lungen begsichnen mälfen. Wan bemerkt darin gar feine Spur ven dem Humor, der die 
Scenes mignonnes auszeichnet, Enorme, aber unerquickliche Schwierigfeiten thürmen 
fi in immer flärferen Zügen auf, und nur der erfte Thell Mingt gut. Auch bat es der 
Componiſt in diefem „Schwank“ gang verfhmäbt, durch den Wechſel in Ionfarbe und 
Stimmung zu wirten. Barum fpielt Kran Schumann nicht einmal die köſtlichen „Nor 
velletten.“ ie Die ihr ale Weit dankbar wäre?! 

Zum Schluß noch einiges Über Das letzte Concert des Männergefäng- Vereins. dad 
diesmal ungewöhnlich kalt lieh. Die ſchöne Zeit Der Liedertafeln fcheint fh affmählig 
einem Abſchluß zu nahen. Je mehr Geranger Vereine ſich bilden, Deito qurfidbaltendet 
und wähleriſcher werden die Zuhörer. Auch iſt in Hinſicht anf Gomwefttion der Bert 
des vterſtimmigen Männergeſange To ziemlich ausgeſchöpft, denn alles Reue, das da auf⸗ 
taucht, kanu nur noch durch pifanten Reiz wirken. Kraft und Friſche finden ſich hochſt 
felten mehr vor, ſowie das Publicum Die Friſche und Unmittetbarkeit im Empfangen tängft 
verioren bat. — Zwei für Wien nene Chöre von Schumann .Jagdlicd“ und „Dinner 
ſaͤnger“ bleiben weit hinter den frber gehörten Schumann den Sachen zuräd. Das 
Vagdlied iſt geradezu unbedeutend. Auch zwei nene Kompofittonen ven F. Mair und 
Herbeck vertlangen wohlverdlenter Weiſe ſpurtos. Die Sänger hoffen, bald im Griln 
des Walde dieſe Scharte auszuwetzen, die fir im Goncertfante erlitten, 
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Die Muſik in Bremen. 


Die diesjährige muſikaliſche Saiſon naht ſich ibrem Ente. Sie nahm bisher tinen 
äußerſt glücklichen Verlauf. Durch den erhöhlen Abennementsbeitrag der Prlvatconcertt 
war es möglich geworden, au jedem Concerte Extraproben zu baften. Die erfreulicen 
Folgen hiervon zeigten ſich in dem felneren Zuſammeuſpiel unfereg Orceiters, in dem 
erhöhten Wohlklang deffelben und namentlich In ber felngeräbften Abwägung von Licht 
und Schatten, durch welche die innere Schönbelt der ſympboniſchen Werke erſt gang ent⸗ 
Falter wird, Es iſt noch niemals In Bremen mit fo viel Wärme. Accurateſſe und Zarte 
heit gefplelt werden, als in dieſem Winter, und wir können wur wünjeen. daß die fo 
glüͤcklich betretene Bahn weiter verfolgt werben möge. Die Theilnahme des Publicums 
iſt in ſtetem Wachfen begriffen. Sie lieh außer den 11 Privatconcerten In dieſem Wins 
ter noch einen Cytlus von 0 Spmyhonleconcerten zu Stande tommen. In den Private 
coneerten hörten wir Bertboven’s Cdar, Pastorale, Neunte und Eroiean ; Mozart's Es- 
dur; Schubert's Cdur; Schumanu's Dmoll; Haydu's Cdur, Spobr's Cmoll uud im 
fegten, zehnten Goncerte, Nieg' Esdar-Sympbonie. Wir find in Bremen neh natv und 
haben wohl ein Net, und Über das zu freuen, woran Sie ih ſchon fängt gewöhnt 
haben, naͤmlich über fo ſebr gelungene, zum Thetl vortreffliche Aufführungen ſynpboui ⸗ 
ſcher Werte. Wir danfen le dem raſtloſen Eifer unſeres aubgezeichneten Dirigenten Rein 
tbafer, der mit feltener Liebe und Treue, Energie und Gonfequeng mur dem einen Ziele 
entgegenftrebt, den Leiſtungen feines Orcheſters ben moglichſt bochſten Grad kuͤnſtleriſcher 
Vollendung zu verleihen. 


Die Reihenfolge der Ouverturen war: Waſſerträger, Jubel-Ouverture, Milufine, Eg⸗ 
mont, Joſeph, die große Leonoren, Sommernahtötraum. Oberen. „Im Schland“, Fi⸗ 
dello, Abenceragen, Corlolan, Ruy Bias, Daria Stuart von Vierling inen), Lobsiska, 
Euryanthe. Sowie das Orchefter durch das Engagement des Goneertmeitter Engel eine 
vortrefflicht Acquiſtilon gemacht bat, fo hat das känſtleriſche Gontingent unferer Gtabt 
durch Frau Engel eine überaus erfreuliche Bereicherung erhalten. Ihre Stimminel find 
in hohem Grade angenehm und die Intonatton AR rein, Technlk und Vortrag bezeugen 
die Kanſtlerin von Geſchmack und poctifher Auffaſſung. Sie trat in verſchledenen Con⸗ 
certen auf. Wir hörten von ihr die Mrien ans Iphigenie In Adar, Figaro in Gdur, 
Mogart’3 Arie mit obligater Viollubegleltung (nom Goncertmelfter Engel accompagrnirt), 
die Gawatine ans Wilhelm Tel, die Arten aus der Zanberfläte „Ach ich jünl'e”, aus 
der Schöpfung, „Auf ſtarkem Fittige” und mehrere Ricder von Mendelsſobn, Schumann, 
Schubert, Dogart und Reinthaler. Eine vorübergehende Umpäglicleit ber Fran Engel 
batte zur Folge, daß eine unferer Dilettantimmen. Rränteln Befte, welcht fhen verſchle · 
dene Male in Oratorien fich hatte hören laſſen, fr fie eintrat. Die junge Dame bat 
in der fepten Beit fo erfolgreiche Stublen gemacht. daß wir fie kaum mehr Ditettantin 
nennen dürfen, Ihre großartige Stimme, welde namentlich In der Höhe von feltenen 
Wohllant iſt, Fam vorzugswelie In der Kreifhäg-Ärte zur Geltung. Im ſechſten Brivats 
eomeert, welches nater Mitwirkung der Singasademie gegeben wuerde, feng Fräufeln Veſte 
im Mendtloſohn'ſchen Finale die Partie der Loreley. Wärme und Kraft det Ausdrude. 
Sicherheit der Intonatton erhoben dieſe Leiſtung ned über die fo eben erwähnte. Frãu⸗ 
leln Beſte fcheint befonders begabt für Partien, melde eime dramatiſche Auffaſſung er» 
fordern. Daſſelbe Contert brachte uns ala Novität: Gade's Frublingsbotſchaft. deſſen 
Anmuth und Friſche hier tie Überall angeſprochen hat. 


Gade malt etwas viel mit denfelben Farben. Für das Ausfpinnen ein und derfeie 
ben Empfindung ſcheint dad Werk ein wenig lang. Wären die Gegeufüpe, welche die 
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Dichtung andentet, etwas fhärfer einander gegenübergeſtellt, fo würde es vielleicht an 
Mannichfaltigkeit und Tiefe des muſikaliſchen Inhalts gewonnen haben. Doch wollen 
wir mit dem liebenswürdigen Tondichter nicht rechten. Jählen doch fe aumuthige Con— 
certgaben zu den größten Seltenbeiten. Das Anal ans Mendeldſohn's „Loreleu'“ zeigte 
aufs Nine, welhe dramatiſche Kraft, melche reiche Natur, welche geniale Beberrſchung 
der Kunjsiorm dem Meiſter zu Gebote jtand und wie jehr ca gm bedauern, daß die Kor 
reley nur ein Bruchitäd geblieben If. Beide Werft, ſowie das „Alta trinita‘ aus dem 
15. Jabrbundert, murden vortrefflich ausgeführt. Der zweite Ibeil dieſes überaus In 
terjanten Goncertabende brachte und Beerbovens neunte Zumpbonle, Ta 08 gelungen 
war, Diesmal and die Soli mit einbeimifchen Aräften alücklich zu beſetzen, fo dürfen wir 
wobl die Aufführung der Neunten als eine bleibende Errungeuſchaft beirachten und eine 
aljäbriihe Wiederholung erwarten. Die diesjährige Aufführung war gelungener als die 
vorjährige. Wir nabmen mehr Nube, Sicherbeit, Abrundung und Sauberkeit im Fur 
fammenjpiel,, größere Präciſion bei dem Ginfegen der Ebore und Steigerung der Araft 
‚bis zum Schluffe wahr. Bang vorzüglich gelang das Scherzo. 


Fräulein von Kettler fang im zweiten &oncerte, fur dritten erfreute und Herz 
Schneider aus Wieobaden durch feinen gediegenen Geſang. Gr ſchien beionders gut 
bei Stimme zu fein; trug außer dem Arien aus „Joſerh in Enupten“ und „Belmonte 
nad Gonitange” cinige Lieder vor, unter denen eins ven Reiuthaler (noch Manufeript) 
lebhaften Beifall erntete. — Vieurtemps war zum erſten Dal in Brenten. Ibm 
folgte David mit dem Vortrage feines Dmoll-Goncertes und ſeiner ſchottiſchen Kan 
tafic. Ob Bieuxtemps ſich gleich geblichen, oder, wie Einige bebaupten wollen, verloren 
bat, vermögen wir nicht zu entſcheiden, daß aber David in Bremen niemals beſſer ger 
folett, als bei feinem biesmaligen Beſuch, Darliber herrſcht Dei uns mar cine Stimme, 


Durch den characteriſtiſchen, techniſch nahezu vollendeten Vortrag einer Caprice fan- 
tastique von Bazzini errang Der junge Gelger Rappoldi fh verdiente Anerfennung 
und jöbnte dadurch manchen Kunſtfreund mit der vorangegangenen, in ihrer geiitigen 
Auffaſſung ziemlich kindlich ausgefallenen Wiedergabe des Mendeleſobu'ſchen Koncertes 
aus, — Die Rethe der Piauofortevorträge eröffnete in dieſer Satſen Frau Glara 
Scchumanun. Eie fpielte Schnmann's herrliches Amoll-Goncert mit all jenem Jauber, 
der ihrer hoben künſtleriſchen EGigenthümlichkeit innewohnt: unnachabmlich wunderbar 
(don. — Unter den von ihr vorgetragenen Meinen Solopiècen erregte eine liavolle von 
Bach das freudlge Erſtaunen unſerer Bremer Muſikſreunde, denen Altvater Bach nur aus 
feinen Clavier⸗ und Orgelfugen oder ſeinen Cantaten bekannt war. Sie batten nie ge 
abnt, daß der alte ernſthafte Verr auch jo lieblich tändeln kdnne. Eigne ganz ähnliche 
Wirkung erreichte In einem ſpätern Concerte Hetr Alfred Jaell mit den Händel'ſchen 
Variationen. Jaell bat außerdem durch ven böchſt eleganten und ächt muũkaliſchen Vor 
trag des Bee thoven'ſchen LUmoll-Gonceries großen Beifall geerutet. — Herr Davidoff 
überwindet Die Schwierigkeiten feines Inſtrumentes mit immenfer Zicherbeit obne dabel 
das Weſen des Initrumentes: Die Cultur Des Toncé, außer Acht zu laſſen. Es iſt ſebt 
zu bedauern. daß die Biolontell. Literatur fo wenig Glafiijches bietet; Die jungen Virtuo⸗ 
fen können daber der Verſuchung kaum widerftchen, eigene Compoütienen vorzutragen. 
— Ben Fräutein Gmitie Gengſt hörten wir im ſiebenten Gemat eine Arie aus 
Paulus.“ bie Cavatine aus dem „„Barbier von Sevbilla,“ cin perifchhe Lied von Ru⸗ 
binitein und Die „Loreley von Liszt. bwehl der Vortrag von Fräuletn Genaſt — 

die Ach ſeibſt vortrefflich degleitete und das Ganze mie eine Art Improvifatian erſchel⸗ 
nen ließ — ber feptgenannten Conwoſitien nur zum Vorlthell gercichen kounte, jo hat bier 
fetbe doch nicht angeſprochen. Jutereijants, zum Thell geiſtrelch gedachte Einzelnheiten 
vermögen nicht zu entſchäͤdigen für den Mangel an Eluhett und wahrhaft inniger mu 
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fitaftfcher Empfindung. Im achten Goncert fang Stodbauſen bie wundervolle 
Ezlo⸗Arie Händels und bie relgende Arte au „La fete du village“, fomie Lieder von 
Schumann und Schubert, Stockhauſen's Stimme fanden wir in dieſem Jahre womög⸗ 
lich noch andgiebiger als in dem vorigen. Wie woblthnend wirkt In feinen Geſange De 
vollendete Veberrfhnng des Materlals, die Anmutb im Pbraſiren, Die Abweſeubeit jener 
Zentimentaftiät, an der namentlich fo viele dentfhe Sänger leiten, wenn fir austrudd- 
ve fingen wollen. In ihm haben fh div Gegenſäbe deutſchet und franzöſiſcher Schule 
verſobni. Während bie frauzöſiſchen Künſtler (im Allgemcinen beſſer geſchnlt als die 
deutſchen) in ihrer Vortragsweiſe leicht eine ſchablenenartige Eleganz bekemmeun, welche 
hm Aufauge blendet, anf die Dauer aber Pen Mlangel ächter Judividnalunt nicht were 
birgt, — leiten die Deutſchen an einen Nebermaß des Ausdruck. einer Derbhiit ber 
Meinten, welche der barmentfhen Einhelt des Ganzen ſchade. Bar Steckbauſen wird 
die Waͤrme des Gefühls von Der Grazie nicht verlaſſen; er führt auf's Neue die Wabr« 
beit zu Gemülhe, daß nur aus dem Gleichgewicht der Kräfte die Schönbeit ſich entfal⸗ 
tet. Im einer fpäter von ihm unter Mitwtrfung blefger Künftler veranikalteten Private 
folree fang er vor einem zahlreich verſammelten glänzenden Auditorium mehrere Lieber 
von Schubert, Schumann, Diendelsfobn und Reinthaler. „Gott fel mir gnädig” ans 
Pautus“ und die Senechal-Arte; Darunter mit beſonderer Vorliebe. wie ce fehlen. die 
Loreley (Waldesgeſpraͤchn von Schumann. An Herren Nacelaromi machten wir bie 
Bekanutſchaft eines jungen Neapolitauere, ber andere it ale man fid dle Italiener denkt. 
aber grade jo, wie Die guten Italiener And. Sie bildeten und bilden noch heute eine 
höchſt begabte Nallon. Volltifcher Drud und mannichfache andere Die Kunſt nicht för⸗ 
dermde Verhältuiſſe mögen es mit verſchuldet haben, daß an bie Stelle der Rofſſini'ſchen 
Friſche und Grazie die Maßloſigkeit des Ausdrucks, das Hartpeintirte der Verdi'ſchen 
Schule getreten iſt. Eigenthümlichteiten, bie ih and) auf dus Inſirumentale Abertragen 
haben. Doch mind e8 In Italien noch ſehr gute Lehrer geben; Nacciaroni, Ber fo viel 
wir wiſſen, noch wicht lauge ans Neapel fort Lit. gab bierwon den ſyrechcudſten Beweis, 
för iſt riner der boffnungsvollſten Piauiſteu, die uns In neuerer Zeit vorgekommen find. 
Sein Streben ſcheint ächter Anuft zugewandt, wir zweiftin daber nit. daß es (hm 
gelingen wird, eingelne Mnebenbeiten ſeines Anfdplages anszugleichen und gewiffe Härten 
Im Rhothmus and Schärfen in der Berentufrung au mitdern; klelne Mängel, welche we⸗ 
niger den Griolg feiner ZFantaſie fiber neapolttanifche Volkslieder, als den des — Im Ale 
gemeinen Abrigens brav ausgeführten — Mentelsfehnihen Dmoll-Goncerteo beeintraͤch⸗ 
tigten. 

Das nenuté Coneert brachte uns unter Mitwirkung von Fränlein Jenny Meyer 
aus Berlin uud der Singatademie Die Cdur-Arie Ab ich habe fie verloren"; die Fu— 
rlen⸗Scenen und dic Scenen im Elyſtum aus Blade „Urpbens;” alideutſches Marieul ied 
von Prätorius (‚i66 iſt ein' Roſ' entſprungen') und zwei Ghorfieder von Reintbaler. 
Die Cdur-Arie gehört nach unferer Meinung wur der Bühne an. Sie mit Erfolg im 
Goncertfant wiederzugeben, ſcheint uns eine ſchwierige Aufgabe, deren zöfung ſelbſt danu 
noch fraglich iR. wenn das Characterlitiſche der Arie In tinem, von boher Letdenſchaft⸗ 
lichkeit durchdrungnen, innlger Zahrthelt und Wärme beſeelten Vortrag vollkommenſten 
Ausdrtuck finde. Die Lelſtüͤngen von Fräuſein Diver erhoben ſich nicht zu dic ſer Höhe 
Die wundervollen Gegenſäbe der Verzweiflung und rübrenden Alage traten nicht ſcharf 
genng auseinander. Wir bätten Fräulein Mever relchere Gelegendeit gewuuſcht, ihre ſchoͤnen 
Stimmittel gu entfalten. Den muſikaliſchen Höbepunkt des vocalen Abeite bildeten Die 
Vorträge der Singacademie in Ihren Chorgeſängen a eapella. Dae Publicum zollte 
dieſen vortrefflichen Leiſftungen ſeine volle Anerkennung. Es ſteigerte ſich der Beitall bis 
zur lehten Nummer — Melnthalers relztndem Liede „Schon fängt es an zu Binnen,” 
— welche, lebhaft da capo verlangt, wiederholt werben niußte, — Im zehnten Concert 
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hörten wir Rieß' dritte Symphonie (Esdur), welche vor vinigen Jahren zum erflen 
Mat unter Leitung des Gomponiſten hier zur Aufführung gelonnte. Das Wert bat auch 
bei der wiederholten Aufführung einen höchſtt woblthuenden und friſchen Gindruck gemacht 
durch die Kraft und Anmuth der mufitalifchen Gedanken, ibrer fünitlerifchen Berarbel- 
tung und reichen, glänzenden Inſtrumentation. Vieleicht verräth das Werk bie und da 
ein zu großes Streben, der Durchführnng der Gedanken, bis ins Gingelnite binein, ge 
recht zu werden, Hlerdurch erhält die Ansführung einem Relchthum in din Details, 
welche, jo iutereiſant fe auch ſind, dem Verſtändniß und der Wirkung des Gauzen Gin 
trat thun. Din lebbafteſten Eindruck machte divenımf der dritte Cap, wohl auch des— 
balb, weil er beſonders glücklich ausgeführt wide. Wie geſund und mic kernig ſteht 
aber doch das Werk und Der Meiſter da, dei heſlen Sinn gerichtet anf die unvergäng⸗ 
lichen Geſehze der Schöubeit, uatürliche Entfaltung wahren Gefühls, geymüber jo mans 
hen ſcheiubat ritſenhaften, jedoch fir ſich zerfahrenen, kraftloſen Verſnchen, den Himmel 
ber Tonkunſt zu erſtürmen. Wir fühlten uns durch einen Vortrag der Don Juan-Fan— 
tale des Herrn Haſert lebhaft in die Zeit vericht. wo Liszt mit diefen und äbnlichen 
Sompofitionen ſiegreich durch die Welt jug. Wie bintniliſch muß er doch geſpielt Haben, 
als er mit dieſen Brocken. die von des Meiſters Tiſche fielen und die er, loſe an eine 
ander reihend, mit aleıband buntem uud unerbörtem Flitterſtaat verbränte, Publicum 
und Kenner zu eltetrifiren vermochte, ja gu feinen Küßen hinriß. Nach den Berichten 
über das Spiel des Herrn Haſert, hatte man mehr erwartet. Nebmen wir am, daß die 
Wahl des erſten Zapea von Henſelt's Goncert eine verfehlte war, oder dab Herr Haſert 
feinen glüfichen Abend hatte; er erwärmte Das Publicum erſt einigermaßen, als cr jeine 
Casta diva-Bariationen für Die linke Sand allein vorteng. Wir erkeunen Me eminente 
Bertigfeit gern an, muſſen jedoch bedauern, daß derartige Kunſtſtücke, Die nur in Meinen 
Kreifen einige Berechtignug baben, jetzt noch in Goncerten, vor einem großen Publicum 
zur Aufführung gelangen können. — Gine GoncerteOuverture von Georg Mertel (gun 
erfien Mal unter Leitung des Gomponliten vorgeftbrt) Fand die Anerkennung, welche daß 
Publicum den Erſtlingowerke eines jungen, frebfamen und liebenswürdigen Künſtlers überall 
gern zellen wird. Die Cuverture iſt hübſch inftrumentirt. bat glückliche Steigerungen und 
bietet eintge melodiſch recht gelungene Mommente. Möge sr Merkel be unter guͤn · 
ſtigſten Verhaͤltniſſen betretene Baba mit Gifer verfolgen. Xu maßgebenden Kreiſen we 
die muſikaliſch Feingebüldete Natur tes jungen Küuflers freundlichſte Würdigung findet, 
wird man mit großem Intereife dan weiteren Schöpfungen feiner Mufe folgen und jeren 
Foriſchritt mit Freuden begrüßen. — Frau E ugel, von ihrer Reife nach Hamburg zu 
uns zurückgekehrt, wofelbit fie iu cinem Philbarmoniſchen Goncerte ter groſiem Beifall 
aufgetreten war, fang außer den Arien aus der, Zanberflöte" nud „Schöpfung mebrere Her 
der von Mozart, Schumann und Relntbaltt. — Im demnächſt Rattiindenden elften (lepr 
ten) Privatconcerte werden wir Joachim hören. Gr hat uns den Vortrag feines neuen 
Coucertes zugeſagt. Wir werden in umferen mäciten Schreiben darüber und hber die 
Leiftungen der Eympbonic-Sonserte, der Quartett Solrecen, der Traterien Aufführungen 
und über die devorſtehende große AuffAbrung der Bach ſchen Mattbäus-Fajfion berichten. 


Bremen, Mär, 1300. 2. 
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Neunzehntes Abonnementeoncert in Leipzig 
im Saale des Gewandhaufe. Donnerftag den 22. Mär 1860. 


Erher Iyeit: Zinfenie (Ne, d, Fdur) von ®. san Beethoven. — Recitatie un Arte aus der 
Dver „Figures Hechgeit” ven W. A. Mozart, gefungen von Seren R. von Milte, Großherzogl. 
Meimarifhem Rasımerfinger. -- Goncert fiir vie Glarinerte son 6. M. v. Weber, vorgetragen 
son Herrn B. Lanrgraf. — Scene une Arie aus der Orer „Fircli“ ven 8. van Reetboren, ges 
fungen von Frau Roſalie von Milde, Greßherzogl. Weimariicher Rammerfingerin. — Imeiter 
Teil: Duwerture zu Vyrons Trausdie Mankret““ von Mob. Schumann. — Cencert für bad 
Pianvforte (No. 2, Mmutly von R. Ahenselsjehn Vartheleb, vorgetragen von Herrn zrancis Barnett 
aus konzen, — Tueu aus der Oper „Ter ſicgende Hollauter“‘ von Michard Waaner, geſungen 
yon Herrn une dran von Milre. 





Wer 08, als nicht allzu proſalſch, uns geftattet ut, das obige Programm mit einer 
reichbeſetzten Tafel zu vergleichen fo wollen wir auch gleich ab inilio die heiten Orche⸗ 
ſterwerte — die Fiur-Sinfonle und Me Manfred Unverture — als Die beiden Hauptge: 
richte bezeichnen. Daß fie und vortrefflich mundeten. brauchen wir webl nicht erit zu ber 
theuern, zumal da fie ung fo vorgeführt wurden, wie nur Die Anferderungen an eine 
voeflevofie Darftchung poeſirvoſler Kunftwerke erbeiigen konnte. — Unfere weimariſchen 
Bäfte, Here und Frau ven Milde, waren, eigen ſowohl wie vereinigt, verzäglid zu 
nennen. Nobleſſe and Sinnigkett des Vertrags ind ibre unbeitreitbaren und hochanzu⸗ 
ſchlagenden Vorzũge; eklatante Beweiſe daven gaben ſie fowohl in den Arien ala in dem 
Hollaͤnder⸗ Durst, welches nur in fo fern weniger zur Geltung kommen Ronnte, ale es — 
am Ende des fangen und darum etwas abſpannenden Foncertrè — ſchlecht viasirt war, 
Dae Duett ſelbſt iſt uns hier nicht mehr nen; Shen zu verſchiedenen Malen baben wir 
8, und zwar ven denſelben Künſtlern predacht, gehört. Rancherſei. wahrhaft Muitalls 
ſches, wenn auch wicht immer Cigenattiges, ift in der Grfindung wabrzunehmen uud durch 
trefflich Charatieriſirles geſtaltet ſich die Wirfung , einige Tehnungen und E:chmerfälligs 
feiten abgerechnet (die aber zumelſt auch mit durch Den Text verfſchüldet ſind) zu einer 
ſehr guten. Mit der Aufnahme, welche Die welmariſchen Säuger bier fanden, werben 
fie zufrieden feln; nach jeper ihrer Leiſtungen belohnte fie reichlicher Applaus und Here 
dorf. — 


Herr Landgraf erfiente nnd, wie iumer wenn wir ihn bören, durch ſein melſter- 
lichet Spiel; der Ton, welchen er feiner Glarinette eutlockt, iſt Fllreidh. edel und in al- 
len Schattirungen klat und durchſichtig; feine Rertigfeit entſpricht alın Aniorderungen an 
eine auegebildete Technik und ſein, Vortrag iſt gut duͤrchdacht. geihmad- und ſchwungrelch. 


Durch fein Auftreten im Gewandhaus bat Herr Barnet! forniagen ſein Marurie 
tats/Examen als Glavierfpieler gemacht und, wir fagen es mit Arenbın, glänzend beitans 
den. Ter junge Mann it nämlich einer ber tlesjäbrigen Abiturienten von befigen Cru⸗ 
ſerraterlum und bat num vor, nad feinem Vaterlandt England qurüdzutbren. Gr bat 
bewieſen, daß er feine Studienjahre wohl benubt und in feiner Auebiſdung nicht täjfig 
geweſen GE, Dem er ſpielte das Mendelsfohn'fche Coucert mit fauberfter Fertigkelt, que 
tem Anſchlage und geblipeter, wohlaugemeſſener Auffaffung. Gr wurbe vom Anditorium 
unter Beifallsſpenden entlaſſen. 0 

N 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Die fehlte und lezte Rammermufk:Iinterbalting im Saale des Ge— 
wandhauſes fand am 25. Mirg Abends ſtatt ca kamen Darin in meiſterbaiter Auefüb 
rung bie nachſtebenden Werte von Beethoven zur Anfführruug: Quiutett fr Streichiu— 
ſtrutente (Udur, Op. 20). vorgetragen von den Herren Gonkertweiſter F. Tavid. Röni- 

en, Hermann, Hunger und Kr. irützmacher. — Quinlett für Zireidintinnente (Fdur, 

. 125), vorgetragen von den Herren David, Nönigen, Vermann und Grübmacher. — 
Serenade für Violine, Viola und Violoncell (Xp. 8). vorgetragen von den werren Das 
vd, Herman und Gruüßmachet. 


Muſikaliſche Abendpunterhaitunn des Genfervatoriums für Musik. 
Freitag den 23, März: Trio für Pianoſoric, Libline und Biolenrell von J. R. Sun 
mel, Ep. 12, Esdur, — Arie für Sopran ans dem DTratorium „Die Schöpfung“ ron 
3. Haydı. — Großes Trio Ne 1 für Piauoforte, Violine nnd Vieloucell von Franz Schu- 
bert, Dy. 0. Rdur. — Sonate für Pas Pianviorſe ron N. W. Bade, Un 28. Emall. 
— Irto für Planoforte, Violine und Vieloucell von Gelnrid von Sahr, Op. 7. Gmoll. 


Kirhenmufit. In der Themaskirche am 24. März Nachmittag halb 2 hr Dir 
tette: „„Misericordias Domini,“ von Fr. Duraute. Nimm ven ums. Herr Butt“ von 
M. Hauptmann. Am 25. Maͤrz früh halb 9 Ubr: Heilia, von AR. Knumiek. 


Am Ebarireltag wird tun der Themadkirche wieder wie alljäbrlich tie große 
Baffiongmufif von Bach zur Aufführung fonmen, die Soli werden die Serren Bebr ans 
Noſtock, Otto aus Berlin. Fräulein Jennv Mever aue Berlin und Fräulein Dane 
mann fingen. 

Der Riedel’fhe BSefangpereln führt am Palmfonntag mm d Ubr die Missa 
solemnis in Didur von Beethoven in dev Ihemaeficche aut. 

s 


* WBeriin. Die interefſanteſte NRummer im Briten Goncert gm Beten der Sultans 
Mroipb-Stiftung, weichen am Freitag im Saale der Siugacademie ſtattiand, war nad 
dem Bericht des bewährten Neierenten der Nattenafgeitun. em vom Tentcher geſnuge 
ned ahtitimmiges „Salve Regina“ von R. Kapperitßz, Lehre am Genannte 
rium der Duff zu Kein. das zu den gediegeniten neneren Arbetten sur dieſeat Grbiete 
gebört. Der Eemponiſt bat fih_in den a capella-Zivl fo inuig eingelebte Baker ſich 
mit vöfliger Areibeit und Selbſtſtändigkeit in Den überlieferten Fermen benegt, Nie mit 
dem eigenen Gefübleinbalt zu erfüllen vermag. Der Anddruck iſt chen fo wann me be— 
fimmt, ale exnſt und wilrkig. Nirgends beginnen wir der deren Schauſtelluug conttite 
punkliſtiſcher Gelebrſamkeit oder dem koketten Spiel nie ünntichen Gffeten. Das Stück 
würde in dem Repertolre des Tomchors wobl eine bleibende Stelle einnebnien, worum nicht 
aus den officiellen Goncerten dicſer Sängercapelle de Urokuctionen der Gegenwart aus 
geiglejien wären. — Auch Nellitab bebt das Werk in feinem Bericht befondere bervor, 
er faq unter andern: Per Domchot fang eine Gempefltien von X. Vappeiſß. cin achte 
ftimmiges „Salve regina‘‘, cin eruſtes in dem ſchwierlgen Ärıngen Sag ansaerübrird 
Mufikwerk. welches wir mit grober Nufmerffamfeit gebärt haben. 66 fit der ganze Zab 
durhcomponirt, mit ſchönen Verbindungen nd Gintrötten der Sttmmen ort schr finnreich 
behandelt, und Aberall Der ſtrenge Etvf feitgebatten, dabei feblt ca dem Wandın doch 
nicht an Ausdrud der Wabrbeit, dis anf die Liefe der Auffaſſung geht, Wir wünſchen, 
der Gomponlit möge una ned öfter fo guten gelungene Geſaniten finden, — Die Yelr 
Rungen ber Leipziger @äite, des Fränitin Tauncmanu nnd des Herin Eencerimciſter 
Drevſchock in dem Radecke'ſchen Goncert wurden durch vielen Betfall ausgezeichnet, 


* In Brenen ſpielte Joachim im ſetzten Abonnementcencert am 27. März ein 
neue® Violinconcert jener Fompoſitlen. \ “a 








* Bien. Frau Clara Schumann gab am 22. Ding ihr erſtes Concert IM 
reiten Epelus, — Serz Pr. Sanstif beſchioß am vorkgen — Bun diesgährigen 
— feiner geiſtroflen Vorſeſungen Aber die Geſchichte Tr Mut der Fuddrerticis 
Fr 3 zum Schluß Immer vergrößert. Die Prebin au R, Wagner .Miegen 
der PT TER baben tm Aärnthnertbortbeater bereite begonnen, — Im vierten Concert 
wohl er aldi de am 25. Diürg iplelte Herr von Bülen und fand reichen Belfall. ed 

efonders dieponiet ſchien und oft daneben ariff. 
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* Zwifhen bem Hofoperntheater in Wien anbben FErbenLorßlnas 
it es gm Differenzen gekommen. Die genannte Bühne baute die Auffiihruug des Wild 
ſchüß bewertiteligt, ohne mit den Erben des Conwoniſten ein Abkommen zu treffen, und 
bewilligte denfelben nachträgfid ein Henerar von 200 Gulden, Hiermit erklärte ſich der 
Pormund nicht Priricdiegt, Da tie gebotene Summe Ir gar feinem Verbältniſſe zu Der 
Taurieme Hche, welche die ſchon jept errolgtät Voritellungen dem Gempentiten zu feinen 
Tebzeitun getragen haben würden. cr aber feineaiafis weniger verlangen dürfe, ale dir 
Hefbühne in Berlin gezahlt Babe, nämlich 300 Thaler — und cr ſich anf Guſtenzablung 
überhaupt nicht einſaſſen könne wegen Der Berechnung mit dem Vormundſchaftögericht in 
Berlin, Zoflte feine Kerderung nicht bewilligt werden. ſo wül Der Vormund klaͤgbar ge 
gen das Dverntheater werden. 

* Gaffel. Jur Mitwirkung In dem am 13. Mir erfelgien fünften Abonnenten: 
euncert war ven auewärtigen Afmjtleen Herr Geneertmeiter Strausé ale Fraukfurt 1. 
M, eingeladen worden. Arch in ihm machten wir tie Bekanntſchart eines treftlideen 
Birtuefen, der In feinem Spiele wicht allein eine bedeutende Brarodur eutwickelt, Sendern 
auch ſeinem Inſtrumente einen ſo intenſiv kräftigen nad edten Ton entlockt, wie wir ibn 
iu nenerer Zeit nur ſellen gehört. Die Rüancirung iſt dagegen nicht fo mannichfatteg. 
weie de mancher anderen Virtuoſen Der Gegenwart, Deren Vertrag uns Durch den grö⸗ 
heren Reichtium des Colorits angiebeuder ericheint. Der Künjtter erfaht ben Gharater 
der Gomponitiowen mehr im Großen und Ganzen, wogegen Andere größere Sergfalt auf 
die Ausarbeitung des Ginzelnen serwendn. Davon angefeben, bradte er Moltque's 
Miolincencert in Amel, das Adagio und ende aus dem Kenvert in Fismoll von Vitur⸗ 
temps amd ein Pralndium mebit Fuge für die Bieline allein von J. S. Bad in vor 
treffhidher Welfe zu Gehör, was Ihm wicherhelt reiben Beifall und Hervorruf erwarb. 
Nächſidem wurde uns als Novität Beethovens Muſik zu ben Ropebur'fchen Feſtſpiel 
„Die Ruten von Athen” vorgeführt, Die bedentendften Runmern, des Werkes batten 
ſich der beifaͤlligſten Anfuahme zu erirenen. So inebeſondere der erſte Chor, das Duett 
für Sopran nd Baß, der Marſch mit Aber und dar Baßſele mit obligeter Sornbeglei: 
tung. Die Soloparlien wurden vou Fränlein Seelig md Siem Hochbeimer. tie 
Ghöre von den Vitgliedern des Hoftheaterchors auegrfübrt. Wie dieſe fo letſtete and) 
das mitwirkentse Oreiterverfonal unter der fihheren und umfichtinen Leitnng des Hertn 
Poſtapelimelſters Reli ſobr nerkenmenswertbin. Anßerdem bildeten Die Zwiſchennum⸗ 
mern zu den Viplinvorträgen: die Ale dir Vilellian mir obtigater Glariitette aus der 
Oper „Titus“ von Wort ud Me Rückert' ſche Ballade „Die drei Geſellen.“ In Muſik 
gefeßt von B, beltermamı. Din Vertrag der eriteren batte Rränlein Seclig. den 
der Icpteren Herr Nübjamen übernommen. Eröffnet mine das Goncert mit ber Sur 
verlüre zur Oper „Kodeiöfa” von Cherubini, Deren Ausführung cine ſehr geichmad- 
vole war. 

* Fräulein Kraffint gaftirt in Frankfurt a. M. und trat zuerſt ala Dino⸗ 
rah In Meyerbeer's „Wallfabrt” unter enthufaſtiſchem Beifall auf. 


* Meiiien. Das am 22, Märı ſtattgefundene letzte Abonuemeuttoncert bradıte 
Die Duperture von Jultus Nieg in Adur nad Dis bier noch menta gehoͤrte Sinivnie in 
Dilar No. 10 von 3. Haydne Beite Werke wurden unter Leitung des Mufifdireter 
Harkmaun trefflich ausgeführt, Die Zotefrärte batte auch diedma! Die Refidenz Tredden 
in Fraͤnlein Hinkel. Serrir Hofepernſänger Gichverger und Seren Kammermußikus Kötzſchle 
gefandt, Fräulein Hintel trug eine Arie von Mercadante und Lieder ven H. Marſchner 
und Zr. Abt ver, md gewann ſowobl Durch ibre ſhöne Stimme, wie durd ihren cors 
im Bortrag Den ungetbeilten Belinl der zahlreich verfammelten Rublicime. Nicht 
ang dles Herin Elchberger, welcher die Ace „Wert ſei mir gmäpig“ aut „Pate 
Kieter von — in elufadr crareifendet Weite fang und durch den Vorlrag zweier 
—— - Kine und Graben⸗Hoffmann [denen er auf Belangen ned tin® binzu⸗ 
ig TI enden Applaus erndete. Derr Aöpichfe Acht bei uns and früberen Sun 
tat An beiten Andenken, und bewährte andı bieemal feine Mehterfhaft auf der Flarmette 
in der, Ausfübrung des befanmien Goncerteo von 6. M. von Weber and eines Adagio 
von Barmaun. — Nächten Gharireitag wird im Dom das Trsterium: „Bias“ wei 
Mendelsſobn, unter VLeitung der Mififdirseror Hartmann mit ſtatfbeſetztenn Ebor und 
Diche ſter unter Mitwirkung einer großen Anzahl Mitglieder Der Koönigl. Heftarelle jr 
wie Det Drevgig ſchen Stagacademe and Dresden zur Aufführung demimen. Die Sole: 
barlbien babaı übernemmen: Aräulein Yitk, Königl. S. Heforerniärgertu Feinden 
Miuffer und Aräuleht Yorıfel ans Dresden, de Sorten Gelenienfänger Lerdere u N 
Hardtmnth, jewis einlge' bisfige Dllehlantar. sergere un 
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%* Gfberfeld:Barmen Der dilitere Moll-Gharacter der Faſtenzeit pflegte bier 
ſeither größere mufikaliſche Aufführungen wäbrend derfefben möglichit ausaufrhliehen. oder 
doch Äbter Die Wenigen, denen es mir kurzen Streiflichtern iu ent Dur ned in fie 
hereingubreden gelang, ebenfo raſch wieder zur Tagee- ober beſſer Wochen-⸗Ordunng 
überangebin, Und in der That waren cd zumeift auch ar mufitalſiche Nachzügler, Die 
fich an Anfang des zweiten Theiles dieſes ſiebenwöchenttichen Waffenſtilluantes alle 
um Mit'iaſten duſamntenzufinden vflegten, um ech raſch ihre rückfäudigen Verbindlichkei— 
ten ane der beendigten Satſon, wenn auch an Den leßten Reſpecttagen, wenig'kens abzu⸗ 
wickeln. Dieſimal ſedoch war cd anders. Dae Publicum begriff und bewieke durch eine 
Theilnabme, wie fie bier gu don feltenen gehört, daß die Gründe Die drei Der ſchönften 
und großartigen Bomertte in leerfelp und Barmen auf nf Tage zuſamineadrängten, 
jlichbaͤltig gering john mußten, um Je ganz ven Vergebrachten abzutweichen, mi daß die 
baulichen Verbältniſſe des men einzuweihenden Zaales tu erſterer Stadi, und Die Felgen 
des TirectorialzWechſeld in letzte es nicht and möglich machten. Nachdem an 
3. März in Hlberfelt die Herren Schorüſtein, Perf und Jäger ibte Kammer-Spircen 
mit Hummels Edur, Beetbevens Dilnr und Mendeleſobns Dinslt-Irie, und am 7. März 
die Herren Krauſe, Seiß. Poſſe und Jäger Die ibrigen in Barmen mit Mozarte Gmoll- 
uartett, einer Sonate von Paydn und Beetbevene Serenade Op. 8, noch raſch ale 
Fourire dem Grot dieſes Monals vorgeſchoben, trat Herr Krauſe am 14. Mia in ſel⸗ 
en letzten aröneren Abonnemeutsconcerte mit einem Rrogramme auf, Das für ſich ſelbit 
ſrrechen möge: Tuvertüre zu Iphigenie.“ Eböre und Recitafive ans Mendeldſehns unvol⸗ 
lenpetem briſtus,“ Geſaugſeene von Spebr, vortrefflich von Herrn Frauz Seiß geſpielt 
— und im zweiten Theile met vr bier öffentlich noch nicht gebörten Schunank'ſchen 
Belur- Zinfonie. Für die vortrefſſiche Ginſtudirung amd Ausführnug Der Ehöre verdient 
Herr Ken nicht weiriger unſeren aufrichtigen Tanf, ats für die Befegung der Hinderniſſe 
ſchon an und Für ſich, die iich Seitens eines kleinen aber mächtigen Pblluiteriums der Sin— 
fenie berhaupt entgegengiitemmen bemüht geweien Daß die Sinfonie, namentlich die 
Andante, das Schere md Der ſthr ſchön vom Treheſter vorgetragene Schluſtiah, um 
bedingt durchgeſchlagen. verſteht ſich von ſelbit. Am 17. nud 18. Däry batten dann Die 
Einweilb ungdo⸗Feierlichteiten des neuen großen Kaſino-ſcouccrtſagles im Elberfetd ſtatt. 
Beide Städte hatſen einen Chor von 260 Sängern unter Leitung di Muſikdirectors 
Hertn Schornnein zuſammengeſtellt. wie man ibn nur, was Friſche. Auedauer, Zicherbeit 
und Koferit betrifft, ſich wünſchen mag, and Der mit Dem ,‚Vanlus“ von Meudeldſobhn 
exceltirte. Abm nicht ſo gan ebenbürtig, mit Ausnuabme Des in Den Händen einer 
ithr braren Diſettantin beündiichen At, waren Die Soliſten. Herr Sabbatb ven Berlin 
intenirte mitüuter bechit bedenklich. Herr Kölbels ven Aachen Tenorj bien Der Wärme 
der Mad rung und des Saales überbanet, in ſeinzer Andjübrung cin Gegentement bie— 
ter zu wollen. lär ſchlevpte in ben Rerttativen auffättend. Im Mebrinen in ſeine Zrunme 
ichön unt egal. Der Zovran, Fräuleln Saatt au Keim. [sion ängülich, katte aber 
ſchöne Memente, — Dos Orcheſter war zweckmäßig verstärft md ſebt ran. 2 
tag den 18. März ‚wurde unter Gern Krauſe'd trefflcher Leitung om Jutrumen 
Beetbovens Fdur-Sinfonie nnd Gſuck's Cuvertüre u phigenten danu Mindelst 
Violtneoncert und Bachs „Ghana letztere beiden von Herrn Coneritmenter Wolff 
and Aranfurt a. M.) geboten. Der Chor wiederbolte das „Mache dich au ua Pau— 
Ing. und der Mt des Ürogrammes fiel den Zingern am, unter denen ch err Sabbath 
bete durch feurige, aber wieder nicht ganz rrint Vorträge der „Löwen-Arie: aus Dir 
Schöprung.' des erltönig'“ von Schubert und Schumanne , Balge zwar reichen Zur 
#6 errang. aber von ven unũbertrefflichen Quartettletſlungen Dev Herren Gelbrüter Feine 
baue. Die mehrere Dale gerufen wurden. dennoch weit Äberboton wurde, Ein Fraulein 
Parie aus Coͤln dagegen debütirre mit nur aweifclbaften Erfolge. Die große Ihelle 
nahme, die Diele Geſantmtleiſtungen gefunden. haben Me Conrert Directſon in Glberfeld 
deranlant. gleich nach Ten ned Anhe Rafſione-Winſik aufführen an wollen. 

* Ans Dirgebberg In Schleflen erbalten wir einen Bericht über die Gone 
certe des verloſſenen Winters, weiche unter der Leiftung Bea Herrn Ganter Ibema cien 
neuen Auiſchwung genommen Daben, Am 17. März kamen zur Auffübrung: OQuverture 
qur Veſtalin⸗, Arie und Chor aus der ‚Schörfung” und ber erite Iheil non Dendelde 
NE „Paulus,“ Arliber rate derr Thoma von größeren Werk meint Die „Felle 
xelten ¶ von Lowe zur Auffübrung, den „Meine“ von Händeln Comalta!“ von Mate, 
ein u antein Meta Eprotte. ein Slavterfeieterin ans Kiel. gab am 22. März 

Min Bunplau im Saale des „zUrt Alien,“ in welchem fie Im Bertrag 
des Beberfhen Goncerifinde, si tale ven Ihalby 3 Yalßa and 
Walopp von Iran @ ‚ siner Fan we von Thaſberg ud Necturne, Jtolku u b 

vgt mit Leichtigkeit die ſchwierlgſten Krarour Paffagen Aberwand- 
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* In Breslau führte Herr Muffdireeter 8, Retnede mit der unter feiner Lei— 
tung itebenden Singacademie Mendelbſehn's „Panne ’ auf, 


* Altenburg. Sechſtes Abennementconcert au 20, Mirz: SEymphonie in Udur 
von Berthoven; Recitativ und Arle Ich granfam?” ans „Ten ua von Mezart; 
Goncert fir Planoforte in Esur von Beethoven; Variatienen für fang „al dolve 
eanto ron Rodez Aantafie für Piguoſorte ven Sterben Seller Aber Die Forelle von 
Schubert; Rondo eaprierioso von Mindelstvon; Straͤuß'e. Lied von Ganthal; Durere 
tarı aut, Freiſhhütze“'von Weber, Fräulein Lomiſe Wolf aus Weimar, welcht Die des 
ſangeſachen ansfübrte_ wurde vom VPublienm ſotundlich emprangen; ſie faug erſtere Arit 
zart iunig und mit Fertigkelt, fu ben Rodeſcheu Baristienen eutwickelte fie beſondere 
Bravour;“ fie ſcheint den Liedern ben Vorzug zu geben, we ſie Celoraturen anwenden 
fan, wie in Dean Strünfile-vied und in tem als Jugabe geſungenen Liede Ich ann un 
einmat fingen” von Taubert, Fräulein Louiſe Daufir an venpzig frielte das vben⸗ 
genannte Goncert mieifterbaft, mit_Nraft. Elegauz und Ausdauer. beſonders zeigte ſie im 
Adagio elu Mares, bezauberudts Sich, welches zur Bewunderung binriß Me bitten Zo 
Tontere Ari fie elenfafle mit feltener Bravont und gauz befinderer Reinbeit vor, ſo 
daß wir gern In den wohlverdienktem rauichenden Beifall eiuſtimmen. 


* Zürich, 22. Mär Der Suortett-Berein in Jüric verauſtaltete am 20, März 
eine Gedächtuinfeier für L. Spehr im Galne. Der Saal war gefüllt, auf dem Orche⸗ 
fier prangte Das Bild des Wereierten mit Lorbeer reich bekränzt, Nadı einem Hunigen 
Protug. gefpruchen von Herrn Fricdrich, Mitglied den Ibertirs, kamen zur Aufführmg : 
Suntell in Cmoll, Cv. 5% Die schwierige Slawierparthie_fofelte Frau Heiſterbagen mit 
Bravour und jener elegiſchen Sefüblewärme, melde Me Soobr'ſche Mut bedingt. wenn 
fie nicht Ihres Sauntreigee eutbebren fol. — Bſumen-Duett aus „Jclenda” don ziel 
jungen Ditettantinnen duftig_arfungen. — Adagio für bie Vloline. vorgetragen von Herrn 
W, Heilterbagen, ühef ded Onartettd. Ton und Bogenfübrung laſſen den S düler dee 
nrofien Meifters erkenntn. — Zum Schlup Sertett. Tv. 140 Gdur, ſebr ſchön eine 


Dirt. Sänuntlihe Gompofitionen von Spobr wurben nit Beifall aufgenommen. 


* Parit. Die junge Pianiſtin Fräultin Ingeborg Starck aus Vetersburg 
it wieder In Parks und giebt anı 1. April ein Boncort im Saal Plerel. — Hand von 
Bilom lieh fich in einem Perconcert in den Tuilerien bören. 


* Honltäten der letzen Woche. Ouvertüre für Orcheſter zu Zhufeopeans „Ads 
nig Zebanıe’ comyonirt von Nobert Mader, Tv. 22. Varnitur mad Orchefteritine 
men. — Tarenlelle, Morceau de Concert pour Piano par Charles Wehle,, 
Op. 56. — Paraphrase de Concort sur Ernani de Verdi pour Piano par F. Liszt. 
— Das cheliterſchiff. fumpbonifhe Ballade nad einen Gedicht von Strachwiß für Ris- 











noforte componirt von 6. Tanfig. Dv. I. — Lvriſches Album. adır &baracterlüde 
fiir Ptanoforte von H. Pätzohd, Op. 2. — Ange aus ber Kinderwelt, zwolf Lieder 
nit Planbſorte von W. Taubert, Tp. 121. Het 7. — Ave Maria für gemiſchten 


ber mit Begleitung ven Blab-Inſtrumenten von Gar! Reinecke, Ty. 00. Partitur, 
Drcheſter⸗ und Cherſtimmen. 


* Ueber L. Köhler's „Voiſphelſtücke“ jür Pianoſorte Cr. 79 ſchreibt man 
in der „Gaärtenulauber unter audern: „Das Werk, von weichem mir reden fit ſpeciell den 
jngendilden Spielern gewinmet: „‚Ter eritc Fortſchritt, 24 Heine Verivielitäde für je« 
dest Glavierſchültr zur Uebung und Unterbaltung von Lenis Köhler, Cr._70.” Es find 
dies aflertiebite Stüde von leichten Elaricrſatz. bed dabei ven übender Structur. Die 
Melodien find fo Hudlic gegeben, daß fie ſchnel im Sıbor und im Arfühl Wurzel faſ⸗ 
fen, dabel chararterlitifch geung. Damit felbi der jüngite Spieler, mit Befelgung der ſebr 
genau bezelhncten Spielart von innen berang zu eigenem und Anderer Vergnügen fie 
wird vortragen onnen. Ale Gattungen ſind vertreten, Zang und Marſch, Lied, Gharacs 
terſtück, Barlatton, Einte, Nenbo ır., un ber Berfafter bat ee fchr giüdtich getroffen, 
al den Meinen Gompofittonen ein kindlich verfiändtihes Gefübl eiuzuhauchen wedurch 
dem Klude die Melodlt ſo Mar mie ein gemaltet Bild wird, Wenn wir vor langer als 
Jahresiriſt Louls Köbhler's „erite Etuden für jeden Clavierſchüler Tv. 50, ale tines der 
beiten Studlenwerke der neueren Acit anführen. fo baben mir tie Genugtbhunng, daß 
Dlefelben ſich ſeitdem allenthalben demgemäp bewährten und crit ver Kurzem ned De 
chrenvofle Anerkenunng fanden, vom Geuferratortum der Vuſit zu Leivzig angenenmen 
zu werden, Die oben genannten Vorſpielſtücke“ (lichen fc Dielen .ertien Aruden“ 
in überaus gelungener Weiſe an umd werben nicht minder untzenbringend beim Unterricht 
eingeführt werden als jene Etnden. die damit eine fhöne Berrolitändigung erhalten.” 
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Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


N. SIMROCK in BONN. 


Beettoven, L. v., Op. 15 fir. Quaiuor p. Pfle. as. Violos, Alto et Velle, 
Neue Ansg., corrig,, melranem u. mil Fingers. vers. v G. Gzerny, 5 fr, 
— — Polmaise in F ans Op. = £. Pfte, zu 4 Händen. 1 fr. 
— — Op. 1%, Quataor arr d. Pfie. zu 4 Händen. No. 4 4 fr. 50. 
Op. 8%. An die ferne Geliebte, f. All od Bariton mit Pie. 3 fr. 50 e. 














», F., 20 leichte Vehbungsstücke f 2 Violinen. Heft i EL fr. 50 € 
Ergimenn, Op. 10. 5 Piöces p. Pfte. Heft l. 2 fr. 50 c. 
— — krere fournaliers p. Pfte 2 fr. 





Ford, W., L’Anima dell Op p. Pfle. et Flüte. No. 13%. Ouvert. Zampa. Lfr. 
50 0.; p. Pfte. et 2 Flites 1 fr. 75 0; p Pfle, Flüte et Violon, No. 119. 
Andante de la J. Sinf. Op. 21 de Beethoren Lfr. 75 e. No. 120. Larghetto 
de Ja 2. Sinf. Op. 36. de Beethoven. I fe. 75 e 

Hamm, @., Op. t. Vier Iuette T Sopran a. Tenor m. Pfte, 50 u 

Hering, C., Op, 61, Ersilingssprossen f ganz junge Violinspi f. 2 Violin- 
nen u. Pfie Heft ld. 2 fr De; f Violine n. Pfie. Het i. 2 fr ; 1. 2 Violi 
nen, Heft I. I fr. 50 e. 

Leder, A. F., Öp. 10. Trio. p. Violon, Viola et Velle. 4 Ir Ale. 

Köchner. &. L., 0p.3 8 Kinderlieder für I St. m Pite. 2 fr 

Marcnilhoa, @., Rose ei Blurt eux VWalsos brill p. Pie IM. Zıc 

Mendelsschn-Bartholdy, F., Nore Israel, aus Elias. No. 21, f Alt od, 
Bariton m. Pfie, fr. 25 €. 

Mozart, W. %.. Varial. & Pfie Neue rev. Ausz., imelronom. w mit Finger- 
satz vers von C. Üzerny No to Ah! vous dirai-je Maunan Tfr. se. No. Il. 
Theme original I fr. 50 e. Na 12. Menurt, de Fischer. 2 fr. 

— — Op. 14 No 4. Trio p Pfte,, Violon et Yello. 3 fr. 50 € 

— — Sonate. No. 3. in BI Pfie zu s Iländen 4 fr 

Orten, T., Op. 119, Gebirgsklänge ſ. Pfle, No. 8. Der Jodelptatz Kir 236, 

— — Op. 120. Iduna, f. Pfie 3. ler Barbier von Sesilla. 1 fr, 

— — Op, 121. Immortellen, ſ. Plic. No. 4. Don Jnan. 1 fr. 

— — Ep. 122. Die Acolsharfe, 1. Pfie. No, 2. Du, da liegst mir im Herzen. I fr. 

— — 0p. 123. Selene, f. Pfie No. 2. Kleine Blamen, kleine Blätter, I fr. 23 ©. 

— — 0. 16!. Vollständige Piänoforte-Schule, 12 fr, 

— — Op. 56 Giondellied f. Pite, zu 4 Händen 2 fr 256 

Reineeke, ©.. Op. 65. Präludien u. Fugen f Pfie 2 fr. 50 «0 

Reinniger, ©. @., Deux Valses brill p Pfir a 4 mains de FOpera Felsen- 
mühle. No 1. Chor der Soldaten No. 2 Heissa, stimmt fröhlich an a I fr; 
f Piano solo. No A, 2. n#7c 

— — Mirche Felsenmühle p. Pfie. a 3 mains. I fr; p. Pite. solo Ti e 

— — 0p.33 2. gr. Triv in Barr. p Pfie a 4 mains. 7 fr. 50 «€ 

— — Op 71. Ouvert Felsenmähle p. Pfie et Fiüte. 4 fr. 

Schubert, C., Op. 51, Souvenir d'lialie Fantaisie et Polanaise sur une Gant. 
de Bellini p. Pfic. 4 fr. 75c 

— — 0p. 34. 2 Bagatelies sur une Melodie de Brethoven. 1 fr. 23 re. 

Standke, @., Op. 3. 1. Walzer [ Pie. zu 4 Händen 

yatou. Op. 62. Air varie p. 2 Flütes cune as. Pille Ar Se. 
reier, F., 6 Lieder f. I Si. m. Pie Au. I. Frühlingsbotschafl No. 2- 

en a fern. No. 3. Tanzlied im M No 4. Hör ich dan Liedchea klin- 
gen. No, 5. An den Sonnenschein. i. Abendständehen. 2 fr. 





























Signale. 213 








Musik-Nova 


dun 


Bernhard Friedel, 


Gräber W. Paab in Dresden 
Er 2 


Fach, I. B., Kladdradaisch in Biegenden Blättern. Perivdische Samui- 
lung komischer Lieder für heitere Kreise. 
No. I. euschreckenliel.. m 5 
No.2 Der Häring und die Auste ern 
Fricke, F. &., Op. 0. Erinnerung an Tyrol. 3 Tonstücke für Piano. 
No. 1. Alpenklänge er ern 7 
No. 2. Jägerlied oo 2 oo 7, 
No.3. Am Bache . 2... 000 — er} | 
Herz, ©., Saison-Klänge. Scherz-Polka arrangirt für Piano über Re- 
veil du Lion-Radelzky- Marsch Ach ich hin so müde. — Mein 
Oesterreich. — Wensenjäger etc. WM. Auflage. . . . « on 
Mannsteldt, BE., Op. 1 Lebenslast-Walopp 
— — Op. 2 Freundesgrüsse. Walzer . 0 000000 nen. 
(Von beiden Tänzen sind die Orchester-Stimmen in Abschrift 
zu haben } 
Relnsiger, ©. %., Portrait, lüh vou G. Meyer, gedruckt von F. Hanf- 
stängel. Chin 20 Ngr,, weiss 19 Near. 


Ausgabrn in rinzeinen Uummern. 


Gumbert, F., Op 2. 3 Lieder für Alt oder Barton mil Piano, 
No, 1. O sieh mich nicht so lächelnd an. No. 2. Neayolilanisches 
Lied. No. 3. Beim Scheiden. No. 4. Leichter Sınn. No. 5. Wie 
dersehn 2 02m 

— — Dieselben für Sopran oder Tenor 2.00 non nn AT 

Hayın, J., Vollständige Sammlung der Quarlette für 2 Yiolinen, 
Viola und Violoncello, Neue Ausgabe, revidirt und mit Tempube- 
zeichnung versehen von 6. Lipinski. 

No. 5». Kalser-Quartett ın dur nen 

Sehumann. B., Op 127. Lieder und Gesänge von J. Körner, H. 
Heine, Graf Strachwitz und Shakespeare für eine Singstimme mit 

jano. 

No. 1. Sängers Trost 74 Ngr No. 2. Dein Angesicht 5 Ngr. No. 3. 
Es leuchtet meine Liebe. No 4. Mein altes Ro-s. & 7) Ngr. Nu. 5. 
Sehlusslied des Narren aus: Was ihr wollt. 2 02 000.0 9 

Sieber, F., Up 12. 4 Lieier für Sopran oder Tenor mit Piano. 

No. I Frühling und Liebe No. 2. In der Fremde No. 3. Frühlings 
Wiederkehr. a 5 Ngr. No +4 Am Neckar, am Rhein, on 








j 
Pr 


u. 
fr Pan) 





lu den ersten Tagen des Monats April erscheint in meinem Ver- 
lage eine 


noue Auflage 


yo 


St. Kafkbrenner's 
Pianoforte-Schule, 


Methode du Piane. 
Op. 108. 
Preis 4 Thalcr. 
Leipzig, im März 1560, Er. Kistner. 
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Concerl:Studien 


für die 


Violine. 


Fine Sammlung von Violin-Solo-Compositionen berühmter älterer Mei- 
ster zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig genan 
bezeichnet und mit Hinweglassung der Begleitung herausgegeben 





von 


Ferdinand David. 


Heft 1. Viotti. 


No. 1. 23stes Concert in Gdur. 

No. 2. 2&ster Concert in Amoll. 

Ro. 3. Zstes Concert in Emoll. 

No. 4. 22ses Concert in Amoll. 
Meft 2 Htode. 

Ro. Ates Concert in Adur. 





. 5. 
No. 6. Bien vert in Bdur. 
. 7. Ten Concert in Amoll, 
Ko. 8. "tes Concert in Emoll, 


Neft 3. Hreutzer. 


Ro. 9. #3tes Concert in Ddur. 
No. 10. I4es Goncert in Adnr, 
No. IL Istes Concert in Emoll. 
No. 12. Ites Concert in Dmoll. 


Jede einzelne Nummer Pr, 15 Ngr, — In 8 Heften Pr, a 1 Thlr. 15 Ser. 
Gomplel in einen Bande Pr. 4 Thlr. 


Fiorillo, Krode in 36 Capricen f. Violine. Herausgegeben und 
revidirt von Ferd. David. Fingelührt im Conserratorinm der Mu- 
sik zu Leipzig. l Thlr. 15 Nor. 


Kreutzer, 40 KEtuden od. Capricen 1. Violine, Herausgegeben 
und revidirt von Rerd. David. Eingelührt im Conservatorium der 
Musik zu Leipzig. 2 Thir, 


Viottj, J. B. Violin- Dnette. Zur Erleichterung für Lehrer 
und Schüler genau bezeichnet und herausgegeben vun Ferd. David. 
Eingeführt im Conservatorinm der Musik zu Leipzig. (No, 1 in 
Es. N%.2inB. No.3 ink No.4imD. Na5inl. No.6 
in A) Op 18 Heft 1, 244 Thlr. 


Verlag von Barıholl BEnfi in Leipzig. 
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Novasendung No. I. 


der 
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T. Trautwein’schen Hofbuch- und Musikhandlung 


M. Bahn, 
Königl Holbuch- und Musikkändter J_M. der Königin von Preussen 
in Berlin. 


Tr. 8 
Bach, #. S., Gavatte (Dmoll) für Pianolorte . 2 2 22 ·— 


Candella, Ed., Op. 2. Gahier de Danses. No. 1. Polka-Mazourka. 
No. 2, Polka. No 


Commer, Franersco, Op. 54. Missa qualaor vocam. (2 Tenor, 





2 Bass.) Part, u, Stimmen . . — 


Eitner, Mob., Preussenlied. Volkslied Ar 1 Singsiinne mit Piano: 


fortehegleitung B — 


Graben- Heli. an, O2. 1. In dieser Stunde denkt sie mein. Lied 


für I Singstimme mil Pianefortebegleitung für Al... . . — 


“rel, A. E. Op. n. Lorbeer um Rose. Lied für 2 Singsionen 


mit Pianoforteberleitung für Sopran od, u umor oe. — 


Knyan, 9., Vierstimwige Gesänge. No. 1. Danklied zu Gott. Part, 





a Stimmen . . ren — 
Kontki, Antoine de, Op. 800. L’Indispensahle du Pianise. 
Exercioes quotidiens, Edition nouvelle et angmentde . . 3 
— Op. 163, Reverie pour Piano . Pa — 
— Op, 145. Deux Remanees saut Paroles pour kiano — 


— — 0p. 172. La Violette. Mazourka pour Piano . 
— — Op. 176. Fantaisie sur des motifs favorits de Simon Boccanegra 


de Verdi poor Piano . . — 


— Op. 182. Fantaisie de Concert sur des molifs favorits de l’öpera: 
ia raviata de Verdi pour Piano 


— — Souvenir de Helsingfors. Polka pour Piano... 00 
Kullak, Adolph, Op. 32. Gonsolation. Gantabile pour "Piano .. — 
oder, Op. 1ti2 Liesli. Salonstück_ für Pianoforte ,. . — 





3. Der Rose Frühlingstranm. Salton-Polka-Mazourka für 


Pianoforte . . — 


— — Op. 168. Fantniste elegante sur des motifs farorlts du Ballet: : Flick 


und Finck’s Abenthener pour Piano , . _ 


Radecke, Robert, Op. 22. Vier Lieder für ı Singstimme mit 


Pianofor tehegleitung . . _ 


— — Dp. 25, Ouverture zu Shakespeare” 8: " König Johann, "für r grosses 


Orchester. Partitur... en ..2 
. . 3 


— — Dieselbe, Örchexterstimmen 
Badeckr, Kutorph 
Alt, Tenor und HB 
Reinerke, Carl, tp. 60. Ave Maria für gemischten % hor, mit Be- 
AA: ton 2 Flöten. 2 Ülarinetten, 2 Fapotis und 4 Hernern. 

r 


Sabbath, £., lon iobe mir die Yögelein. Lied für eine Singstinne 


‚Op. 5. An die Tonkunst, Lied für Sopran, 





mit Pianofortehegleitung FB zu 


Schwantzer, Hug 


Taubert, Wiih., Op. 124. Klänge aus der Kinderwelt, 12 Lieder 


mit Pianofortebegleitung 7. Hen . 1 


Volgt, Fr. WIlh., Op. 22. Potsdamer Grenadior- Polka für Pianoforte 


Wüerst, Richard, (p. 32, Zwei zweistimmige Lieder für Supran 
und Alt mit Pianoforlehegleitung Par 


Polka pour le Piano , . . Pa . — 


Part, und Stimmen. . . — 


— ‘41 


o, Op. 4. Romance our Piano ren m 
— — 0p.5. — de Salon pour Pia oo. ..... — 


124 
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lu meinem Verlag ınt sochen mit Eigenthumsreckt erschieuen : 


Tarentelle. 


Morceau de Ooncert 


pour Piano 


par 


Charles Wehble. 


Op. 56. Pr. 15 Ngr. 
Leipzig, März 1560. Bartholf Senff. 


Conservaloriumder MusikinKöln 
Rheiniſche Muſikſchuſe) 


unter Oberkeitung des städtischen Capeltureistrs Herrn Ferdinaud Hiller. 


Das Sommer-Semester beginnt am Montag den 2 April 

Die Aufnahme-Prüfung ändet am Donnerstag den 26. März, Vormittags 10 Uhr, 
im Schul-Loeale (hlockengasse) Statt. 

Das Lehrgeld für den gesammten Unterricht beträgt 0 Thaler jährlich, zahl- 
bar pränumerando in viertellährigen Terminen. 

Anmeldungen zur Aufnahme wolle man schriftlich an das Seeretaral (Mar- 
zellenstrasse No 35) gelangen lassen, so wie sich an vorbenanntem Tage vor 
der Prüfungs-Gommission einlinden. 

Ausführliche Prospecte, so wie sonstige Auskunft werden auf mündliche wie 
schrifiliche Anfragen vom Secretariate bereitwilligst ertheilt. 


Köln, im März 1460. 
Der Vorstand. 





Heſuch. 

Ein Musikldirettor im 30. Jahre, der sich einen Ruf als Compo- 
nist erworben hat, Orchesterdirigent ist und mehrere Vereine leitet, 
wünscht seine geizige Stellunz mit einer anderen zu vertinschen. Aufl 
Verlangen stehen Zeugwsse über Fähigkeiten, 0 wie moralischen 
Werth zur Ansicht. 

Adresse zu erfrugen hei der Redaction dieses Blattes, 


Werlag von Rartholſ Senff in Ceipzig. 


Brud von Arievrig Anträ in Leipzig. 


6, 19, Leipzig, 5. April. 1860. 


SIGNALE 


Muſikaliſche Welt. 


Achtzehnter Jahrgang. 








Verantwortlicher Rebacteur: Bartholf Genff. 


ährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den gangen Jahrgang 2 Xhlr,, bei 
ee ie gefendung dur die Poſt unter Krempband 3 Thlr. Infertiondge- 
bübren für Die Perlizelfe oder beren Raum 2 Aengrofhen. Ale Buch- und Muſitalien 
handlungen, Towie alle Poſtämter nehmen Beſtellnugen an. Zufenbungen werden unter 
der Möreffe der Reduction erbeten, 











Un den Verfaſſer des Nenjabrsbriefes. 


Sie werden fih aller Wahrfchelnitchfett nach wundern. mein Lieber, daß fh Ahnen 
erft jegt auf Ihren Druck- und Schreibehrlef antworte. allein diefe Berwunderung wird 
aufhören, wern ich Ahnen fage, daß ich erit aus dem Drudbriefe erfehen babe, daß der: 
ſelbe von Ihnen auch als Schreibebrief an mich abgeſandt worden if. Letzterer wird 
aber wieder muthmaßlich. bei Ihrer heillvfen Manter. ſtatl ſich der Poit zu bedienen, und 
geduldig auf den Abmarih des nächſten Brlefträgers, alfe höchſtens eine Stunde lang, 
au warten: dent eriten beiten Jungen auf der Strafe einen Groſchen und den Brief gu " 
geben. den gewöhnlichen Weg alles Fleiſches gegangen fein. Genug. den Schreibebrief 
Babe Ich nicht erbaftenz der Drucbrief kam aber erſt im Febrnar in meine Hände, du 
ich tn dem Leſezirkel für Die mufkalifchen Journalt der letzte Abonnent bin, mir auch 
gar nichts daraus mache, ob Ich die Blätter vierzehn Tage früber ober ſpäter bekomme. 
In derſelben Mappe lag auch die Nummer mit dem Briefe, den Herr A. Suttuer aus 
Paris an Sie geſchrieben hat. Er iſt offenbar ein netter Manu, aber er ſcheint einer 
von der neueren Schule zu fein, welche nicht allein munsirt und componirt, fondern and) 
mit Erbitterung fchriftſtellert, alſo traue ich ihm nicht recht. Gern hätte ih Cuch Bei— 
den gleich geantwortet, wenn nur nicht mein gewohnliches Februarrelßen nid überfallen 
hätte und zum Weberfluß mein Pudel Trank geworden wäre. Jeht find wir Beide mit 
Gottes Hülſe wieder geſund und Die friſche Märgluft ermuntert mich, Ihren und dem 
Herren in Paris zu antworten. Sein Sie zugleih fo gut, den Leipziger Herem. der dar 
vor ſteht, daß eritens das Blatt erſcheint und daß zweitens nichts Ungeböriges und Un— 
gewaſchenes hinelnkommt, ih melne Hertn Bartbolf Senf, zu bitten, daß er der Ge: 
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rechtigkeit wegen auch meinen Brief abdruckt. Sie aber tbun mir wohl den Geefallen 
und leſen ihm vorher noch einmaf durch. Wenn man immer nur Noten ſchreibt, wird 
man zulcßt in der Inkerpunction gang ſchwach und unächer, und verwechſelt Komma und 
Zenufelon, laͤßt auch wohl maudmal baide weg, Als ein alter Federiuchſer But Ihe 
day wohl vorber In Orduung bringen. 


Ghr ich aber anfange, muß ich mir der künfitigen Brieiſtellerei wegen noch Eines 
verbitten. Unterſtehen Zie Ach nicht mieder, mich noch einmal alte oder „ehrwürdige 
Tabafsnaſe zu namen! Was it Das für eine Ark, einen Geſanglehrer anredent! 
Glaubeun Sie vielleicht, dan Schnupfen bei den Damen empfichltt, oder dat Jedermann 
meiner Safe gfeich die Prije antjebt, bag Ste mir öffentlich ſolſchen Zchauptitel an den 
Kopf werien? Haben Sie nicht and die Doſe mit Gölzenleuchter utid Siinerns and 
ffenbach Immer in der Taiche? Hüten Sie ſich alſo, ſenit komme ib Ahnen nächſtens 
in Das Gebege und gebe Ahnen einen Titel, Den Sie gewiß nicht vor Ihren Namen 
ſchreibe werden. Nun zur Sache. 


Zu viet ich aus Ihrem Briefe erſehe, beklagen Sie ſich über Die Zunahme vernehme 
Lich der weiblichen Geſangvereine. und A, Sutiner. Der Andere aus Paris, giebt Ib— 
nen cr. ſchlägt aber Sälfämittet wor, um dem, was Ahr Beide hr einen Uebelſtand 
haltet. gründlich abzubelfen. It. Ste find noch frech genug, mich alter theſanglebrer, 
der Ihre hang von Lectionen gelebt und Damit etwas ürkleckliches gelvart bat, offen 
auguferdern, dem „Überbant nebmenden Aferlatientweren mufifaliſcher Damen entgegen 
zuwirken.“ Hobngelächter der Hölle! 


Ich läugne nicht, daß ich mich immer nur anf meinen Privatunterricht beſchränkt 
und nicmals mit der Bildung eines Geſangvereinee abgegeben babe, Abneigung gegen 
den Gbergefang und das Bereinewefen der Damen war aber wahrhaftig nicht Schuld 
daran. wie Ste gu glauben feinen. Aus Guren beiden Briefen erfehe ich indeifen, daß 
Ihr Beide die Hanpturſacht der Junabme von Atefangrereluen zwar abnt, aber dad 
nicht mit der nöthigen Klarbeit durchſchaut. „Mögen unfere jungen nud älteren Herren 
tie beruhen, cine Weſeſtſchaft durch geiſtige Unterbaltung Durch intkereſſente Geſpräche 
anzuregen und ſie werden ſehen, wie bald das Geklimper Im Hauſe auſboren. wie ſchuell 
bie Toͤchter ihre Probeſtnuden vergeiſen und Daheim, bei Bitter, Thee und Aſſeſſor biete 
ben werden,” ſchreibt A. Suttner, und Sie ſchildern außerdem noch mit gar berzbre⸗ 
chenden Werten die Lage des Aſſeſſers, der fein Gedichrbuch nicht anbringen und der 
Gelicbten nicht nabe genug kemmen kann. Daß cin alter Yurfebe, wie ich, doch Euch 
Beiden Me Wabrbett geigen muß! Glaubt mir, bätten dieſer ſchmachtende Aſſefſor und 
A. Suttuer's „gebankenträge uud redefanſe Männer” wirklich ordeutliche Hetraths⸗ 
gedauken, dann Hefe ſich wegen einiger Einſchränkung der Geſangrereine wit den 
Madchen ſchon unterbandeln. Ihr ſeht, ich gehöre nice au Den verſtockten Pedanten; 
aber co dit ja unter den Männern Alles nur eitel Spiegelſechterci. 


Schöne Redendarten und Jierereien genigen den beutigen practiſchen Mädchen nicht mehr, 
fir ſind ebenſo Flug wie Die Männer geworden und wollen gehelratbet fein; das it nad 
meiner Meinnug Des Pudels Kern. Iſt es nicht cu reiner Standal. wie es jcht In Def 
Welt unter den Männern zugeht? Wollen jungte Yente wirklich beiratben, ſo feben ve 
nicht zuerit dem Liebchen in div Augen nein, fie erkundigen fich bei vebensver ſicherungs⸗ 
anſtalten. Eiukommenſteuerdirection und Polizel, mas Ihr After. der Hetr Para, wohl al 
verzehren, reſpective mitzugeben bat. ſie fragen durch Die dritte sand den Gundarat auh, 
wie lange der tanftige Schwiegervater wohl noch zu leben babe, und ob er nicht etwa 
dem Merkalel aller Menſchlichkeit ſchon näher ſteht. ala ihm ſelber ſteb felu mug. Ber 
din dieſe Fragen af eine gujriedenftellenne Weils brantwortet, dann beginnen bie Hel⸗ 
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ralböcandldaten Lebe zu beucheln, flellen dem Mägdelein ſehnſüchtiz nach und broben 
mit Selbſtmord und Wahnfinm, wenn fie toren Yichesfenfzern bartnädig widerſteht. Und 
das find eigentlich immer noch die Beiten, denn fie beiratben doch wenigſtens. Die Mehr⸗ 
zahl der bemittelten jungen Leute befratbet aud Geiz und Bequemlichkeit gar nicht mehr, 
fondern lebt aus Abneigung, ſich ſelber Die geringite Entbehrung anfzuerlegen, von Ihren 
Meuten und Sehalten, vrincipiell In alter Junggeſellenſchaft. 


Mas follen Dagegen nun Die armen jungen Mäbchen Ihn? fie müſſen unftreitig ans 
dere Mänuer kennen Jernen, die immerlin chvas weniger Geld, aber dafür im Heiraths- 
punkte vernönfkijere und ſoualere Anſichten haben. Tazu And unter dem feierlichen und 
Rlanzenden Ansbängelhide ven Aupführungen der Werke eines J. S. Bad, Händel. 
Kaydn, Mozart, Mendelsſohn und R. Schumann die Sefangvereine da. Es iſt 
immer icon von Hauſe and ein anſtaͤndiger innger Mann. Der ſich Abends einem San 
gerkreiſe auſchließt, ſtatt im einer Kneipe Viſlard oder Karten zu ſpielen. Sagt doch 
mit Recht und Tteiſtun Das deutſche Versſein: Wo man fingt, da laſſe dich häuslich 
nieder, böſe Menſchen haben Feine Lieder!“ 


Folgen Ste mir im einen ſolchen Meinen und angenehmen Geſangverein. (ine 
freundliche Alte, Die Im jungen Jahren felber gefangen bat und jeht Teiblichen Unterricht 
giebt, ſoll ihn geitifter baben. Wr beitcht anfangs nur aus einem Kränzchen bibicher 
Mädchen von achtzehn bis zmangia Jahren, nnd nur Mufitiiüeke für weibliche Stimmen 
werden aufgeführt. Allmaͤhlich fühlen Ach die Mitglieder dabdnrch gelaugmeilt. Die Be: 
fanglehrerin ſchafft einige unſchuldige Donjänger berbei. und alebald finden fh auch 
angenehme Herren ans anderen Geſangvertinen ein, Leute and den mittleren Ständen, 
gebildet, jedoch ohne fonderfiches Vermgen. Die gute Mama befördert ein Finverftänd: 
niß der beiten Geſchlechter nicht im Mindeſten, aber die Munf felber iſt eine treffliche 
Gelegenbeitsmacherin und Freiwerberin. Nach vier Wochen iſt ein gewiſſer wobllauten⸗ 
der Bafiiit, der üchere Audſicht hat, Stodtgeridterath zu werden. im elterlichen Kaufe 
einer gewijſen folofingenden Bleudine cingeführt, umd wenn mid nicht ber Auſchein trägt, 


werden wir im Mat mit dem ganzen Vereine zum Polterabend ein Ständen bringen 
können. 


Wenn alſo gewiſſe alte und ſuperkluge Menſchen nur nicht gegen die Sefangvereine 
reden möchten. Was foll denn aus dem armen Mädchen werden, wenn Ihr ihnen das 
Bischen beiratbitiftende Vereinsnnfik abſchaffen wollt? Ibr babt Yefscabinette, Reſſour⸗ 
con, Bier- und Kaffeehäuſer, Billards, Reſtaurauts und Genbitereien, we Ihr jeden ber 
liebigen ging und Kunz ſprechen könnt; die Mädahen haben nichts, als Ihren Geſang— 
verein, denn auf die Tanzverguügungen können Sie doch nur in ken wenigen Winter 
monaten reinen. Möge Ihr alſo noch fo ſehr gegen die Emancipationsgelüſte der Frauen 
eingenommen fein, dergleichen angenehme Mittelpunkte der Geſellizkeit, an denen fie dad 
{m letzter Iuſtanz wieder mır Euch zw treffen, ſich dem eigenſüchtigen Masculiunm nr 
ber zu verbinden trachten, durfen ihnen uktmals verfämmert werden. Im Gegenteil 
werde {ch meinerſelts künftig alles thun. um fü viele junge Mädchen, ale nur möglich, 
anzuwerben. Es iſt heute fr die armen Dinger fo ſchwer, ongemeſſene und anftaͤndige 


Bekauntſchaften zu machen, daß tin ergrauter Mufikaut ſich mit einem Kuppelpelze wah⸗ 
ren Gotteslohn verdient. 


Zum Schluſſe aber, erlaube ich mir noch, Ibnen Beiden einigen Aufſchluß über 
mein perſönliches angenebmes Verhältniß zur gebildeten Damenwelt in mehreren Geſang⸗ 
vereinen zu geben. Iwar bin ich durch meine VLectionen obnebin in viele Familien eins 
geführt; alleın Die gemmithliche Hänslichkeit erſetzen einem alten Juuggejelleu und Lehrer 
nur die kleineren Singzirkel. Da gröhlt man feinen Het zweiten Bay. trinkt ein Täpe 
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hen Thee, ißt fein Butterbrod, pſaudert auf das aumutbigſte mit Leulſe, Bertha oder 
Friederieke, und gebt Abende halb nenn Ahr nach Hanſe, um ſich erbeitert auf das Chr 
zu legen. Aus diefer Burgen uud bündigen Nuseinanderfeßung wird Ahnen Beiden bof— 
fentlich einleuchten, daß Sie ſich weder zu Neujahr, noch zu einer anderen wärmeren 
Zeit des Jahres wegen Beſchränkung Der Geſangvereine und Des Mädchenſtandes fehrift: 
lich oder mindlid, zu wenden baben 
an Ihren uud der Redaction achtungsooll 
o rncbenen 


Muſitdirector Neffing. 





Parifer Skizzen. 


Die Woche bat uns zwei Novitäten gebracht und darunter die Jugendarbeit eined 
berübmten Compeſiteurs. „HD Urociate“ vom Meyerbeer, Das zweite Werk des dentſchen 
Tonſetzers, Das in Italien Erfolg batte, wie man fagt alle stelle ging, war für uns 
bier cin unbekanntes Werk, wie es auch in Dentſchland unbekaunt blieb. Meyerbeer 
wollte auch jet die Aufführnug nicht geſtatten, aber Hert Calzado beachtele diefes Ber— 
bot ebenſo wentg, als früher Die Einſprache Roſſini's in einer ähnlichen Angelegenbeit. 
Der Director der italieniſchen Oper erwiederte auf alle Vorſtellungen, daß cr ſein Gut 
nehnie, wo cr es finde, und eine in Paris unbekannte Dper von einem berübmten Mei— 
ſter wie Meyerbeer ſet nicht gu verachten und der Verfaſſer zu beſcheiden. Leider gab 
die erite Vorſtellung Dem vorfichtigen Maeſtro Recht, deun Die Aufnahme ift sine kalte 
gewejen. Das Trio im dritten Acte und der hübſche, aud in Teuiſchland bekanute 
und ſeiner Zeit ja bellebie Chor „Nel stlenzio fra l'orrore“ und einige andere Ruine 
mern wurden lebhaft beklatſcht, und zwar in Abweſenheit Der Claque von den fouveränen 
Händen des Publicums ſelbun. Meyerbeer ſchwor damals ned; auf dus Bert moſſini's, 
und dem italichiſchen Geſchmacke buldigend, verläugnets er un pochettino fin deutſches 
Weſen [eine deutſchen Lehrer, feine deutſche Kuuſt — aber doch nicht in dem Maße, daß 
er fein Licht der Harmonie und des Contrapunftes ganz inter den Scheffel tiellt. Der 
künftige Megerbeer lagt binter den Rouladen und Schablonenſormeln denn doch zuweilen 
hervot. Iſt er doch in dem Maße Meyerbeer, daß cine Pastorale aus ber „Wallfahrt 
nach Ploermel“ geradezu dieſer Oper entlehnt ſcheint. Man thut alſo in Deutſchland 
Untedt, wenn man den italieniſchen Meyerbeer ausſchlicßlich als ſervilen Nachahmer 
MRoſſinl's beurtheilt. 

„zn Deutjchland nahm man nie ſouderlich viel Notiz von dem italienijchen Meyer⸗ 
beer und dieſe Unkeuntniß verewigte manches Tiefe Urtheil. Gin Moffininner ſchlecht⸗ 
weg, wie etwa Mercadante. it Meverbeer nie gewefen. Er beſaß zu viel Selbſtkritik, 
als daß er wehl je mir Kofi im Fülle und Keckbeit der metodiſchen rfintung bitte 
metteifern mögen. Die Jtaltener vermerkten and gleich Die Mühſal feiner Melodien, fle 
fagten ſchon bei. Gmma von Resburg“. Maritro Meyerbeer componire im Wur⸗ 
zelfinne des Wortes. cr jepe Muſik zufammen. Er durfte Darm nicht, wie Roſſini in 
dieſer Zeit doch nech zethan, das Reueſte and Reizendfte ſeiner Tpern {m ſühßen Solo— 
aeſange erſtreben, obgleich er andererſeits um ſo forgfamer bemüht war, den Schein dee 
Roffinlanıne du wahren und die beliebten Formen äußerlich getreu abgufiatiben. Wenn 
user ber urfpränglice Friſche Die Water feblte, fo konnte er dafür die Enſemble ⸗ 
— mit allerlei wohl ausgedachter geinbeit der Inſtrumentation, der Harmonie, det 

ſchen Ausdrudes (hmüsen, worin ihm Roſſtni damals noch nicht gleid) kau. Schon 
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bu. Smma von Resburg“ lugt bier nun Dort eine Toncharacteriſtik berver, die man 
ſofort als Meyerbeeriſch im Sinne des „,Wobert' und der Hugenotten“ erfennt. 
Die Gegner Reſſini's In Itallen verfuchten darum fogar eine Weile den Dentfchejtar 
tiener ale Paricibauvt witer Den Italichier zu ſiellen.“ 

So ſchreibt W. H. Miebl in feiner neuen Felge munfalifcher Characterköpfe, und 
wir fihren dieſt Stelle um fo lieber an. als ſie cinen Begriff ven der ſicheren und Rome 
zeichuenden Weiſe giebt, wie der mufkaliſche Gulturbiſtoriker Die Kritik handhabt. Man 
mag fil aut pelitiſcheut nad ybilofevbiihen Gebiete von dieſem eiſtreſſen und elegan 
ten Schriftlleller kreunen, aber wir ſprechen doch unſere Freude an Ten gelungenen mid 
verdienſtlichen Leiſtungen dieſes Schriftitellers aus amd laſſen mamentfich dam ermiten 
Sinne, dem edlen Kunſtgeſchmacke Gerebtigleit widerjahren, die ſich in ſeinen Bekträgen 
zur Geſchichte der Muſik überall befunden, 

Von der jedenfaſſo biſtoriſch intereſſanten Vorſtellung im italicniſchen Tbeater müs 
gen mir den weiten Weg ins lvriſche Theater gehen, um au Semet's Gil Bias’ me 
fere Schuldigfeit zu tbun. Das Sipen in Liefer Tver nach dem weiten Gange iR ung 
eben fo hart geweſen. als dieſer. Das Hr wieder einnraf ein Bublen mit der Geſchmacks- 
verderbtheit und der Flachheit des Theaterpublicums, wie wir feitens Bir großen Mehr 
aabl der frauzönichen Kompontſten fo häufig zu beklagen baben. Der Schik des (doch 
noch jungen Kommofitenrö wetteifert mit dem Schi der Librettiſten und Beide machen 
ſich den Pnublicum verftändlich durch Trivialität, niedrige Komik und jene ſanglichen 
Plattituben, welche dem lieben Janbagel und dem lorettenbaften Geſchmack der bei Ros 
manzen und beim Chanſon grongezugenen Dämchen cin joli um Das andere entloden, 
Die Komit in diefer Oper beitebt durchgehende In burleafın Gegenſaͤßen, welche einem 
berviſchen Antaufe eine ironlſche Auflöfung folgen läßt — oder in einer Melrdie derber 
Grſindung, deren chemeinbeit durch mufikatiſchen Flitter und Tand bedeckt wird. Ma— 
dame Ugalde iſt anch die rechte Sängerin für dieſes Zeug. Jure kecke, prepecante Weiſe, 
die meckerude Stimme, das virtuoſe. kokelte Weſen, dieſer Vortrag Der alles wagt, um 
Gffert zu machen, ohne ſich durch öfteres Dancbengreifen ine machen zu laſſen — die 
ganze Erſcheinung dieſer Dame paßt fo ſehr zu dieſer Rolle und zum dieſer Mafitk, daß 
wir das Gefallen, welches fie erregt, fehr gut begreifen. Aber der I— mag doch in 
Pie ganze Wirthſchaft ſchlagen. 

Im heutigen Gouſervatoriumbtoncerte ſpielie Kömpel ans Hannever Die Sefangse 
feene von Spohr, und ſowobſ der Spieler ala auch die Tondichtnng des deuticen Mur 
fiterd fanden Die freuudlichtte Aufnahme jdei dem gewäblten Publicum. Kömpel hat ſich 
raſch eine hervorragende Stellung bier erworben, und feine Freude Darüber mag nicht 
wenig durch das Bewußtſein geheben werden, daß er din Werken ſeines edlen Meiſters 
im Concertſaale, In den Quariettzirteln, wie im Salon bei den Pariſern Gingang ver- 
(haft hat, 

A. Euttner. 








Wiener Skizzen. 


Die Munkfluth gebt bad in Wien, In jerer Mode drängen ſich mehrere mufitar 
liſche Greigniffe zuſammen, Die ein gröfered Imtereffe in Anſpruch nehmen und bie der 
geioifjenbarte Verichterſtatter wicht unbeſprochen vorſibergehen baffen darf. Wir erinnern 
uns lange feiner jo durchaus muñkaliſchene Epoche. wie Die gegenwaͤrtige, in der claſnſche 
und romantiſche Concettmuſit, Virtuoſenmuſik, Oper, Oratorium und Operette ah un 
ausgeſetzt die Hand reihen, in der ale möglichen Vereine mwettsifen, um Gutes und 
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Tüchtiges zu Tage fürderm Auch glauben wir, daß in Reiner andern Stadt eine ſolche 
mufikaliſche Verdauungsfählgkeit berricht, wie in dem lieben Wien. 

Gine ganze Rebe alltäglicher Concerte bet Seite laſſend artifen wir fofort gu der 
Aufführung Des „Jerack von Egpoten” von Bündel, der im Tpentbeater von den Kuhtite 
lern der philbarmoniſchen Boncrte im Verein nit der Siugacadremie um Die Mittagszeit 
eines ſchönen Frühlingsſonntags producirt wurde. Die ganz alte Schule batte Ach auf 
cin mit ausgezeichneten Kräſten gegebenes Werk Händels geſreut, und ſelbſt die Rene 
ven, welche den Kinderſchuben Der ſeichten Muſik entwachſen ft, ſegten ihren Siun zu— 
recht zur Anfnahnie eined Werkes, in dem Kraft und Mark ud ſtraffe Form Erſatz bie 
ten müſſen fr mangelnde Romantik und andere neue Sachen, die man ungern vermlüt 
in der Mitte des 19. Jahrhunderts. Und fo üble deun der alte gewaltige Händel mit 
tönendene Tritt durch Das felchen Bunjtes ungewehnte Haus nud ſchüttelte Die Locken ſei— 
uer Allenge-Perücke. Aber nur zu bald kounte der unbefangene Beobachter wahrnehmen, 
daß ſelbſt Die beiten Vorſäße in Bezug auf die Anerkennung ter Vorzüge Kändel'ſcher 
Muñt nicht ſchwaukend wurden (denn wer würde es wagen, Die Gröfe Händel's anzu⸗ 
zweifeln ?). aber in der Langweile laugſam verſickerten. Mögen Andere mit gewundenen 
Phrafen Die fatale Thatſache zu vertuſchen oder zu umbüllen ſuchen; wir müſſen Der 
Wahrheit Die Ebre geben und geſteben, daß fih das Bublicum auf sine graudieſe Meile 
eunuvirte. Das Berallete in der Form namentlich ter Arten machte ſich mehr geltend, 
ala die Gediegenbeit und der innere Kern. Uns drängte ſich entlihieden Die Idee auf, 
daß dire bicfige Puolleum weht einzelne Theile ans ſolchen älteren Werken gern anhört 
und würdigt, daß aber ein Ganzte von der Länge des „Sera In Syiwton” bier hr 
noch auf Tuldung technen dürfe, Tie Aufführung war eine ſehr tüchtige. Ramentlich 
in die Leiſtung der Singacademie unter der Tirection Stegmavers herrerzubeben. Die 
erſten Krärte bes Operntheaters löſten die ſchwierige Aufgabe der Soloſtinimen nur zu 
Theil gut. Der alte Herr verlangt etwas viel von der menſchlichen Stimme. 

Mit welch anderer innerer Befriedigung wurde Dagenen COffenbach's berfibmte Ines 
rette „Owbens in der Unterwelt” anfgenemmen, die im Kartibester prachtvoll ausge⸗ 
ſtattet in Scent ging! Da war wohl and) fein enthnfiaftiſcher Beifall zu bemerken, wie 
er be dem Südländer üblich iſt, wenn er ſich tüchtig amüſirt; aber die tiefe Vefrtedi— 
gung glängte auf allen Gheſichtern. Sat Tifenbach mit ſeiner Muſik dieſen Erfolg er— 
rungen, der in Wien förmlich Stadtgeſpräch wurde? Ach nein. Die Muſik Offenbach's 
iſt wohl munter, zuweilen characteriftiſch, felten humoriſtiſch; aber Me Ausſtattung, die 
Decorationen! Welche Pracht! Und dann Die vielen, mitunter wirklich gauz guten Zpäße. 
Man denke ſich nur die lange Geſtalt Neſtroy's ala Juviter, der ſich in eine Allege ver 
wandelt, um eine Schöne zu betbören. Nud Dabet fliegen Wipe und blingelnde „jweis 
deutigkeiten umber, dag die Leute Augen und Obren fortwährend weit offen halten müſ⸗ 
fon. um nur ja nichts zu verſäumen oder zu überſeben ven den vielen Anzüglichkeiten. 
habſchen Frauencoftämen und andern Moralitäten einer Im vollen Verfall beündlichen Mär“ 
ierwelt. In Paris ſoll die Geſchichte feiner, aber anch weit rafünirter gegeben werden. 
Das Coſtüm iſt Dort nicht fo reich wie in Wien, aber bei den Frauen ſpärlicher. In 
Per franzdſchen Hauptitadt pflegt man ſich im dieſer Hinücht mit dem allerwenigſten zu 
vergnũgen. Durch den Wiener Dialert verliert das Gauze jedenfalls an Zierlichkeil; Dar 
für mag «6 manches an derber Komik gewinnen. Der muſikaliſche Thril IR der ſchwächſte. 
Van fpricht faum von ihm, wird Dagegen nicht müde, ſich von den ſchlechten Wipen der 
Götter gu erzaͤhlen. Ginc Acbnlichfeit muß Die Wiener Anffähreng mit ter !Partier bar 
ben. An beiden Drten ift der Geſang als folder fhanderhaft. Die Stimmen glänzen 
durch ihre Abmwefenheit ; aber man hört mit Vergnügen dieſes Kräben au. Mebrigen® 


et mit dem Orpheus ein riefiges Geſchaft. Das Haus iſt alle Abende ande 
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Schliejlic muß noch das Foucert des FF. Kammervlrtuoſen Herrn Leop. von Mever 
ermäfnt werben. Diefer größte VPoltaſpieler der Gegenwart fragt nichts nach allen Preis 
len. welche Die Kritik anf ihn abſchleüt. Lächelnd verſammelt er ein eben fo zahlreichen 
als gewäblles Publicum, trägt einige Gempoftienen eigener Fabrik mit entzũde uder Nen⸗ 
chalaure vor und erntet dafür nugemeſſenen Beifa!! derer, welchen Die Duft auvſchlleß⸗ 
tich fs dle Belebung der Beinmuskeln geelanet erſcheint. Herr v. Meiner feier Polfa, 
wie Demoſthenes gegen Phitipp ſpricht, wie Leouidae jur's Raterland ſtirbt, wie Ravbael 
Madennen malt, wie Herr Thouvenel Dereſchen fhreibt, wie Victor Emannel aunexirt. 
Kurz. Herrn von Meyers Spiel iſt das höchſte — in feiner Art. 


Zwanzigſtes und letztes Abonnementconcert in Leipzig 


im Baale des Gewandhauftäe. Tennerflag den 29 Marz IA60, 





Erſter Theil: Zutte won Ich, Seb. Rad — Arie aus tem Dratorinm „Der Meine von 
Brorg Arietr. Handel, gefungen son Fraulein Ion Tannemamn, uverture zur Drex „Ävbiger 
nia in Aufie“ von Spriffepn yon Mich -—- Motette von Anfepb Buron. — Trie für Nianeſerte, 
Bioline une Vieloucelt gen, vom Wolfgang Amareus Metart vorgetragen ven Ardırlan Louift 


Hanffe une ten Herren Gencersmeifter F. Darin und Kapellmeiſter 3. Ric — Zweiter Theit: 
Zinfenie to, 5, Cmoll) von Lurwig van Becthoven 





Mit dem obbemerkten zwanzigſten Gewandbauéconcerte bat ung unſere diesjäbrige 
Salfen den Schridegrufi geſendet, haben und unſere mufikaliſchen Winterfreuden Balet 
geſagt. Nückblickend auf dieſe abgeſchloſſent Eveche unfune entlichen Munklebent, 
tönnen wir nicht andere als erkenutlich fein für vielſaches Geauſireiche, Das gue gebeten 
wurde, jür manche Zimare der Gebobenbelt und küufileriſchen Andacht. berbrigegangen 
ſowohl ans bin zur Anfführnug gewäblten Knuſtwerken au fich, ats auch ans der Art 
und Weiſe, wie dieſe zur Darkelluug gelangten. In fo weit nun unlericheidet ſich die 
diedjaͤhrige Zalfen nicht weſentlich von Dat vielen ihrer Worgängeriunen; wobt aber 
datiu, daß von ihr ans ſich ein Wendepunkt in niſeren muſikatiſchen Geſchicken Datirt, 
der möglicherweiſe ſehr ſoſgenſchwer ſein kaun mad der wenigſtens une nicht mit gleicher 
Sicherheit und Rube wie früher Der Jukunft entgegenblicken Jäßt. Ga iſt leicht zu er⸗ 
rathen. daß wir auf den Wegtzang unſeres hochverebrten Gapellmeiltere Müeß bintenten, 
der in dem gegenwärtigen Goncerte ſeine leßte Amtsrllicht bier in Leipzig rerrichtete. 
Werden wir zukünftig einen binreichenden Erſatz für ihn erbalten? Werden wir im eis 
nem Rachfolger einen Bann erblicken, der, abgerechnet dir Dirigentenfähigfiit und Vor— 
züglichteit, mit gleicher Reinbeit der künftleriſchen Geſinnung Dem Gewandbausorcheſter 
vorſteht, ber mit gleicher Conſequenz die Pfade der wahren md ächten Kunſt wandelt, 
und Der mit gleichem Manncemuth allen Einflüſſen fih cutzgegenitemmt. Die unlauterer 
Ghraciy und wahnwißziger 6Geſchmacks-Anarchl omns beutzutagt Über Der cdeln Mufea ber— 
anfbefhwören? — Doch alles dies „ruht iu den Schreſßit der unſterblichen ötter!“ 
Hoffen wir Das Veſte und barren wir des Kommenden mit Ergrbuug! — Judem wir 
uns nun wieder dem Autgang unſerer Veſvrechung. dem zwanzigſten Mewandbaustontert, 
zuweuden müſſen wir zuvörderſt der Tratlen gedenken. welche, neben ben elehen anderen 
Beweiſen son Verehrung und Juntigung, die Gert Dr. Rep in ter lehten Zeit errabren 
bat, dem ſcheidenden Meifter Lei feiner Abſchitdefunction bereitet wurde. 3 Lücte 
tionepult war nicht allein mit Yorbeerfrängen und Gnirlanden geſchmüdckt, fentern va lag auch 
auf demſelben cin flberner, ſchoͤngearbeiteter Zaftited, Der ven einer Jabl von Kopandı 
hans⸗Abonnenten ale Andenken geboten wurde. Sobald der Meiſter zum Dirigiren vor 
trat, empfing ihn das geſammte Publicum mit unendlichen Applaus, und iu dieſen fiel 
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das Drcheiter mit dreimaligem rauſchenden Tuſch ein. Nochmals zum Schluſt des Eon- 
certes. als Herr Dr. Nietz ſeine Abſchiedeverbeugung machte, Änßerte ch die Theilnabme 
der ganzen Verſammlung Fr {ba Durch nicht endenwollende Lebehbochrufe amd durch reiche 
Blumenſpenden. — Um nan endlich au Den eigentlich mufikaliſchen Vorkommniſſen dee 
Goncerted überzugeben, ſo itt, wie man ſchon and dem eben mitgetheilten Prvgramm er» 
ſiebt, dies auch In Beziehung anf Wahl und Zuſammeuſtelluug feins von gewöhnlichem 
Zchlage geweſen und patzte in feiner Gedlegenheit fo vecht zu dem abgebenden Treheſter⸗ 
ef. dem eo wohl wie wur Wenigen eruſt iſt mit der Deviſe des Gewandſeaudſaales: 
„Res severa verum gaudinm!" Die manuhafte, ebrenieſte Suite von Bach wurde 
praͤchtig gefoiett und war ein befender& fendytander Punkt in ibrer Ausführung das 
„Air“ ſũc Bieline ſolo, weldhes von Herrn Gonerttmellter David wit entzückendem Aus— 
druck geſpielt wurde, Glelch Die beiden anderen Orcheſterſtückt hier anſchließend, könuen 
wir die Wiedergabe der hoheltlichen Iphigenieu-Ouvertüre nur eine ausgezeichnete neu— 
wen, and die über Alles herrliche moll-Sinfonte wurde fe ſchwungvoll und dabei fo 
makelles executirt, 019 habe ſich das Orcheſter vergenemmen, feinem fiheidenden Leiter 
noch cin rechtes nad ächtes Bild feiner Dortsifflichteit als Erinnerung In Me Seite zu 
prägen. — Die Haudu'ſche Motette ging ebenfale ferm und präcis und machte demngach 
eine vortreffliche Wirkung. — Um das aumuthreiche Mozart'ſche Trio machten ſich alle 
drei Audfübrende gleichmäßig verdient: fe ſpielten mit Feinheit, Friſche und Sorgſamkeit. 
Lie Meſſias-Arie zählt zu Fräulein Dauuemaun's erquidficheren Leiſtungen; denn 
nicht allein, daß die Stimme der Dame ſich ungeſtört in ihrer ganzen Klaugſchöubeit 
entfalten fonnte — was die günſtige Yage Der Arie mit fh bringt — and gewahrten 
wir mebr Empfindung und Scattirug, als fir ms meiſt ſouſt zu bieten vermochle. 
D. N. 








Sechzehn polniſche Lieder 
von Witwicki, Zatesfi, Mictirwitz ıc. 
für eine Singſtimme mit Begleitung dee Planeforte 
componirt von 
Tr. Chopin. 
In dentfcher Bearbeitung von Ferd. Gumbert. 
Op. 74. Pr. compl. 24 Thir. 
Verlag von Schiefinger in Berlin. 


Vieleicht zum letzten Mafe haben wir Aber cin neu erſchienenes Werk von Gberin 
zu jprechen! Wehmuth und Luſt beſchleicht uns zugleich: Denn mit dem Todten ſiud ji 
auch fo viele Idern begraben, die feine Freunde unter des Meiſters improvifirenden air 
ven am Glavier bewundernd hörten nad au deren Notirung Ne ihm mit Ausſicht auf Ge— 
wäbrung überredeten; fodann aber tt es dag vorliegende Werk felber, das une durch 
feine Gigeuthümlichkeit und Schöubeit erfreut. 

Ga find uns unter Tauſenden der verflebenen Volfsgefinge auch eine Anzahl polni- 
ſcher vorgefommen; die muſikaliſche Phuſiognomle dieſer Melodien ſtimmt mit derjenigen 
der Chopin'ſchen Leber überein. Es waltet bier aber gleichzeitig ein Chopiu'ſchet Ba 
millent Pas, der uns augenehm frappirend berührt; wir hören in den Liedern Geiſt voll 
felnem Weit. Wenn der verehrte Meiſter in feinen Salontängen fih mit dem Franzofi 
(der, mit dem Weſen jeiner zweiten Heimath verſchmolz., wenn er in feinen Walzern und 
Magura) der elegante Pole im Partſer Salon war: fo in er im dieſen Kiedern bad 








Signale. 225 








echte Polenkind im Voltsgewande, er fingt fie auf dem ſchmerzlich-Aeliebten Boden feines 
Vaterlandee. Sind de auch etfiche biefer Kleber im volniſchen Volke populaͤr gewor: 
den — „in Hätte und Palaſt,“ wie Der won der Chovin’fhhen Famklie zur Herausgabe 
erwäßlte Fontana, ein Freund bes Verewigten, jagt. 

Dit dem reizend⸗ naiven Volkstone paart ſich bier Das reine und tiefe Gefübl Gbo— 
pind; wie innig, unbeſangen und volkékindlich fein Gemürh empfinden konnte, zeigen bier 
einige der leichteſten Lieder, Die nur fo bingeträllert find nnd reines Meloditnwergnügen 
zu fein ſcheinen, Die aber doch Herzblhut euthalten. Audere Lieder atemen eine fo tiefe 
Melaucholie In ihren einfachen, rübrenden und doch is erigiueſlen Metedien, daß man 
trauernd in fich ſelbſt verſunken zuhört. Etliche Nummern wollen wicht den rechten Bin: 
drnck machen, deſſen ſie wabrſcheinlich im Urtert fähig ſind; ber deutſche Bearbeiter, Herr 
Gumbert, konnte unmöglich alle polniſchen Texte im Deutſchen gleich vaſſend zu den Nor 
ten und den Melodienrhytbmen machen; iſt Ibm doch dafür jo manches Audere gelungen. 
das er gut fangbar und treu wiederzugeben verftand. 

Fit weht gu erwarten, Daß eine Herausgabe diefer Melodien für Klavier allein 
erfolgts He ind recht von Der Ark, auch ale ungeſungent Lieder au erfreuen — vielleicht 
nur mit elulgen Ansnabmen. Ich habe bie Beſtätigung dieſer Meinung an mir und 
Andern erfahren, bevor noch dieſe Lieder in Druck gegeben waren, als mic cin polniſcher 
Fremd, (der Chopin und Fontana nahe Hand), einige der Melodien verfriefte. Gh: 
vin's Lieder laſſen ſich leicht und ſchwer fingen, mie man cs nimmt. Die Diefodien fine 
nämlich wegen ihrer Eigeuthümlichkeit nicht alle gleich fertig vem Blatt zu ſingen; die 
Wendungen, Intervalle und Harmonien, fo einfach ſie ind, weichen doch vom Gewähus 
lichen ab. Hat man fie aber ein bie drei Male geſungen, bat die Keble Die Intonattone: 
Tritte elumal durchgemacht, ſo flieüt Alles leicht dabin, man alaubt die Lieder hundert 
Mal geſungen zu haben. Die Begleitnugen find den ähnlich: vinrach, doch eigenartig. 

Se tigen wir der fingenden Welt die Ghopin'ſchen Lieder an's Herz! Tiefere wie 
mittlere Stimmen ſiuden etwas für ſich, Die Höbe ih ſehr mäßig zur Auwendung ger 
bracht — ſo haben ſie denn cin großes Publicum für fih, das wir ibhnen auch münjcen. 








Lied ohne Worte für Pianoforte 
eemponirt vo 


Alfred Jaell. 
Or. 34. Pr. 10 Nor. 


Verlag von Bartbelf Senff in Reippig. 


Ber kennt sche Die Mächtigen @lfictsmomente, wo alles Kühlen und Denfen fih in 
leichte Dafeinsfreude aufldiet, wo das Gemitb wie Im kimmelblauen Aetber fhwimmt, 
wo man Aid in ſorgloſer Stimmung unter Blumen niederläht und die Welt umber Bei: 
ter anfächelnd fagt: ich liebe dich! — Gin ſolches Liebesgeſtändniß in Türen iſt Jaell's 
„Ried ohne Worte” — man fann Ihm immerhin auch eine beftimmmtere Adreſſe geben, ale 
die ganze Welt iſt; aber Niemand in der Wett wird die Melodie mit Broteſt zurückwei- 
in, es müßte denn ein ſauertdpftſcher O:rctapenpeltgiit ſein. der ein H im Baſſt denuncirt. 
weil ed cin zu intimes Verhältniß mit einen Melobietone oben bat. Wir ſchlũrfen dieſe 
Melodie wie ein Glas kübler Limonade in ſchwüler Sommerzeit, fe iſt uns wie cine an— 
muthige Begegnung auf eleganter Promenade. Aber auch Die Clavierſehrer werden das 
anferncheloie Impromvtn mit freundtichen Augen anfehn: denn 6 ſtebt ja Fingerfag da 
und zwar über shner Vegleltung, die den Schelaren übt und deren gutca Adımen dar 
Preis für din Genuß der oben ftchenden {AB lächelnden Melodie iſt. 





Durnnd Moll 


X Leipzig. Herr Cabelſmeiſter Jul Meg, Ber mie un verlatſen bat und in 
Tresben bereite in fohnen nenen Wirhntysfreie getreten iſt, empüng in den lehten Tagen 
noch zahlreiche Beweiſe ven Verehrung nd Anhinafthleit. Tas onſeroatoriun art, Dem 
ſcheitzuden Lebret zu Ebren am Abend Deo 28, Mär cine muſikgliiihe Auffüheunn were 
amtaftet, an deren Schlniſe die Schüler und Schülerinnen ihrem Weliter ein wertbachie 
Geſchent überreichen. Jur Auffübrnug kamen mr Werke von Mich und zwar: Ortartett 
für Mineritinmen „Moramtat”, vorgetragen non Den Schulern' des Genicivate iume. 
— Eomate für Blavier, Co. 17. Amoll, vorgetragen ven Dar Irbn, F. Barıntt aus 
Konten. — Drei Licder jür Sevranu, vorgetragen ven Aranlein Pravie Vüſchſeus aus 
refeld. — Goncert fir vie Violiue, Tr. Gidur, erſter Satz. vorzeitragen von bern 
Fricdrich Hegar ana Baſſel. — Quarieite für gemiſchten Ebor. In 67, theu⸗ 
re6 Bettedwort” , 2) „Wie cin waſſerreicher Garten“, vergebragen cm Ben hũlerin⸗ 
men und Echfilern des Konſervateriums. — In dir ſpälern Abendſrunten defſelben Yan 
ger brachten die Mitglleder der Singarademie ibrem Tıirigenten ein Abſchiedeſtautchen 
und überreichten clc geldene Ubr neln Kette. Tie, Mitglieder des Su antbanserde 
ſiers verehrten einen ſilbernen Pocah, eine Auzahl Kunſtfreunde einen ſilbernen Zartire 
ef. fm. Auf dem Vabnhof ſang der Maͤnnergeſangyerein dem berehrten Küntler 
am 20. Mir Abends dar lehten Scheidegruſt. 


















Mufitalifhe Abeudunterbattung den Genfernateriumse für Muſit, 
Freitag denn Mär: Quartett für Etreibinitramente von 3. Haun. Bar. kab. Xh, 











Ro, 3 der Prürs'ſchen Mronabe) - Ballade Hr eine Mia wit Begleitung des 
Planoferte ven GEhrittian Fredertt nit Hörnemanu (Schüler der An'ſtalten — Erſtee 
Trie fr Planvierte, Kioline und Rioloucell von Robert Goldbech. Op. s0, Ghaconne 


it Variationen tür cute Biolinc allein ven I— S. Bu, 


Kirhenmnfit. Au der Ihemmatirche anı 31. Maͤrz Nachmittag dalb 2 Ubr Do 
tere: „Bro ind die Wogen und braufen.” von Richter. „Zule. was betrübit du 
Dich. von Rieß. Am 1. April Nachmitiag um 2 Ahr: „Enpfſindaugen am Strabe 
Zehn,” Paſſionemunik von Sünde Am 4. Arril Nachmittag um 2 Uber: Schlußchot 
Ans Dem „.linde dia Berchten,” von Schicht. Am 5. April Nachmittag um 2 br: 
Siche Bas in Gottes Laum,“ von Homillud. 


Der Riedel'ſche Verein führte am Seuntag in dev Thomaskirche Die „Missa 
solemmis““ ven Veetboven anf. 


Ever im Monat März: 3. Mine Die luftigen Weiber von Hindier. sen Norlal 
Frau Flutbe Frau Bildern als Sattel) — 4 Dir. Der Poftillen von Venjite 
menu. von Arm. — 6. März, Ton Juan. ven Mozart. N.oma an Min. Sand 
selling. von Marichner. — 13. Dir. Zunta Ebiara, von Ernit Perzog zu Gotha. — 
18. Dir. Ter Freiſchüß, von 6. M. v. Weber. 21. Mär. Tie hurigen Weibet von 
“Rindfer, von Nicolai. — 20, März. Yobengeu, von N, Wagner. — 31. Min. Ties 
Sans 17 zu verkaufen. von Pentenrieder. Im Ghanzen 8 Tpern in 10 Beritellungen, 


Im Gonfernatorium der Mufit beginnt nt, Oſtern cin neuer nterrichtes 
turſus und Donnerſtag den 12. April findet die regelmäßige halbjaährige Prüſuug und 
Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen jtatt, 


Herr von Bernutb iR vom Dünnergefangrereln an Rich“ Stelle als Dirigent 
erwäßlt worden. ebenſo hat Die Singatadenle deufelben als interimittticen Keiter bis 
ur Änkunft des nein Gapeimiiftere der Gewandbauderncerte gewonuen. 


Herr Heinrich Bebr iſt von Roſtoch au ums übergeiedelt und wird bie zut 
Uebernahmt Der Direction dis Theaters iu Arena unſer wiükemmener art iein. Am 
Charftellag werden wie den trefflichen Künſtler in der Bach'ſchen Paffienemafit hören. 


J % Die Aufſtellung des Weberdenkmald in Dresden wird im Sepaem 
Eon erfelgen, an der Stille der Zwingerrromenaden am Hoſtheater, wo es ſeinen Plaß 
welch nun bat man met der Kumdantentiring dDed Denkmtals begonnen, Div Sftatue. 
nd k n zum räflic; Einfiedet'fchen Hüttenwerke Lauchhammer gegeifen merden lit, ber 
findet fi bereits unter dem Händen des Gifeleure, 
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* Dresden. Im Palmfenntageroneert fam die neunte Sinfonie von Beethoven 
und Doris „Requiem“ zur Aufführung, Mit der Dirertien der neunten Siufonie traf 
zugleich Sur H fcapeſlmeiſter Jul. Rich ſclue Auction als Machfolger Meiſñgers an, 
Die Auffährung war glänzend. Meg warte bein riheinen an dem Tirigentenvalt von 
dem Aberfüfften Hauſe“raufchend onwinnger Mozarts „Neuen“ Pirigirte Hert Hofta— 
pillmeilter Rrebt. — Am 20. März aab Fräulein M etita Alvalcben bie Julle in 
Helini’s „Montecht und Bayalıti“ als eriten theatratiichen Berſuch. Der Erfotg war 
ein durchaus befriedigender und ermunleruugewerthber; die junge Sängerin keipt eine 
friſche und namenttih in der höbrren Yızc angenehm Hoxeselle, klare Stimme Die fuͤr 
die Anſpracht der Pianos cinen ſebr bübſchen Schmelz, twcichnteidigkeit für die Goleras 
tur und reine Jutonation erwies;z Me Gejangsausfübrnug war vun jebinawirtber wu: 
ſikaliſcher Corrdetheit und Sanberkeit und zeigte pen fletüigen und, gewiſſenbaften Str 
Men, — Der Pianist Herr Treiber ano Graß Ten ſich im Hoftbeater hören, er 
ſpieſte das Contert in Emoll von Ghorin und cine . Trillex-ls tude“ don Willmers; ce 
ite Ibm Talent und Fertigkeit nicht abzufpreden, Geſchmack aber verrärb wenigſtené der 
Vortrag einer Triller-Etude von Wiilmers nicht. 

% Berlin. Die Dyer „WBeibertreue oder Kaifer Kentad, vor Weinsberg von 
Guſtav Zehmidt ging im Oypernbaufe am Freltag In Scent. Tie Muſik bietet viel Hübe 
fihes, ermudet aber dadurch, daß der Componiſt den gefamniten Text eomronirt bat. ebns 
ſich recitaltüiſchtr Formen zu bedienen. Die Figuren und Situatienen, Die Der Ver— 
faſſer des Libretlo zu Hülfe geuemmen wm den Gegenſtau? bübneugemäß zurecht zu mas 
cheln, ſetlen glemlich abgenuht und trirtaf ſein. Die gefammte titcratiſche Entwickelung 
der letzten funſzig Jahre, heißt es in der Nationalzeitung, in an dieſem Text mit ſeinen 
altjränkiſchen Schuſter· and Schneider · Hnmor fenrlos verübergezangen. — Am 31. Mi; 
bat die itatieiſche Oper Im Victorialbeater ibre Beritellingen mit einem Petpourri ber 
beliedteiten Scencu aus verſchiedenen Cvurn beſchloffen und iſt zu ſoche Vorſtellnngen nad) 
Hamburg abgereiit. Der Primadonna Fräulein Artot wurden glänzende Suldigungen 
au bel, nad Der_Vorfelung erbieit fie In Ihrem Hotel neh cin Ständchen. — Frau 
Biürber Mey aus Dresden wirkte am verigen Senutag bier in cintr Arffübrung ven 
Händeld Meſſſas“ in Der Singacademit mit md begab fich am Folgenten Tagt au kinem 
aitſpiel nach Gotha. — Ge it Ausſicht vorhanten daß die Tänzerin Fräulein Fride-, 
berg für die Königl. Bühne gewonnen wird. im Petereburg iſt Melelbe Dis jept anf 
jäbrlich vier Monate engagirt. — Signera Verita will, wir es ſcheint, ibre Nenten in 
Berlin verzehren, fie bat Tür 1690 Thaler eine Wobnung In der Bittoriauraße gemicthet. 

X Gine Örinnerungsfeleran Spohr bat Herr Coucertmeiſter Hubert Mies 
am 1, Aprik im Goncerifaale des Opernhauſes zu Berlin veranitaltet, Me vor einem ein 
geladenen Aubörerfreis eine Reihe von Werken des deutſchen Meiſters in gelungener Aus- 
führung darbot. Herr Mes ſelbſt fplelte das zwölfte Bielinconsert feines Vchrerd, den 
Schluß machte Spohrs Cmoti-Sinfenie. 

* Wien Fran BfHlagh ſchled anf längere Jeit wen Sofenerutberter. um 
noch für eine Saiſun zurückzukehten. Sie acht nach London. An Bemübungen. fie für 
Wien zu erbalten, hat es nicht gefehlt. vorſänſig And ſie aber als geſcheitert zu betrach⸗ 
ten. — Auch Der fang ausdauernde Salt verr GKrinſminger bat von Wiener Bub- 
licum in der für ibn weniger günſtigen Partie Des (Fteagar in Halepy's, Jüdin“ Ab. 
ſchied genommen. Mehrere Scheipefränse wurten ibm angemorfen. — In Der am 1. April 
abgelaufenen deutſchen Saiſon wurden im Sofererntbeater im Ganzen 248 Vorſtellung eu 
gegeben. darunter befanden fih 183 Dpern⸗ und 65 Ball PBeritellungen, An den 193 

dernabenden famen 39 verfchiedene Opern von 22 Gomponiſten zur Darſtellung. 
or * Man fcreibt nnd and Difielrorf: Bei gedrängt volem Saale gab am 
25. Mär der neue Männergeſaugverein Contordia“ fein erited Concert und Befriedigte 
Pic Erwartungen des Publlcums vellſtändig, — obgleich fie nicht gering waren. da man 
in den biefigen Zeltungen jebe viel won dem briltsuren Erfelge gefeien hatte, melden Die 
Lenegdia acht Tage vorber in iUtrecht und Motterkam gebabt hatte, Die meiften 
dur Shöre, Gampoitionen von Dienteisjobn, Kreuber, F. MR. von Weber, Otto, Böll: 
ner, Ruapde, s icken. waren alte Bekaunte; gang neu für ung wer uur Bierfon’s Rein 
fernen Tod, ein prächtlger Ghor von clganlmmfiger Mangfarbe. As Scliſten aid. 
neten ſich die Herren Peretti, der mit einer Lenoritimme von jeltener Schönheit be abt 
iſt. uud Herr Schell, ein trefflicher Kaffiſt. Befonders ans. Erſteret fang eine Arie as 
„Jojeph von Mebut, letzterer eine Nele aus Mendelsiohns „Paulus. Dem Vernchmen 
nach will die Gencordia im Juni über Holland, wo fir auf Eintadung centertiren wird 
einen Ausflug nach England machen. 

















” 
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* Herr von Bangenbiim, Intendant Dis Coburg-Gothaiſchen Hoftheaters, 
bat auf fein Nachſuchen Die erbetene Gntlaifung von diefer Sielle erbalten. 


* Zofingen. Aa GEbarfreitag Abende in betruchtener Kirche kommt dieſes Jahr 
„‚Stabat mater“ ven Pergoleſ zur Aufführung, inſtrumeutirt Tür Trcheſter mit Chören 
und Beibehaltung dir Originglnielodien und Härmonien ven Word Lveff. — Deu 21. 
und 22, Juni findet das Gantenstmeniffeit ſtatt. Jur Auffübrnuug fon mer Leitung 
des fädtifchen Mußkdirectore Eng. Vetzoeſd das Crateriom „Saul von Ferd. Aller, 
Ta gewöhntich bei derattigen gröſteren Auffühenngen, deren eine von je gu zwei Jahren 
in der Kirche ſtattſindet, Das prachtnelle Orgelwerk facbaut t. J. 1847 von Ar. Saas) 
in Verbindang gebracht werd. fo ſchreibt Hifler zu dicſem, Jweck, da we es die Inſtru⸗ 
mentalien guläßt, au zecigneten Stellen nrch eine Orgelparthie. Am Abend vor den 
bilden Haupttagen Auter ein Trgeltoncert ſtatt; Den Tag na-hber (dar 23, Juni Bor 
mittag) zum Schluß dio Feſtes wirt die Gmoll-Zinfonte von Bectheven aufgeführt, 











* Maris. In der italleniſchen Over fand die erite Anfführnig Auer Jugendar- 
beit Vieverbeer's Ralt. „1 Groviato‘‘, der feit 1877 in Paris nicht mehr aegeben wor. 
den war, fam zur Aufführung, was Der Componiſit gern verbindert hätte, Die Aninahnie 
war Nbl, unr einige Nummern wurden lebbaft beklätſcht. — Im Theatre lyrigue gab 
man anı 24. März um eriten Male die Tomifde Over „Bil Blase, tie Munf von 
Semet, ſoll triviaſ und der Text fo amfjant fein, als es das ein wenig veralteit Su 
jet zuläſit. 


* Ron Berusdorf's „Untverfalr®ericon der Tonkunſte erſchienen 
vieferung 27 wud 28. Das Werk iſt nun bereits bis „Mantean vorgeſchritten. 


x chade's Sinfonie Ro, 4 in Bdur Tv. 20 iſt jetzt bei Kiſtner in Leivzig 
im zwei- nud pierbändigen Glavier- Arrangement erichienen. das ven Heinr. File gay 
vorzüglich eingerichtet iſt. Genannte Zinfonte iſt im kleinern Stolhe ebne „Tiefit,“ aber 
nihtebeiteweniger aus warmem Geſühl entſüroſſen und im Temperament bon einer ſo 
nalturſichen Freundlichkett, daß das Herz ſofott Antheil aimmt.  Irrem wir Die beiden 
Arrangements empfehlen, bezelchnen wir dieſt Sinfonie In einer Hünficht als eine ſeltent 
Gricheliung: fie tt nämlich merkwürdig leicht zu ſpielen etwa wir eine mittlere Hapdu— 
fe; fulglich wird ſſe Spielern von nur ſehr mäntger Fertigkeit zugänglich fein, beſon⸗ 
ders in dem vierbändigen Arrangement. das man mit gutem Erfolg im Untetricht ver 
wenden wird, während das zweihäntige mebr für fertigere Pianiſten zum Spielen, jür 
fich allein. beſtimmt (ft. 


* Mädchenlieder. Inter Mitwirkung von Hoffmann von Fallersleben und 
Franz Liezt berausgegeben von A. Bräuulich und W. Gottſchabg. (Weimar. Did 
Tau.) Mir fanden in dem Seftchen für einen geringen Preis cine reiche und gute Ans 
wabl leicht fangbarer woblgeſetzter Lieder, welde für Mädchenſchulen und fenitige Mid: 
chentreiſe vortrefffic vaſſen. Junächft find Die Vicder für das Thüringen'ſche Bolt bes 
itimmt , fe bilden einen Anbang zu dem betreffenden vaterländtichen Liederbuche: doch 
vaſſen fait alle Sefänge aub Ar die jungen Mädchen fänmtliher Deutfhen Rande — 
darum ſei das Werkchen hiermit zum allgemeinen Gebrauch beitens empfohlen. 


# „Bürde rer Frauen“ von Schiller, für Männerchor mit Baritenfofe von 
3, Beſchnitt. Schillers Gedicht bat bier zwar Feine künſtleriſch werthuofle, duch eine 
frenndfiche und natürliche Munf erbatten, von der Art Popularität, wie ſie bei geſell⸗ 
schaftlichen Feilen anwendbar iſt. 


*Ludwig Böhner, ber befannte „wandernde Muſtkante“, ein vor Jabren ge 
feltrier Birtuos und Componiſt, ft in Gotha am 28. März im Alter von 74 Jabren in 
bürfttgiten Verbältniſſen geiterben. Böhner iſt in Dem Gotbafſchen Torte Lötteltedt 

eboren und bat in einer greßen Anzahl von Gempofttienen feine Genialität bewleſen. 
© war ein eigentbimfther Menſch, Der Im Bewußtſeln feiner Gaben jede Feſſel fiheute 
und in unſtätem Randeln von einem Urte zum andern fich gefiel. Tadurb wurde er 
ud verhindert, auf frühere Anerbietungen zu einer geicherten Zrelfung einzugeben. No 
n den ſpateſten Jahren durchzeg er am Fuue Die deutſchen Finber. ım feine neuen und 


Bringen mvoßtionen, derer er stets bei ſich trug, um geringen Preis an den Mann zu 
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Anfündigungen. 


Rovitäten-Liste No. 3, Monat März, 


Empfehlenswerthe Musikalien 


publichL vom 


Jul. Schuberth & Comp. 
Ceinzig (Hamburg) und Rew:Hork. _ 


Albert, Carl, les irois Valses en vogue. No, 1, Chant d’Amour, Wal- 

zer für Pan oo .. 7212 
— — No, 2. Faust-Walzer für Piano . 2.2 222 rem il 
Fieher, Kerd., pädagog. Bibliothek. 1. Seclion. 2. Heft leichte 








Stücke zu 4 Händen. FE 1135 
— — Dieselbe. HE. Section. 2, Heft mittelschwere Stücke zu 4 Händen — 5 
Goldbeck, BtoDb., Op. 34. Valse a la Tyrolienne für Pinno , .. — 10 
Graben-Moffmann, Op. 5%. Der Hahn, heitres Lied für Nopran 

u Tenor . 2 22 oo nennen. . m W 
Gurtitt, Cornel. Op. 0. Sechs Lieder für Männerchor. Nene Aufl, 

Part. u. Stimmen . ı 7% 


Köhler, Louis, Op. 5#. Aus Opern 12 Stücke instructir bearbestei — 221 
Krebs, €, Op. 172. No. t. Blümlein auf der Haide. 1. Alt oder Ba- 

riion a |!) 
— — dp. 172. No. 4, Schlummerlied. f. Alt oder Rariten . . , 0» 74 
— — 0. 173, Mayenlust (Goncertlied) ſ. Alt ader Bariton . . ..— W 
Krug, B., Souvenir de Bal. No, 12. Marsch-Roudo über Milanolio- 


Marsch f. Piano a ... — ..—_- 15 
— — Up. 96. Berveuse (Wiegentied) für Pianofore . . oc... 4 
Liezt, Kir, Goucert-Paraphrase üher Motive aus ,Ernani für Piane 20 


— — Büste, 5 Zoli hoch, Kiscait-Porzellan } Thlr., wit Fassgestell 

Piätzold, Op. 2. Lyrisches Album. * Characterstücke I. Piano . 

Pierson, HB. Hugo, Op.33. Sechs Concert-Lieder, No, 1, Itas Por- 
trait, für Sopran uder Tenor mit Piano . 2 > 2 nn nn 

— — Stablstich-Portrait in 4. EEE 16 

Schuberth, Ch., Op. 25. Le Desir. Romance pour Viofoncelle 
avec Piano . .. 


| 
! 


Denen. m 
Schumann, Bob., Op. »3. (tes Album) 12 vierhändige Charac- 
terstücke 1. kleine und grosse Kinder. Neue Auflage in 2 Ahthei- 
tnngen, . Ahtheilung EEE SE | 
— — Dasselbe. 2. Abtheiung 2 > 2 22 2 2 one. 1 25 
om Op t25, Fünf Lieder (div Meerfer, Husaren-Abzug, Jung Vol- 
kers, Frühlingslied, Frühlingslust) füc Sopran u. Tenor . 2... — 22 


Sponboltz, M. A., Op 23. No. 5. Der Liebe Wiederhall, für Sopran — 71 
Tania, Carl, Pas Geisterschift Symphonische Ballade f.Piano.Op.l. — 20 
Wailnee, %W. ©, Op. 4m. Goncert-Polka für Piano. Neue Anlage. — 55 

Be Besondere Beachtung verslienen : Ficher's pädagogische Bibliothek (ge. 
wiss das Trellichste in seiner Art): Pätzold's Iyrisches Album, geistreiche € a- 
racterstäcke wie nach wenige geschrieben; Plersun’s Concert-Lied empfiehlt sich 


allen vorgeschrittenen Sängerinnen; Tansig's tieisterschiff hat bereits ei - 
\ ' ’ s eine glän- 
zende Kritik erfahren, glän 
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Im Verlage der Unterzeichueten sind so eben erschienen und durch 
alle Buch- und Musikhanillungen zu beziehen: 


Mufikafifche Rompoſilionsſehre 


praktisch-theoretisch 
von 
Dr. A. B. Marx. 
Vierter Theil. 3. Anlage. gr. #. Preis 3 Thlr. 


£ehrbuch der Harmonie, 
praktische Anleitung zu den Stadien in derselben 
zunächst 
für dus Conferuatorium der IMufk zu Keipziz 
bearbeilet von 
Ernst Friedrich Richter. 
Dritte Auflage. ur, =. Preis I Thlr. 
Leipzig, im März 1560. Breitkopf & Hiärtel. 


Interessante Neulgkeit. 


&o eben ist in unserm Verlage erschienen: 


Richard Wagner in Paris 


vou Champfleury. (Mrutsche Üeberselamg). 5 Sur. 
Champfenry ist nicht nur einer der beliebtesten Schriftsteller der neuesten 
Zeit, sondern auch als ein tiefer Musiker bekannt, der sich besonders anit den 
Werken von Haydı. Mozart und Beethoven bekannt gemacht hat. 
Seine Aeusserungen über Wagner’s Gompasitinnen dürfen als eine anbeftn- 
gene Würdigung (von einem angesehenen Franzesen) helrachtet werden. 


J. Schuberth & Co., Leipzig n. New-Yurk. 


Neue Musikalien. 


Soeben erschienen: 


Kliegende musikalische Blätter 
von &. Babe. 


% Blatt: „Voglein wahin sn schnell“. Lied für Sopran ander Tenor mit Piano. 
Blatt: Preis 71 Ner. . 
3 : Die Lilien glühn in Düften“, Lied für Bass oder AN mit Piano. 


Preis 5 Ner. 
er Gebr. Hug in Zürich. 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


c. A, Spina ın Wien. 


BIDT, &., Op. 25. Acht Fugelten für angehende Örganisien T. Orgel ad. Pfte. 
Nefti. 15 Ngr, Heft 2. 10 Ngr. 

Conroersnnee, Periodisches Werk 1. Pie. u. Violine, Heft 99. 2 Polpourri 
aus der Oper: Die sizitianische Vesper, von Verdi. :74 Ngr. Heit 104, 1. Pot- 
pourri ans der Oper: La Trariata. von Verdi. 25 Ngr. 

Duppier, 3. HI.. Op. 327. Les denx petits Piäanistes. Six Pieces melodiques 
jr. Pfte à 4 mains. No. +4. La larme, de F, Gambert. 71 Ngr. No. 5. Les 
yeax biens, d’Arnand. 7! Ner. No.#. Mälle, ruck ruck. Air populaire. 19 Ngr. 

Dreyschuck, &., Gadenz zul. v. Reeihoven’s Goncert in Gmoll I Pite. VONgr, 

BRienler, I. 6., La Slavianka. Neuer Salontanz ſ. Plte. (mit Garricabur-Por 
Arait and Erklärung des Tanzes} 10 Ngr. 

Euterpe. Sammlanz beliebter Taustürke f. Pite, No. 520. 1. Potpaurri aus 
der Oper: Die Wallfahrt nach Ploermel, von Meyerheer. 4u Ngr. 

Jurgmann, A., Op. 143. Transeriplions p. Pie. No. 1 La Rose, Nociurne 
sur un chant suisse. 124 Ngr. 

Löten, B., Up. 6%. Lie Lauterbacherin als, kleine Schwätzerin. Idylie für 

lie. 10 Ngr. 

— — Up 65 F Stück Alt-Wien. Tonstück (. Pfte. 10 Ngr. 

Metzger, 3. ©., Der Spatilankerl. Lied £. 1 56. m. Pfie. 10 Ner. 

Muschitsch, &., Bardenquadrilte nach Motiven der Operntravestie: Die Bar- 
den, von Freudenthal, 1. Pille, 7) Ngr. 

Müller, A., Liebesleiden. Komische Romanze f. I St. ın, Pfie. 5 Ner, 

— — Op. #4. Die Waldküpelle, Muett 1 2 Sopranst. m. Pie, 10 Ner. 

































Pacher, 8. %., Op. 52. Grande Polka de Goncert p. Pile, 25 Nor 

Pax. ©. Sechs Lieder von F. Schubert f. Pfle. übertragen, No. 2. Are 
N aNgr No.3. Die junge Nonne, 121 Nor. No. 4. Laub der Thränen, 
N Gngeduld. No. ®. Die Forelle. a 74 Ngr. 








Pobit, I, tp_8. Divertiss 
24 tons p. Phie. Nouvelle tion. 20 Ner. 

Probesch-Onxten, %. v., Zwei Lieder f Alt m Pfie._ i0 Ngr, 

Bauchleiin: re, .%., Op. ib. Ghanson saus paroles p, Pfie, 7, Negr. 

Sawath, O., Up. iv, Mailled I. Plie. 7% Ner 

Sciaubert, 5, Immorteilen. Gesänge f, Gontra-Alt ad Bass m. Flie. No. 74. 
Eitersucht u Stolz. 10 Ngr. No. 75. Der Müller u der Bach, 7) Nr. Nu, 76. 
ls Baches Wiegenlied. (U Ngr. No. 77. Rosammnde Romanze, 7 Negr. 

Wald ex, ., Op 0 Fenilles Ihcätrales. Gulleetion des Fanlaisies non 
dilficiles p. Pfie a 3 mains, No. La. Le Pardon de Ploermel, de Meyerbeer. 
45 Ngr. 


s en forme d'Ecossaises dans les 












‚Wir bringen hiermit zur Kenniniss der zahlreichen Verehrer des 
20 früh verblichenen Meisters, dass 


R. Schumann's themat. Verzeichniß 


in wenigen Tagen die Presse verlisst, 


bs Verzögerung des Erscheinens hat seinen Grund in den erst kürzlich edir- 
ten wachgelassenen Werken, welche dor Vollstindigkolt halber auch Aufnahme 
linden sollten. 
Bestellungen zum Sabseriptionspreise, das Exemplar mit Purirait des € 
) ” Pd rs Com- 
ponisten (4 Thlr.), werden nur bis 1. Mai darch alle Buch- und Musikbandlan. 
gen wigenommen. 


4. Schnberth & Co, Leipzig (Hamburgı u New-Yurk. 
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In meinem Verlag ist sauber mit Eigenthumsrecht erschienen : 


Un Songe a Venise. 


Reverie 
pour Piano 


Charles Wehle. 


Op. 57. Pr. 20 Ner. 
Leipzig, März 1960, Bartholf Senf. 


Bei B. Bchott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Batta, A., Priöre a la Vierge. Mel. religieuse aveo Pfie.; avec Orgue-Meln- 
dium 18 kr.; avec Pille, Örgue et Velle, 54 kr. 

Becker, 3., 3 Morceaux de Salon p. Violon av. Pfie. No. . La Veille des 
noces. I fl. No. 2. La Brise de printenps. 45 kr. No. 3. Une Caprise. 
IA. 12 kr. 

Beyer. F., Op. 38. Rüperloire des jeunes Pianistes. No. 96. Un Ballo in Ma- 
schera p. Pfie. 45 kr. 

— — Op. 126. Souvenirs de Voyage. No. 15. Daghela avanti, p. Pite. 35 kr. 

Blumentbal, J., Op. 52. L’Etoile du soir. 3. Valse p. Pfte. 54 kr. 

— — Op. 53. Marche du Valngnenr & Pfie, St kr. 

Gervilte, E. P., Op. #8. Priere d'une mere. Nouv. Harmonie p. Pie. 45 kr. 

&oria, A.. Op. 96, Herculanum. Capriee artistique p. Pfie. 1 A. 12 kr. 

— — Vieux Menuet p. Pffe. 18 kr. 

Gottschalk, b. ., Op. 32. Pastorella e Gavagliere p. Pfte, IB. 12 kr. 

— -— 0p 3. Danza p. Plie, 1 A. 

Hamın, 3. V., Trauermarsch f. Pfte., L. Spohr geweiht und mil dessen Por- 
trait. 27 kr. 

Herz, M., Ernesiine et Celinie. Valse p. Pfte. 27 kr. 

Kufferath, HB. K., et HM. Leonard, B Morceaux caract. p. Pſte, et Vio- 
lon. No.3, 4A I. 

Lyre frangnise. Romances av. Pfte. No. 778, 750, 781, 782, a 18 kr. 

Meyer, A., Moselweinlied f, I od. 4 St. m. Pfte. od. Ghit. 15 kr. 

Osborne, ©. &., Cielo il mio Labbro, de Rlanca e Faliero, p. Pfie. 45 kr. 

Servaln, F., Up. 17. 0 cara memoria. Met. de Garaln. Fantaisie et Variations 
p. Velle. avec Pfte. 2 A. 24 kr.; avee Orch. 31. 46 kr, 

‚ ., Op. 73. Patpourri sar Ja Traviata po petit Orc, 3 N, 12 kr. 

E., Op. 218. Luisita. Valse brillante p. Pite. 54 kr. 








Eine Straduari-Viofine 
wird zu Hundert Y.oaisdors verkantt. 


Auf portolreie Nachfrage ertkeilt Auskanit 


S. Schneider, 
Herzogl 8. Canzleiadvokat in 8. Coburg. 





__ Verfag von Barthoff Senffin Eripgig 
Drad von Friedrich Anpıc ın Yeipgig. J 


— —— 


Ne. 20. Leipzig, 12. April. 1860. 


SIGNALE 


für die 
Mufifaliide Welt. 


Adıtzehnter Jahrgang. 








Berautwortliher Redacteur: Bartholf Zenff. 





Jährlich erfhelnen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Tblr., bei 
Direster franfirter Aufendung duch Die Poſt unter Kreugband 3 Tbfr. Infertiondges 
bübren für die Petlizelle ober deren Raum 2 Nengroihen. Ale Bud und Muflkalien⸗ 
bandlungen, fomie ale Portämter nehmen Beitelungen an. Zufendungen werden unter 
der Adreſſe der Medaction erbeten. 








Draforien und Eoncerte in Wien. 


Zur Paffionszeit geht auch das murfafifche Wien in ſich, trawert in Sad und Ace 
und fucht vorzugsweiſe veliglöfe und Dratorien-Muſik bervor. um ſich zerknirſchte uud 
großartige Stimmungen zu verihaffen. Was während der Goneertjabresgeit in viele 
Meine Stuͤckhhen zerſplittert wurde, wird am Schluß in einige große Jüge zuſammenge- 
faßt. Man nimmt einen Aulauf md bört cin Dratorium oder bei jugendfriſchen Ser« 
lenzuſtänden auch deren zwei an. Sottit pflegten Ach Die oratorialen Bedürfniſſe in Haydns 
Schöpfung alljährlich zu verlanfen. Jeßzt iſt man aber, wie es ſcheint, mit der Schöv⸗ 
fung endlich einmal fertig geworden und Acht ſich genöthigt, zu Dem alten Händel zu 
greifen, nachdem Die Neuzeit aufer Mendelsfehn nichts Bedeutendes bietet. So baben 
wir denn in kurzen Bwiichenränmen Händel's „Jsrael in Ganpten” und den „Zime- 
tbeus” gehört. Ueber Ibrael“ iſt in dieſen Blättern bereits berichtet. Der „Zins 
tbend” wurde von der Singacademle mit ulht weniger Eifer und ungwetfelbait mit befs 
ferem äüußeren Erſvig gegeben. Ob de Innere Ueberzeugung der Zuhörer mit be 
Beifall gleich ſtart war, möchten wir einigermaßen bezweifeln. Erſtens iſt ber nicht» 
bibliſche Stoff fr Häudel's Ausdruckoweiſe bei weitem weniger geeignet, ale der bib— 
tiſche. Damm dürfte gerade der Timotheus für Viele, in deren Bruſt eine gewiſſe, durch 
Erziehung eingeiogene Gluth für Händel Muft lebte, gu einem Wendepunkte geworden 
ſeln. Man darf ed. ohue unredlich zu fein, nicht läuger läuanen, daß feine Mufit, folge 
lich auch nicht Die Händel' ſche, „Tür die Grolgfeit” geſchaffen iſt, daß in einem Händen- 
ſchen Oratorinm bei aller Geſundheit une Macht des Baues, Beraltettä genng portonimt 
und daß die zeit Über Vicles bereits zur Tagesorduung übergegangen If. Wa ſer beie 
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ſpielswelſe nur der Chor Brich die Baude feined Schlummere“ erwähnt, deffen Baus 
kenbegleitung sine fatale Aebnlichkelt mit dem Geräuſche bat, das Einer hervorbringen 
mürbe, wenn er abwechſelnd an einem vollen und an eintm leeren Schranke mit den Fäu—- 
fen klopfte. Ta aber Allah trag alledem groß iſt, fo wurde gerabe diefer Gher vor 
einem eben ſo bochzuebrenden als erlsuchteten Fublien dringen? zur Wicberbofung begehrt. 


Uebrigens ſind wir der Ueberzeuguna, daß weder „Israel In Egupten“ noch „Ti⸗ 
motbtus“ einc alũckliche Wabl war. Andere Händel'ſche Oratorien, zu welchen wir vor 
allen den Meine. Samſon und Indas Marcabäuns rechnen, dürften welt mehr geſundes, 
den Einwirkungen der Zeit troßendes Material in ſich haben, als die gegebenen. Wir 
boffen alfe Uratorien Händels mit ſtrengerer Auswabl bei nächtter Gelegenheit zu bs 
ven. Weun Das Bedeutendſte wicderboft gegeben werden iſt, bleibt Immer noch Zelt, 
gu dem minder Bedeutenden zu greifen, Die Auffübtung von Zehen der Sänger war 
eine durchaus lobmewertbe und gereicht der Sing-Academie unter Seren Etegmayer't 
Dirertion au Ehre. 


Die „Witwen und MaifensZ@ortetät” brachte diesmal Mendelsſohn's, Atballa” und 
Bertboven’s „Sbritus am Delberge" an einem Abende in dem für jede muſikaliſche Auf⸗ 
führung böchit ungänitigen Burgtheater. Es gebört weder die ‚Arbalta” zu Mendeld: 
ſobn's größten Werken, noch it „Ghriſtus am Selberge eine glückliche Comprfition 
Bceiboven's. Bir können über die ſthtere nur das ſchon ſehr oft Geſogte wiederbolen. 
day man für den Gegenſtand dich mächtigere Striche Becthoven's erwartet, Die Com: 
pofition iſt mit Nusnabme gewiſſer (Fingelnbeiten abgeblaßt, und da die Aufführung dajielbt 
Gvitbeton in emen obendrein ſthr unglücklich akuſtiſchen Hauſe verdiente, jo dann man 
fich deicht Me Flaubeit des ganzen Eindrucks denken. 

Bon den comertirenten Virtuoſen ſcheint Herr von Bülow allein die Faſtenzeit gm 
überbauern und in die ungelffe Zutunft hlneinzuragen. Sein Spiel iſt jedenfalls ber 
deutend zu nennen, fein Anfchlag kungt weich, Die Coloratur iR glatt uud virtues. Nur 
Me Kraſt ſcheint nicht das elgenttiche Clement Herrn von Bütow's zu feln, da bei fol- 
hen Stellen fein Ten am Fülle und Rundung verliert und mehr feharf wird, Dagegen 
findet man gewiß ſelten einen Spieler, der das, was er ſpielt, fo getitig zu beichen und 
zu beberrſchen weiß. Go iſt Dies eine hervorragende Gigenfhaft des Künſtlets, die wir 
febr hoch anſchlagen. 

Frau Glara Schumann bat nun Abſchied von Wien genemmen und In einen lepten 
Goncerte nody einmal ſich in ihrem Lieblingskreiſt — Moyart, Bad, Ghoyin, R. Schw 
mann bewegt. Am glasteften und ſchönften ſpielte fie auch diesmal eine Mozart'ſche 
Gomvofition. bei fer fie in der That binfichtlich der Ausführung nichts zu wünſchen übrig 
ep. ſo rein und ſitberhell klangen dieje Zöme. R. Schumann's Fdur-Irte murde 
gleldifale mut Feuer und Präciſion wiedergegeben. Tagigen konnten wir uns mit ber 
Auerübrnng Ter anf Verlangen geſpielten „‚Rreistertana”" nicht befreunden. Frau Glare 
Schumann befipt wicht Die Araıt. Tiefe Sachen fo auszuführen, wie man fie ſich denft, 
wenn man das Notenbeit in der Hand hat. Sie eilt beiſpielsweiſe gleich beim erſten 
Stud io, daß alles Tetail verwiſcht wird und nichte übrig blelbt alt cin Sturmwind 
von theils gehörten, therle halb gehörten, thells gar nicht gehörten Tönen. Wir möch⸗ 
ten in der That wiſſen, ob Schumann fih Dad fo gedacht bat, Danu bemirfte ber 
Vlderwillen. den die Künftlerin gegen afle Gbarlatanerie und gegen das Effeethaſchen 
bat, day fr verfhmäbt in der galtung gen iifer Stücke Närtere Töne aufgulragen, die 
doch bie Compoſitlon gang qut vertragen kennte. Ba iſt ein kühles Meiden mander vom 
Kenmponiften ſebr nahe gelegten Effecte. Din Eindruck, den die fo gefpteiten „Areie: 
getan Fra war ein durchaus guwühnlicher. während dieſe Sadıen gauz dazu an · 

+ den Zuhörer zu eutzucke u. 
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Die St. Petersburger Concertfaifon 1860. 


Sechs Wehen tang ſchwiegen Die Theater und Die Muft führte allein das Wort. 
Nun derſtummte auch dieſe, denit Die Betwocht vor Oſtern bat begonnen. Diefe Stille 
wollen wir bennhen, um ungeſtört zu notiren, was wir in ber Picsjäbrigen muñtaliſchen 
Saifon gefehen. gehört und erlebt haben, 

Im großen Theater hörten mir die beiden Schweſtern Fernv, Die fich als elegante 
und elufriclende Violiniſtinnen zeigten. me ihnen an Kraft nnd Fülle des Tones 
abgeht, erfegen fir durch ihren ſchönen und graztöͤſen Vorirzg. Die Sinnabme war 
ſchlecht, woran wohl Die erföhten Preiſe ſchuld waren, da dir Ruf dieſes Kunſtlervpaaret 
noch acht bis zu ung gedrungen war. Ihre ſpäteren Gonterie ficlen beſſet aus, 

Nach achtjäbriger Abweſenheit erſchien Der Heros der Violiniſten. Biragtemre, wie 
der in unferer Mitte und erutere In zwei gegebenen Concerten groüen Beifall, Bewunde⸗ 
tung und wie gewöhnlich Journaliſtentob, jeboch wenig Rubel, die heutzutage gleich den 
deutſchen Thalcru ſich beſcheiden Den gierigen Blicken der Meuſchheit ent ietn. — Frau 
MNiſſen-Saloman, die uns von früher her ſchon bekannt war, gab in dem nur ſchwach be⸗ 
ſuchten adeligen Ckubbſaal ein Contert und Bewelſe von guter Schule, die fir in An- 
wendung bringen wird bei Ihrer bevoiſtebenden Laufbahn hier als Gefang!ebrerlu. — 
Dreyſchock, pen wir (he vor IB Jabren zu bewundern Gelegenheit hatten, erichten jept 
mit ber ſeitdem erlangten Gutminatböbe feined eminenten Zalıntde. In jeinem erſten 
ziemltich beſuchten Conterte hörten wir ihn und bemuuberten feine vollendete Fertigkeit, 
feine blißſchnellen Ot tabeugünge und ſeln tühnes Ueberwinden ber Schwierigkeiten, ver: 
eint mit dem zarteſten Damenſplele. Die vom verſtorbenen Sapbir entdeckte Republik 
Pianopolis ift gegenwärtig von dem Triumvirat Litzt, Dreyſchock und Rubmſtein mür 
dig repraͤſentirt. Mine kurze Characteriſtik dieſer drei berühmten Zeitgenoſſen ſei uns 
bier erlaubt. Tag Syiel its iſt sin ungezügeltes, ungeſtümes und unvorbercitetes. 
aber eine mit Mh fortreißende Gewalt von Leidenſchaft und Fener. Dar Spiel Diow 
ſchocks iſt beſonnen, nugemein corrert und auf Üffeet berechnet. aber ehuc Märme. wobei 
der Mißbrauch des finten Redals fic erfepen fol, Das Spiel Nubiniteine fit cin Mite 
telding zreifhen Beinen. Es iſt nicht Folge einer raſtkoſen Fingerübung des Einen, 
auch nicht eine unbefonnene, ſchwärmeriſche Hingebung oder Bernädläffigung des Audern; 
ea iſt ein Selbſtſtändiges, ohme Beiden nachzuſteheu. 

Kehren wir zurüd zu den Goncerten. 

Wir hörten in einer von der philharmoniſchen Geſellſchaft gegebenen Soiret cin 
Geiger Jatobſon, Zchitter Davids in Leipzig. und fanden hier Reinbeit. Kunipfeit. Ber 
ſchmack, aber eben fo wenig Ton als Gefür! — cine Gigenſchaft, Die Den meiſten Bier 
linſpielern abgebt, was um deſto mehr befremdend ii, da doh das Initrument am mel» 
ſten ſich dem Ausdruck eignet. Wine begabte Rianiſtin Fräulein Starck gab ein gut be⸗ 
ſuchtes Concert, aber keine Bewelſe, daß fie Die Höbe seiner Schnmann, Glaus, Bebrer 
und Pleyel bither erreicht hat. Gin Tilettaut. Hert von Redziauko, Men ſich in mehrer 
ven Soirden hören und bewährte fih ale ausgezeichneter Pirnüt. 

Ferner hörten wir zwei gemejene Schäfer Scrrais‘, zwei Bielonelüten, Wentigny 
und Moorten, Erſterer beipt mebr Zenit als der Andere; Pepterer mebr Leidenſchafi 
ala Griterer. Die Palme der Ginnabme aller dicamal gegebenen Gencsrte erhielt Rubin 
fein, indem zwei feinen gegebenen Goncerte den Saal aufs Acußtrſtt iüllten. Außerrein 
gab die heaterdirertion mehrere MonitverKoneerte, Die Betfall fanden, wie auch Die phil 
darmoniſche Berelihaft zwei, von weichen das erfte mit der Concurteu der ttaliensichen 
Sänger Start befucht war. Der Nanm bier wäre nicht zureichend von allen fonitızen 
noch iattgefanbenen mufitaltfhen Vortommniiten zu forehen, deren es täglich zu drei uud 


vier gegeben but. Wir ſchwtigen daber und empfehlen uns, wenn aud ans fernm 
Rande, dem Wohlwollen des geneigten Leſers. \ 
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Dur und Moll. 


* Leipzig, Wie fihon feit mebreren Jahren wurde auch Dielen Charfreitag in 
ber erleurbteten Tbomaskirche Job. Seb. Bach's Matthäus-Paffion aufgeführt. Die ge⸗ 
füllten Diane Des Gotterhanfes bewirſen, daß, treg der hänfigen Anfibrungen, die 
Theilnabbme unſeres Publicums für Das bohe Wert des uniterblicen Ibomas more 
uoch wicht crfaltet und immer noh Drang und Wunſch vorhanden it, Den hebren (in: 
gebungen Dee aetigemeibten Meiſters gu Umſchen und dieſe ach mehr und nur au eigen 
au machen. Auffübrung felbit, Dies en Herrn Councertmeiſter David geleikt, 
war in Dem weiten Fällen eine präciſe und gerundete, was am fo mehr jagen will, ald 
die Räumlichkeiten auf den Urgelbere ter Thomasfirche bekanntlich bevaıt find, daß ſie 
ee Bermittelnug ſowoh! zwiſchen Dem Dirigenten und einem Theil der Grecutirenden 
als auch zwiſchen dteſen felbft erſchweren. Aroh alleram aber gig. wie geſagt, Alle 
recht gar, wenigftens fielen weſentlich becinträchtt Zi md Unebeubeſten wes 
nig oder gar nicht vor. Die Kborz ımd Urebertihirte waren, wie afle Jahre., ans den 
Wewandbausmufltern einerſeits, und den Mitgliedern der Zimacadenie, des Themaners 
chors und senftiger Geſaugveretuc andererfeitg, zuſammengeſetzt, ſo wie auch die Orgel— 
partie wirderum von Herrn Mufifdirerter Richter Abvinemnen worden war, Für die 
Geſang-Soli hatte man die Damen Damenanı mi sen Maver laus Kerliſth. den 
gern omſãnger Otto lebenfalſe aus Berl), Ser Dirertor Bahr und ra Gitt 
wem bleigen Stadttbeater) gewonnen. Die beiden wichtigiten Partien — btilaud 
and ter Evangeliſt — waren in den Sünden Des Herrn Behr and Seo Kite vortreff · 
lich aufgehoben: Erfterer, ws noch ven frſiher her in beſten Geinuneruug, fang auch dieb— 
mal wieder Die beregte Heilands-Partie mir behem Adel der Empfindung, und Ser Utte 
erzähle. Das Evaugelium In ſchlichter und rechter Wolfe. wie ſich's gebörnz daß ihm bei 
einer Ziele einmal der Ginfag mißglüdte, fäſlt in Anbetracht dee Abrigen Ginten feiner 
Leiſtung nicht allzufchwer in's Gewicht, Fräulein Jeunn Maer mächte Den beiten (ine 
drug Durch ihr ſchöues klangreiches Alt⸗C raan und Durch ihren warm geſühlten, richtig 
durchdachten Vortrag; and Fräutein Tannemann mar zumeiſt recht genũgend in ihren 
Sopran-Soll, wogegen derr Glit nur anf Das Präbicat mitltelmäßtgee Anſpruch 
machen Tann. 























Kirchenmuſik. In der Thomaskirche am 7. April MNachmittag bald 2 Mir Mus 
fette: „Barum toben Die Heiden.” von Mendeleſohn. „Danfet Dem Seren.” von Mom⸗ 
berg. Am 8 April früh 8 Uber: Missa von X. Antie, Te Deum von %, Safe Am 
. April fräb 8 Uhr: .Groß in Der Herr,” Humne von Häntei. 


%* Grfurt Bel der vom Erfurter Mufikversine am 4. April erramftattiten Auf 
fübrung db Graun'ſchen Oratoriins der Zod Je ſu““ 4tichnete ſich wieder Frait vouiſt 
Förſter in bekannter Welſe ald Geſangskünitlerin aus. Kerr Mnfifdirecter Jebhn führte 
als gebildeter Tenoriſt Recitativ und Arte iv gelnugen aus Dar man bedanerte nicht 
mehr von ihm hören zu können; ebenſo dran wurde ab bie Bappartbie von einem Beil 
liede des Vereins me richtigem Yerftäntnift dem ſebr zablreichen Auditorium vorge 
tübrt. Daß der rühmlichit befanute Mefangwerein durch fein Vertrag Der Ghörc uud 
Ghoräle & oapella feinen alten Hukm bewährte. darf nicht unenwäbnt bleiben. 


* In Altenburg if an Stelle des verſtorbeuen VHoforgauiſten Wetbardt 
Kerr Muſtdirecior Stade ans Jena angenellt worden. 


* Beriin. Am nächſten Montag begiunt Fräulein Yanalois ein Gaftſpiel ım 
Dvernbauſe als Ferline im „Ton juu — Mit dem Opern⸗it egtſiſeur Ser Wollt 
dat die Intendanz einen neuen Gontract abgeſchloffen. fo dat Beiyelbe alfe mod) Lingere 
Zelt Hei der Over thätig fein wird. - Die glänzenden Nefultate dig Bictorintbear 
tere, von denen ſo wich griabelt wird, werden von glauhwärdiger Seite entichieden In 
Abrede geftellt. im Segentbeit ſoll das Uuternehmen in bödit munlicher Lane Ach defiu⸗ 
ben. Die Jıaliener. ja Die haben gute Geſchaͤfte gemacht, abcr für ih. — Wale 
— Theater benrächtigt fih nun auch Der Heinen Oper und brachte Tffeubache Oper 
—— der der Thür“ zur Anffübrung. Das fint De Ipern neucſten Da: 

“Ir denen ber Ausführende nichts gelernt zu haben braucht und Alles vergefien Tann. 
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* Meiien, den W. April, Ar verwichenen Gbarfteltag murde im biefigen 
Dom unter Leitung des Muflkdirectors Hartmann Das Oratorium „Blind von Felix 
Mendelsſohn Bartholdu aufgeführt. Die Aufführung war eine nach allen Richtungen 
kin ausaezeichnete. Faſt weiß man nid, wen man Die Palme reichen teil; jeßeufalle 
aber Aft wor Allen der gang vorzäullden Leiſtung Des Konigl. Hofopernſängers Seren 
Mitterwurzer (ber für den erkraukten Hofovernſänger Hardtmuth Die Partie des 
Etias Abernenmien batte) an gedenken, deſſen küuſtlerifch durchgebildete metallvolle. kraͤf⸗ 
tige und daber ſchuuetzreiche Stimme mm To mehr gu alffeitiger Bewundernug hinreiſten 
mußte, als der Künſtier feiner Aufgabe mit ganz beienderer Begriffen 1 angeiban war, 
auch kaum irgend ein Gebäude anigefnnden werben möchte, welches Me —S— allweſlen wit 
ſolcher Macht und fo elegiſch zum Tore fährt, vie unſer Dom. — In gleicher Weife 
baben wir der Königl. Hoſopernſängerin Fräulein Ya für Meberitahme der Sorran: 
folopartien zu dauken deun die Friſche, vieblichkeit und Volltönigkeit ibrer Stimme, in 
Verbindung mit der ſinnigiten Anifaſſung ihrer Partien Kie fang Die Wirtine, din Ru 
ben und den Bügel), trat mit ſolcher Viacht und Inneriichkeit un den Höler, daß ter 
Janber ein allgemeiner war. — RNicht minder gelungen war Demmäclt nu die vreitung 
des Königl. Höforeruſängers Herrn Börcheren Die Life der nefindung., mit wel: 
der er fi feiner Anfgabe (Eenerisfopartiey tuttedigte. fand in ſönem Gintlange it 
dem Schmelg mud nit der zu Herten gehenden Anm'inth feiner Stimme. — Habe ic fer. 
ner zu berichten. daß auch div beiden Damen aus Dresden. welche Die übrigen Solarur: 
tien Äbernommen hatten — Fränlein RPomfel ORI und Fraäulein Winf’er (meeiter Eosran) 
bödjit Anertennenswertbes feijteten, trug weiter sine Melertbl der Drebhig'ſchen Ein: 
arademte wefenttich dazu bel, daß die Ausfibrung der höote nichts au wilnfhen übe n 
ſleſt; Hatte nicht minder eine arofe Anzahl Mitglleder der Könegl. Snfcapeiie Das Harte 
manu ſche Orcheſter durch Ihre anexfannt meiiterhaiten Leitungen anf das Freunduchſte 
unterftügt, nnd babe ich endlich noch zu gedenfen Daß bie Tireetien des Ganzen durch 
Seren Hartmann cine darchaus cerreete nnd muiterbafte war: fo wird man meine Wer 
ficherung gerechtfertigt finden. daß diefe Arfflibrung des Eltas, welche cine ſebt zahltei— 
des Auditorium von mab und fern m Ach verfammelt hatte, eine ganz vorzügliche war, 








* Hannover, Der Tenorin Niemann, den Differenzen mit der Intendang 
jeit einiger Zeit der Bübue entzogen hatten, it wieder aufgetreten, alt Kobengrin, wurde 
aber gründfidy gusgeziſcht. Das Digfallen des Pubſicumo beyoy ſich unbtauf den Geſaug 
Deo Herrn Riemann, fondern auf frübere Haͤndleiſtungen Befielten. Herr Nemann batte ge⸗ 
egtutlich eines Streits cine dienſtliche Sache betieffend. dem Gavclhneifter Scholg cine 
Therfeige gegeben und den Getroffenen den Hut von Kopfe gefhlagen, Der Gapeimeifter 
Bagee. Hert Niemann erfihlen jedoch au den angelegten Termin 120. Dläry nicht vor 
Gericht und wurde durch vinen Gemmiffenär und zwei Polizeidienern berbeigebeft. Run 
wird auf diretten Befehl Ps Könige Die Angelegenbitt mach. ter ganzen Korm des Ber 
ſetzes andgetranen iind Herr Niemann wohl aledann Hannover verlajfen müſſen, da ihn 
der Konig nicht mehr hören wid, 


% In Hamburg eröffnete Die ibelientiche Oper des Herrn Yoriui am Dienftag 
ihre Woritellungen. Die Rilets zur criten Auffübrung des „Barbier“ warcu ſchon acht 
Tage vorber vergriffen; simelne Specnlauten veranftalteten förmmihe Auctienen, bet wel 
ben, wie es heist, Barguetbllicıe zu 14 Mast bezahlt wurden. 


* Bien Die Singarademie veranſtaltet am 15. April im Muſikvereins - 
ſaale ein Abendeoncert, in wilden nebſt verſchiedenen Bocalcheren and Schumann's 
Puigerfahrt der Nofe zur Aufführung gelangt, — Pic „icderballe” des Hern Barrı 
mird nädite Mode am 11. April in dem Kanne des Herrn Anger erdffnet. Ter Un— 
ternehmer bat Tür eine gröhere Geſellſchaft von fchanfvieleriichen une Geiangefräften 
Sorge getragen und verjpricht ein anziebendes Programm. 


* Weimar. Ser Contertmelſter David aus Leipilg ließ ih bier am 10. April 
In einem Sefconcert mit groſtem Velfol büren, — Die erite Aufführung von Yajfena 
nener Dper: „pravenleb.” Lert von Paoaue. welcht am zweiten Cllerfeirts in Sceut 
geben foßte, ii wegen Krankheit der grau von Milde um acht Tage — wor⸗ 


Brad. Liezt hat ein mes Trcheſtamerk „Merbito- Walzer“ zu Gebör ger 
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%* Paris. Tas Theätre Iyrique wird nad Berthovae .‚Fitelio“ eine neue 
Dper von Gounod „ta Reine Balkir geben; Bataille, Guardi Fromaut. Mad. Pau— 
fie Binder uud Biademotfele Barmen werden darin fluge u. Kürſt Ponialowski 
&b wor einigen Tagen ber Tirection der wrobut Cper und Deu Küuſtlern. die in ſeiner 

per mitgewirtt, ein großes Sonver von 50 edecktu. 


* Ans Berthovens Leben ählt Franz Lachner folgende intereſſante That⸗ 
ſache, deſſen großes Bıar- i betreffend: In einem durch tele Pflege der Muiüt ber 
fannten und gerühmm Mauſe, Biens batte im nmubarte Küuftlerin auf dm Blavier 
den febr briginell ud dgenbäntic auebebenden vteiten Zap oben begennen,, als Beet⸗ 
boven mit ernen, inſt frierlichen Schretten und dan orten Wide! Nichto! tintrat. 
Rautleie StiBe anter allen Anweſenben, Die läugit ſchon nur mit Schau und “hbriurdt 
zu Dem tinzigen Meiſter emporzublicken vermochtett. Dieſer aber näherte ſich der Pla⸗ 
mitin beugie ſich Aber dieſelde and ſolelte in dieſer Stenlung mit glühendem und joril: 
bendem Ange den Hanptgedauken den berübmten Zentide ver, Dre Juſtrument fehlen 
wie völlig ummenandelt. die Gahelnen Töne erflaugen mit eintr wunderbaren Gnergie. 
Kraft uud Rille, und die Zubörer allzumal fühlten fich unwiderſtehlich wie von einer bös 
bern und überirdifhen Dad tier und gewaltig gefofien und erſchüttert. Franz Lach- 
wer. der vielfach mit Bretboven zu verkebren das Glück batt: und Angen: mad Uhren 
enge der merkwärdigen Sceue war, verliert, daß jene Stunde bei weiten die er: 
debendſte und ergnitenbite Grinnerung Aus feinen ganzen muſikaliſchen Leben bilde, 
daß «9 ihn nechjeht beim Aubören dleſer Siehe jebeomat eibkalt überlauft, und ihm 
diefefbe, and wen den ausgezelßbnetſten Küntlern unfrer Tage vorgetragen. ftetd volls 
fommen profaniet verfonu. Tas Ledtere iſt um fo begteifiicher! als and nambaite 
Pianisten durd ir eben birfiete erlgineſſe Haliung jener Hauptit ee zu einer zu leichten. 
fait and Tändehnt, anſtretjenden -pielart verführt werden, Die alfe mit den von Franz 
gabner gebörtin und conitalirten prägnanten und vlaſtiſchen Lönen Becthoven'd in 
vellfommenen Widerſpruch tritt, 















* Bier devpeldörige Sefänge ihr größere Geſangvereine companiri von 
Robert Shumanı, Op. 141. 6. Wirk aus tem Nachlaſſe. eilig. Ar. AR 
ner.) Mir Ditefen dieſe Dovpelchöre als eine Keperteirberelcherung der Geſaugvereine ber 
aetchnen, auch far Diejenigen, Die ich noch nicht mit Schumann'ſchet Gbormmnt befrenn · 
deren, Dem baben obige Gefänge zwar nicht Die greiattige Befonderbeit der Schu⸗ 
nranmichan ort febr Führen Muſe, fe baben fie doch ach nichis von ber Abionderlichkeit 
derfelben, wie man fe Im etlichen Frautbaft ſpeculirten Schwer geborenen Werken findet. 
Dieie höre find ein Autkruck der verwandiſchaftlichen Geiſtekader, Die trotz aller Ge— 
gäbe wiſchen Schunam und Mendelskobn beitchtz Die Chöre Mingen ſchön. has 
en normale Zteuchue und And dabei meiſterbaft, wen auch ſchlicht gearbritit. Die 
Wirkung it alſe eine gute, erfreuliche, Ter erite Doppeſchor beit An die Sterne 
(von Nürferts. hat eiiten breiten dag und ſchliet mit einem ſchnelleren Tempo 
Der zweite, Wngswilfes Ficht (von Fertig Yszaft, üt_ von reſolutem martirten 
Gharacter, der durch gute Rhythmik ud (du verwendete Soli befonderen Ren em: 
pfängt. Der eritte Gbor. u .Lakt. beit Zupertict (won Jedlitz und har janfte 
tröitungsvolle SZtimmung. Wie Taliemane (von Soctbe) „Botteg iſt der Brit” 
macht eien mirtigen Abſchluß, des Werfen, Ter 2,Takt iſt voll Aufſchwung und ein 
Fugate in Der Dittte, das weicher in Die frühere bomopbone Sitylart überleitet, dert 
leibt dım Ghori befondere Züchtigfeit. Die Chöre find nicht eigentlich fdpwer und em“ 
piebfen ſich durch Ihre Mürde und Schönheit zu öffentlichen Aufführungen. 


Pr * In Frankfurt a. M. ftarb am 9. April Aranı Meffer, Dirigent ber 
fenmstonierte nach Buhrd Lore und feit 1840 an der Spige des Käcillennereind. af 
fer war 1811 zu Hofheim im Naſſauiſchen geboren. 
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Anfündigungen. 


Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Berlot, Ob. de. Mithode de Violan. Kpli. 19 fl. 12 kr. 

Bernard, P., Op. 47. La Ballade du Page p. Pfie 5 kr \ . 

— — Transeriptions religienses p. Pite. No 1. Munstra Te. Hymne & la vierge. 
Op. 44.45 kr. No. 2. ‚Ielas! quelle douleur.“ Gantique. Op. 49. 54 kr. 
No. 3, Credo, de Damon. Op 50. #5 kr, 

Beisson, E., Up. 55, Nedoma t! Aaprice sur la Chanson arabe p. Pfie, dA. 

Comettaut, ®., Le Pardon de Ploermel. Transer.-Fantaisie p. Pfie. I, 

Bevienns, 8 Pieces pour 2 Violons. Nonv. Edition IA. 12 kr. 

Brainery, H., L’Esperance, Noclurne p. Plie. 36 kr. 

Gallenkowuky, %. de, Ocuvres Violon av. Pfte. No. }. Fantaisie sur 
une Chanson russe, Op. 2. 1.1. 21 kr. No 2. Fantaisie de Rossignol de Glin- 
ka. Op 3. 18. zıkr. No.3. Fantaisie hrillante sar 2 Chansons russes, Op. 4. 
EN. 30 kr. No. 4. Souvenir d'un beau jour- Melodie. Op. 5. 54 kr. No 5. 
Adieu à In petite Russie, Melodie. Op. 6. 54 kr. No. #. Chant sans paroles. 
Melodie. Op. 7. 54 kr, 

“erville, L. #., Op. B2. Tarantelle p. Pfie. 54 kr. 

Gregoir, J5., Bouquet ıle Violettex. Polka p. Pfte. 27 kr. 

Heinefetter, W., 3 Lieder f. Sopran in. Pfic. 54 kr. 

Henrion, P,, Argentine. Polka p. Pfte. 27 kr. 

Mickler, C., 3 Lieder f. I St. nm. Pfie. 54 kr. 

Nowamiceyski, Ch. de, Sonvenir de Schulhof. Quadrille p. Plle. 36 kr. 

— — La Romantique. Polka-Mazurka p Pfte. 27 kr. 

Honsinl, @., Stabat mater, No, 2bis, Cujus etc. f. Bariton od. Alt, m. Pfte. 

t. 

Bung, Enrico, Musica scelta de' antichi Maestri ltaliani, per Canto e Piano. 
No. 1-0. & IS hr. 

Sceriba, ‚#. v., Jagd-Lied [. Plte. 54 kr. 

Stephens, U. K., Op. 4. Duo concertant p 2 Pfles. 3 H. 


Neue Musikalien. 
Im Verlage vonC. A Klemm in Leipzig erschien so eben: 

















ſ. eine Singst. m. Pie. 2 000 ou nn .. 4 
— — Lied: „Wie lieb ich dich hab’ f. eine Singst, m. Pe . ».— 72 
Mayer (Charles), Op. 22. L’Hirondelle. Nouveau Galop brillant 

pour le Piano seul . — 1% 


Mozast (W. A), Venr. posih. "Grande Serenade (p. 13 Instruments 
& vent), arr. p. le Piauo & 4 mains par Ang. Horn. Liv. 1. (1 Thlr. 
15 Ngr.) — Liv. 2, (1 Thlr. 5 Ngr.) . en 


Tannhäufer Cfavier - Auszug 
für Pianoforte allein. 
Preis 5 Thlr. netto, 


Tannhäaser-Marsch und Chor à Sms. 


Preis } Thlr. 5 Ngr. ord. 
Yerlag von €, 8. Messer in Dresden, 


BHempel (Rich), Lied: Der Himmel bat eine Thräne geweint“ 
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lu meinem Verlag ist soeben mit Eigenihumsrecht erschienen : 


Les RPatkeurs en grange. 


(Die Drescher.) 
Scene villageoise 
pour Piano 


pur 


Maurice de Mayfeld. 


02. 7. Pr. i0 Ner. 
Bbeipzig, April 1860, 


Bartholf Senff. 





Neue Musikalien 


im Verlage von 


Fr. Hofmeister in Leipzig. 
HL: 


Battonchon, E.. op. 15. # Duettinos fac. el progr. p. 2 Violoncelles, 

— — Op. 39, Ghants du Seir, p. Violoncelle av. Alto ei Basse. 

— — Op. 1B. Idem p. Violoncello av. Pie. . 0 0. 0 vn no 

Croisez, %., Op. #5. Na. 2. Souvenir du Pardon de Plosrmel, de 
Meyerbeer.p. Pie a4 Maius oo 000 

— — Op. 108. Le Pass co du Regiment. Episode p. Plie. .« 

-- — Op. 17. No. 1. Fantaisie elög. sur La Fee Garabosse, de 
Massen Pe oo 000 

— — Op. HT. No. 2. Morceau de Salon sur Le Pardon de Pluermel, 
Da 1 Ve a Eur Sun BuR BE ur BER GR Bu 

Gutmann, Ad., Op. 31. L’Elegante. Valse brill. arr, p. Pfie, a 
4 Mains FE Er BE 

— — Op. 53. Les Saisons. 4 Moreraux varact, p. Pfte. No, 1. Le Prin- 
temps (Reveil de 1a Nature, Idylie.) 20 Ner. No. 2 L'Eté. (Scene 
champötre.) I Thle, 5 Near. 00 nee nt 

Iunbitzky, tug., Op. 20. 3 Lieder online Worte 1. Püte. No. 1. Der 
Beiller. 16 Ngr. No. 3. Ine Solnsucht, W Ngr. No. 3. Russsisches 
Lied. TINer. oo oo 

Eynberg, Ch. BB., Op. 87. Bercense, p. Ple. . » 

— — Op. ## La Ballerina Caprice de Genre p. Pfie oo. 

— — Op. #8. Chant de Beihleem, Moreeau de Genre p Plie. 

— — Dp. 70. Aubade p. Pfte. . ee 

— — Op. TI. Les Balleurs en range Marcran earact. p. Plle . B 

Roselien, M., Op. 130. Un Bailo in Maschera, Opera de Verdi. 
Fantaisie p. Ple. en nr oo nn 

Bpontini, Ferdinand Gortez, Oper Kinvierauszug zu 4 Händen. ohne 
Worte 2. on 

Tone, L.., Op. 21. Solo de Concert p. Plle. 0.0.0.0... 
tmamn, #., Op. 26. Fantaisie ou Pulpourri sur ıles Themes fav. 

de FUpera: Aroldo, de Verdi, p. Pfle. . rn 


Verlag von Bartholf Senf in Leipzig. 
Drud von Friedrich Ander ın Keipyıy. 


27 
12 
20 
[6] 
174 
15 


16 
20 


15 
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Muſikaliſche Welt. 


Adıtzehnter Jahrgang. 





Verantwortlicher Nedacteur: Bartholf Senf. 





Jährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jabrgang 2 Tblr., bei 
Birch —X Aufendung dur die Voſt unter Kreugband 3 Ihlr. Inſertionsge⸗ 
bübren für die Petitzeile oder deren Ranm 3 Neugroſchen. Alle Buchs und Muflalien 
bandluugen. ſowie ale Poſtäümter uebmen Beitellungen an. Zufendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten, 





Pariſer Skizzen. 


Der talenwolle Maler Hauton hatte vor einigen Jahren mit ſelnen Scenen aus dem 
griehlihen Leben großes Gluck beine Pariſer Publicum gemacht. Dieſe niedlichen Mei- 
nen Weitalten im griechiſchen Eeſtüme oder In antifer Nacktheit mit den matten Farben, 
die zwiſchen der Delfarbe md dem Aquarell die Mitte balten, gemabnten genug an die 
alte Welt Deo Schönen, um dem Verfaffer bald den Rubm und die vogue cines origir 
allen Meiſters zu verſchaffen. Allein ſchon in Den erſten Verſuchen verrietb und cin ge 
wife Etwad, day wir bier mit viner Manier bedtoht find, ſtatt die urſprũngliche Ein⸗ 
gebung des ungewohnte Pfade geheuden Genies begrüßen zu können. Es zeigten ſich 
troß der genauen griechiſchen Zuthat, trotz der antiken Stimmung cin Stück Pompadour, 
ein Seht in's Gelechiſche Überfepten Watteans. Allen der Verſuch gluͤckte dennoch, 
das Gemiſch von gemachter Naivetät und gezwungenem Humor brachte doch Abwechſe - 
fung in das ewige Einerlei unſerer Kleinmaler mit ihren Alltagoſtenen. Wir klatſchten 
Belfall und haben es richtig ſo weit gebracht. fo viele Erzenauiſſe des Meiſters und fet- 
ner Nachabmer zum Berten zu befomnen, daß wir Blefe Partie bald je ſatt batten, wie 
das Kleinleben unferer geinalten Bourgtoisgeſchich ten. 


Als Samen anfing ſich einen Namen zu machen, dachten wir daran, daß die Oper 
von der Annitanditelang angeregt weht dieſelbe Vahn betreten werde, und in Gounodes 
„Philemrn und Bancld“ begrllßen wir den erſten erniten Aulauf In Diefem Genre. Dies 
fer Zonfeger nit feinen zuſammengeſetzten Tendenzen, in Denen archäiſche, elafüfe, ro⸗ 
mantiſche und ſranzöfiſch moderne Elemente abwechſelnd fich geltend machen, war der 
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rechte Man für diefes Beginnen, Seine Bartitur hat die nämflde Grazie, bie nnd bei 
Hamons erſten Bildern fo ſehr anzog. 

Aber der Muſiker durfte ſich nicht fo ſelbſtſtändig geben laſſen, er mußte die Ginger 
kungen feiner Muſt der Dichtung der Herren Barkier und Carré unterordnen, und dieſe 
wiffen zu fehr, wie ein modernes Publieum zu behandeln IE, als daß fle es gewagt häts 
ten, die alte Zabel In Ihrer urſprünglichen Poeſie wiederzugeben. 

Die empfindiame Pariſerin. Deren Thränendrilſe ſich fo leicht offnet, liebt es auch 
zu lachen, nud der Spießbuͤrger it gar glücklich, wenn ibm, was ſchon Parny und 
andere gethan haben, gezeigt wird, das auch die Götter ihre ehelichen Leiden mit 
Sumer und Weltweishcit ertragen, Jupiter bejucht Das treue Ebepaar nicht in Beglei⸗ 
tung Merkurs, ſondern in Geſellichaft Bulfans, der vom unfterblichen Bater, wie von 
den Kindern dieſer Erde manche Stichefet auf fein häus liches Malheur Aber fich ergeben 
laifen mug. Das tugendbafte Paar wird wicht in zwei Baumpflanzen untgewandelt. ſon⸗ 
dern erbäft feine Jugend wieder. Jupiter, ber unfläte Ewige umd ewig Unſtäte, möchte 
Philemon zu elnem zweiten Amphitryon machen, aber er fchettert an ber treuen Liebe der 
tugenbbaften Baucks. Kaum daß er Ihr einen flüchtigen Kuß zu ranben vermag. Bor 
Schlimmerem rettet Die Treue ſich durch eine Liſt. Jupiter verforicht beim Stug, er werde 
ihr Die Grfülung einer Bitte gewäßren, che ſie feinem göttlichen Appetite ſich zum Opfer 
darbietet oder auf feine Auſprüche verzichten, Baucis verlangt, daß Jupiter fie wirder 
zur Greiſin mache mit der gebredenen Geſtalt Den weißen Haaren, den eingefalenen Wan⸗ 
gen, Der runzligen Stimme. Vater Jeus IR gefangen, er mag fein ſchönes Werk nicht 
vernichten, das ſchöne Geſchent nicht wieder nehmen und fe ziebt er denn ab wie er ge: 
fommen. Doch ſchwört er aufs Nee beim Styr, er wolle ein anderes Mal nicht jo 
leichthin wieder beim Styx ſchwören. 

Da haben ſie unu die alte reizende Maͤhre mit variſeriſchen Pointen uud Zeten verſehzt, 
denn man muß unferer Zeit Die Verdauung nicht allzuſchwer machen. So wie die Parodie 
des Orpheus in Ofſenbach's Theater dem Gluck'ſchen zum Bigableiter dient, jo muß auch 
bier die Mufe des Meinen ſich erſt Dur gemeine Beigaben Einlaß zu uns verfhaffen. 

Dir Partitur Gounod's iſt mie gefagt recht anmnthig und biefer Muſiter, der bei 
den Glafifern genäbet, deu Beſten gleich von der Symphonie zur Oper überging, bat 
ſich dießmal, wie früher, troß manchem Zugeſtändniſſe zur Gewinunng des Wohlwollens 
der blöden Menge, Denn doch als cin geſchmackvoller Kuͤnſtler bewaͤhrt, der fich in den 
voetiſchen Regiouen mit Peichtigfeit bewegt, Rechte Urſpruͤnglichkeit koͤunen wir biefer 
Mufit nicht nachrühmen und wir werden ohne dem Muſiker ein entfehiedenes Plagiat nach: 
fagen zu fünnen, an alte und neue Munker erinnert — Bach, Gluck und Mogart gehen 
eben Fellcien David, Mewerbeer und dem früheren Gounod an unferer Grinnerung not 
aber. Aber Alles iſt mit Geſchick und Geſchmack In den gegebenen Rahmen eingefügt 
nun die Detailſchönbeit der Ausführung entſchädigt uns häufig für den Manget an eigens 
fichen Urſerünglichteit. Gounod weiß dem Orchenter wie den Geſangoſtimmen ſchöne 
Effecte abzugewinnen uud ſchon im erſten Duo zwiſchen Philemon und Baucks verſchmel · 
zen die beiden Stimmen fi zu einem harmoniſchen Gemälde und verſthen den Zubörer 
in eine wobhrolinde Stimmuung. 

Gin Gher binter der Gonliffe, ein frendiger Geſaug der laſterhaften Kinder Phry⸗ 
giens, iſt von eigenthümlicher Wirkung wıb hat uns mehr als andere Rummcın des Ber 
tes, an Hamon's Bemälde erinnert. Bulcan’s Strophen haben und weniger geraten, 
nicht blos wegen der Mudiihen Amboobegleitung, ſondern wegen der etwas trivlalen An 
kage, obgleich auch Diefer Nummer einzelne alüdliche und bezeichnende Effette der Erde” 
ſttirung nadigefagt werden müſſen. 

_ Ein fogmannter Zwiſchenact, ein Tanz, den der Chor im zweiten Nete wieder zu 
unferem Gehdre teingk, {ft mit auenehmender Geſchichichteit behandelt, Das Motiv 
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dieſes Allegro (das Felicien David enttchnt fit) entfaltet fich mit Vo viel Abwechſeluug 
in den Vodulationen, mit einem ſo glücklichen Ineinandergreiren und Verſchmelzen ber 
verſchledenen Inſtrumente, dap ein niedlicher ſymmetriſcher Toubau ver unferen Sinnc 
erſtebt und Das Gemütk mil Vehagen erfüllt. 

Der gauze zweite Wer iſt weniger gelungen und hethätigte ſich zu ſebr als nachträg⸗ 
liches Einſchiebſel, dam aller Aufwaud von Tecorationen, Goſtümen und Balletpracht nicht 
Gnade ie unſerer Meinung verſchaffen kounte. 

Der dritte Art enthält mauche Schönbeit aber and Vieles zu tadeln. So iſt die 
Freude, der wieder jung gtwordenen Vancis, ein Abklatſch Greichens, das ſich über Me— 
vbijte's Geſchateide [rent mad war dr bel Gretchen ddr gefallen. Fonnte mir auch aus 
Baucis Mine nicht zuſagen. Tagegen verdient eine audere Arie der Heldin, wo Nie 
ſich freut, dem nugeſtümen RPbilenon auf eine Meile entwiſcht an fen, unſern Betrall, 
Der Wedchſelgeſang mit den Violinen macht einen gang lieblichen Gindruck. Etue komiſch- 
erxnſtt Arie Inpiters, obgleich vielfach betlatſcht vermechte ſich keinen Weg zu unjerem 
Herzen zu brechen. 

Die Aufführung iin wie immer, wo Madame Mivlan die Lauptrolle ſingt, eine vor 
treffliche. Diefe Sängerin miſibraucht ibre Virtunfität an feinen nirdrigen Aunftftüden 
und wenn wir überhaupt Ghwas an Ihr tadeln möchten, fo fü cs cin gemiffer ſterrotvper 
Hebergamg vom jubelneen Sorte zum pianissimo, der mich an einen äbnlichen Fehler 
der verftorbenen Rachel erinnert, 

„Jupiter Bataille fang recht gut, aber fein Weſen iſt bäufig affeetirt. Vulcan Bal— 
langne nicht übel — Promant fiugt nicht qui. aber feine Stimme iſt wohlgefällig. 

An Wagner's „Tannbänfer” wird rüſtig Aberfept. Die Ueberſetzung wird von Herrn 
E. Roche, einen biefigen jungen Mufikrefereuten und vom Sänger N. Lindau verfertigt 
nnd zwar unter der Leitung des Verfaſſers felbſt. Se viel wir hören gebt Die keines⸗ 
wrgö leichte Arbeit glücklich von Statten. 

Die fenijhr Tper bertitet außer einer nubelannten Typer von Douizetti, dem Cha 
tean Trumpette won Gievaert, Lerriſs Miiord Perrugquier, Me Neprrfe von Garafa's 
Mazauiello und endlich jene von Gretry's Urtbeil Deo Midas vor, welche Oper 
1773 zum erſten Dale aufgeführt worden iſt. 

Das lyrlſche Iheater ſtudiert an Fidelio““ mit Madame Viardot und Batalllcı 
und auch Rameau's Dardanus wird allerdings für jpätere Jeiten in Ansicht geitcht. 

So iteben unſere Theaterdirectoren als cbeniowiele neue Bolore von Rbodus mit 
dem einem Fuße auf dem fer der Bergangenbeit mit dem andern auf jenem der Zırs 
kunft und Die Pygmäen der Gegenwart Laufen ihnen im bunten Gedraͤnge zwiſchen den 


Beinen durch. A. Suttner. 





Aus Holland. 


‚Haag, ten 12. Avru 1860 


Wir baben bier Springfluth gehabt am Strande draußen und auch im Gemertfaafe, 
Draußen an den Tiinen ſchrie man: Holland I in Roth!” und bie green Befurch⸗ 
tungen machten glüctlicherwelſe vollſtändlg Fiadco. Im Saale der Diligentia hieß ce: 
Jaelt und Stofbanfent Diejer Doppelllutb blelt nichts Stand, weder der Dampi 
der leichmntbe, noch die Dünc det Vornriheils, noch der Warttburm der Kritik: Alles 


ward hinweggeriſſen. Die gewaltige Flutb weite elue andere: die dee begeinertften 
Beifalls. 
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Wir traten am 7. März mit heimlichen Leidweſen in das Goncert der Diligentia. 
Here Alfred Jaell und Herr Julins Stochhauſen waren anfäuglich dazu ermartet were 
den. uber fchterer nicht eingetroffen. Einige Minuten ſpäter neben Dem Clavier ded 
Serra Jaell vermißten wir nichts mehr. Wer wünfibee Die Senne an ten lieben, klaren 
Sternenhimmel der Nacht, oder den Sterneuglanz, wenn Me Sonne leuchtet? 

Herr Jaell iſt eine Art Metapbyſiker, oder wenn man ſonſt will. ein Magiker. Er 
electrifirt mit übernatürlichen Kräften. Ein Sergicher Flügel war Die geheluniſtvolle 
Batterie, und Das Auditortum mußte ſich — nolens volens, mit oder ohne Wahlver⸗ 
wandiſchaft — der magnetiſchen Strömung ergeben. Ich glaube, Die unüchtbaren Leite 
draͤhte zogen ſich ausſchlleßlich Durch Die Kerzen, 

Wır hörten oder füglten vielmehr bis in die tleſſten Rüneen bineim, Das Ihwierige 
Beethoven'ſche Concert in Es; ſodann cine Lisat'ſche Contertſindie; Nocturne und Valse 
ven Shepin; endlich eine Trauſtription zu „Pardon de Ploermel““ und tinen Galop 
ſanlastique, letztere beide Ptecen eigene Compofitionen des Goutertiſten. 

In den Vorträgen wogte das urfräftige Behagen der Birtuoſenſicherheit, des edel— 
ſten Verſtäͤndiſſes, der glänzendſten Technik. Und man kaun es uns verzeiben. wenn wir 
au enthuſiaſtiſch erſcheinen. — Unſer vorzügliches Diligentig -Orcheſter unter ſeiner tor 
trefflichen Leitung bewährte fi wieder. 

Am 20, März gab die Seretlfihaft „zur Veförderung der Tenfunt“ ein Concert. 
Kir hörten das Diendelsfohnjhe Oratorium „Elias. Das Werk iſt gu bekannt, ale 
daß wir auf eins Beſprechnng deſſelben eingeben möchten. Wir machen lcdiglich auf bie 
Gxecutauten aufmerkſam. Tie Stimmen waren wrtbeilt: Frau Offermand van Pove, 
eine verdienitvolle, hieſige Coucertſängerin, Sorrau; Frau Richof, wicht ohne Stimme 
mittel, aber kalt wie eine Spieluhr, Alt; Herr Göbbels aus Aachen, Toner, amd Herr 
Autind Stodhanfen, auf den mir weiter unten zurädtemmen, Bariton, 

In Herrn Göbbels begrüßten wir den herrlichen Tenor, der bereits bet einer frube⸗ 
ron Auweienbeit fo angenehme Erinnerungen bier zurückgelaſſen hatte. 

Der folgende Abend brachte das achte Diligemtia » Concert unter Mitwirkung Der 
Fran de Vries-van Os und des Herrn Stockhauſen. Geuanuite Tame entzuckte durch 
Arten aus „Erna“ und. Semtramis“; fir trug demnächſt das Bolero ae „leiorauni 
Mi Guzman“ von Verdi ver. Dieſt Künſtlerin, deren wohlbegründeter Ruf fich ein weir 
tes Gebiet abſtedte, genießt vor Allent uuſeres Schubes; Dam ſie iſt ein niederländiſches 
Kind, und wenn wir ihretwegen einigem Stelze bei und Herberge gönnen, fo bärfie es 
uns Niemand veräbeln. 

Herr Juttus Stefbanfen. Über den nichts mehr zu fagen übrig bleibt, da Die 
Kritik in allen Anden der Welt ſich bereits tauſendfach bewundernd Aber ibn ausſprach, 
batts zum erſten Date Niederlande Boden betreten. Air laſen jo Vieles über ihn; aber 
Bas tauglofe Wort bleibt doch Dies ein verfünmtertes Mittel. um darln nur einen Re— 
Der einer der fenerſtrömenden Facetten des Genie-Brillansen wiederzugeben. 

Der Birtued beberrfcht feine ausgezeichneten Stimmlttet mit der Einſicht des Maren 
Werjtandes, mit der Anmuth der Grazie und dem Bewuſitſein der Kraft. Gr prätendirt 
nichts or bafcht nicht nach Effetten: er verlt den Yichttban der Tone, der ſich fehntic 
am Me Gedanken der Dichtung Schlinge, ruhig bernieder, den murmelnden Bach, Den 
donnernden Gehbirgäitrem, das majeſtätiſche Meer gu zaubern, We Elisa war Herr Ste 
haufen erhaben — Die ſtrenge Prieiterbinde umbüſſte den Ansdrnd — ein hebrer GCha⸗ 
racter. MR Liederſaͤnger — Herr Steckbauſen krug Die bekauute Arie ans „Iran N 
Paris“ von Boile ldien und zwei Lieder vor Schubert vor — da läßt er, namentlich in 
den letztgenannten Liedern, die Gmpfindung fo uuſchulddrein, jo wahr In der Blumenan 
der Töne wallen, — fein Blatichen regt ſich und neigt fh mar ſehnlich, Dem frommen, 
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kleben Kinde nachzuſchauen, und der Elf wein nachher, Daß er den Thautropfen im Kelche 
ſelber weinte; aber de Thränen hat feln Leid geprüft, 

„De licbe Zander und „Die böfe Farber fang dev Künſtler. 

‚Mei Are! und reihe mir 

Zum Abſchied Teine Kane!" 
das ſprach Das Lied wobl, aber wir köunnen's nicht: wir ſcheiden uns ne von dem 
Eindrucke. — I 

„Die böfe Rarbe, das hätte der Aran de Vriet-van Os ein Tmen fein ſollen. 
Die gefeierte Künſtlerin verachtere die pothiiche Watunua uut ſchleß au Schubert's tier 
der tus Bolero aus ‚Giovanni di Gazman.' — Zie werten begreifen, wie das allate 
Falls contraſtirte, Legen Sie fich den Harniſch der Aruhetik an ort Sic ſich an der 
Balkonſeene and „Momeo und Julia’ und taſſen Sie nachper einen fttterberutzten Affen 
tanzen: dann erfahren Sie ungefäbr Die Gegenwirkung. Ed war Schade nm Die Schöne 
Stlmme, die den Bolero genteſibar zu machen verſuchte. 

Frau Roſa de Vries bat deu Feblgriff wieder rerarirt. Sie gab am 38. März ein 
Goncert im Theater. Sie ſaug eine Arie aus ucrezia Borgia und dann wieder ein 
Bolero aus der „ſichianiſchen Vesper“ von Verdi. Diesmal befand fit das Bolero 
beſſer am Ylape. Das Welungenite aber. was die Künitlerin darbrachte, war eine Arie 
ans der „ZJauberfſöte''. Frau de Bries ſchloß mit: „„O mon fils'" aus bem „Propbes 
te“ und der niederländiſchen Nalirnalſmnne. 

Neiche und wohlverdiente Huldigungen wurben ber Sängerin zu Ibeil. Die begeis 
Rerten de Briesianer Aßcrreichten ihr ein geſchmackvoll gearbeitetee, ſilbernes Kaffeeſervice 
auf einem Plat von Aajenbofg mit Zilbergriffen. Auf dem Älbernen Waſſerkeſſel Steht 
die Legende: „‚Hulde aan Mevroun Rosa «de Vries van Kunstvereerders mit hare 
geboortestad 's ſiravenhage, 28. Mnart 1550. 

In demſelben Gonierte wirkte ein Pianiſt; ich babe feinen itafienifchen Namen und 
glücklicherweiſe auch fein Spiel vergeſſen. 

Herr Genſolo. ein Bioliniſt, verwiſchte durch küͤnftleriſche, geſuugene Auefubrung ſei⸗ 
ner Auigabe die unbefrledlgenden Eindrücke, Di fein Landsmann zurfidtieh. 

Unterdeſſen afremen wir uns auch wieder dreler Quartettroucerte. Im erften wirkte 
Herr Jaell mit. um in dem Quintetl ven Schumang feine Bravour anf Glänzendſte wir 
berum zu bewähren. Dem gedachten Quintett ging das zweite Quartett unferes Bandes 
mann , des Serra Berhulit, vor. Diele Tondichtung, Die — mir willen es recht gut 
— ulcht das Ravorttfind bes Componiſten iſt, fpridt allgemein am und verdient mac 
allen Richtungen bin Der Tobendften Anerkeunung, wenngteich das Duartett Die Drigina⸗ 
tät der Gedanken sicht immer gu bewahren vermag und manchmal mit Dar Meflegen von 
Tondichtungen älterer Meiſter liebäugelt, Es iſt au bedauein, daß Herr Verbulſt aut 
dieſem feinem Talente fo dankbaren Felde ter Tondichtung nicht weiterarbeltete. — Den 
Beſchluß des Abends bildete Das zehnte Quartett won Beetboven. 

Der folgende Quartettabend Heß den vorhergehenden nicht vermiſſen. Die wadere 
Gelge des Herrn Slmon bahnte dieſem Concert den Weg zum Ehrenplatze. 

„Ende gut. Alle aut!“ verbeigt cine Ibrer Eyrfihwörter. Geſſtern Abend galt ca 
dem ſebten Metjährigen Quarteitt. Das Progtamm hautere. Tuartetn von Mozart, Trio 
von Sterndate Bennett, Tuartett non Mendelsſobn und Sonate von Weber. In der 
zweiten und vierten Pidet hörten wir unfern werdienitvollen van der Tees. 

Wir brauchen elgentlich die Propheten nicht In der Fremde zu ſuchen. Bert van der 
Bord — bei Ihnen iſt er ja bekannt —- glängte In feiner alten Meitericaft, Die anfer: 
ordentliche Technik, die Neinbelt des Anſchlags, die verftändnißreiche Auffafſnug Die Ruhe 
des Meiſterihums; alles dies hebt den Künſtler auf dir hervorragende Sinfe 


I . h die er iu 
der Muſikwelt einuimmt, und befeſtigt Ihn daſelbſt. 
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Derfelbe Abend brachte noch cite Feine, berzliche Feier. Ser van Meder, wer 
Ger die Quartettjeirden bilder. fie mit dem anerkennenswertheiten $ifer feitete und 
Parin als correcter Bieloneeliit mitwirkte, erhielt von den Beiuchern der Onartekte als 
Jeichen beſonderer Daufbarkit ein Geſchenk. VHerr Verhulſt führte das Wort bei dieſer 
Gelegenbeit. Das Geſcheuk batte allerdings mehr die Gemüthlichkeit ale künitferiſcher 
Geſchmack gewaͤhlte ce beſtand in — zwei Rantarfe, 

Herr van Gelber it der Deven der biefigen Mulifer; alter unverwüſtlich rüifig und 
thätlg beſchämt er viele der jüngeren ksollegen. Ter Fautenil ſoll uur für Nıbelunger 
ftunden dienen — zum Ruscuhen Bat Herr vau GSetder noch lauge keine Zeit, und wir 
boffen un wünſchen, es habe dazu auch noch lange keine Netb. — 

In meinem vorigen Britie Dat ſich ein Feen eingeſchlichen, wie nich der Abdruck 
febrt. Es ward da eines Teretts ven %. Schumaun erwähnt: es fi aber von den 
Detstt Dis Franz Schubert die Rede. 





Plaudereien aus der nördlichen Muſikzone. 
Warſhau, April Tal. 


Der verchete Yıler wird ſich deiſen eh enter, was wir ver längerer Jeit über 
das dd Lebenrriru eher Muſitkbildungsaitſtalt för das Nörlgrode Polen und die beach: 
batten Provinzen ſignaliſfirten. Tier Verwitklidenuia kuſer Seo ran, was Dar Koſteu— 
punkt derſelben anbeinitgt. voſlkommen geſicheit. Tor Auodauer und unermüdlkichen Ihä— 
tigkeit des Diretrtoro und künftigen Leilers der Kiſtaft, Serum An, Kontekin fo wie der 
Dpferbereitwilligkelt aller Stäude und Glafien der Benötferung ut co zuzuſchreiben, wenn 
Die erforderliche Sumne zur Beſtreitung der Ansſagen für eine ſechöjäbrige Zeitdauer fo 
bald md ſogar ndt Ueberſchnſt zuſammengebtacht worden iſt. Mührend nnd erbebend war 
es, wie ſich Alles beellte, ſein Scherflein zu dem gemeinnũtzigen Iwecke beizulragen. her: 
prrationen und Innnugen verſchtedener Wewerbe ſchotſen anfeleuliche Summen zuſammell, 
Fabrlikanten machten werthoelle Geſchenke au m ii Juiltumenten jeder Art und 
Gattung, vom koſtbaren Foncertilägel an bs zur anſorucheluſen Geige und Flöte. Lieb— 
habertheater, Välle, Concerte und andere Muſikaufführungen, ſetbſt in den kteiuſten Städ— 
tem, wurden veranſtaltet und eingerichtet und übertrafen In Hinſicht Deo Ertrages eft die 
füpniten Erwartungen. Wenn ich Ihnen feine detallirten Berichte über den Wertb oder 
Unwerth der muſikallſchen Leiſtungen einiger der Aufführungen, Denen ich beizuwohnen 
@selegenheit batte, mittheile, To geſchtebt dies and dem Grunde, weil man Bet ums bis: 
ber noch mehr mit dem guten Millen ale der That vorlteb nehmen mu, wiewobl nicht 
zu laͤuguen üt, daß dabel wit muräfallfche Aräfte zum Vorfchein Tante, we und wie man 
fie am wenigſten erwartet und gefucht bätte. Nächſt dem Adel betheitigte ſich zumeiſt 
die Geiſtlichkeit durch Errichtung von Stipendien zu circa 300 Thalern, In der Hofinung- 
durch die mit dem Inſtitute verbundene Orgelſchule mit Der Jeit Beffere uud tüchtigere 
Drg aniſten zu erhalten; wad jedoch fo Lange noch ein frommer Wunſch bleiben dürfte, 
als die ſociale Lage md perſönliche Stellung dieſer 6laſſe ven Kirchenoffickanten nicht 
zweckmäſilger geregelt und beſſer bedacht fein wird, 

Siqh jahrelang mit dem Unterhalte in einer Hänptſtadt und der Aucignung der 
wöthigen Keuntniſſe zu amäfen, um dann mit einer Ärmlichen Beſoldung von oft wit 
Pi a 20 56 30 Thalern angeftelt zu werben. und von den Lannen des Ortögeiftlie 
Ba abzubängen, kürfte für Manchen nicht aflın anlockend fein. befonders da 

erworbenen Fäbigkeiten zu verwerthen bald beffere Melegeupett finden würde. 














Signale. 247 





Der Start, fich Die Oberanffiht Über die Anflaft vorbebaltend, bat derjelben cin 
paſſendes Local unentgeltlich, fo wie einen jäßrlichen Unterſtühnngebeitrag ven 2000 Ihaz 
lern angeniefen, Die Aufbringung der Übrigen Summe, etwa 36.000 Thaler, für ehren 
fehejäsnigen Avelns aber dem Direeter, tiffen Privileginm auf dreißig Jabre fauret, 
Übertaffen. Das Reſultat Davon baben mir bereite angerübrt. Schade, dar ein ſolches 
Mandver nad) Berlanf der beſagten ſechs Jabre wieder von Neuem beginnen mu, bie 
Exiſtenz der Anſtalt alfe immer nur den Gharacter einer geitweiligen tragen wird, Es 
wg deohbalb abgewartet werden. wie fh Me Inltitntien im Hinblick anf dns Nũßzlich- 
keitsprinzip geriven wird. Weber Die Arfepung der Yobreritellen iſt bis jept noch nichts 
befaunt, oder Dach wenigftens nichts in das Publicum gelangt; ob man mit blos ein⸗ 
heimiichen Kräften ausreichen wird, wollen wir uns nicht anmaßen au entſcheiden, immer⸗ 
hlu aber dürften einige Lehrfächer fir den Angenblick ſchwerlich mit Beitheil au beſehen 
fein. Ebenſo wentg iſt Der Jeitpunkt definitiv jeütgeneſlt. mem Der Unterricht beginuen 
ſoll, doch hofft man ned für diefes Jahr. 

Wtewohl man felt einiger Beit dem Ginfluffe der Tonfunit auf Graichung, fit 
tung, Bildung Des Herzens und Gemütbes mehr und mebr Rechnung zu fragen gewillt 
ſchelnt, als In einer früheren Periode. we man die Mufik cben ale eine bloße Modeſache 
betrachtete und ohne den nötbigen Gruft betrieb und ausübte, fo läßt man im Allgemei—⸗ 
nen ben Trägern und Befürderern jenes Einkluſſes, d. i. den ſchaffeuden ſowobl ala Ich» 
renden Künſtleru vom Fade noch immer nicht jene Gerechtigkeit und Anerkennung, auf 


weiche ihr Verdleuſt um das allgemeine MWobl. fo wie ein trend Mitwirken zur Verede⸗ 


lung der menſchlichen Nalur Anſpruch machen kaun, widerfahren und bleibt in dieſer His 
ficht bei uns noch Mauches zu wünſchen übrig. 

Während man in anderen Staaten es an Aufmunterungen und Btlebnungen man— 
cherici Art nicht fehlen Lit und beſonders bervorragende und talentrolle Muſiker, Kot 
dem Privatſtande angehöreud, durch Ertbeilung von Titeln, ald z. B. Mnük- und Con— 
certmeiſter, Muſikdirectoren und Capellmeiſter, Ehreuzeichen und ſelbſt Ordensdecerativ⸗ 
nen bervothebt und auszeichnet, was dem Staat nichts koſtet und dennoch ale Anciferuug 
zu fernerem Streben und Birken nicht unerheblich belträgt, iſt bier an Lande Peine Rede 
davon und kommen ſolche Fälle beinahe niemals ver, Man braudht ten Känfiter 
beahalb eben feiner Titel⸗ oder Drbensfucht zu gelben, deun wenn irgend ein Stand, jo 
iſt 68 der der Muſiker, Poeten und Mater, bei welchem das geiſtige Leben Über dab mas 
terielle oft das Uebergewicht behält und aus Kunſtliebe nicht felten Entfagungen und 
Entbebrungen phuſiſcher Natur ertragen läßt, denen ih Individuen anderer Stände 
nicht fo leicht and frohen Muthes nuterwerfen dürften. Um der menſchlichen Geſellſchaft 
in ſeiner Weiſe nühlich zu werden und fein Schaffen und Wirken auch durch anßerliche 
Zeichen auerkaunt zu ſchen, iſt co nicht durchaus unerläßlich, Gollegienregiſtrator, Gun: 
merzien⸗ eder Hofrath zu fein. Man nenne Died menſchliche Schwäche, immerhin bat 
fie einen edleren Grund, als förmlihe Gleichgültkgkeit oder verderbtiche Stnmpfheit. 

Das Concertweſen und Unweſen ift im der Faitengeit bier ſiets im beſien Flor. Im 
Theater wurde nach Neujahr eine neue Oper von A. Meniuszfo gegeben; He führt den 
Zitel „die Gräfin", behandelt ebenfalls einen natlenalen Stoff und hat, wie afle feine 
Tonfhövfungen, fehr gefallen, Einzelnes darüber zu plauderu, behalte ib mir für cin 
fünftige® Signalement vor. — Der and in Deutſchland wicht unkekannte und rerdienjt- 
vofle Geſanglehrer und Lledercomponiſt Kerr Teichmaun, feit Langen Jabren am F. ruf 
fiſchen Alexandrinen-Juſtitute thätig, feiert In Kurzem den Jahrestag feine Fenfigjähe 
rigen Wirkens ald Kehrer und Muflter, von denen beinahe dreifig Jahre dem Tienite 
des Staates gewelht waren. Möge ihm diefe kurze Rotiz als Beweis dienen. daß we⸗ 
nigftens feine Collegen fein Verdlenſt ats Eehrer und Tonkünſtler zu würdigen und au 


ſchaͤten wiſſen. F. L. 8t. 
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Mufikleben in Eöln. 


Wiederum wie im vorigen Jahre bat inıfre Benertfatfen im Palnnonnagerencerie 
mit ber grojien Matthäuse-Raſſion ihren würdigen bluüß gefunden.  Wichr tele 
je hatte die gewaltige Stimme 89 allen Meitere Me Schüler vun Tu und son ijn 
dichten Schaaren zu Begeiiterung und Andacht berbeigelockt. Es mn em Ara Mel 
achtzebnbundert Zuisdrer im Dem frierlichen Gſfürzenichſaale au Fehen ung, eruſt, yalsome 
bis zum Sub, we ein dongeruder Beliaſtruſ dem Touſchäpfer une den Ausſbrenden 
dankte. Tas Werk ergreift aber anch, je mehr man bincindringte; es DE Div böchité 
Kunſtblütbe des Pretetantiemus: neben der gröſtten Geiüblétantgkeit die großte Frei 
beit im Anodinf ueben der ſtiengſten Gleichberechtignug aller Stimmen das quite Un— 
einguderſchmiegen. Und wenn man an den Meter denkt. Dev dieſes Weit grichaffen das 
wohl zeitweiſe vergtiſen, aber nie alt werden keunſe, To glaubt man vor lan pſpibelv⸗ 
giſchen Räthfel zu ſteben, und nuwiſtkührtich Fragt man ſich, ane welchem Aunterberm 
er geſchöpft, en, ber einem Allen Berufe in bürgerlichem reife lebte, Per wenlg ven dur 
Wett geſehen nad der dech nicht nur Die tefen Weiſen erſunten, ſondern zugleich noch 
für unſre jebige Muñt dir kühnſte, weiteftichauende Reſocmater ET! — Die Zeit waren 
in Den Händen der Damen Saart wen bar und Schreck aus Bon, Dir Herren 
Echneider (ans Wicobaden) und Zabbaib fans Berlin. Schueſder war bei recht 
guter Stiuime und fang edel wie lutmer; Zabbark and ibnt nicht wu Schule wen 
er nur ferne prächtigru Töne etwad mehr an Die Jähne bringen wollte! mobl aber au 
Wärme dea Vortrage würdig zur Sette: chinfs Die Damen, von welchen Fläulein Saart 
gewiſß mit sun ſo gröſerem Rechte berpergebeben zu werden ver?ent, als fe, eine An— 
fängerin, ihre ſchwierige Anjgabe mit ebenſo viel Sicherheit ala erazie löſie. 

Bach ſchmückte auch das Programm bes verlegten Gürzeuichcöucertes durch jem 
Credo aus der IImoll-Meſſe. Da meint man in den erſten Ehören durch dicke NRebel gie 
gehen, auf die ein weißen Mondlicht unheimlich Filz und unter den Nebeln ſteigt ein 
der Grabbügel hervor, den ſchwarze Taunen umgeben. Bis daun mit tem „Ei resar- 
rexit‘' ein frohes Tagebelicht leuchtend hereinbricht und Die Mebel zerreiüt und tanieud 
Funken über Die Erde ſtrent. und Enget mit mächtigen Blumcukräuzen kemmen wehhe 
ſie jubelnd über Me blühende Srde uud einander zuwerien. — Auer in dieſem Credo 
wirkte im achten und nennten Gürzenichtoneerte der Kher noch in Beethöven'e Rats 
taſie für Glavier. in Mozart's lLaudate daminum, in Brnch's Birken und Brio” 
md Schumann’s „Zigenunerleben“ mit, Leßteree Ur eine aumuthig bewegte Compo— 
ſttien mit anfprechenden Meladien nud edlen Harmonien, die ſich ihrer Berwandtichaft 
mit Precteſa nicht gu ſchͤmen brauchen. Bruch'd teautate zeigt ein groſies Geſchick bei 
Behandlung der Stimmen und Juftrumente; ſie iſt durchweg friſch, melediös und unge⸗ 
Muftelt, Vielleicht ſtaud der große Rabmen, den das Bipige Goncertinſtitut bringt. ete 
mas Im Mißverbältulfz mit den Bilde, Das weniger Kraft amd mehr Jartheit und Turch⸗ 
ſichtigkeit verlangt. Bruch batte die hier ſeltene Ehre des Hörrorrufs; wobl mochte Dir 
fer nicht wenig durch den Schluß der Cautate vtraulaſtt fein. als Tongebiſde von wun— 
derlteblichem Woblſklauge, wo Aber den bernbigten Frauen- und Mänuerchören ein Soprau— 
ſole mit ſanſter Melodie dakingleittt, während eine Kinzelvioline Me Nachtigallen- 
töne ziebt. 

An Orcheſterwerken kamen zur Auffübrung Die Sinfouirn in Die von Haudn, in 
Daoit von Schumann und Die Eroica von Beethoven. die Tuverturen gu „Al 
garen von Mozart, zu „Zannhäufer” von Wagner. an „Phädra“ von Hiller. 
— beitere Liebenewärdigkeit atbınet die Sinfonle von Hapdu! Heberall lacht. übers 
$ frenbert 6. ſelbſt wo eine ernſte Miene ahgenemmen wird, ſchmunzelt der anmuthige 

chalt dahinter. Und de Eroica! Wie mächtig regte ſte wieder alle Fiber auf! Wie 
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ſtolz trug fc in ihrem Allegre zum Himmel emwor! ic überfhüstete fe mit vergweit- 
luugevollem Schwer im Trauermarſch! — Schumanu's Binfenie in Diff keine 
glücklichſten. Schon der Bernd). die vie Be au verbinden, dürfte unrathſaim erjchet 
we. Sind es vier verſchicdene Sſimmnuugen, Des Lbren Ausdrnck erbalten fellen. fo on 
ihre Juſammenſchmelzung äſtheliſche Arne au reihtfertigen; iſt es nur Fine Stimmung. 
fo find die vier Ausdenckswelſen Der nieute zu grofi. DTenſelben Wein will sch wicht 
in verjdiedenen Gläſern, wenn das eine Glas auoreicht. it aber anch an nud für 
ſich für den Zuhörer kanm mödlich, Bayer ale cine balbe Stuade Ne Aufuleikſamkeit un. 
aufbörfib einem Inſirnntentalwerfe zu leiben. Schnmanſt Siufonie in Pitt aber ab 
Ämter an Erſindung wie ſetue übrizeu; sun die Mittelſätze ragen durch Fanutatie me 
lade Biſder becrore während der eiite Zug durch eine Begletinngsfigur, der be 
Zap durch ein Ähcma ermüdet, Das In Verbältniß au fi Zwönbeit wich au auſptuche- 
voll and fant bervorteitt. — ichließlich noch der Tanubanſerouverture erwähnt, 8b, 
in der giten Gefellicbaft wuferer Bencerte ſich wir ein ungekämmter, ungebürſteter Gaſ 
fenjuuge audnahm. der, weil er allerdings ein RPaar ſchöne weiße Haadſchube träge, Die 
ir auch immer wieder ud wieder zeigt md bewundern kaiſen will, 

Huf dem Kiane gab uns Killer das Gmoll Eeneert von Moyart gm bören. Er 
bereitete ſich Damit einen Triumph, dem Publickm iu Feſt. Eo war eine anmuthige 
Unlerhaltung, Die ber &apellmenter mit feinem Orcheſter bielt. eine Unterhaltung, die, 
nancntlich durch den wunderſam klaren. ceruſallltellen Anfchlag wills, wahrbaft electii— 
ñrend auf die Jubörer wirkte. — Herr Munfpirerter Wälluer ans Aachtu gab im 
neunten KGoucerte durch den Vertrag von Beethoven's Esclur-Goncert und Fautafe 
ch als einen trefflichen Pianiſten au erkeunen, der ebeſlie ſauber austnintten, wie kräftig 
zu accentulzen verſteht. Freilich eutbebrt ſetn Zriel jener Tieie nud ermange!te jenes 
magiſchen Zaubers, Dan der Geniale oft obne ebenſo gutes Berttändniü anezuüben weiß. 
— Eine rechte Knuſtfrende bereitete die Symphonie roncertante für Vielene und Biola 
mit Orcheſier von Mozarte Dir kiufte beden Eor 
nigelöw int achten Goncerte ganz vorzüglich ansiüſrten: überall Webllaut. Alle ſchö— 
ner breiter Melodien; gleich Blumen ans üvp idſengrunde wachien Die beiten 
Seloſtimmen aus dem Orcheſter bexvor. — I3weintreffliche Geſaugeküuſtler ſcamuggelten 
in den letzten Concerten das vied In nuſre Programme, denen es bisber, wohl aus rich— 
tigen Gefühle, fern geblieben war. Uber da rerzeibt man ſchon gern eine kleine Incon— 
ſequenz, wenn Fräulein Genaſt Schubert'd , Gretchene oder „junge Nonne“ wenn 
Stockhauſen den Wauderer“ oder Gebeimes:. oder Schumann's Früblings- 
tier ſingt. Das Publicum nun gar gebehrdete ss ſich doch jedeomal Ve anfgeregt, 
fo ſtürmiſch bewegt. le bätteu all die einen Damen die Atugite retchens, Me Sehn- 
ſucht der Nonne, als hätten all' die eiuzelnen Herren Pic Meſanchelie des Wanbererd, 
die Wonne der Früblingſabnung ſoſort and ganz nit empfunden. Ju Ten vorgenannten 
Schubert'ſchen Liederu hatte Hiller eins Inſtrumentatien geliefert, Die bt wenig die 
großen Erfolge mag mit befördert haben. Gin Lied mir Orcheſlerbeg!eitung iſt zwar an 
und für fh wie sin Mind anf einem Schlachtielde, ein feines Beulemoöbel in tinem ge: 
thiihen Dom. Aber we die Liedform und Weiſe in der Art auageweitet md durchbro⸗ 
chen bb, mie in vielen Vecaltompoſitionen Schubert's, da wird es zwetfeldobne jtatthait 
fein, Der dramatlfch bewegten und wechſeluden Ztfmmung einen mächtiger und fardenrti— 
cher derorirten Hintergrund au geben. 

Im zweiten Goncrte des Mi nnergeſangvereins trat bier zum orten Male 
Baus von Bülow auf, Er ſpielte die Zenate in Gmoll (OV. Ihr von Beetle: 
ven, ein Koncert von J. S. Bach u „Reminiscences du Rigoletto“ une den Ra⸗— 
toczy⸗Marſch von Lis zt. Bülow iſt ein gewaltiger Piantft, energiſch in ter Aufmaſſung, 
berausforderud ruhlg ud ſicher {m Vortrag. Weniger gelingen ihm die weichtren melo« 
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diſchen Stellen; er weil dle Seyenfihe ſcharf zu marfiren, Den ſich ſteigernden Drang 
der Leidenſchaft mit unerſchöpflicher Krait darzuſteſſen; aber we ss zu vermitteln, zu ver 
ſobnen gilt, wo die wrblthuende Walme Ber Emrfindung rubtg auflodern fell, da wird 
er dürftig, dar oa PB. die Din Adagio's dev Bectbrven'ſchen und Bach ſchen Senate — 
giebt der groſte Rünitler Tann, war ein geichmockvrller Diletiant zu geben vermag. In— 
tereffant warn Die Lidrnzt ſchen Reminiseenres datdurch, daſt der Mann, der ſich als Pro— 
ybet Der neuern Mut Bintelle and lern Bft, sin ſelhbes Machwerk wicht mir conweni— 
ren, fordern auch durch ſeine Jüuger ereragereu falten An. ehr Machwerk, Dad zum 
Trivialiten gehört, womit im Gebiete Der lavtermafif jemals geitudigt worden if. 








Wiener Skizzen. 





Mach langen nnd heftigen Wehen iſt eudlkich die Itakickiicht Orer im Theater au 
der Wien ibrea erſten Kindleins geueſen. Ba war ber „Barbiere di Sivizlia.'' veider 
ſchien der ertte Abend der nenen Geſellſchaft durchaus nicht. bem Glücke begünſtigt. Die 
ChartenDeuenr, ven frülercin italicniſchen Sgiſons bier gühſtig bekanut, war wohl 
eine Sehr liebenawürdige Keſine, aber em Sig, Ballerini ale Almabiva leitete das Un— 
glaubliche in der trautigen vetangekunit. Wenn ihm unſer nertiicher Schnee Direst in 





die füge wähle Sosiy gefallen wäre, ſo batte Dielen keine unangenehmeren Löne hervor— 
bringen können. eb omet keönnen wir ame der Aniicht nicht entfidiagen, daß ma, 
wenn man wie Sig. Wohehni Far Schnurfen bat. viel Lofer daran that, fich zu pfles 
gen als zu fingen. Tie Selieggien, welche man mit dem Taſchentuch zu Wege bringt, 
ſind unter ſolchen Umſänden die einzigen berechtigten und uglürlichen. Anch die Übrige 
Beſeßung Iran Schwächtichkeit. Herr Zuppe dirigirte weulger gut, als wir von ihm 
bei einer italieniſchen Drer erwartel bätten. Ehrr und Techeſter genügten beſcheidenen 
Aufprüchen. Das RPublicunt botte ſich ziemlich zablreich verſammelt und ſchien von ben 
mildenen GGeünnengen beieelt, Te Me co ſich das Recht Der ſchweigenden entwecichung 
nidet nehmen, was zum Reſultat hatte, daß ver dent de der Oper etwa Die PHälſte 
der Zuhörer ſich bereits auf Dem Heimwege befand. Unter Deu Flüchtlingen ſahen wir 
vieſe edle Dinner und wahrhaft große Sbaracter. Wae mäffen wit die gebliebenen 
Dulder fir ode Seelen geweſen fein! 

Signora Ya Gruſa ſang am zweiten italleniſchen Abend Me Nornta. Diefe Dame it 
von früber ber, ale fie noch an ber deutſchen Uper wirkte, in Wien im beſten Andenken. 
Dennoch war man überraſcht über Me bedentende Entwickelnng, welche Stimme, Geſaug 
und Spiel der Sängerin gewonnen haben. Der Gindund Ihrer Norma war cin durch 
and großartiger and das Publicum ſchien gerne bereit, darüber einen Sig. Benedetti ale 
Orevelb and einen Sig. Bianchi ale Polliene ititlichweigend in Den Kanf zu nehmen. 
Are Herren Ad Wittelmäßtgkeiten. Der Erfolg der zweiten Opern Vorſtellung nad 
dans vollitändigen Fiasſr der eiften iſt für das Unternebenen dee Herru Satvi ven nicht 
an nuterſſrätßender Ledentung. 

Eintge Wiuke über Pre ltalienlſchen Leckerbiſſen, welche uns noch bevorſtehen, find 
bier nicht am mnedten lage Klisir d'amore von Tontzeiti mit der Charten-Demeur 
als Adina beſindet ib in nächſter Ausſicht. Ferner wird Kerr Barefi, ang fifiberen 
Briten wegen tarken Schreicns ſehr well bekannt, den migoleite fingen. Wenn Sig · 
Vareſt noch feine ebemaligen Tene, die er immer gerne piunissimo fortissimo oder um⸗ 
gelehrt auf einander folgen ließ. im der Kehle bat, fo werden wir einen Rigolette hören, 
der AG gewaſchtu hat, Signora Lafon, mehrmals unbeilbar frant gemeldet, foll auf dem 
Wege nad Wien, wenn nicht gar [hen in Wien fein. 
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Tas Hof-Opernthealer trachtet darnach, lerſatz für Die abgebende Frau Hſillagb 
an finden. Der erſte Gait, der tus in Aulas Delle vorgtiũbrt wirt. Fran Sllinger 
von Theater in Peitb, bat als Fides um. revhetene entichicdenes Glück gebabt. Bes 
fang, riet md Erſcheinuug nd ſebr cinnebmend, Ibre imme. in Der Ihfe voll 
und fräftig, iit anch In der sts on @rl.r Wirkung. Das Pybtticun nahm de Kehıtuny 
der Ava ieuinger ſebr betätigt, DL auerdings wen bar Ander anf Das früstigite 
amteriigt wurde. Frauteiu gr ate Bertha geile > aber vicht Jetermann. 

tin Inwe! von eier Sängertit, Ant Arabia ihborın Gh auch bere 
Gaſtrollen gempnnei ſern. Dal aait.t ho walis Nun asenn von ier ins Ch 
gen nech je vie gerinnen ta Dreh ſhen wagt, KAR wird JENE 
junmmarbifcbe, tieſpoetifelie lern, es Ara irttag!« sta or uneerän rider ſigen— 
thuin beſaß, quſzuweſſen babe. rom alles Cala Mege din Lendonleru dies 
Mäkteru leicht werden! 

Im Garltheater erleiden Die VBoruclaugen des Torhuns Beraneumigen amd Unter- 
brednungen, da mebrere Milgtirder Irtbiesfen antraten, und au Kart Treumaun uu— 
päplich it, Ba Liefer Gelegruheit ſei Im Brrübergehen bemeitt daß der areße Theater⸗ 
bau Ireumanı'd wur allerlei Schrierigkeiten stört, die man ſich gar nicht Tate, lo 
man im ernen Augeurkicke die höchſte Genermigunug ſofert erhtelt. Wie fe vieles andere 
iu Derterreich geht auch dieſe Augeleaetthatt mit verawerrelter Langſamkeit werwärtd, 
Einmal bieß ct. alles wi in Swen To Sat wire ſeiert begimmar Dann wird 
plöpiich die garec Möghichteit er Nuebbi.n In Frage gertelll. Dabei bleibt, denn 
ads hübſch de der Shhwebe, bie den Unternebmeru virticht ainmal alle Luſt ver— 
gaugen HT, 

Tie Goncert-Mufif ſucht mit Beyzweitluüug das dbe in dieſer Jabretzeit [hen unter 
den Füſtan eutgteitende Terrain zu hehanurten. 

Herr Hand von Bütow onrerttrt noch mit vll Erfola, den cr namentlich feiner 
gelftreichen Auffaffung verdanft. Her Zune, Der nu aufgetauchte Liederfänger. Bin: 
digt obenfafle fein zweiten Concert an, md Sr Ztedbanfen fell in Kurzem ſeine Birk 
famteit bier beginnen, Tiefer Dinger, der ver einigele Jabren in Wien ſchen mehrete 
Foncerte gab. wird cin In Bezug auf Gseſchmack an Liedern aänzlich veründertes Publi⸗ 
cum wiederfinden — Dank dem Uebergewichte, das Rebert Schumann in biegen mu— 
ntaliſchen Kreiſen erlangt bat. 










































Praktiſche Schule 
für das eiufache nnd chromatiſche Horn 
werfact von 
Karl Klon. 
4. 2 il, 


Verlag von Joh. Andre in Offenbach 


Mir ermangeln wicht, ſämmtliche Lebrer nud Schüler dieſed Ibſtrumendes auf die ſes 
inſtructive Wert anfinertfam zu machen, Dar in der That durch daſſelbe cinem fühlbaren 
Mangel in der muſitaliſchedidatſifchen Llteratur abgeboifen wird.  Wenannie Hornſchule 
versäih Schon In ihrer ganzen Anlage dan praktiſchen Hermiten und Yebrer und bärfte 
daber bei der Wichtigfeie, weiche diefes Juftrumcat ün dem jeßigen Tacheſter einnimmt, 
allerort um fo mehr auf gute Annahme rechnen. — Zur Rertaffer beginnt zuerit nd 
lonbiſdenden Uebungen für das einfache Senn, deuen ſich ſoſche Mr Aungenfertigfeit an- 
reiben. Hierauf Folgt De Lehre ven dan ieyanamten geſtopſien Zrmen, ebenfalls mit 
nebungen verſeben. Naben tun ter Veriaſfer ciliche Nebungen fr nüuncirten Vortrag 
vorauegeſchickt, beginnt Die Lehre vom Triffer — ebenfo faßlich als flat dargeitelut. — 
Die Lehre von der Behandlung des thromatijchen Hornes beginnt, mit deu verſchiedeuen 
Juterralleu⸗Uebungen. der Sealta's ven allen Tonarten, wit denſelben entſerechenden kur— 
deu Beijpielen. Jum Schluß felgen noch ſechs Eiuden für das hromatifhe Horn. welche 
mit Geſchick alle Schwirrigfeiteu dre genaunlen Inſirumeutes anfanımenrasten Ind —* 
Horniſten ein tagliches Peiiſum zu bicien im Stande find, \ 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Meherbeer's nene Dver ‚Piverab rer die Walliabrt nad Moers 
met ging am 18, Woril zur Brefige Bühne in Sceue mit Frau Bürde-Meh als Dino: 
vab. wel Rarıie Bf Sängerin währen? ter Diese in einer längeren Werbe ven Bor: 








rellengen Mayr wied. Tah'dieſe Eoper bier ſcheuer arwerden wäre als man ſſe uns 
von auswärte in dieſen Ktättern binänghideheſchrieben, krüunen wir nicht bebauvten: der 
beräbnene Bemvendt nit mit dar atom alter Herr grwerten, man brancht fich alfe nicht 
zu wundern, wenn ibn ps Fopne Areberte, fine Hügenelten mehr Jeliugen. Die Muſif 
antbälr vieles ST mwanibrae. aber nichts war ſich mit den bedeuntenden Mnni— 
mern wa ſcinelt A rern meien kennte Dos Fury dieſer „Wallfabrte iſt cin 
tauges Hant tuch, welches von änmttichen Mitwirkenden durch drei Min benutzt wird um 
tan Juberer myſſtaliſch abtuterckuen und ermüdet nach Pauie zu ſten. — Ilud die 
Ziege, ach ſie in ven con Jogruale, auch bereits fü verbraucht une abgegriffen daß wir 
dar keine nee Sein abacwiutet ſennften. Was fpertell untete Köntlerin auſaugt, To 
waren ihre Benequngen md Ionen abe zurmer Ti beten, die tenabne fich noch fe 
ziemlich gle Ratur-Frege, namenitich was denjenigen Theil Dia Körpers betrifft, mit 
welchem ſte ibreut wlan Samte den Kücken fort. 



























Sbemaskirche am 1I. Arrik Nachmittag balb 2 Hör Mo— 





Kirhenmufif, Ju de 
ehe: Tem Bsaos im Dirulst ter Mache, wa Weintich. „Wachet auf, ruft uch.” 
dog Sitten, 





erregt etauntirſe Dret welcht 


PH erneuter Mich 
it des Aare aut 11. Mrrtl, 


war dies cine Auffüli- 


K Drerten 3 
irigirte, var Uezart'e on 









tun. rohe i baten dus Y bis in eie vinten Aöac gar klarſten Auſchau— 
ma base, Ra bra Zchmorzan gab am 16, Arittein Eoncert im Zaale 
“swehl ir Zu, 36, Zugantane orgetangvereinj Bat gar Herru Mulik— 





anecter Dr. Hauvrataunein Veirzta ana Ebrenmttatiede SENT, 








# Rcılın Dis Malbaer fh Theater bat xinen ſebr glöcklichen Beirſuch nt 
der Aufführnng der alleeliipien Sfosbod'fihn Spass „dor Ebenann vor Ka Ihr” 
gemacht, für welches etire die geegneten Geſangskrätte gewenuen ünd. Die Deine 
Dver wurde mit dem Fleifte m? der Riettlakeit anigeſühat, welche dieſe Wille bei Vor— 
fübrung ilner RMövitalen üherbanvt austetduet, Die Tänzerin Frählein Arledberg 
an ihr Waaiffriel beichlefſen m in nach Paris abgerriſt, yo Ne ebenfalls auftreten wird, 

Kane Marika pen. Zlnmnamma ßarattis und Bat wir am 2b Wi ann 
Ref Der »uttan Ich tan int Sagle fer Zurgwarımdz ftatriinden. Frau Harries— 
RECHT wire die auriver ingen Kine Battatrtänzeriunnketeeetlieaters iit, mie 
vn‘ ia Big Br allen Arteure und Artriten zur Warpung bekannt macht, 

wegen üch ſchuldiggemtachter übler diedengarten über ken Äntendanten Herrn von 
Hälſeun'“ in eine Geltitraſe von einbundert une funſzig ähaler ſenommen 
worden. 


* Braun TDas allſpäbrlich bier stattfindende gelſtliche Koöntert zeg am 
Chbaritcitge ein zablreieeee Audttorihm wor Nach Ben von der Singacademle vorgetra- 
genen Ave verum ou Mean fang Herr Mayr cine Ar, werauf Der Borirag ireiet 
iehöre ven Wertiletpa Telgte. Teu Fcblin md Haupttheit des Gourerte bildete eint 
tech weite betannte Litaasa wen Mexzart, deren Ausriühruung, obgleich etwas au [dead 
in der Tröbeterbegleituna. ſehr auertenutneneertd war. Fıei in Kichen berrlichen inük. 
wert, cutbattele Zelsthkki true Franlein Hähieich in wieklich veflfemmener Nusrihrung 
ver. Zir fang kirſe!ſan wre ſe!ibe Maſit gringgen werden mus einfach und ieetenvoll 
aan Im Alert einen Mozait ſchen Kirchencemreſtiten 

* in Rres“au ſleſt Herr Muflditeeter Reinte Ne wende Soireen am 
8. Mol mie Dir ſichiten derſelhen. Tas Unteinebitten ot gufs güuniſtegtie aufg nemmen 
worden und ſemit mb Fr Dr Folge als geüchert au betrachteu— i 



































* Tortionner Liederhalle in Stuttgart, welchtr eine Liebe der Siad! 
werten fell. int Herru CherhautalbeLeüttes aurertraut und wird im nächſten Monat beginnen. 


btiß I Hamburg erreicht Me italitniſche Orer des Heren Verb zwar pilcht fenen 
helßen üntbnſiamug der ihr in Yırlın bläbte, aber Die veinnugen finden ehtende An 


erfenmung. ..:Migoletto” war die dritie Toer, nelche zur Anffübrung kam, ſit wurde por 


beifaͤllig empfangen. 
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* Sanneser. Der Immer Herr Nieemann, der das Miñgeſchick gebabt bar. 
ſeluem Gavellmehter eine Ohrfeige zu werabfelgen und ibm Den aut dem Kerie zu fchlar 
gen. iſt dafür von der Strafkammer des Obergtrichte am 13, Avril ont ſechs Wochen 
Gefänguiß und Apbitte verurtheilt werben. Pan erinnert ſich pobl neh dm frühe 
ren Matbenrg des Herrn Nicmanu mit einem gevrüg«lten Königl. Stallkaedbte dem er 
auch Abbitle fetten ſollte. Das Geéricht hat in Angetlagten die brichwernug 
angerechnet, Dar er ſchen im Sabre 1818 von einem vranuibon erichte wegen jchwerer 
Kürperverlegung micht des Ainigem au acht Neben Refaugnis bernribeile wis von 
daten ibn Die ünade des Röntgs Friedrich Wilbe!m IV. un act ſcheuktc. Das [ne 
Geſchlecht an der Leine iſt in Verzweiſtung um den kübanen Sanger, der cine Stade we 
ibm dergleichen widerfährt, ſicherlich wen ſich jest wird, 




















* Gatiel Am 5. Arit, dom Geburtetane Zvebr's. sand Wende siihr auf 
dent biefigen Fricdbofe eine Gedächtnißteier zu Übren des peewigten Mehrere alt. ‘Bor 
der ruft. in weicher ev ruht, hatte Sch eins zlemlich bedentende Knzabhl von Banken, 
Die zum Theif der Poftapelle, zum Tbeil dem Leihgarderegiment augsbören Sur Anerüb: 
tung mehrerer Tonftücke des beräfuten Compentffen verelniat. Tieſe beſtanden tn ber 
Duverture gu „.Jetlenda“, einer Arie mit Sber aud „Aut und dem Bhor ASelig And 
die Todten“ aus des Meiſters Oratorium: ‚Be letzten Dinge, Säminilig 
iuſtrnmente Arrangirte Semvofitienen gelangten meter Facerbeteilchtung In tzenlicher Mr 
au Behr. Während ber Ausführung Dericiben herrſchte in cms weten Kreiſe von Ju— 
börern, unter denen fd die genbtetiren Künſther bieſiger Ztast befanden. cine lautloſe 
Stille. Nachdem Die Muſitk beendigk war, itiegen zuern Die Künſtler, nud alstann die 
übrtgen Auweſenden tr die erleuchtete und geſchmackroll decerirte tnruft und nabten ſich 
ebrfurchtope Dem Sarge welcher die ſeßten Neberreſte des berübmten Zedten umtnßt. 
Tags darauf (Gharfreitag) vereinigten ſich die bedeutenderen biegen muntaliſchen Kräfte. 
Namentlich Die größeren Geſangrereine und vie Mitgiicher der Hoſegpelle, ta der Hef— 
und Garnlſentircht zum Iweck einer der Fritr Dee Taget angemeſſenen muſikallſchen Auf— 
führnug. Das oben erwähnte Dratorinm „mie letzten Ling aelangte unter Der Lei⸗— 
tung des Herrn Hoftavellmetſter Reiß an einer Des Wertes würdigen reinen. Die 
Eolepartien wurden von Fränlein üerhart, Frau nero one ten Seren Geber und 
Muͤbſamen audgeführt. 















* Darmitadt, 9% Arriſ. Rachdem Meherkeer's „Tinermmb” über üamuntliche 
bedeutendere Bnübnen Dir Rachbatſtädte grgangen, in Difdbe sa uf mem Hof⸗ 
theater heute zum Gritenmate gegeben werden, Dean hans ia beim Anböven Bee neueſten 
Werkes des allwerebrten Ionmehters des unangenslanen Bifähts nicht erwehren, daß te 
nit Meyeibeer's GErſindungefraft zur Meige gebt. — Pürerab jtrotzt von Reminiſcenzen 
aus des Compouiſten ſrüberen Tpern mo and Motive aus ven Werken andere Lens 
ſeher tauchen bänfig gut. Dit Ausnahme einzelner Schönbeiten trägt die Bm zu ſcbr 
das Gepräge des Geiuchten und mübjam, Kervorgebrachten, um Pen ehem und alligen 
und cifriſchenden Gennß ſuchenden Kunſtireund exwärmen und beiriedgen a lennen. — 
Die hieſige Auffübrung and Deren Erfolg war ein mitielmäſigen, une Reierent. der meb⸗ 
veren Vorſtellutgen in den Rachbarſtädten beiwebute, muß betenuen. Da die auswärttge 
Beſe tzung der Sefangepartien_eim Bejfere war, beſonders aber die Tragerin der Atelrelle, 
Bräulein Schnaidtinger, Den Daritellerinnen Biifer Partie. Fränlein Sen un Wierbaden 
md Fran BeitheRübſauten in Fraukfurt a. DE weit nachand. Tie Eboöre unter Herru Jalbos 
Zeitung gehen nicht mehr ſo rein und ſicher vie dies garten der Turitlen des vrren 
Garl Amadeus Mangold der Zall war; im Ordeſter aber che Ab Immer mehr ber 
nörtetend: Abnahme der Prüfen, Schlubett and Alam der Zons der Kiechin. 
nat bemerkbar, Die Decovatlonen, beſonders die Barlihe Mentſche iutandſchaft am 
Schluſſe des zweiten Acteo. gefertigt von dem wackten Trcbratirnsmater Schwedler vers 
dient wegen der ſchönen Gompontion ae jorgrältigen Antührung pie wärs ner: 
Panmung, — De erfte Wirderholung ber Iper fand ver einen nicht zur Hälite beſeßzten 
Safe ſtatt. Eine MRevertelroper wird „Tunerab” niemaldt werden. Zi iR nr ein 
Luxusgrgenſtand FÜr Doftbeater, denn fe in wicht ausführen oki sine iabelbafte Ma 
ſchinerie md bedeutenden Aufwaud in Derorationen. Zie in Scent su ſeven erfordert 
manatens AU0) Al, cine Ansgabe, welche ſich bel Prorimialtbenten met renttren 

de. 























X Herr gerbed, der Director des Singvereins in Wien, Sell einen Autrag ale 
Capellmeiſter an Das Heftheater in Welmar echalten and augreuemtnen baden, 
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* Men. Die Bank nnd Handelszeitung berichtete zwaraus Wien vom 10. Avpril: 
„Goeſtern [elle im Theater an Dec Wien die ſtalieuiſchie Timer eröffnet werden: fie 
bat aber nicht eröffuet werden können ud wird auch bunte nicht eröifnet. Den Sang 
rinnen find Drobbrire —- natürlich nicht ven bier — zugegangen, welche kategoriſch ver— 
laugen, Dan ſie, Jialientrinnen, in Witen be ingen. Tie betreff, nden Damen baben 
ſich jefert krank gemeldet. Der ferne Verlauf ſtebt abznwarten.'“ Alleſn Die itglieniſche 
Leer Of tropdent an 12. Aprif nit dem Barbier erẽffnet werdent. Ais ziveite Ventil 
Kg gab män „Nora und hier errang aan Ya Oz in der Tischelle ine ſo relojſa⸗ 
ton Friolg, Rap Nie die Mitielmaſtigleitedes Tenors vergrjtte machte, — Die Säugerin 
Fränlein Fraſetuni (neben iſt zur nächten Salien rir das Koforerntheater enges 
alt. mir Bir ſoll die Aufführnug ven Meverbeer's Tinoralet ernöglicht werden. Die 
Sängerin erhätt für die Saiſon Ton tünldeu. — Frau HaärriesWipperunaus 
Brrlin wirt zu cin Fingern Giaſtfpirt erwartei. — Eine neue Regultrung der Sin: 
triitsvreiſe in Den beiden Koftheatern üt wen Oſtern au in Wirkfamteit getretein. — Wach 
dem letzten philbarmeuniſchen tcoucert überreichte das Orcheſterperſenai Hofoveruſhea; 
ters Herrn Directer Eckert, dem Leiter dieſer Koncerte, cine Sintaterien welche Herr 
vellmesberger mit einer herzlichen Auſprache illuſtrirte. — Am 19. Weit giebt Stock— 
baufen Im VPiuſikvereindſaate ſein tee Koncert. — Rarrv's vLiederballe wurde 
an 11. Ari erbffnel unter großem Andrang des Publicums, vom die Veiſftuugen des 
erſten Abends etwas am und nicht amufant ganz erſchicnen. Dean wünſcht komiſchere 
nud unanſtändigere Krärte au genießen, 





























* Das 37. niederrhetniſche Muſikfeſt, weiber dieſes Jabr in Düffele 
derf flattiiuden ſollte, Br abermale abgiſagt werden. Man ſollte es doch lleber gar 
wicht mebr aukũündigen, 


* zum Inteudanteu dee dortbersrers von Kobnrg: both, an Stelle 
des abgetretenenn Seren ver Wangenheime iſt Perr ven Meneruneruanut werden 


* Zürich, 15, April. Einen glänzenden Schluü dir dieſäbrigen Saiſon bildete 
das Goncert, welches der Theatertaveſſtneitter Herr L. Müller zum Vene; Dre Order 
ſters veranſtaltete. Programm und Anéfübrung verfepteen une in die glorreiche Zeit, wo 
R. Wagner bier den Taktitock ſchwang und die Zinfenin von Berthopen zum Ver 
ſtänduiſt brachte, daber deun anch Das Publicum, duch die äußerne RPräciſione mit wel: 
der Die Paſtoraliinfenie, die große Lebnoren- md Me Sommeenachteltraun⸗-Cuverture 
gu Schör gebracht wurden, fh wahrbaft begriſtert füblte und ſeinen Beifall Jant zuer 
formen gab. — Herr Zteinmeß erfreute üs in dieſem Eentert wieder mit einer eii— 
vollen Norität, Der Fantaue Ir. 15 ven Schubert, ven Liezt fimmebenifch für 
und Orcheſter bearbeitet, und erntete durch ſein verzüglichee Sriel lebhaſten Beirall, -— 
Die Gefangonummern beſtanden in einer Alie von Lachner nad Liedern von Marſchner 
und Heuchemer, geſungen von Fränulcin A. Volkart, melde kürzlich ihre Studien in 
Mailand beendete und durch ſchöne Stimme und gute Merbede Auiſehen in den biefigen 
muſikaliſchen Kreiſen erreat. Taſſetbe giit von dem Zapfen Seren Yowv, Schüler did 
Gonfervateriume zu Parie. der den „Wanderer von Schubert and den „Bellapar von 
Schumann tiefergreifend fang. — Gere Kapellmeiſter Y. Müllce predutirte ſich auch 
ale Btoloncelitt, in weſcher Eigenfchaft er in unferm jo beliebt gewordenen Quartett die 
Stelle des kürzlich verſtoörbenen Vieloncelliſten A. Schleith in würdiger Weile erfeßt. 











X vondon, Zie Metjährige ildlieniſche Dvernjaiſen iſt am 10. April eröffnet 
werden und zwar in Her Majeitv'e Iheater und mit Fietew's „Martla' — de Fitelr 
rolle ward von Fräulein Tietjens geſungen — und im Grventgardentheater mit Movere 
berg „Dinoraf” mit Mad. Mielan-Garvalbo. — Hr. Mai wird die Statne Felir 
Mendilsjohn Bartholdo's im Krvtallvalaſte bei cntjpreckender mutaliſcher Feiet 
enthüllt werden. Ter „ling“ wird Det dieſer Gelegenbeit zur Aufſübrung kommen. 








* Parts, Zwiſchen der Stadt Paris mp cine Hnternehmer iſt che Vertrag 
um Bau zweier Theter anf dem Gbateletplatze abgeſchlefſein.  Darmadı verpilichtet ſich 
aepterer, gegen eine Summe vor 1.300,00 K18 die beiden Theater binnen acht Won 
a dem Lage an, we Ihn der Kaurlatz ũberliejert wirt. vollkemmen im Jansen 
Iyrique ae fertig berimitellei. Karvalbe, Der grasmehntige Divanken des Theätrr 
nen Gehen oa Etaulomintiter anteriivi worden. Die KBoncertien feines Theaters an ſe 

alſeeretair Hey abzutreten. 
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* Parie, Es ſcheint, als ob die fhönen Jeiten des ancien regime wit ihren 
liebenswürdigen Amoretren und galanten Geſchichten wicderkebrten, jene Zeiten. wo die 
Liebe fröblich Ihre Goldpfeile enitöcherte, wo die Schauſbielerinuen griſtreich fein wolls 
tan, meñn fie es krunten; vor allen aber retzend von Geſicht und Beſtalt und liebene— 
würdig waren it all ihren Schwaͤchen. wo ne ihre Nelken init weuig tudtrten. wenig Ans 
dere Romane Sofern, als die Des jungen Grebillen, Vtägel rofa malen. wie die Löch. 
ter von Pera. Ab jebt denken unſert anitiinnen wemger an die binreißende Magie 
Übrer Kumt, als an den Ausfpruch Der giten Terenz, der then tath durch ibre Schou— 
beit zu geiallen. Die Thorbeilen Piefer ſhöntu Geditinnen gleichhen dencu, welche ſich iu 
früherer Jet die Gniniard, Die Duthéſs Die Lagnerres zu Schuleen keurmen lien. Sr 
entfaltet Fräulin Intietter Bean. Die jept mie ge green Brmelg IN den Oficnbach'ſcheu 
Bontles debütirt bat, einen unglaublichen Lurus. tige Bnücher wen feinem Bat— 





























tiſt. efaht mut ächten Spißen won 10 Eentimeter Bears, vou denen dae Bar 1800 
Ara doſtet. Sie bat zwölf ähnliche Paar macht zuſjammen 21.00 SU Ihre 
Korfkiſſen, in geſticktem Battiſt mit Spitzen beſeßt fetten. 500 Arms dr ea 





Rrance jedes ihrer geitickten und mit Zvipen beſetzten Samba ärep dieles Luxus und 
der Damit zuſammenhängenden einfluüßreichen Protection , welcher ſich Diele Damen ers 
freuen, Baben We lauge nicht mehr ihre Frübere Wacht. Früber begnügte Gh ode Schau— 
ſpiclerin damit, zu herrſchen. Jeßzt bedarf ca aller mögilchen Intrignen. damit ſie 
ur regieren, wie ein fotitlturioneller Monarch. Snzanue Lagler, unürzitig Die geile 
reichte Schanfvielerin vor Parid, ſagte einmal: „Wann Lan fach kautn tenPen, wie viel 
Friubeit Zasent. Seduld, Yit and Wachtnattonen felbit eine gute, talentrelle Schauipies 
jerin och anwenden muß, um fh in ihrer Stellung au behaupten. Alle Welt mn ibr 
und fie muß aller Weir den Hof machen; ihrem Director. ihrem Regiſſenr, den Director 
ren der andern ibeater, dem Warderobier, dam Soufflenr. den Schriftitellern, ihrent 2er 
fchüger von bente, dem, Der es geſtern war uud miorgen fein wird, den Aritifern, den 
Glanneurd, der Auklelderin, Jedem, an Dem fie auf der Strage vorũbergeht. Den Einen 
mug fie aufächeln, ben Andern zärtlich, den Briten ehrfurchlevoll anblicken. dem Bierten 
die Hand drucken gegen Alle liebenswürdig ſehn um dech nur gegen Gurüteunte zu 
ſchtinen. ihre Rollein iernen, ohne daß es ansficht, ale eb fie dieſelben au ſehr ſtudirh 
hätte, ſich zebn Mal an einem Abend umkleiden, af Mrs Abt habeu, ch in Kerzweti— 
fung auf ber Erde wälzen, ohne fich ihr Kleid an erlnitern; mie das Haus ivielen, fr 
die Fonliſſen plaudern. das Publicum zum Weißen und jbie Rachbarn zum Lachen brin— 
gen, kurz Das Unmögliche thun amd zwar at Grazie und eine Dar leiſeſten Zweifel am 
helingen.“ 

* Marſch, Intermezgo und ,Scherzo für Bine an vier Händen von 
Auguſt Walter, Op. 15. (Lelpaig. Scubertb und Komp.) Dir Marid bat friſches 
Leben In Metodie und Mbothmmd; das Intermezzo bildet nen angenehmen Contraſt dar 
zu ud von dieſem bebt ſich wiederum das Scherio In frappirender Weiſe ab. Das ganze 
Wert wird den vierhändig Splelenden gewiß zuſagen, es iſt ſolide und dabei gut ins 
Obr fallend. 

* Sonate für das Pianoſorte von A. Otto Defioff, Im 3. Nein. Ar. 
Kifiner.) Das Werf bat Schwung und Auer und wird, diifen Cigenſchatteu geuäß, 
vorgetragen, uicht unr einen jebr guten Enect machen. ſoudern wach dent Gompontten 
bie Ehre eines tüchtigen Küuſtlers au Aheil werden laſſen. Urtprüughchkeit iſt den 

deen freilich nicht zu sigen, aber dennoch find fie wahr empfunten; ale drei Sätze ſiud 
alt von gleicher Güte; daß und das Ainale am meiiten aufagt, DE weht ren perfönlich. 
Man fchenfe dem Werke Beachtung. 


® ir Au Stuttgart wurde am Grüudonnerſtag unter ungewöbulich zabfreichent 
eleit ein Mann zu Brabe getragen, der nicht blos unter ten Ind nitrielen Württem ⸗ 
bergd eine hervorragende Stellung eingenommen batte, ſondern im geſammten deutſchen 
Vaterlande, und daruͤber hinaus befannt und geachtet rear, der Pianofeuierabricant Schued⸗ 
maner (Baker). Aus Grlangen gebüictig. war ev vor mebr als fünfig Jahren mac 
Stutttaart. übergeftedett, hatte aus Heinen Anringen ein immer bedentendere Timeufienen 
annehinendes Siabliffement gefchaffen, und durch fein Befpiel. namentlich aber durch Sur 
anbildung tüchtiger Männer in feinen Merhitätten, den rund gelegt für Lie gegemwäre 
tg in ausgedehuter Blüthe ſtebende Clavierfabrikatten Stuttgart. In jener anal 
war er genial und zugleich höchſt forgiältig bei, Ausſübrung des ins lneun nis Menich 
lieben o»wurdig nud beſcheiden. Ehenlbärtige Sshne. in feiner Schule beraugewad ſen und 
fängit feine Mitarbeiter bei Leitung des Heſchafts, üchern den Auf der Schledmaper“ 
fon Juſtrumtntx und ſomit anch das ehrende Andeulen die Verſteibeuen. 
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Anfündigungen, ü 


In meinem Verlag ist soeben mit Figenthumsrecht erschienen : 


Lied oßne Worte 


für 
Pianoforte 


von 


Alfred Jael. 


Op. 84. Pr. 10 Ner. 
Leipzig, April Is°0, Bartholf Senff. 





Mit Eigenthumsrecht erscheinen in unserm Verlage und kommen 
in einigen Tagen zur Versendung: 


Carl Schnuberth, Zeme Concerto patetico für Violoncello, Op. 36, mit 


Orchesterbeeleilung und mit Planoforte, 

M. Hauser, Lucrezia, Fantasie, Üp. 32 mit Örchesterbegleitung und niit 
Pianoforte. 

Grabeu-Hollmann, Op. 55. Weinschenk und Gevatter llalu. Humo- 
reske für Bass. 


J. Schaberth & Co., Leipzig (Hamburg) a. New-Vork. 


Heſuch. 


Kin Musikdirector im 30. Jahre, der sich einen Ruf als Compo- 
mist erworben hat. OÖrchesterdirigent ist uml mehrere Vereine leitel, 


wünscht seine jetzige Steiluag mit einer anderen zu vertauschen. Auf 

Verlangen stehen Zeugnisse über Fähigkeiten, so wie moralischen 
r . 

Werth zur Ansicht. 


Adresse zu erfragen bei der Redaction dieses Blattes. 





Verlag von RBarthalſ Senft in Leipzig— 
Treu von Fricdrich Aupau in veirzig 


4, 22, Leipzig, 26. April, 1860. 


SIGNALE 


für bie 
Mufilaliide Welt 


Adhtzehnter Jahrgang. 








Verantwortlicher Rebacteur: Bartbolf Cenfl. 





Ahrlich erfhelnen 52 Rummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Ihlr., bei 
bite —X Aufendung durch die Poſt unter Kreüzband 8 ir YInfertionsge- 
büßren für bie Petitzelle ober Deren Raum 2 Rengroſchen. Alle Buch- und Muflfalten, 
bandlungen, fowle alle Poflänter nehmen Beftelungen au. Bufendungen werben unter 
der Adreffe der Redaction erbeten. 








Ein Brief aus Paris.*) 


Seftern Abend fand das Konzert bier flatt, welches der beutfche Hülfeverein alljähr⸗ 
lich zum Bortheil feiner Einnahme veranſtaltet. Eé wäre heutzutage ſchwer In Paris, 
unter der Unzahl von Concerten, welche die Ofterfalfon jedesmal über das Publicum ver 
bängt, durch hervorragende muſikatiſche Leiſtungen eine gang befondere Aufmerkſamkelt 
und namentlich einen gang beſonderen Ertrag zu erztelen. Mit Ausnahme weniger body 
begadter oder hochtenommirter Künſtler gelingt es ber Legion der Goncertgeber felten, 
länger als die Dauer des Anfchlaggettels fih der Erinnerung der muflfalifchen Zunft der 
Weltſtadt zu octroyiren. Sie fommen und geben, wie bie Schattenbilder, und was am 
Ende ber omindfen Concertperiode am deutfihften aus diefem Ocean von Harmonie und 
Dieharmonie heroortritt, das dit der alberupigenbe, nenbelebende Gedanke, daß nun wies 
der einmal für neun Monate die Pforten der Salles Her, Pleyel und Crard geſchloſ⸗ 
fen werben. - Der Jannstempel iſt zu und unfre Ohren haben Frieden. Glaube man 
nicht, daß es fo Leiche iſt, Ad dem verworrenen Lärmen fo vieler Slavtere, Geigen, Bior 
loncellos, Pauken und Trompeten fern zu halten. Das if leichter geſagt, alt getban, 
Das Birtuofenthum dringt durch alle Luftldcher cin, verlegt ale Pfade, anf denen auch 
der beſcheidenſte Muſikfreund wandelt, es umfagert alle Salons, und wo nur immer zwei 
oder drei tm Namen des Vlolin⸗ oder Baßſchläſſels verſammelt And. da iſt gewi cin 
lang- ober kutzhaarlges Genle unter ihnen, das mit ber einen Hand Cuch am Knopfloch 





*) Diefes Schreiben gebt und ans beferunbeter Hand zu unb unfer Ser Suttner wird ent 
ſchulrigen. D Red. 
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faßt und mit der andern Eud Programm und Gintrittsfaree in Mode oder Hoſentaſche 
ſchiebt. Schrecklich, aber wahr! Kaͤme es in Paris den „Künſtlern“ bios darauf an, 
ein Geſchaft zu machen, Geld zu verdienen, wie a. B. Jahnärzte. Opernſänger, Zeil 
tänger 2c.. welche Die Helden umd Freuden unfrer Zinnesorgane in Inerativer Weife zu 
exploititen verfteben,, fo wäre noch ein Ausweg gegeben; man biefte einfach Die Taſchen 
zu. Allein das geht hier nit. Tas Privileg der Menihenguälerel in Korn einer Lu— 
xudſteuer anszwiben, iſt bier eine Gbimäre, und das Glück gleichzeitig fein Geld und 
feine Ohren zu ſchönen iſt nur den Hyperboräern und Dem Barbaren, nicht aber den Athe- 
nern der Zeine deſchieden. Hier florirt die Kunſt um der Kunſt willen; fie fröbnt nicht 
dem ichnöden Mammon; fie lechzt nach Ruhm und buhlt um einige wenige Zeilen aus 
der Feder der aflgewaltigen Kaitik, die nun einmal, weiß der Himmel warum, den Ka— 
talog der europäifchen Sternbilder redigirt. Unter hundert Virtnoſen, die ſich Tag um 
Tag in den Concertfälen ablöfen, iſt kaum Einer, der eine glänzende Ginnabme macht; 
taum fünfzig ſchlagen mit oder obne Hülfe von Sanct Giacomelli, dem theuren Schußr 
patron balbwüchſiger Gentes und abgängiger oder zweifelhafter Größen, ihre Unkoſten 
beraus, und Die Andern opfern auf dem Altar Der Zukunft — was fie chen opfern kön— 
nen; fie verbrennen ihre Schiffe binter ſich, ohne zu willen, ob fie dadurch zu Gidorador 
eroberern ober zu ganz altäglichen Abgebrannten werben. Wie kann man dieſen Yenten 
entgehen, die Autter für Hundertt von leeren Pläßen ſuchen? die, wenn die Entwerthung 
der Coucerte in gleichem Maße fortgeht, binnen weniger Jahre ihr Publicum durch Her⸗ 
umreichen von Erfriſchungen, durch Vertheilung von Photographien, durch Tombola's 
und Feuerwerk in die gefürchteten Räume locken müſſen? Wabrlich ich ſage Ench: Es 
wird fo weit kommen, daß man in den Paſſagen und an den Straßenecken die Concert⸗ 
billete austheilt, wic heutzutage bie Adreſſen der Confectionncurs, die für 4D Franck ein 
Individuum von Kopf bis au Fuß im Die neucſte Mode kleiden, drap de Sedan, Stie— 
felwichie und Haardl mit inbegriffen, und daß man Die Befitzer anftändiger Röcke In den 
Hänfern auffucht, um ihnen ein Sratisabonnement für je ein Dupend Goncerte in einem 
ſchwachen Augenblide aufzuſchwindeln. Wir feben hente noch In einer glücklichen Zeit, 
von der unſre Rinder wie von eluer geldenen reden werden, und mir find wirklich uns 
dankbat gegen unier Geſchik, das und den Beſuch eines Goneertes noch als keine 
firengere ſozlale Verpflichtung auferlegt, als das Abftatten einer Verdauungsviite ober 
die Thelſnabne an einem Lelchenbegängniß! 

Das iſt fo ziemlich das Schiefat, wildes die vwerfchichenen isky und ofsky, die 
linger und mayer ſich jelber und und bereiten, wenn fie alljährlich Paris überfchwens 
men, um aus ihrem isky und ofsky, ihrem linger und mayer einen unſterblichen Na— 
men zu machen. Geht es darum den einheimiſchen Executanten befier? — Selten. Die 
meitten fchren regelmäßig alle Jahre wieder nach einer traurigen mühevoflen Umlaufzelt 
durch ihre Unterrictöitunrden und Ihre Salonproductionen. Sie fetern dann, wie Die rde 
miſchen Selaven, ihre Saturnalien, und ihre Zyrannen mährend 364 Tage müſſen dann 
Billete kaufen und Befall Matjchen, Die dicken Bankiers und die zahnloſen Gomteſſen, 
welche ſich ihre Unterhaltung anf dem Sparheerde zubereilen und in ebenſo ſchöner als 
nüglicher Weiſe sin Haus machen, fügen fih dann mit ſauerſüßer Gönnermiene in das 
Unvermeidliche, das ſchneller überftanden als verfchmergt iſt. Ar den Aermſten aber. ber 
mit dem folgenden Tage wirder in die Ancchtichaft der tgnoranteu Aufgeblafenpeit unb 
Ber geichmintten Hungerleiderel zuruͤckfaͤllt, iſt ein folder „Ehrentag“ weiter Nichts als 
ctlut elnmallge Abfütterung nach zwölfnrongtlichem Faſten. 

Die Concerte, welche am meiſten Geld eintragen, find diejenigen, bet welchen es 
am wenlgſten auf Muſik ankömmt. Es find Diejenigen Moncerte, welche von gemiffer 
vielvermögender Seite aus patronirt ind zur Foörderung gewiſſer wohlthätiger Iweckt 

abgehalten werden, Die Hauptaufgabe iſt eben ber Ertrag und es Fommt deshalb zus 
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nähft darauf an, mit möglichſt geringen Koften eine möglichſt große Summe zuſam⸗ 
menzubringen. Ste faßen der Tendenz nah mit den MWohsthätigfeitsbälen, mit den 
Wohlthätigkeltslotterien In eine Categorie zufammen und fie zeichnen Ad vor allen au- 
deren Goncerten dadurch and, daß bie Majorität der Zahlenden nicht bingeht, wäh- 
rend In amderen Concerten die Majorität der Hingehenden nicht zahlt. Diefe Ber 
trachtung giebt mir Gelegenheit, auf das im Anfange erwähnte Goncert bes deutjchen 
Hülfsvereind zurückzukommen und mic zunächft für den langen Nothſchrei zu entfchuldts 
gen, den mir die Goncerte Überhaupt, d. h. die ſchlechten, abgepreßt haben. Dieſer 
Rothfchret findet aber gewiß in allen fühlenden Herzen einen fo lauten Wiederhall, daß 
darin allein ſchon eine Art Berechtigung legt, ihn auszuflogen. Es gilt derfelbe dent 
Unfng amd der muberufenen Zudringlicteit, womit heutzutage Die Glücksritterel und der 
Gbarlatanianıus das Geblet der Tonkunſt unfiher mat, nicht der Tonkunſt und ihren 
Schten Jüngern felber. und Deshalb kann man, bei after mufikaliſchen Uncompetenz, für 
gute Muſtk und deren gute Aufführung ebenfo empfängfih als dankbar fein, wie 3. B. 
meine geringe Bentgfelt, 

Daraus ergiebt fih, daß das Vorſtehende nicht Im Entfernteſten Anwendung auf 
Hern Krüger, dem braven Künftler and aufopfernden Beranftalter des geftrigen Goncer- 
tes, finden, noch weniger, daß dieſes Goncert lediglich nach ber Höheren oder geringeren 
Voſlkommenheit der einzelnen Productionen Beurtheitt werden Bann. Es war zunächft ein 
Wopithätigfeitseoncert , und daß dieſes Bewußtſein in dem Pablicum vorherrſchte, gab 
ſich fogar In feinen Beifall obezelgungen zum Theile Fund. Die Inſtrumentalpidten wur« 
den met vieler Sicherheit und Kiche ausgeführt, Außer Herru Krüger, zu deſſen Auf 
als Gompofitene und Executaut diefe Zellen kaum noch etwas beitragen Fönuen, verdie⸗ 
men die Herren Hammer (Vloline) und Miller (Violonceh) befondere Anertennung. Es 
wäre Übrigens nicht fo unpajiend, bie Bemerfung bier einzufchieben, dag ein ſolches Con⸗ 
cert zunchſt von deutſchen Münftlern mehr unterftügt und 4. B. In den Gefangsplecen 
anders zufammengefept werden möge, ald es dieſts Jahr der Kal war. Wir haben jept 
mehrere Deutfche Gefangvereine hier, einen Kiederfrang. eine Teutonia, eine Bermanta, 
Vedertafel, und wenn nie, wäre es gewiß bei einer derartigen Belcgenheit die Aufgabe 
und die Pflicht diefer Bereine, nad beften Kräften bei einer Aufführung mitzuwirken, 
für weiche doch. abgefehen von dem wohlthätigen Bwede, der dentſche Name und die 
deutſche Kunſt mit verantwortlich gemacht wird. (Es hatten ſchon beutfche Befangvereine 
dor einem und vor zwei Jahren an dieſen Goncerten fich betheiligt; es wären alſo, da 
fe jedenfafs in ber Zwiſchenzeit Fortſchrikte gemacht haben, ihre Leiſtungen diefes Mal 
um ſo erfrenitcher gewefen. Fehlt es berhaupt in Paris fo fehr am deutſchen Liedern, 
deutſchen Sängern und Sängerinnen, daß Me. Berfini eine Donizetti'ſche Arie and Herr 
Lorenzo Pagans ein ſpaniſches Lied fingen mußte? Das Publicum wer wenig zahlreich, 
das anmefende wenfgfiens, Im Interefje ber Hüffsvereinscaffe hoffen wir, daß das zah ⸗ 
lende flärfer war. Wenigſtens wäre es aus den langen Reiben von Sipen zu ſchließen, 
die durch angebeftete Zettel reſervirt waren, aber während des ganzen Contertes wahr« 
lich nicht zur Mufmunterung der mitwirkeuden Künftier leer blleben. Ueberhaupt glänzte 
durch feine Abweſenheit unfer höheres deutſches Publitum; ſelbſt viele Mitglieder des 
Vorſtandes fehlten und ihnen follte, Hei den fonft fo beſchraäͤnkten Mitteln des Bereins, 
namentlich daran gelegen fein, den guten Namen, welden bie Concerte des Hülfsvereins 
früher hatten, und damit einen nicht unwefentlihen Poften des Einnabmebudgets unge 
ſchwaͤcht gu erhalten. 

Eine ehrenvolle Ausnahme machte auch geftern Herr Baron von Gerbady. welder 
dem Gonserte mit mehreren Mitgliedern feiner Familie belwohnit. Es If dies ein neuer 
Beweis der Theilnahme und des lebhaften Intereſſes, welches derielbe Dem Vereint wid. 
met, abgleich feine diplomatlide Stellung und feine ſocialen Beziehungen zu der green 
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Maſſe der deutfchen Colonie ihn mehr als jedes audere Mitglied einer derartigen Res 
präfentation des Vorſtandes überheben Fönnten. Gr hat dadurch den Äbrigen Herren ein 
antes Beiſpiel und eime gute Lehre gegeben uub es wäre jebr zu wünſchen, daß fie ber 
berzigt werden möge, mie denn überhaupt unfre „praftiien” Leute gerade auf dem Felde 
der Praxis von dem Diplomaten noch Vieles fernen fönnten, was dem Vereine nur zum 
Gedeihen und den Nothleidenden nur zum nachhaltigen Bortheile gereichen würde, 


Paris, 22, April 1860. trr 





Wiener Skizzen. 


Der gegenwärtige Winter hat Wien in ber Kenntniß größerer Schumann’fcher Ton 
werfe um einen bedeutenden Schritt weiter gebracht. Die legte bier zur Aufführung ger 
tommene Gompofitlon Diejer Art war „der Roſe Pilgerfahrt,” die von Der Singarader 
mie in dem jüngiten Goncerte gegeben wurde. Leider war bie Orcheſterbegleitung weg« 
gebfichen und dadurch eine Berminverung der Klangfarben eingetreten, welche cin Werk 
wie das erwähnte wicht leicht entbehren Bann, ohne einen weſentlichen Theil feines In« 
tereſſe gu verlieren, 


Wenn man R. Schumaun's Schriften gelefen bat, fo erſcheint es einem unbegreiis 
Ti, wie ein Mann von fo viel Gelſt und Geſchmack ſich mitunter To geihmadlofe Siü- 
jets Tür feine Gompofitionen auswählen konnt, Wir ind fchon nicht von der ‚Bert‘ 
erbaut, die uns viel zu larmoyant und gefucht erſcheint. Was ſollen wir nun erſt zu 
„ber Roſe Pligerfabrt” fagen. In der ſich falſche Gemütblichkelt und ſüßliche Ledernheit 
unausgefept die Hände fchütteln! Elne Mofe, bie kraft des Machtſyruchs einer Elfen 
Königin zum Frauenzimmer wird, von einen Müller adoptirt, beirathet, in die Wochen 
fonıntt und dann in äußerſter Sekbſtzufriedenheit ihr Kind zurücktäßt und ftirbt, iſt wärs 
dig vom Baron Klesheim im öfterreihifchen Bauerndialect gefeiert und von dem Goms 
poufiten des „Mailüfteris” mit mefsdramatifher Waldhornbegleitung in Zucker gejotten 
zu werden. Gin ſolches Leder genteübar zu machen, iſt aber ein Nobert Schumann 
viel zu gut. 

Indeß der Meiſſer hat fich mit diefer fonderbaren Begebenheit befhäftigt und damit 
ven feinen und befannten größeren Werken das ſchwächſte geliefert. Die Süßlichkeit 
welche dem gangen Set der „Nofe” anflebt, mußte nothwendigerweiſe auch in die Muſlk 
vurchſickern. Wir finden daher wohl viele bedeutende Züge. die unverkennbar den Stem⸗ 
pel Schumann'ſcher Gentalltaͤt an ſich tragen, gleich Daneben aber wieder unchenbirtige 
Sachen, und da fih das Wert namentlih gegen den Schluß Hin verflacht, fo wird jeder 
vorurtheitöfrele Bubdrer ſich nicht verheimlichen können, dag tm Verlauf Gefühl und 
Stimmung finten, ftatt Ah zu heben. Das ales hinderte jedoch das Wiener Publlenm 
nicht, das Wert mit Danf und Freude aufzunehmen und ſomit neuerdings einen Beweld 
u liefern, wie ſehr man Schumann auch In feinen Meineren Thaten ſchätzt. Die Sing⸗ 
academie Löfte unter Stegmayers Leitung ihre Aufgabe mit Geſchick und Glüd. 


Sere Hans von Bulow ſchied tn ſelnem dritten Goncert von und, indem cr noch 
einmal feine bedeutende virtubſe Seftaltungafähigkett zur Anſchauung bradte. Nament- 
llch foleite er eine Zuge von Schaft. Bach tn der Liezt'ſchen Tramfeription mit Kraft 
und Bravont, Indem er damit ber claſfiſchen Vergangenheit gerecht wurde. Zur Stel 
gerung giug er indeß auf die Zukunft Über und zwar mit der Liezt'ſchen Tranſeriptiou 
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der Tannbäuſer-Ouvertüre. Für dieſes anjernhänofe Muſikſtũck reichen kaum bie gero⸗ 
genen Kanonen eints verſtärkten Drcheſters aus. as ſoſſ da Das obnmäctige Glavier 
anders hervorbringen, ald eine matte Nachabmnna, eine Litbograpbie nach einem nur 
durch feine brillanten Farben wirkenden Bild! Ga iſt wabr, Liszt leiſtet das Mögliche, 
um die Geſchichte mit den armen Mitteln des Glaviers au veranſchaullchen. Aben wenn 
Me Ouverimre auch noch fo aut geſpielt wird, fo macht Ne hochſtens den Eindruck einer 
tüchtigen athletiſchen Leilung. Man mödte dem Virtnoſen, wenn er fertig iſt, eine 
Benillon und ein Glas Mein für feine Anſtrengung Aberreihen. Herr Sand von Bil« 
few ermattete nicht, fondern blieb bie zur legten Note Herr fiber afe feine Kräfte. Wie 
eine Lawiue rollte dann der Beifall der zahlreich anweſenden Freunde des nenen Muſik⸗ 
genres berab. Wir ſahen uné einige der erbitzteentzücklen WMbyſtognomien der Jubörer 
genauer an und glauben nicht zu Irren. wenn wir verfichern. daß ſich Gbaracterfüvie Im 
Sale befanden, in denen die volle Morgenrötbe Der Idet dämmerte, eine ſelche Pibre 
gleich noch einmal zu bren. Tie DZannhäuſer- Duverture für Clavier zweimal hinteren: 
ander auf einem Sip! Welche ſtrotzende Geſundheit der Nerven und Gingemeide! Frel⸗ 
lich Kante nur ein Nero oder ein Buſitis ein derartige Erüf Arbeit einem Menſcheu 
zumuthen. 

Noch; mehr Beifall erregte eine Liszt'ſche Compoſition. Lorelev'““. vor Frau Dufte 
manıı mit alem dramatifchen Ausdruck vorgetragen. Pie verber von berfelben Sängerin 
geſungenen Schumann⸗Perlen erſten Ranged, „Stile Lich‘ und „Schneeglöckchen', 
gingen ziemlich ſtill worüber; aber Die geſchraubte Risgt'fche Lorelev“ mußte trep Ihrer 
Yänge wiederbolt werden. Liszt bat auch in dieſem Liede ſich mit Verſtand feiner Auf 
gabe entiedigt; aber ba ihm ber eigentliche, urſprüngliche Genius des Schaffens nicht 
Hold iſt, fe Anden wir, wie Aberall in felnen Werfen, ein Suchen und Quälen nad et— 
was Unerreihbaren, ein künſtlichet Auſpannen der Nerven obhne Befriedigung. We üt, 
nach dem bibliſchen Ausorud, ald ob ein Kameel durch ein Nadelöhr paſſiren ſollte. 


Ueber Stockbauſens Goncerte werden wir nächſtens berichten. 


Die itallenſſche Over iſt einige Tage Ins Stocken gerathen — augenſcheinlich um 
ihre Kraͤfte beſſer zu prüfen und zu coneentriren. 

Herr Grill trat im Hofoperntheater ala Raoul und Robert in den Meyerbeer'ſchen 
Term anf und gefiel in Bezug auf bie enorme Höbe feiner Stimme. Seiner Leiſtung 
ale Ganges fehlt jedoch die höhere künſtleriſche Geſtaltung, 


Herr Director Gert ift erkrankt. 





Die muſikaliſche Saiton in Lübeck. 


Unfere Gontertſalſon geht au Ente und ein unbefangener Beurtheiler muß geftchen, 
dafı wir fehr. viel des Guten und Schönen In ber Mußk. und zwar größtentbeile In würs 
diger und gelungener Ausführung gehört haben. Gin Jeder, welcher unſere Berhältntiie 
feunt, weiß. mit wie großen Schwierigkeiten. ſowoehl ber Muülverein, wie ber Mufitdie 
rector zu kaͤmpfen haben. Die bieflgen vocalen Mittel And febr befchränft, und durch 
befondere Gründe, deren Erörterung nicht hierher gehört, war In dleſem Winter Die res 
gelmäßlge Thellnahme an den Goncerten des Muflfvereins fo verringert, daß die necur 
nlären Verbältniſſe demfelben auch nicht ein einziges Mat die Berufung eines fremden 
Künftiers verfiatteten. Die fämmtlichen Aufführungen wurden durch hieſige Kräfte ber 
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wirft, und dennoch haben wir alle Ilrfacdhe. ſowohl mit der Auswahl, wie mit der Aus⸗ 
führung der Borträge zufsieden zu fein. Mit Mendelsſohn'a „Taulns“ wurden Die Fon 
certe eröffnet und zugleich der große Saal des neuerbauten Caſino's wärbig eingeweiht, 
In den folgenden Goncerten wurden bie Sumphoulen unb Ouverturen von unſerm tüch— 
tigen Örcheiter unter Leltung feines ausgezeichneten Dirlgenten trefftich ausgeführt. An 
Symphonien börten wir: die Emoll, Adur und Bdur von Verthoven, die Gmoll won 
Mozart, die Adur von Mendeldfohn uud die Esdur von Haydn. Duverturen wurden aufe 
gefübrt: zum Zannhäufer, zu Egmont, zu Fldello, zur Guryantbe, zum Sommernachts— 
traum, zur Jeſſonda, zum König Lear von Berlioz und zu der fo chen vollendeten ro⸗ 
mantifch komiſchen Over: die Walpurgisnacht, von Herrmann. Auperdem hörten wir die 
voll ſtändige Muff zum Egmont, Beethovens Nuinen von Ather, mit verbindenden Tert 
von Dr. R. Heller, melde früher bier noch nie volitändig gegeben worden waren, und 
zum erften Male eine ſymphoniſche Dichtung Liezt's, nämlich feine Präludien, die mit 
Betfall aufgenommen wurden. An Sologefangsitiden hörten wir. gefungen von Frau 
BodGelngen: die große Arie aus Oberon, eine Koncertarle von de Bériot, eine Arie 
aus der Schöpfung und Die große Arie aud Robert der Teufel. Der Baritoniſt Pbis 
lippt trug eine Scene aus dem Zannhäufer, eine Arie aus Hans Helfing und verſchie⸗ 
dene Meinere Pieten vor, und der Tenorift Winkelmann: einige Duette mit Philtppi und 
ein paar Lieder. Gapellmeifter Herrmann ſpielte das neunte Goncert für Biofine ven 
Spohr, der Violiniſt Bartelmann Variationen von David und Romanze von Beethoven, 
der Horniſt Hausmann ein Hornſolo und der talentvolle Pianiſt Schul das Cmoll-Gons 
tert von Beethoven und das Rondo in Es von Mendelsſohn. 


Bon den mufllatifichen Soirden unferes Capellmeiſters war die erfte (dem Audenken 
Spohr's gewidmet, deſſen Schüler Herrmann iſt ; es wurden Dad Quintett in Esdur 
und das herzliche Nonett in Fdur aufgeführt, zwei Lieder gefungen und von Herrmann 
dad Planoforte-Duintett in Dmoll gefpielt. In den andern ficken Sotreen hörten wir: 
Detette von Mozart (Serenade in Gmoli) und Schubert (Fdar), Quintette von Beet⸗ 
boven (Cdur). Mozart (Ddur und Gmoll) und Wendelsjohn (Adur.) Quartette von 
Beethoven (Cdor und Esdur), von Mozart (Adar), von Haydn (Ddur) und von Den 
deleſohn (Adur und Esdur.) An Planoforte-Gompoüttonen mit Begleitung wurden von 
Herrmann, Schul und verſchiedenen Dilettanten vorgetragen: Zrios von Haydu (Cefur), 
von Schumann (Bmoll), von Schubert (Esdar) und von Beethoven (Esdur), eine So— 
nate für Bianoforte und Alt von Rubinſteln. Sonate für Piano und Violine, Cmoll, 
von Beethoven, Meditations für Piano mit binzugefügtem Quartett Aber zwei PBrälu» 
dien aus Bach's wohltemperirtem Clavier, Nocturno für Plano, Bioline und Bioloncelo 
von Schubert und Krakowlak, Eoncert-Rondo von Chopin. Für Piano allein: Weuden 
von Henfelt, Rocturno’6 und Berceuse von Chopin und Die Kapenfuge von Searlatti. 
An Soloplören für andere Initrumente hörten wir: Bach's Chaconne für Violine, von 
Herrmann nielfterhaft gefvielt, und ein recht anfsrechendes Andante für Glarinette von 
M. H. Schmidt. Derfelbe Eomponif trug einige von feinen hübſchen Liedern vor und 
außerdem wurden von verfciedenen Dilettanten und unſern verbienten Sprrnfängern 
Winkelmann und Philippi Leder und Balladen von Spohr, Schubert, Küden, Zaubert, 
Prod, Curſchmann, Hiller, Schumann und Herrmann gefungen, Bany befondern Enthu⸗ 
fiadmus erregte Winkelmannd Vortrag der Ballade: der Blumen Rache von Löwe. 


In elnem Gonsert des Theater-Muſikdirectors Eberle wurden hier zum erſten Mate 
vorgeführt: Marſch aus Rienzi, Winzug der Ritter aus Lohengrin und Npotheoie Mos 
Fake von Guppd, Gin befonderer Genug wurde und bereitet durch ben Befuc der Ge⸗ 
use D Mäder, wele mit gewohnter Meiſterſchaft ein Duartert von Hayın, das herr 

© Dmoll von Schubert und das Cdur von Beethoven ſpielten. Am Palmfonntage 
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wurde eln Goneert in der Marienkirche gegeben, wo bie Chorſchuͤler fangen, abwechſelnd 
mit Orgelfägen, einer Sopranarle und einem Solo unſeres geihäßten Poſaunenvirtuo- 
fen Vlagmann. Die Krone aller unierer Mufllauffübrungen war aber Bach's Mattbäus-— 
Paſſion, welche am Charfrettage in der Catharinenkirche zum erſten Male zu Gehör ger 
bracht wurde und ſowohl Laien wie Keuner aufs Hoͤchſte entzückte Der Chor. welcher 
durch eine Angabl Hamburger aus Dem dortigen Bacrerein verſtärkt wurde, beſtand aus 
bundert und funfzig Perfonen und war forgrättig einſtudirt. Alle Miitwirkenden, ſowohl 
Orcheller wie Sänger, waren von regem Eiftr und großer Liebe zur Sache beſeelt un 
fer Teuoriit Winkeſmaun war ganz in den Geiſt der Komvention eingegangen und fang 
den Evangeliſten mit Weibe und Empfindung, die hertlichen Altarien. mit ihrer charat⸗ 
teriſtiſchen obligaten Begleitung von Bioltne. Oboe ober Clarinette, tbaten große Wir— 
fung. die höre ſeßten ſicher und präcis ein. die Nilaneirung war vortrefflich, das Pia— 
nifiino und Credtendo muſterhaft, Fury, afe Mitwirkenden thaten ihr Möglichſtes, aber 
Die Hauptebre diefer gelungenen Aufführung gebührt Herrn Gapellmeiſter Kerrmann, Der 
wieder einmal fein mufitaliſches Feldherrntalent bewährte. Seiuem unermüdlichen Gifer, 
feiner Liebe zur Kuuſt, feiner angeſtrengten Thätigkeit verdanken wir vo, dap wir dies 
grefartige Werk In ſo edler Weite hörten. und wir können uns nicht verſagen, ibm bier— 
mit auch oͤffentlich in dieſem der Kunit geweihten Organe unſern Dank audzuſprechen. 





Erſte Sauptprüfung im Gonſervatorium ber Mufik 
zu Leipzig 
im Saale des Gewandhaufes. Montag, ven 23. April 1300. 


Solv-Spiel und Solo⸗Geſang. 


Das biefige Konfernatorium der Mufit hat durch feine eriie diebjäbrige öffentlicht 
Prüfung wieder ben Beweis geliefert, daß es in feinen Beſtrebungen neh Immer Die 
Yinie elnbält, die es fih zum Beften des Wahren und Guten in der Kunſt vorgezetchnet 
bat, und day durch feine Ihätigfeit cs nody immer ter Theilnahme, die ibm von ber ges 
fanınıten Muſttwell geſchenkt wird, ich würdig zeigt, Nachdem mir Dieſes vorangeſchickt 
baben, geben wir zu einer kurzen Beſprechnug Desjenigen über, was in der beregten Pru⸗ 
fung am Leiſtuugen geboten wurde, 


Concert für das Pianoforte von 3. Moscheles (Esdur, erster Satz), gespielt 
von Herrr Bernardus Bockelman aus Ütrecht. 


Der Vortragende hatte ſein Stück tüchtig und ordentlich ſtudirt und gab es mit joe 
lider Fertigfeit wieder. Im Ausdruf hätten wir ehwas mebr Wärme und Gift gewünſcht. 
Arie us Titus von Mozart, gesungeu von Fräulein Marie Büschgens aus 

Fränfeln Büſchgens bat fen bel mehreren Prüfungen d. Bl. Gelegeuheit gegeben,. 
über fir zu berichten, und wem wir freute wieder im Dem Falle And, fo it weimtlich 
Nenes fiber Re eigentlich nicht au fagen, Ihre Fortſchritie find und nicht grade mare 
kant norgefommen; thre Stimme bat immer noch zu viel Unſumpatbiſches Schwerälis 
ges und Widerſpenſtiges, und auf die Neinheit ihrer Intenatton kann man nicht immer 
fhwören. Dod In Einem bat fie gewonnen — tn dem Aplomb bee Auftretens, weun 
aud nicht zu fängnen it, daß biefer mit Dem. was fe annod leiitet, im Biber: 
ſpruch flcht, 
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Concert für die Violine von Molique (Amoll, erster Satz), gespielt von Herrn 
Engen Albrecht aus St. Petersburg. 
Der junge Mann iſt im Befig einer ichen recht bfübfehen Fertigkelt und eines kräf⸗ 
tigen Tones und Strihes. Die noch fehlende Tadellofigkeit, vornehmlich bei den Schwier 
rigkelten. wird bei Fleiß und Aufmerffamfeit ihm wohl die Zukunft gewähren. 


Concert für das Pianoforte von L. van Beethoven (Esdur, erster Salz), ge- 
spielt von Fräulein Rosamunde Barnett aus Üheltenham. 

Abſtrahirt man davon, daß ein Stü@ wie das Esdur-Goncert für eine fo junge 
Dame, wie Fräulein Barnett noch Hit, infofern eine nicht ganz paffende Wahl genannt 
werden muß, als das Erfaffen aller Tiefen defielben von ihr kaum verlangt werden kann, 
fo brachte fie Den Sag doch mit Gewandtheit und Leben durch, wennn man auch an cints 
gen Stellen hinreichende Araft und Ruhe vermißte, 


Arle ans Iphigenie in Tauris von Gluck, gesungen von Herrn Wilhelm Haen- 
selmann ans Braunschweig. 
Die Zenorftimme bed Herm Hänfelmann iſt feine von großer Sonorität und Fülle, 
auch feine von fhönem ange Überbaurt; doch wirkte feln Vortrag durch bas ihm inne⸗ 
wohnende muſikallſche Mefen nicht unangenehm, 


Chaconne für Violine von Seb. Bach, gespielt von Herrn Carl Rose aus 
Hamburg. 
Diefe Leiflung empfabl ih durch ausgezeichnete Technik, geſchmackvolle Nüanchrung 
und Lebendigkeit bes Bortrags. 


Septuor (für Quintett eingerichtet) von N. Hummel (erster Satz), gespielt 

von Fräulein Marie Hellraeth aus Giere (Pianoforie), Herrn Gonrad 

Schmidt aus Bremen (Violine), Herrn B. Albrecht (Viota), Herrn 

Emil Hegar ans Basel (Violoncell) und Herrn Backhaus (Contrahass). 

Diefer Sag wurde In ſehr febendigem Tempo vorgetragen und ging vortrefflich zu⸗ 

fammen ; dann auch fpielte Die Inhaberin der Glavierpartie mit fauberfter Glätte und 
tũnſtleriſchem Berftändniß, wenn auch mit etwas flelnem Zonr. 


Recitativ und Cavatine aus Tancred von Rossini, gesungen ron Fräulein 
Rosamunde Barnett. 

Das Gefangstalent diefer Dame iſt nit anders ala ein entſchiedenes und vorzügll⸗ 
eb zu nennen; fie trug mit Geſchmack wor, zeigte natürliche Befchmeidigfeit und Bieg⸗ 
famtelt und eine umfangreiche Altftimme. Diefer feptern merkt man allerdings bie Ju« 
aendlichtelt noch an durch etwas Schwäche und Herbheit; aber die Fülle wird ſich in Zn 
funft einfinden und dann bat man gewiß In Fräulein Barnett eine nicht gewöhnliche 
Sängerin zu erwarten. 


Concert für das Pianoforle von F. Chopin (Fmoll, erster Satz), gespielt von 
Fräulein Clara Barnett ans Cheltenham. 
Eine durch Eorrectheit, Rundung und richtiges Befübl ich auszeichnente Leitung, 
Überhaupt eine der vorzuͤglichſten des Abende und für die Zukunft der jungen Dame 
vilelverheißend. 


Andante und Finale aus dem Emoll-Concert für die Violine von F. Darid, 
gespielt von Herrn Henry Schradiek aus Hambarg. 
Der relche Beifall, der Seren Schradiel gezollt wurde, war mohlverdient durch fein 
— ſauberts und hubſch Hefeeftes Spiel. Der noch ſehr junge Spieler ſcheint für 
einen bereinftigen ſehr bebeutenden Virmoſen volfommen das Zeug zu befipen. 
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Recitativ und Arte aus der Nachtwandlerin von Bellini, gesungen von Frän- 
lein Anna Schmidt aus Bückeburg. 

Die junge Dame machte Die Coloraturen und Fiorituren In ihrer Arle gang mer, 
fang auch im Manzen nicht ohne Sentiment; ihre Stimme jedoch — ein bober Sovran 
— tft nicht eben bedeutend und war augenſcheinlich and; ned; durch Angft und Berloms 
menheit in der freieren Entfaltung behindert, 








Pfalm 137 
für Ghor, Solo und Orcheſter 
<omponirt vor 


Georg Tierling. 
Op. 22, Partitur. 2 Ahlr. 15 Er. 
Berfag von Leudart In Breslau, 


Gin hervorragendes Wert, dem wir früher ſchon eine kurze Veforchung des Clavler⸗ 
anszugk zu Theil werden lieſien, feſſelt jegt unfer Intereſſe in feiner Partitur: Vierliuge 
137. Palm. Um das Stück mit einem Worte zu characteriſiren, fagen wir, daß es ſich 
den beiten Werken Hillerd, beziehnngsweiſe Mendelſſobns, würdig anrtibet. 


Der Komponiit zeigt in feinem RPſalm eine warme Gefüblöverfenfung im De bibs 
liſche Poeſie, er Takt den Gegenſtand rein und groß auf und bat mit einem guten Phan⸗ 
tafiefonda auch Die gehörlge Künftlerfhaft in der Form, fo daß eine Gomvofllon ent⸗ 
ſtond, die ohne Frage bei jeder Zubdrerfchaft Ebre gewinnen wird, 


68 iſt der fhöne Palm „An den Waſſern zu Babel ſaßen mir und weinten,“ den 
fh Blerling ermäblte. Zraner um entſchwundenes Old und demutbvolle Hingebung an 
Bott wird immer ein poettiſch⸗muſikaliſcher Inbalt bleiben, ber feine Anziebung anf die 
Gomponiften ausübt; fo wird benn auch biefer Pſalm noch manche andere Muſiker be 
geiſtern, wie er ja ſchon von manchen geſungen worden it. 


Vierling bat es verſtauden, den elegiſchen Ton in ihöner Einhelt im ganzen Werke 
feſtzubalten und dabei dennoch eine wobltbuende Abwechſelung walten zu laſſen, die wir 
nur aflein In dem etwas aedehnten und leicht menston wirkenden Chore vermiſſen. Die 
GChor⸗ und Golofäge, der polyphone und bomophone Sap, die ganz vergäglih und man 
nigfaltig. zugleich fo innig mit dem Gedanken verwachfene Initrumentstion — bat alles 
And Mittet, welche Bierling mit edfem Sinn und ansgezeichnetem Kunſtgeſchick zur gn⸗ 
ten Wirkung feines Wertes verwendet hat, 


Schließlich tegen wir allen Ehor-Inftituten die dringende Bitte and Herz. bie Be— 
tanniſchaft dieſes vorzuglichen Städes behufs dffentlicher Aufführungen zu machen; ca 
bat feine Tuͤchtigkelt bereits bei ſolchen Gelegenheiten bewährt. “ 
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Dur und Roll. 


* Leipzig. Im Gonfervatorium der Muſik finden außer den in Diefen 
Blättern regelmaßig befprochenen „„ffentlichen Dawpreräfungen“ für die oberen Glaſſen all» 
jährtich noch zwei Privatvrüfungen tatt, Deren Programme in der Regel von folder Reich“ 
haftigfeit find, daß wir Peiner Rechtfertinung an bedürfen glauben. wenn wir cs unternebnien, 
diefeſben, im Ausange und mit Weglajſnng alles minder Erheblichen, ven jegt an in die— 
fen Blättern mirgutbeilen. Wir beginnen nut Der verlegten und legten diefer Rrüfnngen, 
welde im Sertember vorigen, bezicbungoweiſe ine April jeßigen Jahres abgehalten wur: 
den, 8 kamen Dabei Folgende Früde zum Vortrag: Für Wianoforte: Soneeete mit Bes 
leitung des_Urceitere von Beethoven: Ov, 87, Emoll. Erſter Sup, Mit Gaben ven 
Moſcheles. Or. 58, Gdur. a. Eruer S. (2 mal) b. Iweiter und dreitter S. Mt Gar 
denzen von Moſcheles. Ip. 73, Ksdur. Erſter 5. Bennett: Tp. 16. Fmoll Grfter S. 
Shopin: Sr. 21, Fmoil. Eiſter 3. Gr. Polonaiſe, Op. 22, Esdur. Mendeleſohn: 
Dr. 22, Gapr. bril., Hmoll, Tv. 25, Gmoll. a. Erſter S. 14 nial. b. Zweiler u. 
dritter S. (2 mal) Ov. 40, Uwell. a. Eritee S. (2 ural.) b Zweiter und Dritter S. 
Dv. 43, Serenade und Allegro glojoſo. Meſcheles: Op. 56, Esdur. el S, Oy. 58, 
Gmoll. a.Griter S. b. Zetter und dritter S. (3 mal) Tr! Gmoll, Erſter S. 
Mozart: Dinoll Erſter S, Dit Fadenz von Summet. (2 mal) Cmol. Erſter S. Mit 
GBadenz ven Hummel. Mies: Tr. 42, Esclur. Erſter S. Cm. 55. Cismolt, Erſter S. 
{4 mal.) Weber: Op. 79, Fmoll, (2 mal) Ferner Septett von Hummel. Op. 74, 
Dmoll. Enter &. A mel) Quartett von Meudelsſehn. Op. 3, Hmoll Erſter S. 
Quartett von Molart, Esdur. Griter S. Trie's von Berthoran: Tv L_ No. Es- 
dur. Erſtet ©. Hapdon: No. 3. Cdar. Griter S. Re. 7. Adur. Erſter S. Hummel: 
Op. 12. Esdur, Briter S. Op. 83, Edur. Erſter S. Dv. 93. Esdur, Griter S. (3 maf.) 
Mendelsiehn: Ip. 49. Dmall, Vierter S. Schubert: Op. 100. Esdur rfter S. os 
naten mit Biofine von Beetboven: Op. 12, Re. I, Ddar. Griter S. Ne A. Esdur. Er— 
ſter S. Op. 24. Fur. Erſter S. Op. 30. No. 2. Gmoll. Erſter S. Gade: Op. 2, 
Dmoll. Grfter ©, Merart: Bdar. Erter S. Sonate mit Violoucell von Mendelsfohn, 
Op. 45, Bdur. Erſter S. SplosSonaten von Bietbeven: Om. 2 Re_l. Fell. Er 
Her S. Op. 10, No. 8, Ddur. Eritet S. Op, 22. Bdur. Writer S. Op. 20. Asdur. 
Erſter S. Op. 53, Edur. Erſter S. (2 mal) Dv. 00, Emoll. Griter 5. Glementi: 
Dmoll. Erſter S. Moſcheſes: Op. 30. Fismoll. Mozart: Cmoll. Weber: Ip. 24. 
Cdur. Griter, zweiter und vierter S. Op. 39. Asdar. Kriter 5. Up. 10. Dimoll. Yep: 
ter 5, Rächſttem Fuge ven Elementi, Fdur. Improviſata (Typ 67) von Heller, Zwel 
Fbaratterſtücke. (aus Sr. 7) Mondo capriecefe, Op. 11. Emoll, 12 mal.) Raniafle, 
Op. 28, Fismoll. Leßter S., Cavrice. Op. 33 No. 2. Edur, 12 mal) Rrätut. u. 
Fuge. Fmall, taus Op. 35, vieder o. W. Andante cant. u. Preſte agitato, (2 mal) 
von Mendelefobn. Roudo von Moſcheleb, To. 54, Esdur. (2 mal) Rondo von Wer 
ber, Op. 82%, Esdar. Endlich Etuden von Bach, Ehopine gern, Res und Steibelt. 
— Kür Blottine: Gonterte mit Begteitung des Orcheſtere von Beethoven: Op. 64. Dur. 
Eriter S. Mit Gadenz von Joachim. Periot: Ne, 3, Edur, Gritr S. Tavid: Sp. 3, 
Adur. Griter S. (2 mal.) Op. 10, Emoll. a. Erſter Z. (2 mal.y b. Zweiter und drit— 
ter ©. Io, 35, Dmall, Griter S. Bar, Aber ein ruffches Lled. Dy. 6. Edur. (2 mal.) 
Kreußer: No. #3, Pdur, Griter S. 02 mal) Mendelöfohn: Ov. 64. Emoll. Briter &. 
Molique: Tv. 9, Amoll, Gritr S. Rode: Mo. 4, Adur Üriter S. Ro, 7. Amell. 
Erſter S. Spohr: No. 2, Dnoll, Erſter S. Ro. 7. hmoli Erſter 5. No. 9, Umoll. 
Griter S. Bietti: Amoll. Gerfter S. (4mal.) ſidur Eriter 2. 13 mal) Soloſtücke 








von Bach (Gbacrune) und Kreutzer (Etuden.) — Fär, Violoncell: Ungariiche, Fantaſie 
in Emoll. Typ. 7 und Konerrt in Emall, Tr 46 von Grüßmacher.  Gavrice über ſchot— 
tifde Yieder von Aummer. Tivertimente über ſchwediſche Kıerer von Nomberg, — Kür 


Sefang: „Adelaide. Lied von Beetheren. Arte ſür Tenor one Ipbigenta von Gluck. 
Arie Hr Sopran ana der Schöpfung von Sande. Arie fir Zopran aus Samſon; Arie 
für Alt ans Zomele von Händel. Arie für Sovran ans Can Helltng von Marſchner. 
Arie für Alt, Arie fir Toner. Arie für Var ans RPaufus; Arle fir Rit ans Fllae von 
Mendelsiohn. Arie für Zepran and Titus; Aric für Sevran ans Don Juan; Arle fr 
(rotes zu Figaro von Mozart, Arie für Sopran ans Tancred von Roſſint. Wieder 

umen; bie Port) von Schubert. Kargtine für Zorran ans Entyanibe vor 
—— au Compreſitionen von Schülern: eine Tuveriure für Ordeiter. 

J artett, ei ivf, fiir 9 torte ioliue [In S 

——B —E Triefag fir Pianoſorte, Violine und Violoucell, und cinigt So— 
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* Leipzig. Frau Bürde-Ney bat Meyerbeer's .Wall fabrt ale Dinorah ber 
rtits bis zur vierten Boritelung geführt, trotz ibrer brillanten Geſangélelſtuugen aber 
doch nur bei mehr und mebr abnehmentdem Pubblieum. Um die Zbeaterbefucher Über den 
Iuhalt der Dper zu veritändigen, was wie eo ſchetut durch Die Auffübrung nicht zu er⸗ 
reichen iſt. hat man den guten Einfall gehabt. wen der zweiten Vorſtellung au die Hi— 
forie der „ Wallfahrt” glei auf Den Ähraterzetiel au drucken, man neunt dieſen Wegwei⸗ 
fer, der für die ſynphoniſchen Dichtungen ꝛtc. erfunden wurde: „Vorwort.“ 


Kürchenmuſik. Ju der Thomaskirche am 21. Aprif Nachmittag halb 2 Ubr Dior 
tette: „Sell Dem Berta,“ ven Kidter, , Vater jr.” von Feca. Am 22. April 
früh 8 Uhr: „Misericordias Domini,” von Mozart. 


A Rubinſtein iſt aus Retersburg bier angefommen, ebendaber der Violoncelliſt 
Herr Carl Schuberth. 


*. Berlin. „Iphigenia fu Delphit“ von Dr. Kanuegieſer, Muſik von A, W. 
Bach, wird am 20. Noril durch die Opernacademic, unter Leitung des Gemponiiten. zum 
eren Male velftändig mit großem Ordeiter, das Drama mit verlbeilten Rollen in 
Scene qifept, tm Saale der Singacademie zur Anffübrung gebracht werden. — Ja 
Kroll' ſchen Theater werden Anfaug Mai die Opernvorttellmugen nuter Yeitung 88 eu 
pelmeitter Nesvadba beginnen, Der bekanntlich die italieniſchen Tpernvorſteflunzen im 
Virtoriatbeater mit Iulent und Fünitterifhem Geichick geleitet dat. — Die Sängerin 
Fräufein Pollack verläßt mit Ablauf ibres Contractes die Könige. Bühne, — Here 
Bircomicy aus Wien bat im Cpernbanfe in Yorpingse „Czar und Zimmermann cin 
Gaſtſplel begonnen, 


* Das uiederrbeinifhe Mufitfeſt findet zu Pfingſten in Düäffeldorf 
ſtatt, wie uns vom Comité forben angezeigt wird, unfere Nachricht in der vorigen Nums 
mer, daß dajfelbe abermals abnejagt fet,_ war Frankjurter Blättern entnommen and dee 
rubt fonach auf einem Zertbum. Un erſten Tage kommt eine Siufenie von R. Scus 
mann and der „Sanlon“ zur Aufführung. am zweiten „Ver sacrum' von Hiller, aus: 
gmählee Scenen ans Glucks „Ipdigenta in Zaurie” nad Die Adur-Sinfenic von Beet 
oven. Am dritten Tage fogenanntes Küuftletconcert.“ Die Soli werden ausführen: 
Frau VBürde-Nty, Fraͤulein Franzieka Schtech, Herr Schnorr von Garolsfeld, Herr 
Stockhauſen. 


* Ferdinand Hiller bat, wie Me Cölniſche Zeitung mittheilt, in dieſen Tagen 
don der Direction der Gewandbausconcerte in Leivzig den Antrag erbalten, die Stelle 
als Gapellmeliter dieſer Goncerte zu Übernehmen, aber mie es betät abgelehnt. Auch des 
eben veritorbenen Meſſer Stelle in Frankfurt a. M. iſt Serra Hiller angetragen worben. 


# Braunfhmweig. Bevor der anbrehende Frübling die Goneertfäle veröden 
täßt, bat Herr Alfred Jaellenns noch einmal einen Aunitgenuß Der echten Art ges 
währt und dabei cine Zugkraft bewieſen, De uns gleichſam mitten In bie beſte Satten 
veriegte, Sein Vortrag des Gomsrets in Emoll ven Beeiboven war fo Har und vell- 
endet, fein Planv namentlich jo wunderbar ſchön, dan der reichſte Beifall und Die allace 
meiufte Auertenmung ihm zu Ihell wurden, Was ung bei Dem viele des Herrn Jaell 
defenders geiänt. iſt die elegante Sicherbeit bei den ſchwierigſten Paſſagen und die ſee⸗ 
tenvolle Weichheit bei_ einzelnen geeigneten Stellen. Gr ſdielte auch Varlatlonen von 
Händel, Walzer von Chopin, eine eigene Tranferistion über Tannbänſer uud cine Gen 
cert⸗ Etude von Libjt, alles mit denselben rauſchenden Applaus, dem ſogar ein Lorbeer⸗ 
kranz Jugeffigt wurde, Fräulein Eggeling fang dazu eine Ark aus Figaro's Hochzeit 
und Kinderlleder von Tanbert mir deſtein und woblverdientem Erfolge. Die berzegliche 
Gapılle fübrte zwei ierige und großartige Tonwerte, Die Duverturen zu Waguer's 
„Tannbäufer“ and „Aönig Wear“ von Verliog mit binreinenper Meiterfehaft aus. 


% B. Scholy, konigl. hannöver'ſcher Capellmeiſter, bat eine, Tper compontrt, zu 
welcher ibm Wolf Glaſer den Text gedichtet hat. Ein Handlung I am bein * 
ſollen darin die Elemente des rheinifchen Volkolcbens mit der ſagenhaften Romantik vers 
einigt fein, Diefe Oper iſt bereits die weite des tafentooflen Tomponiſten. Seine erſie 
wurde in Nürnberg, Mainz und Wiegbaden nılt Beifall gegeben. 


* In Prag naht Aue junge Sängerin. Fräuletn Lucca großes Aufſehen. e 
Kanſtlerin iſt erſt, ißz Jahre alt und bat als Noima einen Erfolg gebabt, Ir & FH 
lange nicht vorgeloinmen, 
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* Caſſel. Das am 17. Aprif ſtattgebabte fedhite Abornmenenteonrert wurde mit 
der Keftonverture von Julius ich eröffnet. An dent für ana neuen Werke haben wir 
ver Allem die Factur als trefflich hervorzubeben. Der Anter vffenbart fich darin als 
ein mnfifaliicer Ektektiker, der fowobl rücfdtlich Der Geſtaltung, ale der Combinativn 
der Motive. wie and Der Inſtrumentatien ſich am Die beiten Muſter hält, aber einer vors 
waltenden Reiguug für Wendelsjehn nicht zu enticlagen vermag. Tat Ganze gewährt 
dem Chre a8 fefnfinniyen Hörers einen mwohltbuenden Reiz. Tie Ausführung von Sel- 
ten unferes Orcheſters war cine des Werkes würdige. i meitem efſeetroller war jedech 
De Production der fange entbebrten Adur-Zinfenle wen Beelboven. Das iſt tn ber 
That ein Kunſtwerk, das in Vetracht der Genialität der Gedauken unübertroffen daſteht, 
Das bei aller Fülle des Inbatts, bei allem Relchtbum der Kombinationen die höchſte 
Rlarbeit bewahrt uud Das Gemüth ſeltſam bemegl, fer und mächtig ergreift. unwillführs 
lich und unanfbaftiam mit ſich frneit, Das Orcheſter erfannte ſichtlich Die Sröpe 
und Bedeutung feiner Aufgabe und eutledigte ſich derjelben auf ehrenvollſte Weiſe. Bon 
den übrigen Inſtrumentalprodnetienen war Die des Mendelsiohn'ihen Iried_ fir Piano— 
forte, Bioline und Riolowsell in Dmosl die bedeutendſte. Um Die Ausfübtung Diefes 
brinanten und geſchmackvoll gearbeiteten Zonitädee machten ſich Die Herren Mufifetrestor 
Deſſſeff (Pianoforte), Goncertmetiter Graf Violine) und Dotzauer (Violoneell verbient; 
am beiten gelangen der zweite und Dritte Zap. Der Anſchlag des Rianiſten war In 
aflen vier Sätzen weih und das Ziel Mar, mer bätten wir dem erſten Satze, btzuglich 
einzelner Stellen mehr Wärme. dem wlerten mehr Kraft des Anadında gewñünſcht. Das 
Spliel Des Herrn Cencertmeiſter GGraff zeichnete ſich vornehmlich durch Sauberkett nud 
Glenang, das des Herrn Dotzauer durch Neinbeit und Feſtigkeit rübmlich aus. Bon Herrn 
Deffeff börten wir auſterdem noch ein Nocturne und eine Polongiſe won Kborin md ein 
rd oßne Worte von Mendeldſohn. Fränlein Erhart brachte zwei Lieder mit obligater 
Clarinette uud NRtauviortebegleltung von Spobhr mit entſprechendem Ausdruck au Gehör 
amd wurde dabel ven den Herren Reff (Glarinette) amd Deſſoff (Pianoforte) aufs Beſte 
untertügt, Die Mitglieder des Hoftbeaterzishors fangen das „Ave verum von Mezart. 


# In Zwidan Im feciten Abonnementeoncert kam Rubinſte in's Einfonte Ocean!“ 
mit the zur Auffübrung, man Nicht, dag ſich jetzt auch De Orcheſter der Pronlapals 
ſtädte an Das Werk wagen. 


# Baſel. Im ter weiten Säffte der Piefigen Abonncmentconcerte Tamen zum 
eriten Mate zur Aufführnug: Die Dmoll-Sinfonie von Echumann und bie Ouvenfure 
in Adar ven Rick; beide Werke waren gut einſtudirt und fanden fehr beifäflige Auf⸗ 
nabme ; ferner Die Toccata von Bach, von Ejfer inftrumentiet, und Das Bielineoncert von 
Rubinftein, ven einem Biegen Orcheſtermitglled, Serm Abel, ſebr anerkenneuswerth 
vorgetragen. — Das Beneſizeencert von Muſitdtrector Reiter brachte die Zchumaniche 
Ballade: „des Sängers Alu und das Goncert von Ang Walter, die „Perl“ von 
Schumann nebit einer Auswahl ſchottiſcher Yicder von Beethoven, von welchen beſonders 
die harafterlitiide Hochlandowache“ mit Sbortefrain großes Intereſſe erregte. Au— 
er den bereits erwähnten miederhoften Beſuch von Kerm vo. Wülow batten wir feit 
langer Zeit wieder einmal den Bei. Stodbaufen bier au bören, ber in der Schu⸗ 
mann'ſchen Ballade, in Arien von Händel, Boieldlen, Rofiint nnd in Liedern von Schu⸗ 
Bert und Schumann feine bekannte Meifterſchaft bewährte, — Ben fonitigen Sejanger 
vorträgen Fit noch der von Frau Walter gelungene berrlice Vicherfrets „an bie ferne 
Beliebte” von Neetboven beſouders räbmend berwerzuheben, — Das projedlirte Wagner 
Goncert kam nicht zu Stande und IE dem Vernebmen mad auf kommenden Serbft vers 
ſchoben worden; dagegen findet an B, nud 9. Mai das ſchweizeriſche Muſikfeſt bier Nast 
und iſt zur Auführüng dabei beittnimt für den eriten Tag: ‚Jephtha! von Händel; — 
für den ameiten Tag: Reit: Unverture von Walter, Der ertte Att der „Alceſte“ von Sind 
und Die neunte Sinfonie von Reethoven nebft mehreren Eolo-Borträgen. Yon auswär— 
tigen Aüinitlern haben Geucertmeiſter Singer von Weimar und Teneriit Schneider von 

hesbaden ihre Mitwirkung zugeſagt. 


%* Route Böbner bat eine Anzahl ungedrudter mufifalifher Werke binterlaffen, 
von denen einige in Kürze erſcheinen fellen; mau neunt „Die Gehtimniſſe der Touarten“ 
und eine „volfändige Sarmonlelebre,” 








* Bonder fhönen Tiugerin Rigelbocht, welche noch febr lebt und zwar 
in Parts. wo fle die fogenaunte Aawafia des „Bafıtes” iſt werden Memotren erſchel⸗ 
welcht voll pifanter Züge aus dem Leben der modernen Geſellſchaft fein ſollen. 
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* Novitäten ber legten Woche. Un Songe A Venise, Röverie ponr Piano 
par Charles Wehle, Op. 57. — Schs Lieber für eine Stimme wit Pianoforte 
von J. Deffanen Op. 62. — Drei Motetten für gemljchten Ebor a capella von 
C. 9. Döring, De 7. 


% Deutſche Mepgefänge für vierſtimmigen Eher mut Begleitung ber Orgel 
(ad libitum) von Yudmig Melnardus. Op. db. Meinyig. Breitkopf und värtei.) 
Ter Fomponiſt bat die Texie der verſchiedenen Depfäpe, Kyrie, Gloria, Grede, Uffer- 
torinm, Sanetus, Benedictus und Agnus dei in gedrungener Form und im allgemeine 
fircbtichen (nicht ſpetifiſch katholiſchen) Chor⸗Characier ohne Soli fehr würdig in Muſik 
gelegt, beguem Fangbar und gutftingend, ſo dap Chor, Dirigent und Zuhdrerihaft dar 
von erbaut werden fonnen; der Gborfaß ift einfach und dabei von Gediegenheit in der 
formalen Behandlung. Das Heft fei. als eine Wereicherung des Chorgeſang; Repertoire 
für Nirde, Concert und Privatansführung, beitens empfohlen. 


* Vier Sefänge für vier Männeritimmen von K. Schuppert. Op. 7. {air 
fel, Luckhardt.) Wohlklingende und febr fern von aller Trivialitaͤt gehaltene Männerge⸗ 
fänge. die wohl verdienen, geübt und aufgeführt zu werden, zumal fie in ihrer anpändie 
gen Haltung auch recht gut effettuiren. 


* Beetbovens Stammbaum. Der Stamm ber Famtlie van Beethoven 
wurde von M. de Yurbure aufgefunden, nämlich im Anfange des 17. Jabrhunderts in 
shtem Dorje bei Xöwen, Gin Abfömmling diefer Kamilie_batte fich gegen Mitte deifels 
den Aahrbunderts in Antwerpen feitgefept. Einer feiner Söhne, Wilhelm van Beeibo⸗ 
ven, Befranhete den 11. Sept. 1680 atharina Graudjean, Aus dieſer Ehe wurden 
acht Kinder geboren, zu welchen Heinrich Adelard wm Beethoren gebdrte, der am 
8. Eivt. 1683 in der Pfarrkirche Note Dame zu Autwerpen getauft wurde, und den 
Heimich van Bertboven zum Pathen Datte, Diefer Adelard van Vertberen heiratbete 
Darin Gatbarina de Herdt, mit welder er 12 Kinder hatte, wovon Bas dritte Ludwig 
und das gwölfte Ludwig Joſeph hieß. Jentu Ludwig van Beethoven finden wir 1760 
in der Stellung eines Sängers an der Bapelle des Aurfüriten von Bonn wieder, wo er 
1703 Capellmeiſter wurde. Gr war verbeiratbet und hatte mehrere Kinder, zu welchen 
Jobann van Beethoven gebörte, feit 1762 Tenorin an ber kurfürſtlichen Kapelle. Der 
leptere beiratben 1767 Maria Magdalena Keverich, mit ber er vier Kinder hatte, zu 
welchen der berühmte Gompentit gehörte. Der alte Yubwig van Beetboven ſtarb gu 
Bonn des 21. Tec, 1774, nahen er am 20, Dee. 1770 ber Pathe jeines berüßnten 
Entel8 gewefen war. 


%* Gin Berfud, die gricchiſche Tanzkunſt und Muſik neu gu ermeden, 
wurde am Hofe der geilvolen Chriſtine von Schweden im Anfauge des fiebgehnten Jabre 
hunderts gemacht. Dort lebte Meibom. von Dem cine Ausaabe ter grlcchiſchen Schrift⸗ 
Heller üben Muſik exſſtirt. Er wußte auch der Königin vice — am jeinen Stu⸗ 
dien Über biefen Gegenſtand cinzufldßen, ließ mie ihrer Genehmigung muſitaliſche In⸗ 
ſtrumente nady Art der alten griechiſchen anfertigen und zeranitaltete nun eine große 
Hofunte rhaltuiig nach antiker Welſe. Ge ſollte unter Begleitung jener erwähnten In— 
frumense eine Daritellung des alten griechiſchen Tanzes mit Geſang gegeben werden, 
Ext aclehrte Profeſſor Nande hatte die Anstührung des Tanges übernommen, Meibom 
felbit die Gefangpartie. Leider jchetterte Inden das Gaugt, an der Stimmung der An 
wefeuten und an der Illuſſon, die ſich die beiden grundgeichrten Männer über die Mit⸗ 
tet gemadt, welche ſich Ihnen perſomich darboten, um Ihre tiefen Smubien Über grichi- 
ſchen Geſang und Zaun gleichſam zu verkorpern. Ibre clajſiſchen Remühungen brachten 
eine fo unbeſchretblich komiſche Wirkung bervor, daß ein lautes Gelächter dem kaum bis 
gennenen Concerte ein trauriges Ende machte, Indem Meiben, auf das Aeußterite ent⸗ 
väter, dem Ürzt der Möntgin, den er für dem Urheber ber Störung hielt, cine unge 
heure Ohrftige gab. 3 
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Zweite Novasendunzg 


yon 


t » 
Joh. Andre in Offenbach a. M. 
1860. No. 2. 
Thir, Ser. 
Pianoforte mil Brgleitung. 
Appunn, &., Op. 2%. Sehr leichte und and beliebte Stücke f. Vello. 
(od. Violine) u. Pfte. Beft I . — 1 
Grimm, Ch., Petit Diverlissement p. Vvlie. et Pf, sur l'air „Caro 
nome che il mie cor““ de Rigoletto . . .. — 13 
Mauser, M., Op 36. Adaglo cantabile pour Vialon aves Piano . — 17 
Haydn, Jon, Op. 101. Concerto pour Velle. avec Piano 1 20 
Poipourris pour Velle. et Piano. No. 16. Mozart, Dan Juan . 1 — 


Pianoforte zu vier Händen. 


Cramer, H., Potpourris elögans. Na. 16. Les Vöpres sielliennes . 
Kuhe, &., or. 39. Marche boh@mienne, arrange par J. B. Andre . — 35 


⸗ 
—32 


— — UGp. * mpromplu siyrien, arrange par J. B. Andre. — 13 
Pianoforte Ssalo. 
Cramer, H., Potpourris. No. #6. Lortzing, Der Wallenschmied .. — 2% 
Forberg, Er., Op. 19. Aglaja, Nocturne . . . were“ — 8 
Galon, C., Noclurne in Ddar . . — 8 
Gollmick, Ad., Op 32. #dentsche Volkslieder, übertr. a. dariiri. opt ı 30 
Leybach, J., Op. 5. Fanlaisie sur un iheme allemand . . .—- 17 
©Oesten, Th., Op. 138. Schneeglöckchen. 6 gefällige Tonstücke. 
No. 1. Acnnchen v. Tharau. No. 2. Überschwäb. Tanzlied. No. 3. 
Den lieben fangen Tag. No. 4. Lareley. No. 6. Tyroler u. sein 
Kind. No. 6. Gestern Äbend ging ich aus . - 8 
— — Op. 138. Klänge aus Amerika. No. 1. Yankee doodle. No. x. Hall 
Colnmbia. No, 3. The star spangled banner . — 8 
Sutter, H., Op. 14. 2 Charakterstücke. No. I. Maiglöckchen. "No. 2 
Ich denke, Dein Bun ‚ol. — 155 
Vonn, Ch., 245 Noureanies du jour. No. 6, Pardon de Pioermei — 15 
— — Op. 234 N Caplive d’Amour, Noclurne . . .—- B 
Wachtmann, Ch., Op. 3. Les Delices des jeunes "Pianistes. Mor- 
oeaux de Salon. 
No. E. La Reunion, Polonaise. 13 Sgr. No. 2. L’Insinuante, P.-Maz. 
13 Ser. No. 3. Le Bauquet des fleurs, Valze mnelodique 15 > Ser. 
No. 4. La Belle du Nord, Mazurka . . .. . — 13 
— — * 4. Swiosda, Mazurka eleganle . . . ı 2 02 em BB 
— — Op. 5, Premier "Nocturne (Bdur) FE 10 
— — Op. 6. Le Desir, Melodie . . ur. . — 8 
— — Op. 7. Six Rondinos elegants, Taciles ei instructifs .. opl. 1 — 
Ko. 1. Rondino giotoso. 5 Spr. No. 2. R. gracioso. # Sgr. No. 3. 
R. risoluto. #6 Ser No. 4. R. sentimental. 8 Sgr. No. 5. R. scher- 
zando. 5 Ser. %. R fTurioso (Tarantelle) - . » = 8 
— — Op. $. Melodie C'est pour toi, que bat mon coeur) . ... — 1434 
— — dp. II. Mes Adienx au Tyrol, Vaise sentimentale 22. 
Tänze für Pianoforie Kolo. 
Albert, Ch. d’, Tlie Nymph_oftbe wave, Waltz à 2 Temps. (Vign) — 15 
Messemückers, 3., Öp 15. Marien- Varsovienne 38 
Neumann, Hd., Tänze. No. 40. Letzter Versuch, Polka” Wien) — 6 
No. 41. Poika-Mazurka ohne Namen . . , . . — 8 
No. 42, Mexicaner-Galop (Vignette) , 2020 8 
813 4, Klara. -Polka (vignette) - ne _ H 
4. on Juan-Quadrille (Vignette . .. 2.2. .—H 
Butter, M., Op. 13. Gruss ans der Heimath, Polka . . ....— 65 
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Gesung- Musik. 


Emmerieh, R., Op. 16. Drei Lieder für Mezza Sopran mit Pfte. 

No.1. Die Nachtigallen No. 2. Um Mitternacht. No 3 Sehusachl. cpl. — 13, 
Genee, Rich., Andreas Hofer, Yoiksmeladie m. P’fte_ (m. Vien) . — 13 
Liebe, &.., Op. 55. Herbst Ahnung, Fest Gesang, von O0 Roquette für 

Männerchor und Solo Partityr u. Stimmen. 1 Thir. 16 Sgr. GOSt. 
zu 34 Thlr.) Einzelne Stimmen zn 00er 7 
3.,0p. 4. 2 Lieder f 1 Stimme m. Pfte. No. 1. Wiegenlied. 
Liebliche Maid leeren. 07 B 
®.. (i Vulkslieder für I Stimme mit Zither (od_für 2Zühern) — B 











Seeger, Dr. C., 0p. 45, 35 religiöse Festlieder für jugendliche 
Chöre, zum Gebrauche in Kirchen u. Schulen. (ParthiepreisäSgr.)no. — 59 
Verschiedenes. 


Andre, 3. B., Op. 37. Coneert-Onverture über zwei Amerikanische 
Natinnallieder für grosses Orchester .. 4* — 
Kummer, “asp.. Op. 132, 3 Duos faciles et instr, pour 2 Flütes — 25 
Mozart, W. A., Op. EI. Maurerische Trauermusik für Orchester, 
Partitur KUH . . . . 3 3 neito BR 
Seeger, Dr. €., Op. 32. Zehn Adagios für Orgl 2.2... B 





Seither fehlten and sind wieder vorrätig: 
Berthoven, E. v., Op. 71. Quartet ſ. 2 Vs, All u. Vllo. in Es. 


Partitar. (N, Zinnstich-Ausg) 2 2 00er em . 2 
Hünten, Fr., Op. a!. Rondoletto pour Piano sur Barbier de Rosini — 13 
Orpheus pour deux Flütes. No. 43. Bellini. I Paritani, Potponrti , — 18 








Océan. 


im Symphonie 
(Cdur) 


pour Orchestre 


enmpusse pa r 


Ant. Rubinstein. 


Op. 42. 
Partition. Pr. 6 Thir. 
Parties d’Orchestre, Pr, 7 Thlr. 15 Ngr. 
Arrangement pour le Piano à 4 Mains par Aug. Horn. Pr. 3 Thir. 


Verlag von Bartholf Scufl iv Leipzig. 
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ia meinem Verlag ist soeben mn Eigonthumsreeht erschienen: 


Süngers Leid und Lufl. 


Sechs Gesänge 
für 
vier Männerstimmen 
Herrn Mufikdirector Dr. H. Langer und dem Öefangnerein der 
Pauliner in Leipzig 


gewidmet 





von 
A Härtel 
uzust Härtel, 
Op. 2. 
No Süsses Begrübmss : „‚Schäferin, o wie haben sie dich,“ von Fr. Aückert, 
No Bundesliedl: „So viel der Blumen,“ uneh 8. 6, FHetzel, 


Nachthied: „Der Mond kommt aull gegaugen,‘® von CGeibel. 
Schottisehea Lied: „Der Sommer iM so schön," von A, Burns. 
In sie 18h’! Taſelhed: „Las Essen macht viel breiter,” von J. v, Kichendorf, 
. Liecheswoune: „Scudet immerhin, ihr Sterue,“ von 7’, Jacoby, 


Partitur und Stimmen. 
Pr. 1 Thir. 


Stimmen apart 20 Ngr. Summen einzeln & 5 Nyr, 


Leipzig, Apıil 1360. Bartholf Senff. 


2 
8888 
— 





Cſauier-Compoſitionen 


vou 


Alfred Jaell. 


Op. 1=. Rigoletto, Illustrations sur un Mulif de lerdi p. Piano. 15 Ngr. 
Op. 70. La Traviata. Illustrations sur on Motif de Ferdi p. Piano. 1% Ngr. 
Op. bl. Regreis en quitlant la chöre Patrie. Nociurne p. Piano. 15 Ner. 
Op. 82. Le Garillon. Morceau &legant p. Piano. 15 Ner, 

Op. 54. Lied ohne Worte für Pianoforte. 10 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senf in Leipzig. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Dead von Grienrich Andra in kei 


Ne, 23, Keipzig, 3. Mai. 1860, 


SIGNALE 


Muſikaliſche Welt. 


Adıtsehnter Zahrgang. 








Berantwortliher Nebacteur: Bartholf Senff. 


Jährlich erfchelnen 52 Rummern. Preis für den ganzen Shane 2 The, bei 
direster frauklrter Bufendung durch die Poft unter Krengband 3 Thlr. Infertiondges 
bübren für die !Petligelle ober deren Maum 2 Nengrofhen. Ale Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
bandiungen. ſowit alle Poltämter nehmen Veitelungen an. Zufendungen werden unter 
der Adrcjje Der Redartion erbeten, 











Wiener Sfijzen. 


Nach längerem Ringen tt es der italieniſchen Oper bier endlich gelungen, ſich Re 
ſptet zu verſchaffen. Herrn Salvi's Ehre If gerettet. Verdi's Rigoletto brachte uns 
einen Säuger erſten Ranges In dem Tenor Graziani, deſſen Stimme zu den ſchönſten 
gehört, die wir bier gehört haben, und der außerdem auch in ber Kuuſt des Geſang es 
uͤch als ſattelfeſt eewies. Leider war er De einzige Größe in einer bedeutung dloſen Um⸗ 
gebung, deun die anderen Herren. inelusive des einſt beliebten Vareſi, gehören enſchie⸗ 
dem zum Mitlelgut. Rigolette kounte deshalb noch nicht als der Wendepunkt in dem 
Schutſal der Italiener anzeſehen werden, ſondern war mer eines jener Ereiguiſfe, welche 
die Euiſcheidung Ginansihieben, Um je eutſchiedener wirkte die Yucregla Borgla. in der 
endlich einmal etwas wie ein Euſemble zu Tage kam. Die Lagrug erregte durch bie 
Gedlegenhelt Ihrer Küuſtlerſchaft einen wahren Enthufiasmus. Ihre Stimme If weder 
ſehr glängend, noch bat fie cin Naturell, das durch feine Energie amd Leidenſchaft den 
Zuhörer mit Ach kortreißt. Sie erzielt ihre Wirfung nur durch die Mittel einer in jer 
der Beglebung tüchtigen Kuuſtausbildung, bei welcher Ebenmaß in Spiel und Geſang- 
richtiger Takt, geiftreiche Auffaſſung von hervorragender Btdeutung ſind. Daß man mit 
dieſen wenig prunkenden Mitteln ein Publleum entbufinamirt, zeigt von einer künſtleri⸗ 
ſchen Größe, bie in einen Zeit naturaliſtiſchen Sängerthums doppelten Berib hat. 

Unterſtützt wurde Sig. Lagrua in ihren giftmiſcheriſchen Veitrsbungen durch einen 
Duta Alfonſo, wie mar ihn nicht leicht beifer feben wird. Sig. Beueventand iſt cin 
prächtiger Bariton mit Hangvoller, echt italieniſcher Stimme, die er in den colorirten 
Stellen mit Leichtigteit und Vravour haudhabt, ferner mit einem impoſanten, gewinnene 
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ben Aeußeren. das immer eined Der wertbvollſten Ausſtattungsſtücke eines Baritond bleibt, 
und mit feinem, durchdachtem Spiel. Schon bei den Anſchlagen Der erſten Töue batte 
er alles für fib gemomen, nad bei jeder Gelegenheit rauſchte reicher Beifall auf ihn 
nieder, am meiſten in dem bekannten Vergiftnugs-Terzett, Das übrigens ohne Zweifel 
eines der beiten und effectreichſten Stücke iſt, welde die italieniſche Over je berverges 
bracht hat. Bier wirkte and der Zener Sig, Saar fein anjtändiges Theil mit, Eeine 
Stimme iſt weder groß noch bejondere Mangel; aber er bat fie vellſtändig in der Bes 
berrihung. Rob bieibt Siguora Tati zu erwähnen  Abr Maffio Trrini rundete das 
Ganze ſehr nett ab mr errang mit Dem Trinkliede im leßten Aft auch einen Antbeil 
bes wihrend des ganzer Abende ſo reichlich geſpendeten Beifalle. Case Uniberter kennte 
man als die Partie honteuse betrachten. da fi bei ibm mitunter nicht nur unauge- 
nehm votlaute Zöng, welche die Lnerezta Borgia an Falſchbeit noch übertrafen, cinftelle 
ten, fondern and Schwankungen zeigten, Die ſtark an Die gegenwärtige unfichere roli— 
tiſche Sage mahnten, 

Bir freuen ung um fo anfeictiger des Erſolges dieſes Lnciczia-Abende, als wir Im 
Stillen längst Fie ganze Orernunternehmung, trotz eingerer tüchtiger Singer, elmene ent 
ſchiedenen Fiakto entgegen rilend wäßnten. Mir der nun in Das Feuer geführten A 
ferve wird werr Salvi eines anſtändigen Erfolges immer ſicher ſein und wir werden in 
fo trautiger Jeit wenigitene die Abwechſetung eines guten Girſauges haben. Es gehö— 
ren wohl gute Stimmen. füchtige Kräfte dazu, um Dem Wiener das pielerlei Unheil mo— 
mentan zu verhüllen, das ſich mit verdoppelten Schlägen auf Sradt uud Reich wälzt. 
„Feinde ringsum.” die ſchmerzlichſten im Junern und bei den natürlichſten Bundesges 
noſſen. Da muß ſchon der cine Todfeind von jenſeits Der Alpen gut ſingen, um dent 
Deiterreicher das vergejſſen 4au machen, was der audere Todjeind an der Spree jpricht 
und jchretbt. 

Man follte es faum glauben; aber die Coucerte florkien immer noch. Sonſt prlegt 
um dieſe Zeit des Jahres bercus Ruhe Im Bande zu fein; aber diesmal könnnen die 
Herren Virtuoſen zu keinem Bade kommen. und das Merkwürdigſte bleibt, daß die Gone 
certe nieiſtens beiucht ſird. Wir konnen ae indeß nur noch mit Stockbauſen beſchäfti— 
gen, der neben den Italienern Die meiſte Auziebungekraft auf die Vunkrenude aueübt. 
Wenn and Die Behauptung nicht gerechtfertigt eiſcheinte dai er an Stimme gewonnen 
bat gegen früber, fo it Tech das Anwachſen jener Nünitlerfchaft nicht zu bezweifeln. Die 
Art, wie er feine Stimme gebraucht, it eine wabrbart chafüſche zu nennen, ſo ausgegli— 
hen iſt ſein Regiſter je rein und richtig ſein Ton. ſo deutlich feine Ausſprache, To maß— 
und geſchmackvoll feine Goloratur. Wie er fein Vateriale regient, Das zrigte er am deut⸗ 
lichſten in ſeinem zweiten Goncerte, In dem er mit einer Hetferkeit zu kämpfen batte und 
tropdem den Zuborern einen weunß zu verſchaffen wagte, 

Din deutſchen Liedergeſang möchten wir indeß nicht als ſeine eigentliche Force ber 
zeichnen, da wir am dieſer Richtung meht natürliche Wärme ad weniger glatte Kunſt 
wuuſchen. Nicht ale eb Stechauſen das deutſche Lied nicht ausgezetchuet ſänge. Aber 
er ſiagt beiſpielsweiſe cite colerirte Arie von Händel oder von Feteldien beſſer, weil bier 
feine außerordentliche Kunftfertigkeit weit mehr zur Anſchannug kemmt, während mar 
etwa in Schubert's „Zwerg gern mehr wilde Leidenſchaftlichfelt und ungezwungene na— 
tärliche Arart ſahe. . 

Das vollfemmntte in jeiner Art, das man hören kann, fit eine Arle and Händels 
.Gzio.'“ In ihr erreicht Stedbaufen geraden das Ibeal. 

Stockhauſens Koncerte find ſehr beſucht. 
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Dur und Moll. 


3 Leipzig. Ever fm Monat Milz 8. md 15. April. Zebengrin. von N. 
Wagner. — 9. Art, Der Schauſpicldirecter. von Mozart. — 12. Noril. Dies Haus 
i zu verkaufen. von H. Pentenrieder, — 18. 201, 23, 25. md 20, Avril. Dinorab, 
oder Die Wallfahrt uach Bloermet. von Meverbeer 1Dinorah. Frau Bürde Ney alt Saft 
tolle.) 1, Avbril. Die Hugenotten, von Meverbeer (March Herr Urmer von Han 
werer als Gaſtrollei) — 21. Äptil. Die Verlobung Bei der Yaterne, von Offenbach. — 


27. April. Don Juan, von Mogart Im Ganzen 7 Opern in 12 Vornellungen. 


Frau Bürde- Now bat ihr Gaſtſpiel beenden und Ad a 1. Mai ale „Fidelio“ 
verabſchiedet. 


Mufikaliſche Abenpunterbaitung des Gonfervateriums für Muſitk, 
Fränig. den 237. April: Sougte für Piauviorte und Viotine ven v. van Beethoven, 
Op 12. No. 3. Esdar Tuiutere für Kiauoſorte, 2 Viplinen, Wels und Violon— 
cell man Mob. Schumanu, Oi 44 Esdur, Fünfteb Concert zür Das Pianoforte von 
Ign. Mofcheles. Tp. 57, Edur. Erſter Sup. 


Kürcheumnſik. Ju der Themaskirche am 28. April Nachmittag halb 2 Uhr Mor 
rette „dert. nun Niet Die deinen Diener in Frieden fahren“, von Mendelsſobn. ..Dur 
bite, Bam ud und Ehre achübre” wen Havdn. Am 24. Wort früb 8 Uhr: Missa 
von Hummel. Hymne von Möozart. 


Mendelsſohnſtiftung. An Leiptig iſt die Gründung inc Mendelsſohnſfif⸗ 
tung” im Sana, Ders Zweit dabin gebt, die Mittel ur linterſtübung armer jüdiſcher 
Studirender zu gewähren. Die ſich der Kunſt und Witjeuſthaft in Letrzige ſei ec an der 
Univerſität Tor co nit Dem Geuſervatortuu Der Muſik eder an andern Lirziger Mehr 
inſtifuten welösten. Ihre Bezeihhnung teil Die Stiftung am rhmerung an die beiden Man— 
wer fahren. welche den Ramen Menpelsfelie jersm Teutichen, ja jedem Freunde der Bub 
dang überbauvft wetb and ihener grmmaiht bäbenn Moin Mendeleſebn und Felix Pens 
delsſobn Bartheldzv. Bei vinch fe ten Iweck und bei fo glänztuden Berbildern wird 
es dem Unternehmen au zahlreicher Betheiligung nicht fehlen. 


*In Dresden findet jetßt cine Cencurrenz ffir die in der konigl. Gavelle zu 
beſekende Zelle eints Binfeneelftiten ſtattz gu dieſem Behufe Hafen ſich im voitheater 
in den Zwiſchenacien in Den lebſen Tagen Peir Mrüpmader aus Yonsig und Hert 
Iulius oftermann aus Prag Bären, Später werden Die Geiger an Die Reihe 
kommen. 


* Berlin. Fräulein Langlois ven Theater gu Peſth bat als Page in den 
Hnugenotten'ns, ter ta Ganrolle, my wenig berticdtaf. — Gurt Geruer soll zum 
I. Dat owine Ziele ala Tirteter des Lctorigibeaiets uiederlegen und ats Rachfolger 
Herin Sein, den bisberigan Thyceter des Sleittaer Thetere erbatten. — Der befaumte 
Thegteragent Moöder wurrde eor eigen Zaren vem Poltzeig vihht wegen unberugker 
Fortſezung feiner Adenlurgeſchärre zu Aa Thaler ierlruße ofen vier Werben Geiananiſ 
verurtheiut Die Veinelunnna Der arlaſenen Jenaer aus der Thraterweit, unter denen 
üch auch die Zängerin Pevita betand, gewäbrie ziemtich krmiiche Scenen, Uerita er⸗ 
ſchien mit ann, reſp. Geiellſchafterin. Rind. Amnte weg Armpermätiben und Telnet 
ſcher. Pepita bält ſich auf Befragen zum allgemeinnen Ernangen für 26 Jabre alt, 





* Bien. DTefſanerd Tver „Deminga“, welche Sennabend im Höfeverntbegter 
in Sons geben foll, wind in den Sauptwartien von den Damen Wil auer Deminaa) 
viebhardt (Biken, den Herren Matter (Walt Maperbefer (Armand, Soll Nora) 
geſnugen. Der Balletregifſent üclle hat fr piefe zweractiae Tver ein areßes Tiveniffe 
ment als Eintage arraugirt. — Herr Treumgamunbat den Bau eines großen Theaters 
aufgegebett und wird ein Juterimstheater herſtellen laſſen. 
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* Danzig, Fräulein Maria Mösner, die ſchaell berühmt geworden Dar 
fen⸗Virtuoſin, trat bier zuecit im Theater in den ZJwiſchenacten auf und bezauberte Die 
Hörer durch ibr graziös vollcuſsctes ud alle techniſchen Schwierigkeſten wit fabelbarter 
Leichtigkeit beñegendes Sviel. Wunderbare A enthockten ihre kumtiertigen Finger 
den Saiten und mit unfehlbarer Sicherbeit untſvielte fir Die Kantilenzu mit bald dan 
aufrauſchenden Harveggio'd, bald mit Den rapideſten Länfen und zarteſten, Tonfignren. 
Dabei war der Vortrag fecſenvoll nud anregend durch die verſchiedenſten Ionmmiiancirungen, 
In der von der — ſelbſt componrten „Den Juan entialtete ſie eine 
ſtaune nswerthe Bravour and eine förmliche Glaviervirtupſen-Technikt. Tas Stück Hang 
wie eine Thalbergſche Fantaſie, auf Die Harfe Übertragen. Fränlein Vösuer gab aus 
gerdem od} zwei eigene Coucerte im Saal, unter großem Enthufiasmus. — Wagners 
„Yobengrin‘‘ batte hier getbeilten Erfolg. Tem grogen Pırbltemm Fit der „Tannhäuſer“ 
jedenfalls mundrechter. Die Hoffnung. Herrn Albert Niemann bier als „Yehengrim” zu 
bören, iſt zu Waller geworden, ans bekanuten Gründen. Yun Erſaß Für fein unter— 
blie enes Gaftſpiel hatie der Singer uns ſeine Satin, Frau Mare Niemaun-Sesbach. 
geſendet, weiche bier, we ſie ibhre Yanfbahn begaun, außerordentlich beliebt iſt. Der 
Ball. Herr Carl Formes., welcher in etwa [0 Opernvoritelluungen auftrat, eutfprach 
nicht gan den am feinen Ramen geknüeften Erwartungen. Tie Blüthenperiode feiner 
allerdings immer noch Imponirenden Stimme licgt jepenfalfs hinter ihm, Störend iſt 
fein bäufiges Deteniren. — Reu einſtudirt aing kurz vor dem Schlufſe ter Thraterfailon 
Markull's temantiſch-fomiſche Tyer „Das Walvurgiefee beiſtrefttlicher Auffübrung 
zweimaf in Sceue. Tiefe Oyer itt ächte und wahre med beſenders Dante But, md 
darın unterſcheidet ſie üch au ihrein grogen Vortheil von denjenigen Ovpernerzeugniſſen, 
die gegemwätitg von Tem verderbten Kunſtgeſchmack gelebt mund gerufen werden. 



















* Aus Gopenbagen. Im vierten Roncort des Warifvereins hörten wir: Ghr> 
rubini's Tuverture zu „Augcteou's. Duett für Serran und Tenor aus „Jeſſonda 
Romanze für Bietine und Orcheſter in (von Beethoven, geſpielt won Herrn W. Tofte 
Beelhobens Sinfenie Ro. 4 in B, Introduction, Romauze und Finale aus „Eurvanthe.“ 
Im zweiten Extracontert des Mutilvereine kamen zur Aufföhrung: Duverture „Meeres: 
ille und gkückſiche Fabrtee von Mendeleſebn. Terzett für Sepran, Tenor und Bap mit 
Oriheiter in RB (Tremate, empl) von Beethoven. Die vierte Sinfonie tu B von Beet— 
boven. tAuf Verlangen) rifönigs Tochter, Ballade für Sets, Chor und Orcheſter von 
Bad, Im füniten Koneert börten wir: R. Schumanns Tutverturc. Scherzo und Zinale 
fr Dicheſter. Steut ane dem Oratorium „Ella von Mendelsſohn für Solo, Gbor 
and Orcheſter. Arie amt Eher aus der Tper „Altrabras von F. Schubert. Uns Ber 
iloz' „Romeo und Julie”: a. Königin Mab, b. Feft bei Fapulet, Scherzo wnrdı auf 
allgemeines Verlangen Da Capo geſpielt.) Das Orcheſter, weiches unter Gade's ſiche⸗ 
ver Yeltung das Sid mit großer Vollendung ſpielte, wurde von den Zuhörern durch 
febbafte Anerfennung belobit, Jum Sclup des Couterts aus N, Wagner's Vohen 
rin“ Die Hochzeitemuſik, feierliche Proceffion zum Münster ud Brautlled, welche allge⸗ 
meine Anerkennung fanden. Im Paſſionconcerte in Der Frauenkirche (Donnerstag den 
5. Bpril) zum Betten des könſgl. Chorperſongls kam unter Leſtung des Herrn Concert⸗ 
melſter Pauli zur Auffitbrung: 1.3.4.2. Schul: Ahriſtus Ich”, Vaſſtens Cau⸗ 
tate. LText von J. Baggeſen. 2. Mendelsſohn: Gelitliche Lieder für Solo, Ehor und Dr: 
gel (Rah, o Herr, mich Hülfe finden. 3. Gbernbini: frerteriam tür eine Zoleitinme 
mit Orgel. 4. Gbörc ans Mendelsſohns unvoſſendetem Tratorinm Ehriſtne.“ 5, Aber 
rubint: Ave Maria für eine Seloitimme mit Viola und Orgel. 0. Griſtliche Sefänge 
von Weyſe und I. P. E. Hartmann. 7. Mendelsſobu: Der 142, Pfalm für Sole, Sber 
und Orcheiter. Der Beſuch des Concerts war Schr zablreich, circa A000 Perfonen war 
ten anweſend. — Aräulein Caroltne Lebmann bit zum Veſuch bier in ihrer Wateritadt 
und bereits ald Romes mit Senſation tm koͤnigl. Tbegter aufgetreten. Norma wird 
Äbre nächſte Parthie ſein. — Die junge Violinvittnoſin Fräulein Vido bat mit Veifall 
Goncerte gegeben. — Muſitd irec tor SB. H. Lumbyt üt any einen Monat mit ſeiner Ge 
pelle zur Krönnugefeler nach Steckbolm engagirt. — Die Gebrüder Müller find bier ans 
ggfonmen und werden in dieſer Woche noch im Mufikvereins-Concerte ſpielen. — N. 
. Gade wird bier in Kopenbagen bleiben und bat ben an ihn ergangener Auf nach 
Reipgig als Gapellmeifler der Gewandhandconcerte abgelehnt. 





%* In Stodbolm macht ein Heldentenor, Namens Richard, Aurfeben, er iſt 
en Deuter der vom Gapeümeliter I, Vachner vor einigen Jahren in Franffurt a. M. 
entbedt wurde und der fept nach Deuiſchland zurückgehen will, 
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* Parie. Sicherem Vernehmen nach wird das neue Haus für die groͤſte Oper 
auf dem Bonlevard Madelaine erbaut werden. fünf Hänfer Hd Dem Plane zufolge des— 
basb nirderzurtißen. — Eiue Täuzerin vom Palaié Roual⸗Thealer. melde cine grvße 
Freundin des Ratürlichen üb, ſtellte vor ciuigen Tagen cine Fee dar und, wahrrheinlich 
der großen Hipe wegen, vergaß N die Tricets und ſpazterte im Halbevſtüme der Mutter 
Wra“vot die Lampen. Gin Aheil des Publicums war entrüſtet, ein anderer vicht. Die 
ebene wurde religirt und Die fenfhe Welt ſchreit nun nach grünen Höechen ala Reapel, 





* Die Bonliffen. Sehr characteriſtiſch find, wie wir {u den intereffanten 
„Erinnerungen an Wilbelmine <chröder- Devrtent” in Kilo Gartentanben leien, die 
Antworten, melde Jeuuvevinde Heuriette Sontag und Wilhelmine Schr ö: 
Ter- Devrient gaben, als fie acfrant wurden wie fie bei ihren Tarſtellnugen Die De— 
serattenen betrachſeten. Jeunu Vind tagte: Für nich exiſtiren keine Tecoratteſten, ich 
weiß gar ad eg fie da iud. Ich trete binand und wein nichts anderes. als Dal 
ich finge, fingen muß.“ -  Sentiene Zentag erwieberter Ich ſebe bei meinem Wirken 
die Tireyationen ſtete ala das au. mad fie Mad, aber ich bin bemitbt, To geſcheidt und 
fo eifrig. als ca mir möglich iſt, ſie zu meinen fünftlerijehen Zwecken au benutben. Ich 
dente und ewpfude mid To fange in fie hinein. bie ſie mich mir inſpittren können. dech 
nie jo, Daß ich mir deſſen wicht mebr bewußt wär.“ — Wilkelmine SchrörersDevrient 
antwortete: „Das Alles iſt mir freifich mr Kram und Rlunder. aber das Zeug muß au 
dem werden, was th will, Wa map vergeiitigt werben, bis es mir wirklich Iebt. zu Ge⸗ 
ftalten wird. Im nächuen Augenblicke igt's mir zwar wieder ber uadte Plunder, aber 
Im Moment haben mir Doch whflich Die Bäume gerauſcht, Die Binmen geduitet, bie Gase 
raden geihäumt, Die Geſtirne geleuchtet, Die Gewitter geflammt und gedonmert Wem 
Das nicht geicheben kann, der Kamm ſelbſt nicht flammen ünd donneru.“ 








* In Saden der Znfnnfionmfit meldet Koiſaf's „Montaga: Port“ ans 
Berlin: „Im Scheoße Der ſogenaunten zuhunftsmnntalifchen Partei feine ca zu erniten 
Zerwürſniſfen qefommen zu ſein. Unter den Tenkünſtlern biegen Krise ircutirt nn 
lich eine Adreffe der Herren Jehaunes Brabme, Icadhım und Wrimm an ihre 
Kunſtgenoffen. werin fie jener Partet einen fürmlichen Abfagebrief fchreiben, und Die Mu⸗ 
fiter erfuchen, durch Mamenaunterichrift fich Ihnen angufchliehen. Ge dien fich erwarten, 
daß endlich wieder che Nenetion eiutreten werde.” 





* Under Bühne des Herfiner Bictoriatbeaters bringen die nächſten 
Tage eine Novität, bei der zum erſten Male die guine arepartige Matibinerie des Thea—⸗ 
terd, welche Die Warchinerls aller Thealer in Drutſchlaud übertteffen ſell, zur Anweu ⸗ 
dung kemmt. Das Podium der Bühne ut weggenemmen und ein neues Vodinm in der 
Tiefe erbaut. Der Zuſchauer glaubt daber anf dem vplatten To eined Hauſes zu Nihen 
und von oben in die StraßenBerliud binab zu ſeben, in denen ein Theit dee Stüces 
feteft._ Auch Der Decorattensmaler Martin bat eins foudetbare Ueberraſchnug verbereis 
tet, Gr zeigt dem Juſchguer ein Panorama Der Untgegend Berline ohne Anwendung 
der Couliffen. Das Stüd fübrt den Tite: „Die Mamer ven Berlin.” 





Daß Sänger und Schanfpieler fih plöglich michtbar machen, ohne 
ibre contractlichen Werpflichtumgen erfüllt zu haben, it wohl fchen öfter vorgekemwien; daß 
fie aber Thea tertoſtüme und andere dem Theater angehörige Effecten bei Diefer Öletegens 
heit mitgehen beißen, darfte bis jept außer dem Bereich der, Grfabrung diegen. Judeß 
wi, wie man vernimmte jept ein Sänger von einem größeren deutſchen Theater aus 
diefent Grunde verfolgt. 


# Das belichte Thüringifche Volkstied: ‚Ah mic ift's möglich dann“ 
it, wie die Hamburger Nachrichten“ mittbeilen, von dem kürzlich veriterkenn Yenis 
Böhmer componirt, wovon bei feinem Lebzeiten Riemand etwas wußte. 
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Neue Musikalien, 


welche ia aflen Buch- und Musikhauıtlungen vorräthig oder durch dir- 
selben zu beziehen sind: 


©. F., Walzer-Rondo über Motive der Oper „Lo Pardon de Plver- 

Meyerbeer für Pfe. Op 271 Pr. 12! Ner 

Chwata:, F. X., Blüthen und Perlen. Tunstäcke Tür Pianstorte zu 4 Hän- 
den. 0.157. No. }. Was das Bächlein erzählt, No.2. An Amaranth, ü ia Ngr. 

— — In Wald and Flur 4 characteristische Tonstücke für Pfte, Op. LS. Nut. 
Die Frühlingsboten. No. 2. Der Wachtelschlag ä 121 Ner, 

Enke, 3., Les Arpe Etude p. Piano. Op. 33. Pr. 15 Npr. 

Herzberg, A. 3uc Taräntelle p. Piano Op. 74. Pr. 15 Ngr. 

— — Andante pastorale p. Piano. Op 76. Pr 15 Ner. 

— — dar Valse pour Piano. Op 77. Pr 15 Nor. 

Krug, B., Waldestust! 2 romantische Fantasien über Jägerlieder für Pine- 
forte. Op E22. No, 1. Jägerslast, von Kreutzer. No. 2. Jardgesang. you 
Winter. & 15 Nor . 

— — 3 romantische Tonstücke in Liederform. Op. 126. No. 1 4. u 821 Nor. 
Lebe wohl! — Abendlied. — Erinnerung. 

Kuntze, €., 5 komische Männ ine. Op. 73 Part a. Stimmen. No. 3. '8 
wird doch nichts draus! Pr. 20 vr N9. 5 Die Hagestolzen. Pr. 20 Nr, 

Meyer €C., Mazurka (yrolien pour Piano. Op 30%, Pr. 1% Ner. 

Mozure, %. &., Die schönsten Arica ans dessen Opern nit ital, u. deutschen 
Text. Ließk für Bass No > La vendetta (süsse Rache.) Pr. 1 Ner 
Beinsiger, C. @s., Moteite far gemischten Chor „Es ist ein Roy’ entsprun 

gen! (Nachgelassenes Werk.) Part. u. St. Pr. I2 Ngr. 

Spindier, Fritz, Quartett für Pianoforte, Violine, Viola u. Violone. Op. 108. 

Pr. 2 Thir. : B 

Wolleahaug - A, Funkelnde Diamanten. Fantastische Mazurka für Pia- 
noforte. Op. 53. Pr. 20 Ngr. 

— — Chant des Sirenes. Grande Yalse brillante. Op. 54 Pr. 26 Ngr. 


Leipzig, Verlag von C. F,W. Siegel. 







































Neue Musikalien. 
Im Verlag von Fr, Kästner in Jecieriz ist soeben erschienen: 








A et 
Barnett, Johm, Fs. Op. 1. Gaprice brillant pour Piano. . 2.2.0 
Kggturd ken, Op. 62. Bonde militaire paur Pisno Neue Auflage. 74 
Haikbr er. Er. 0p. 108. |. Grosse Pranuforteschule Neue 
sorglältig revidirte Ausgabe . un. . 4 
Mayer, Unarten, Op. 296. Romance en form detade pour Pramu . 121 
Moschelen. Bzanz. „Kindermälrsten“ aus den Characteristischen 
Stuben Op 9%. N«ue Auflage. . En . . 10 
Mozart, v. %., Six Quinlaors arrangzes pam Promo a qeulre mans 
par Charles Czerny. Nu. 3.2.0... Bu oo. .. 120 
Rail, Jonehim., Op. 75. No. 7. „Garcon Meunier.“ (hassen original 
ei paraphrase de wenre pour Prano . . .— 122424 
— >: 0p. 75. No 8 ‚„Tsur à Cheval.“ Unprire, pont Prane 2 24 
— — 0p. 75. :0. 9. „Plaureuse. Seine pour Piano... —140 
— — 0p. 75. No, 10. Babillarde““ Canrie Etude pour Prano . . - 





. dp. 30. Lirder-Gyclus von Geibel fur eine Sing- 

stimme mit B tung des Pianofarte Lied des Alten iu Barte, — 

erenade. — Gesang im Grünen. Heil... rn ..— 20 

— Zn 30. Het IE Wiedersehen. — Der Müden Abendlied Yor- 
4. . 


Schachner, . 





0%, 8: ürenir An D v dt Im rn el Air triom| t at u 
nd Y Si. — phale. 
Dean Morceaux pour Piano, a 20 
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Bei B. Schotts Söhnen in Mainz ist erschienen: 

io , 36 Etudes melodiques p. Violon av. Pfte. Liv.b, 2. a If. 30kr. 

n 180. Esqnisses musicales. 24 Morceaux caracteristiques pour 

&ipie "sl. En 2 Suites. &3 N. 12 kr. 

Beyer, Y., Op. 112, Revue melndique p. Pie. a 4 mains, No. 4°. Die lustigen 
Weiber von Windsor. No, 42. Alessandıo Stradella. a 1 A, 

= — Op. 126. Souvenir de voyage. No, Its. Le Desir. Valse de Beethoven pour 





‚®., Faust, de Gounod. Valse brillante p. Pie. 1A. 

vn. 83 Les Bijoux de salon. 6 Morceaux p. Pfle. En 2 Suites, 
IA. 2 kr. Separem. No. 6 -h.a 27 m. hr. 

G“erville, B. %., Guillerelte. Dalka p. Piie 27 kr. 

Gorin, &., Faust. Romanee des Heurs, transerite p. Pfle, 54 kr. 

Goanod, Ei., Ayc Maria — de Bach, f Sopran oul. Tenor 27kr., f. Mezzo- 

sopran od. ton 27 kr., 5, Gesang, Pfie , Violine a. Harmonium. IN, 32 kr. 

Gregeir et Leonard, hand Nuo sur Kiroletto p. Pfte. et Violon, 2A. 

Mamm, 3. W.. Ristoi-Marsch f Plte 18 "hr 

Hulleratlı ei Leona:d, # Morcaux p. Plto, et Vision Na. à et 8. à hf, 

Fa B. Mosaiques Wairs ſav. p. Pſte. el Gornet a Pisten. No. 1, 

inda di Chamonnix et Ba No. 2 Lucrezia Borgia. a 1 BR. 12 kr. 

— — 2 Mosaiques d’airs far. Piano et Flüte. No. I. Linda di Ghamounix et 
Stradella. No. 2. Luerezia Korgia atiıtecke. 

Labitzky, B., Op. 26. Genfer Poika, und Op. 251. Verlebungs-Polka-Ma- 
zurka I, gr, Ürchester 2 Zt kr; f. m- oder Astimmig I N. 12 kr. 

Mavine, IL. Op 46 lie r. Die 54 kr, 

— — Op 47. Sans Espoir. Melodie p Pfle. 36 kr. 









































schuinofl, 3., on 48. 2 Romances sans paroles p. Pfte 1. 
Woatinee, „ Gondvliera p. Pfie. 45 kr. 
— — Fantaisie Ara sur 2 Airs americains p. Pfte TA. 





Wallerstein, %., Nouv. Danses p. Pfie. à 4 mains. No, 15. Pariser Leben. 
Op. #4. No. 16 Stelldichein. Op. S1.u 36 kr. 
wol B., Op. 22=. Barcarolle p. Örgue-Melodium. 36 kr. 





Neue Musikalien 
C Merseburger in Leipzig. 


(Zu bezichen durch jede Budy- oder SMufikbamdlung.) 


Brnuer, Kr. der Pianoforte-Schiter. Eine neue Elementar-Schule. Heft l. 












Dritte Aul B Fa 2: On... A Than 
Brunner, € + Kinderspiele. 12 leichte Tonstücke 8. Pianof. Op. 366, 
2 llefte . 20 Sgr. 
— — Der Mühlbach. Tonstück uber Zoltuer's Quarteit: „gan hört‘ ein Bächlein 
rauschen“, ſ. Pf. zus H. Op. 387. . 2... B gr 
— — Klänge aus der Heimath. 12 Romdinos £ Pf. Op. 301.2 Helle. . 20 Ser. 
Chwarak, PX, Paraphra ur un Air de l’Opera: Le Pardon de Ploermel, 
pe Pr. Op. tät, . on 220. 30 Ser. 





— — Flears dl pr Gm. 133 2 Cahiers. 


ep rn. MD Ser 
— Vatkslieder- Album 1. PL zu 4 H. Op. 4 


1. 2 Hefte. 333 





Döring, C. M., 3 Motetten fur den vier-, sechs- und achistimmigen genisch- 
ten Chor a eapelin Op. 7. Partitur. . , nn 20 Ser. 
— — Dieselben. Stimmen. . . . I Thlr. 


Hentschel, H. erungel. Cboralbuch mil Zwischenspielen. Vierte Aufl. 2 Tulr. 
Korpe, W., der erste" Unterricht im Violinspiel, besonders für Präparanden- 
.nsläalten u. Seminarien , .. Ber 
— — Giesangübungen far Nännerstinmen, als Anschluss an jede gule Elemen- 
tar-tresangschule . on Ser 
Jonas. B:., Deux Pensces fagitiven. p "PR Omi. . “ W Ser. 
Otto, Iut., Auf dem Wasser. Im Frojen. Auf den Bergen. & leichte Rondas l 
Pf. zu 4 N. Neue Ausg. compl, in ı Heft. . 
Schulz, F. A., kleine Vorschule 1. d. Pianof.-Unterr, 





Be ‚44 Thlr. 
en 34 Ser. 
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Bei 
Carl Haslinger a. Tobias iıı Wien 


sind new erschienen: 


RAR 

van Bruyck (Ü.), 4 Lieder für Tenor m. Pfebgl. 17.W. . .. — E 
Flore thedtrale. Kolleclion de Fantaisies pour fe Pinno. 

Gahler 137, Offenbach, Orpheus in der Hölle — 20 

Unhier 138 Wagner, der fliegende Holländer .. — 20 

Harlinger (Ü.), 3 Lieder f, Tenor m. Pftehegli. 110. W. comp! 1 10 

— — 3 Lieder f. Sopran m. Pftebegt. 111. W. comp). . . 12 

Holter (W.). Compositionen f. d. Zither, Heft !. 15 Ner, 

Heft 2. 10 Ner. — 235 

Löffler (R). Das Dorfglückehen f. Pfte. 70 W. Be — 10 

— — Steyerische Länudlereſ Pfie. 71 V.. vorn... m MW 

— — Ob ich dich liebe. Remanze ſ. Pite. 22. W. .. - 10 

Meyer (l.. v.), Ein Kind des Glücks. Fantasie- Polka ſ. Plie, 15, wi — 20 

Mönsmer (J.), 2 Salonstücke ſ. Pfte. 1.W. . — — 15 


Skiwa (J.). T arantella F Pe. 23H. Wen 20 
— — Scherzo I Piie 27.W. . 


j 
x 
S 











Strausn —*0— Katmmerball- Polka“ ſ. a. Ptie. "230. w. ... —10 
— — Drollerie Polka frane. ſ. d. Pfle. 231. W.. 0.0.00. — 10 
— — Lebenswecker, Walzer ſ. d. Pfte. Wo... - 5 
— — Sewlenzen- Walzer fi. d Plte. 23. W. 2. .20.00.0. - 65 


— — Orpbeus-Qnadrille f. d. Pfte. 236. W. . . ... . . . \ 10 
Streaunn (Jos), Adamira-Polka f. d. Piie, 76. w. . 


— "ie Naive-Poika franc. £. de Plie. 7. Wo oo. 7 
— — Burſi-polka frang, f. d. Pfte. 74, W. . FE Zu ; 
— — Watdhlenmeln. Ländter f. d. Pfie. 9. W. . oe. m 18 
— — Stergreif-Quadrille f. d. Pfte. 80. W, er 2— 141090 
— Gupido- Polka frane. f. d. Pfie. 81. W. — 7 
-- — Figraro-Polka frane fd. Pfte. a. W. 5 — 7 
Terschak (A). Barcaralle, Humoresque J Flute av. Piano. at. w. — 25 
Wiltmers (R), La Bayadore. Caprice de concert p. Piano. 101. VB. 1 — 


Br Sänmtliche Johann und Josef Strauss'sche Tänze sind auch für Viu- 
line und Plie arenngirt erschienen, ausserdem auch in geschriebenen oder ge- 
drackten Partituren oder Stimmen für Orchester. ER 





Musik-Requisiten. 


DE gr 
Colophrnium v.Fuiltaume in Paris. Qualit€ supcrieure, aSchachtel — 7 
das Dutzent 2 15 


Minintur-Stimmgabeln . . . 2.2020, ANtich — A 
‚las Dutzend 2 15 
Murlk- Not zbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament, 
a Stick — 124 
das Dutzund — 
loch habe den Dehit vorsteheuder Artikel Ühersommen, 
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u. 


Die ruffiiche Mnfitgefellfchaft in St. Petersburg. 


Bon 1840 bie 1850 exiſtirte in St. Petersburg eine. Sinfonie-Wefellfhaft", 
deren Statuten aflerböchit genehmigt waren; ſie beitand aus Liebbabern aus ſolchen war 
and das Orcheſter zuſammengeſetzt. ihr Zweck war. Me Werke clafüfcher Meiſter zu ſpie⸗ 
fen und dadurch näber kennen zu Iernen. Aus verſchiedenen Gründen börte die Geſell- 
ſchaft im Jahre 1651 auf. jedoch mit dem Vorbebalt. bei günſtigeren Ummänben wieder 
ins Leben zu treten. 


Auf Aureguung der Herren Nabinitein, Kologriwofſ nd Yawonins famen 
im vorigen Jahre 11850) mehrere Mitglieder derſelben bei Dem Grafen Wiclberafy zufam« 
men, beſchloſſen ıbre Mechmugen wieder an beginnen und ermäblten zu dem Behuf neue 
Direstoren: Ehraf M. Wielbordku. B. Kologriwoff, U, Nubinttein, D. Kanſchin und 
D. Staſſoff — es wurden ibnen Die Bibltethet und Vermächtniſſe Der Geſellſchaft über 
geben und ihnen auigetragen, Die Statuten durchzuſeben und umzuändern. Damit Die Gr 
ſel ſchaft zeltgemaͤß und den Anforderungen einer Muütgeſellichaft entſprechend von Neuem 
ing Leben treten fönme, 


Die neuen Directoren entwerfen ein Rroject, welches allerböchft gut befunden nnd 
am I, Mai 1850 beſtätigt wurde. Die Geſellſchaft beit mn „Rufflihe Musik. 
gefettfhaft”; deren Hanptzwecke And: Bildung und Aufmunterung vaterlandiſcher 
Talente, Verbreltung des Mufikverſtändnlſſes im allgemcinen Publicum durch wöglichn 
befte Aufführung von Compoſitionen aller Schulen. aller Jeiten und aller Meister, ins. 
befondere aber der claſſiſchen Schule; Preisausfhreibungen für Compofitlonen aler Art, 
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die belohut werten mit goldenen und ſilbernen Medaillen. fo wie auch buch Geldprämien; 
Anfingern De Möglichkeit zu verichaffen, ihre Productionen zu hören und fie dene Pubs 
licum zu Sehde zu bringen, junge Latente zu ihrer Vervollkommnung ins Ausland zu 
ſchicken auf Koſten der Geſellſchaftz Ergänzung und Bereicherung ber Bibliothek; Bere 
ſchreibuug aller Muſik⸗-⸗Joutuale, ſowie der beiten Bücher muſikaliſchen Juhalts. 

jewohrliche Mitglieder mit Zahlung von 15 Nubel Silber jährlich geuießen das Recht, 
gratls zehn ſumphoniſche Soncerte au beſuchen, die Bibliotbek und Journale zur ihrem Ger 
brauche zu benuben und haben Stimmirecht in der jährlichen allgemetunen öffentlichen Ver— 
ſautmlung. Wirkliche Bitglieder zahſen 100 R. S. jährlich, baben das Recht, gratis 
allen Muſikaufführnugen dir weſellſchaft, wie ſymrbeniſchen Concerten, Quartettabenden, 
Anfführnagen ven Oratorien u. ſ. w., beizuwehnen, und Stimmrecht in der jährlichen 
õffeutlichen Berſamm!nung. RPerſoneun, Die größere Summen ven 1000 M. S. au opfern, 
genießen alle ebenginanıte Rechte und cs werden deren Namen im Saale auf Marmor—⸗ 
planen mit Goldbuchſtaben gegraben, fie heißen „VBeſchüter der Geſellſchaft.“ 

Die Directoren, fünf an der Zahl, find auf zwel Jahre gewählt, wach welcher Zeit 
zwei von ihnck austreten und ſeſbſt Ihre Nachfolger beſtimmen. Jeder Divertor bat einen 
Kandidaten. der von den Directoren gewäblt wird. Die Directoren mit den Caudida- 
ten bilden das Gemité. Alle Fragen werden durch Stimmenmehrbeit entſchieden im Co— 
mité. Außerdem wid eine Commiſſion, beſtehend aus den beſten vaterländiſchen Muſikern 
der Stadt. auch auf zwei Jabre gewäblt, zur Beurtbeilung der eingeſchickten Compoſitio— 
no. ur Preisvertbeilnng und zum Rath für den Muſikdirector in Angelegenheiten der 
Programme fir Die Goncerte, Preisausjhreibungen u. f. w. Für die erſte Zeit find 
Die obigen fünf Directoren gewählt, deren Candidaten find die Herren: Lavonius, Schu— 
tor. Eh. Schubertk, Fürſt Galitzin und Schtelkoff. Die Gommiſſion beſteht aus den 
Herren: Für Tdojewsky. Dargomijsfy, Tolſtoi, Lamakin, Gb. Schuberth. 

Die Geſellſchaft beiteht unter der unmittelbaren Protection der Frau Großfüritin 
Helene von Ruhlaud. 

Ju jedem der zebn ſymphoniſchen Concerte muß ſich eine Nummer von einem ruffle 
ſchen Compouiſten befinden und nah Möglichkeit ſoll iu jedem Concerte ein ruſſiſcher 
Künſtler mitwirken. 

Die Gefellſchaft ſucht jährlich zehn große ſymphoniſche Foncerte, ſechs Kammermuſik⸗ 
abende nud zwei Dratorienaufführungen zu verauſtalten. In dieſem erſten Jahre find 
die Dratorienaufführungen wegen Mangel an Zeit ausgeblieben. 

Die Programme der gehn Goncerte in die ſer Saifon, welde unter Rubinſteins Dir 
rection ſtattfanden, waren: 

Erſtes Concert, 


Duverture aus ber Oper „Ruſſſan und Ludimlſla“ . Glinka. 
Eher ans dem Dratorium „Jephiha“... . . . Händel 
Goncert für Piauoforte mit Orcheſterbegletiung. . . . Nubinftein. 
Finale and der Oper „Loreley 2 2 nn Meudelsſohn. 
Synpbonte No. B Flur 2. 2 0 0022 . . Beetboven. 


Awelted Concert. 
Duverture ud. Anaren .. Cherublni. 
Arte aus dem Oratorium „Joftph“... ... . Händel. 
Terzett für Sopran, Tenor und Baß.... 2. Dargomijsky. 
Contert für Clavier (Esdur) mit Orcheſter.. . .. Pr. Liszt. 
Dargomiijsky. 
Wiel horoly. 
Sompgonie (ide) . ern e Fr Equbert. 


Romangen am Ülavler 2 22 
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Drittes Goncert. 
Daverture ans „Mballa 2 2 2 2 2 nen 
Cantate für Doppelder B Pa 
Wallachiſcher Tanz aus der per Gremeben rn 
Bußlied „An dir allein babe ıb gftudiar . .. 
Muninen von Ather” FE 
Spmphonie (Bdard . > 2 oo — 


Viertes Goncert. 
Weibe der Töne, Sinfonie 
Scherzo für Orcheſter en 
Arie aus der Iper „Mitramt. 1080 2 0 2 200. 
„Le Röve“, Zantafie für Molonclo . 2 222... 


Momanzen am Clavpier.. 


Concert (Esdar) für Gavin 2 2 2 nn 
Duverture and der Over „Gumantbe” 2 22 00. 


Künftes Goncert, 
Duveriure und intreaete aus ber Tragödie „„Ghoimaty“ . 
Serne aus der Over „Orpheus en 
Goncert (Edur) für Elarir on on onen. 


Lieder am Blavlev oo oo en 


„Lauda Sion“, Gantate . 
Ouvertüre and der Over „Dlyninia” 


Schites Concert, 
En 
Arie aus der Oper ..Ruffalla” 

&oncert (Emoll) für Bioline . 
Arie aus der „Echöpfung” 
Goncertitäd nv Clavier . 
Symphbonie A 4 (Bdnr) . . 


Stebentes Gonrert. 
Onverture und Entreacte aus „Etruenfee“ 
Scherzo für Crhelter 
Arle aus „Zauberflöte“ 
Polonatfe für Clavier (mit Drcheſter von Ki 
Nomanzen am Blanler . 
Spmpkonie (Dnolt) 


Achtes Gencert, 
Dupertumv „I Hochland nn 
Introductlon aus der Tyer „Muſſkan map vudmillar 
Concert für Glavier (Kadlur) rn 
her ans der Cyer „„Kawkasky Blennik“ 
„La fuite en Egspte‘', muñtaliſche Legende 
„Les Preiudes‘, Inmbenifce Dihtung . 
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Mendelsſohn. 
Ph. Em. Bach. 
Berttefstg, 
Berthoven. 
Beethoven. 

R. Schumann. 


Spohr. 
“NR. Kui. 
Roſñ. 
Nomberg. 
F. Schubert. 
—* 
Gordig ianl. 
Beethoven. 
Beber. 


Glinka. 
Stud. 
Moſcheleso. 
Deſſauer. 
Schumann. 
Mendelsfohn. 
Spontint. 


R. Bagner. 
Dorgomtjatg. 
DMenbeisfohn. 
Haydn. 
Weber. 

Bett boven. 


Meverbeer. 

M. P. Monfforaty. 
Mozart. 

BVeber. 

Gourileff. 

R. Schumann. 


NR. W. Bade. 
Glinka. 
Litolff, 

C. A. Hui. 
Berliog. 

Br. Rippe. 
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Nenntes Concert. 
Duwverture zur Oper „Demon“ 
Are aud der Drer „Zaun . 


Romanze (Gdur) für Violi . 
Tarantelle | für Dioline | . 
Suite (Dur) für Orcheſter. 


Lieder am Glantır 
Eympbenie (Adur) . 


Zebntes Concert. 
Ouverture and der Oper „Jisn sa Zarla . . . 
Gbor „Befang der Geiſter über dem Waffen" . . 
Nocturne für Pinnoferte en 
Fantaisie chromatique für anoforte 
Arie aus der Over „‚Gumantbe‘ 


Gbor Svpinnerlied“ and der Uper „Der fliegende Holländer” 


Arie mit Clavier und Orcheſter . 
Neunte Symphonie mit Chor (Dmmoll) 


Kitingbof. 
Epohr. 
Beetboven. 
Vieuxtenips. 
J. S. Bach. 
Mendelsſohn. 
I Schubert. 
Mendelafohn. 


Glinka. 

F. Hiller. 
Chopin. 

J. S. Bad. 
Weber. 

N. Wagner. 
Mozart. 
Beethoven. 


Die Programme der Kammermnſtk-Solréͤen waren folgende: 


Erſte Soiree, 
Quartett (Gdur) . FE 
Duartett CFmoll) . oo 2 2 00. 
Septett für Hlavler 2 2 2 20 


Zweite Soirée. 
Quartett (Esdur) 


Trio (Fur) für Klar 2 2.0. 
Quartett (Ed) . 2 2 00a. 


Dritte Soiree. 


Quartett (Dnoll) . 
Sonate (Gmoll) für Klavier und Biotine 
Suintett (Üdur) 2 2 0 en 


Bierte Soirse. 


Suartett (Amoll) 
Irto (Esdur) für Glavter 
Suintett (Bdur) 2.2.0. 


Fünfte Solree, 
Quartett (Ddar) , 
Sonate (Adur) für Klanler und Violine 
Quarteit (Pmoll) 


Sechſte Soiree. 


Quartett (Cmoll) 
Quartett (Fdur) 
Duarutt (Esdur) 


Bocherini. 
Bettboven. 
Hummel. 


Gherubint. 
R. Schumann. 
Beetboven. 


Mozart. 
Beetboven. 
Fr. Schubert. 


R. Schumann. 
Fr, Schubert. 
Mendelsjohn. 


Handı. 
Bretboven, 
Fr. Schukert. 


Beethoven. 
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Zn den Programmen werben bie Geburts- und Tobesjabre ber Autoren angegeben, 
die vortonmenden Zerte bei Bocaltempofitionen ausländiiher Meifter in ruſſiſcher Ueber⸗ 
feßung beigedrudt. 


Ein 6 bor (Singacademte) if zur Verfügung der Geſellſchaft und bildet einen in- 
kegrirenden Theil derſelben. 


Das Orcheſter wird von den Tbeaterorcheſtern gebildet und zu Den Concerten gegen 
Bezahlung engagirt. 


Mm den Vorbaben der Ausbildung junger Talente gerecht zu werden, bat Die Ger 
fehfchait mit Mad. NRiſſenSaloman, ten Herren Picioti, Lodi und Tütſch 
ein Abkommen getroffen, wouach dieſe unbemittelten Renten für Me erite Zeit nsentgelt- 
lich Unterricht im Geſaug and in Elementar-Regeln der Muſik ertbeilen. 


Als erſte Preisausſchreibung HE für dieſes Jahr Die Fompoſition einer Gantate für 
Chor, Solo und Orcheſter beſtimmt werden, bei welcher ſtatutengenäß nur ruſſiſche 
Untertbanen coucurtiren. Die Preiſe And: erſter Preis, cine goldene Medaille und 
200 R. S. Gield; zwelter Preis, ſilberne Medaille und 126 R. S. Selb. 


Da Die Befenfbaft, nur in einer Stadt beſtebend, ibt Ziel. die Verbreitung des 
muſikaliſchen Verſtändniſſes im ganzen Lande, nicht erreichen könnte, ſo wird fie mit Der 
Jeit nnd nad Möglichkeit in allen größeren Städten Nuplands eine Filialien dis Hauvt- 
comiid einrichten und dit dieſes Jahr bereits eine ſelche in Mosfan in's Yeben gerufen 
worden, deren Direchien ang den Herren Fürſt Cboleneto, Left. Jakuntzikeff, Kiſſeleff 
und Nicolans Nubinſtein Bruder Bes Petereburger) beſtebt. Die Mitglietet zäblen für alle 
Orit. fo daß ein Mitglied Der Geſellſchaft in Petersburg auch als ſolbes in Moskau zc. 
zu betrachten iſt und umgekehrt. 


Auch hat ſich Die Geſellſchaft zur Aufgabe geſtellt, in Kurgen eine Geſangſchule In 
Charkow einzurichten, da dort die meiſten Stimmen und das meifte Talent für Muſik 
zu finden find. 


In der jährlichen öffentlichen Berfemmtang wird der Jahresbericht den Mitgliedern 


vorgelegt, deren Meinungen und etwa vorkommende Beſchwerden entgegengenommen. Gb 
reumitglieder vergejhlagen und ernannt ar. 


Obwohl die Geſellſchaft hauptſächlich die vaterländiſchen Talente zu beſchũten und 
aufzumuntern im Ange bat, fo iſt es doch auch fremden Künſticen (Die in Rußland ans 
ſäffilg) geſtattet, Ihre Compoſitionen zur Aufführung in den Concerten einzuſenden. ſouie 
auch ihre Mitwirkung als Ausübendt gegen Gonerar ſtattfinden kann. 
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Muſikleben in Rönigsberg. 


Unfer Saiſonſchluß iſt ein fo glängender geweſen, daß nicht nur die Menge Des 
Stoffes, jendern zum Theil auch Die Bedeutnng Der einzelnen Ereigniſſe einen Artikel 
rechtfertigen. den wir hiermit aus vielen eiuzelnen Rotizen winden — cin Kranz ans 
„Dur and Moll“ - Bm. Das Beſte laffen wır bis autept. wie es die chronologiſche 
Folge mit ſich brachte. Div chematige Thealercapelle bat ibre Winterconcerte mit der 
netten Sinfonie ohne Finale beſchſoſſen; das Publicam betheiligte ſich zahlreich an dies 
ſen wohliciſen Concerten, deren Programme und Ausführungen freilich ort genug mit 
dem Preiſe von fünf und oh weniger Stlbergroſchen in richtigen Verbhältniſſe ſtanden, 
wenn man dabei die überall feſtilehenden dafünden ſumphouiſchen Compoſitlonen aus— 
nimmt, deren „Ausſplelen'“ gar oft bie liefſeren Mängel maucher Concertkinſtitute bedecken 
ſoll. Dan ſpielt Beethoven, Mozart. Haudn, jolglich darf Nientand nuxen! — men 
fplete dieſe Meiſter in guter Audwahl ſchön, und wechdte nit bedentenden unbekannten 
Werfen ab, dann wird man eine Zufriedenheit des Publieums erlangen. die ſich gewiß 
in der beliebten Form laudesüblicher Gruldeuſtſicke documentiren würde. Wir möchten 
aber nicht etwa, daß man aus unſern Worten gradezu ein Mißtrauenevotum für die Bas 
velle heraueläſe; im einzelnen Productionen bedeutender Werke au Sinfonien und Ouver— 
turen zeigten fich Die beſten Fahigkeiten, Die immer zufamnlen zu halten und zu erhöhen 
einem intelllgenten, über das inſtrumentale Handwerk hinausragenden und demnoch feit 
darin eingewutzelten Tirigenten vorbebalten bleibt. Herr Muderederf Iber bereits 
ergraute Vater der berühmten Säugerin) hat den bis jept eingenemmenen Dirigenlen⸗ 
plap verlaſſen und Herr Hünerfürſt (Bruder Des tüchtigen Dieodner Dirigenten und 
zugleich vorzüglicher Violoncelliſt) vertritt die Stelle — dem Vernrhmen uch befriedi— 
gend, was flch an deu Sommerconcerten betbätigen wird. 

Frau von MarracBollmer bat uns nach einem gutbeſuchten Abſchiedscoucerte 
verlaſſen und wird hier in ſehr freundlichem, ehrendem Andenken bleiben. 

Ben Seiten der philharmoniſchen Geſellſchaft gelangte eine Gluck ſche Oper und ver— 
ber eine „‚Bußandadt” ron dem Dirigenten des Bercins, Herru Muſikdircetor Babn., 
für Ghor, Selt und Orcheſter mit verdienter Anerkennung zur Auffnbruug: beie ichneten 
wir fhon einmal das bereits vor Jabren aufgeführte Werk als das beſte Rufititik, das 
wir aus der Feder des Componiſten keunen, jo haben einge geu hinzucompouirte Stücke 
von twirkingävefler Art ben Eindruck noch güuſtiger werben lafſen. Was den Mangel 
an urſprunglicher Phantaſſe betrifft, den man auch an dieſem Werke des Herrn abi 
findet, fo dürfte Der Uebelſtaud wohl Das gefammte neuere Kirchenmuſik geblet betreffen: 
eb iſt fait überall nur ein Nachſchaffen, entſprechend dem Ausleben Der vergangenen gro— 
Ben Epoche, deren eigentliche ſchaffende Organe, Die geſtorbenen großen Meiſter, nur uoch 
das Leben eines tönenden Eche In der Phantaſie unſerer gegenwärtigen Kirchenmüſiker 
friſten — man fühle noch Die Icpten reſonirenden Klaugwetlen, aber die ölocke ſelber 
vibrirt nicht mehr. — Man bat aber auch vielſcitig verlernt, ibr Gelänte au vertragen, 
denn gieben viele Hörer ſchon bei den Klängen der Didur Meſſe dee greßen Glöckners 
Beefboven Gefichter, ſo will man vollends Liszt mach ſtiner Graner Meſſe din lo 
&enftrang nicht gönnen. Man thut allemal Acht, wenn man redet. wie es Ginem um's 
Sera iſt, und fo auch gegen das leptere Werk vLiszt's ſpricht, falls es nicht behagt: aber 
feine atiſtige und formeſle Großartigkeit. wie feine Hefe, edle Urſprünglichkeit jo gar nicht 
fablen zu fonnen. dafpman faſt nur Hobn dafür bat, in cin bleibender Flecken anf une 
ferer Meingelitigen Generation, Die noch lange nit gang unter Der Nachtmuũße des Beute 
ie bervorgeßrochen iſt, fondern im Gegentbeil ſich eilig Darunter zurückver- 

. fobatd RG irgendwo friſche Morgeniuft wittern läßt. Wögen bie mufitmachenden 
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Meifter von der äußerſten Linfen für die Majorität tmmerbin „zu weit“ geben. fir mas 
hen doch wenigitens Bahn, der Horizont weitet ſich — auch für die Alccheneompentiten 
giebt eo einen Fortſchritt. 

Grand „Tod Jefu“ wird aber cinftweilen noch fein zwettes Jabrbundert durchle- 
Benz — auch unfere Stadt hörte ihn wieder durch die treffliche muſikaliſhe Atademie am 
Gharfreitage. Daſſelbe Juſtiint ſtudirt Schumann 6 „Paradies und Peri“ mu ein 
und wuͤrde Ab mit Borführung dieſer Perle der Schumann'ſchen Phantofie (der cut ie 
geſchmäheten nad erſt jegt recht durdöringenden; ein neues Verdienit erwerben. 

Im Theater haben ſich die Frennde ſchöner Muſik au Marſchner's  Yompar“ 
erbaut. der von unſerem Bariton Herrn Barſtſch gu allgemeiner Zufriedenlbeit gigeben 
wird; dieſen Säuger wollen wit hler als zu den wenigen geherend erwaäbnen welche 
Idealität und gutes Material beifanmen baben. — Die Freunde dee Sraßbaften baben 
ſich an Offenbad's „Orpheus in ber Unlerwelt ergött, cin Stück zu ren Sujet 
int Grunde der ſelige Blumauer in feinen Traveſtien den Zen angegeben bar Tas Par— 
terre wird darin auf die legte Gallerie verſetzt, denn es giebt durchweg „ſchlechte Witzen 
Für gebiſdete Leute im „Orpheus'. 

Eine angenehme Ueberraſchung wurdt und durch ben Concertbeſuch des Fräufein 
Maria Möbſnex au Thellz dieſelbe gab mehrere Concerte im Theater und im Saale 
ver einem euthuſiasnirten Publicum. ifd tt bier im der That mehr als mır cin büb— 
fies Bild, das bie Harfenſpiclerin mit Ihrem fchönen Inſtrumente dem Auge gewährt: 
es ik ein ſeltenes Talent, das feine Wirkung tüuſt leriſch ausubtz nicht nur eigene Kon 
eeptionen von Pbantafieſtücken der Virtuvpſin zeigen das Talent derſelben, ſentern auch 
der Vortrag der bebeutenditen Gontertſtücke von RPariſh-Alvars, Goderreid u. A. läßt 
die muſikaliſhe Natur und die ausgeprägte Harfen;Individualität des Fraulein Meener 
herausfühlen. Die Anmuth und Beſeelung des Spiels, Me Kraftfülle uud tie beitimmte 
rhuthmiſche Faſſung der Ideen, dazu Die auferordenttich geſchickt ausgeführie Golorirung 
durch Schatten uud Licht und rine ſeltene, gegenwärtig vielleicht unübertroffette Fertig; 
keit — alle dieſe Eigenſchaften nabhmen hler wie aller Orten für die Birtwefin ein. 

Um noch über Die bedeutendſte Erſcheinung In unſerem jüngſten Muſikteben ſprechen 
au können, müjen allerlei untergeordnete Ereigniſſe bier unberübrt bleiben: Anteu Run 
Binfteim feſſelt unfere Frinnuernng zu lebhaſt — und zwar mit feinem Freunde. dem 
Kaiferl. ruſſ. Hoſcapellmeiſter, Violoucellvirturſen und Gompeſitenr Carl Schubertb 
— als daß wir feine Beſprechnng noch Finger zurückbalten könnten. Rubiniteiu gab 
ame ſehr ſtark beſuchte Concerte und ſein Publicum war cin fo begeiſtertes, wie wir es 
hier am Orte in höherem Maße nie fanden, Das unterſcheidende Moment bei Rubin— 
fein gegen andere Künſtler erſien Ranges berubt nicht nur in feiner bervorragenden Be— 
deutung ale Componiſt und Epteler, fondern namentlich in Der Unmittelbarkeit feiner 
Natur, die gang Gefüblszug ift. nud zwar in dem Sinne. daß fein Seriiht bereits den 
nothwendigen Durchgang durch Die Reflexion vollführt bat; fo it feine von Natut reich 
begabte Phantafle zuglelch Intelligent und warm, fie bricht hervor wie entfeſſeltes Ratur⸗ 
element, Diefer Zug bleibt im feinen Gompofitionen als eingeborene Göcijtesart felbit 
menn fie Durch das Fritifche Feuer mehrmaliger Umarbeitungen gingen. Daß dieſe zu 
drei bis vier Malen bei einem Rubinſtein'ſchen Werke vorkommen, wirt Manchen wun— 
deru, doch iſt es Thatſache und Die Beſchuldigung überſtürzten Compenirens br ine 
falſche. — Jener unmittelbare Gefühlszug verlangt aber von Audern cine gleichartige 
Empfängniß und Wiedergebung der Gompofitionen Rubinſteinſs; Tas ift bei der Schten- 
heit ſolcher Eigeuſchaften bel techniſch befähigen Spielern ein ſchlimmer Umitand: denn 
MRubinſtein's Compoſitionen werden darum ſelten tm Sinne ihrer eingeborenen Natur von 
Andern zu Gehör gebracht, folglich leicht verlannt werben. Noch eine andire Eigen 
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[haft des Künſtlers kommt hinzu. Die glrich ſetten uud gleich bedenklich wie Die früber 
erwähnte dit: Rubinſtein HE son ungewöbnliche törperlicher Volltraft und er ſchafft fee 
Clavierwerke zunächſt im Gefühle ſeturd eigenen Spiels; Dies iſt nicht nur genial der 
Auffaſſung nad. ſondern von einer atürlichen Wucht nme Fülle, fo daß ſelbſt im Piauo 
eine gewiſſe Ueppigkelt des Klaugelemeutes wahtet, während ſein Fortſſſimo eine wahre 
herkuliſche Mächtigkeit in Kraft und Auskaner entfaltet. wis cd andern Sterblichen nur 
im vereiuzelten Fällen möglich werden zürfte Ve Rubeinſtein in das Fortiſſimo füge 
wegs gewaltian, cs wirft imroſant md retltenige doch nicht bunt und Negend, ebwohl 
die starken Striche und grellen Lichter dutchaue nicht gefpart worden, fondern fm Gegen— 
then fleriren — He Töten ſich aber im Wangen barmanifor auf, wie fo manches Andere, 
das mir nuterlauft — denn Rubtuſtein ot den sung kelu Debut omter Spieler. infefeen er 
es ulcht auf Aeußerllichkeit abſieht, uicht Nietube ſein will, Daß er denuoch ein jels 
cher Im böciten Maße iſt und ee gleichſant nicht weiß vder iwas ebeu die Hauptſacht 
in im Sviele wicht zu wiſſen ſcheint st das ſetlene Shöne bei dieſem großem Küuſt— 
ler. Bo Rubinſtetn tu Bravourftück ſeielt 2 B. (cine Gdur Stade, da lebt auch ein 











beißer ſeeliſcher Zug darin, es glebt wirtſich zindruch“ Tec daß das Sera weihſelud 
ängſtlich gepreßt ktevft und dann wieder Ge antichwilli. Aturinttein's Srie! muß jes 
dem Menſchen gefallen. ja ſogar dar Philiſtern, deum er Bram m Zum uud reißt Die 


Zräghbiit ſelvn empor; wer aber gay lebhafferen Fin ht Ten ſriſchen Gbeiſtesbauch bat, 
der in afler genialcn nenen Maik lebtuigleichetet wen Mon ie femme. für den iſt Ru— 
binſtein ein Kangerfebeter und damen wieder Herbeigewüuuſchtere zu deſſen Verträgen der 
Sinn ſo hingezögen wird, daſt man auf Krücken su ia wallſabrten könnnte. Ja, Liszt 
har den „.Brben ſeines Splels in den Knaben Rubinſtein bei Zeiten erkauut, denn es 
iſt (um die Worte gewiſſenbaft abgmwagam din Hbties Stück Liezte in ihm, md 
dennoch iſt er dabei ein gang Für fich jelbſt tebender Hubinftein — ein wahrer Dia— 
mant In der impofanten Reihe moderner Sänitter rer” unatität! 





Rubinſtein ſpielte in ſetnem erſten Koncerte ſein Gmoll-Irto In Gemeiuſchaft mit 
den Herren Japha md 6. Schuberth; Feruer fürzere Stücke ven ſich, viszt, Chopin 
und Beethovens luſtigen Türkenmarſch aus den ıriven von Atheti“ transerirt. fe wie 
and ſelne Violoncello-Elavier-Senatke mit Heryn k. Zchuberthi einem Fehr vorzüglichen 
Violoncelliſten. Küuſtler in ſedent Strich, dt im Melediczuge, ſpirituẽs in bewegter 
Fiauration.) 


Dat zweite Coucert wurde miit großem Ürcheſter gegeben und brachte und zum As 
fange Rubinjtein® Gdur-Goncert, eine fo eigenthümliche und wirkungsvoſle als pbanta- 
fievolle Compofitlon; das Goncert wurde von Perrn C. Schuberth vortrefflich dirigitt, 
fo dab ber Compoſtteur⸗Gxecuteur zuſrieden fein konnte. Rubſuſtein ſpielte uech Fünf 
färgere Stückt von Fhopin, Mendelsſohn und ſich ſelbſt. unter Anderem cine ſebr ſchöne 
Sarabande in Fismoll ans ſeiner „Sulten. Zum Beſchtuß han Die Svmpheule, Dreean“ 
zut Aufführung; der Gomveniit dirigirte ſelbſt und dad Trcheſter der alten Tbeater— 
cavelle, durch tüchtige kunſteifrige Herren unteritügt, leitete Das Mögliche; beſonders 
wohlthuend war die au der Wirkung fühlbare vuſt und Yiebe zu dem Werke jeteit, in 
deſſen Schönbelten man wahrhaft fhwelgen faun — vorausgeſeßt, dag man überbanpt 
Sinn für wirkllch nene dem Eeiſte, uicht blos Dem Tatum uch nee) Muſik babe. 
Der erſte Zaß iſt für mus die eigentliche“ Ocean-Muſit und köante in feinem wiver⸗ 
glelchbar beſtebenden Wefen für ſich allein ausgeführt werben, ja cine Art Sompboui⸗ 
ſcher Dichtung ffir ſich bilden. Rubinſtein bat dabei das elementariſche Leben und We— 
ben von Waſſer und Luft, Woge und Wind ſechiſch auigefaßt; bärte er dieſe ſchöne 
Idee etwas Ausgeprägt in elnige poetiſche Jeilen gebracht, würden die Hörer noch mehr 
und ſchneller in das Derftändnig gezogen werten, Gin Programm folder Art, das wer 
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der kleinlich noch rein Äußerlih Kunmnuittaltich, iit, wid man um fo Watthaiter finden, 
ale Rubinitein wirklich (wie er ſelbit Ton 5 Yen oben erwähnten Gedanken heraus 
das Werk componirte; Dem Jubärer > iz mer zu aan. daß er auf gleichem 
Geſichtäpunkte mit den Schövier des “ 2 Adagio heißt: fo tief bie See, 
je tief Die Seele, wie Woge nnd SL Das Scherzu: Reptuns feſt— 
licher Götterzug mit derben Tril Alm egeslnit des meer— 
beberrſchenden Dnſhengidnt. A äclichen Serzuge. Man 
bringe dieſe Idetu non abe har cin Vrogrammfüück, 
gut und vernünftig geuug, um dire zu geönnen. Wie wun— 
derbar wirft die ſo eigrne Klang-Aibmno Dan füblt völlig Ser: 
init od ein Spaßroge! meinte Die Duni Doctores ſollien ihren Patlenten den ost 
Scranfag vorſpielen lafſſen und innen ſo die neiunde Seeluit au geuteßen geben, um Pie 
Badereiſekoſten gu ſparenn. Dad ifl Jehet ercütuitig I geſeat! Gin riebbaber von 
Nebertreibungen und Mißberiländui— wie andert Dingte in der Partitur here 
ausſchnuppern wollen; er wilde die Ährerlacken der Matreien, die Mövenkreiſche nud 
praftifabte Badeftellen, den ſtriſen Sohn oa had Me acmidmwängige Kae in deu 
einzelnen Motiven riechen, bören, febeit. ſchecken und jühten. Für ſolchen Unſinn dauken 
wir ebeufalls 











ziel nhe 
zatciug das “. 
un Taanjı 



























Daß mubtuſtein bier in Aönigeberg vu Anenabine-Furere machte, wie ee nur in 
den allerſeltenſten Jäſlen vorkommt, wird man unſerem Berichte entnommen haben. Mir 
danken dent Küuſtler mit freundlichem Königeberger Hanf Tür dae viele begeiſternde 
Schöne, das er und bot, und bitten ibm, batd wieder zu femmen! 





W. 4 Mozart 


ven 
Otto Iahn. 
Vierter Theil. . 


Mi dem Biltniß des vierzthnjahrigen Mozart, Aeben Korenkeißigen une einem Namen: 


und Samwrcgiñter. 


Verlag von Breitfori nnd Häriel in Leipzig. 


Mit dam Schluſtbande Diefer bereits weltberühmten Mozartbie zrarhie iſt das ſchönſte 
Denkmal, das dem lluſterblichen aufer feinen Werfen geſeßt werden konnte, jertig ge 
worbem Es iſt zugleich ein Monument für den Veriaſſer, der ung mit dem (rdenpilger 
Mozart als in fo funiger Weiſe verbinden ericheint, daß wir an De Beitteng des Mit 
jikers nicht denfen können, ehne an jenen Biograrben Jabn gemabnt zu werden — und 
awar mit herzlichtr Dankbarkeit. So wird das Verbältniß me blos jebt nud nur in 
uns lebendig fübhlbar fein, ſoubern fo wird es für alle Zeiten im den Herzen der ganzen 
gebildeten Mufifwett fortbeiteben, machten Jahn längit zu Mozart beimzegangen Tein 
wird, Wenn man fich dieſen ſchönen Glauben, an perfönliches verklärtes Fortleben da oben, 
verwirklicht denken mag, dann laͤßt üb etn gar liebee Bild nalen: wie unſer Mozart 
feinen Jabn empfängt. gJunächſt erfährt in dicfem Bande Mozart eie Cſlavierivie— 
fer und Claviercemponlſt eins böchſt intereſſante Krftif, werin die Matbormen, Rendo. 
Sonate, Variation, Goncert x, gründlid hiſtoriſch erläutert werden, Gin Oleiches ges 














ſchieht mit Mozart's Quartetten, Quintetten 2c., Deren Aufnabme am Ihrer Zeit keines- 
wege eine enthuüinitifche war — Vielen waren Mojart's wunderherrliche Streichquartette 
gradczu nicht auznbören, zin „Kenner“ warf ſie ſegar weg. Rachdem auch Mozart's 
Harmeniemnuſik md Zunbenien eine muſterbafte Beſprechung erfahren, kommt Jahn 
anf Die deutſche Over in Wien überhaupt, wenad dann Vibzart's Opern, nach der Reihe 
ibree Entftebens, bio au, Figaro's Hochzcit“ einſchticſtich, durchgeuemmen werden. Man 
muiſt dieſen wichtigen Theit des Werkes ale Don allerverzüglitten bezeichnen den dieſe 
Fülle des Geiſtes und li bevrller Hingebung an die bedeutſamſten Werke Mozart's, dieſe 
biſtoriſche, pfocholvgiſche äſthetiiche Analnſe der Muſik, Des Suijets, der Dichtung 
wie andy jedes einzelnen Eharacters, iſt wuübertrefflich! Giungeweiheten wird freilich 
Vieles nicht nen fer, Dean den Sinne nach trägt jeder küchtige Maker Die Jahn'ſche 
Mozart-Erkenntniß in fd. ſie iſt ihin Fleiſch und Blut geworten wid zum Theil bekannt. 
Aber nicht nur, daß Jahn bier Alles im Zufammenkange mit dem Großen und Gauzen 
des damaligen Jeitgeiſtes, Dis Mezart ſchen GGenins und des Kunſtweſens darftellt, ſon— 
dern es wird auch je mancher ned unberübrte Pant erörtert und Des Nenen und Schö— 
nen fo diel geſagt, day Die Lectüre leinige wohl zu verneidende Breiten abgerechuet) ine 
mer eine ieifelnde bleibt. 














Mozart als Tanzcemponiſten kennen zu lernen, der für Die Wiener Redoutenbälle 
gegen bagres Geld Länze lieferte, iutertfürte ne fort Man fickt, daß feine Kunſt- 
fonm exiitict, die dein Künſtler gu ſchlecht ſcin ſollie: so kemmt mar darauf an, wie man 
fie giebt und ed ſie anf dem Wege ugtürlicher Preduction entſtand; eb fie mit Licbe 
und lebentiger Phautaſie geſchaffen, oder eh Ne dem echte nur zwingend abgenöthigt 
wurde. Wie manchen bochmütbigen Compeniſten gibt ed, Der fh dutch Tanzcomvofi— 
onen für Vaͤlle eutwürdigt fühlen wird; aber wir möchten eben darin von vorm herein 
einen Manget an Wärde erkennen, den unſer Mozart nicht fühlte, wett er an fo etwas 
gar nicht Dachte, 


Machdem auch Mozart's Bearbeitungen Ber Händel'ſchen Oratorien eine febr lohnend 
au leſende Kritik erfahren baben, kemmt des Meiſters Reiſe nach Berlin, ſein Anſenthalt 
in andern tan (Drekden, Leipzigen, a. m. ſeine Bekauuntſchaften mir den veiſchie- 
dentten Vertönlichkekten und feine Erfolge zur Sprache, was fir leden Leſer obne Ye 
nahme tſelbiteir nichtmuitkaliſchej ſehr angenebm und oft ergretfend zu leſen iſt. Die 
Beſprechung der Oper „Ulusi lan tuiteet“, Mora Reiſe durch Sübdeutſchland, ſeine 
ver „run md ſeine Bezlehnngen au dem Thegterditecter Schikaneder, wie deſſen Uns 
regung zur Comrofitien der Janberflöte'“ endlich Die Veſtellung Tre Requiem, iſt der 
JIubalt der nachſten Abgbeihingen. Die leptgenannte Tper md Das Regniem werden für 
dann eier eingebenden Betrachtung nnferzogen, die an wrüudſichkett und Klarbeit, fo 
wie an iuterifſanten Srörterungen biſsher gang oder balb dunklet Taten von nichts Aehn⸗ 
lichem überboten werden Bürfte, -- Möozart ſtirbt. — Win Trauerflor ziebt ſich im Geiſte 
des Leſerb über Die gauze Welt und ſie weint über den Verjuſt eines Wottnienſchen, den 
ſie nur wenig ga würdigen wußte, jo lauge ſie ibn mit leiblichem Ruge Tab, Dem die 
Frende ner in ſeinem Kunſtwirken bluͤhte und der in Leben aui Dornen ging. Aber 
die Engel jubeln über den berrlichen unſterblichen Gene der ein Meuſchheit beglückender 
war, indem ur das Schönc und Ideale in Zonen aurbaute. deren Geift me vergehet und 
deren Genuß noch Fıraen eſchlah stern eine Freude fein wird, 1m der Die Erde lich zum 
Simmel umwandelt. 
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% Leipzig, Muitkalifheiibendirnterbalruig der Kenftroateriume 
für Wufif, Freitag Pond. Mai: Duartet: Mr Zirekbietmanente von Gaſtar Fiſcher. 
Schüler der Auualt) Großes Lrie fir Pianeterte. Bioline und Viotencell von F. 
Miendelsſebn BRariheldy. Op. A. Dal, — Fantasie arillber Themen ano Othello 
von Roiſini) fr Me Bioline mit Begleſtnugdes Theis ven ternit. Tp. ih, 
Adur. — a. Pastorale tim Tracht. (dur. ba. faiqute, Ger, Fir das Vianeferte 
von Jan. Moſcheles. — Drittes Concert fr an. Bane wirt Begleitung des Cr— 


cheſters von Ign. Moſcheles. Tv. 58 mall. Bon £ 














Kircheumnſit. Ar der Themacſtirbe ano. Mai Nachnittag balb 2 Ubr Vie— 
tette: „Kommt laßt ame aubeten von Hauvintann. „Wett or mein Dirk” von Zyobr. 
An 6. Mai Fiss Uhr: „Anbening Ti“, Hymne von Mejart. 


_ Herr Lebreld von Mener dr Mer aumeſend derfelbe begrebt Ach in den nude 
ten Tayın zur Salon nach Konten. 


* Berlin. Ben wehltbäriger Muſit fanden fogar im wunderfſchönen Monat 
Dat noch Spättinge auf, fo wurde in der Sarnifenfinhbe am 9. Mai Das Tratorium 
‚Die heilige Nacht” yon Schneider wider aufgeführt, Man ſollte cs nicht glauben, was 
wir Berliner Pag Juhr Über an Tratorien vertragen. — Im Keoh'ſchen Yınal bat dee 
Fomifche per, weiber währen dir Zemmerfalfen unter Yeilang des Sapellmeiitere 
Heomwabtn Vorſtellungen geben fol, nit der „Martha debülirt, die Witglieder entſpre— 
ben mäpigen Somuer-tsrwartungen. 











* Braunſchweig. inen 
Herr Rlſired Jael! ſich bler am erirenen bat, die wirklich zrxreße Theilnahme, 
welche ſein mebrutaliges Nutten in zwei open ibm Sbst gegebenen Goncerten und bei 
Gelegenneit des Briten Zimmebonkeßeniode der erieglichen GHapeſſle igad. Ueber das 
erſte ſrirer Gouccrte babe üh Ihneit bereite durz berichten; das zweite bot wiederum ein 
trefflich zuſammeugeuelltes rogramm. Beta euree dallcibe durch cn Trto von 
Ar. Schubert, welches der Coucerlgeber mit den Kaumermuſikern Ib. Mül!ler (Bios 
loucellp) und U. Btumeuſtenge! iWelinen vortrug. Wu erniteren Piecen folate dann 
Gavotte von Bach und Präindium nebit Auge von Wenkelsfobn; beiden mit rubi— 
ger Klarheit vergerrigen. Die zweile Wbrbartang brafre die Souate Esdur Op. 81 
von Beethoven, in deren Vortrag Herr Juel! die voellentetite Technit mit erſchöpfender 
Anffaſſung vereinigte. Ed folgten neh „Bereeuse” von Sbeyin, Aranierintien aus 
Magnere Zannbänfer von Jaell und Bome sweet home” ven Jaell, Sahinttiche 
Stücke wurden wit Rundnag und Gkeguuz attsgefibrt, wehet anch Der velleneen Irifler 
feine gehörige Anmendung faud. Rle Jugabe danı Herr Rianr ne Remanze, aue 
Dincrahe“.“ Die Wem erſchien vet mistal, und da der Sauger überdies heiſer 
war, ſo ntachte fein Vortrag felnen ginttigen Eiudruck. Bern wirkten zwei Lieder, Die 
von Fränfein Egageling recht käbſch gefrugen marken, Das dritte Sympbeniecon - 
tert unferer Hof apelle vonrde cingeleltet durch Die krefflich erecütirte Tuvertüre au Dei 
Abenceragen“ vom Eherabinit, auf welche Tas Cencert (2 moll) Für ianoforte und 
Drcheſter von Robert Schumaun Tolgte, bei deſſen Vortiag Ari Jae!! wieder alle 
feine Vorzüge zur vollen Geltung brachte mut mit vanibenden Berall iind Blumenſpenden 
belstnt wurde. Kin tigenibümſichte, böct mteroftanten MWufthtäd folgte bicrauf: ein 
Teccata für Me Orgel wor J. S. Vach vemeermt amd fin Ortcheſter ven D. (fer 
arrangirt. Tas gewaltige Werk verſeblte nicht einen arepartigen f udruck am machen. 
ve Ine!! ſpielle ech etue von ibin ſetbſt arrangiete Irameripeien über Miberbeers 
Vrephete und das reizende „Karton; wensch er anf ſrürntiſches Verlaugen voch den 
„Karneval ven VRenedig“ zZugab. Die sneeite Abthetlung des Concerts brachle die Som 
phone in Gdur von J. Schubert, deren edle Wirfung nur durch Die Länge etwas be 
elnträchtigt wurde. wie Dem überhaupt in dieſem oncert an maiſenhaft wirkender Mu. 
ſik faſt zu vir! gebeten wirde. —— In nächſter Wode veranſtaltet der birüge Männerge: 
fangverein in Verbindung mit der Viedertaſel ein Concert, deijen Grtrag für Das Arndt 
Dentmal beſtimmt lit. 





genden VBeweis für die Beliebtheit, deren 
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* Deſſaner's Over „Dominga” ging im Sehemrntbeater zu Wien am 
Zonmabend in Zone und gwv am After übreund' mit onen guten äußeren Erſolg, 
ber Kemponiſt wurde ugeh jedem Akte geruien, ca wurde abır reich auch allemal dabei 
grziſcht. 


* In Fraukiurt a. DM bat ſich ſoeben eine „Muſifſchnle“ aufgethan, Die 
Herren Hauff, Henkel, Hilliger nud Ovref ſind die Unternehner und wollen im Verein 
mit Den Hrrcen Worff. Frontera Kar. Schmidt den Unlerricht ertbeiſen. Tieſe 
Munkſchutle ſcheint ur x Lota! bedärfiſſen abbelfen zu wollen und ſtüht ſich auf das 
Vertrauen, welches bistet den gellaäunten Herren als Lehrern einzeln zu Theil wurde, 
Senerar jäbrlich 58 Thaler, 
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X London. Bar toben jetzt inmitteu nuierer mußfaliſchen Saiſen. Die Jabf 
der Tenceric, welche big'ich dem Leudener Kunblieum der Saiſon won dem Winterpubli— 
ana ſebr berſchirden, gebeten wid. it oem Ben allen Zeiten Wine Rirtuoſen and 
Zänan Perpei um die pert er Srmar og benuben. Am meiſten beſchätligt ſirh bie 
effettliche Aufmerfſamkeit mit den gast ttalteniſchen Opern in ieoenigarden md ART 
Majtuv's Theater, welche thre Somanmag mit vopem Reaftanfi tet begounnent baben. 
u, er, der gebildete uno eehättetündige Manager des glähie be neuen Tpernbaus 
jes von Rreinigarder niet wehiebt einen batteu Sland augen ſeinen Koncurreutſlen von 
Her Mensa Theatre habe. Dom dieſer heiſit war vur Pr. Swith, bat jet och in 
der ichneillen Ryvioe derer von pulifitantt Ines min Verueher ener Der beröhmteſten 
ad koitteteliallen Ku Secten töurepas gemacht, einen ſo unvirwöirtlichen Foudo von 
echt engliibem & funtel, daſt mar ibn einer Aafyaoe für gewachſen hätt Der 
Kr, Yin mbiſtete Freund Heinrith Heine's, ver einizen Jahren mit Dem Vers 
Ice feines aaa Ternaats ann. Die RPrimadenia des Senn —mitheſit Andale 
TDietſeus mm die rs seen done Frau Ketilarb alle beide, Teutiche, obgleich ſich 
jene. jhres Minen eiter!'üben Bierhauſes In St. Kanli vergeſſende Sr den bietigen Jets 
utgert ats Vagnarin btographtien Bine, Wer von beiden Mraten den Sieg Taven tue 
gen, d. b, den autern ruiniren ned. Gr noch ſehr ungewin und wir bören daß id das 
Pubticunt durch Wetten an Dem Schickſale Der iden Manager beibeiligt. Dan Die 
Trer in Ereatgarden außerordentlich wirt beſſer ijt, ale die in Ger Maſeſty's, garan— 
tirt noch keinen Erfola. Aber gul BE dieſe Coventgarden Tor. dad mug mau Er laſ⸗ 
fen. Das Orchefter uuter Korg Hehe unerreicht In der nſikntiſchen Welt dr. Tas ge 
ſchmackoolle Sans, die prohtige Zecnerie nad die Leiſtungen zuer wrifi, die nech inuner 
jung Dt, 6ſiagh, tarpattone Mare nud Rencoent, biſden mut Orcheſter und 6hor 
in Euſenuble, das ſich te hicht nicht anderewo in Furora zuſammenünden dütite. Frau 
Güllaghetrat zuerſt ala delle” aui und hat mit dieter einen Leiſtung einen fo 
mächtigen Eireruck auf Publirum nad Kritik gemaiht. dar Das Üetiterwert Verthevens 
den Mitle!panft der Janzen Saiſen bilden wird. Wir nalen geſteben, mit Ansmahme 
ter Schröter: Devricuf mad Kehantta Wagner. in ihrer Blüchettite uie einen beſſern Fl— 
Delio geſeben zu bhaben. Thagleich nicht Jo graziöe, wie die beiten genammten Künitle— 
rhanen, iteht ſie ibnen an Ticfe des Veritändnliſes and Krart res muſſfaliſchen Auedzucks 
feineowegs nach. — Frau Samalle. der wir Die Einfülrnug Der ..Zinerab” auf de 
eraliſcht Wh verdanken or gerade das aſs Tinerabet, was ſich Meperbrer unter Ihr 
dad haben ung. Eleichwelel erregt tu wenſger Guthuiasiaüus, als man glauben 
fen. Tas Batiian bringt ue zu jehr mit tem Sere dee weiten Kaſerrciche in Bir 
bindung. um been Fänttkonpiben Leiſtungen pelle Serechtigfsit widerfahren zu laffen. 
Auch Aletor so. Stendellag: verſährten Andenkehe werdet wer als Neoität im Korents 
garden erhalten. — Das Staudbitd Werpelsfehne it amd. Mai au Spdenham 
enthält werten. Dort Frierlichkeit ging im Ervjtall-Aalalte eine Ansflhrung des Dras 
tortumo sttas unter Beide Leitung verans. Dre Jaht der Mitwirkenden betrug 
ungefabr 300, Tie Zeil wurten ven den Damen BParcere. Rewland, Palmer. Saite 
tou⸗ Delby, und Din Herten modeRöeerce, Belletl und ühemav ginge. Ein Fackel⸗ 
Aug beſchle Das Keil, Drettchn Jabre ſind es nun, mittelbar wach dein Tete des 
Meiſters, der ſich in ſöngland mindeſtens eben jo bober Verebrung nic im Valerlande zu 
treuen batte, dañ dev Beichluß gefaüt wide. ibin ein öffenttiches Deukmal gu feßelt. 
Die Königin umd Bring Albert fanden an der Erle teren. die Belbbeiträge geliefert 
ven ae bie erforberiiche Zumme war bald gufanmm. Die Anforäche Des betreffen 
Mi nie waren aber auch ſehr beſcheiden geweſen, denn es bandelte fh blot da⸗ 

‚ Kine Buſte des Verewigien in Weſiminſter oder an einem andern paſſenden Orte 
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aufzuſtellen. Kleluliche Hinderniffe und Rückſichten Batten dieſen Plan 10 Jabre hinter: 
trieben, da beſchloß Der Ausſchuß, Das mittterweile durch den Zinfensufclag angewach- 
fene Capttal zur Anfertigung einer lebeuegroßen Erzftatne zu verwenden. Der Beide 
bauer Baten übernabin dan ehrenvelleon Rupirag. md bat ih ger vellfien Zufriedenbett 
aller Freunde Mendelsfone ausgeben. Se Bazın en Fin Da ad. au 17.102 Bere 
{onen ſbeilgenommen, ſomit reg des vorrelt beben Gintritterreifes um dm paar Tan— 
fand Berfonin mehr ale bein Schullerfeſte. 








* Gin Yendoner Journalin, wehber rille ade Ängerit abe erfarrte 
Schlange (a Frozen snake) genannt batte, wat, su sure Wearirafe verartbeilt, 
weit dies Die beleidigende Vermnihnug nuterſtellte, Dar Ac beim Erwachcu beißen werde, 





“N Rubinſtein Br zum Ehreumitglied der „phiſharmouiſchen EGeſellſchafte In 
Lendon ernannt worden. 


*Parie. Für Richard Wagırer ſetzen ſich in dieſem Augenblicke vieſe ſchönt 
Füße in Bewegung. Ale nämlich eine Verkbrerin Der Zukunſtémuſik vernommen;, daß 
die dret Koncerie, Die er im Salle Ventadour verasjtaltene, ia einen Berbat von zehn: 
tauſend Franfen zugezogen, eutſchleß ir ſich ibm dieſen Verluß theils aus eigenen Dit: 
telu, tbeils durch Hülfe einiger zukunftömuſifoerehreuden Mitichneeſteru au erf. he Die 
Schritte, die fie bei dieſen that, blieben nit fruchtle. Win großer Theil der genann— 
ten Sunime iſt bezeits unterzeſchnet aut es iſt hin Jweitel, daß man Die zebntauſend 
Franken bald dem Bompennten zuſtellen wird. Es fra ſich Freilich, eb dieſer das (er 
ſchenk annehmen werde, — Das Paris Der Zalons wird im Sum geſchlojſen, dafſir be— 
glant Die Zeit der Bälle im Arche, Mabtlle und Guätsan bee Fleüre winken den Tän— 
zern und Tänzerinuen, Pen Spazirrgängein und Flaucurs. Auch die Goncerto-Muſard 
öffnen wieder ihre Pfortet und werden gewiß denſelben Erfelg haben, wie im vergauge⸗ 
nen Jahr. wenn fe nach wie ver gegen bin Andrang der demi-monde geichützt bleiben, 
In der That nu doch das große Parie einen Ott babar webn tie Matter ibre Tide 
ter führen können! 








X, „Le chatenu Trompette", Gevaert's neue Over, it ft der Opera co- 
migne in Parts in Scene gegangen bat aber keinen befenderen Erſolg gebabt. 





X Henry Bieniawsfl Üt in Petersburg ats Sologeiger am Kaifırl, Theater 
und als Lebrer an der Theaterſchule engagirt mit 3.500 Zitterrubel. Ftau Miſſen-Sa— 
feman hat, ſich cbenfalls in Peteroburg medergelaſſen nud iſt ale Yebreriu bei der „mie 
ſikaliſchen Geſellſchaſte engagirt. 





* Novitäten der ketzten Woche. Sängers wir md Luſt, ſechs Geſänge für 
vier Männerſtimmen von Auguit Häntel, On22. — Tie Winwe Grabin, Tyerette 
in einen Act. Muſik von Go. Flotew. Weibränbiger labierguezug mit deniſchem 
und frangöfiichen Zext. — Impromptu Iyrique pour Prano par J Schulhoff. Tv. 
48, Ro. 3. — Rigelelto, Paraphrase de Concert pour Piano par F. Liszt 
Ibemarifches Verzeichniſt ſämmtlicher im Druck eribiunen Mer Nebert Z damann's 
mit Inbegriff aller Arrangements, 





* Bon J. Schulboff erſcheint nächſtend eins nene Mazurka „Souvenir de 
Petersbourg." 


X In Londen farb der ſelt einigen Jahren daſelbſt lebende Compennt ; 
vlerſpleler N. Schachner. ſeit einigen Jahren daſelb ompenint nd Gla 


uNanette Sche,hner (Irau Math Mangem, die ein 
IR in Münden am 30. April im Alter von 56 Jahren gejtorben. 


Ve gefeiert Sängerin 
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Novitäten - Listefvom Monat April. 
Eimpfehlenswerthe Wusikälien 


Mole 
MEEL TEEN ER ETEN 


Jul, Schuberth & Comp. 


Ceipaig (Hemd ad Term York. 


I 


Beethoven, BE. van, Op. 20. Septuer ſ. Piauslorte Solo. Tran- 
seription von Franz Liszt. Neue Prachtausgäbe . . a. 
— — aus den Bazatellen. No. bu 3. Tranın- and Geister. Walzer 
— — No. 6. Trawermarsch, erleichterte Ausgahen, 
Berens, Herm.. Op. 22. stern Kleine Salanspieler. = instrurtive Gam- 
pasitionen f. Pia... . oo. . 
Cauthat, Aug. Garneval No. 3. Iusaren Marsch. Op. 122 
Chewpfleury, Richard Wagner in Paris geh: . “ a 
Ficher, Ferd.. pädagog. Bihltothek für Kianuforte. Anfänger. 2. Sec- 
tion zu 2 Händen. 30 kleine ınstruehse Stücke. Cah. 1.2. A  Thlr. 
Graben-Hofimansn, Op. 55. der Weinschenk und Gevalter Hain, 
Humoreske für eine Liefe Stimme mit Piano, nn 










Liszt. Fr.. iiigoletto. Goncert Parapbrase Nr. 5. rn 
Satter, Gustav, Op. 2, Amsarettes Vyagrar. Marche-Palka 
für Piano nn en 
Schumann. Rob. Op. 3 3 Lieder deuiecirer u. engl. Text) mit 
Piano (Resignation. Bine. Kinsiedter; für Sopran und Tenor. 
Neue Ausgabe . . .— .. 
— -— Musikal. Haus u h.ebensregeln Deutsch mit gegenüberstehender 
engl. Vrhberselzung v. H. Hugo Piersen, eles. Miniatur-Ausg. a 
Terschak. A, 0p,. 22. Trie für Flöte, Violoncell u. Piano . , 
Vollweiler, Cast, Transeriptions pour Piano. Nr. 2. Le dunte, 
Romaner de Glinka . run 
— dito. Nr. 4 à Molly, Romance de Glinka . . > 
Wallace, W. V., Op. ha. 2. Concert-Polka ſ. Piano. None” Auflage. 
- - Lorelei, Ouverture für grosses Orchester in Stimmen. + 
— — Dieselbe für Piano-Solu . 
Weitzmann, C. P.. 10 inusikalische Räthvel f. das“ Pianofurte zu 


4 Händen 2... en 


3 


A 
20 
5 
5 


20 
7 
62 


10 
20 


10 


20 


7 
25 
10 
10 
20 


20 


Weitzmann'g Räthsel werden allgemeines Aufschen erregen; Vellweiler hat 
Liszt’s 
Transeription des Beethowen'schen Septelts ist de beste Leistung, welche in 
diesem Genre exislirt; die Foriselzung der pädagog. Bibliothek von Ficher sei 


seines Freundes tlinka Liehlings Komanzen sehr gelungen illustrirt; 


Pianolehrern hiermit auf das Wärmste "empfohlen. 


Portrait 


yon 


4. Mendeſsſohn Harlholdy. 


Der Kopf nach Mildebrand, gestochen von A. BE. Payne und 


Ww,dG, Wrankmore, 
Nene in London gedruckte Ausgabe. 
Preis I Thir. 10 Ner. 


Verlag von Bartholf Senn in Keipzig: 
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Neue Musikahen 


aus dem Verlage von 
Fritz Schuberth in Hamburg. 


Thle. Ser, 
Asher, J.. L’Opera au Piano. Bangnet de Melodies. (Fantaisies.) 















No. 12. Verdi, La Traviata , - . — 18 
No. 13. Weber, Uherug.. — 18 
Na. 14 Hanizetfi, Fille da Räinet — 18 
Erontez-moi Romance sans paroles paur Piano ...— 5 
3 Buette 5, Sopran und Bariton mit Pfte. Op. 24. . . 1 — 
Kudelshi, ©, Andante und Bolero f. chrowatisches Waldhorn mit 
Pfle. 0p, 5. 5: 
Kummer, &., Au ruissean, Piece de Salon p. Piano. Op. Bu... — 10 
"amitie. Morceau de Salon p Piano. Ip. 1l4—. 20.0. 15) 
egreth, M., Fünf hayrische Original-Alpenlieder für das 
Glavier übertragen. On. 0... 00 on . — tlo 
— — Lyrische Tondichtangen für Glasier. Op. 7. a — 15 
— — Fünf Lieder für die Bass Stimme mit Begt. des Pfle. Op. &. . — 20 
Volkslied, irinches, mit englischem und deutschem Text . — 6 
Volksdied, schettinchen. vun E22 2 2 2 on 
Wallbnch, K., Fünf Lieder f Alt oder Bariton mit Pfte. Op. 20... — 17} 
— — Zwei Lieder 1. Bariton mit Pfie. Op 30.2 2 2 00 0.. — 10 





Bei B. Schott’# Söhnen in Maiuz ist erschienen: 


Ascher, .., Op. 80. Les Cioches de Village. Fantaisie p. Pſte. ı N. 

— — Un Ballo in Maschera. Nocierne-Cantabile p. Plie. 54 kr. 

Batte, A., Ol! dites-Ini. Romance p. Velle. av. Piie. 45 kr. 

— — Passillore. Souvenir d’autrefois p. Velle, on Violon av. Pile 45 kr, 

Bexiot, en de, 35 Eines inölodiques pour Vielen av. Piano. ah. 3,4 A 
14.3 r. 

Bernard, Santa Lucia. Rondo de euncert. Transerit p. Pſte. 51 kr.. 

Beyer, Kerd., Op. 3i. Repertoire des jeunes Pianistes. No. #7, Rienzl, von 
Wagner p. Pite. ds kr. 

— — Op. 42. Bonquets de Melodies p Pfte. No. 70. Fra Diavolo. If. 

— — Op. 112. Revue melod. pour Pite. & 3 mains. No. 43. La Part du diable. 
No. 44. Rienzi, v. Wagner, a 1 dl. 

Braga, @., Santa Lucia. Rondo de congert p. Mezzo-Soprano av. Pfte. (franz, 
deutsch u. ital.). 45 kr. . 

Burgmüller, Er., Herculanum Valse de Salon p Pe, DA. 

Crawer, M., Potpourris p. Pfte Na, 134. Le Gheval de bronze. 5b kr. 

Godefreid, F., Op. 94. Lü Fete de moissous. Seine p. Plte. 45 kr. 

— — Op. #5. La Separation. Romance p. Pie. 54 kr, 

Gordigin Bu., Firenze. Album p. Canto con Piano. No. 1-5. a 27u, 36 kr. 

Gottschnik, BL. RU., Op. 34. Columbia Caprier amerieaine p. Pfle. 1 A. I2kr. 

Mornstein, R. von, Op. 10. Grande Sonne p. Pie. a 4 mains. 3 0. 30 kr. 

Lyre frangaine. Romances av. Ifte. No 785-795. A Is u. 27 kr. 

Ravina, H., Öp. 4“. Bergerie. Serne rustique p. Plie. 54 kr. 

Rummel, 3., 2 Diverlissemenis sur un Ballı in Maschera p. Pfte, No. 4, 2, 


Schnehler, P, #., On. 33. Das dentsche Lied, ſ. 4stimmigen Männerchor, 
©., op, 255. Allez-vous asseoir. Cundrille p. Pfie. 36 kr. 

- IB, La esta Sieiliana. Nous. Saltarelle p. Pite. 54 kr. 
Seliemann P., Op. 66, Souvenir du Pardon de Ploörmel p. Pfte, et Velle, 

‚4shr, 
Singelde, 3. B., Op. 56. Fantaisie pastorale p. Violon ar, Pfte, Lil, 30 kr 
Wallace, W. V., The wild Rose, "Eelantine. Rondn Polacca_p, Pite, —X 
V leratrin, A., Nouv. Dauses p. Pie. à 4 mains, No. 17, Le Bouquet de 
Bal, No, 15, lsoletia. Redowa, a 36 kr. 
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Nene Musikalien 


im Verlage yon 


O. A, Spina ıı wien. 


Densauer, I., Op. 62. Sechs Lied EDS m, Pfte. No. 1. Im Arm dee 
Liebe schlummre ein. von Scheuerlin, f Sopran. No. 2. Morgenwanderung, 
v. J. v. Rodenberg, F. Sopran. No. 5 Des Möägdleins Nachtizehet, v. W. Hertz, 
f. Sopran. No. 4. Schön wie der Mund, v F. Löwe, f. Alt. a 10 Ngr. No. s. 
Meeresstille, v. M Nartmann, FR Al N... Hol’ über, v. 0. Boquelte, ſ. 
Bass. a 74 Ner. 

Diabeili. &., Op. 129. Praduetionen L. Flöte m. Plie, No. 102, 1 Thle. 

— — Op 130. Coneordaner, Periodisches Werk I Pfte, a, Viol. Heft 108. 25 Ngr. 

Egshard, J., Glant du Carnaval, Schabisch p. Pie, 74 Ne. 

Fahrbach, P., Op. 227. Sckälter Walzer £_ Pte, 35 Ngr 

— — Op 2:=. Wiener Carnaval Polka ir use (1 Plie 10 Near, 

— — UEp. 220. Die lustigen Sechz’ger Walzer (. Pite. 15 Ner. 

Hopp, J3.. Die Markedenterin. v. F. Ullmayer. Lied f. 1 SU m. Pfte. 5 Ner. 
Licht, C. @., Op. 31. Qnartett aus Riguletto, v. Verdi, und Lieder ahne Worte, 
. Hensel, F. Physbarmonika u Pille od. f 2 Phie. enger, 1 Thlr. 
ie. Eine Auswahl belieiöre Toustucke ſ. Physharmonika, Neue Folge, 

0 Nie 

Müller, A.. Op 94. Quatlrille nach Motion aus der Operette: Der Ehemann 
vor der Thür, v. J Offenbach, ſ. Pte. 10 Xgr. 

Muschitseh, A., Op 12 Glö kehen-Polka t. Pre TU Ngr. 

Pacher, J. %., Up 53. Tendresse, Mercrauonrlodienn pe Pille, 1: Near, 

Vons, C., Up 147. Gnractöres naliunutid p. Pie. Nu. 2, a la Pulonaise, 2, Edi 
tion. 174 Ngr 

Waldmüller. F., Op 800. Portrfeuitle musical de Nouveautes du jour. Re- 
cueil de motifs ſavoris arr. p. Vlle. Ga 5 40 Nr. 

— — 0p. 1:0. L’Europe musienle Petites Fantwisies instruclives p. Pite. No. 5. 
Sur Le Pardon de Ploermel de 6 Meyerbeer. 10 Nr 

Weingartner. &., Transeriplionen I Zither Na 10 bitt euch, liebe Vo- 
elein, v. F. Gumbert. No 2. Mei Susert v A. E Tut a 24 Ngr. No. 3, 
Fönsiters Erdenwallen, v. F. v. Klotew. No. 4. Ihe Gapelle, v. Kreutzer. 
as Ngr , 

Wollentunaupt, #0. A. Op. dl. 12 Norcenux melorliques el progressißs p. 
Pfie. No. 7 -#. a 7 Ner. 

Zehribofer, I., Transeriplionen £ Zither Neue Folge No, 10. Der Carın 
val von Venedig. Gapriee No, IL. Der Trowbadour, v. (n Verdi, Gavaline, 
a 10 Ner. 


- Elavier-Lompofitionen 
Allired Jael., 


Op. 18. Rigolelto. Niastrasions sur un Matt de Dorasp. Piano 15. Ngr, 
Op. 70. La Trasiala Iustralions sur un Maut de Lerei p. Piano, #4 Ngr. 
Op. 61. Regrets en quillunt la chere Pawir. Noctwne p. Piano, 15 Ngr. 
Op. #2. Le Garilton. Morcoan dleiant p. Piano. 15 Ngr. 

Op. &, Lied ohne Worte für Pranolorte, 10 Ner. 


Verlag son Bartholf Benfl in Leipnzig. 


— 7— 
Berfag von Burthotf Senfh m Kerpzig. 
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Muſikaliſche Welt 


Adıtzehnter Zahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





Jährlich erfigeinen 52 Nummern. Prela für den ganzen Jetegans = Ihr, bei 
bireeter Frankirter Fufendung durh de Poſt unter Kreüzband 3 Zblr. nfertionsges 
bühren für die Petitzeile ober deren Raum 2 Reugroſchen. Alle Bud und Mufitattens 
bandfungen, ſowte ale Poſtämter nehmen Beſtelungen an. Zufendungen werden unter 
der Adreſſe der Nedurtion erbeten. 














Die Muſik und der Schlaf. 


Gin characeteriſt iſches Kennzeichen anferer heutigen muſikaliſchen Zuftände und Tas 
lente ſcheint mir zu fen, daß unfere Tontinftier und Kompontiten gelchrte und geiſtreicht 
Herren geworden find. die fait beffer über Mufit in Merten, als Muſik ſelber in Nor 
ten zu fchreiben verfteben. Ich ſchicke als cin Iwitter. der weder mit kunſtgerechten fhö- 
nen Worten über Muſik, noch eine Teiche Cempoſttion zu Pavier zu brüngen verftcht, 
dieſe auerfenuende Bemerkung vorand, and beffe anf Die Zuſtimmung aller billig Denken 
ben, ſonſt wäre der Vorſchlag, Den ich unſeren gabtreichen Aeſthetikern zu machen ge 
denke, allzu gewagt, und würde, ohne der Kunſt irgend cinen Vortheiſ zu zewähren. mer 
die Zahl meiner Feinde um cin beträchtlichen Gontingent vermehren. 


So vice moderne geiftrelhe Schriften ih namlich in den Iehtverfleiienen zwanzig 
Jahren gelefen babe, iſt mir doch feine au Geihk nekommen, welche das Verhaͤltniß 
der Muſik zum Schafe erufttich und gehörig btleuchet, in cin Syſtem gebracht. und 
dieſem vielleicht die Gründung einer Zeitſchrift zur nötbigen Vertheidigung gegen die 
Ungfinbigen angerathen bätte. Mein beſcheidentlicher Vorſchlag gebt nun dabin, dic bes 
gabteften Köpfr der Gegenwart möchten Die Bedeutung des Schlaſte für die Mufit und 
umgekehrt, ernſtlich in kErwägung ziehen, und diefe noch fo gebeimnißvollen Webbſelbe⸗ 
ziehungen den geſpannten Zeitgenoſſen Mar auseinanderfepen. Deun je eifriger ich die 
Dichter aller Nationen leſt und unterſuche, mich won ihren Tiefblicken in die eigentliche 
Befenbeit aller Dinge Überzeuge. und Ihre Werke als eine Offenbarung für une gewöhn · 
liche Sterblicht betrachte. deſto ſebhafter dringt ſich mir die Ueberzeugung auf. daß Die 
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Mufit nicht, wie die anderen Künſte, allekn der Wachenden wegen da ſei. Um nur 
der fchlagenden Beiſvplele halber am einige beweiskräftige Stellen der größten 6laſſiker 
zu erinnern. läßt Shakespeare in feinem Julius Caſar Den Brutus ſeinem Knaben Ye 
eins brfchlen, nicht nur das Schlafgewand, ſondern auch die Laute mitzubringen, dem: 
nächit aber Ihm ein Wied von elulgen Verſen vozuſingen. Angenſchelultch Mabiichtigt 
Brutis, dieſen Gieſang mic Morvbin anf feinen Geiſt wirken gu laſſen, Der weile Dich 
ter aber, um uns eine Voritellung von ſeinem qualvollen Gemüthozuſtande zu gewäbren— 
Reit den Heſang als unwirkſam auf Brutus, aber höchſt einflutzreich auf den Sanger 
Lucins dar. Selbu Brutus wundert ſich darüber nnd ſagt nach dem Schluſſe des Pics 
dis: „Die We iſt ſchläſrig. Mörderiſcher Schlnuumer! Legſt du die bleerne Keul 
auf meinen Anaben, der Dir Maik mache?‘ Jedesfalls iſt Deutlich, Da der große Dich- 
ter die Muñt für eiues der draſtiſchen Ginihtäferungsmitiel gebaften bat. Ju gleicher 
MWeife feben wir den Mevbütopkeles im eriten Theile des Fauſt ſich feiner Kurrendefnae 
ben bedienen, um den unglücklichen weifter durch Psefang einanſchläferu. x ſchläft! 
fo recht, ibr luft'gen, zarten Jungen! Ihr babe fin treulich tingeſungen! Für dies Kon 
art bin ich in euter Schale!” Hier bemerken wir fogar, daß Ber Zutan indirect von 
einem Bünftigen Senerar ſpricht, das er jener Fapelle Für den ausgeführten Einſchläfe 
ragegefaug zu zablen üch verpflichtet fũhlt. 

Bir gejagt, ñberlaſſen wir Die theorettſche Erörterung der Sache den eigentlichen 
Aeſthetikern und wenden und zu ihrer rein vraftifchen Sri.  Rebmen wir von vorn— 
herein ale begräneet an, daß Die Muſif eine narkotiſche Krart ige, und nuterſuchen 
wir, wen Mephiuopheles dieſe boch geung anſchlägt, um ſogar ein bagres Honorar Das 
für gu verſprechen, auf welche Weiſe die Muſik ſchon tn der nächſten Saiſon in dieſer 
Richtung zum Beſten Der bürgerlichen Gejundhelt uud des geutlemänniſchen Bemforte 
ausgebaut werden Fan. Die alten Goucertformen ſind nuſtreitig abgenutzt und ver- 
braucht; es iſt Zeit, etwas Neues anfzuitchen und für die auwachſende Zahl der jungen 
Künikler friſche Erwerbequellen zu eröffnen. Wenn ich in dene Buche meines Gedächt⸗ 
niſſes blättre up mich aller ſener Falle erinnert, wo Inſtrnwental- oder Baralmmmif Ihre 
eiuſchläſerude Saat bewährt it. finde ich zunächſt, daß beſonders Die Rachmiltage- und 
frühen Abendſtunden für ihren Einduß günſtig waren Nicht ſelten habe ich auſ Dir 
werd wabrgenommen, daß ioe gutältere, als jüngere Tiſchneneſſen. wenn die zum Tonarı 
tettgeſange eingeladenen Bratenbarden eines der unvermeidlichen vatriortichen Lieder an 
nimmien, den Kopf auf Die Bruſt neigten und ii vem Schlafe der Gerechten überliet— 
Beu, daß dagegen dieſelben Menſchen, bei deuſelben wieder. in ſpäteren Abendſtunden, 
auf Sonpero munter genug blieben und der Flaſche vtelleicht über Gebühr zuſprachen. 
Andere Geutlemen könnte ich der Reibe nach ans Dem Publienm der berühmten Som— 
pbonieſoirden nambaft machen, Ste ſcheinen unr abonnirt zu haben, weil fie bei der 
ſchulgerechten blederen Ausſührung der itets wiederbelten einen ſüßen Schlummers ganz 
ficher find. Als auerkanute Honoratioren throiten fie anf ansgezeichneten Plaͤtzen. und 
die noble Verſammlung der Zubörer bat ſich an den Schlaf der Herren dergeſtalt ger 
wößnt, daß ca rür eine Auomalie gilt md eine üchlliche Unnrnhe im Saule verdreitet, 
wenn diefe wütdigen Exemphare einmal nicht im Herrn entſchlunmern. Hiuge gen babe 
ich noch niemals beobachtet. daß die Muñnk alte Damen einſchlaͤſert, ein Umſtand, ber 
auch dazu beiträgt, mich in meinem Glauben an Die größere Entefindlichkeit und Fark 
beit des männlichen Gemüthhes au bejtärfen. Aus diefen Thatſachen erbellen offenbar 
Vechfelbeziehuugen zwiſchen Schlaf und Muſik. Goſſcheint im der befeibten männlichen 
Natur — an Brutus war bekanntlich ein guter dicker Mann — Nachmittage cha um 
— Bendrfuin naih lieblichen, rhnthmiſch geordneten Zönen fich geitend zu 
anf : enn im entgegengeſetzten Falle wuͤrden die Schläſer ja weit beſſer thun⸗ zu 

fe in ihren Bondotrs gu bielbrm md auf den bequemſten Sopha's und Kehnjeffeht 
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ibre Nachmittagsfteſta in böchtter Stile zu halten, ſtatt hei Wind und Wetter fich in 
die Contertſäle zu begeben und anf den kuappen dürftigen Rebritüblen ohne Seitenleb⸗ 
nen ſich einzurichten, 

Für bejabrte Dirertoren von Orcheitern ımd Glefingvereinen müßte es deshalb ein 
ſehr einträgliches Unternehmen werden, wenn ſte in großen Städten, wo eine hinxeichende 
Arzabt genußfüchtiger Geutlemen dieſer Gattung vorhanden iſt, die Winterfalfen bindurch 
ein gutgelegenes Local im Mittelpunkte der Stadt beyuem mit Politerftühlen equipirten 
und einen größeren Epelns von Schlaftoncerten auf Subſcription arrangirten, Bei 
der unverkennbaren Blafirtheit der Feitgenoſſen verſpreche ib mir von dieſem Unterneh- 
men den glänzendſten Erfolg. Natürlich wäre Die erſte und wichttafte Bedingung. daß 
ſämmiliche Mitglieder des ſchönen Geſchlechtes, deren Zungen, wie Die Biäter der Baͤume 
durch den Mind, durch die Muſik erit recht aum Zlüftern angeregt werben, von vornhere 
ein mitteift eines Paragrapben der Statuten audgtſchloſſen find. Die Herren müßten 
Bang unter ſich jein und ſehr Bald würden fi. von einer Inmeren myſteriöſen Stimme ge⸗ 
trieben, die merkwürdigſten Cremvplare einfinden, und bei der aörtlichen Muff den Schlaf 
fuchen, den ihnen ihr Schuldbewußtfein ängſt verfagt hat. md den fie in Den geinößte 
lichen muſikaliſchen Abendunterbaltungen vor After Augen aus Menfchenſchen nicht mehr 
zu fuchen wagen. Die Schlafconserte könuten eine pſuchiſche Heil- oder doch Yinderingee 
anftalt für verbärtete Stanter md Börſenbetrüger, ungerechte Vormünder und pflichte 
vergeſſene Beamte werden, fo gut wie eine Heblihe Rubeſtatt für biebere. aber faule 
Phillfler und gerechte Staatsbeanite. Der durd ce fanfte Mufit erzeugte Schtaf iſt 
ger zu fg und ſtärkend, mic ich (leider nur elumat!) in meinen Leben verföntich erfah⸗ 
ven babe, als ih in einer Vorſtellung der Mozart'ſchen Oper „Cosi fan tatte” cin 
ganze Akt verſchllef und cinfah, daß nach des Tlihtera Wert der Schlaf Die beſte Speiſe 
an dir Lebens II OR, zumal wenn ein folder Meier dazu die Taietmnſik liefert. 

In Betracht des nethwendigen gepotſterten Mobiliars mühr das Eintrittegrld wer 
ſentlich erbhont werden, michtedeſtowentger (it an etnem reichlichen Erttage nicht im Mins 
deften zu zweifeln. Nur Bas jedegmalige Programm des Concerte® verdient die alle rreif⸗ 
lichſte Ueberlegunz. Es wäre ein Irrihum, jede Muſit, inſofern fie nur nicht allzu ges 
räufhoen iſt, für die Schlafconcerte gerignet zu Ratten. Ehen daß alte Teſtament lehrt 
uns, daß ca hödft aufregente Arten von Muſik gicht. Aönig Saul, ein delerifcer 
Herr, aber deſſen Kunbonpoiirt ae nichts, über fine auffalleude Yeibrslinge aber defte 
mehr berichten wird, ſoll mach feinem Hofbarfeniften Tavid. augereizt durch den Inbalt 
und Klang eines Liedes den Speer geworfen baben. (ne alte daͤniſche Gbrouik erzählt 
ſogar, daß König Erich der Gute, mie dar Chroniſt ausdrücktich bemerkt durch Das Spiel 
tines Tonkünſtlers in eine ſolche wüthende Aufregung rerſetzt fein ſoll. daß er, da vorber 
weislich ale Waſſen bei Zelte gebracht waren. Durch tie Thür brach, ein Schwert er- 
griff and vier ven feinen Geſellſchaftern nieder hieb,“ Die Zeiten find nun alerdingd 
milder geworben , hohe Perſonen muſictren elgenlindig nad ielbſt Grafen machen beute 
sine Muſit bei der cin Bürgerlicher am Hebiten durch Die Ihr breden und wenigſtens 
fein Leben ſalviren möchte; man würde indeſſen doch wohltbun. ſich bei der Auswahl der 
Tonſtücke in Acht zu nehmen. 

65 giebt einen neueren, arg mit Tiijenangen vermengtin. nark oxodirken Styl, die 
torroſive Muſik, mie man ſagen möchte. de ſich durchaud nicht für de Schlaſcencerte 
elgnet, da fie die ale Abonnenten derſelben qualificirten Perſonen nicht kinlullt, ſondern 
in Haruiſch bringt und zum Weglaufen treibt, Am enmpfeblenawertheften ſind wobt Mu— 
fitſtucke älteren Styſes von den regelrechteſten Formen, aber nicht Alan bedenklicher Tiefe 
der Gedanken, Es exiſtirt cine Anzahl Serenaden aus der Fuder tines der größlen Mei⸗ 
fer, welche mic bet der Menge ihrer einzelnen Säge und der lich 


lichſten Anſeruchsloſig⸗ 
keit, für dieſen Iweck über Alles fchäpen. 


Shen jept find bei den Stanimſchläſern ber 
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Berliner Symphonieſrirken auch die Hand [hen Symphonien fehr angeſehen. Doch 
wärs ce zutdringlich, dem Irtbeile der künftigen Dirigenten und etwaigen focalen Ge: 
ſchmackerichtungen worgreifen zu wollen, Hier find wir ohnehin auf einem Gediet ange⸗ 
Game, wo Die Anzuglichketten beginnenz es ſel daher ſchlißlich der Gedguke unr noch 
der Erwägung aller Zachverſtäudigen angelegentlich empfoblen. 

E. Koſſak. 


Deſſauer's Oper „Dominga“ in Wien. 


Ginem jeden drutſchen Componiſten, ter ums aus feinem Worteſenille cine komiſche 
per barbieret, ſollte man eigentlich Die Wege auf ale mögliche Weiſe ebnen. Dem er 
bebaut cin Feld, auf dem das Kraut des Undanks mächtig wuchert. Der Geſchmack hat 
ſich ſeit hängerer Zeit, man könnie jagen, ausfchließlich der fraglichen Oper zugewendet, 
und Dix gie Mebrzahl Der Deutfihen hört gewiß viel lieber een „NMigotetto‘ ober 
einen. Zronbacene” mit ihrer tragiſchen ober, wenn man will, traurigen Muſik an, als 
irgend eine varcunivelle komiſche Tper von einem einheimeſchen Zomjeper. Anperden 
liegt die keuriche Teer nicht ſonderlich in Dem ſchweriälligen und fangweiligen Gbarac 
ter eet Teutichen. Baht kun alles Turilſichtige, Klare, auf der Hand liegende wicht 
leiden. BT protezirt Ten düſteren Rebel, die Trübſaf und Die unheimliche Nemantit. 


Bir möchten baram Dem Crmponiſten von Talent, der troß alledem mit einer neuen 
komiſchen Trer auftritt im vierſpännigen Wagen nit gäuzlich gedämpften Pofaunen ber 
Aritik entgegenfabren und bel jeder Ziele. Die Lob verdient, luſtige Fanfaren berzlider 
Auerkenunng ſchmetiern laffen. Es iſt ja keine Atctnigkeit, die man von ibm verlangt. 
gell leicht uud geiftreich fein wie es das komiſche (lement verlangt, aber dabei darf 
er niche vergejten, mitünter auch „tieft: au Schreiben, weil man ihm ſonſt den „Franzo— 
fer tar Geucht ſchiendert, den Nadbeter der Meverbeer, Auber und Adam, Alſo er 
ſchreibe leicht und tier, jo daß der Zuhörer erforderlicgen Falls hintereinander weinen 
und lachen kann. 


Beuht Deſſauer der in Paris gebildete deutſche Liederfänget, dieſe Eigenſchaften? 
Ar baben die 6eurage nicht. mit einem lauten Ja’ au autworten, möchten viclmeht 
eher das vermittelnde „Je nen. jeden“ zu Hülfe rufen. Deſſauer iſt cin feines, ger 
fchmatrelles Zaten er ut melodids, ſauglich, mituuter originell und geiftreich in Ju 
ſtrumenttrung unt Begleitnng. 20 er ch am vyrtt und Romantik anlchnen Bann, da 
entialtat er ſich am ſchöuſten. Da jliegt ie ihm, jo zu jagen. zu. Aber das dramatiſche 
erben. bie Situatlvne Der tnergiſche Anoornd anjeinander folgender Ibaffaden — alles 
Bas iſt nicht ring ſtarke Seite, ſowie man ſich bei feinen Gempeitionen im allgemeinen 
nach Mark und Energie ſehut. Das mag auch Die Urſache fein, daß ſeine Sachen An⸗ 
fange entſchicden gefallen. wert fle geſchmackvoll und zierlich gemacht find, daß ſie aber 
bald wieder fynrlos perſchwinden. Es ſcheint Day man Dogart beigen map, um jene 
fo ſelten unter einem Hute vorkommeuden Ehmente der Anmurb und Jugendfriſche und 
ber Kraſt und veidenſchaft in ſich zu vercinigen. 


Say veruaglüdt itt Der Text der per .„‚Dowinga” von dem veritorbenen Bat 
man, Diefer Kicriuewärdig, Voltedichter, der nur zu fingen brauchte, wie es ihm une 
dern war, d. h. eunrreichtfche Ländliches, der In Defſfauer einen feinen Kenner und 
Er des Öfterreichiichen Rebens tm Gebirge zur Seite hatte, faßt die unglücſelige 

er lu das ferne Spanien zu ziehen, um ſich mtr Basfen, Ghmngglern und berglel- 


Signale, 301 





Gen felnen Stoff zu bolen. Im Folge deſſen tauchen verfhichene fingend: Schatten obne 
tigeniliche Lebentkberechtigung ver and auf. cine Begebenbett wickelt ſich ab. ledern und 
gewöhnlich, als ob man fie ſelbſt erfeht hätte — trag ſpaniſchem Schmuggel, und die 
Geſchichte ſchiebt Ach außerdem äuperit ſchwerfällig, unter forlwäbrendem Knarren und 
Acchzen der kuuſtlichen Mafıhinerien verwärts. Was hätten Alcx. Beuwmann und Deſ— 
faner mit einen ächt Önterreichiihen Stoff aus dem Gebirgéleben zu piachen vermecht! 
Gr Tag beiden nab wie nicht leicht einem andern Künitlerpaar, Aber ter Menſch will 
eben immer weiter ſchweiſen, amd die Perfon mußte eine Sranicrin ſein un? „Lomtn« 
80° beißen. 

Uebrigens dürfen Ste nicht glauben, daß ich Ihnen mit dieſen Worten cum wir als 
ausſchließliches Eigenthum angebörende Idet oſſenbare. Die gerade ausgeſerohent Be— 
merkung iſt bier in Aller Mund, 

Die einzelnen Muſikſtücke ſind von ziemlich ungleihem Werth. Meben wirklich De, 
deutendem und Geiſtreichem. wie der Schmugglerchor, das Eniemble des zweiten Actet, 
das erſte Duett Gartens mit Deminga, befindet ſich manches Gleichgũltige oder im Aus 
druck Verfeblte; doch überwiegt das Beſſere entſchieden. Dar allzu ſtarke Colotirtu dia 
Franengelangs gehört zu dem umtergehenden Dingen in der Mufkmode. Teſſauer klebt 
in dieſer Hurficht etwas an der Vergangenheit und würde wohl daran thun, fi von 
manchem Packet für Immer zu trennen. 


Aufgefährt wilrde Die Oper vortrefflich. Fräuleln Wildauer fand in der Dom 
eine durchaus paſſende Parihie und wußte dieſelbe auch tüchtig gu verwerthen. Auch 
Fräuleln Liebhardt als Eſtella entledigte Ah geſchickt ibrer Aufgabe. Sur Walter 
(Saiten) beſſert ſich mit jeder urneu Rolle auf cine böchſt erirculiche Mare und verdient 
für fein Streben in Bezug auf Die Auuſt des Gefauges volle Anmerkung, Seine Stimme 
wird reiner, glalter, voller, fein Ten kräftiger und edler. Ale Übrigen Mitivielenden 
verdienen ebenjalld Lob, Herr Prod dirigirte, 


Die Oper gefiel entſchleden. Ob fie ſich längere Zeit halten wird, iſt eine offene 
Frage, da die Schickſale des Wrfolgd Incommenfurabel And, und zwar in Wien noch mebr 
ald irgendwo anders. 





Die Eoncerte des Eonfervatoriums in Prag. 


Die Wahl der Orcheſtralwerke zu dem beutigen Goncerten Diefes Juſtituts giebt une 
ein klares Bild von der Tendenz des Directors, Die nur dabin geht. Edles und Miürdi- 
ges zu bringen, ohne Seltenbfide auf die Farben der Lagerzelte, and melden Defe ſtammt. 
on Sinfonten brachte der heurige Buclus Svobr, Rubinſtein und Hoetboren. 
Die fechſte des lehtern nimmt in Ihrer Neihenfolge zur Emoll- und zur Acbenten Sinkonie, 
der ſogenannten Daktildfchen. cine eigenthümliche Stellung. Gleichfam ale wellte üch 
ber Meiſtet ein wentg ausruhen von Dem Trinmpbgeſauge, Den er ob tet Sieges dee 
Indlvidunnms über das „un dle Pforte klovfende Schickfal mit ſolcher Großartigfeit am 
geſtimmt und vollendet; als weilte er fich vorbereiten gu Dem ſurigen ie wit mare, 
tofenden Rhythmen und vehtinenter Pelvebonik ſtürmenden Dübyramies der Feb 
Sinfonle, flüchtete er ſich in Die begrengtere Sphäre der Tenmraferer toi: Erte 
ſtimmungen, Serlenguitärde und zum Theit wirklicher Geſchehniſſie Taß uns ud, hin 
faſt Überall das „ex unque leonem‘' entgegenklingt erklärt ſich an: der im rer Str 
elugfg organiſirten Individualität, aus dieſem gußerordeuilichtn Küntleruaturet ern ſelbut. 






tu 
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Daß Rubinſtelns Occan-Sinfonie in & in waber Beziehung zu dev Beethoven'ſchen ftche, 
erglebt ſich aus dem Ohijecte, das die erſtere am ihrer Stirne trägt. leicht. Die Stimmun- 
ger, in welche wir bier und dort verſetzt werden können, Mir Vornellnagen, Die ſich ua ne 
milfübrlic darbieten, find fh. da die Ausdrucksfähigkeit der Munk zuleßt dech nur eine 
allgemeine, wicht gany Mac und deutlich verſtändliche, ſehr älatlich, fa Tonnen ſellht Im 
dejeripriven Theile der Compoſitienen nabeau überein. Noch wähere Anknürfungeruukte 
bietet eine Vergleichung zwiſchen Meutelsſebn und Rubinſtein und man anißhen 
der Ouverture „Meeresitille und glückliche Kabrt“ und der in Mede ſtebenden Sinfonie. 
Ju der That beweat ſich ein großer Theil der ſebleren Kempenitiw in Idecukreiſe und 
der Ausdrucdsart Mendelsfohne, an den man im eriten Zap der Tram Sinfonie unwill⸗ 
üblich gemabnt wird, obne übrigens auf sine nachweisbare Nemintscrng zu ſtoßen. 
Auch in Den Übrigen Theilen ſuden wir Momente und Züge der Nendelsſebn'ſchen Schule 
und namentlich tm Finale jene Kräftigkeit und klrwüchfigkeit in Melodie, Harmonik nad 
Iaitramentatien, welche anch ald Teollmetiher Offian'ſcher Nachflinge gelten könuten. 
Am individuellſten Fheint das Scherzo mit feinem frappanten Apparate mationefler und 
ſreciell Rubinſtein'ſcher igentbümtichkeiten. Allem Raiſennement über dieſes intereſſante 
Wert aber gegenüber, bleibt es gewiſt, daß Rubinſtein einer der begabteſten der jungen 
Toutünſiler, daß fein von Produrtlonafraft und poeltſcher Fülle fropendcs Wert zu Dan 
ſchoͤnſten Hoffnungen berechtigt und ſchon jept uniere volle Sympathie in Auſpruch nimmt, 
Die Aufnabme deſſelben von Zeiten des Kublicums war eine glänzeude and Herr Kittl 
wurde zufolge der treffllchen Einſtudirung und fat durchgängig ſehr gemumgenen Wieder— 
gabe wiederholt gerufen. — Der dritten zur Aufführung gelangten Zinfonie werden wir 
noch erwähnen. Bon Cuverbiren kamen in dem zweifen und Dritten, dann in einem uns 
ter den Auſplclen bes Conſervatoriunms ned ſtattgebabten Woh ſthättakeitet oncerte Durchs 
aus einbeimiſche Produtte zu Gehör; außer einer Duverture zu Gulderens „Der wunder⸗ 
tnätige Magus“ von dem befannten gelftretchen Kunſtkritiker md Kulturbiiteriker Dr. U, 
Ambros, noch drei von Jöglingen des Inſtituts. Von dieſen if jene. wilde Karl Scher 
ber zum Berfaſſer bat, weht Die hoffnuugsveſlſte und das mente Talent au der Stirn 
tragende. Die verbältniſmäſtig allzu arope Anzabl inländiſcher Inrrmmentalcommenitio> 
nen. Die ver andern ausgewählt wurden findet ihre Etitſchuldigung br dem leicht erkläre 
lichen Wunſche des Directors. Herrn Kitth, die Refultate der ihm auverkrauten Lehran— 
ſtalt auch auf Dim Felde produetiver Kunſt zur Publicitaͤt gelangen gu laſſen. 

Schon tm vorigen Jabre bat bie Dirertion des Vereined, deu wir das Beſtehen dee 
Infiltuts einzig und allein zu dauken haben (deun die Gontralrenlerumg ibnt gar nichts 
für ſelbes und ſelbſt die efficiellen ſegenaunten Vertreter des Kronſandes baben mit 
Schwierigkeiten und Gouteſſiönzerlaugungen au kämpfen, um ihm ihre eben nicht ausrei⸗ 
chende Unterſtüßung matertell augedellien daffen zu können) den ntichluß gefaßt, zu den 
Eouſetvatorinnisconcerten Rotabilitäten der reprotuetiven Kunſt zu zieben. Die Wabl 
btöber daun als eine ſehr glückliche bezeichnet werden. Am vorigen Jahre waren es 
Alerx. Dreyſcheck und Servale, die mit ihren Leiſtungen zur Erboöhnug Des In 
terteſſes beitengen. heuer Ferd. David und Sand von Rülem, Befonperen Danf 
verdient se, daß durch dir Munificenz der Dircctivi ray Die Gelegenbeit zu Thell 
wurde, den berübnten Yeivalger Foucertmeiſter hören zu können. F. Daeid, etiner dei 
erſten Repräſentanten der großer, ſoliden deutſchen Schule, gehoört nicht au den fabren⸗ 
den Virtuoſen. dir auch nngerufen kemmen, um zu toucertiren. and fe würden ung obre 
die beſagte Jutervenirung ſeine eminenten Leiſtungen boͤchnwakrſcheinlich unbefaunt ge⸗ 
blieben fein, Für Frag bat die Bekanntſchaft mit chem Künstler, deſſen Schule ned 
dem Alpha and Omega alles Biotinifirend, der Gntwifchung eines geſunden, ſanglichen 
Tones und dem kunſtiet iſchen Elemente huldigt, ohut dabei die höchſten Forderungen me’ 
derner Virwofitat auher Acht pu faffen, noch eine beſondere Bedentung. So accreditltt 
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and Die Leituungen des Conſervatorinue in der Ausbildung des Vtolinſpiels ſind — ee 
kann fich rühmen, ber mufikaliſchen Weſteueebrere Geiget erſten Ranges geliefert zu bar 
ben — das Bedenken. der Unterricht ſei mehr auf Die adlerdings exacte Drefiur in aflen 
Künsten der mereriean, animeilt wur Die ſtaunusweilhen, techniſchen Fertigkeiten beachten: 
den Schnle gerichtet, ala auf Teubiſtung und aneverit künitleriiche Tüchtigkett, dürfte 
taum in allen ſeinen Tretlen vollfomnten entfräftint werden kennen. Die beſondere und 
wenn anch nicht ausſchlieſiliche, doch überwiegellde mückeſcht welche man mit befonderer 
Vorliebe Der oſtentieſen Sette des praftiſchen Unterrichtes an widmen ſcheint, bringt zwar 
ſtaunenewerthe, tieibhausartige Reinltate Bewer. 68 DE bei der ſpeciellen VBegabung 
der Nation Für Tonfunſt nichts ſeltenes, dieſru oder jenen Zegling ſchon nach einem Para 
jäbrigen Unterricht Die prätentiöfeiten Goncertſachen wir äegreichſten Ueberwindungei Der 
größten Schwierigkeiten ſpielen zu ven; daß aber der Ton der meiſten Schüler des 
Gonfervatoriums an Kraft. Fülle nuud Schönbeit jo Manches zu wünſchen übrig laiſe, 
die nur durch muſikaliſche Bildung, als ſolche zu ermöglichende Beberrſchuug der Mittel 
und ſelbſtſtändige Freibeit Des Vortrages nur in Ausnabineſätlen an bei Wenigen ans 
zutreffen find, wird weht ſchwerlich gelingnet werden fünnen, DTesbalb in Dad Auftre- 
ten eines Künſtters, der gerade In Piefer Beziehung von Jenen Div man bier zu hören 
vflegt. eiue ſo glänzeude Aubnabme macht, für Prag von einen arögeren Jukereſſe, ald 
jenes montentantr Beftiedtgümg. Win Künſtler, bei dem der Mrtuefe. ebmehl er auch 
318 ſolcher in erſter Neiße ſteut, nur Die zweite Ziele einnimmt mit Mückficht auf Die 
enden, zeigt David, daß ber Gelge dem vorzugbweiſe melediſchen Juſtrumente. zunächſt 
ihr Prioritäterecht werden müſſe. Sein Bogen ſingt, ſeine Saiten erklingen in wenn 
auch nicht coloſſaler Kraft, doch markig und voll and erfüfſen ſo die erſſen Bedinguugen 
der inſtrumentalen Kirkſamkett, Seine Technik iſt eine nicht minder große und unbes 
dingte, als die eft byrerboliſhh geprieſene jener Birtnoſen, Die ihr zu Libe Tou nnd 
Saugbarkeil ganz gußer Acht kaſſen. Seibit wenn er sich berbeiläßte gleichſam zu zei— 
gen, dag er im gelebten Laude ter Hexereſen zu Hanfen dem efkntiejin Virturfenthume 
zu opfern, fehlt nirgends Die mildernde Grazie des vorzugsweiſen Sangers, und daß überall 
dad oberſte Fänfllerifche Element, der mufikaliſche und nicht der fermal⸗techniſche Gehalt 
benachdruckt wird, wurde fen oben erwähnt, Der Äußere Erfolg verſteht ſich nad dem 
Geſagten von jelbit. David kam ohne Prätenſion, ohne jegliche Neclame und fiegte mit 
einer Entſchiedenbeit, die nicht celatanter fein könnte. — Im Dritten Goneerte wirfte ale 
Salt Hand ven Bilom mit, (Fr ſrielte Beethoven's FSsdur-Goncert mit einer künſtleri— 
schen Auffaſiung, mit einer Unterordnung unter Mi wertifcre Idee. tie um ſe mehr über— 
rajchen nmmpte, alo ſich gar Viele von Dem Bilde des beipblütigen Schwicgerſohnes Franz 
viszt os, Das eines rafenden Rianorolando, eines vagen Taſtenatganten tonfirnirt hatten, 
Gerade im zarten Anfchlage. in den wunderbaren Nüanten dis piano uud planissimo 
entfaltete Bulow Vorzüge, Mc nur dem Künftler ala folchen. dem Pecten eigen ſein fönnen. 
Dies zeigte fih auch in dem Wertung in Des von Eherin deſſen cinzige Wiedergabe 
felbit die Vorträge zweier europärſch-beribmten Ehopinſpielerinnen nicht verdunkeiten. Jet 
fulminante Zranferintionen von Liegt. Die Des Wartburgmarſched und jeue det Dovwerl 
duetted aus Rigoletton gaben ibm Gelegenbelt. die Mafeltoilgfe und Größe feiner 
Birtmofität glänzen zu laſſen.  Ginige Beeinträchtigung fauden Die fepteren Vorträge und 
die fräftigen Zellen im Concerte mr in der mangelbaften Sirentande'äbigfeit dee Bö 
ſendorfer ſchen Flügets, der auch in der Mitrellage an Zen au wüuſchen übrig Hat. Auch 
Bülow erntete einen glänzenden Erfolg. 

Obwohl Die Solovorträge der Inſtitutszoglinge ald öffentliche Proben deſſen, was 
tn den verfgiedenen Inſtrumentaclafſen geleiſtet wird. als weſentliche Beſtandtheite der 
Conterte betrachtet werden umſſen: fo iſt nicht zu läugnen, daß fie ſeit der bellebten 
Renerung in den Programmen fo ziemlich In den Hintergrund gedrängt werden. Der 
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Ganz der Leiſtungen fertiger Künfeler erſten Rauges drückt nothwendig jene, deren Ans 
terefje zuleht Doch nur auf der Infunft bernht. Bon ten heuer debüttrenden Schülern 
erfreute fih der ſumpathiſchſten Aufmerkfamkeit der jugendliche Geiger Job. Hrimali 
zufolge des für fein Alter In der That im höchſten Grade ſelbſtitändigen und briflanten 
Bortrage einer Econhard'fhen Goncertpiece, In ihm teitt und mwierer einmal ein Talent 
von großer Bedeutenbeit entgegen und dürfte bei ihn die Heffünug auf eine alängende 
gukunit nicht ungegründet fein. Auch cin Violontelliſt leitete Ueberraſchendes uud zwei 
waldhorniſten zeichneten ſich durch Ton und trefflichen Auiatß aus, Von den weiblichen 
Zöglingen der Tpern- und Concertſchule fügt ſich nur refatto Bünftiges berichten. 


Wir haben noch dea eriten Goncertes des Gonftronterlum& zu erwähnen, welches Dem 
Andenten an Altweiter Spobr gewidmet war. Spehr gehörte dem Juſtitute inſofern 
an, als cr Ehrenmitglied des Vereins zur Beitrderung der Tonkunſt in Böhmen war. 
Der Atmeiter IR bier In noch friſcheſter Grinnerung, da er bt feiner fepten Anmelcıts 
beit In Beag während der Jubitiumsfeien des Conſervatorinms eine der Spipen unter 
den bet dem Künftlerceugreſſe perſammelten Rotabilttäten bildete, Um dem Alte der 
Pierät, der Verehrung für den großen und edlen Meiſſter den vrögnanteften Auedruck 
feierlichen Weihe zu verfelben, wurde das Programm nur aus Spebr'ſchen Gompolitios 
nen zuſammengeſtellt. Es beitand aus der Cmoll -Sinionie, der Ouverture zum zweiten 
LTheile des Tratorlums „Die lepten Dinge.” Bon Eolopivcn ſiel die Mahl auf den 
erſten Sag aud dem Glarinetteoncerino, anf jenen aus dem Doppelcouncert für zwel Bios 
finen in Hmoll und auf Kuuigundens große Arie, Die bei keinem wir gerade bei Spobr 
fait durchgängig gleichartige Stimmung in den unmittelbar anfeinanderfolgenden Ton— 
Rüden. konnte den Gindrud zwar ehiwad abſchwächen, nichts deſtoweniger aler trat es much 
bier Mar bervor, welch” ein herrlicher, troß feiner Beſchraͤnkung großes Talent den lic» 
bensmärdigen Tondihter bel Schaffung ſeiner Werke trieb, welch" kñnſt leriſch / bo he Ser 
finnuug ibn befedlte, mie groß feine Bildung in Wiſſenſchaft gewefen, Me ibn bei der 
ſtets meiſterbaften Faktur ſeiner Comppſitlonen unterſtüßte. Inteht ſei noch bemerkt, 
daß auch Die fait durchgängige vorzügliche Auffübrung im Enſemble und zum Theil auch 
bet den Sololeiſturgen über jede Klivre eiwaiger Ginförnigfeit glücktich zu führen tm 
Stande waren, Die Umkehrung der Ordnung in dieſem Verichte wind ſich durch den 
feierlichen Cbaracter, den Das erſte Goncert des Conſervatoriunms enthüllte, indem es 
einem der größten und edelſten Repräſentanten der Tonkuunſt galt, von ſelbſt entſchuldigen. 











Die muſikaliſche Saiſon in Moskau. 


Die verflefiene Zafen-Salfon brachte in muñfaliſcher Beziebung fehr verſchiedene Ge⸗ 
die, aber um einen nur einigermaßen ſichern Neberblick zu gewinnen, obne ſich In bier 
fem Labyrinth von Concerten zu verirren, iſt es wobl der ſicheiſte Meg, die Reibenfolge 
der Aufführungen etuzuhalten. 


Bon Allen zu fprehen If rein unmöglich. und Die Jeit zu foftbar, fie mit ſolchen 
Beſprachen, welche wohl böchſtens nur ein unbedeutende oͤrtllches Intereſſe beanfpruchen 
fdnntn, zu verſchwenden. And we wäre der Menſch au finden, fit e8 auch der leiden⸗ 
ſchaftlichie Mufitfreund, welcher jagen koͤnnte, ca ſet Ähm möglich geweſen alle Goncerte, 
welche in dem unge heutrn Raumt dieſes zerſtreuten Käuſermerrd der Czarenſtadt gegeben 
— befuhr zu haben, Da gab 16: Bocals und Inftrumental-Boicerte, Planor. 
Diolin-, Violonceilo und Guitarr·Vlrtuoſen, Harfen⸗ und Jitherſpieler. An Concert⸗ 
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ſälen bat Moskan auch feinen Mangel und Die Ausgaben für ein Rocal find im Merbäfts 
niß unbedeutend zu nennen. Daß nun aber bet ciner ſelchen Anzabl von Gonterten vlel 
Mittelmäßiges mit unterlief, iſt weht ſelbitverſtändlich. Diele Leiſtungen waren ſo un⸗ 
bedeutend, daß fie gar nicht öffeutlich erwäbnt au werben verdienen, indem bier eine 
elnigermaßen ausgebreitet Bekanutſchaft von Seiten eines Clavierfvielers oder Muſik— 
ſebrers binreichend iſt, einen Meinen Koncertſaal zu füllen. Dieſes alles übergehend, will 
ich alſo nur ven allem Beſſern und Vorzüglicheren einen kurzen Bericht erſtatten (in der 
Meinung nichts vergeſſen zu haben. das als Vorzügliceres verdiente genannt zu werden.) 


Im Lauſe der erſten Faſtenwoche gaben Die eriten Mitglieder ber ttalieniſchen Oper 
von Petersburg im großen Theater Drei Coucerte. Die Preife waren unglanblid, man 
möchte ſagen unvernünftig hoch, und jtanden im Vergleich mit den Kelftungen in febı 
ungfeichem Verhaͤltniß. 


Ein großes Vorab und Infirnmental⸗Contert verbunden mit einen Cyclus lebender 
Bilder, ebenfalls im großen Tbeater zum Benefiz des Chermafinitien Herm Wal, war 
uüberqus aublveich beſucht. Die febenden Bilder befricdigten ale Aufpräcde und gercich⸗ 
ten dem Benefizlaten zur Ehre. Jedoch eine vom Tbeaterchor audgeführte Pibce war 
durchaus mißlungen. 


Anton Aubinitein aus Petersburg gab ebenfalls einige Goncerte im bieflgen 
aroßen Theater. Das erſte war wegen des ungünſtigen Wetters nicht zablreich beſucht. 
Seine Sompbente „Ocean“ wurde unter feiner Dircetion ausgefübrt, und man börte 
es den Orchefter au. dag es mach Kräften bemübt war, den Wönfben des Fomponiſten 
zu entſprechen. Durch frine Solo-Vorträge erndtete er itürmtſchen Berrall. Ebenfalle 
ſehr warm wurde der 1. und 2. Saß ber Spmyphonie aufgenommen; jedoch können wir 
und der Bemerkung nicht enthalten. daß Div Beiepung ven 10 erſten Violinen gegenfiber 
9 Biokoncelles und 8 Contrabäſſen zu ungleichmäfig erieint. ſelbſt in ſoſchen Varihien, 
wo in der Compoſition cin ſcharfes und fühlbar markirtes Herportreten der Vloloncelii 
und Bäſſe erfurderlich iſt. Sehr ſtörend wirkte im 1 Satze das wirderbofte unreint 
Eintreten der 2. Flöte, 





Lienztemps beſuchte Moskau wirder einmal and gab ebenfalls im großen Thea« 
ter drei ſehr befuchte Gonserte, Er erndtete ſtürmiſchen Beifall und der Applaus ber en» 
thuſiaſtiſchen Hörer nötbigte das Oribeiter. welches am Schluß den berrlichen Mendels- 
ſohnſchen Marſch aus Athalia aukfübrte, wiederbolt zum Schmeigen. und doch war es 
ald müpten dieſe berrfihen Harnonien gerate beitimmt geweien fein, leere Stelen audr 
sufüllen, welde ein ach wahrer Munt fich ſehneudes Bemüth (unr mit wenigen Nude 
nahmen) fehr oft am Schluſſe eines Virmoſtn⸗Foncerts empfindet. 


Herr Dabidoff gab auch zwei Goncerte auf dem Bloloncello im Ibeater vor einem 
fehr zahlreich verſammelten Publicum. Der junge Künſtler errang wie überall. fe auch hier, 
zumal durch Die vollendete Technik ſeines Spiels, wobloerdienten Beifall. Welchen Ger 
muß könnte derſelbe den Kunſtfreunden bereiten. um wie viel ergrebiender würde fein 
Bortrag fein, wenn fh gu feinem ruhigen Ziel ein tiwas wärmerer Auskruck gefehlt! 
Auch gab derjeibe im Verein mit den jeßt bier anfägigen Planiſten Door im Saale der 
adeligen Aſſembléè ein ziemlich befuchtes Konsert. 


Die beiden Fränfein Beltimi fdtenen mit Ihrem erſten Auftreten bier, and 
zugleich ihren Schwauengeſang gefungen zu haben, denn bie Theilnabme au ihnen war 
faſt allerjeits auffallend Inu, 


Hlerbei erinnere ich mich eines hieſtzen Violinipielers Beſekirs iv, 


j ß welcher kurze 
Zeit im Auslande geweſen, mit feinen Leiitungen ale Spieler und Cemp » j 


eniſt das bie 
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fige Pubficum zu entzücken bofften fh jedoch bier getäuſcht iah, deun grwiß muß Dei 
Freunden und Kennern der Muft die Zeu feine Übweſenlett won bier zu kurz vorge— 
temmen fein. um rapite Fortſchritte vorausſetzen zu Fon, Da das pas beide Male 
leet blieb, 

Havpd'nse „Schöpfuug“ wurde mir Direction cines Mitglieds ven biefigen 
Theater-Orcheſter md ter Witwirkung der eruen Dperu-Sänger (Madame Buſchek.— 
Herr Rotor im Saale Der adeligen Verſamm!ung aufgerührt. Das Orcheſter bes 
ſtand tmper einigen wenigen Dileitauten) aus Theater-Muſtlein, der Ehor größten 
teils aud ruſiſchen Kirchenſängenn. Dir Gin war zum Borken armer Stndirender 
beſtuuumt, aber Leider war der Beſuch nicht zahtreich, Die erſte Anifübrung befriedigte 
mehr ale man erwartet hatte, wert weniger war dier mit der zweiten der Fall. Unter 
den obwaltenden Umſtänden läßt fich wunig Tagen. doch fans man ſich Der Bemerkung 
nicht enthaften, daß Nadame Buichek ihren Zelt durch au dramatiiche Behandſung der— 
ſelben den zarten melden einfach felerlichen 6haracter cutzug. Kintn dad Werk ſehr ſid— 
vonder indruck machte es, dan man ale Entreart dev zweiten und dritten Theils Die 
Arien: „Gajus Aninam uns ,Infhamatus® ana Met „Stabat Mater‘ winner 
ſchoben batte! 








Zwei Seiréen, gegeben wen rinigen jungen ürebſanten tüchtiget Muſikern Vio— 
toncellut Oefer. Schüler des Kammernmzunkus Kummer in Dresden, Pianiſt Willſchau— 
Schüler des Leirziger Gonſerrakteriujus dc me s. OQuartette, Dnintette x. von 
Hapen. Mozart, Wentelsfebn, Schnutann 2c. zur Aufführnug kawen werbienten alle 
Anerkennung. 





Gonz unerwartet beſuchten uns am Schluſſe der Zaifon Fränlein Virginie und 
Garoline Ferni und entzückten durch ihr bezauberndes Biolin-Spiel das Rublicum; 
eisHeide weniger mit der einenthümſichen Virtuoſitat eines Vienriempe, deſte ehr aber 
vezůüglich Ins überaus edien Teeliwellen Wortrage, wetcher zugleich jrei von allen kbet 
Künnlern dieſes Inſtrumeute hider fe oft bemertbaren) ſerenden Benegntgen und vers 
butiden mit enteo etectriſch nur Die Hörer wirkeniten Yeti. Tb zu nun behau Ziufe 
von Wrmutb emporſchi ſugt. Sie gaben net banken grezen Theater, wevon Dat 
zwelle iebr zabtreich beſucut war. 


Sdeliehlich ung äh nach viues Bewans mit Tarüellung lebender Bilder erwähnen 
gegeben von den Mitglikern des tuifiſchen Arc ho ſanden Slam and Juſtrumen⸗ 
ial: Sole Verteage matt, welche chebtalle ven Titeltanten ausgeſführt wurden. Ter Br 
trag was Mr die Kruren beitinemit. une groſte Bat Perſonen der vornehniſteu Au 
milten wen Cr den Büdern mit. Win bee rübmlichee Belipiel rer manche Städte, 
we ie ſelbſt in beſchränkten Rerbaltnifſen benden Künſtter se, unur zu vit für dergleſchen 
webibäriae wecke am wieken genetbigt nd, Unter den lebenten Bildern waren einige 
vertrefflich. Glaen böchtt neangenehnten vindruck aut das Ermütb wenmfchte der Um—- 
fand. drin zu ten Viltern micht ein einziged Day geböriges Stück gefrielt, ſendern zu 
Ben Bildern: .ertſeuige, „Den Inan“ ꝛc. ein zum Ueberdruß gehörler Maker abgeleiert 
wurde. Sellte dem der Capelluiriſter Dee hiefigen Lbeaters, weiber dieſen Abend das 
Drcheſter dirigirte, je wenig aubetiſche Bildung beſizen dazu geeignete Mufikitücke für 
ben au könucn? Wir eurnuntden Moden Mangel fchen bitter Sri dem Bilder Eyelus am 
Venefig des Herru Waltz we benfalle an Bildern wie „Aerfer Geenen“, „Ber 
tender x. any gemüthlich ein Yaler dirigirt wurde. 
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Dur und Moll. 


# Leipzig. MufitatifbeAibensnuterkaituna Des Bomtervaterinmd 
für Mufit, Irritag dan IL. Wan: Damien fü Zhenbmtrunun von Y. van Beet. 
hoven. Tip. 74, Estlur. Bariatirnen für Das Kianeterte Aber SAH ſches Thinta 
(te Forgeron harsonieus) von Ian. Werben Tr. zu. Fdur, — Lieder an Pin 
forte von Htob. Arang. (Ans Op. >21.) Novelltren fir Kaneierte Stelle vud Bio. 
lontell ven WM. Bade, Ip. 24 Amallı - a. Atari jnisrenn. b. Manta, 
e. Einde vor F. Shovin. d LEAD ohne Norte fir das Klaneferte von F. endelsiohtt- 
Bartholdu. Vergrtragen von Madame Reche aus Louden. 


Airchenmufik. Ku fer LAbeomastluche sum 12. Mai Nachmittag halb Ailbr Mus 
tette: Kyrie und (sloria aus der Winsa ven Schneider Am 10. Mat Machmiltag mm 
2 Uhr: Berteih uns Frieden,“ von Riten Lauda anima mea,’' von Hauptmanti. 
Am 17. Mad früh R Ahr: Hymne wet SÄndet. 

Die Sängerin Fräukein Fiſcher von Ziefenfee iſt ber anweſend und Die ihn 
nen Vlolinfpteleriunen Arlidein Ferni haben fh zu Koncerten angemeldet. Auch Joa 
Him verweilt ſeit einigen Tagen in Letozig. 

Die Stelle etnee Capel!meiſters Der Gewandhauscencerte iſt bis 
IRB nach einauder den Herren Gade, Klller und Meine augetragen worden, auch 
der leptere iſt nicht geneigt. feine feite Antellueg in Bresime welche er feit einem Jahre 


einnimmt, fehen wieder aufzugeben. 

Wir erbaiten ſoeben Me Nachricht. daß wir auch unſern anenegekhneten Biotoncelli— 
ſten Herru Grühmacher an tie Hoftapelle nach Diroden vecrkoren haben, derſelbe 
iR vom 1. Juli au unter höchſt vortbeilhaiten Bedingunzen as Kammermuwnker ange 
ſtellt worden. 


X Berhtin. Mit der Wirkorlabätne steht co ichlechte, 1. die Arbeiter 
did Wiutertheaters haben ihre Arbeiten eingeitellt Dre Lieier as *sommerthea— 
ter LTiſche und Stühle urückbehalten. der Jlattener Lotint pre Wat und Verzweiflang 
herbeigekönmien, um die Konrraete ſeinereitatieniſhheun Duct bür tie nachne Zaren gu 






























lo ſeun - denn das Hauswinliuerium bat lie ſeriere Bbperligußg anrgebeben und Die 
Deſſauer Bart Ihre Capitalien getüudigte sort nicht abzufeben was Daraus werden 
ſoll. — Pepitä feierte am 12. Mei ihr Geburtelag 10m Aſten? dnrch ein feſtti— 





des Dinet, zu welchem fir eine große Geicllſchatt geladen hatte. bei weiber befonders 
auch Die Preſſe ſtark vertreten went, 

* In, Adnigebera iſt der Baſtin Earl Auımeo an einigen Goaſtreſſen aagefoms 
mer, Marcel wird Die erſte ſein. In eter Mariner des Sem ven Hirſch Schauſbie⸗ 
fer) kam nnter andern Rummern auch gi nene Hallad, Helge's Kot’ von Jelit Drä— 
ſeke zur Auffübrungz mie vroizigliher Szuinberiten u Bartich batte ſich für Das 
fo colejjale ale eriginale Stück begetitert. So ven ictbin Sement ſrittte Zrukein Giere 
Thbalberg's Meſed-Phantaſte mit ſebr lichen Sırehı 


#* Der Scergog von Beanafhmieig bat pen wrdismmehn Muſikdirector 
Earl Zabel zum Dirigenten der alamnıter Veiſitarr-Meuſikkerve der ſbeyzegl. Braun: 
fehweigtihen Brigade ernanıt and ibm Crfigiensuireim vrunbin Zebel wurde bereits 
{m vorigen Jahr? zum Ballcldirigenten bein Bynn'eciger Geftbiater ernannt und in 
bet Gelegenhelt Des ſehten Höfſañers in Blaukrubueg nad der Aufuhrung cines Vailets 
wozu er die Muſik compenist batte. auch ven rue unten ron Prenßen derorirt 
worden. \ 

















% Aus Shin schreit man ma: Die Leiruger Bencorediverrien Bat Str Ferd. 
Hiller jebt dafür onsfihädint. daß fie ſo fein wine ſeiner Werk zur Anfiahrung 
brachte; tie bat thm das Vergnügen nen giuzeuteu Soenade verſchaift wilde derfcſbe 
am 4. Mai von Ber hiefigen Cohcettgeſe Ufkaft' erhrelt Dis dea wych tem Kapeiimenter 
Öffentlich Div Freude darüber ausdrüden weite. daf er in Celu et. mat Kan dhır nd 
Leipzig abgelehnt babe. Aber wicrt etwa blog mit einer Secruade un Schönen —B 
haben wir und abgefunden, Die mertben ödeltſacke am Rhein, wechdie wicht nur er au 
Kunſt ſchwahen. fondern anch zur vehten Zeit Ju den Vente! Irerien. Ban in iLer bie 
Stunden ein anfehliches Kapital aufgebracht. am ſotfort die Juhmir ıb Sen 
iger gu ficken! b ve Gavellmeiſters 
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* Dresden Die Schweitern Virginke und Karoline Ferni, bie beiden 
talentvollen ſchönen Biolinfpielerburen werden am 16. Maf ein Concert im Saale des 
Holel de Sare geben, 


* Nubinitein wird dieſen Sommer in Der Nähe von Wien auf Dem Laude zur 
bringen und dort feine Oper vollenden. 


* Liezt wird fih in gang kurzer Reit mit der Frau Fürſtin Wittgenſtein 
vermahlen. Da der längit erwartete Dierens nem heiligen Vater in Reim jetzt angelangt 
iſt. Die Trauung werd in Fulda ven dem dortigen Biſchof vollzogen werben. 


* Baſel., Tas 20. Ihweigerifche Muſikfeſt, welches in den Tagen vom B. bie 
v9. Mai bier ſtattiaud, darf in vieler Beziehung als ſebr gelnugen bezeichnet werden, waß, 
den muſikaliſchen Theil deſffelbeu betreffend, beſenders von den beiten großen 6oucerten 
gilt, weicht in ter ſchöneu Münſterkirche mit bedeutend verſtärktem Sbor und DOrcheiter 
unter der Leitnug von Muſikdirettor Reiter ſtatifſanden. — Am enter Concert wurde 
Händeks Schwanengeſang: das Oratorium „Jevhtha, auſgefübet, die Soli vorgetragen 
yon Herrn Schneider ans Wiesbaden, deijen vertreffliche Leiſtungen im Oratetienfach be— 
reits Se bekannt find, daß kaum noch Weiteres zu deſſen Leb au ſagen wäre, — Frau 
Burnand ana Nana urit ſehr ſchönen Stimmitteln, die nur Durch gar gu baufiges 
Zremehren efwas bieinträctigt werden, und einigen der vorzüg!ichſten hirigen Ditettane 
ten. Die Eböre waren gut etuſtüdirt und machten cine imroſante Wirkung, wen auch 
zugegeben werden muß, daß fir mit einigen Andnabmen nicht auf dev Höbe von mand 
andern Häudel'ſchen Tratorien eben -- Tas zweit Boncert wurde durch eine Feſt— 
onverture von Mag, Walter cröffnet, von dem Orcheſter unter Directivn des Bomventiten 
mit Liebe und Schwung geſpielt, würdia Der chen Fo briklauten als auch ſebr intkerefſan— 
ton Compoſitien. . Nebijt eiuer Motart'ſchen Koucertarie und Der bekaunten Kirchenarie 
ver Stradella ielgie nam Das Veelboven'ſche Violinconcert, geſpielt ven Gontertmeiſter 
Siuger and Weintaw, welcher mit Rede zu den euen Violluſpſetern der Gegeuwart ge— 
zähet wird; fein herrlicher Ton, fine eminente Technik, verbunden wit einen geſchmack⸗ 
vollen Bortrag, fanden auch bier allſeitige Bewunderung. — Für die Parthie der Alceſte 
von Elnuck, deren erſter Act nun folgte, fennten wir und kaum cine beſſere Belebung 
wünſchen, als durch Frau Walter, weſche vorzugwelſe befähigt war. Diefetbe mit all der 
Larme der ümrfindung und dem dramgtiſchen Auedruck wiederzugeben. Den Schluß-— 
ſtein bilbete die neunte Sinfonit von Beethoven. Deren Wirkung nur durch die über vier 
Stunden fange Taner din Gemerkt etwas geſchwächt wide, vbſchen ed eine Leiſtung 
war, welche alle Anerkennung verdient und dem Orcheſter fomobl als ſeinem Dirigenten 
alle Ehre machte. 








* Die Sängerin, Biecolomini öt von Loudon nah Siena in Toscana ab 
gereiſt. um ſich mit dem Herzog Gaekani au wermäblen, Sie bat fih ein Vermögen 
ton 46000 ip. Sterl. erſungen; ihre leßlen fünf Verſtellungen brachten (hr 620 Pfd. 
Sterl. cin. 








* Parig. Gndlich können die Flaviere, die ſeit Octeber auf das Unbarmberzigie 
maltraitiri wurden, unter ihren Ueber4zügen audruhen bis dat gelbe Laub ven deu Bro 
men File and Die Fiauemanit aufs None anebricht. Anch Die ıtalıeniihe Oper bat ihre 
Merten für dieſe Saiſon geſchlojſen. ſeider war ihr der lekte Warf nicht gelungen, denn 
Muwaber’s „Grocitto Frlebte nur drei Vorifellungen. Tagegen ſiedelten Die Sffenbach- 
ſchen Bonſſex für einen Abend in das italickiſche Theater Aber, da die Kaiſerin dan 
Wunſch geiunert hatte, Oifenbach's Orphens in der Unkerwelt,“ welcher voriges Jahr 
mehr ale wendet Mal nach einander aufgeſihrt wurde, zu ſeben. a wurde daber IM 
italieniſchen Theater außerordentliche Aufführung mit verdoprelten reifen veranſal⸗ 
tet, Das Sans war gleihmweht überfüllt. Der Kaifer nud Die Kaiſerin mit einen gro⸗ 
Gen Theile des Hefed waren auweſend. Die Vorftellung ging übrigens ſebr kühl vorüber, 
8 wurde wenig applaud irt. jo viel Mühe fch auch Die darfteilenden Aünitler gaben. Deito 
mebr Beifall wurde der nachher gegebenen Riece „V’Aveniv au Ibeil, einer demlich gelfts 
reiben Varote der umlängit Iter vet Richard Wagner gegebien Koncerte. Togſelch De 
Dorftellung bis 1 ihr pauerte, hielt doch der Kaiſer bis zum Ende mit and. Die Eins 
nabme fe gene 22 Frauts betragen haben, woron mach Abing der fehr beträcht ⸗ 
Lchen Inte En far Seren Offenbach nodı 13.000 Ara übrig blieben. — In der Opera 
heißt pns zur € eln einactiges nachgelaſſenes Werk von Donizetil aufgeführt. „Rita 

B ng. — Kommen wir zu eetbovens Fidello,“ Der anı 5. Mal Im Theätre 
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Iyrique in Scan ging, ohne günftigen Erfolg. Die Aufführung war, mit Ausnahme 
der Viardot⸗Garciae ein tranriges Charivari; beſenders die Ghöre kießen zu wünſchen 
Übrig. Der Tert iſt weſentlich derändert und die Handlung von Spauicn nach Italten 
verlegt worden. Die Tertverfaſſer Barbier und Sure laſſen in dem Trama biſtoriſche 
Perſonen und Ereigniſſe auftreten. Der Werängene iſt Galtazzo Sforza. welcher von el 
nem Them Ludmig im Schloſſe zu Ravia gerangen gehalten wird; Fidelie It Iſabella 
ven Arragonien, Die Satin des Galeazzo, und ſtatt dee Miniſtere der wie die Vorſe 
bung am Ende der deutſchen Oper erfſcheint, iſt es bier der König von Frankreich, 
Karl VII. der dan Uſurpater ſtürzt nud Den junges legitimein Herzog wiedet einſeßt. 
— Die Direction der Opera comique ſellte am vorigen Donnerſtag in Die Hände des 
älteren Herru Braudus (gewejener Mäüſikverleger und Bruder des jetzigen Ebefe der 
Verlagsbandlung Brandus und Gomp, in Paris, ũbergeben. Das Gapıtal, welches Der 
neue Director angeblich mitbringt, beſſebt In 660,000 Frants, wovon 55.000 Arance ale 
Grüttion deponiert werden, 125,000 Franct zur Betreibung des Geihäfts Dienen Und 
aon.oon Franch dan früheren Director, Seren Rogueplan, als Entſchädigung bezablt 
werden, 





— * G6laſfiſches Alt- Album. (Für eine Attſtimme mit Begleitung des Gla⸗ 
viers.J Yeivzig, bei Gamprecht. Wir empfehlen allen Altſängerinnen bierait ein Werk, 
das nicht ſeines Gleichen haben dürfte und cine fühlbare Wüde in der Geſaungelitexatur 
anafillt: eine wahre Vnſterſammkutig von Altgeſaugen der eclaſſiſchen Meiſter Kach, Hän—⸗ 
del, Gluck, Haudin, Diogart und Becthoven in einer durch Wort und Bild ülluſtrirten 
ſchönen und doch zugleich wehlfeilen Aubgabe. Das Werk umfapt ſechs Hefte und kann 
auch auf dem Wege vortheilhaften Abounemcute bezegen werden. Die gewählten Ge— 
ſänge iind von fo edlem Geiſte und hoben Kunſtwerthe jo boben Genau acwährend und 
zugleich jo geſangsuatürtich, daß der große Beifall, den das Werk bersies überall im 
RPubllcum ann bei der Kriit gefunden bat, weht arfläriib ſcheintz das Verzeichniß Der 
Stücke, das zu reichhattig iſt, um bier ham unden zu konnen, iſt wahrhaft lockend — 
wir erſuchen jede Altſingende Leſeren dirier Jeilen, uch ein Der zur rote verlegen ar 
lafſen, un ſelbſt zu den. daß das tzlaſſiſche All-Aleumvon Humprecht In Leipzta 
einen —Schab für's ganze Yeben enthält. der um je leichter verwerthet werden Bun. ale 
die begleitende Claterbartie [ehr einfach iſt, jo dan man ſich Die Sefänge felbit zu bes 
gielten verniag. Das ſechſte Hurt dringt Die Buldniſſe und vortrefflich abgefaßten Ketens- 
bejehreibungen der oben genamiten Meiſter. Das ganze Wert macht in feiner gedie- 
genen Aueſtattung einen ſebr nebein CEindruck. 


* Cätilig, Sammlung geiſtlicher Lieder und Geſänge aus alter und neueren 
Jeit, bearbeitet ffir Harmonium älletn oder für Geſang mut Harmoninm-, Orgel- oder 
Pianofortebegleitung von Gruft Stavf. Op. 4. Heft 12. (Stuttgart, Ebner.) tt 
dieſer Sammlung wird gewiß Vielen ein guter, Tienft gethan für, welche gern eine 
edle geiſtliche Häueinnſik mit geringan und dech verſchicdenartig anwendbar Kräften 
vtranſialten; deun nicht nur daß ſür che. zwei und drei öinzeluimmen Stoff Darin 
eboten wird, ſondern anch der Über bat ſein Aukoſumen, jenachtem man Den gut ger 
ührten Stimmerfag in manchen Städten denten well: als Aberitinmten oder ala Bes 
leitung, Dan findet 26 Slücke im 1. Hefte, ven und mac den verſchledeuſten Bons 
poniſten, im 2. Seite 22 Siücke, alle fürzerer und Feichterer Art. — Wir enipfeblen Die 
Samnılnng. 


_, * In Dat, Dret Jpuilen für Piano von Aug. Siemers. Op. 16. Jul. 
Scubertb umd Comp, In Yeivalg.) Es weht bier in der That eine Art Matfriſche In 
ber Empfindung; fie tdunte fich wohl etwas verticfter eder In mannifaltigerer Form der 
Figuten geben. Alles iR melodiös und lieblich Mingend, Die Spichweife bequem gehalten. 


* Idylie pour Piano par Fred. Schimak. Op. I. (Mainz, Schott.) 
Die Compofitivn iſt ven recht ſleblich Mingender Art, Utbrigens fei bemerkt, dafı raıt 
alte heutigen Idvllen eigenttic Feine Jonllen finds ſie beigen nur je und ſiud eigentlich 
gefuͤhlvolle Anwinſelnugcit werliebter Aradmenfcen. \ 

* Drei Wörfhe für Glavier zu vier Händen von Robert Volkmanu. Ip 
40. (Peſth, Heckeuaſt.) — Die Marſche Jprusen nicht gleich am, aber fie newinnen bei 
Bfterem Spiele mehr and mehr; Bag mir dieſe Erfahrung bei ciwa ſechemaligem Zur 
ſammenſpiel machten, gelte als Empfehlung. ’ g 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


F. E. C. Leuckart in Breslau. 


Thlr. Spr. 
Beethoven. Kadwiz van, Viclin-Quartette für Piano (zu zwei 

Händen) übertragen von Julius Schäffer. 

Ne, Bin B-dur, Op. 18. No... Fa EEE Fe 

“ende. Rieh., Op. 4%. Tanz-Album für Männergesang. - Ein Ball 

im Gesangvereine. Launige Scene für vierstimmigen Männerchor 

in sieben Liedern. (Bintadung. Polonaise. Walzer. Polka. Gontre- 

tanz. Galopp, Uiute Nacht.) Partitur und Stimmen, . v2 — 

In Parthien jede Stimme 6 Ser, 

Gottwald, Heinrich. Op. 3. Sei mir ghädig, Gott! Cantate für 

gemischten Chor und Tenor-Solo,, Streich-Quarleit, 2 Klarinetten, 

2 Harn und Orgel. 2.» ....... 15 
Graben-Hofloiann, Op. 35. Brei Trinklieder für eine Singstimme 

(Chor ad libitum) mit o. 









No. 1. MAuſ's Mädchen von & Friedländer. . . 22... 5 
Xo. 2 Beim Wein von Otin Roquete . 2 2 200m 5 
Ne. 3. Das fröhliche Herz von Nathusins . . . . .— 4 


Haydn, Jonepfi. Symphonien fir Piann und Violine arrangirt von 
Weorg Vierling 
No. 7. in Pas | GR 
Bene. Adolpi, Ausgewählte Orgel-Compositionen. Neue billige 
usgahe. 
Lief, 12. Sechszehn leichte Orgel-Vorspiele. (No. 22 der Or 





zelsachen). .. .  D 
Lieſ. 15 Zwei Pröludien (No. 3 u I der Örgelkachen). . . — 6 
Lie. 13 hützliche Gube für Orgelspieler. Heft } Kleine Pe- R 
dalschue. . . — ls 





ft 2, Leichte Pri 


Lie, 1». Nützliche Gabe für Orgelspieler. 
ässigen Anwendung der 


luttien zur Cebung ia der zweck 

Pest Applicatnr . ee 

— — Nützliche Gabe für Orgelspieler. Zwei Hefte in einem Rande, 

Penllipp. B. Op. 2%. Songe et Verite. Douze Etudes ei Pieces 

varaeteeistigues pour Piano. Nonselle Kditien en trois livraisons. 

Livr. 1. No. 1-3. 20 Ngr. Livr. 2. No. 9, 22) Ser. Live. 3. No. 
9-12. 275 Ner. . 








Da 












Rust, Wil m. Op. 6. Sechs Gesänge für Sopran, Alt, Tenor und 
Ba; Partitur and Stimmen. Heft t. No. 1-3, 1 Thlr. Heft 2 No, 
4-5. 27, Ser. 





Vlerting. Georg. Ip. 24. im Frühling. Owsertüre für Orchester, 
Partitor. I Thlr. 73 Sgr. Orchesterstimmen. I Fhlr. 20 Ser. 

Wichtl, «.. Op. i0. Bunte Reihe. Leichte melodische Stücke für Vio- 
line und Piano wit beliebiger Begleitung einer zweiten Violine. 
Ausgabe A. für Violine und Prane. Drei Hefte A 20 Sgr. Ausgabe 
B. für zwei Violinen, Drei Hefte a 124 Ser. 





Im Verlage von MW. Ziert iu Gutha erschien soeben: 


Hymne für Männerchor wi Begleitung von Blech- 
Instrumenten. Gedicht van Müller vun der Werra, in Mu- 
sik Reseizt von WE (inst) MI (erzog) zu M (achsen). Partitur 
12% Ser, Clavierauszug 71, Ser, Singstimmen 5 Sgr. 
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Concer [Studien 





che 
2 2 
Violine. 
Eine Sammlung von Violn-Solo-Compnaitienen berühmter älterer Mei- 


ster zum Gebrauch beim Conservatorinm der Musik zu Leipzig wenau 


bezeichnet und mit Himweglassung der Begleitung berausgegrhen 


von 


Ferdinand Bavid. 


Meft 1. Vinte. 


No. 1. 23 Gancert in (nlur. 
No, 2. 2sstes Goncert in Amell. 
No. 3. Ztstes Concert in Emall. 
No. 4. 2281 Goneert in Amolt. 
Heft 2. Bode. 

No. 5. dies Gonvert in Adur. 
No. 6. tt Goneert in Baur 
bo. 7. Tre Concert in Amoll, 
No, 9. “te Ganvert in Emult. 


Heft 3. Mreutzer. 


No. 9. ba Concert in Ddur. 
No, 16. 1468 Concert in Ador, 
No, 1. Isies Concert in Emoll. 
No. 12. Be Gonerrt in Dmoll. 
Inde einzelne Nummer Pr, 15 Nur, fa 3 Heften Pr, a 1 Thle 13 Nur. 


Gompler in einem Baude Pr i Ihle, 


Fiorillo, Etude in 36 Capricen f, Vialine, Herausgegeben und 
revidirt von Ferd. David. lingelührt im Conservatorinm der Mu- 
sik zu Leipzig, 1 Tue, 15 Nr. 

Kreutzer, 40 Etuden ad, Capricen I. Violine. Herausgegeben 
und revidirt von Perd. David. Eingeführt im Conservatorium der 
Musik zu Leipzig. 2 Tulr. 

Viotti, J. B., Violiu Duette, Zur Erleichterung für Lehrer 
und Schüler genau bezeichuet und herausgegeben voa Ferd. David. 
Eingelührt im Conservatorium der Masik zu Leipzig. No. in 
ks. No.2mB. No.3in E. No.#+inD. XGo. h in C. Ns 
in A.) Op 1 lei 1, 2a 1 Dülr. 


Verlag von Bartholf Senft in Leipzig. 
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Portrait 


yon 


Maria Mösner. 


Nach der Natur gezeichnet von A. Fulda. Lithographirt von A. Schiefer- 
decker in Leipzig. Druck des Königl. lithngraphischen Instituts in Berlin. 


Chinesisches Papier. 
Pr. 2 Shlr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 








Soeben ist mit Bigentlumnisrecht bei uns erschienen: 


ob. Schumann's Düfte, 


5 Zull hoch in Bisenit-Porzellan 13 Sgr. ; dieselbe mit P’ostament (Fuss- 
gestell) ® Zull hoch I Thir. inchisive Verpackung. 


In gleicher Ausführung and zu gleichen Preisen als Pendant: 


Stanz ſiszt's Düfe. 


Diese tebenstrenen Küsten haben wir van dem berühmten Bildhauer Ghristu- 
fani eigends modelliren lassen und sind daher durchs (esetz vor Nachlormen 
geschützt. 


J. Schoberth & Co., Leipzig (Hamburg) u. New-York. 


‘ 

Anzeie: 
nzeige, 
Die Stelle eines Salogeigers, welcher ein tüchtiger Orche- 
sterspieler sein muss, ist an der städtischen Kapelle zu Aachen 
vakant und kann mit dem 15. Juni d. J. angetreten werden. 
Mit derselben ist ein fixen Jahrgebalt von 350 Thlr. verbunden. 
Anmeldungen nebst den betreffenden Zeugnissen sind bis 
zan 1. Juni d. J. portofrei an den Bürgermeister Herm vom 


Pranghe einzureichen, worelhst auch die näheren Bedingungen 
zn erlahren sind. 


Verfag non Bartgolf Senff in Ceipgig. 
Drad von Brienrih Andrä in Keipgia. 





% 2%, 





SIGNALE 


Mufifaliide Welt 


Achtzehnter Iahrgang. 





Leipzig, 24. Mai. 1860. 





Verantwortlicher Nedactenr: Bartbolf Senff. 





Jäbrlich erfheinen 52 Nummern, Vrets Für den gangen Jabrgang 2 Tir., tel 
Direster frankirter Zuſendung durch dic Port unter Kreügbäud 3 Thlr. Inieizienägee 
bübren für die Petüizelle oder deren Raum 2 Reugroſchen“ Alle Buch- und mia re 
Bandlungen, forvie alle Pofläuter nehmen Veſtellnagen an. Zuſcndungen werden nuies 
der Adreffe der Redaction erbesen. 








Beethoven's „Fidelio“ in Paris. 


(Bruchfind eines Priefes von einem deutſchen Kunftler., 


Varis, 17. Mai 1860. 


Die große Tagesnenfgfeit in muſikallſchen Kreiſen HE Me Auffübrung des „His 
delio.“ Mau könnte Bücher voll über die blödfinnigen Aeußerungen ſchreiben, die Beet» 
hoven's Mut bier veranfaßt. Die gauze Preſſe ſtimmt Damit überein. daß dieſelbe ſehr 
ennuyant ſei, „c'est symphonique.“ „Si Beethoven n'avait pas senti la faiblesse 
de sa production, il aurait ecrit un denxieme Opera.“ 


Dan bat aber auch das Möglichſte getban. um das große Werk zu entitelen. Das 
Lidrerto iſt gänglid verändert. Floreſtan heißt Ican Galeas, Rizarro, le Duc Sforza 
— der Minliter, Charles VII. und Fidelio la Unmtesse Isabelle. Dadurch bekommt 
dad ganze Etüd eine politiſche Tendeng und Fidelio einen intriguanten. ebrgeigigen Cha⸗ 
raltet. (Es wäre wohl für ein Pariſer Pnblitum zu unwahrſcheinlich, daß sine Kran bios 
von der Liebe getrieben ihren Mann wirder gu erlangen ſuchte.) Die Untwidelung iit 
auch gänzlich geändert. Stefano (ſo heit Jaquino, unterſucht Die Feſtungsgräben. rutſcht 
bei der Gelegenhrit in einen Abgrund und hört eine webklagende Stimme, Die aus ir: 
gend einem unterirdifchen Kerker fommt. Das erzählt er zitternd der Marcelline, bei 
welcher Gelegenhett beide viel Komik cutwideln. „Une voix plaintive feine wehlla: 
gende Stimme), jagt Marcelline, — „et iu la seconru, In l’a sanye“ ſdu biſt ihr 
beigeftanden, du hatt fie gerettetl). er antwortit: „non, c'est moi ya me suis sauvé' 
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inein, Ich babe mich aus dem Staube gemacht) — franzöfiſches Galembour! Nun kommt 
Die Kerker-Scene. Die Giſterne wird geöffnet — der Herzog will morden, erfchrickt aber 
dor ciner Eiſenſtange. Div Fidelio ergreift nnd jagt: „ut! da ihr nicht gemordet fein 
wollt. gebe ich fort. ſperre cuch zuſammen ein — ihr koͤnut verbungern, während ich 
Cart VII. den Hof made. Einverſtanden.“ jagen Die Andern und fingen ihr Glüd 
feligfetter Duett Inatüirlib mit veränderten Text) Das giebt eine Situation, gerade 
wie im fünften Ukt einer modernen italieniſchen Tver. Run kommen aber Marcelline 
und Stefan durch die Eiſterne herauf und befreien die Gefangenen. Der Borbang 
fällt und währen? Mad, Viardot nnd ihre ſchlechtere Ghehälfte die prachtvollſten Kleider 
anzichen, jpicht das Orcheſter mit dem Phlegma einer Dreborgel immer zu act Takte 
des Marſches. Endlich baben wir Bart VIII. mit ganzem Hofſtaat, prachtvollen Toflet- 
ten und allem gebräuchlichen ZlitterSchlendrian, Die zu dem Schtußder führen. Nach 
dieſen ad libitum-Acnderungen kaun man ich die übrigen Peccadilos denfen. Nicht nur 
der Dialog, jondern aud der Tert der Geſangſtücke iſt geändert. 


Tas Geldlied in ein Trinklied, das Duett zwifchen Rocco und Pizarro unterdrückt. 
Die Bofangenen merden alle Tage auf ein Ständen an die Luft geſetzt, alfo braucht 
Fidelio nicht dieſe Gunſt zu erbitten und bat nicht ihren unglücklichen Bemabl unter 
eben au ſuchen. Fidelis bercht nicht bei der Scent von Pizarro's Mordplänen, und 
itürzt mit ihrer mufkaliſchen Wuth nach einem tomifhen Dialog auf Die BAbne, Ueberall 
iſt Me Wirkung der Mufik grauſam miühandelt. 


An vortrefflichen Gſeſangékräften hat ed nicht gefehlt. Madame Wiardot In ibrem 
unbegrenzten Kuuſt⸗Guthuſiasmus wirkte wie cin zündender Funke auf Die Ausfübrenden 
und batte ſublime Momente. Sie kann in diefer Partbie nicht jo glängen wie als Ur 
pheus, weil fie ibrem Sitmmreglſier wit jo angemejjen iſt und manche Iranspofitionen 
veranfagte, Dank der großen Aünitferin, die fich eine fo hohe Aufgabe ſtellte, wenn fe 
auch dabel cine aeringere Ernte von Eorbeeren erzielt. — — 





Sichire beth adonal, 
Zemvelgelänge für den Botteäbienit der Israeltten 


«omponirt unb herausgegeben von 


H Weintraub, 


Banior ber Sonagdaen-Veneinde zu Könlueberg 


Zwei Bände. 


Stih und Drud von Breitkopf und Härtel in vetpzta. 


Scheu der äußere Typus eines Werkes, wir des oben genannten, Das auf nahezu 
300 Selten Folio jorgſam gefeßte kirchliche Gejungepartituren (mit bebräifchem TER) 
emtSätt, nothigt in gewiſſem Zinme Achtung ab: denn es zeigt uns bie Bultivirung einen 
höheren Aunftart, die an ih dem Gemeinen fern ſteht und fo recht eigentlich, als geifl- 
USE, das Hobe und Gdie ſelber fit. Gebt man näber auf die Dinft ein, fo kann bie 
Aqchtung nur noch jeiter begründet werden, denn Überall lebt cin kunſtreiner Sinn in 
ſtrengen Formen. Dur eine Reihe von Jahren, welche der Autor In prattiſcher Pflege 
des idraelitiſchen Temveigeſanges verlebte bat er ſich damit beſchäſtigt, ſowohl Compo⸗ 
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ſttionen eigener Grfindung . als auch ſolcht Aber uralte Melodien für ben Zempelgottes- 
bienjt zu Schaffen. 


Die Stücke mit uralten Melodien haben Lie recitativiſchen Bortragsmeiten in den 
alten Kirchenlonarten beibehalten, wie fe auch in wirkſamer Weiſe vom Gbore eluſtim⸗ 
mig au vierſtimmigen Soli geſungen werden: der Cantus firmus gebt Dann feinen impo— 
fanten @ang für ſich, während Die Seloſtimmen einen woblkiingenden barmonifchen Gr 
fang ausführen. Hier hätten wir gewünſcht, daß der Gantus firmas ausunbnd 6 fei« 
nen [elbitttändigen Bang beibehalten bätte und nicht un einzelnen Filen eine Octaden 
parallele mit einer andern Stimme gemacht batıe. Augerdem enthält die Sammlung 
Chöre in zum Theil kunſtvoller Sabart. bis zur Zuge. Der Belt tänımtlicher Stürdt 
tft ein jo ausgtprägt tempelgemaͤſſer. die Arbeit durchweg jo ebrenbaft, dapı ihnen ven 
Kenmern und ganzen Geineluden fihertih Beifall geſchenkt werden wird. 


Das Wert zerfällt in drei Theile: in die Geſänge des gangen Jahre, die ber Zeier- 
tage und in Die Mecitative, welche Per Autor banprfächlich für jůdiſche Vorbeter geſchric 
ben hat. 


Per Text fit, mach Der Ausſage des Autors in der Vorrede, mit möglichſtent Aleifc 
richtig nach der hebrälſchen Grammatik geordnet, 


Bir hoffen, ca ſei nicht nothbig, noch Aber Die gute und ſchöne Wirkung des Kunft- 
geſanges beim Gotteödienit zu ſprechen; ber Autor hat ſich in feiner Sphäre ein gro— 
Bed bieibendes Verdienft ermerben, denn deeſe Art von geiitlicger Mufit iſt bieber je 
wenig cultivirt werben, daß jede Gabe wifltemmen fein muß, wie viel mehr aber eine 
fo reihe und ſchone! 


Wir Segen ein großeß Gewicht auf ben Umſtand: dah die Geſänge, welche Ser 
Sauter Weintraub in dieſen beiden Bänden darbietet, ſämmtlich praktiſch erprebt wor- 
den find, Indem fir in der Königeberger Synagege zu tere wiederholten Auffübrungen 
gelangten und ſich die allgemeine Auerkennung in Der Gemeine und in weiteren Kreis 
fen erworben haben. — Die Ansitattnng fit eine sehr gedlegent. 


Wir rathen jedem idraelitiſchen Gemelndevorſtande, fh das Wert anzuſchaffen, um 
entweder nur die leichteren Stüde oder auch Die hedsutenderen daraus beim Zempelgot- 
teadienit zu verwenden, Daß für deuſelben in mufikaliſcher Hinſicht etwas Wirkſamee 
(ſelbſt mit den Aufwande von Opfern) gethan werden münſe, wird Jeder als gemeind⸗ 
liche Ehrcuſacht anertennen, denn wenn irgenbuws, fo culminirt gerade im idraelttiſchen 
Bottcadienite das Gefühl der Gemeinſchaft. darum felte derſelbe vorzugbweiſe durch 
entſprechende Mittel verſchönt und weihevoll erboben werden. Hier fteht nächit Dem 
fpeciellen Bottesdient in Lehre, Gebet und Ausſprache die Muſik am böchſten, denn flc 
trifft Das innerſte Bemütb und fimmi es religiös. 


& Überlaffen wir denn das Bert des Herrn Weintraub feinem Schickſal, das hof: 
feutlich ein gutes fein, feinem Schöpfer die angemendeten Opfer erfepen und ibm bie 
verdienten Cbhrenerfotge bringen wird, 
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Dur und Moll. 


* Reipzig. Wir ſchwimmen much immer im Mut! -- Herr Dainrch Behr 
hatte cin Honorar für feine Mitwirkung bei Aufführung dar Bach'ſchen Paffionsmuſik am 
Charfreitag abgelehnt. fich dagegen auelbedungen, daß dad Gewandhausorcheſter ibm 
eines ſchönen Tages zwei Sinfonien vorſpiele. Tieſe cben je ortginelle ats bonnete Aus— 
aleichung bat nun am vorigen Sonutag Vormittag ſtatigefundenz iumitten feiner Ras 
mille fap der Mirza Schaffu der übheaterdtretteren böchſt derguügt im Osewanthansfaafe 
and nabm das edel flingende Senerar in Empfang: man führte Herrn Behr Die Amoll- 
Sinfonie von Mendeleſchn nnd Bectheven's Fılur-Zinponis in audgezeichneter Weife vor, 
fo daß er wobl zufrieden gewefen ſeit wird, Tas war cin ächter Eängertobn , an dem 
fh mande Nachtigall und mander gold gelbe Toner eibaum mögen. — Zur felbigen 
Stunde begab ih im Schütenhauſe Das vierte Gpucert des Tiletetnten Orceitervereine, 
die Duverture aus „Litus von Moyart, Hariationen für Rlaupforte zu vice Sänden 
von Fr. Schubert, vie rhändige Stücke von N. Schumann und Die Zinfeniv in Bdur No. 4 
ron Gabe wurden ausgefüßrt. Und ebenfalls zur jelbigen Staude gab ber Ri— 
hard Milterfhe Verein im Saale des Hötel'de PBologne fein zweites Goncert, 
beitchend and der Summe Hör' mein Alchın’) von Mendetsiehn. zwet Quartetten von 
Kichard Willer, dem Mailied für Qurteit ven Mendelsſohm, Anteodustion dio erſten 
Actet aus Roſſini's ellenund der Nönigeinen,” Ballade von Ubland. cemrenirt von‘ 
R. Schumanu. — utge Lage vorbet war auch der Mlebel'ſche Verein neh in 
vofler Thätigkeit, er hatte cine Wiederauffülrung der Missa solemnis von Berrboven 
veramitaltet, Welcher muſikalifche tik ad zwar mitten im wunderſchönen Monat Dal! 
Glucklicherweiſe laſſen ſich die Zänger im Walde Dadurd wide Mören 











Mufifalifhe Abendunterbaltuug des Guniervateriume für Muſik, 
Freltag den 18. Dat: Erio für Planoforte, Violine und Biolonell von X, van Veetho— 
ven, Ep. 1, No. 3, Gmoll. — Xerett für viler VRirlinen, an.‘ Braiſchen und zwei Bios 
lentele von F. Dendelsiobu Bartbeldn. Tp. 20, Esdur. Vitrtes großes Foncert für 
das Planoforte mit Begkeitung des Orcheſters von Ign. Moicheles, Op. 64. Edur. Er⸗ 
ſter Sap. — a.Inpromptu, b pre, © drei Giupen. d Sorclev für bas Pianoforte, 
(ſämmilich ungedruckt. cempouirt und vorgetragen von Herrn Haus Sceling aus Paris. 


Kirchenmuſif. In der Thomaskirche am 19. Mai Nachmittag halb 2 Uhr Mo— 
tette: „Died iſt Der Tag,” von Schicht. Michte mich Gott,“ von Vendelsſohn. 


Herr Hans Seeling, ver jnnge Komeoſiteur, welcher im der chen abgelaufenen 
Salfen in Barls durch den Vertrag feiner Blavieriompefitieten die Aufmerkſamkeit der 
Künftierwelt in nicht geringem Grade erregte, war auf der Durchreiie bier anwefend 
und bat in ber gerade ſtatifindenden Abendunterbaltuug des Gonieruatorkume einige fet« 
ner Werke geſvit tb; man war auch bier überraſcht und wir bören von allen Seiten das 
ginkiae Urtheit der Partfer Aber den Adler beſtätigen. Da mächitens mehrere feiner 

empofitlonen im Druck erſchektnen werben, fo wird man batd Welsgenbeit haben, fi 
perjönlich zu Überzeugen. 


Alezander Drepihed iſt auf der Retourreiſe von Petersburg bier anweſend. 


* SchumaunFeien in gwigau. Am künftigen 8. Juni gedenkt Die Bar 
tertadt Robert Schuntaun's den Fünizigiten Jabreatag feiner Geburt durch Auf⸗ 
führung mebrerer größeren Werke deſſelben und durch Stimung eines bleibenden Erin⸗ 
nerungsgeichen Vortralt⸗Medaiſlen in Brouze von Reicht) an ſelnem Geburtsbaufe zu 
feiern. Bon dem Wunſche aslehter, Dieien Gedächtuißiag an einer würbevoflen Grinnes 
tumgöfeler zu getaltcn, Mdit der Vorntand des Diukvereiue, der Die Keltung Deo Feftch 

bernommen bat. le. welche din verereigten Meiſter perfentich nabe geltanden oder in 

feinen Werken Lieben gekernt haben, zur Werbeiltgung an Meier Feler si, Das Feſtpro⸗ 
em an Allgemeinen jolgenderuiaßen arwerten: Donucruag. 7. Imt, am Borabend 
Are Greg Goncert ĩKurerture zu „Öenoren,” Zintonie Bdur, Requiem für 
' ‚ Buinsch Sy. 44, Balladen ac.) Arcitag. 8 Sumi. früb: Ginfade Entbül 
ungöfeler, Matinee für Kanmernufit, 
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* Berlin. Das ArledreicheWirnelmmäbtlihe Theater debütirte am 18, Mai mit 
feiner tomifchen per, man gab als erite Vorſtellung den Wafſenſchmied. der ziemlich 
gut ausfiel. — Im Opernbauſe wird Frante iu iwrorgine Schubert im um galtiren. 
Unter den Saitrellen Der funendtichen Saugerin, die nie Diverab im Stadttheater zu 
Hamburg einen fo anbaltenden Erielg erruugen Dat, went man die Rachtwandleain und 
Die Alice (Mabert dar Teufel) -- Die Ferien den Königl. Toermw und Schauſpielper- 
fonale beginnen, ſoweit er bis jegt beſlimum nt, Den IN, Juni amd dauern volle zwei 
Monate. — Der Komponiſt Balfe aus Londen Hr far engen Tagen bir, 





* Wien Ztiodbanfen bat at feinem dritten Bencerte bet überfülltem Saale 
Abſchied genommen cr fang in demſelben den ganzen Cyeluns dir Schnbert'ſchen Mul⸗ 
fers@icder. — Die Vorſtelſnngeu Der ilalieuiſchen Orer im Theater an der Wun wer— 
den nur bis zum 12. Juni Tortgeicht. Dem Ptuſikrertine wurde Die Subventlen der 
Gemeinde Wiend, beitcheud in 200 Gulden. Dis zum Jahre 1863 bewilligt. 





X Hannover. Durch die Öhtade des Könige find dem Oyrrnſänger Niemann 
von feiner vierwöchentlichen Meränampitrafe Me Ishten acht Tags erlaren und derſelbe 
iſt in Folge deſſen an 16. Mai wieder in Freiheit geſetzt worden. 


%* Münden, Am 14. Det fand Im Muſcumsſaale das vierte Goncert des Ora- 
terienvereins hatt; gußer einer Gantate von S. Bach und dem Dritten Aete ven Hän— 
deie Dratorium „Enfauna.” bracdte Gere von Verfall fein neueltes Werk „Andlre,” 
Dichtung ron A. Bonn. rempenirt für Zoll, Gber und Trcheſter., zum erſten Mat zur 
Aufführung uud erntete mit demfelben allaemeinen Beifall. 


% In Katſeréslauteru wird im Auguſt ein „Rfälziſches Männergefangfeit" ab» 
gebalten werden, zu dem ſich His jept circa 600 Säuger angenehdet baben. Programm 
und andre nähere Betimmuigen werden in nüchſter Jeit bekannt gemacht. Eine Wie, 
derbelebung der „Mälzer Mufſttfeſten ſtebt Für künftiges Jahr au erwarten. 





* Neuſtadt a. d. H. An Ari führte Herr Muñkbdiretter Friedrich 
mit ben hieſigen Käcilienrereln Mendefsſeblis Paufus“ aut. Die Be ciiterung des 
aus ſübreuden Sängers und Orcheſterretſenaſs, Dre aus mehr alt 10m Verſonen beſtand, 
ſowie der Iuhörerſchaft war eine jo nugewöhntiche, der ttriolg ein in bteſiger Stadi 
noch nicht erlebter. Dafür war allerdingä die Aufführung Teils eine ſo gelungene daß 
fie dem allgemeinen Urtheile wach alle biaher tn unfer Proving ſtattgeſundenen über: 
traf. Die Chöre fangen nicht nur friſch präcis und fiber. wie man c8 bet ben rbeie 
nifeben Gefangvrreinen ſchon gewobnt ijt, jendern (schen auch, namentlich in den Gbo: 
räfen, cin RManiſſimo bören. dab bei einem grogen Ghore fo wunderbare Wirkung 
macht, Die Zoli, durchgängig ven Bereinemütglickern gelungen. waren iammilich gut, 
zum Theil vortrerflich beſeßt und Tao Drcheſter dſte feine Schwierige Aufgabe im multer: 
bafter Weiſe, was mm ſo mehr ananerfennen iſt, als außer einer Reeitativprebe nur 
eine vollftändige Probs batte ſlattfinden können. 








* Königeberg. Set Gar! Aormcs macht bier Auſſeben durch feine Baß⸗ 
ſtimme. Schule und Spielwerſe, enſthaften, Die leider alleſammt etwas „herunter 
gelommen’' find. -— Manz entfihtsdene SINE machte ber Herr Rebling. der Zenor, 


ein Sällfer Des Herrn Prof. Wüge am Yeingiger Genterruterim, der feinem Lehret 
pre macht. 


% In Petersburg wir e iv Diver vine — fñzi fiüb- 
9 wird nächſtend dir Oper eines Garde COffiziers zur Auffüh— 
rung fommen: der Gefangent im Haufains u ' 


.  # „Phalangeartistigue beige,“ unter Piefem Titel bat Ah in Bräüf: 
fel ein reiten gebilbet. welchede aus dan tüchtigiten Juftrumentaliſten zuſammengeſeßt, 
in den Haurift adten Europa'v Sarmenie-Bon.erte geben will, An der Sviße diefh Ir: 
cheſters ſteht ein Herr Selle, na ee sen Giammtliten Belgiens. 


X Parie. Pie Ueberſebyng von Wagners .Zammbärier ut beendigt und man 
wird, nach den win bie jet beſtimmt in, im Juli mit dem Studiren der Oyer beyine 
Ben, — Helarlb Marſchner dt mit feine Frau m Paris angekriunen und Bit 
von den mufitaliihen Netabiiitäten mit viel Aueztichnung aufgeuemmen. 
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# Lonis Köbler'ie ..irite Kluden Tür jeden Slanierfhäler”, Dp.60, 
welche ver einiger Zeit vom Gonfereaterinn der Mufik zu Leipzig angenommen wurden, 
bat man jept auch am Wiener KFonſervatorium eingeführt. 


8 Bon Wurbinieiu erfibeint wächttens das DTratorium „Dre verlorene Paradieso“, 
eine neue Sinfonle im Adur und ein Quintett für Piauoforte nud Blasinſtrumente, 


* Bon Sterhen Heller erſcheint in einigen Tagen eine neue Compoſition: 
Tahteau de genre.“' 


* Perfall's drei muſitaltiche Mährcbendihtungen: „Dornrödden.‘“ 
„‚Undine” und „Nübegabl werden nächitene bei Breitkopf und PHärtel In Leipzig im 
Drud erſchetnen. 


u Novitäten ber fepten Aloche. Les Batteurs en grange. (Die Dreſcher.) 
Scene villagenise pour Piano par Maurice de Mayfeld, Op. 7. — Drei Ba 
laden Mr eine Stimme mir Mignoforte ven X. Deflfaner, Op. 69. — 24 Gapricen 
für Blollne mit Pianoforte ven A. Lvoff. — Im Frühling, Ouverture für Orcheſter 
von 8, Vierhing, Tv. 24, Partitur und Stimmen. 





* wei geiitfiche Sefänge für gemiſchten Gbor von F. Guftav Janſen. 
Sp. 21. Partitur und Stimmen, (Safrel Lnckbardt.“ Das Wert tft nach dem feligen 
Spobr dedleirt und erſt nach deſſen Tode berausgekommen; ſo erichtint es und wie cin 
Dentual eder wie eine anf des Verewigten Grabe woran Gypreſſe. Auch regt ber 
Inhalt gu folder Jeenverbindung an. DTer erſte ber iſt das Baterunfer, das ſchlicht 
md andächtig im Nnnt geſetzt Is; der zweite, beiüt im bibliſchen Lest Herr gedenke 
unfer nach Deiner Barmber "amd iſt ebenfo ausdrucksvell als augenehm In der Wirs 
fung, welche Bier durch eine Lheilnug Pe Shore in vier männliche nud vier welbliche 
Stimmen erböbt wird. Am jedem Eberverele wirt man diefe bequem ſangbaren Stücke 
gewiß gerne ngen, Ne wieheiht and bei öffentlichein Auftreten für paſſend zu wäh⸗ 
fen finden. 












* Sechd Wanderlieder für vier Männeritumen von Adolf Klauwell. 
Or. 19. (Leipzige OR. Kabnt. Wir willen über dieſe Männerchöre nichts weiter an 
fangen, als daß ſie webtfliugend und im üblichen Männerchorſtyl gehalten find. 


# Der Morgen. Für vleritimmigen Männerchor von GM Heinze. Op 33, 
(Amſterdam. W. Otte 3 Stück in breiten ausgerührt, und eignet ſich als grö— 
Here Piete an vffenttichen A uma zumal cr Geſaug kriſch, nud im anſtändigen 
Sinne vopulär Mingt. ab che bübſ Babiole mit leiſen Bealeitungéſtimmen dayn 
enthätt. 


# Valse Gapriece pour Piano par F. Gastav Jansen. Op. 23. (Las- 
sel, Luckhardt). Die Stück tt eloganı. nobel nnd obwohl nicht „packend. doch von 
angenchnem "Srfect. 


* L’inquietude. Melodie-Einde pour Pians par Roh. Goldbeck. 
Op. 24. (Leipzig, Schuberth et Comp.) Win anſprechende Riect, am der wir nur 
Das zu anhaltende Veibebalten der gleichen Begleitung tadeln. die Eigenthümtlichkeit und 
aute Syielbarteit derſelben au einer freundlichen Melodie bingegen loben müſſen. 














% Rudwig Bechſtein, einer der berverragendite Dichter Thüringens. iſt am 
15. Mai in Meiningen geſterben. Berbftein, geboren ın Meimar am 21. Nov. 1801. 
widmete fih Anfangs Der Pharmacie in Aruſtadt bie er durch feine Dichtungen Die 
Aufmerkiamleit des vonlerenden Aeraoge von Sachſen Meiningen auf ſich zog. ber Ibn 
in den Stand ſehte. Philpiephit und Heſchichte zu imdiren. Im Iabre 1831 warb 7 
Gebinermbibtiorhetar ten Herzege mn Viblietbekan der öffentlichen Bibtiotbel, im Jahre 
wurde er zur Hofratheerſtanni, 


* Der talentve empeniſt Luigi Gordi in Florenz am 
1 ie entvelle Compeniſt Ynigi Sordigtant I in Florenz 
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Der er fe J orſſchrill. 


kleine Vorspielstücke 
für jeden Llavierfäüler 





zur Uebang und Unterhaltung, mit Fingersatz in sinfenweiser Ordnung 
camponirt von 
y .. 
Louis Köhler. 
Op. 79. 
Pr. 1 Thir. 


Verlag von ‚Bartholf Senfl in Leipzig. 


Die erflen Eluden 


für 
jeden Gliavierschüler 
als technische Grnndiage der Virtnosität 








Louis Köhler. 


Angenommen vom Uonservatorlum der Musik zu Leipzig. 
Pr. 25 Ngr. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Heilere Vortragsfiudien 


für den Clavierunterricht 
sehen Bertini’s und Cramer’s Etuden zu spielen, 
Componirı 


Louis Köhler. 


No, 1. Frühlingskläuge. 
Ne. 2. Spiele im Grünen. 
Pr. 10 Neger. 


Verlag von Bartholf Benft in Leipzig. 
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Cadenzen 


zu den 


Beethoven’schı Clavier-Concerten 


omponirt van 


J. MOSCHELES, 


1. Zwei Gadenzen zum ersten Goncerl in Cdur Op. 15. Preis 15 Ngr. 








I. Carenz zum zweiten Goncert in Hdur Op, 19. Preis 10 Ner. 
IM. Cadenz zum dritten Concert in Gmoll Op. 37. Preis 10 Ne. 


IV. Zwei Cadenzen zum vierten Goncert in Gdue Op. 5%. Preis 10 Ngr. 


Complet Pr. I TAlr. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


In 14 Va_en komme zur Versendung: 


Jod save Ihe Queen. 


4eme grande Paraphrase de Concert pour Piano pa IF, Kißzt, 
20 Sr. 
Auch sind wieder in neuer Auflage ſertig: 
'pe ni 
Francois Liszt: 
Troyatore. lere Paraphrase 2. 25 Sgr. 
Ernani. Zeme baraphrase 2.20.20. 20 „ 
Rigoletto. 3er Varaphrase 0. 20 


J. Schuberth & CoO., 1: ipziz (Hamburg). 





New-York. 


Im Verlage von €, Mersebuarger in Leipzig ist sueben 
erschienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Brähmig. B,, Liederstrauss für Töchlerschalen, Zweites Heft, 2, Auf. 4 5gr- 
Brauer. Fr., der Piünoferte Schuler. Eine neue Elemenlarschule. Heß I. 


Dritte Aufl. + Thir. 










Frank, P gehenbüchlein dr Wusikrrs Zweites Bändchen, enthaltend die 
Biographi r Tenkunstl. 8 Sur. 


Hentschel, E., evaneal. Chorsihöch mi 7oischenspielen. Vierte Aufl. 2 Thir. 

Hoppe, W., ı ste Vaterricht u Vanlnspiel, besonders für Präparanden- 
Anstalten u. Seminaren. # Spr 

— — Gesangübungen für Männerstimmen. als Anschluss an jede gute Elemen- 
tar-Gesangschale. 73 Ser. 

Klauwell. %., Liederlust für Schulen 2. Auf. 1; Ser 

Sehulr, F. A.. kleine Vorschule fur den Pianel Untereicht. 74 Sgr. 

Widmunn, B., kleine (irsanglehre fin oe Hand der Schuler. 3. Auf. 4 Sgr- 

— — Sammlung polyphoner Febungen und Gesänge für hahere Töchterschu- 


len etc. Erstes Heft. 2. ver. Auf. H Sun. 








VNerſag von Bartholf Senfh in Leipzin 


erud von Ariecrich Ans ciom veipzig 


Ne 27. 





SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt 


Adıtzehnter Iahrgang. 


Leipzig, 31. Dei, j 1860, 


Verantwortlicher Redaeteur: Bartbolf Zenff. 








Jährlich erfheinen A2 Rummern. Preis für dem ganzen Yahrgang 2 Ablr., bei 
direster franfirter Zuſendung durch bie Pot unter Krenzband 3 Ihlr. Infertionsger 
buͤhren für Die Petſizeile oder deren Raum 2 Neugrefchen. Ale Buchs unb Muflkalien⸗ 
bandtungen, fowle alle Pofkämter nehmen Beitellungen an. Anfendungen werden unter 
der Adreſſe der Nedactlon erbeten. 





Kurbriefe aus Wiesbaden, 
1. 


Ende Mai. Nichts iſt ſicherer, als dag die Sommerſaiſon Ihren Anfang genen 
wen. war hört man noch dis von Den unvermtidlichen Goncertheimſuchungen. au 
welchen eine Kurſaiſon bekauntlich Ueberfluß hat, ſondern wererit find es hauptfählih 
ner Die Nachtlgaflen, welche ibre Productionen in den alten und nenen Anlagen gratis 
veranſtalten, wobei fie denn aDerdings mehr Auditerinm baben, ala mau in den meie 
ſten Foncerten je antreten wird. Allein Der Burg der Arembar. melde fh durch 
zwei Gifenbahnen und eine Flotiſle von Dampfboeten bieber vermitteln laſſen, wächft 
{m würtlichen She mit jeder Stunde, und den gemäß ſteigen Die Preife der Wohnungen 
and Nahrungsmittel gang fa dem Verbältnig, wie ſeit einem Monat das Ducdülber Im 
Thermometer aufwärts gegangen ih. Dieſes iſt der normehmite Beweis, daß die Sale 
fon begenuen bat. Gin anderer, Die alljährliche Reelame der Spielverwaltung, daß ſie 
durch die bogen, kühnen und glücklichen Coups eines japaucſiſchen Prinzen, oder eines 
feanifhen Hidalgo, eines die Größe feines eigenen Neichtkumes nicht Bemenden Nabobs, 
oder eines Das von feinen Leibelgenen erarbeitete Gold ale Ghimäre betrachtenden Bo— 
jaren — wmindeſtens zu ſieben Achttheilen rulnirt worden jet. wird nicht mehr lange auf 
ſich warten lafſen. Deun ſowie die erſte Generation der Kurfrentden volzählig vorban⸗ 
den iſt — man nehme De Lebensgeit einer Generation bierfelbit zu durchſchnittlich 
4 Wochen an — Hit man die augedentete Nerlame wie eine Bombe in die Gefellſchaft 
blagen, und alebald eilt fich männiglich irgend eine Gitunbezeuguug Gere auch die 
kleinſte) won der Glückzgöktin zu erbaſchen, welche der Reclame zufolge an die Sand 


322 Signale. 








des fabnlöfen exotiſchen Bankſprengers gefeſſelt it. Allein Fortuna läßt fih dann ger 
wöhnlich nicht jo leicht attrapiren als etwa eine erilirende biche, welche vermals bie 
Zierde nicht fowohl des jardin des plantes, als irgend cines andern Parifer Gartens 
gewefen fein mag, we „man“ nm zu ſoupiren ſich nicht ungefällig zeigte, denn der 
Hunger thut web. — Aus Furcht in einen Kurftyl zu verfallen, weicher nicht courfähig 
ſein möchte, kehre ich au meinem Vorhaben zurück, Ihneu mit möglichiter Exctuſivität 
ven unſeren muſikaliſchen Erlebniſſen ſeit meinem kehten Berichte za erzählen. — Das 
dritte Vereinsconcert brachte an größern Werken die Allar-Symohenie von Bertboven, 
deſſelben Fantaſie für Pinnoforte, Orcheſter und Eher. den zweiten Pſalm von Meine 
delsſohn und cine neue Duverture von Haff. von Heiner Sadıen: Nomanze ans 
Figarod Hochzeit von Mozart, Grethen am Spiunrade ven Schubert und lo spatta 
camins von Verdi, fümmtlid) gefungen von der PR, öſterreich- und ek. baieriſchen Sep 
ſängerin Aran van Haſſelt-Barth, ferner Polongiſe von Ghepim und Rondo von 
Weber, vorgetragen von Frau Schott aus Mainz, welche and din Selopart ber 
Becthoven'ſchen Fantaſie vortrug. Frau van Hafſfelt-Barthein gu ſehr accrcditirt. 
le daß Sit erwarten werden, in dieſem Berichte nech etwas an lejen, was einer ber: 
flüſſigen Beſtätigung ibres Verdieuſtes gleich ſeben müüte. Daffelbe köunten wir von 
Frau Schott fagen, wenn dieſe vortreffliche Künſtlerin es für paſſend erachtete, ihr 
Talent in weiten Kreiſen bewundern zur laſſen, anſtatt daß fie es bis jeßt mit einer 
von unſerer Selte nicht genug auzuerkennenden Ausſchließlichteit Der freundlichen Covve— 
ratlon bei den Aufführnngen am Miittelrhein zugewandt bat. Die Raff'ſche Ouvertüre 
erinnerte au Die beſte Zeit der klaſſiſchen Wienerſchule. Ihre Wirkung war cine unmit⸗ 
telbare, allgemein anmuthende. Der Manu iſt für die Inkunftemuſik auf immerdar 
verloren, — das ſicherſte Jeichen, daſ die Zukunft fir ib nicht verloren iſt. — Das 
vierte CToncert brachte eine Symphonie von Havdun und ben erſten Ihell des Tratoriums 
Paulus von Mendeisfohn Mau hatte ven Paulus vollſtändig und ausſchließlich 
anführen wollen. Allein der Verein konnte mit Ginfendiren nicht fertig werden So 
bäßte Valer Havbn für cine Lücke, mas und nicht nulieb war, weil wir font nur felten 
an Die ſymphoniſchen Arbeiten dieſes Altmeiſters herangeführt werden, Ir. Havdn bat 
eine Perrücke und einen Zopf, beides nuläugbar in normaler Größe, wie ſo mander 
Poet, Künſtler und Gelehrte des 18. Jahrhunderte. Aber der Kopf, der unter dieſer 
Zopfperrũckt ftedt! Dad iſte. Haydu iſt nicht Perrückenſteck, wie manche unreife vente 
gern behaupten, ſondern der würdige Vater der ibm nachſolgenden „Sirnbefiper, der 
felbit Hirn und Herz lerſteres unverbranut, leßteres unverſebrt) — anf den rechter 
Flecke hatte, — 


Es dit ein Salto, wie man ihn nur im einer ſchwungvollſten Ode oder in einer 
Seiltänzer Bude wabryehmen kann, wenn Ihr Gorreſpendent mehr von Havdn auf 
Meyerbeer überſpringen muß. „Dinerah'“ warb uns noch an Ende der Winterſalſon 
ſervirt. Mühtderfers Erſolg iſt unbeſtritten. Anders verhält es ſich mit dem won Meyer: 
beer. Man it In erſter Kinie oft geneigt, die Schuld an Dem hinter den Rrophezeiungen 
der großmänfigen Reclame zurückgebllebenen Succeſſe der „Dinorah“ den nominellen 
BVerfaſſern des Textes dieſer Tper zuzuſchreiben. Mit Unrecht. Weun irgend cin Kom 
poniſt der Gegenwart. ſo befipt Deeverbeer Bildung, Erfabrung und Geld um ein gu⸗ 
tes Libretto dictiren und bezahlen zu können. Könnte cr ein ſolched brauchen, — ſo 
wurde cr ea auch baben. Allein er iſt nicht Dichter, ſondern Spetulant. Gr weiß, 
daß die BVeſten feiner Zeit“ cine kleinſte Minorität ausmachen, und daß man für ben 
Reft forgen muß, wenn man bet Lebzeiten zu Rubm und Ghre gelangen will, Da aber 
bie von der Majoritit am meliten begünſtigte äſtheliſche Gategoris das Alberne it. 
ſo trachtet ex deſſen jeviel zu bieten, als ein ſe geſcheidter Mann wie er nur immer 
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kann ohne Die Reputalivn feines Bouſens ta der Geſellſchaft zu riefiren. Dies ift ihm 
noch ſtets gelungen, und der Erfolg krönte ein ſolches Streben In richtigem Berhätt, 
niſſe Doch muß es bierbei anffallen, daß ſich jeit dem ..Bropbeten ein abſteigender 
Kllmax in der Aufnahme ſeiner Werke zeigte. Die Urſache biervon liegt unſerer Anſicht 
nach nicht fowobl in der Aubersitung Des Stoffen, mit welden Meverbeer ſpeculirt bat, 
fondern in der Ratur dieſes Stoffes ſelbſit. Wie albern wir aud Der Mehrzabl nach 
ſtien, fe Bleiben wir doch immer Menſchen, und wer nus gründſich paden will, der 
Buß uns bei unſern Leidenſchaften, zumal bei Der am meiften wectifdeen Leidenſchaft au— 
faſſen, die wir beſitzen, und die Biunmtifchen Perieuen, die uns intereſfiren fell, müſ— 
fen in dieſen Leidenſchaften bewußt und aufrichtig ibrem Schickſale entgegeugeben. Bir 
baten ſeider nur eine Oper von Meperbeer. wo diefe Forderung erfüllt iſt, Die „Hu— 
genelten.“ Im „Mobert“ iſt es mer theilwelſe Dev Fall, weil die Romantik des Wins 
derbaren ber natürlichen dramatiſchen Eutwickelung Eintrag thut. Im .Propheten“ 
konnte es nicht fein. weil die Hauptperſon ein Heuchler iſt, deſſen Aufgabe Darin beſtebt. 
ein Pathos zu affectiren, welches er gar nicht hat, Schlimmer ned ſieht es im „Nord 
fen” aus, wo Bie menſchliche Würde und mit ihr das Pathos der Hauptperſonen anf 
nen unkr Dem Riveau der komiſchen Oper belegenen Punkt herabgeſetzt ſind, umd Die 
Heldin, dir Stern“ einen Art lang weſentlich durch toſale Verfinſternug, nämlich Durch 
Verrücktbeit glänzt. Wahrſcheinlich hat dev Specuſant geglaubt, der geriugere Erfolg 
des, Norditerus” rühre von Dam Uebelſtaude ber, daß dieſe Verrücktheit nur einen ein⸗ 
zigen Act fang dauere, und wir verdanken es dieſer vorausisgharen Annahme, Daß In 
„Dinorab der einzige vernüuftige Menſch als ein Lump erſcheint, während von bau 
beiden audern Hauptperſenen Die eine blödfinnig Die andere irrſinnig iſt. Nachdem 
Meyerbeer jo feine Heiden In der erbärmlichſten Safe von menſchlichen Weſen geſucht 
und gefunden, blieb ihm nichts mehr übrig, ale vollends ine Thierreich hinabzuſteigen 
und daß cr dieſen Feten Schritt nicht ſcheute, wacht wenigitens feiner Conſeguenz Ehre. 
te tief aber müſſen wir in Der Achtung Meyerbeers bereits gefunfen fein, daher co 
wagen za Kenn glaubte, mit einem folchen dramatifchen Apparate auf Die Balffe m 
feres fittlicheäftbetifchen Werübles ſpeculiren zu Können! — Es liegt im Weſen drama— 
tiſcher Duff, dag fie nur da im ihre volle Berechtigung und Wirkungsfähigkeit tritt, 
wo fir der Ausdruck einſach wahrer Leidenſchaften und naturgemäß berbeigefäärter Siinas 
onen lit. Folgerihtig bat Meverbeer als Muſiker fit den Pugenotten' in dem Maße 
zurückkonimen mäſſen, als fine Danörer an dev Börfe des von ibm influirten Tages- 
geſchmackes ihn anf dem Gebiete der Unnatur und Albernbeit weiter und weiter abs 
wärts führten. Gr iſt deun jetzt and ala Muſiker auf Dem Punkte angelangt. wo die 
anftändigeven Dilettanti, bei Denen er ſeit den „Hugenefteu' wehl arcrebitirt war, 
ſich mit jener Rothe von ihn abwenden, welche nur die Scham über cine warzigjährige 
Täuſchung berverbringen kann. Eiu Verhuſt. für welden Meverbeer felbit in dem Bei— 
fol etues gegen Die Wagner'ſche Muſe ſehr galti a geſinutru ſüddeutſchen Intendanten 
faım Erfag finden kann. 


Aber“, hört ich Sie andrufen lund Sie ringen dabei in humoriftiſcher Art Die 
Hände und werfen einen vielſagenden Bid an die Decke dis Yurcansı „aber And Dice 
Dinge die man in Aurbriefen abzuhandeln pflegt? Wiſſen der Herr Gerrefpenbent nicht, 
daß dergleichen im eine Vorſeſnng oder in eine Brochüre ch mit dem Titel: Leßter 
Verſuch“ einer Beleuchtung Meyerbeer'ſchet Verdienſte mm den heiteren und traurigen 
Dyernblödſinn bed neunzehnien Jahrbunderts — gebört?" Wenn Sie fo wellen, fin 
Wort weiter, als was ein bloßer Berlchterſtatter mit allen Beſchräukanzen, die ſeiner 
fünf Sims abgerechnet, verantworten kaun. Dank den Auſtiengungen unſeres muſikaki⸗ 
ſchen Factotums Hagen und der Säuger war unſere Anfführung der „Dinorahe eine 
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ganz annchmbare, Alles that ſeine Schuldigkeit und nicht mehr. Denn daft man ded 
Quten auch zu viel thun könte, bewies um Theater eier audern antttelcheiniichen Stadt 
dag neuengagirte Mitglied, die Jiege, welche in einer edlen Wallung jugendlichen Ghrs 
geizes ſchon im Ehore der Duvertire ihre Mitwirknug eintreten He, we der Text ſich 
denn allerdings in origineller Weife etwa zoigender Weiſe nuugeſtalttete: Heil'ge Jungs 
frau, memenef! Mitten der Güraden, marine! u. ſ. w. — Unſer Publicum fand ſich 
zu den bisherigen Vorſtellungen nicht fehr zahlreich ehr und fein Verhallen dem Werke 
gegenüber war jehr reſerolri. Die Priſſe verhielt ſich böfllich ablehnend. 


Damit Sir und Ihre Leſer nun ſich gegen dieſen erſten Kurbrief nicht ebenfalls abs 
lehnend verhalten, well ich das Beſte dafau than. was ſich noch hinzujügen läßt, näm— 
ich nichts mehr als dieſen Meinen Puukt. 





weite Hauptprüfung im Gonfespatorium der Mufitk 
zu Leipzig 


am Sanle des Gewauekaufes reitag act Sa Diaı IS. 


Gompefitien für Orcheſter und Rammermufih, Zole.Verkrag ven 
Gencert: and Kammermuſik. 


Die fih aus der obbemerkien zweiten bMiesjäbrigen Hauktprifung des biefigen Gen 
ſervatorinms ergebenden Reſuktate haben wir mit Genugtbunug ala ſoſche zu erwähnen, 
Die in kelner Weile au Gzünſtigfeit Denen nachſtelien. welche ſich bet ber wor einigen Wo⸗ 
Gen ſtattgebabten und ven uns beſprochenen ertten Hauptprüfung beransgeitellt balben. 
Dieſes vorautgeſchickt, wenden wir uns mit einigen kurzen Benerkuugen zu den beſeu—⸗ 
deren Vorkommniſſen der beregien zweiten Prüfung, 


Dotent für Streichinstrumente von Felix Mendelssohn Bartholdy (erster Satz), 
gespielt von den Herren Eugen Albrecht aus SI. Peiersburg (Violinel.)}, 
‚onrad Schmidt aus Bremen (Vrolinv IL), Albert Payue an Lein- 
zig (Violino IL), Wilhelm Kose aus Hannover (Violino IV.), Ludwig 
von Maszkowski ans Lemberg (Viota 1}, Cart Rose aus Hamburg 


(Yiola H.), Emil Hegar aus Basel (Violoncello t) nnd Wunibald 
einweber aus Hikdesheim (Violoncello II) 


Das Etüet wurde nicht mur gut im Infanmenfpish, ſondern auch mit Lebendigkeit 
und Hingebung. jewic mit verſtändnißvoller Nuancirung vorgetragen, md machte dem⸗ 
nach eine ganz gute Wirkung. 


Grosses Trio für Pinnoforte, Violine und Violonrell (Dinoll) , von FE. Men- 
delssohn Bartholdy, gespielt (Pianoforte) von Fräulein Natalie Schil- 
ling aus Leipzig (1. u. 2. Satz), Fräulein Bertha Schwalbe aus Lich- 
tenstein (3. u. 4. Satz), (Violine) Herrn Carl Rose, und (Violoncell) 
Rerrn Hegar aus Basel. 


ne Inbaberinnen der Klavierpartie zeiglen febr leichte und gensandte Finger, ſeht 
gereiſte und fichert Technit und eins an ſich ſehr ſchaͤbenswerthe Munterkii im Vortrages 
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Me jungen Damen haben fi aber ned mebt Rube und Selbftbeherrſchuug anzueig⸗ 
NER, danu wind auch Manches nach klarer und durchüchtiger berauskemmen, als bie jept: 
der Fall iſt. Fraͤulete Schwafbe insbrſondere möchten wir vor allzu ſchnellen Tempi 
— wie ſie dieſelben fr gegenwähligem Falle nahm — waruen; ecs geſchah dies zumellen 
anf Koſten der Deutlichteit. 


Quartett für Streichinstrumente (Rdur), cumpuniet son Herrn Gustav Fischer 
aus Breitingen, gespielt von den Herren Albin ht. Garl Rose, von 
Maszkowski und llegar. 


inc Arbeit, die ſehr viel Vergmigen macht, ſowohl durch Natürlichkeit der Erſin- 
bung, als auch durch vernünftige, güigeordnete Darſtellung und Beyfnüpning Der Ideen; 
auch für Formgebung wur Ebeuntaß iſt pi Zinn vorhanden. Zu fit der junge Mann 
auf beiten Wegez er bleibe nur anf demfelben une lafie Ach nicht zu einer Sucht nad 
Befonderbeiten und zu Ertravaganzen verführen. wie das heutzutage leider gar zu bänfig 
arihicht. Daher werliufig ned nicht eigentbämtich in feinen Erfindungen it, möge 
ihn nicht beirren; die Emancſpiruug von deu fremden Muſtern darf cıt dann erfolgen. 
wenn man recht ordentlich in Allen, was zur Haut habung der Kunſtechuik gehört, zu 
Vauſe iſt. — Gefpielt wende das Quarttett recht wacker. 


Concert für Pianoſorto mit Orchester von J. Moscheles (Edur, erster Satz), 
gespielt vun Fräulein Jessie Reid aus Glasgow. 


Plü ſehr zierlichem Auſchlage, tadellofer Relnheit nad natütlichem geſunden Anal: 
ſen geiplelt. 


©uverture zu T. hlaore's Gedicht ‚das Rusenſest“' aus Lallah Rookh, (Edar), 
vomponirt von Herrn Arthur Seymour Sullivan aus London. (Unter 
Leitung des Gomponisten ) 


Herr Sullivan arbeitet noch überwiegend mit Mendelsfohn'ihen Gkedankenmaterial; 
aber ex verwendet Dies mit Geſchick uud Geſchmack und feine Tuvertuie iſt von gutem 
is beumaſt der Ferm, organiſch In der Entwickelung md allerliebſter Klangwirkuug. Auch 
er gibt Raum zu der beiten Erwartungen für feine cempeſitoriſche Jukunft. 





Concert für Pianoforte mit Orchester von L. v. Beethoven tlidur, erster Salz), 
gespielt von Fräulein Gurnelia Boekelamaun aus Firecht, 


Gute Durdarbeitung der Technik, markiger Anidlay. Sicherbeit und richtiges mu- 
ſitkatiſches Gefuͤhl zeichneten dieſe Veiſtnug fehr vertkiltbait aus, 


326 





Dur und Moll. 


x Leipzig. Dove im Meuaf Mai: 1 Mai, Fidelio won Reetleven (Lrenore, 


Frau Bürde⸗Neye als Saltrelli) — 4. Mai. Tad That ven Audorra, von Halevp. — 
FL. Mai, Der Freiſchütz. von 6 DM.» Weber. — 13. u. 27. Mai. Dinerab, oder Die 
Wallfabri nach Plourmel, von Menerbeer. — 18. Mai. Monteccht und Gapuletie ven 


Bellini (Julia, Fräulein Eicke als Gaſtrollei — 23. Mat, Die Tochler dia Regimente, 
ven Damizetti. — 3. Mai. Der Dauer und der Schleſſer, won Auber. Im Ga 
jen 7 Dyern in 8 Vorſtellungen. 

Kürchenmuſiitk. In ter Thomadkirche am 26. Mat Nachmittag balb 2 Uhr Dos 
tette: Urede amd Sanchıs aus Der Missa ven F. Schurider, Am 27. Mai früh a Albr: 
Missa ven Naumann. gun von Spohr. Mr 28. Mal früb 8 Uhr: Gloria von 
Manntaun. 

Mit Herrn Retnecke in Bredlau find die Unterhandlnngen, wegen Uebernahme 
der Direction der Gewandbauscoucerte ned nicht abgebrochen nud es dürfte wel eine 
Einigung noch Hatrüinden. 








err Nicolai Nubinjeein ans Modkau, Der Brader von Auton Nabkntein. 
war bier auweſend, wir hatten Seleacnbeit das auvgezeichnete Sviel dieſes Pianuten zu 
bewunderu, deſſen auſterordenthibe Leiſtungen ber uns in Deuiſchland web gäuzlich un- 
bekanut ſind. 


x Verlin. Die Angelegeubeiten Des Bictorialbeaterd find dahin geordnet. 
daß Herr Zrabell anſ Seine ef von der Verwaltnulg zurſicktritt. Herr Aug Walls 
ner Die techniſche Leiſung übernvimmt, Ber Cerf aber pe die Reihte und Pflichten ein- 
tritt. Die ans einem beſchtäukten Giyentbum felgen. Wallner beziebt einen Gehalt von 
aven Ahle, jäbrlich ame iciner Fran ſind 106 Thlhr. jährlich ausgeworſen, außerdem 
bat Herr Walluer nah Aufrruch auf eine beſtimmte Tantiieme der Thegter-innabme. 
Die Eröifnung des Gartene Dis Bickoriatheatere batte am eriten Prtugſtieier tage 
ſtatt, Da os in deu leßten Tagen gelnngen war, alle von den Yireranten des Gartens 
gemachten Schwierigkeiten zu befeitigen. (ro warden von Deefan Tage an alle Räume 
des Sommertheatere, deffen Veutilafion Far ale cine ant gezeichnete bewährte mit den 
Garten in Verbindung geſeht, Tie Winterbühne tea Nietoriatheatere, welche 
endlich vollſtändig ſertig Dameht, wird am 10. Juui mit der erſten Vorſicllung des 
Bahlete erefſaet werden. — Die junge Sängerin Fränlein Yırcaa, de yegeuwärtig 
das Prager Publicum rutzkidie Dr fir die Königl. Toper eugagirt; ſie ol fir das 
erite Jahr 40 Thaler & lu Thaler Spiethbeuerar tür jetes Anftteten, freie War: 
derebe und zwei Mena Urlaub oe Dis reilt N Jan Tater Bine, Fraͤultin 
Färheſiſverläüt mit Mae zer Saiſen die Oper um auf der Karlernher Sefbübne, 
we ſic in den letzlen Wera nt großen Brzfall gattirte, die Stelle einer erüen drama— 
tiſchen Sängerin auzntreten. 

























x Wien. Vunlen aue Lenden bi bir, um wegen der Pachtung Des Pofoperne 
theaters zu urnlerbaudeln. Als deſſen Vitconcurrent wirt fur Zoalvi genau. Der 
Teneriſt Barrach von Yanbag dl an Hofoverntheater anf Drei Jahre mt üetgenter 
Gage engagirt werden, uachtem er Probe gefingan und ſebr gefallen halte. err 
Hoſererniheaterdireckor Eckert iit zu einet Kadecir nach Gall in Theröfterreich abgereiſt. 
Die Tepe Tyernverſteſſung faud an 31. Rai tan. 

* Die iralieniſche Operngeſeltſchaftedee Herrn Zalvi in Wien 
gerlerb ver einigen FON NIE woͤhrend der Probe altr Vclageruug von Serinih” turd Die 
friegeriiche Mt fo ine Fruer, daſt, gs zu einem wirkten Scharmübel kant. Din er— 
fion Augriff machte der Malta Gay eine uulergeotdurte Sängerin Fräutein F. 
Diefe parirte uicht nur die ſcharie Inrechtweiſuug, iondern erwiederte ſie durch eine Obr- 
feige. wie ſie tw di, beltenmũthige Sin Ur den Gngläudern ausgetlbeilt baben 
may. Sogleich abe iüblte ſie den ſouff friedlichen Spazieriteck tes thelrautten auf ihe 
ven tritgetiſchen Schuttern; nu miſchte ſich Tas übrige Perſonal hinein; die Parteilen 
waren ſchnel gebildet und es culttand cine antik Schlacht, deren Getoſe auo den Gou⸗ 
Uſſen bis in die Siodi drang. 8 blick jedech Niemand anf dem Plaßte; Aber Die Zabl 
Der Berwunbeten fehlen ned effiriefle Berichte. 

* Im Gartsrube werde zur Feier des 100jÄhrigen Geburtstagts von Nob- 
Peter Hebel „die erite Walpırgienact,” Gedicht ven Mrrıbe, Mufif von Mendeld⸗ 
fehn zum erften Mate feenifch darzeſtellt und hatte einen glängenben Erfolg. 
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* Frankfurt a. M. Der Operngelangverein unter der Yeitung der Heron 
Lihtenitein und Schmidt at, nachdem crft vor wenigen Wochen „Abu vaſſau⸗ von 6. 
“von Weber und Mozart's nachgelaſſenes Fraguient „’Dea del Cairo ‚mit io ſchö⸗ 
nem Grfelge zur Aufführung gekominen waren, am 6. Mai den Orpheus“ ven Sluck 
Mb am 15. Dat „gan Heiling!““ von Marſchuer gegeben uud zwar die leptere Aufäbs 
Krug zum Benefig der beiden Dirigenten. Man halte zu dieſem Iweg diebmal audı den 
Saal der Logt Zefratis geamäblt, In Dem Auditerium aber war datum die Grenzen 
eines audgedehntertu Familienkreiſes keintowege uͤberſchritten. Deu Auffübrungen bt 
nachzurübmen, day bier Die edle Sinfachbeit des Gluckſchen Styls. dert Die romantische 
Farbung der Marſchner ſchen Muſik durch den Verein zn Gellung und Chren gebradt 
worden ſiud, fo weit es ſich übethaupt amt Flügel und ehne die Keſtechlichkeiten der thea— 
traliſchen Stenerie thun läpt. 

* In Darmftadt führte Herr Muſitdirecter K. A. Mangold in der Stadt 
Kirche ſein mened Iraterium „Abraham zum erſten Male anf. der Boritand dee Cãti⸗ 
lienvereins aud Frankfurt, welcher Der Mangold an Meſſer's Stelle engagiren will, 
wohnte die ſer Auffübruug in vorpare bei, 

.. * Baffel. Herr Gencertmeiter 6. Wipvdin ger von Nadıen, welcher fürglich ine 
biefigen Hoftheater durd Den Bertrag eins Vielimercrtia ven F. David fi Die all⸗ 
gemsinite Anerkennung erworben, iſt der Kurfürni, Sercavelc nummer Lanermd ala Sutvr 
tplefex gewonnen, — Herr Muſildirector Deſſeff ir um feine Eutlaſſung etugekommen, 
un einem ebrenvollen Rufe als Gapellinciſter au das ka k. Hofoperntheater in Wien Folge 
leiſten zu könuen. 

* Brauuſchweig. Gin Eencert, weſches Gere Julius Stodbaufen bier 
verauſtaltete, iſt leider durch cine plöpfid eintretende Heiſerkelt ded berübmten Sängers 
Mur bruchfiückweiſe zur Ausführung gefemmen. Ser Siockbauſen trug jedoch die weni⸗ 
gen Lieder jo characteriſtiſch einfach und aufpruchslos vor, daß gereig alle Zubdret ih 
Dank dafür wußlen, daß cr bas Concert nicht anegefigt batie. Bei ihun die ja Aber 
haupt die Art des Geſangd, Die durchaus edle und attnrabre Ausdruckeweiſe, Die 
vauptſache. Die Wärme md Junigkeit, wenit Herr Stodhaufen Me Schubert'ſchen Lie⸗ 
ber fingt, wirkten ebenſe hinteißende wie die Grazie und Zicherbeit, welche er im Bor: 
trage ner Boieldien'ſchen Arie bewährte. — Div biefige Maͤnuergeſangvert in und der 
Bivliuſpicler Blumenſtengel wirften in dem Koucerte mir, 


* Magdeburg. Hapdn's „Schöpfung, von Herrn Muffdirecter Rebling und 
Deſſen Verein in voriger Woche aufgsfäbrl, gewährte einen erbebenden Gennß. Wefent · 
lich trugen zu dem Gefolge bei: Frau Foönfier aus Dreaden md die Sänger Aranfe 
uud von Oſten and Berlin, 

X Hamburg. Die Tänzerin Ftänlein Katbi Lanner gab am Dienſtag ibre 
Abfhiedsvoritellnng. _.Eleonor.“ im Etaditbeaker, un damit dem biefigen Ballet, gu 
deften —— fie, in Verbintung mir Hexen Yeraffeur. fe weſentlich beigetragen, 
Valet zu Sagen, Ueber ihre Verdienite um Ginferieug. erfinderiihe Injrenteung uud 
Torgfältige Megle_ der jdnwierigiten, durch tie Neuheit Der Wirknngen überraſchendſten 
Stüde find Die Stimmen eben ſo wenig geibeitt, wie dariiber. daß Fränlein Lanner in 
den Bravourleiſtuugen ihrer sunit nugeublicklich kanm ihres tvleichen hat. 


* Ju Tübingen bat ich auf Anregung des ucuen Mufitbiresters Herrn Scher— 
zer ein Orcheſterverein gegründet, der ca ſich zur Aufgabe macht, größere Werke zur Anfe 
jührung zu bringen. ar Vegründung cines Konds für dieſen Ticheſterverein gab Herr 
Scherger am 20. Du cin Orgelconcert, Das jehr zatzlreich beincht war, 

* Schwerin. Am 2. und 21. Mai fand hier auf 
des Hoſtapellnmeiſier A. Schmitt Das erſte Vecklenburgiſe Buffet trat, Obgleich in 
ine Feineren Mafftabe angeordnet, als das Norddefihe Vinfikfet von 1840 (Bent es 
waren naur Me mufſtaliſcheu Kräfte von Schwerin, Notet, Wtenar und Güfſtrow ver 
einigt), bat “8 dech, in muſilaliſcher Siniicht velſkommen gelungen md begänitigt von 
herrſichſten Wettet cine fo allgemeine Befriedigung herbotgernfen, daß Die Erinnerung 
daran ger et tür alle Treitnehmer eine Beibcnde fein wird. Als vorzüglich gümitig er 
wies ji de Mahl des Goneerifaalede, wozu die Großherzogllche Reitbabn fer adm 
Hg und geſchmachvoll eingerichtet war, deren fihöner . dem Stange Angenit vertbeilluiten 
Raum außer der Tribüne für 350 mitwirkende Singer und Viufiker cine habt ce mebi 
als tanſend Juhörer beauent Aufnebinen, kounte. Das, Programm der erſten Koncıie 
bipere: Mozarts Jupiter Sinfonie und Since „Zanılon“ Micab. Frau Krebo Michn 
leſi aus Dreoden. Telifa. Fränleln Meeris, Zamfen, Herr Aryeid, Mancah Sen did 








Anrigung und unter Yang 
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Mitglieder des Großberzegl. Hoftbeaters. Zwei Gonert 1. Abtheilung: Webers 
Taperture zue Gurvantbe, Arie der Bitellia aus Mozarts Titus — Frau Kreͤbs-Micha⸗ 
lef Sefangafeene für die Vieline von, Spohr — Sur Konserimeilter Zahn, Lieder von 
Schubert — Frau R ibatet, Waguere Unverture zum Tammbäufer 2. Abthei⸗ 
fang: Bertboven’® Zinfonic in mol. 3. Abtheilunge Merteisjobi's Walpurglsnacht 
iſ Son Fran Krebs. Tenor Zphi pre Herren Ainold nad Freu, Bar Zei Herr Nurıc.» 
In der am 22. Mai im Cafnoſaale veranitalteteten Vrarinke hörten wir unter Wiihwir 
Fang der Fran Krebs, dia Sofemellmebter A. Schmitt 1Plianeforte), der Herren Jahn 
und Hartel (Bioline), des Herru, Schwiedam tViola) amd der Herrn Suhr (Bivlonelle) : 
Trio von Beetheven in Udur. Op. 97, Elegie von Balta_für Violenccllo, Yieder von 
Kreta, Amoll-Augi von Bach. Rondo scherzoso von A, Schmitt nur La Chasse von 
St. Heller für Pfatioforle, nud zum Schluß Qutntett von Schumanu in Es Op. 414. 
Tie Ausiührung von allen dieſen Touwerken war in jeder Beziehnng vortrefflich und 
ließ nichts zu wünſchen übrig. 

* Aus Fleusaburg. Vor Kurzem fam die Kieler Overngeſellſchaft hierber. um 
einige Borftelungen zu gebin; dieſelben fanden zablreichen Juſpruch und Veiſall, wurden 
aber vlöplicd ven Der Vollſei verbeten und awar aus keinem, andern Gnade. als wit 
Die Geielhfchaft Beutfch fingt. Pierin ſoll nämlich Die Abſicht liegen Propaganda fir 
die dentſche Sprache zu machen, obgleich Afeneburg eine dentiche und deutſch redende 
Stadt iſt. 

* Uns Cevenhagen. Die Herren Gebrüder Miller {KRammernirinofen aus 
Meiningen baben unfere Reſidenz bereite vertaſſen. nachdem ſie in einigen Koöncerten des 
Mufibvereins ung dir ſchöniten Schöpfungen der claſſiſchen Zonfeher dorgefübrt. Wir 
mäften geiteben. daß, obgleich wir Dem ihnen voransgegangenen Rſtuſe nach pollkvmmen 
berechtigt waren. unſere Önvarhngen tech zu ſoannen dennoch dieſe durch ibre Leiſtun⸗ 
gen übertroffen fanden, Das qusiezeichnete äufammenfetst, der ſcelenvolle Vertrag, Die 
Klangfulle, die ihren Inſtrumenten enhträmt, prüfen diefem Qnartett den Ztenmwel ber 
Vollendung auf. Wir börten u. A, in den beiden Boncerten des Mußfikvereins: Haydus 
Auartette in D, ſewie das Ongrtett mit dem Then „ott erbaltt Fran den Kaiſer“, 
Brogarts Quartett in C, Beethovens Quartett fe Cv. 50. No. 3 und Gismoll 
Op. 131, F. Schuberts Quartett in Dmoll, bei welden Icptern cin wahrer Beifalls— 
arm ausbrach. der mit dem Hervorruf ber Künftier endigte, Außer dieſen beiden Kon- 
terten peranitaltete Der Dinfltverein noch zwel &xtrarGoncerte. welche ftart —8 war 
rem uud tinen gleichen einſtimmigen Belfali fanden, wobel wir binzuffigen, daß an den 
ertlen Zuartertabend unter dem Mublienm fich_die Herren Vlenxtemng. Yand und 
Dfe Bull befanden, Wir hörten: Havdn's Quartelte fu B umd Gmall, Beetheven's 
Quartett Ov. 18 do. I in Fand Ir Po. 3 in D, nechmale F. Schubert's Dmell- 
Saartett ſauf Verlangen), up N. Schumann's Suartett in a Win Quartett von N. 
Köttlip in Amoll (bet Schuberth in Santburg erſchieuen), welches die Barian privatini 
fpielfen, machte Zenfatlon und wir bedauert, dafı daſſelbe nicht öffentlich gehört wurde . 
Heffeuttib haben die Herren Gebrüder Bühler, Pie würdig in die Fußtabfen ibrer bre 
rihmeten unvergeßlichen Bergänger getreten, wicht zun erlten und lepten Mal unſere 
Stabt Befiiht, (iu welcher fie fi cin bieibendes Tentmal bei jedem Freunde Achter und 
wahrer Mufif gejtirtet baben. Wir mäffen ibre Wüsftehr mu fo mehr winfdhen, ale 
wir dergle ichen Kunſtgenüſſe zu Den Seltenbiiten ded Nordens zählen. <- lleber die Bon 
cerie von Vienxtenmps. Yanb und Ole Bull ein andermal, Ne machten naturlich 
ſchiechte Beichäfte — letzterer iſt ſchon abgereiſt. 

BouHerru Goncertmelfter Jean Beder berichlen Die Londouer SI 
nafe übereinſtimmend nur Glänzendes. Unſtreitig iſt Becker der Held der dieefährigen 
Saiſou. 

Adolf Heufeht bat als Inſpector der Kailerl, Muſikinſtitute in Petereburg 
dag Mitlerkreuz des Wladimirorbens erbalten. Et iſt der erite Raul, daß dieſe Deteras 
ton erften Nauen, deren Berleibung Der Kafer perſeulich autübt und welcher blober 
mir Perſouen ven aus gezeichneter poͤlitiſcher und militärucher Stelſung thellhaftig wur⸗ 
den, die Bruft eines Künſtlero ſchulickt. 

* Herr Director Hexbeck iu Wien erhlelt ven Kaiſer wen DOeſterteich ſüt 
die Compoſition dis bei der Gntbällingätiier des Erzberzog Arıl-Monumentss aufge 
führten „Reitgefangee“ einen die Namenchlfire S vayenden Beitbaren Brillautring 

euden NETT TI 













— 
Nierlag von Rarltholſſeufſine 


Sud von zriedrim Andra m Peipam 


N, ‘ Leip zig, 7. Juni. 1860. 


SIGNALE 


für die 
Mufifalifde Welt 


Adyizehnter Fohrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Wartbolf Senfl. 





abrlich erfiheinen 52 Nummern. Preis für ben ganzen Jabrgang 2 Thlr., bet 
— —X —R dur die Por unter Arcıyband 8 ar. Infertionäger 
bäbren für die 'Betitgelle oder Deren Raum 2 Reugroſchen. Ale Buch⸗ und Muffalten 
bundlungen, fowie ale Poftämter nehmen Betelungen au. Zuſendungen werden unter 
der Mdrefie der Redaction erbeten. 








New⸗Yorker Briefe 
Bon Iheodor Hugen. 


Die ſoeben beſchloſſene Winterfatfon gab wiederum von den anbaltenden Fortſchrit 
ten Zengniß, welche bier in allen Gebieten der Mufik gemacht werben. In Dentſchland, 
glanbe ich. circulirte ein der Sup: „Immer langfam voran, daß ber gemäßlgte Fortſchritt 
nachkvmmen kann.“ Gier fehrt man Die Sache mn, bier beißt es: „Immer ſchnell voran, daß 
man fait gar wihtnachlemmen fonu.” Mindeftens ift Dies die Herzensmeinung aller berer, 
weiche burch das gedruckte Wert ber muſikaliſchen Tageegeſchichte Rechnung zu tragen haben. 
Kuh find manchmal einige italtenifhe Sänger der Auſicht, wenn fie den Berdi'ſchen Henp. 
bopp! au taugen haben. Stigelli Dachte vielleicht auch ſo, als er neulich die Tenorpar⸗ 
thle in Beethovens nenuter Sinfonie fang. Minreſtens fonnte er gar nicht mitkommen. 
Defto befier gelang es ihm jedoch in Halevy's „Ihdin. Da fonnten die Andern ibm 
minbeftend nicht gleich kommen. Es war felne bite Rolle, die sr bier gefptelt hat. — 
Die „Jüdin wurde nur nicht in unſerer Academy ol Music, jondern in einem andern 
tleineren Lheater. Wintergarden genannt, zur Aufführung gebracht. Und zwar unter der 
Aegide Maretzel's, der Tppoſitivn gegen die Machtbaber ber Academy machen wollte, 
Das Nejultat dieſer Dovoſition waren gemeiniglich ſebt leere Häuſer, und zwar ſo leer, 
day Einem wirklich manchmal der Wintergarden wie ein großer Garten vorkam, in wel: 
Gem man fi leicht verlaufen konnte, Huf jeden Fall wurde Ginem ganz winterlich dar 
bet zu Muthe. Die Votſtellung der Zübin hatie Abrigene noch ein befsudereg Inte reſſt 
durch den Umſtand, Tab die Oper italieniſch geſungen wurde nud zwar von deuiſ chen 
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Sängern, Da war zuerit Stegeli, and Stigelli genanut, ein tüchtig gebildeter Sänger 
mit einigen übrig gebliebenen Stimmitteln, dann Madame Jues Fabbri, auch Agnıa 
Schmidt genannt, große Stimme, große Darſtellungstalent, febr vlel Feuer und ziem⸗ 
ch gute Meihode. Sie ift uns von Brafllien durch ihren Dann, den Pianiſten Ri⸗ 
hard Malder zugekommen und bat als dramatifche Sängerin einen voritiven Erfolg ger 
babe. Sie war die Hauptattraktion im Wintergarden. Die Pringeffin wurde durd 
Mid. Berkel, der Prinz durch Herru Quint (auch Quinto genaunt), der Anführer der 
Polizel durch Signor Müler und der Garbinal durd Kern Weinlich repräfentirt. Inı 
Chor tönte es aus allen Theilen Deutichlands, jo auch im Orcheſter und auf dem Die 
tigentenftuhle jap Tarl Anihäp aus Coblenz. Die Oper wurde fünf bis ſechs Mal 
gegeben. Auch „Stradella” In deutſcher Sprache erlebte eine dreimalige Boritelung. 
Die Dentfchen verftanden jedoch das Haus nur einmal au füllen, dem Bernehmen nad 
follen fie der Anſicht fein, dap dreimal Strabella in vierzehn Tagen ſelbſt über deutfchen 
Fatriotiemus in Amerika hinausgeht. 


Die nicte Over im Wintergarden wird Verdi's „Nabneco“ fin und zwar mit ber 
Rabbri. Kat ſie in Diefer Role denfelben Erfolg wie in „Graant" „Trapiata” und 
.Jüdin“, jo dürfte ihre Barriere in NewMotk cine ergichige werden. Große berühmte 
Namen than cd heutzutage wicht meht hler zu Lande. Die ftimmlofe, aber ſonſt febr 
begabte Freggollnl bewies es In dieſer Saiſon wieder. Dahingegen iſt cin junges 
Maͤdchen, von dem man vor ſechs Monaten nod wenig wußte, fehr gefetert worden. Sie 
heißt Adeline Patil. ift Italienerin, aber ſeit ihren vierten Jahre In dieſem Lande nud 
bier ergogen werden. Sie gehört übrigens einer muſttaliſchen Familie au, fle iſt die 
Tochter und die Schweſter italiendfher Sängerinnen. Ihre Begabung für die Golorar 
tur iR außergewöbnlich, Ihre Stimme fehr hoch und wicht ſtark, aber ansglebig genug, 
um in ben bekannten Soubrettenpartblen zu wirken, Sie üt noch ſehr jung und recht 
hübſch — mie Sie jehen, eine Tretbhanspflange von feltener Pracht; ob ſie aud in dem 
freien, großen @arten der Kunſt gedeihen wird, iſt einne andere Frage. Sie bat bie jept 
den außerordentlichen Auſprüchen, welche man bier an die Luuge einer Primadonng macht, 
Stand gebalten. fie bat in Bolton, Philadelphla. Waſhington, bier und in Brooklyn 
gelungen und zwar drei bis viermal die Woche, es dürfte demuach wirklich Zeit werden, 
daß ir zur Erholung auf eintge Jahre die Primadonta in Europa fplelte, Zum 
Gluͤck mindeſteus Für für, will man ſie jezt auf einige Zeit durch die bekannte Gazzaniga 
ablöfen laſſen. Dieſt Dame, welche bereits ſeit drei Jahren auf Ihrer Abreiſe nah Eu⸗ 
ropa begriffen iſt, und im vorigen Jahre, als der italieniſche Krltg wüthete, die innigfte 
Beſorgniß für ihr daheimacbliebenes Kind in der Preſſt äußerte, erfreut ſich nach 
wie vor ihrer robuſſen Lunge und iſt nach wie vor im Begriffe, abzurelſen. Bor der 
Hand will fie jedoch noch einige Male in der Academy of Musio Abſchitd nehmen. 
Wohl bekomm's. 


Die Ispte Neuigkeit in der Acacemy war Roſuntis „Moſes In Egypten“ mit Su 
ſini in der Titelrolle. Die Jergelilen hatten entfchleden das Uebergewicht in dieſer Oper. 
obgleich Ihr Geſang einigemal recht egyptiſch Hang. 


Die philharmouniſchen Conterte in dem verfloſſenen Winter wurden thelfwelfe von 
Herrn Cisfeſdt, theilweiſe von Herrn Carl Bergmann dirtgitt. Und in diefen war Die 
Vorführung von Liszt'sTaſſo,“ der Eindruck war ein günſtiger. And wurde Wagners 
„Baufonperture” wieder bervorgefucht, Bergmanne Sonntag deoncerte zerſchlugen fich 
lelder, aber ein einziges wurde dennoch zu Staude gebracht. Schumanns Dmoli-Sinfo ⸗ 
me, welche Gier ſehr oft geſplelt wird und et Lieblingowert der New⸗Horler ift, wurde 
wleder mit beſendern Lergnfgen gefpielt amd angehört, Aıı Neuen drachte Bergmann 
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aut Wagner's „Das Liebeomahl ber Apoſtel⸗“, das aber ſelbſiverſtaͤndlicherweiſt fein Lie⸗ 
besmahl für Die hieſigen Verehrer des Componiſten wurde. 


An Kammermufik war die Saifon deſto erglebiger. Maſon und Thomas gaben auch 
diesmal ihre Soirkes. Ich führe nur das Progranım der keßten an: Ruarteit von 
Havdn Dp. 61, Sonate appassionala in Fmoll von Beethoven. Reverie et Gaprioe 
für Die Bioline von H. Berlin, eritere von Herru Maſon. leptere von Hertu Thomas 
gefriett. und zum Schluſſe Beethoven's Amoll-Suartett Op. 132. Außer diefen Soirdes 
fanden noch ſechs einer neuen Aſſociation non Künſtlern, und zwar der Ptaniſten Mills. 
Saar und Goldbeg ſtatt. Schumann's und Chopin's Muñnk wurde eft darin gehört. 


Guſtav Satter gab cin Goncert, das inſofern von außergewöhn lichem Inteteſſe war, 
als es einen vecunlären Erfolg hattt. Se etwas kommt hier, mit Ausnahme bei den 
vhilharmoniſchen Concerten, höchſt felten vor. Freilich dieſe ergeben in Diefer Bezie bung 
ein Reſultat, wie es wohl in Deutſchland fo leicht nicht überboten werden dürfte, So 
gar das letzte Koncert der philharmoniſchen Geſellſchaft in Broeklyn (einer Art Vorſtadt 
New Yorks) wies eine Einnahme von 1400 Dollars auf. Was wird fie erſt fein, wenn 
v Lueottöner ihr nenes Opernhaus haben? Vielleicht gar nichts, ſagt das New⸗Nor · 
er Echo. 


Zum Schlufſe noch die Mittheilung, daß die hiefigen Pianofortefabtikanten Stein: 
way und Sons, deren großartiger Erfolg mit der Tuchtigkeit ihres Fabrikaté gleichen 
Schritt hält, eine Fabrik von coloſſalen Dimenfionen haben ‚aufführen laſſen. Jedoch 
über Diefe neueſte Neußerung muſikaliſcher Bedeutfamfelt in meinem Nächten, 








Dper in Wien. 


Mit Vrozarts „Don Inan“ tft am legten Mat die deutſche Oper anf ſechs Wochen 
gefchloffen worden. Die verfhiedenen Sänger und Sängerinnen vertheilen ſich nach allen 
Seiten, um zu gaſtlren und auch Die Übrige Welt mit Ihrem Ruhm zu erfüllen. Nach 
dem Borgany des Zräulein Tietjens ſcheint das ſolid gepflafterte London cin ſtarker An— 
ziehungspunkt für unfere Primadonnen zu fein. da nicht mr Frau Gfilagb. beren bieſi⸗ 
gaes Engagement mit nächſtem Frühjahr (einttweilen ohne Erneutrung, abläuft, fich dort 
fingend aufhält. ſondern auch Kran Duſtmann Ihren zweinmonatlichen Urlanb am Schluß zu 
einge Londoner Meiſe benupen will. Wien wird fich alſo. wenn mit Ende Juni die Diftion 
der Jtafiener bier eriülit if, 14 Tage In einent gaͤnzlich primadennentofen Zuftand be · 
finden, Ob das die Menſchen in den Hundstagen werden aushaälten können, wage ich 
nicht zu behaupten ; Inden durften die Dpern-Verichterſtatter mit Freuden dieſe Belegens 
heit ergreifen, auch einmal die Haltbbinde aufzuknüpfen und fd gründlich ins Grat aut 
auftreten, fait bei 30 bis 36 Grad Meaumur an Sommerabenden im Theater ihrem 
Bernf nachzuſchwitzen. 


Für die naͤchſte deutſche Saiſon find einſtweilen ala @äfte angefagt: Frau Wirvern 
und Herr Wachtel, der Spieltener, Dann wird and endlich die „Wallfahrt nad Piver« 
mel“ Hier in Scene geben, Mitglieder der Direction ſollen ſich zu dieſem Behuft bei 
ihren Gebirgdausflügen fchen mit dem Hlnfangen von anfländigen Ziegen beichäftigen. 
Die Dinerah wird ven Fran Braffini gefungen werben — c& milfite denn fein. daß bie 
dahin dag Operntheater verpachtet iſt und gung andere Verhältniſſe eintreten. Dieſes 
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Verpachtung sproject laucht nachgerade immer wieber von Reitem anf und der Londoner 
Imprefarto Lumley batte — nad der Fama — darin ſogar fhen einen Play gefunden. 
Die Leute wollten nänelih durchaus willen, er ſei der Pächter. ſogar Journale veibrei⸗ 
teten e&; an ber ganzen Geſchichte iſt abır fein wahree Mort, Weber der uf. noch 
Kerr Lumley denken daran, Dan wird boffentlich die gauze Vervacht unge-Idee wieder 
fallen laſſen, nachdem man ſich ſchon früher binläuglich Aberzeugt bat, daß peennidr da— 
bei wenty gewonnen, ſonft aber viel verloren wind. Mit einem tätigen Director, der 
Sefhmad, muſikaliſche Alldung und Haare auf den Jähnen bat, wird ce auch ohne Ber 
radtnng geben. 


Die" Jtatiener arbeiten fr der Stille fort und maden. fo viel man bört, feine ſchlech⸗ 
ten Geſchaͤfte. Den Leuten ſcheint alles zum Guten ansgufhlagen In ibrer Heimath 
aefchleht fo ziemllch aſles, war fic wänfhen und boffen. und ſogar in Wien thut ihnen 
ber Aräöfing. welcher ſonſt an ſchönen Abenden ihnen ſtarken Abbruch verurfacht, den 
Berallen,, Durch Mälte und Unfreundlichkelt Die Menfchen in die gefchleffenen Raͤume zu 
nöthigen. Unter dan gegebenen Overn iſt bis jept „Elisir ambret you Don igetti die 
beliebleſte. Sie wird che glatt gefungen und dargeſtellt, wobei fich namentlich Frau 
Charton-Dement und Herr Sarti auszeichnen. Herr Sarti ii allerdings nicht mebr gang 
frifch mit der Stimme und diftonirt leicht. wenn er gegen das hobe a binfommt; aber 
er weiß im Ganzen met jenen Mitteln auf eine fluge and geſchmackvolle Weiſe banszu 
halten. Frau Charton- Demeur iſt als Adina vortrefflich, der Buffo Kivrovanti genũ ⸗ 
gend. ine im Ganzen gute Vorſtellung kaum man „Siguletto” nennen, in welchem frels 
ti der Tenor Graziani durch feine erächtige Stimme und durch edlen und ihönen Be 
fang den Löwen-Anrbeit des Beifalls für fich im Auſpruch nimmt. Sein Leu iſt nicht 
breit und heroiſch, wie der von Fraobchini oder Bettini, aber es liegt in Graziani'e 
Stimme cine eigentbumliche, gewinnende Geſchmeidlgkelt und ein angenehm moderirter 
Klang, der nur in bedeutende Höhe forcirt din md ſcharf wird. Dabei weiß Graziani 
Maß zu halten und ſich Das Schrleen zu erſparen, das feine Kandeleute fo fehr Leben. 
Hör Varefl ned fine Stimme von chematet. fo wäre er ein antbgezeichneter Rigolette, 
Denn an Spiel und Feuer fehlt es ihm nicht, wie er denn überhaupt Fb kreſtlich auf dem 
Theater zu benehmen weiß. Mein die Stimme. die vor 20 Sabıch durch die damalſe 
gerade In Aufnabme gekommene Manier Die Töne bervorzuitoften und ſtellenwerſe zu 
ſchreien, auch auf den Unempfindlichtten wirkte. in jeht alt geworden, und wenn wat 
alaubt, der Gänger werde loelegen,“ dat die Wände wadeln. To ..gcbt’s balt alt." 


Da iſt Sig. Beneventane in viel glücklicheren Umftänden. Der Wann bat eine 
Stimme wie ein Dans und einen Athem wie eine Lvcomokive. Er bat es mebrmals ge⸗ 
brudt leſen fönnen, dag mai feinen Gefany mit Den oe — hang des Kamen vergleicht, 
Ich weiß nicht, eb er fach durch Defen etwas ſtark naturgrſchichtlichen Vergieich geſchmel 
chelt fühlt; aber wenn er vom Hintergrund der Hübne langfam bie an die Rantpe vor 
ſchreiteud einen Ton anbält und mächtig ſchwellen Lißt, fo Mann ce einem {hen ein 8: 
ben bange werden, nicht allein um bie eigene körperliche Sicjerheit, fondern auch um 
den Beihmad der Sig. Veneventane. 


Gin Dueit zwiſchen Sig. Beucbentaub nnd Herrn Bed mon der deutichen Cper) — 
etwa Bas bekanute Puritaner · Durtt „‚Suona la tromha'' müßte ven mabrhaft er 
f&ätternder Wirkung fein. Dat wäre denn ſchon nicht mehr Ohren Schmaue ſondern 
eln Ohren Belage. 


Meber die Gängerianen und die Übrigen Verhältntffe der ltalleniſchen Dverngefed« 
ſchaf —*** en und die ge hältniſſe der talleniſch 6 
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Dur und Moll. 


# Yelyalg- fifalifhe Xbendunterhaltung des Gonfersatortiume 
für m ae an un 1. A Quaͤrtett für Pinueforte, Violiue. Viola und Vio 
oncell won %, van Beethoven, Tp. 18, Esdur. — wei zweiſimmige Arfinge fir zwei 
Soprane mit Begleitung dead Pianoſorte von Arten Rubinſtein. (ns Kp- AB.) A 
rate für Blaneforte und Violine von Y. van Beelbeven. Up. 47, Adur. (ftreupees en.) 
= Vgrialioſen über Den sigeimermarih aus RPrecieſa wor Weber für Awei PBlanoforte 
mit Begleitung des Orcheſters von F. Mendelsfobn Bartheldy nad Ign, Moſcheles. 


Kirhenmufif. In der Thomaeklrche am 2. Juni Nachmittag halt 2 Ubr Me» 
tete: — erhort mein Geber.” von Ar. Schneider. „ED dir. der di bie Lebe bit. 
von Bade, Am 3. Aund früh 8 br: Missa von Mozart. Kyrie, Gloria nud Sanctus. 


Throdor Kirchner bar feine biefigen Freunde wit einem Beſuch überraiht; er 
febt bekanntlich felt längerer ‚Jeit in Wintertbur und es find wicder Niebrere Jahre ver 
yangen. feit or wicht in Deuridpland war. Wucht nur mit jener Perſon, auch mit feinen 
Gempoftionen macht ſich dieſet Anſtler leider allau rar. Auch Herr Mufitkalienhändler 
Mieter ⸗ Viedermann aus Winterthur {it Bier anweſend. 


Herr G. Reinecke wirt in dieſen Tagen bier perfönlich feine Lelpziger Auſtellung 
aum Abſchluß bringen. 


# Dresden. In Wagners „Behengrin” debütirte am 4. Juni Herr Schnorr 
von Garelsfeld in der Titelrolle und Frau Duftmann- Meyer aus Wien fang 
bie Eiſa als Mat, Wer neue Tenor it im Befipe einer Stimme von ungewöbnlicher 
Kraft, von Metall und Adel des Tones, ibr Zimtre dit barltonartig und vorwaltend Beil, 
imundlichermetfe verbindet der Sänger mit ditfem außerordentlichen Stimmaterial eine 
mufikaliſch gebildete, verſtändige Verwendung deſſelben. Robleſſt und Weicmad des Bor 
trags, ja fogar Spleltatent. -- Herr Sarbtimurb, erit ſeit einem Jahre Mitglied der 
biefigen Bühne, wird dieſelbe im Serbit wieder verlaſſen und mit Hannover abjchliehen. 





* Inden Koncert in Jwichan am 7. Juni zur Berfiier des 5Ojährigen 
Bebartstagis von Robert, Schumann fommen folgende Werke deffelben zur ul. 
rung: Sinfente Ro. 1 In Bdur. Requlem fir Mignon. Gebet and der Dper „‚Benonts 
va”, gefungen von Fräulein Emilie Senat aus Weimar, Guintett für Pianofotte und 
Streihinftrumente, vorgefragen von Aräutein Bonıfe Hanffe und ben Herren Koncerimeis 
Mer David. Höntgen. Germann und Grüpmacber aus Eıiygig. Lieder am Cladler. ge 
fnngen son Fräulein Genaſt. Ouverture au „Gcnopent, 


* Das niederrbeiniſche Muftffeit in Düffelborf erfährt nıben den lo— 
enden Stimmen wich manchen barten Tadel. Schen tas Focal, sigentkid nichts weiter 
te eine Bretterbude, in welche 2000 Anhörer ctugtzwängt waren mb bie Regenſchirmt 
auffpannen mußten, un nicht aud Äufierlich gehörig angefeudtet gu werten, bot felıt_be» 
ſonders — Br, Die Alnſfik natürlich Ihleht. Das Orcheſter und Me Soll 


waren vorgitglih, Dagegen fellen Die fo gerühnten theiniichen Chöre Metmal viel zu wfin, 
Then übrig getajlen baben. 


* Dos Sängerfeft in Freiburg. welches zu Pfingften abgehalten wurde 
bewegte Ah In großartigen Werbältuifien, 82 Mereine Waren erfihlenen. darunter gmit 
deutſche aus Frantrelch, nämlich aus Kelmar und Barid. Am Lngitmentag erſchieneit 
unter großem Jubel ber Großberzog und die Großberzegin. während ber Minitter dis 


Junern fhen am Vorabend des Feftes elugeiroff und bei dem Banket auch bie 
Bene beilen Feftes elugetroffen war auch bie 


Wien. Ülre neue Oper: „Heinrich ber Flakler,“ von Franz Rafael, Te 
von Nime yon Wouvermans, If am — eingereicht worden. J Der zu 
ganiit Heffe aus Breslau iſt in Wien und wird fich in der Joſepbitãd ter Kircht ver 
eingeladenen Mufitfreunden bören laffeu. 
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* Wilhelm Tſchirch, Kempen der vielbekaunten „Naht auf dem Deere,“ 
bat eine viergettge lyriſche Oper vollendet, Sie heißt „Meilter Martin und feine Ber 
fellen, der Stoff Di der gleichnamigen Movelle von Theodor Hoffntann entnommen und 
von Moritz Horn, dent Bichter der „Pilgerfaber der Reſe' ſceniſch bearbeitet, 





* Der Tenoriſt Theodor Formes ann Berlin befindet ſich zut Kur in Kiſ⸗ 
fingen und wird von bier zum Gebrauch dir Scebäder nach Helgoland gehn, 


xX In Oberammergan bat am Rfingftmontagt die erſte Aufführung des Paf— 
ſtons ſpiels Hattgefunden. Der Andrang des Publicums war treg der zweifelhaften 
Witterung fo ttarl, daB gegen 2000 Perfonen felne Gintrittöfarten mehr erlangen foun» 
ten, Das PBafliensiriel wurde Daher am Dienitag wicderbeft, Ueber Die Auffübrung 
ſelbſt verlandet das allergüuſtigſte Untheil. Unter den Beſuchern der eriten Anfführnug 
riau Ai auch der päbſtliche Nuntins Fürſt Chigi mit dem geſammten Perſouale der 
Nuntlatur. 


% Barie, In der Opera comiqne wurde vorige Woche eine Operette „IP’habit 
de Milord‘‘ aufgeführt, Die in manchen Kreiſen deshalb von ſich reden macht, well ber 
Gomponift, cin Herr Paul Yazarde. Wedfel-Agent it, Seit einiger Zeit Klettern bie 
Borſenmänner anf den Parnan, draugen ſich Die Muſenſöhne nad der Berfe, Der ſchwache 
Menſch ſtrebt jr Immer danach. au erreihen, was ibm das Schickſal verfagte, Diefe 
trachten nach Rubin, jene nadı std! Die Muſetniöhne aber gewinnen ebenſo wenig 
Geld auf der Börfe, ale die Börfenmänner friſche Yorbeeren auf Dom Varnaß gewinnen. 
Die Muſen machen ihre Lieblinge ſelten reich; ſie machen aber auch die reichen Leute fe» 
ten gu Ihren Lieblingen. — Tie „„Bouffes parisiens’“ baben fh auf eine Kuuſtreiſe bes 
neben und ſpielen gunähht in Amtens, im Zeptember wird Die Truppe in Yuon Die Wins 
ierſalſon mit ODffenbachs .Orphens eröffnen. 


—* Der Vielinvirtuog M. Hauſer, welcher jept in Conſtantinopel con« 
ternrt, bat vom Sultan den Medſchldie-Oiden erhallen. 


* Ropitäten ber leßten Wode, weite Sonate Tür Pianoforte von C. Weble, 
Ip 58. — Maithan. Lied ohne Worte für Pianoferte von H. Yitolit. Or. 105. — 
Les Octares, Morceau de Concert pour Piano par H. Libolff, Op. 106. — Theo- 
retifch-vrafstiche Harmonielebre mit angefägten Generalbaßbeiſpielen von' &.W. Dehu— 
Iweite vom Berfafler umgearbeitett Auflage. 





* Das zweite Heft der Selbitblographie non Spobr fit jept eridhiee 
nen. ed ſchildert Die Melt und Die Erlebniſſe des Meütere won 1805 Bis 1877 und HE 
ungemein reich an Ditstbeitungen über jene bewegte Periode und die großen Rerſönlich- 
feiten derſelben. Den Höurtſnbalt bildet der Aufenthatt in Der öſterrcichiſchen Haupt 
ſtadt und die Stellung dee Componiſtzn am Theater au dor Alien, fein Verbäftuiit au 
Beesboren und die Miener Munkuände. 


* Bon). Sch Bachs Werken, welche Die Bachge ſellſchaft in Leipzig iu ber 
bekannten gediegenen Ausgabe veröffentlicht. erſchlen ſocben Der mcunte Band, derfelbe 
entbält Folgende Werke für Kammermuſik: Drei Sonaten für Ehavier md Flöte. Sulte 
für Clavier und Violine. Sechts Sonaten für Clavier und Biofine. Drei Sonaten für 
Llavier und Viola da gamba. Sonate für Flöte, Violine und brzifferten Baß. Sonate 
für zwei Violinen und dezifferten Baß. 


ninf dußektt Concertmeiſter Ferd. David im Leipzig arbeiter an einer Bor 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


J. Rieter-Biedermann in Winterthur. 


Baumgartner, W., 0p.7. Variationen über ein Tyroler Volkslied für Piano- 
forte. 17] Ngr. m . 

— — Op. 8. Walzer-Caprice für Pianoforte. 174 Near. on 

— — Op. 20, Zehn Lieder für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 
Hent ı. 2. a 22] Ngr. . , ur 

— — Nachtlied von (inethe; für gemischten Chor. Part. u. St, 10 Ngr, Stimmen 
ä Ngr. — 

Heriah. 5 0p.42. Kindliche Stücke für den ersten Beginn des Giavierspiels, 
Heft 1. 17} Ner. Heft 2. 20 Ngr. , 

— — Op. 43. kleine Genrehilder für Piano. 20 Ngr. , \ 

— — Op. 52. Kinder-Serenade für Klein und Gross für Piano. Zu 2 Händ, 
17 Ngr. Zu 4 Händ. 25 Ner. 

— — Op. 57. Palingenesis. Gr. Sonate für Pianofarte. 2 Thir. 

Krause, Tn., Zwei inslraclive Sonaten für Pianoforte. Zweite Folge. No. }. 
Op. Bi. No. 2. Op. 85. & 274 Nar. 

— — 0p. 88. Scene dramatique ; Fantaisie pour Piano. 174 Ner. 

Markull, F. W., Drei Sonalen für Pianolorte zu 4 Händ. No. 1, Op. 75. 
1 Thir, 5 Ner. 

Marschner, H., Op. 158. Fünf Gesänge für 3 weibliche Stimmen mit Beglei- 
tung des Pianoforte. Pari. a. St, Heft 1, 2. al Thir. 10 Ngr. Siinmen aöNgr. 

®rtner, A., Op. 12. Ave Marin. Psalm. Hymans. Ürei geistliche Gesänge für 
3 weibliche oder 3 Männerstimwen mit willkührlicher Begleitang von Orgel 
od. Ehysharmonika od. Pianoforte, Part. u. 51, I Thir. 5 Near. Stimmen 
as Ngr. 

Schumann, R., Op. 143. Das Glück von Edenhall. Ballade nach L. Uhland ; 
für Männerstimmen , Sell und Chor. mit Begleitung des Orchesters, Part, 
3 Thir. 15 Ner. Glav.-Ausz. 3 Thilr. 20 Ngr. Orchesterstiimmen 4 Thlr, 
10 Ngr. Singstimmen 25 Ngr. 

Speer, W. FE, Op. 2. Impromptu pour le Piano. 124 Ngr. 

Truhn, F. M., Op. 110. Zwei liesänge für eins Singstimme mit Begleitung 
des Pianoforte, o. 1. Der König in Thule, Ballade von Goethe, No.2. Lis- 
beth; Gedicht von E. Mörike. .a 10 Ngr. 

— — Op. 141. Diebstahl; Gedicht von R. Reiniek. Mazurka-Lied für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Piunoforte. 12! Ner. 

Weldt, H. Dr 45, Der alte Zecher ; Ballade für eine Bass-Stimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. 15 Ner. 

— — or 47. Der Wildner; Gedicht von J. Keuper, für eine Bass-Stimue mit 
Begleitang des Pianoforte. 12| Ngr. 


So eben erschien im Verlag des Unterzeichneten: 
Eanghans, Wilh., Op. ı. Concert-Allegra f. Viuline mit Orchester") 





— — Dasselbe mit Pfte. Pr. I Thtr, 5 Ngr. 
— — 0p. 3, vier Lieder f, I Singst, mit Pfe. ib Ngr. 
*} Die Orchostorstimmen sind in Absehrilt gegen baar von mir au bozichen, 
Düsseldorf im Mai 1960, Wilh. Bayrhoffer, 


Mozart, Kequiem, Partitur. 
Tch versändte einige Kxpl. ohne Vorbericht und bitte, denselben 


durch betreifende Musiklandlung gratis zu verlangen. 
Joh. Andre in Otienbach. 
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Neue Musikalien 


welche im Verlage von ©. P. W. @iegel in leipzig erschienen 
and durch alle Buch- nnd Musikalienhandlungen zu beziehen sind: 


Brauer, Er., Zwei Sonatinen mil Fiugersatz f. Pfte. Op. 12, No. 1—2. a 15 Ngr. 

Chwatnt, E. X., Rlüthen und Perlen. Tonstücke für Pfte. zu 4 Händen. 
Op. 157. Na, ine Ballblame. 13 Ne. No. 4. Ohne Rast und Ruh. 15 N 

— — In Wald and Flur. 4 characteristische Tonstücke für Pfie. Op. 158. No. 3. 
In stälter Mondnacht. 15 Negr. No. 4. Das Fest der Zigeuner. 15 Ngr. 

Genede, it., Das wunderbare Echo. Humeristisches Lied für vierstimmigen Män- 
nerchor (mit Echo). Op. 50. I Thir. 

Münten, Fr., Fantasie sur Ja célebre Mülodie „Ah! cher la worte ognora'‘ 
de P’Opera „I Trovatore'‘ de Verdi pour Piano. Op. 20%. 20 Ngr. 

— Tpponvenir de Stolzenfels. Girande Valse brillante pour Piano, Op. 287. 
17, Ngr. 

Köhler, Louis. Kinderclavierschale. Op. 80, Zweite unveränderte Auflage. 
1 r. 

Krug, D., es Wnldschützen Jagdgesang. Clavierstüek. Op. 126. 15 Ngr. 

Mager, Charles, Bongnet de Roses. Trois Bagatelles pour Piano. Op. 311. 
17, Ner. 

Wehle, Chnrlen, Deuxieme grande Sonate (Re nuinenr) pour Piano. Op. 58. 
t Thlr. 5 Ngr. 

Wehlfahrt, H., 3 kinderleichte Fantasien zu 4 Händen für angehende Cia- 
vierspieler. No. 1, 15 Ngr. 

















Eine Violine von Antonius Stradiuarlus 


ist zu verkaufen, Kennern wird dieses vorzüglich gut erhaltene In- 
strument empfullen durch die Musikalienhandlung_ von Bernhard 
Friedel (rüber W. Paul) in Dresden, Briefe werden portofrei 
erbeten. 





* + * * [2 
Ein italienifyes Violoncelle 
von Magyini, grusses Format, aul das Beste erhalten, ist «um Preise 
von 60 Liauisd’or zu verkaufen, Weitere Auskunft ertheilt die Expe- 


dition dieses Blattes, 


Eine Violine von Stainer (1661) und «in gutes 
Violoncell, 


beide von schönem Ton und gutgehältenem Acıssern, sind unter an- 
nehmbaren Bedingungen solert zu verkaufen. Düs Nähere ertheilt au 
frankirte Anfragen die Musikalien-Handlung von ©. A. Klemm 
ia Dresden, 





— — — e — 
_ Verlag von Bartgalf Senif in Leipzig. _ 


Deud von Ariennıh Anden reipzia 








N, 29, Leipzig, 14. Juni. 1860, 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt 


Adjtzehnter Jahrgang. 





— — — 4 — _ — — 
Verautwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 








ährlich erſchtinen 52 Nummern. Prete für dem ganzem Jahrgang 2 Ibir.. bei 
direedib —X Zufendung durch bie Poſt unter Arenzband 3 Ihlr. Dufertiondge 
bähren für die Betitgelle oder deren Raum 2 Rengrofgen. Alle Bud: und Mufitalien- 
bandiungen, fomie alle Poflämter nehmen Berelungen an, Zufendungen werden mnter 
der Adreſſe der Redactlon erbeten. . 








Die Frühlingsmuſik. 


Die Gegenwart iſt fo voller Differanzen, daß der geplagte Meuſch nicht oft genug 
in das Mei der Gonfonangen, als welches durchſchnittlich unſere edie Muſita immer 
noch zu bezeichnen wäre, flüchten kaun. Da wir Berliner uns das Jeugniü ausſtellen 
bärfen, tın Laufe des Winters alles Mögliche gethan zu haben, um ben wirren Gaug 
biefer Welt melodifcher und harmoniſcher au machen, fo ſcheint es der Vollſtändigkeit der 
Beriihterflattung gemäß, wenn wir nun aud die mufikaliſchen Srühjabrebeftrebungen in 
der Hauptftabt etwas näher ind Auge fallen. 

Der anbrechende Benz der Muſik iſt In Berlin, wie die Ankunft des Driglnalfrüh ⸗ 
lings in der Natur, von ganz beſtimmten Anzeichen begieltet. Das erſte derſelben, wel- 
ed alle Koncertgeber mit den trübfellgiten Ahnungen erfüllt, beſteht darin, day der Au— 
fang ber Concerte, welcher bei uns ſteis um ficben Uhr Abends anbsranmt dt, aoch bei 
andretchendem Tageslichte ſtattfindet. Sobald zwiſchen den dunfelgrünen Fenſierver bän⸗ 
gen eingelne rothliche Streiflichter des Sonnenuntergangs durchſchleichen und auf Die 
Band des Contertſaalet fallen, werden Die Zuhörer ſo unrubig. wie die armen Vögel 
in den Käfchten beim Herannahen der Ziehzeit in füdlichen Gegenden. Bon da an wird 
es ſchwer, ſelbſt durch frankirt Ind Haus geſchlate Frelbillets, Die kleinſten Säle zu fil- 
tem, Nur wer bie Einlaßkarten in Fünfthalerſcheint wickelte, könute alleufalls auf zabl— 
reichtn Beſuch rechnen, aber da ed noch nicht Sitte geworden iſt, daß Die Goncertgeber. 
reich den israelltiſchen Händlern mit alten Kſeidern auf dem hieſigen Deühlend mm, fi) 
vor Die Handthir ſtellen und Die Borübergebenden gewalfam im ibr Vocal ſchleppen 
veroden bie Säle immer mehr. Diefe Situation wird jedoch immer noch als cin Amt- 
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ſchenguſtand angeſeben, bis Retfftab in der Voſſiſchen Jeltung die Feder niederlegt, 
die Saiſon dadurch für geſchloſſen erklärt, feinen Urlaub antritt und fich für mehrere 
Monate nad Tegel zurückzieht, wo die Famile Humboldt begraben liegt, Bon dieſem 
Angenblicke an find nicht allein ſaͤnmtliche Virtuoſen und Geſangvereine, ſondern auch 
alle Referenten vollſtändig entmuthigt und eingeſchüchtert. Letztere unterſtehen ſich ſogar 
nicht mehr, eine kritiſche Beſprechung länger als zwauzig Zeilen abzufaſſen. Der einge: 
tretene Zuſtand gleicht der beginnenden Anarchie au einem Hofe, wenn der Fürſt die Zar 
ſel aufgehoben und fih entfernt hat, Der Reſpect iſt zu Ende, die ganze Geſellſchaft 
läuft durcheinander, und die eben noch ſtreng geordneten, nach dem Range der einzelnen 
Mãſte ſcharſſiunig geordneten Reihen, gewähren ein Blld Der revolutionären Auflöfung, 

Man ſollte glauben. daß den feinfühlenden Mufikanten — wagt Iemand zu beftrel« 
ten, daß fie die empfindlichſte Menſcheutlaſſe And? — die Goncertfäle jet unheimlich 
vorkommen müßten, aber Died iſt nur bei den hervorragenderen Künſtlern der Fall. Wer 
fein Müthchen zur Genüge Im Winter mit Concertiren gekühlt bat, der beruhigt ſich all, 
mäblicd; und beift auf die Wiederkehr fchönerer Zelten; wer aber während der Saljon 
durch eigene Schuld, oder durch das Verhaͤngniß, nicht zu Worte und Sange gekommen 
ift, der benutzt die jeßt freigewordenen Goncerfäfe und arrangiert mit vieler Wichtigkeit 
eine Abendunterbaltung. Der ſchöne Mai tit der Monat der Clavierſpatze. Diefe 
Gattung von Taſtenſchlägern erinnert mid an eine neulich erlebte, bezlehnng volle Markt« 
ſcene. In der Abtheilung, wo Die Singevögel verfanft werden, bemerkte ich einen Doms 
pfaffen, der mir durch feine breite und euergiſche Haltung auffiel. Ich erkundigte wid 
bei dem Bauerjungen, der ihn fell bet, nach feinen voralen Leiſtungen, da ich feinem 
Stolge mach eins feftene mufitallfhe Begabung vorausfepte. Ter ehrliche Verkäufer 
ſchũtlelte aber ſchwermuthig das Haupt, ande die Achſeln und ſagte: „Er kann ung fel 
nen Feldgeſaug!“ 

So verfieben ich auch Die Clavlerſpatzt des Mai's nur auf ihren „Clavierfeldge ⸗ 
fang.” und haben noch zu wenige bedeutende Vixtuoſen gehört, um Spuren von füblle 
ber Rachahmung guter Manieren zu verrathen, Sie find für die Zeltungskrititer eine 
ebenſo große Zual, wie die Müden für die Spaziergänger. Erik [reiben Re, dab fie 
eine Vifite machen werden, dann fommen fic ſelber und überbringen grauſam ſchülerhafte 
eigene Arbeiten zur Anſicht, dann erbfeten fie fi, eine Probe ihrer Kunft privatim ab⸗ 
zulegen, fo entſchloſſen man fich bis dahin Ihrer erwehrt; fie aber zu verhindern, ſchließ⸗ 
ilch noch einmal In die Wohnung des Referenten zu dringen, ihn im Mittageſchlaf au 
Rören und die Concertbillets perfänlich zu Aberbriugen, iſt abfolut unmögllch. Werben 
fie in der Kritik nicht allzu bart mitgenommen, fo erfcheinen fie nachträglich auch wohl 
abermals und Hatten ihren Dank ab, 

Gine ähnliche Gattung find die verfommenen Sängerinnen, die wie gewiſſe yerfio« 
nirte Canarienvögel anfangen zu ſchlagen, wenn alles übrige gefiederte Volk verftummt 
lit. Juwellen kommt es felbit vor, daß noch irgend ein anitändiger Quartettverein, ber 
ſich mit feinem feßten Abonmententsabende verfpätet bat, drei Quartetts ſchier im heilen 
Sonnenſchein foicht, oder daß ein Geſanginſtitut feinen, in den öffentlichen Aufführungen 
etwas zu kurz gefommenen Zuhörern, ein Entfhädigungsconcert giebt, während braußen 
ſchon die Vorbereitungen zu einem Corſo getroffen werden. 

Endlich find ſie Ale beſeitigt. Der letzte Meine Pianiſt iſt geknickt, und jeuts er 
habent Schweigen beginnt, während im Freien die gefiederten Sänger ihre Hodzeitamer 
toben einüben. Das ermüdete Ohr fol fich deffelpen nicht zu Tage freuen, denn jene 
Mufit, die man nicht bezahlt, um fe zu hören, fondern damit fie ſchweige, benupt 
ellig das Jmtermego und beſchleicht die arglofen Berliner von den Höfen and. Ste 
kann die wilde Goncertmufif genannt werden. Wie nämätd im jedem Lenze eine An 
zahl ſſovatiſcher Knaben und Jüngtinge in braunen Zilabournous und leint neu Beintleir 
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bern nach Berfin fkommt, und mit felbftverfertigten Ratten- und Bänferadlen von Hans 
zu Hans geht, fheint auch ein Stamm mit Blechlnſtrumenten bewaffneter Romaden in 
den Mauern der Reſidenz, und trägt eine böchſt kunſtlofe Blafemufif vor. Ta dieſelbe 
allen Geſetzen der mittleren Temperatur Hohn ſpricht, möchte man fall alauben, dieſe 
Mufikanten lägen, jo Tange gute Muſik gemacht wird, {m Winterjchlafe. Die Stim · 
mung ihrer Juſtrumente iſt die migocafinbifhe und wafierpoladiiche ; das Henorar für 
ein, aus etwa ſechs Mann beftebendes Orcheſter, überfteigt felten einen Silhergroſchen. 
Die Bewohner .der Villen vor dem Thore And ihren Concertübungen bfonders auege- 
febt, da fie durch Die ländliche Stille verzärtelt zu ſein vflegen, uud dieſen Blechbeduinen 
am bereitwilligſten Tribut zahlen. Man fipt im ſeinem Gärtchen. unter blůhenden Zlie⸗ 
bergebäfgen und lieſt ein Intereffanted Buch, ringsum herrſcht feier Frieden, kin 
Dampfmaſchine ftöpt ihre vegehmäßigen helien Seuiger aus. fein Rad ſchuurrt, fein Sans 
merwert tobt, wuc ber Finke biidt von dem nahen Afanlenbaum berab und felfeggirt 
eine bekannte Baffages da laffen Ach plöplich jenfeits des Zaunts Huftritte mit Giſen 
befehlagener Sticfeln hören, Durch das grüne dichte Laub blinkt Defüng, und der Prie⸗ 
ſtermarfch aus Norma erſchallt plötzlich mit gräulichen Detenatienen, Dem einſamen 
Lefer faͤllt das Buch aus der Hand, entſetzt Flitgt der Finke davon, wud Dem geplagten 
Menfchen bleibt nichts übrig, als das Portemennatt zu ziehen und duch Aablung einer 
kleinen Summe dem Genug abzulöfen, Dit diefen wilden Virtueſen mwettiifern Die Treu: 
badourt mit Drehorgeln und dle Wunderkinder mit Netnen Jlebharmonika's. Sie find 
Ale um dieſe Zeit des Jahres fo unvermeidlich, wie ber ſaure Maitrank. 

Unfere fleißigen Dilettanten Können Die Sieſta am wenigften ertragen; fie ſind die 
erften, den Sandfrieven gu brechen. Win Gefühl von Scham verhindert fie indeſſen, das 
Ehe unferer Stabtmanern durch ihren Geſaug zu wecken. Die ven den Gifenbahnen 
angekündigten Extra⸗Fahrten geben ihnen wilfommene Veranlaſſung, ſich unter einen 
durch Stimmenmehrheit erwählten Birigirendem berbauste zuſammenzuſchaaren und ir 
gend einen Meinen, nichts Arges ahmenden Ort in der Nachbarſchaft von Berlin gu uber: 
fallen und meuchlings anzuſingen. Diefe Sängerfahrten finden, wenn die Witterung Ir: 
gend günſtig iſt, namentlich im Donat Dial jtatt. Mit der Wärme der Temperatur 
nimmt auch die Dreiftigkett der Sänger zu. Sie beginnen allmählich mit Licdern in 
Kähnen auf ben Bräben des Thlergartens ober in :Privatgärten bei gejangsirohen Ber 
kannten und bebelligen die Singevögel in den Aefteen Übermähig durd lauten Chorge⸗ 
fang. Unglücklicher Weife iſt in dem preußlichen Rechtoſtaate die Thrigkeit verhindert, 
dagegen einzufhreiten. Der befannte Miniſterlal⸗Erlah zum Schupe Der verfolgten Vö— 
gelein droht nur den böfen Buben, weiche Fallen ftellen und Reiter anenebmen, mit 
firengen Strafen; die ſublimeren Störeniriche bat ex gang aufer Acht gelaffen. 

Endlich entwidelt fi die öffeutliche militairiſche Blechmuſik, welche von jet an 
den ganzen Sommer twranniſch beberrſcht. Die vier Früblingecorfe'® geben dazn wil« 
kommene Veranlaffung. Der Corſo in unferer fänftieriih gehimmten Stade muß näms 
lich, nicht etwa als cine Reunion der eleganten Befelfhaft angefehen werden, ſondern 
vielmehr als ein Monftreconcert vor einem in Wagen ſihenden Publikum. Man begriffe 
ſonſt nicht, wesbalb ſech s Muſikcorvs dazu erforderlich jein ioften. Der Nnterfhich 
iſt nur der. daß die Zuhörer nicht, mie im Winter den Sängern und Virtnoſen, fon: 
bern einander gegenfeltig die Bonquets zuwerſen. Das vom Fahrverein feitgefhte Ein— 
trittögel® beträgt aber, analog den Winterconcerten. zwar nicht fie Die Perſon, aber 
doch für die Equipage, einen Thaler. Wir aber können nur wänjhen. daß aud deu 
Birtuofen der naͤchſten Satfon in geſchloſſenen Räumen, bad Eintritts geld mit derſelben 
Bereitiwilligkeit gtzahlt werdt, mie den uniformirten Früblingemuffanten.. daun würde 
touter Jubel in den Hallen von Pianopolis erſchallen. 


E. Koſſak. 
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Die Saifon in London. . 


Die Concerte haben in ditſem Jahre ſehr jrübe ihre Alügel entfaltet, Die Schau 
feniter der Mufflären und das Augeigtblalt der Timts werden mit jebem Tage mehr 
nit Goucertaukündizungen äberfällt, und immer hören mir noch von neu vrojertirten Con— 
certen aller Art. — Die alte ‚Philharmonic Society‘, welche über ein tüchtiges, ſehr 
zablreſches Orcheſter verfügt, gab bereits drei Koncerte, in denen wir Beethovens Pafto- 
ralfinfonie, Die Jahreszeiten von Spohr, Mozarts Jupiter-Sinfonie und einen Theil von 
Mendels ſohns Mut zum „Senmternadzistraum zu bören befamen, und zwar in einer 
Welſe, Die den guten Ruf dieſes Inſtiints wieder in allen Gtüden reihtfertigte. Much 
dte neue „Philharmonie“ inler Wylde's Direction, fowle die „Musical Society of 
London‘ leiſten recht Lobendwerthes. Außer biefen größeren Orcheſtergeſellſchaften ha» 
pen wir bier noch cine nicht unbedeutende Anzahl von Lie bhaber-Orcheſtern, welche auch 
ihre öffentlichen Productiouen geben, aber in Betracht Ihrer Leiſtungen nicht beſouders 
erwähnenswerth find. 


Unter den Kammerutufik-Goncerten find hauptſächlich die Musical Union’ und die 
„Monday Popular Goncerts‘ herdorzuheben, wovon namentlich Ichtere bdeſonders in 
tereſſant find, und trohdem fie jeden Montag ſtattfinden, doch ſteis cin Dicht beſeztes 
Haus haben. Dieſe Keucerſe haben das Gigenthümliche, daß fe jewells nur einen oder 
zwei Autoren in ausgewählten Plecen dem Publicum vorführen, und fa dem fleißigen 
Veſucher Gelegenbeit geben, Die großen Meiſter gründlich kennen gu fernen, Die Diree: 
toren Diejer Geſellſchaft wiſſen jedad ihrer heben Aufgabe vollfonmen nachzukommen; bie 
Programme entbalten unr meliferhafte Boinpofltionen und wird ſtets Bedacht genemmen, 
ſolche Städe zu Gehör zu Bringen, welche noch nicht au fehr bekannt And. Bon foldhen 
Roottäten hörten wir in der leßten Zelt abwechfelnd Quartette von Cherubini. Roffini 
nnd Donizetti. die um fo mehr Intereffiren, da man dieſelben beinahe nie oder doch fehr 
felten hört. Ghernbint's Qnartett in D iit eine böchſt gefäftige, verſt Andlich Mare und 
in ungezwüngenen Formen ſich bewegende Dichtnng, in gefundem von allen abitrufen 
Figerationen fd fern haltendem Style. Roſſini's Quartett iu Es, ſehr anſprechend In 
ben lpriſchen Sejanyjäpen, leidet aber an einer zu Flblbaren Einförmigkeit der darin ver« 
arbeiteten Motive. Dasjenige ron Donizetti iſt zwar von keiner befonderen Bedentung. 
aber Demungeachtet recht originell und poetiſch friſch. Unerwähnt wollen wir nicht ſaſ⸗ 
fen, daß wir auch unter andern ein Streich-Trio von Händel hörten, das mit nroßarti« 
gem Befall aufgenommen wurde Wie man fügt, bat der feit einiger Zeit bier anwe ⸗ 
Vene nnd Groche machende Dentfche Geiger 3. Becker ſechs diefer bis jegt unkefannten 
Gempofittonen Händels für zwei Geigen und elnen Baß aufgefunden, won Denen er eine 
anter Mitwirkung des ausgezeichneten Biolonceliften Piatti in den Monday Popular 
Concerls zur Aufführung brachte. 


Gin großer Mißſtand in ben Hiefigen Koncerten iſt nach unſerer Meinung dad gu 
lange Programm. Will man cin ganzes Koncert von Anfang bis zu Ende mit anhören. 
ſo iſt man beim Schluffe todtmüde, deun es giebt wenige Concertzeltel, auf welchen man 
weniger als zwanzig und auch no mebr Nummern augtzeigt findet. — Bel der alten 
Philkarınonie iſt co 4. B. Regel, In jeden Goncerte zwei Sinfonien und gmei Ouvtr 
turen au ſpielen. Day zähle man alfo tod; Die weiteren Inſtrumental⸗ und Bocalfoll 
und man wird bei Ibnen gewiß ebenſo wenig met Diefer Reichhaltigkeit des Programme 
äufrleden fein, als wir Deuifche hier es find. Es ſcheint beinahe als ob die Gugländer 
yünger andauernde Genußfähigkeit und deſſeres Nervenſyſtem baben müßten, alt wir au⸗ 

een, ſonſt Hleiten fie dies auf die Ränge gewiß aud nicht aus, 





* 
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Bon fremden Bocaliften hörten wir bis jept Aränlein Jenny Mever aus Berlin, 
Fran Stroffi aus Mailand und eine ſchwediſche Sängerin Fräulein Michal, Signor 
Behletti, Die Herren Schneider aus Wiesbaden, Steger aus Wien und Eiben⸗ 
TÜR aus Frantfurt a. M. Die Juſtrunentaliften⸗Legivnen, die aus aller Herren Länder 
berbeiftrömen. find meiſtens in dem Wahne, ſich in kurzer Zeit bier Reichthümer au ſam⸗ 
mein, aber gar Biele ziehen wiedet troſtlos nach der Heimatb, andere ſuchen fich einen br- 
ſcheidenen Plap In irgend einem Thenterorchefter. oder befchärtigen ſich mit Unterrichtgeben. 
— In den vorigen Jahren waren M ubinftein und Joachim die Heroen ber Saiſon. 
Dieſes Mat iſt is Arabella Goddard und J. Becker, der deutſche Paganini, wie 
ibn bie hiefigen Amateurs nennen. Tiefe beiden Sterne der muſttaltſchen Welt verſchlin · 
gen faſt alle Engagements und können wohl nad der Saiſon vor übergroßer Anitrene 
gung fein Glied mehr rühren, Außer den obengenannten hörten wir mit großer Beitie⸗ 
digung bie famoſen Clavierſpieler Leovold von Meyer und Lübe aus Paris, ſo⸗ 
wie bie ausgezeichneten Beiger Molique und Blagrone. — Mit weniger Glück des 
Atirte der Planift Ritter aus Paris und der Geiger Kömpel aus Hannover. Yep- 
terer fpiefte das achte Concert von Spohr recht nett, aber gar zu kalt und ohne Pocfe. 
Die biefige Kritik mennt ihn einen guten Spieler zweiten Ranged. Ritters Spiel I 
fehr fertig. aber durchaus geiftlos und ohne Schwung. 


Die beiden Dpernbänfer Majeſty's Theater und Geventgarden find ſehr beſucht. und 
nit befonderer Freude melden wir, daf im dem fepteren „Kibelio mit: großen Beifall 
gegeben wurde und fon viele Wiederholungen erlebt Hat. Wir behalten und vor, in 
einem befonberen Artikel Aber die Wirkſamkeit dicfer beiden Anftalten genauer einzuge- 
ben, Für heute nur fo viel fperiel über die Auffübrung des „Fldelio,“ daß Die Titel- 
tole in der Sängerin @ftlfagh eine vollkommen zufriedenitelende Daritellung , ſowohl 
was Spiel als Befang anbelangt, gefunden bat, daß aber die Aufführung In Gan— 
zen, wenn man im Falle war, dergleichen Werke in Deutſchland gebört zu babe, 
einen durchaus ſchlechten Kindrud madt. Die Tempi werden ale vergriffen. uud was 
der Sache einen höchſt traurigen ober auch, wenn man will, komiſchen Anſtrich giebt. ift, 
daß fämmtlidhe Dialoge von einem unbefannten Genie in Recktative, in gang Italieni- 
fan Schnltte. umgewandelt find, bie abſcheulich von der herrlichen Berthoven’fchen Mufit 
abfichen; dazu dommt noch, daß bis Begleiter (Bioloncelo und Contrabaß) cin Hauder- 
welfch fptelen, was fein Menſch im Stande wäre, vom Hören aufs Notenyapter zu ſchrei⸗ 
ben. Auch .‚Dinorah“ von Meyerbeer geht oft über die Bühne und ift es namentlich 
die Schattenarte, Die in befonderer Gunſt des Londoner Publieums ſteht. Die neue 
Dper „Kurline" von V. Wallace machte viel Glück; überall, in Goncerten und Ge— 
fenfchaften, am Giavier und auf der Strage hört man die Melodien dieſer popnlären 
Oper, Ste werden wohl bafd felbit darüber urteilen innen. da Wallace feine „Lur 


un nah Deutſchland führen wird, um fic dort bei cinem Mufkalienverleger zu were 
ppein. 
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Dur und Moll. 


* vılyalg. Muſikaliſche Abendnuterhaltung des Gunferbatortum® 
für Muſit aur Ferer des 06jährigen Beburtötages von Robert Schu. 
mann, Sonnabend der 9. Jund: Zweites Trio für PBianoforte, Violine und Biotoncel, 
Sy. 80, Fdur. — Lieder für Sopran mit Begleitung des Pianeſorte. (Mus „rauen 
liebe und Leben, Dv, 42,7 — Gontcert für dag Biploncch. Sp. 129. Amoll, Vorgetra— 
gen von Herrn Ebert, großberzoglich Oldenburgiſchem Kammermuſikns. — a. Romanze 
für Rianoforte, Op. 28, Ro. I, Bmoll, h. Fantaſieſtücke für Pianoiorte, Op. 12. No. 1 
und No. 4. 1, Des Abendo.“ Brillen.) --- Quartett für Pianoforte. Violine. Blola 
und Violoutell. Op. 47, Esclur. Sinmtlid Gompeftionen von Robert Schumanu. — 
As Gaſt auweſend: Herr Muffdirector Garl Relnecke aus Breslau, — Wegen der am 
8. Juni, als dem Gebnrtätage R. Schumann's, im Theater ſtattfindenden Aufführung 
von Schumann Dper „Genoveva“ war obige Feler auf ben näcfifelgenden Tag vers 
legt worben. 


Kirhenmufit. In der Thomaskirche am 9, Mai Nachmittag halb 2 Uhr Mo— 
tette: .Wer unter dem Schirm des Höchſten ige,” von Hauptmann. „Der Geiſt Hilft 
unjrer Schwachbeit auf,“ von Bach. 


Herr Sarl Reinecke war cinige Tage bier anweſend, derſelbe iſt auf ſechs Jahre 
ale Kapellmeiſter der Gewandbaueconcerte engagirt worden, Als Dirigent der Sug 
academte und des Mänuergeſangvereins wird dagegen Herr von Bernuſh auch für die 
Zolge in Wirkſamfeit bleiben. 


x Im Dresden gaſtirt jept Fränlein Georgine Schubert von Hamburg. 
Bir ſchnell einen großen Dinorah⸗Ruf erlangt hat. &. Band ſchreibt über die Sänge- 
rin: Fräulein Schnbert's hober Sopran it von kleinem Tonvoſumen und für den frif 
Haen Ausdrud dramatiſcher Affecte weniger geelgnet, befiht aber um To mehr Agikität 
und Leichtigkeit der Anſprache für dem gragtöien Goloraturgefang. %ür biefen hat die 
juuge Sängerin eine muffalifh treffliche Ausbildung empfangen, Die Talent und Fleiß 
bald einer mod größer Doßendung entgegenfithren werden. Meinere Bocalifation und 
deutlichere, auch dem Tonanſatz nod günitigere Aneſprache möchte Dabei vor allem noch 
zu beachten ſeiu. Seht aber zeigt De Stimme offenbar Ermädung und eine räftigun 
derſelben mit Vorficht abzuwartken, iſt Durchans rathſam. Die Ausführung der Dinore 
war ungemein jobendwerth und um fo mehr überraſchend, da Fräulein Schubert erſt feit 
wenigen Monaten auf der Bühne thätig iſt. Ihre elegante und geſchmackvolle Technif 
war reich am feinen, hübſch näaneieten und befenders gelungenen Details, und die Dar⸗ 
ſtellung wurde sicht allein durch ibre jugendliche Erſcheinung, ſondern ebenſowohl durch 
ein ſehr intelligentes und gut durchgefübrtes Eviel gehoben, mit dem ſich cin ſpiritueller 
Geſaugbauedruck oft böchſt wirkſam einigte.“ — Meverbeer war in Dresden, um ber 
Aufführung feiner Dinorah mit Fräulein Schubert beizuwohnen. 


* Die mufikaliſche Schumann-Feier in feiner Vaterſtadt Zwickan ge 
deſſen Shjährigem Geburtstage, Hit dem Programm gemäß verlaufen. Am 7. Juni fand 
das Concert Matt, am 8. Juni Früh wurde Die Gedenftajet, ein von Rietſchel aud geſühr⸗ 
tes Broucemedatllon mit des Metiters Bruftbid. an Schumanus Bchurtsbaufe enthält. 
Daum Nuffübrungen für Nammermuflt. Tiefen Eindruck machte das Glavier und Dr⸗ 
geliviet Th, Airchners aus Wintertipur. Der zur Feier gefommen war und fi zu eint- 
gan Verträgen beſtimmen ließ. 


* Hannover. Am Freitage den d. Juni trat Fran Madeleine Notted, 
Koͤnigl. Vannov. Kammerſängerin, ale Valentine in Meverbeers „Hugenotten““ vor une 
ſetem Publicum zum legten Male auf, nachdem tie vierzehu Jahre lang der hieflgen 
Yübne angehört bat. Unſere Oper verliert mit Ihr eine ihrer feltentten Zierden, eine 
KAünftlerin, von der wir jagen können, mas nur von wenigen gilt, daß ihre Lelſtungen 
eine Stüge des edelſten Geſchmackes. ein Quell des reiniten Gennſſes ſäuteruder Empfin- 
dung waren. Was Ziefen und Schönes in den Tondichtungen unſerer größten Meiſter 
verkörpert Siege, Das wußte Nie der Seele zu Marem Schauen zu vermitteln; im bem 
Hmelgeuden und duſtigen Zen ibrer Stimme und dem im ſchönſten Maß fi ſple, ein» 
Den Abel ihres Bortrage offenbarten ſich dem Hörer alle Tiefen des Empfindungsdlebend. 
Srragı —— diefem Beifte, ber dem Geſauge der Künftlerin eine fo tief ergretfendt 

verlieh, trug auch ihr Spiel überall dad Gepräge eines echt Mufkferifh geſtalten ⸗ 
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d üge eines jeltenen Talentes und die edlen Freuden, die fie 
um ea Perle für bie vas Publicum feine Verehrung und feinen Dunt 
ekumdete, als cö am Freitage die Plätze des Hauſeg bis auf den legten füllend, die 
ſcheldende Künftterin mit allen Bezengungen höchſter Bunt und innigiter Theilnahme. 
mit nicht endenwollendem Belfal und Herborruf. mit Blumen und Kringen Überichititete, 
Am Schluffe des vierten Actes fprad Fran Roties tief gerüblte Worte des Abſchiede, 
bittend, man möge fe wicht gang dorgeſſen. — Eine jelenne Serenade, iht von ber Garde 
du Gorpös@apele nach der Oper dargebracht, endete Dir Avier des Tagen, welcher in 
den Annafen der Hannov,. Tbeatergeſchichte (als einer den Hnldigungen eines Küuſtlers 
lediglich, geiidmeter) feines Gleichen bisher nicht fand. 


* Berlin, Marſchner's „Lempler und Jüdin“ ging am >. Juni im Tyernbanie 
nen einſtudirt In Scene, nachdem dieſe DOper cin Virrtelpabrhuntert von Revertolte der 
Hofbühne verſchwunden mar. Die Im Gauzen mit vielen Betfall aufgenemmene Dar 
ſtellung war größtentheils eine gelungeite. — Im Victoriatheater bat das Balletcorpo 
aus Braunſchweig unter Directlon Des verrn Martin feinen Einzitg gebalten und iſt von 
dem vollen Sauſe ſehr gut aufgeuommen worden; at der Spipe ſtebt Fraulein Bieter 
rine Legratin, als erite Solotängerin, ein geborenes Tauzgenie. — Herrn Karl Kic- 
dig iſt das Prädicat eines Rönigl, Mufildirectors verlieben worden. 


* Baris, Im der großen Oper ſtudirt man mit geeßem Eifer Roſſinis „Se- 
miramis" ein, welche im Kaufe des nächſten Monats aufgeführt werden jo, Damit dir 
Fremden auch im Sommer im Paris etwas Ordentliches zu, ſeben bekommen, foll die 
Mise en scöne an Pracht alles übertreffen, was bieber gelciftet worden fit. Ini erſten 
Acte wird dem Auge des Zuſchanera das alte Babylon vorgefübtt werden; im zweiten 
Acte wird das Publicum die hängenden Bärten der Semiramıs bewundern und der dritte 
Mer wird ihm die afiyrifhen Rönigsgräber zeigen. Mit der kritiſchen Durchſichkt der Barı 
titur, ſowie mit ber Kompoflilon der Recitative iſt Herr Garaffe, der Freund Roifint's, 
beauftragt. Die Schweſtern Marchiſis werben in der Semiramis debütiren. — Die hier 
lebenden Deutſchen gehen mit dem Plane um, unter dem Nanten Dentſches Diujeum“ 
ein großartiges Befelfchaftöhans auf Action zu gründen, Viele der bedentenbiten Ran: 
tente, fomie far ſaͤumtliche dentſche Geſandten haben bereite untergeichnet. Das deutſche 
Muſeum fol vor Allem geiftigeu Unterbaltungen gewidmct fein. (56 ſoll demnach einen 
Lehrfaal enthalten. in weichem mar nicht mur Die wichtigſten periodiſchen Schriften, ſom 
dern auch Die hervorragendſten Erſcheluungen auf dem Gebiete der deutſchen Kireratur 
finden wird. Demfelben fol fich ein Saal für Goncerte, literarifhe und wiftenicaftliche 
Vorträge, fir Balle und Feſie aler Art anliegen. Hoffentlich wird das dentihe Mu- 
feum nod Im Laufe diefes Jahres eröffnet werden. 


* Anton Rubinftein hat In Anerkennung feiner Berbienite um Die Begrilndung 
der „Muffifchen Mufilgefellfihaft” in Petersburg, jowie als Dant für bie glänzende Lei⸗ 
tung der Gouncerte des Berelns einen goldenen. mit Nubinen, Tigmanten und Perlen 
reich beiepten, geſchmackvolen Tartftab erhalten. Mm die obere Hälfte deſſelben ſchlingt 
fi ein, die Worte der Widmung enthaltendes Band; die Handhabe enthält ein, von 
einem Lorbeerkranze umrahmtes Feld mit dem Namen Aubinitein’d. Das Cadeau reprä« 
fentirt einen Wert von 1000 Anbel Silber. 


# Novitäten der legten Wocht. Vorſpiel zu Triſtau und Iſolde für Orcheſter von 

R. Wagner, Partitur. — Drei Quartette für zwei Bielinen. Viola und Dislonrell von 
Richard Wilerk, Op. 33. — Grand (uatuor pour Pisino, Violon, Yiola et Vio 
loncelle par H. Stiehl, Op. 40. — Sammerflüde für Bleline und Pianoforte von 
Ferd. David, Dp. 36 Seft 1, 2. — Imprompiu über ein Motiv aus R. Schumauns 
Manfred für zwei PBianoforte componirt von G. Heineke. Co. 6. — Suite für 
Pianoforte zu vier Händen von B, Bargiel, Op. 7. — Grande Sonate pour Piano 
par B. Eitze, Op. 1.— Sonate in leiäterem Styi fr Pianeiorte von 6. I. Bram: 
ab, Op. 3. — Sonvenir de St. Petersbourg, Mazurka pour Piano par Jules 
Schulhoff, Op. 50. — Dornroschen Dichtung von 7. Bonn, componirt fr Eali, 
Ghor und Orcheſtir von K. Perfall, Op. 8. Glanleransgug und Gboriimnten, — Ey 
more, Ballade von Bürger, mit nielodramatiſcher Pianoforte Begleitung zur Dechamation 
von Y Liz — Sechs vierftimmige Keder für Sopran, Alt. Toner und Ray 


‚ Sauptmann. Op. 47. — Dre Bejänge für drei Frauenſtimmen nit — 
von F. Gumbert, Op, 92. — Lehrbuch ber muffaliichen Konvention ayır 3.6 
Rode, dritter Band. 9 
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In meinem Verlage ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen: 


Drei Lieder 


für eine Singfimme mit Pinuoforte-Begleilung 
No. I. Der gelangene Sänger. No. 2. 9 stille dies Verlangen. 
No. 3. Aut der Wacht. 


Carl Heiss. 


Up. 5. Preis 17', Ser. 
Cassel, im Juni 1660. Carl Luckhardt. 





Neue Musikallen 


im Verlage von 


Wiln. Bayrhoffer in Düsseldorf. 


AR 
Brassin, Leop., Up. 2, Biuette p. Piano. — 17 
Eanghans, Wilh., Op. I, Goncert-Allegro f. Violine m. Orshester.*) 

— — Dasselbe mit Pfle. 15 
— — Op. 2, vier Lieder f, } Singst. m. Pfle. — 16 
Standke, Otto, Op, 2, Mein Glück f. Sopr. od. Ten. m. Püe.2.Aul, — 10 


A 


— — Op 4, das einsame Blümlein f. I Singat, m. Pfie. 
— — —8 Mutterliobe (mit dentschem u. franaos. Text) f. I Singat. 


m. J 
Taubert, Otto, Dr., Thalatia! Thalatta! f. I Singst. m, Pſie. 
*) Die Orchesterstimmen sind in Abschrift gegen banr vom Verlager au berichen. 





Ein ganz neuer eleganter Flügel aus der Fabrik 
von Erard in Paris, 


der erst im vergangenen Juhre für 800 Thir. aus jener Fabrik direst 
bezogen worden, soll, weil der Besitzer plötzlich verstorben , verkauft 
werden. 

Reflectänten ertheilt auf portofreie Anfragen Auskunft der Frei- 
herr von Wintzingeroda-Knorr, Küuiglich Preussischer 


Landrath des Kreises Mühlhausen, Regierungs-Bezirk Erfurt. 








Ein italieniſches Violoncelle 


von Maggini, grosses Format, auf das Beste erhalten, ist zum Preise 
von 80 Lonisd’or zu verkanfen. Weitere Auskunft ertheilt die Expe- 
dition dieses Blattes. 


Verlag von Barlholſ Senff in Leipsig. 
Drud von Erisbrich Andra in Keipgig. 








N®, 30. Leipzig, 21. Juni. 1860, 
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Jaͤhrlich erſcheinen 52 Rummern. Preis für den ganzen Yahrans 2 Thlr.. bei 
directer franfister Aufenbung durch bie Por unter Armband 8 Ihlr. Inſertlonsge⸗ 
buhren für bie Beritaeite ober deren Raum 2 Nengrofähen, Ale Buch⸗ und Mufifalien 
bandiungen, forte alle Poftimter nehmen Beftellungen an. Aufenbungen werben unter 
der Adreffe der Mebaction erbeten, 





‚Te 


Die italienifche Dper in Wien. 


An melne neulich in dieſen Blättern niedergelegten Bemerkungen Aber die italiemtfche 
Dper des Herrn Calvi anknüpfend, gehe ih anf bie Eängerinnen ber Geſellſchaft über. 
unter welchen ſich zwel von hohem Range befinden, Signora La Grua und Sig. Char- 
ton«Demeur. Fräulein La Grua iff eine gewlegte Aunſtlerin mit wohlantender. ulcht 
befonderd ſtarker Stimme. Ihr Ton greift nicht fo durch, wie man es jetzt an den 
italit niſchen Sängerinnen gewohnt tft, daß fie Chor und Oicheſter in Affectſteſlen über 
ſchrelen. Dagegen bewahrt das Organ der La Grug eine Friſche und Rundung des Tons, 
die bei ſchrelender Geſangsweiſt langit zu Grunde gegangen wären. Rechnet man dazu 
geſchmackoolle. reine Coloratur und einen fiche ren Ginfag, fo find das Alles Materlalien 
in einer Sängerin, bie ſtets befrichigend wirft, mitunter binreikt, aber nie Gntbuflasmuse 
Ganonaden entfeſſeln wird, wie dies eine Primadonna tut. Die einem mit itallenifchen 
Üiementen gefäwängerten Pubticum gegenüber zu ſchrelen und au fortiren verſtebt. 

DE eins größere Wärme des Spiels bei Fräulein La Grua nicht noch Ihönere Me- 
fultate erzeugen märbe, fei dahin geſtellt. Genug, die Sängerin defigt micht nicht die 
Gabe. entfeffelte Leidenſchaft in hober Potenz zu fildern. Ihr Beihmad, Ihre Mäfigung. 
ihre boht känſtlerlſche Ausbildung And Indeh trop Ihres Biftern Naturcll@ wobl ded Dan 
fea werth. Den größten Erfolg errang fie in der „Rorma.ı Im „Pucrspla Vorgla 
fehlte ihr chen das Damonlſche, das die anvergegliche Ungber Ihrer Zeit ſo zu geben 
toußte, day man bei dieſer großen Gängerin die Rudera der Stimme überfab. 

Für die komſche Oper Hat Herr Salvi Im der Frau Gharton-Demenr eine ſchon 
fett mehreren Jahren bier fehr gefdpäpte und bellebte Eäugerin gewennen, Fran Char⸗ 


848 Signale, 





ton bat nicht viel Stimme; aber es iſt wahrhaft wunberbar, wie fie ihre beſcheidenen 
Domatnen in Liefer Richtung zu verwalten und zn verwertben weiß, Das grapldfe 
Element iſt ihre eigentliche Force, Eiuſchmeichelnd in Ton, Spiel, Geberde und Tol- 
Tette, geſchmackvoll im Gefang, über etwaige Schwierigleiten leicht hinweggleitend, bleibt 
{hr immer noch für Stellen, welcht höhere Hraft-Entwidelung fordern, ein Fonds an 
Stimme und Ünergie, den der Zuhörer gar niht erwartet. Ste bat bis jegt im Elisir 
d’amore von Dontzettt am meiften gefallen. 

Signora Noiffi muß der Vollſtändigkeit wegen auch erwähnt merden; doch gehört fie 
entfdhisden dem dritten, vierten oder fünften Rang der Primadonna an. Ste fört nicht, 
wenn fie fingt; es iR aber dollkommen gleichgültig, wenn fie gu Augen aufhört oder 
Überhaupt gar nicht da iſt. Dabei hat fe cine Ruhe, auch in Momenten, in denen «4 
ihr im Sinne ihrer Rolle) ſehr ſchlecht geht, bie wabrhaft beneidenswerth iR. As fie 
beiſpielsweiſe Im Rigoletto aus den Händen des Herzogs, ber ihr die jungfräufiche Ehre 
geranbt bat, In die Arme ihres verzweiſelnden Waters zurückkehrt, thut fie das in einer 
Weiſe, als ob fie gerade „mit Kalkelaterfch In der Boombläthe gemefen wäre.“ 

Dir Alliſtin Sig. Tatiiſt wie alle Altiſtinnen, was der Deſterreicher „Ieb“‘ oder 
herzig“ nennt. Alle Aftlitinnen fingen den Maffio Orsini, tragen das fpanifche Män 
telchen und das Barett allerliebſt, entiedigen ſich ihrer Goloratur und ihrer Paar tiefen 
Toöne mit viel Süßbolz, malen fih mit Kohle ein zierliches Bärtchen und find häufig 
nicht guet dieponirt, was den Regiſſeur Gelegenheit giebt, Interefiante Anreden an bas 
Publirum zu Halten und um Schonung und Mitleid zu fleben. Nur die gewaltige Sig 
nora Alboni macht eine Auznahme. Sit ſucht fi deshalb auch gang andere Aufgaben 
und wirb wog! naͤchſtens ben Saraſtro oder den Gouverneur fingen. 

Der Chor der italienijchen Oper beſſeht aus frifchen Kräften, es follen fih darun⸗ 
ter manche Mitglieder biefiger Gefangvereine befinden, Wenigitens Mingt Das Ding ganz 
friſch und gut. Dagegen läßt das Drcheſter viel gu wünfchen übrig, Man ſpricht viel 
davon, daß Im nädften Jahre die Italitner wieder im Hof-Operntbeater fingen werben 
und daß Herr Saft höheren Ortes bei feinen Beitrebungen Grmunterung und Entgegen: 
fommen findet. 

Herr Salvi ſtudirt jept ſehr eifrig den „Dom Juan“ von Mozart ein, da er mit 
diefer Oper mit Sig. Beneventano in ber Titel-Rolle zum Schluß noch einen gran colpo 
auszuführen und für nichfled Jahr einen guten Boden zu erobern gedenkt. Die „berten 
Kräfte werben dabti ale in'd Feuer geführt werden. Das Publicum iſt febr gefpannt, 
wie fich Beneventand ſelner ſchwierigen Aufgabe entledigen wird, nachdem derſelbe in 
dem eleganten Debaſſint einen fo llebenswürdigen, frellich in den lepten Jahren ſchon 
ſtimmficchen Borgänger hatte, Allmählich beginnen die Benefice-Abende der erſten Sän⸗ 
ger. Roch einige Wochen und bie ganze Serrlichleit zieht wieder hinab gen Süden, wo 
die Citronen bläben und wo jept große, bittere Pomeranzen ans langen metallenen Rot ⸗ 
reu geſchoſſen werben. 

Im Ganzen bat die dietjährige italieniſche Oper die Erwartungen übertroffen, da 
man fich die Schwierigkeit. Sänger erften Ranges Gerber gu bringen. obne dabel über 
tinen beträchtlichen Zuſchuß vom kaiſerl. Hofe verfügen gu können, viel größer gedacht 
hatte, als fie im der That iſt. Mit einer wetfen und gefhldten Berwaltung sap ſich 
gar viel audrichten, wenn man auch nicht jeden Augenbitf bis an die Enendogen in 


den Geldſack fahren kann! 
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* ‚ Rufitaliihe Nbendunterbattung des Gonfervatortuns 
für PR AZ N Dh 15. Juni; Quartett für Strelch initrumente von Robert Schu 
mann, Op. 41, Ro. 3, Adur. — gwölftes Goncert für das Pianoforte wit Begleitung 
de8 Orcheiters von J. Y. Duſſet. Op. 70. Esdar. Grit Sup. — Lieder am Viano⸗ 
forte von Dr. Robert Paprerik. — Zweite Sonate ffir Pianeförte und Violine von R. 
®. Babe, Op. 21, Dmoll. — „Des Filtenmädchens Biegenfied” ton 6. M. Arnbl) 
and „Um Bacher’ Ion F. Balger). Zwei Duette für zwel Sopran: mit Begleitung des 
Manojorte von Iguay Mofceles. (Maunfeript.) — Großes Iris Re. 2 für Bianprorte, 
Violine und Bio: — von Franz Schubert, Op, 100. Esddur. Ale Walt anweſend 
Herr A, 8, Leidgebel, Tonfünftler aus Berlin. 


Kirhenmuflt. Au der Ihomaskirche am 16. Juni Rachmittag balb 2 Ubt Me- 
tete: „Fauchzet dem Heren, alle Welt," von Mentelsfohn. Kyrie, von Kran. Am 
17, Juni früh 8 Uhr: „Mict wirft meiner du vergeiten,‘' Ehor von Hauptuiann. 


Fran Duftmann- Meyer vom Hoſoperntheater in Bien, deren bobe fnitlerifehe 
Lelftungen den Leſern dieſer Wlätter aus wufern regelmäßigen Wiener Berichten befannt 
find, bat am 18. Junl mit der Donna Anna im ‚Don Iuan cin Galtiviel auf Biel: 
ger Bühne begonnen. Ungeachtet die Sängerin in Folge einer Judispoñtion nicht im 
Boden Ber idrer Mittel war. wirkte ſhrt M wahrhaft genlafer Weiſe gezeichnete Donna 
Anna zöndend und der Beifall mar feor febbaftl. Mic wir bören, it bie Fortſetzung 
des Baltfplels wegen Umeohifein der rau Duftmann bis nächfte Woche vertagt. 


* Dresden. Mit Herrn Habnemann vom Stadttheater au Hamhurg, der als 
Saraftro In ber „‚Yauberflöte debiltirte. hat nnfre Oper eine fehr weſentlihe und wün- 
febenswerthe Bereiherumg an gutem Gtimmaterlal erworben, obwohl deſſen Ziefe an 
Bi und Kraft gegen die Höbere Tonfage zurückſteht. Sein gut aufgefaßter Vortrag 

at manches Röblihe und wurde beifälllg aufgenommen. 


* Berlin Gin ſeltenes mufikaliſches Ereigniß war das 300018. jage Dreitaue 
fendfle Goncert des Mufifdtrestorg Garl Eiheiberg nad zwoͤlſjährigem Wirken 
bierfelbft, welches derfelbe am Montag im Hofjäger veranftattete. Dir Beſetzung des 
Drqcheſters war eine großartige. da 30 erfte, 20 zweite Bioltnen, 20 Violen, I6 Vivlen 
celli. 20 Kontrabäffe w. f. w.. im Mangen 150 Berfonen mitwirften, Im die Leltung 
des reichen, Claff ſches und Modernes enthaltenden Programms hatten ſich die Muſikdi— 
teetoren Liebig, Angel, Fliege, Guſtav Michaelis unb der Eoncertgeber getheilt. — Im 
Bieiordatbenter pe es alle Tage chvas Nemes. troß allent Üerche Über die An- 
ſtellung Ballner’s if aun doch fchliepiih Herr Hein, ber frübere Dirtetor det Then: 
ters In Stettin. am 15. Junti ala techuifcher Dixector des Vlctoriatheaters In ſein Ame 
eingeführt worden. Nebrigene bewährt Fräufein Birtorine Reyrain in dieſem Thea- 
ter ihre unbeftrittene Anzichungetraft in den neuen, von ihr vorgeführten Tänzen, ſo daß 
am Sonntag hunderte Beſucher des Theaters ihren unfreiwilligen Rädgug antreten mus 
ten, Die neuen Enfembletänge des Braunfchweiger Ballets zeichnen fich cbenfafls durch ihre 
Iriſche und Präcfion aus. — Anch das Waltner'fche Thenter arbeitet mit Bat 
tetträften und wird am Donnerſtag zum erten Mal das zum Gaftſplel engagirte Lanze 
verfonal vom Hoftheater zu Darmfladt vorführen. — Das beabfichtigte Waftfwiel ber 
Sängerin Franlein Beorgine Schubert am Hoftheater iM durch Erkrankung der 
Sängerin verhindert worden und fol nun Anfang October ſtattfinden. 


* —A— Selt dem 1. Juni if unfre Bühne geicloiien. Binige 
Tage nach ber fehten Theatervorftelluug veranftaltete Herr Gavellmeilter Abt cine große 
Bratorienaufführung in ber E noientirce. zu weicher Kran Gornet von Gamburg nebit 
einer ihrer Schälerinnen, Fraͤnlein Ga#, Inerber gefommen war. Aufier diefen beiben 
Damen wirkten noch Frönfein Stord und Fräuſein Säniich bei dem Goncerte, in 
welchem Mendeltfohns „Elias“ zur Aufführung tam. mit, Die Geiswartbien für Mäns 
nerftimmen waren durch die Herren Thelen und May befept und ber biefige Geſang⸗ 
verein durch answärtige Gäfit verflärtt. Die Aufführung war fehr lohenawerik, 


* Bien. Die Sofoperngiege für Meperbeer's „Dinorab“ iſt bereite geweu⸗ 
nen, das Uebrige wird fi nun auch finden, fo daß bie Dper au Anfang der euch Zaie 
fon in Scene gehen wird. 
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* Die Sängerin Fraffiui möchte dh gern von ber Bühne zurädhichen und 
Gräfin werden, um ih mit dem Herzog Paul von Würtemberg am die linfe Hand zu 
verheirathen. In Keburs konute fie wicht zur Gräfin gemacht werben, hat ſich aber afler- 
— dort von der Bühne zurückgezogen. Sie wird 14 num in einem andern Bande 
ver ſuchen. 


* Sert, Hoftapellmeiſter Strauß in Garlarube hat als Anerfennung 
feiner Verdienſte um Die Leitung des Geſaugfeſtes in Freiburg vem dortigen Ge— 
meinderath -— etwas au lafen befommen, nämlich Die ſchön eingehundene „Bes 
ſhichte der Stadt Freiburg.“ 


* Indem früheren Mogartleller au Brag, der jept der Induſtrie an⸗ 
beimgefaflen iſt, läßt der Beſitztr an der Stelle, wo früber Moyart zu fügen pflegte, an 
ber Bann cine Marmortafel anbringen. Diefe Tafel trägt zwei Gehenfgebihte, ein 
deutſches und ein boͤbmtſches; erſteres lautet: 

Der Ort, wo einſt ber Rebe Gluth 
Zu Gaft ver Toͤne Metſter lud, 
Sei für ver Nachwelt ſpat'ſte Zeit 
Hier ter Grinnerung gtweiht. 


* Paris. Monte „Sentramls,“ welde wie bereits erwähnt, gang men und 
mit befonderer Sorgfalt in der großen Dper einſtudirt wird, fommt am 15. Jufi zur 
erften Aufführung, — Für das neue Haus der großen Oper iſt neuerdiugs, nach dem 
Antrag der für dieſe Angelegenheit ernannten CTemmiſſien, ein Platß auf dem Bonlerard 
des Capueines beitimmt. — Die Hebenswürbige Zängerin Rofa X. bat vor Kurzem bie 
Academie der Muſik uud auch Paris vertaffen. Sie war feine große Attuftierin, aber 
fie befipt sine bewundernswerthe Schönheit und lſt, was bei den Zänzerinnen nicht allzu 
häufig vorkommt. ſebr geiftreich. Ihre zarte und träumeriihe Phnfiognomie, Ihre regel⸗ 
mählgen und Haren Züge, melde an den venetianlſchen Typus erinnern, ibr Haar von 
jenem ſchönen Notb, weiches ein Titian und Veroneſe fo Mebten, und weldes Die Damen 
von Venedig Fünftlih erzeugten, Inden Ale ihr aufgtlöſtes, mit gewiſſen ailengen durch⸗ 
ftuchte teßs Gaar der Sonne ausſetzten, ihr einfacher Anzug, dad Monſſellukleid, deſſen 
milhweiße Farbe die Farbe Ihre Telnts noch mehr bervorhob. ber ratbſelhafte hellerx⸗ 
finmige Ausdruck Ihres Befichts. mit dem fanften Lachein, welches in ben Nundwinfeln 
jchläft und weldes jo characteriſtiſch If für die Sphinxe und Engelsköpfe eines Leonardo 
da Binci, alles das rechtfertigt Den Belnamen Joconde, den Ihr einer der berühmten Par 
riſer Maler geachen, Gin türkifher Diplomat mit dien Liypen und beweglichen Nar 
fenflügeln hat die jchöne Mofa von der Oper nach dem Orlent entführt. 


* Aus Stotbolm. Unſere diesjährige Contertſaiſon bat beſenderts Intereſſe 
durch das Concertiren —8 eninenter Geiger, der Herren Ole Bull und Vleuxtempé, 
erhalten. Eriterer gab vler Aberfüllte Goncerte unter Enthuſiasmus des Publitums, legterer, 
ber in ſebt ungelegener Zeit In Die Krdnungsfelerlictelten bereinfam. machte wohl feine 
glänzenden Gefchärte, wurbe aber auf mebrere Weile ausgezeichnet, Indem er nicht mar 
das Diplom als Gbrenmitglied der köntglichen mufifatifhen Academic erhielt, fondern 
vom König ben Wafzorden empfing. Außer diefen beiden, In Ihrer Künſtſer ind loidua⸗ 
Mär febr derſchiedentn Seroen des Bloliniplels, trat eine 10jährige Blotlufplelerin aus 
Bien, Fräulein Umelie Bilde, mit vielem Beifall auf und erwies ſich ala ein made 
res Talent. F. Laub, der In unferer Näbe Cm Botheuburg) wahre Trlumphe felerte, 
iſt nicht bierber gefommen. — Bon fonitigen bier gegebenen Koncerten möchten mir drei 
befonders hervorbeben: Erſtens das von Herrn Hofcnpellmeifter I. Racer. worin außer 
einer wirkſam inſtrumentir ten Duve rture des Goncertgebers unter andern die Eroloa- 
Stufonie und Dad Clavlerconcert In Gmoll von Beethoven aufgeführt wurde, leptereh ge⸗ 
fpielt von Fräulein Julie Lachner mit einer für Ihr Alter ungewähntihen Kraft; dann 
das von der Föntglihen Kapelle veranftaltete Concert, worin die wollitändige Mufil zu 
„Litus aufgefübrt wurde ; und drittend ein von Muſikern und Muſitfreunden arrangir⸗ 
te6 Probe⸗Goncert zur Elnrichtung von Abonnementsoncerten bierielbit. Das vor einer 
Angeladenen Publicum ſtattſand und große Senfatlon erregte, Das fchr gemäblte Pro» 
ramm beftand aud: Umverture „‚Meercäflile” von Mendelöfobn, Zrühlingsburihaft vor 

ade, Bdur-Sinfenie von Beethoven und Cherubins wunderberrlichem Cmoll-Requien. 
zn Oper hat eine beſondere Wirfſamkelt entfaltet, Ara Ichte Neuigkelt wurde Berdl’4 
® onr Ba al {eeint an gefunden zu baben, — den nu —8— 
wird in dieſen Tagen nad) langer Abwefenheit erwartet, um In ber 
unſerer Stadt die Sorimermonate Gngnbringen. ſenb 
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. * Threibt uns aus Rondon: Die lleben Celltginnen Tietjens 
und @ — (den ſich furchtbar zerzankt wegen ein paar Lurde, die ihnen abwech⸗ 
fefnd ougiietd geworfen; Daun haben beide Damen in diefem infamen Clima die 
Stimme verloren und iind beijer geworden. Bor vier Tagen baben Nie fh wieder ans» 
arföhnt. da die Berbihmerzen nadıgelafien, Die Czillagh it mn wieder gang bel Stimme 
und gefällt fehr. die Tirtjens üft Dagegen immer noch heifer unt geil t nidht mebe fü, 
wie Anfangs, Steger ht in Majeih's Theater engagiet und ſtugt nähiten Dienlag 
in ®ucia Probe. Die Tänzerin Eonant trat vor einigen Tagen auf und gefiel — nicht, 
ba die Bochini hier zu viel Freunde beigt Im Benedict-Goncert fptelt Yo. Mever 
ein von ihm commponirkes neues Duo für zwei Riauos mit Benedict. 8. v. Mever kat 
fabelgaften Succee or ſpielt alle Tage. wo möglich mehrmals. 


® Dramatic- Gollege. Prinz Albert legte Iegıbin zu Mavbur bei Weting 
in der Grafſchaft Surrey den Brundftein zum „Dramaties&ofege”, einem vermitiehit rel: 
wiliger Beiträge gegründeten Juitlinte zur Untertfgung verarmter Bühnen: 
Mitglieder und deren Angehöriger. Grund und Boden war geichenft worden cin- 
zelne Regiffenre, Bühnenpächter, Schauſpieler und Kuuſtfreunde batten nambafte Zum: 
men gezeichnet, und Dan? dieſen Bemühungen iſt ſchen fo viel Geld beiſammen. um mit- 
ten In einer vorfartigen Landſchaft 20 ſchmucke, mit Meinen Bärten verfehene, durch einen 
gedeckten Säufengang mit einander {1 Verbindung ſtebende Häuschen aufgubanen, deren 
jedes auf gwel Kumiftten berechuct iſt. Daneben ein gedeckter Svpielplatz uebſt zwei afle 
gemeinen Schulftuben für Die Kinder und ein @ebrfaat ſammt Modrägallerte für die As 
ten, Huch die Koiten der Einrichtung uud Verwaltung iind piebeuttriie gedeckt. Wae 
noch fehlte, wurde tbeilmeife Mich einen Bazar eingebracht. bei welchem die belichteſten 
Schaufpielerinnen Londond das Ant der Verkäuferinnen Abernemmen batten. Dies fit 
das Jufkitut, au dem ring Wibert den Grundſtein legte, in feiner Art dab erfle, welches 
allen Bäbnen-Misgliebern zu Gute kommen wird; bad) baben fie auch In England feit 
fange {hen zwel verfehledene Penfiond- Funde und einen Rranten Fonds. die ſämmtliich 
yurd freiwintge Beiträge und Scheukungen erbaften werden, 


* Der Menih und die Heuſchrecke. War für cin härmendes Geſchöpf würde 
ber Menfch fein, wenn feine Stimme ins Berbältmin zu feinem Bericht fo laut wäre wie 
bie der Heuſchtecke! Cine Heuſchrecke kaun man Aber Dreibundert Zuß weit hören. Die 
klelnſte Battung des Zaunkoönlgs wicnt elue balbe Unze, fo das ein Daun von mittlerer 
Groͤße wenigftens foniel wie vlertauftud Jaunftönlge wiegt. und es münte fonderbar zus 
gehen, wenn ein Zawukönig nicht wenigftens vier Henfchreden aufwöge. Berg temnad. 
aß ein gewobulicher Menſch fo viel wie — Heuſchrecken wiegt und die Stimme 
einer Oeitſchrecke dreibunbert Fuß weit gehört werden kann, jo muß cin Menfch von ge · 
wöhnlichen Dimenflonen und gefunder Lunge ſechzehntauſend Heuſchreckenkraft befiken und 
fi auf eine Entfernung von zwethundert Mellen versuchmlih machen Finnen. Wenn er 
nichte, müßte ihn das Sans ofert Über dem Kopie zuſammenſtützen. 


* 24 Eiudes dlementaires ct melodiques. Anthologie des oeurres des 
rands Maiires arrangees par Joh. A. Bremer. (Rotterdam, Vleller.) Die 
üde det Heftes bringen alle Tonarten zur Vebung ; 8 fd lauter kurze Sähchen. aus 

Berken von Haydn. Moyart. Beethoven. Weber 21, genenmen, Soilches Herauereißen 
eigener Perioden , die eigentlich nur dann richtig emofunden werden, wenn man ſie im 
Verlaufe des Ganzen hört, fit nicht an hiligen; ehenjo wenig das gewaltfame Abfürzın 
oder Zufammenbrängen anderer Eiäde. Da fein fo großer Mangel an Original-Geuden 
it, felte ber Herausgeber Die Werke ber großen Meliter Neber ungefegeren gelaffen haben. 


* Fünf Lieder für Meefopian oder Zenor mit Plano von Jul. Yammers. 
Op. 3. (Hamburg. Gran.) Wine einfache aber zum Gemũthe forechende Muſik klingt una 
aus diefen Bicdern anz fle enthalten Gingelmes. Pas man Ampel nennen muß, dinned 
feffeft und dabel cin cigener Zug. der baber rührt, daß der Gempenift eine beiondere Ins 
dividualitat für das Liedfach it. Mir ratben m. a. and denjenigen, welche Grfango 
unterricht eribeilen, biefed Heft augufehen, denn Die Melodien find wirklich „gelungen“ 
und haben dabei ſchlichte Fackır, 
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Zweite Novasendung 








von 
Carl Luckhardt in Cassel. 
1860. No. 2. 
Thir. Sr. 
Häser, ©., Op. 7. Ständchen. Da drüben, für eine Singstimme mitPfte. — 5 
— Gebet, für eine Singst. mit Pianoforte . . - 7% 
Heinecke, ©., Deutscher Walzer, für Pfie. u. Yioline, Cus Op. 22.) — 11 
Beisa, O. DR. '5. Drei Lieder für eine Singst. mit Pfie. No. I. Der 
fangene änger. No. 2. (} stille dies Verlangen. No. 3. Auf der 
acht . . Van. - 17 
Schumann, Rn. Op. 73. Fanlasiestücke f. ptie. u. Clarinette. Nori 
15 Sgr. No. 2. 15 Sgr. No. 3. Ni Ser. 
— — ia, 102. Fünf Stücke im Volkston f. Violoncell u. Pfie, No. I. 
Sgr. No. 2. 74Sgr. No. 3_ 10 Sgr. No. 4. 308gr. No. 5. 15$gr. 
— — 113. Mahro Bilder. Vier $ tücke für Pre. u. Viola. No, 1. 
10 Ser. No. 2, 17) Sgr No. 3. 15 Sgr. No. 4. 10 Sgr, 
Spohr, L., Op. 154. Sechs Gesänge für Bariton oder All mit Be- 
leitung von Violine und Pfte. No. 1. Abendfeier. 10 Sgr. No. 2. 
4345 15 Sgr. No. 3. Töne. 10 Sgr. No. 4. Erlkonig —9 Sgr. 
No. 5 u. 8. Der Spielmann und seine Geige, Abendstille" anıSer. 
Spohr, L.., Portrait, Volksausgabe . - 7% 
eimsenborn, E., Op. 27. Das Steildichein, Polka für Pianoforte — 16 
— — Op. 28, Rheinklänge. Walzer für Pianoforte . - . — 12. 
— — Op. 2, Marsch 1. Pſte.... rer ’ .—7 


Die —— der Melsen born schen Tänze sind in correoter Ab- 
schrift durch die Verlagshandlung zu beziehen. 











Novitäten 


aus dem Verlage von 


wiıh. Jowien ı Hamburg. 





Chir. Sarı 
Alexis, I. La petite Julie. Mazourka p. Piano , . .. . — 31 
Armbrust, &., Zwei Lieder f. Sopr., AH, Ten. a. Ban. op. 20. 

Part. u. Stim. ., 5 . — 15 
Berenn, ©, Eilsaherb- Galo p fl. Pfte. ; 5 
Doppler, 3. Drei Lieder In österr. Mundart [9 1Bingal, m. Be- 

Ric d. Pie Öp. 341. 342. 388. . . . - 16 
— — Polka a. d. slollian. Vesper f. Phe. Öp. 333. - 5 
— — Trariaıa-Polka f. Pfte. Op. 334. . . . . 85 
—  Trarviata-Galopp f. Pfie. Op. 335. — 5 


Ralıne, c nord änder Im Süden, Lied für Bariton m, Begleit. d. 


Pfte, O . — 4 
Krug, sen "Schten Redowa a. d. Öper: Die Watlfahrt'nach Ploer- 
mel, f. Pfte. Op. 36. . — * 
— — Dinora- -Polka a, d Oper: Die Wallfahrt a nach Plotrmel, f. Pfe. s 
37 .... — 
Sure. m. Felitin-Polka f. Pfie- OHM. 2.202... 00m 
— — Juventa-Galopp fe Pte. Op. 88. · — 7 
> — Herminen-Walzer f. Piie. Op. 3. . . ...-5 
Dieb ebmmnmm, Romance russe de Warlamof P. Piano. Or. er. ..—- » 
I Nostarne p. Piano. Op. 0. . . . a | 
Sten szorran p. Pi no. p. 31. ..— 28 
mgilm, V. v., Der Sohwärmer. Walzer f. d. Pfio, Op. is « « — 1 
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Bei B, Schott’a Söhnen in Mainz ist erschienen: 
Ascher, J. 


— Belle de Nuit, Melodie varice p. Pfte. I il. 

— — 4a Fiammina, Mazurka eig: p. Plie. a4 mains. She. j \ 

Berlot, Ch. de, 36 Etudes melodiques p. Violon av. Piano, Cah. 5. et 6. à 
1A. Mir. . 

Beyer, E., Op. 42. Bonqueis de Melodies p. Pfte. No, 73. Rienzi, de Wag- 
ner. 1A. 3 

-— — Op. 142. 8 Moreenux elögants sur des airs allemands ſavoris p.Pfie. No.l 
Das Veilchen. No. 2. Mignon’s Gesang. Nn, 3. Der Wanderer. a 45 kr. 

Bordese, E., Das beste Brod auf Erden, Duett für 2 Sopran m. Pite. 45 kr. 

Bricelaldi, @., Op. 8%. Fantaisie sur l'opera Jone, p. Flüte av. Piano. 2A. 

oncone, 3., Die Mütlerinnen. Duett f. 2 Sopran m. Pfte. 54 kr. . 
zoze, FE. de, 6 Morceaux de salon p. Pfte. No. 3. Soyez heureuse, Röverie. 

Op. 98, No. 3. Vienne. Tyrolieune-Mazurka, Op. 88, & 54 kr, 

Eashard, 3., Op. 64. La Roue de moulin. Air varie p. Pfie. 54 kr. 

= — Op. 65. Une Fleur printanniere. Idylie p Pfie. 36 kr. j 

Fahrbaeh, 3., Op. 25. Fleurs ineladiques p- Flüte ar. Piano. No. 1,2, al. 

@ervllle, L. P., Op. 64. Un Diamant de Dalagra. Fantaisie p. Püle. 84 kr. 

Godefroid, F., Op. 88. Los Alpes. Grande Tyrolienne p. Pfie. I A.| 

Gregolr, J., et F. Servals, Grand Dao sur Il Troratore p. Pie. ei Vio- 
loncelle. «fl. 24 kr. 

Ketterer, &., Op. 24. Grand Galop de concert p. Pfie. 1 #. 12 kr. 

KMüffner, I., Les Delass. de l’Einde p. 2 Flütes. Cah. 15. Marika. Cab. 18. 
Stradella. à 54 kr. 

— — Repos de l’Etude p. Violon ou Fläte. Cah. 18. et 19, & 24 hr. 

Labitsky, J., Op. 245. Bouquet de Roses (Rosen-Walzer), p. grand Orchestre, 
3.0. 36 kr., a 8 on 9 Parlies 2 fl. 

Lyre frangaise. Romances ar. Pfie. No. 783. 796. 787. 798, 769. alßu.27kr, 

Pacher, J. A., Op. 58. Sans souci. Valse tldgante p. Pfie. 54 kr. 

Prudent, E., Op. 57. L’Aurore dans les Bois. Gaprice p. Pfie. If. 12 kr, 

— — Op. 58. Chant ds Lac tranguille. Andante p. Pfie, I A. 

— — Iphigenie en Anlide. Prelud, et Airs de ballet p. Pfie. 54 kr. 

Sehad, I. Op. 80. Les Octaves. Grande Etude de concert p. Pe. I A. 

Schuihoff, 3., Op. 49. Impromptu Iyrique p. Pie. No. 3. 36 kr. 


La Fringante. Mazurka Je salon Fi Pſte. I. 








Neuigkeiten 


aus dem Verlage von 


Wessely& Büsing, 
vormals HM. F. Müllers Wwe in Wien. 


Sessler, 3. C., Op. 82. Meditation fanöbre pour Piano. 10 Ngr. 

Richards, W., Am Abend, Romanze für Pianoforte. 40 Ngr. 

Bechier, 8., Op. 87. 24 kurze Präladien für Orgel (oder Harmenium oder 

hysharmanica oder Pinnoforto) in 3 Heften ü 15 Ngr. 

Seitz, A., Op. 1, Impromptu-Poika pour Piano, 10 Agr. 

Terschak, A,, Op. Iy. 6 Morceaux pour Flütc et Piano. No. }. Reproche. 
No. 2. Adien. No.3. Marche des Arabes, No.4. Scherzo. No.5. Vision. No. 6, 
Danse des montagnards. No. 1, 3,6. 415 Ngr. No. 2, 4, 5, ä 10 Ngr. 

Weiss, L, Graduale „Voce mea‘' für Alt oder Bass mit Orgel 8 Ngr. Beglei- 
tungs-Stimmen (Sireichquarteit) daza 10 Ngr. 

— — Offertoriem „Ara Maria‘ für Sopran oder Tenor mit Orgel 16 Ngr. Be- 
gleitungs-Stimmen (Streichquartett, 2 Oboen, Fagoite, Hörner) dazu 19 Ngr 


I! e, 8., Gedanken und Ansichten über Musik und 


Musikzustä i 
eihe gesammolter Aufsätze. 185 S, Bro, brochirt, Na "stände in einer 


15 Ngr. 
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Neue VXusikalien , 


im Verlage von 


Fr. Hofmeister in Leipzig. 





TR 

Bersson. M., Serenade wenitienne, facilitte, tirde de l’Deuvre 44, * 

m Pliß. 3 3. 3 77 
Fumagatii, Ad., Op. 61. Casta diva! nell’ Opera: Norma, di Bel- i 

lini, traser. p. Pfte, per la sola Mano sinisire2190 
Gavinien, P., Les 24 Malindes, Exercives p Violon. Livre 2. 

Noav. Edi, 2. 2 2. oo 2 2 2 nn nee. dd — 
Haydn, Jon., Collection de Quatuors p. Violon, arr. p. Pfie. à 

4 Mains No. 37, Kaiser-Quartelt . » 2 2 2 2 2 en. — 20 
Krauss, Tn., Op. 2%. Souvenir da Frankenberg. 3 Morceanx de Sa- 

lon p. Pfte. (Nocturne, Scherzo. Valse.) . nennen. DM 
Lee, =., Op. 92. 6 Ktudes p. Violoncelle , oo 2 2 00m 174 
— — Op 98 Souvenir de Corrado d'Aliamura, de F. Ricci, p. Violon- 

velle av. Pie - » 2 2 oo onen ren m 35 
Lysberg, Ch. B., Op. 78. Sons le Porche. Rèrerie p Pfie., . — 124 
--— Op. 77. LEcharpe blanche Valse p. Pie. . . 2. 22.0. - 13 
— — Op. 7%. Ressouvenir. Ballade p, Pie... 2 ce. — 4 
— — Op. 74 Morcean de Goncer! sur Don Juan, de Mozart, p,2Pfies. 3 15 
O'Kelly, 3., Op 17. Souvenir du Bal. Mazurka p Pe. . . .. — 12 
Bonelten, 2. 0p 171. L’Invitation & la Danse. Rondo-Mazurka 

p. Pliee. 22 nennen. BB 
— — Op. 172. Montagnola. Danse napolitaine p. Pe . .....— B 





Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig 
durch alte Buch- und Musikalienhandlangen zu beziehen : 


1. A. Mozart von Otto Jahn. 


In 4 Theilen. Mit 5 Bilduissen in Kupferstich. Facsimile von Mozarts 
Handschrift und 10 Notenbeilagen, Gesammtpreis 13 Thlr. 


Eene Ausgabe in 26 Firferungen zu". Chaler. 

Um die Anschaffung dieses wichtigen und allgemein geschätzten Werkes, wel- 
ches in Folge seines Unsfanges einen ziemlich hohen Preis hat, weniger Benit- 
1elten za erleichtern, haben wir eine unveränderte Ausgabe desselben in Liafo- 
rungen veranstaliel, deren aller 14 Tage eine ausgegeben werden soll, so dass 
day ganze Werk auf diesem Wege binnen Jahresfrist erlangt werden kann. 

hie erste Lieferung liegt in allen wohlassortirten Buchhandlungen zur Bin- 
sicht vor; wir hoffen das Bach auf diesem Wege noch in die Hände vieler Mu- 
sik- und Literaturfreunde gelungen zu sehen. 


Leipzig, im Juni 1860. Breitkopf und Härtel. 


Ein italienifches Violonrelle 


von Maggini, grosses Format, anf das Beste erhalten, ist zum Preise 
von 60 Lonisd’or zu verkanfen. Weitere Auskunft ertheilt die Expe- 
dition dieses Blattes. 








- Verlag von Bartgof] Senft in Feipgig. 


Drud von Wriedrig Andrd in Beipgig- 











N, 31. Leipzig, 28. Juni. 1860, 


SIGNALE 


für vie 
Muſikaliſche Welt, 


Adyizehuter Jahrgang. 





Rerantworflider Redacteur: Bartholf Senff. 








äbrlich erfeheimen 53 Runmern. Preis für deu gangen Jabrgung 2 Thlr. bei 
Sen.) te Bufendung durch die Bo muter ey ch Iufertlonäger 
Führen für die Petlizelte oder beren Daum 2 Rengrofchen, Alle Buch⸗- nad Ruſtkaliän 
banbiungen, fowie ale Poflämter nehmen Beſtellungen an. Zuſendungen werben wuter 
der Mprefje der Redaction erbeten, 





lin ü—— 


Orpheus in Berlin. 


Ehe Signor Carrion und Frauleln Artot nebſt ihren Eomparfen uud Geieliiten 
uns eines Befferen belehrt haben, war man an dem Ufern der Spree der Neinnug, daß 
große Opernerfolge nur am grünen Graben, d. h. im Dpernpaufe, möglich felen. Wer 
ed kamen die Zeiten ber itallenifhen Rofine und des Oerzogs von Mantua im Rigoferte, 
und man entdedte mit Erſtannen. dag auch die Bühne am Konigsgraben, das Victoria» 
theater, jaͤhig fel. die ſtets in ben Hergen der Berliner ſchlummernde Schwärmerei fir 
Sänger und Zonmwelfen zu eriweden. Bon da an wurde der Erfolg der italleniſchen Open 
für alle unfere, nah Mubm und Geld ſtrebenden Theater« Thenlftolleh . Maratbond 
Schiacht, und kein Dirertor, den Beneral- Intendanten der Königl. Schaufpiele wart 
wudgenommen, genoß Fernerhin eines ungeſtörten Schlafed. Sie fahen Im Geife wieher 
Die Schaaren von Pilgrimmen der nachſten Salſon in Pie Müngſtraße binansziehen. ud 
ihre foliden Thalerſtücke in bie Kaffe Sorint’a fhütten, fic faben aber auch, wie Ticb⸗ 
met geſtehlenen Sachen fich in ihre Theater, ala Die ficherſten abendlichen IufludMMörter 
für Berfolgte, flüchteten und dort ungeflört Die Beute theilten, und fie befälefien dei 
Jeiten gegen bie Haffenifche Operamanit aufzutreten. @s fam nur darauf an, das yafe 
ſendſte erfahren zu emtbefen, bie Berliner wieder am die dentſchen Käufer uud Adakler 
gu gewöhnen, und dem Italienern abwendig zu machen. Matte Ihnen ein Arzt, Rast chueg 
Keltilers, oder gar ein kritiftrender Atzt den Math gegeben. genug, le eniſchloſſen id, 
nach der alten Theorie der Ckelkur zu verfahren, und in der Welſe. wie man ben Tamı 
Eenbotven, um fir zu beifern, in alle ihre Spelfen und Getränfe eine Heine Portiem 
Sromntweia mifht. allen Ihren Werkeliumgen eine Meine Dperette bingugufägen. Da 
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ſammtliche Partien in biefen Werten nicht von gefehulten Singen, fondern von den uns 
ternebmendften Mitglledern des Theaters ausgeführt wurden, befften Die Herren Dirertos 
ven um fo ſicherer die Vorliebe der Berliner für Geſaug grüudlich zu rulniren , und im 
Laırfe des Sommers den Itallenern Die Suppe der-nähften Saiſon zu verfafgen. Die 
Herren batten ſich indeſſen geirrt und das Keingefühl Ihrer hiefigen Anfchaner weit über 
ſchätzt; die höchſt funftlofen Dperettchen wurden mit Nachſicht, ſogar mit Wobtwolten 
aufgenommen. Nun fapten die Directoren neuen Mulb und entwarfen den fühnen Plan, 
eine ordintlihe Oper äbnlichen Styles einzurichten, und möglichermeife den Italienern 
bie Stirn zu bieten, Das iſt Me Geſchichte der Meinen Operngeſellſchaften, Die wir jept 
auf alen Bühnen bören, und die in möglichſter Kürze vorausgeſchickt werden mußt, nm 
das Gretguißg au erffären, welches uns De Feder in Die Hand drückt. 

Die Zriedrih- Wilbeimfädtifge Bühne, das ſogenannte Theater an der Panke, cinem 
Nebenflägchen der Spree, Das unter ſtarkem Dufte des Gigenlobed neben dem Theaters 
garten vorbeiſchleicht, bat nämlich am letzten Sonnabende den Drpheus unferes deut⸗ 
fhen. aber gan verpariferten Landsmannes Offenbach gegeben und damit einen Gr: 
folg errungen. der mögllcherweiſe der Anfang ciner „franzöfiſchen Opernſalfon“ während 
des Sommers fein fan, 

Als ih. eingeſchüchtert durch Die, alle nachglebigen und gutmätbigen Zellungen äber- 
ſchwemmenden Reclamen, [hen eine Stunde vor dem Anfange der Oper an vie (aſſe 
trat, um meines Plotzes nicht verluſtig zu geben, erbielt Ih ein neues Billet mit ciner 
ſo boben Nummer im erften Hange des Sommertheaters, daß 26 wahrſcheinlich noch nie 
an einen neugierigen Sterblichen verkauft oder verfchenft worden war. 68 fah fo jung 
fräulich, wie eine eben aus der Staatödruderei entlaffene Gafienanmelfung aus. Im 
Garten plätfcherten die durch eine Dampfmaſchine von anderthalb Foblenkrart getricher 
nen Fontainen, das Orcheſter fplelte zur Ermunterung vorläufig eine Orpheusquadrilſe, 
ale Tiſche waren mit feinen Herren und Damen befept. und die Kellner glichen einiger 
mapen den verzwelfeinden Einwohnern von Jerufatem auf Ranlbahs berübmten Bilde, 
fo jebr waren fic dur den ungewohnten Andrang der grofien Menſchenſchaar in Der 
wirrung geicht. Ihre Poſten waren nicht mehr Sinekuren, fie mußten heute, gleich allen 
andern Menſchen, iht Brod im Schweiße des Antliges verdienen. Auch id mußte wer 
uigitens zwanzig Minuten warten, ehe ich Das verlangte Glas Zuckerwaſſer erbielt. Ins 
zwiſchen füllte ih der Garten Immer mehr, umd als endlich die Glockt erfchallte, das 
Orcheſter auſbtach, im Theater Plag nahm, und das Publicum ihm folgte, war das ganze 
weite Eommerhaus bis an die Schmecgrenge der oberen Kuftlöcher gefüßt, wo der Kunſt⸗ 
genuß ſich ſteis mit einer ſicheren Kopfglcht verbrüdert. Das Schaufplel war unerhört. 
Eebte in den Berlinern wirklich ein fo leideuſchaſtlicher Drang nah Mufikgenuß, oder 
hatte Das ſeit einem Jahre zum Ziehen der Orphendblaſe aufgelegte ſpaniſche Fliegen 
pflaſter der Reclame dieſes Wunder bewirkt? Der Tempel der „Maſchinenbauer von Ber⸗ 
lin“ und ähnlicher, wenig glimpflicher Poſſen, war zu Gunſten einer franzöſtſchen Oper 
bis, auf den fepten Pag volgepfronft! Aber es ſellte der Merkwürdigkeiten noch meh 
rere gebeu. 

An dad Dirlgentenvult trat ein dünner, etwas an Mondfchein leidender Herr mit 
einem ſchwarzen chineſiſchen Schnurrbart und ergriff den Stab. Alsbald erhob fich Im 
Paradiefe, wo die Engel fipen und mehr willen, als die arnıen Bewohner des irdiſchen 
Jammerthaleg, ein Sauter Velfaldruf und ſtürmiſches Klatſchen. Herr DO ffenbach 
Mar, wie man und erzäblte, von Bräffel ſelber herübergefommen, um fein Meiferwert 
zu dirigiren, was er denn auch mit Händen und Zühen tapfer geung vollbragte, Und 
wurde von den Offenbachlanern begrüßt. Da wir jedoch bei dem gegenwärtigen war⸗ 
men Welten den Beier nice durch Präambeln ermäden dürfen, wollen wir nur aleich 
doraudſchicen. dag Orpbeus eine Aufnabme gefunden hat, wie feiner Zeit in ber 
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Mänzfrage der Barbier von Sevilla, und fowohl Herr Dffenbach, als der Befiper 
des Theaters, Herr Gommiffiongrath Deihmann, von den Begeifterten wiederholt 
mit Stentorfiimmen gerufen wurben. Die Oper wird für die Gafte dad Schulpferd 
des nächiten Monats, und viellelcht ſaͤmmtlichen mußtaliſchen Beftrebungen des Tbeaters 
entfcheidend nützlich werden. 

ln IM hei Diret toren dergeſtalt fbre guten Glnnahmen, deu Leuten ihr Ver⸗ 
anſigen and dem Gomweniften ſeinen Lorbetrkranz; fo vergelten fie dieſe Bereitiwilligteit 
gewiß vurdı die Grlaubniß, uns orfen über dem Werth der Mut ausſprechen zu dür⸗ 
fen. Bennbeilen wir ſie nicht falſch, fe nimm fie fm Reiche der Melodie und Har-⸗ 
monde eine ähnliche Stelle ein, wie Die Berkiner Roſſe in der Yiteratur. Tfſenbach 
unſer talentvoller Landemann, bat den Pariſern dieſes neue muſikaliſche Geure geſchaf⸗ 
fen, und ſich damit bis zu einem Gaſtſptele auf Den Brettern des Saales Ventadeur ber 
taltenifchen Geſellſchaft emvorgeihmungen. Zuni Lobt dieſer burleaten Opernmuſit iſt 
damit Freilich wenig genug geſagt. Der hymettiſche Honig der Meiodie, welcher bet 
den großen Meiſtern der Achten und feinen komiſchen Oper fo reichlih Aoh, daB viele 
Laufende von Tanztomponiften durch die Vermiſchung beifelben mit dem eigenen Surnv 
und Mehl ihr Leben vielt Zahre Fang gefriftet haben, träufelt Bei Offenbach une fehr 
ſpätlich. Wo es in der Burleske bei tbm füß ſchmeckt, da iſt der Zuckerſieff aus frem⸗ 
den Bluͤthen geſogen und nur leicht umgearbeitet. Auch als Harmoniler verdnulelt ber 
Componiſt des Urphens gerade nicht feine Zeitgenofien an ‚der Seine. Was {en aber 
nuftreltig als burlesken Mufifer auszeichnet, If ein glängenter Witz der Schreibart. 
Bon wahrem Humor des Sanges weiß er nichts. aber was ſich durch Satvre, Ironie 
web allerlei antiibetifche Stnfte erzielen läßt, das ſteht in ſeiner Bartinır, Kit er 
uns eiſtalt, wo er zart an unfer Genüth rühren will, fo ergötzt er uns ſefort. wenn 
binter der MuAt uur irgend cine Droferie berverguden darf. Im ialfhen Parboa kit 
er unftreitig ein Meifter, doch verdienen leider dieſes Lob anch viele ernitbaftere franzö— 
ſiſche Componiſten, bie ben Ruhm Offenbachs cbeu nicht beneiten. Wen deutſcher wär 
ſeriſcher Aengſtlichlelt Ift feine Feder frei; das Fliegenduett zwifchen dem In cinen Schmei 
Hier verwanbelten Jupiter und Eurydice, liefert den Beweis. Difeubach übertrifft mit 
feiner urkomiſch characteriſtiſchen Mufif Dlefer Scene, ſelbſt ben Taſchenſpieler Hermann, 
der befanntfich in der Nachahmmg des Sunmend der Zweiflügler ein Melſter erſten 
Ranges war. Wie gefungen lächerlich iſt z. B. die Einleltung Des zweiten Actes, Die 
Morgenrube ber unfterblichen Bötter im Olymp darſtellend. Allerdinge baut der Com⸗ 
poniſt nicht felten gar arg Aber Die äſthetiſche Schuur. welche ſelbſt auf dieſem Gebiete 
file die edle Kunſt der Muſica gezogen werden muß. MS cin energifher und volfetbin. 
licher Nhytbnuiter genügt es Ihn häufig nicht, almählich die Beine feiner Qubörer in 
Bewegung au fegen, fonbern felb Die mitwirkenden Perfonen fangen an zu fangen: und 
in einem orbentlihen Finale von Offenbach müſſen zuletzt alle Abfäpe, Regenſchirme und 
Spazierſtöcke auf und vor ber Bühne cifrig mitwirken. 

Elnen großen Theil des Erfolges verdanken aber ale diefe Dpernmufiken ihren lu⸗ 
ſtigen Texten. Das von Hrcter Gremieng verfahte und nicht ſchlecht ind Dentiche fiber- 
fepte Libretto ER ein Andbund von Mebermuth. Man kann darüber ftreiten, ob die grie— 
chiſchen Götter und Mythen noch austeihenden Stoff zur Berfvottung bieten. aber man 
wird bie Frage unbedingt bejahen, wenn man fießt, wit der leichtfertige Bert in den 
Unſterblichen dee Dfymps gleichzeitig bie Bartfer Gefellſchaft verfiflitt und fh über alle 
Borurtheile des bürgerlichen Anſtaudes weggefept hat. Allein die Aber, daß Depheut 
bei Offenbad über den Raub der Eurydice durch Pinto gang zufrieben und glüdklich fit, 
amd nur durch den moralifchen Elufluh ber Göttin „Effentlihe Meinung” bewegen wird, 
Äh in die Unterwelt hinabzubemühen und fie zurüchzuerbitten, iſt unbezahtbac. Ren ser 
fo nahe Hegenden Parodie der Oper Orpheus von Glud ift ſonſt feine Spunt vorhin. 
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ben, Bei der ungemeinen Wirkung, welde dieſes Werk neuerdiugs in Paris hervorge⸗ 
bracht. hätte unfer „Geilt der mufifalifichen Negation“ ned eine reihe Ernte in Glucko 
Bartitur halten Pönnen, wäre fein Orpheus damals nicht ſchon fertig vorhanden geweſen. 

Unjere Berliner Austattung war nad der Angabe von erfahrenen Touriſten reicher 
als die Parifer, and Orcheſter und männliches Perſonal feitteten ihr Beſtes. Bon ben 
Damen darf nur die Gurvdice des Fräulein Schramm gelobt werden, während die 
Diana des Abends ſchlechterdings nicht den im Olymp herrſcheuden Aummerton feſtzu⸗ 
halten vermochte, und ſtandhaft einen Achtel- bis Viertelston zu tief fang. 

E. Koſſak. 





„Don Giovanni” in Wien. 


Der fett einiger Jeit mit Spaunntg erwartete „Don Gtovanni iſt num von ben 
Dtalienern gegeben worden und hat wobl ber Beifalls-Hagelwetter genug erregt, bie zus 
bigen Leute aber. dic ih die Dinge anſehen wie ſie find und nicht wie fie ſein fönnten, 
stemlicdh kalt gelaſſen. Ur dieſem Mißlingen tragen indeg die Sotofänger die geringſte 
Schutd. Man fah deutlich, dag bei einer einigermaßen guten und fideren Leitung mit 
ben vorhandenen Kräften etwas auszurichten gewefen wäre, Aber wenn die vollitändige 
Unfaͤhigkeit den Capellmeiſterſtab ſchwingt und die Infeenirung beſorgt, fo fann wohl 
nichts anderes zu Zage fommen als Fchfgriffe und Mißlingen. Ein Capellmeiſter, der 
wirflid; einer iſt und deſſen Geſchmack noch nicht in den Fluthen der ſchlechten Mufit, 
mit welchen er taͤglich kämpfen muß. gang untergegangen, kann manden Unſinn verhüten. 
wenn and Die Mehrzahl Der Sänger, mie die jepigen Italiener, zum Unſinn ineliniri 
und jede Gelegenheit, Rh zu blamiren, bipig ergreift. Aber Herr Suppe mit feinem 
Orchefter felftete alles Mögliche. um Die Mozart'ſche Over zu Grund zu richten. Fort⸗ 
wäbrendıs Vergrelfen der Tempi, indiscretes, tänpifches Accompagnement, falfches Spies 
Ten, fäyledteo Ginjegen, ſtellenweiſe gäuzliches Durcheinander , das maren die Heldenthas 
ten des Dicheſters. Bei einer Oper von Verdi macht das nicht viel — das Stüd fplell 
doch zur Zufriedenhelt zu Ende, weil es da auf ein Biachen nicht ankommt. Aber bei 
einer Oper, die man durchaus kennt, bie als die erſte aller Opern gilt und überall mil 
einer gewiſſen Pietät geſpielt wird, ein fo vollländiges Nicht-Auffaſſen und Herum⸗ 
tappen zu ſehen, if gerabezu unerträglich, mögen bie Sänger ſich auch noch fo grobe 
Mulhe geben. 

Außerdem war bie Scenirung im böchſten Grade ſchabig — allea Pappendeckel und 
2eim und armfellge Buchbinderarbelt? Nicht einmal die Berfenfung varirte im fepten 
Acte, fo daß der Gonvernenr, nachden er beinahe au Früh untergegangen wäre. endlich 
gar nicht untergeben konnte, ſondern wie en gewöhnlider lebender Menſch von Fleiſch 
und Blut abgebeu mußte. Hoffentlich Hat er dieſen Abgang dazu binngt, dem Maſchl⸗ 
niſten und überbaupt der ganzen Direction auch ein wenig fleinern zuzuwinken. Das 
Publicum war an dem Abend fo gut dieponirt und genägfam, daß ich nicht begreife, wie 
0 fich diefe Gelegenheit entgehen Meß. den Gouverneur und die ganze Optruleitung her 
autzurufen. Der ruhige Abgang bätte Ah vortreffiih als italienische Nüance auffallen 
laſſen! In Itallen acht ja Verſchkedenes jept ruhig ab, 

Bon den Darftchenden iſt leider Herrn Beneventano der Don Juan durchaus nicht 
gelangen, tray der coloffalen Siimme, welche dieſer Sänger obendrein mit Leichtigkein 
bandhabt, die feine, leichte Manier Don Juans liegt ibm gänzlich ferne. Da, wo er 
talant fein wi, wich er üftern, wo er fd und großartig ſich über alles Hinmegfeht: 
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wird Herr Beneventano geradezu unangenehm, Weber bie Haltung Don Juans laffen 
Ah Bücher ſchreiben, ohne dep ber Dariteller, auch wenn es ibm nod fo eindringlid 
gemacht wird, das geringſte davon vrefitiren kann, denn die Don Juans werben geboren, 
die Anmuth muß mit ihnen auf die Welt kommen, und das in Herrn Beneventano eben. 
fe wenig paffirt, mie den andern Den Jutand, die ich bis jegt geichen — mit Aus 
nahme Debaſſini's. Daß Herr Beneventano mitunter Mozart cortigitie. verfteht ſich von 
ſelbſt — die italieniſchen Sänger der Jeßtzeit wiſſen beifer mie man turzweilig IR, cafe 
der alte Mozart. 

In Herrn Rokitansfi als Levortllo that fih ein neuer, ganz guter Baß auf, bei dem 
wur au bedanern iſt. daß feine Wirkſamkeit exit fo ivät. gegen das Ende ber Saiſon, de 
gann. Er bat entſchiedenes Talent für die Bühne, wenn ibm auch der Humor Leporello‘s 
aanglich abgeht. Herr Graziani als Dttavio mar feiner Aufgabe gewadfen und fang 
dieſt Varthie mit Liebe und Feuer, wie es einem fo bedeutenden Künſtler ziemt. Der 
Mofesto des Herru Barefi und der Gouverneur bed Seren Mileſi waren beide ſchwach. 

Ebenſo ſchwach zeigte ſich Signora Roiſſy ala Elvira. Das war eigentlich die trofte 
loſeſte Urſcheinung der ganzen Oper, obne Schwung und Leben. ohne Stimme und 
Spiel, eine reine Ruf. Frau GhartoneDemeur if als Jerline natürlich gan an ihrem 
Plage, Man fan fügen, dag Ihr die Rolle zuflog. Weniger leicht wurde die Donna 
Anna dem Fränfeln Pa Grua, weil die Mittel dieſer Dame für bie deidenfchaftiidgen 
Stellen jener gewaltigen Rolle nicht gang ausreichen, Aber bie edle, ſchöne Haftung der 
Sängerin, Ihr feelenvoller, reiner Vortrag. bie ſichtlicht Liebe, mit der fe fd Ihrer Anf⸗ 
gabe entledigte, geftalteten biefe Donna Anna zu einem Ganzen, das einen ganz audern 
Beifall verdiente, ald der Lärm, ber nad; jeder Scene von der Galltrie berabrafte — welt 
weinen den vollen Beifall wirklicher Freunde und Kenner wahrer Muſik und ächten Künft- 
lerthumb. 





Der Tanz. 
Tharacterſtüc nah Schtller's Gedicht für das Planoforte 


von 
I. Moſcheles. 
Op. 120. 
Ausgabe für zei Hände 25 Ngr., zu vier Händen 1 Ahlr 


Verlag von Breitfovf und Härtelin Leipzig. 


Siege, wie fchiwebennen Schrites Im Wellenſchwung fih die Paare 
Drehen? Den Boben berührt Faum ber flüchtige Fuß. 


So beginnt dab vorangeſtellte ybantafienolle Eedicht unfered Sdiller, das ben grel- 
fen Meiſter Mofceles zu einem Glavierftü begeifterte . deſſen Gigentbumsreht und Gr 
trag der Eomponift der Leipziger Schillerflifti:tig zugewieſen bat. Wir danken ihm nicht 
nur für die Babe, fondern fär das gute Beifpiel, dad er Damit andern Gomroniften 
giebt, bie auch hierin in Die Fußſtapſen des Aünitlerd freien mögen: denn wenn alle dies 
tenigen, welche fih an den Werken Mofheles‘ emporgtarbeitet Faden, der Stiftung eine 
gleiche Gabe fpendirten, würde der gute Amct jehr gefdrbert werben. 

Wir bentiden faft den Gomponitten um den giüdlihen Griff, den cr mit der Wahl 
des Gedichted zu einem Programm Muffttüd getbam, denn c# it muhfaltih fchr ergies 
dig. Mofcheled Hat feine Muſit in gemobutem foltden Siple gehalten; feine Zeit hat er 
darin nicht verlängnet und man erwartet vieleicht eine aufregendere, finnticher: Muft; 
vas Maß“, welches GSchiNer fordert, wilrde man bier In der That dem Begriffe nad) 
viel weiter anddchnen können, ohne die Brenge zu Aberfhreiten. Dennoch wird dag Stie, 
befonderd mäßigen Spielern und Scholaren, wohl aufagen. denn e# {ft freundlich in jede 
wer Weife und feine Bewegung im fanften Wellenſchritte wirkt anninthig. Sp fei eg 
ium Kaufen empfohlen, zumal man bamit der Schlilerſtiftung etwas fchenfen bift. 
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Dur und Moll. 


* Keipaig. Mufikalifhe Abenhunterbaltungdes Gonfernatoriums 
für Mufit, Freitag den 22, Juni: Quartett für Streichinſtrnmeute von Gbriſt. Fre⸗ 
berit Gmil Horntmann aus Gopenhagen. (Schüler der Anftalt.) — Drei Glavierfiücke 
von Edvard Grieg aus Bergen in Normegen. (Schüler der Anftalt) — Sonate (Ada⸗ 
gio. Fuga, Sielliane. Preite, für die Bioline allein von J. S. Bad, No. 1, Gmoll, 
— Gefänge am Blanoforte von Nobert Schumaun (aus Ip. 48) und Seinrih Marſch- 
ner (and Ip. 155). — Soncert für dad Tianoforte mit Begleltung des Orcheſters von 
Theodor Kulak. Tv. 55, Enioll. Erſter Zap. — Gencert für zwei Pianoferte mit Ber 
geitung des Orcheſters von F. Mendelsjehn Barthoidv, Edur. Ungedruckt. — Us 

af anweſend: Herr Otto Deſſoff, Capellmeiſter am k. k. Hofpperntheater in Bien. 


Kirhenmufit. Im der Thomaskirche am 23. Junt Nachmittag halb 2 Ahr Mor 
tete: „Gott fet uns gnädig,“ von Hauptmann. „Ich laſſe dich nicht,“ von Bach. 


Frau Duftmann-Mever bat ihr Gaftſrlel am 20. Inni wieder aufgenommen 
und iſt als Norma ınit außerordeullichem Beifoll aufgetreten. 


%* Berlin. Tie biefigen Wrivattbeater entfalten gegenwärtig, Durch die Goncur- 
renz des prachtvollen, mit einem berrlichen großen arten verfeberen Bictoriatbeaters ans 
geſtachelt, eine ſeltent Betriebfamkeit. Drei Ibrater bieten Balletrorſtellungen; im Bir 
toriathcater tanzt das Braunſchweiger Corps de Batlet mit Fräulein Yeyrain, bei Wals 
ner bat fd dad Doumirätter Ballet angefiedeft und im Kroll'ſchen Saale giebt eine Ans 
Balufierin. Seunera X fabel Fubas, feurige Krelfe. Die etfrlafte Bewundreriu der 
fegteren {ft Benttu. die feit elta halten Aabe bekauntlich In Berlin ihr Zeit aufge 
ſchlagen kat und Ihrer Yandemämin von der Proſcentumsloge ans Kuffinger und Bons 
quets zuwirft. 


* Ju Göln giebt dir ialichuſche Ever des Deren Merelli Vorſtellnugen und fand 
in ber eriten Aufführung, Den „Don Pasquale" von Donlzetti, eine glänzende Aufnabıne, 
obwohl fi feine Sterne bei der Truppe befinden. 


* In Königsberg findet im Ault das fechite preußiſche Sängerfeit ftatt;_ bes 
kauntlich alterniven Darin die Städte Glblng und Danzig in zmweijäßrigen Jeſtabſchnit⸗ 
ten met unferer Stadt, Man wird (leider !y fein einziges Wert von künſtleriſcher Bedeu 
tung, fendern nur lauter Liedartiges (mter Leitung des Gern Hamma Dirigenten um« 
ſeres Sängervereind) auflühren. was für mebrere Tage — unferer Auſicht nach — ein 
u geringer muſikaliſcher Stoff fein dürfte. Das EComite iſt rim recht würdiges nud bat 
ür preupifbe Compoulften einen Preis von 10 Ducaten auf die beite Gompoſitlon eines 
Gcdichted gfept. Bir wünfden Dem Zelte gutes Wetter und jeden guten Grfofg ! 


* Aus Stuttgart 17. Juni berichtet der, Schwäbiſche Merkur““: . Bein beutir 
en Gotteedieuſt der Schteikirhe bekamen wir eine neue Motette unferes Hoftapellmei⸗ 
ker KAdden zu bören. Ibr it Der Text „Herr, ich babe lieb die Stätte delnes Sanfes 
und den Ort da Deine Ehre wohnel” zu Grunde gelent. Die Wärme und Jnnigtelt, 
der würderole Gruft nud Act kirchliche Styl Diefer Compoſition machte hei ber treffite 
den Ausführung einen tiefen allerwärts fihtbaren Binden auf die Gemeinde. 6 wice 
derbolte fih bier Die Erſcheinung, Die wir ſchon bel den frübe ren Kirchencompoſttionen 
Küdıns, wie Der Kaftenmetette iu Esdur „Gr iſt um unferer Miffetbat willen verwun⸗ 
det, der Oſſtermotette in D Du wirft meine Seefe nicht in der Höfe laſſen,“ ber 
Miventömotette in L „Made dich auf, werbe Licht“ au beobachten Gelegenbeit hatten. 
Gerade dieſer unverfeunbare GEindruck regt uns an gu ter Frage: wie fomınt es, da 
biefe fhönen, nicht ſchwer auszufſlhrenden und wie alle Werke bes Verfaſſers burd Ihre 
Singbarkeit ſich ansgeichnenden Gompofiktoren bis jept nur anf Die Selfiche und bie 
Binterconcerte ſich beidränft._ daß fle nicht auch In anderen Yanbeefirchen, die Aber einen 
Boat Sſngchor verfügen, Elugang gefunden haben? In Werlin und Belpgig find fie 
Gon länger Bemcingut des Wlurteödlenftes gemorden.” 


* Anpdie Stelte des Heirn Muſitdirector Stabe in Jena, welder 
belanntiich ala Hofotganiſt nad Altenburg berufen worden ift, tritt Here Eruſt Nanı 
maun, ein junger talentvoller Tonkünſtler aus Yeipig, Herrn Stabe, ber ale academi« 
für: Muflkdirertor 21 Yahre in Jena höchſt verdie nſtlich gewlrkt hat, wurde von der dor⸗ 

gen Unlverfitat das Diplom eines Doctor der Mhilofophie verlichen, 
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wx* err Riemann, welcher in den Ichten Tagen in Franffurt a. M, 
mit —X HN — bat, auch nach Baden-Baden zu einem Goncert während der 
ürftenverjammiung berufen war. wird in Parts in der großen ver bei der bevorfter 
enden Aufführung von Wagners „Zannbäufer" Dir Zitelreile Äbernebmen. In Badene 

aden war die deutſche Fürſienverſammlnug darin jedenfalls einig, daß Herr Niemann ſeht 
chön gelungen babe, und auch der Aaifer Napoleon drückte ihm in huldvoller dentſcher Rede 
fein Wohlgefalten aus. In Hannever hat Herr Niemann cin neues Engagement auf 
zehn Jahr vom Januar 1861 an abgefchlojfen. mit jabrlich 7000 Thaler Schalt und 
5 Monaten Urlaub, Dagegen wird Herr Sofcapellmeiiter Scholz, der je unvorſichttg 
war, ſich den Hut vom Kopfe ſchlagen zu laſſen, dem Vernehmen nach feine Stellung in 
Hannover aufzugeben baden. 


* Parie. Am Jehanniotage bradten zwei Dampfer breitaufend Frauzoſen nach 
Kondon, die feſt mniſch loſſen And, daſelbſt zu legen. Es ſind Dice Die preisgeftönten 
Mitglieder von 200 franzoſiſchen Giefangrereinen. Montag den 25. Juni wollten fie ihr 
exnes Koncert geben im Sydenham⸗ Paläſt. Das zweite Concert finder Mittwoch dae 
dritte und letzie am Frettag Statt. Tas Orcheſter wirt von der Mufit der Guides ge⸗ 
bildet, denen der Kaifer die Erlaubuiß gegeben, ſich der Sängerfabrt anzuſchließen. — 
Fräulein Agnes Bürn ti in Paris angefemmen. — Die Vorſtellungen im Theätre 
Iyrique werden am 30. Junl geſchloſſen 


 # Roudon. Der ruſſiſcht Fürit Georg Salipin, ein großer Wuſſkenthufiaſt, 
ein Sohn des Fürften Nicolas Halipin, dem Beetboven dret feiner legten Quartette wib« 
mete. veranitaktete am 20. Juni bier ein großes Goncert. in welchein bios Compoſitlo⸗ 
nen ruffifcher Tonfeger (vom Züriten feiber, von Glinka und Vortnianskw) in Auffühs 
tung fanıen. Für die Engländer war cö stemlich merkwürdig, dab cin ruffifcher Kürft 
Ad berbeilieg, ein Concert felbit zu dirigiren. daß diefer Furſt einen Walzer aufführen 
eg, den er dem berühmten ruffiiben Shüchtling Weg. Derzen gemibmet hatte, daß die 
fer Fürſt anfündigte, ben Örtrag feines Goncerts dem Barrieren Garibaldt zuftelen au 
wollen, und daß endlich diefer Fit am andern Abend iu der italtentfdsen Öper, ftatt 
anf der Reife nad Sibirlen war. 


% Novitäten der legten Woche. Trio pour Piano, Violon ei Violoncelle 
par R. Goldbeck, Op. 3%. — Aünf Öcfünge für Sorran, Alt, Zemor und Baß 
von R. Büeri, Op. 3. — Fünf Geſangt für drei weibliche Stimmen mit planoe 
forte von H. Marſchner, Or, 188, — ler vieder für Sopran oder Tenor mit Hiano⸗ 
forte von Auguſt Härtel, Tv. 12. — Neun Bap-frien ang verſchitdenen Gantaten 
von 3. S. Bach, mit Begleitung des Piauvforte bearbeitet von Kran. — Aufl 
tzliſches Handbuch, eine Gucpciopädle file Lonfänfler und Mufitfrennde von Inlins 
Schuberth, fünfte Auflage, 


# Der Herzog von Koburg- Gotha bar eine Feſthymut (Dichtung vor Rül« 
ter von der Werra) für Männerchor romponirt und diejelbe dem Würzburger Geſangver⸗ 
ein gewidmet. Tamit das Werk Gemelngut aller deutihen Gefaugveretne werde, ift e6 
fm Veußttallenhaudel (Gotha. Ziert) erjcjienen und zu biligem Preie_gu beziehen, Die 
Hymne behandett textlich das Ihema: Friedt, Freude, Kreibeit" Die gewaltige, aber 
einfach und edel gehaltene Compofitivn ilt auch fir Meinere Wejängvereine leicht ausfübr- 
bar und fanıı auch ohne Juitrumentatlegleitung vorgetragen werden. Sie kommt bei 
den nahe bevorſtehenden Sangerfeſten in Vielefeid und Coburg zur Aufführung. 


# Sch Lieder von Keine und Dingelitedt für eine Stimme mit Piano von 
8. Tours jr. Op. 3. (Hotterdam, Bletter,) Sind bie Wieder zwar nur von gewoöhn ⸗ 


Her Art. it doch Wärme der Erfindung in ihnen , wer erwarten mod recht Gutes von 
dem Gomponiften. 


% Moment de tristesse. Esgnisse poor Piano par B. Tours jr. (Rot- 


terdam, Vletier.) (in melodifchee Gäaracteritüct, das weniger Phantafle als guten 
Billen zeigt. 








Signalfaften. 


Den Herren Schrtitſtenern in Hannover. Lühe, Papenburg um Si. Br. 
tersburg zur Nachricht. daß anonyme Bertchte niemals Berücfihttgung Anden. 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. A. Spina in wien. 


Anthologie musicale, Fautalsies en forne de Potpourris_sur les motifs d’Üpe 
ras favoris p, Pfie. No. 56 ber Ehemann vor der Thür, von Offenbach, 
20 Ngr. No. 57. Orpheus in der Unterwelt, von Offenbach. 15 Ngr. 

BDesaauer, 3., Op. #3. Drei Balladen ſ. 1 St. m, Pfie. No. I. Die Nonne, r. 
Uhland, f. Sopr. 7} Ngr. No 2. Der Schwur, v. Vogl, f. Sepr. 15 Ngr. No.4. 
Der schwarze Ritter, v. Uhland, f. Bass. 20 Ngr. 

Hopp. 3., Urpheus-Quadrilte f. Pite. nach Motiven der Operette: Orphens, v. 
WMenbach. 10 Ner. 

— — Zwei Mann von Hess. Walzer f. Pfte. 15 Ngr. 

Langer, &., Op. 10. Mazurka p. Pfte. 5 Ngr. 

— — Op. 11. Amalien-Polka f. Pfie. 5 Ngr. 

— — Op. 12. La Sentimentale. Palka-Mazurka p. Pfte. 5 Ner. 

Loeschhorn, A., Rigoletto de J. Verdi. Duo _Iranser. p. Pfie. 15 Ngr. 

Montlevrin, L., Volkslieder arr. f. 1 od. 2 Zithern, Heft 1-4. a 5 Ngr, 

Müller, A., Sammlung komischer Lieder und Gesänge I. eine nd. mehrere 84. 
m. Pfie. No. 20, Eine neue Welt, Charakter-Bild von F. Kaiser. Postillions- 
lied. 74 Ngr. No 21. Fanni die schieche Nuss. Volksstück v. J. Findeisen. 
Dnettino. 10 Ngr. No. 22. Komisches Terzeit. 20 Ngr. 

Paecher, 3. A., Op. 54. Deux Melodies p. Pfie. de l’Opära fe Pardon de Ploör- 
mei de Meyerbeer. No, I. La danse de Dinorah avec Gorentin. No, 3. Re- 
mance de Hoel. & 15 Ngr. 

-_— 8 ‚56. Le Pardon de Ploermel de Meyerheer. Grande Fantaisie p. Pfie, 
ı Thir. 

Sktwa, 3., Op. 25. Capriceio p. Pfte. 15 Ngr. 

Btetamiüller, A., Up. 9. Orion. Medilatton melodique p. Pie, 7} Ngr. 

Schethofer, 3.. Transoriptionen für Zither. Neue Foige. No. 19. Der Ehe- 
mann vor der Thür, v. J, Offenbach, 10 Ngr. 


Opernlept. 
Diejenigen Herren Componisten, welche sich für einen historisch- 
romantischen Üperniext interessiren, sind höflich ersucht, ihre resp. 
Adresse au die Expeilition der Signale Franco einzusenden, die für ihre 
Weiterbelürderung an den Verfasser besorgt sein wird. 
Der Text behandelt „Die Eroberung von Canstantinopel im Jahre 
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Zu kaufen wird gesucht: 


Eine noch gut erhultene 


Prdalharfe. 


_ Genaue Offerten beliebe man franco an Gebrüder Hug, Mausi- 
kalien- und Instrumentenhandlung iu Zürich einzusenden, 


Verlag von Bartholf Senffin Ceipsig. _ 
Drad von Briedsih Andeh in Keipgig. 
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SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Achtzehnter Zahrgang. 








Berantwortlicher Nedacteur: Bartbolf Senff. 





Jaͤhrlich erſcheinen 52 Nummern. Preis fir den ganzen Jahrgang 2 Thlr.. bei 
Birecter HE Anfenbung duch die Poſt unter Reemgbend 3 m Infertiongges 
bühren für die Betitzelle ober deren Raum 2 Reugroſchen. Ale Bud- und Rufifalien 
haudlungen, ſowle alle Poftämter nehmen Beſtellungen an. Aufendungen werben unter 
der Adreife der Medartion erbeten. 








Rurbriefe aus Wiesbaden. 


Gude Juni. — Bir batten in unferm erſten Briefe richtig geabnt: Der Bank⸗ 
forenger” bat nicht Tange auf fich warten laſſen. Gr erſchlen in Geſtalt eines in Gali- 
fornien naturalifirten Hannoveraners, welcher dit Bank binnen zwei Stunden am bie 
hubſche Summe von 160.000 Frans erfeichterte. und — o Wunder! — gleichwobl nicht 
zum Begenitande Der Reclame geworden iſt. Die Saiſen führt nunmehr mit volın Ser 
ein: le jen est fait; nochmal und zum Dritten Mal! es gebt los: die Karte wird ade 
gezog en. 


Auch wie ziehen die Karte ab, oder vielmehr wir entlaſſen diefen Kurbrief. nachd em 
wir während der vergangnen Woche ſchon zweimal duch cine Drehorgel daran verhin⸗ 
dert worden find, „Wie kann man ih durch eine Drehorgel aus der Faffung bringen 
Taffen!” rufen Ele aus. Ja, wer aljährtid, die verſchledenen Arten der Leirziger Mes 
muſik überdauert, der hat gut auf feine Nerven pochen. Und doch — mie wilden Sie 
auf Ihrem Reflezloͤnsſtuhle gufanımenfahren, wenn vem Platter der unverglelchlichen 
Pereröitrage beranf plötzlich das Miſerere and Berdi’a „Teonatere" ale Tremolo-Etude 
von einer Drehorgel wiedergegeben an Ihr entfeptes Ohr ſchlüge! Die Ucherrafd ung 
weiche mir diefe Leiſtung bereitete, zu ſchildern. bebürfte einer andern Feder als nie 
meinige. Wie Sie ſich deuten können, verbankt man diefen „entfhtedenen Fortſchritt der 
Drehorgel — dafür wird es wenigſtens An „norddentſcher“ Normalmußiker balten — 
nicht dem deutſchen Genius, ſondern er iſt und jenſeits des Rbeines erſtanden. Dort 
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lebt auf dem Zbrone bekanntlich eine ſchöne Frau, welche fich Für die tragbare Orgel Ins 
tereſſitt. Nicht ale ob dies Zuftrument als folder für sine Dame von Bildung uud 
Nerven beſondern Reiz haben Fönmtes aber wie fo manches Andere, If daſſelbe für bie 
Gemahlin des Kaiſers von jumbolifcger Bedeutung. Die Orgel iſt Die muſialiſche Bere 
finnditdlichung des vom Bonapartiemus erftrchten Nirelements. dir mebernften franzöfte 
ſchen Gleichhelt, des algemeinen Stimmrechts. So liegt einen pairlotifchegefinnten 
Deutſchen die Vermuthung nur allzu nabe, daß Die Befiper Der franzöſiſchen Rertidrittse 
drehorgeln zu dem Kerr der verſchiedenartigen Agenten gehören, welche gegenwärtig die 
Nheinlande zur Stillung der kaiſerllchen Annegiensjebnfircht zu bewegen fuchen Tolen. 
Ganze Orgeln voll Pfeiſen! Was müſſen die nad ſetner Meinung für sinen Effekt 
machen, da Europa nad der einzigen Pfeife. auf welcher er ihm biöber vorgeblafen, 
ſchon fo fange ſolgſam getanzt hat, daß es nächſtens jelber flöten geben kann. 


Taf man ſich mit und Deutſchen bereits einen kleinen Svaß machen koͤnne, ſcheint 
auch der „Magier'“ Figer, Hofkünſtler (sic!) Sr. unchriftlichen Majeſtät zu Gonitane 
tinovel. vermeint zu baben, welcher Im Programm felner zweiten Vorſtellung im Kur— 
banfe die „Kanenen von Magenta’ angefändigt hatte. Offendar mar ea Damit auf eine 
eaptalio benevolentia Der anmefenden franzöiifhen Monde und Demi-Monde abgeſe- 
ben. Läßt man fi nun auch von dem großen Escamoteur an der Seine felbit viel ge 
fallen, und ſicht ruhig zu, wenn er Graffchaften und Gerzogtbünter mit einer erſtaunli⸗ 
Gen Gewandtheit Im weiten Schnappfad des friedreihen Kaiſerthumée verſchwinden läßt, 
fo mar man doch nicht geneigt. ſich don einem Tafıhenfvieler niedrigeren Ranges cine 
Migitebigfeit vormachen zu laffen. und Die Vorſtellung mußte unterbleiben. 


Der Tag von Baden möge er ung in der Folge nie an bie Fürſtenconferenz In Er⸗ 
furt erinnern), welcher dem curopälfggen Concerte fo güuſtig fein ſollle, erwies ſich für 
das erſte Concert im Aurhanfe fchr hiuderlich, indem Der zur Mitwirkung berufene Te⸗ 
noriſt Riemann einem böchſten Befehl zu Kolge nicht erfcheinen konnte, Die fo ver 
zegerte Abendunterhaltung Fand denn sine Woche ſpäter ſtatt. Frau Niemanne 
Seebad trug das Löwcnantheil des Betfalls davon, Ste derlamirte „Schön-⸗Hedwig“ 
und din „Haidekuaben““ mit Schumann'd Begleitung, ferner .Das eigene Sep’ und 
„gwantg, dreißig, vierzig“, legtered ba Capo. Tie Künttlerin bat cin Gaſtſpiel von 
ſechs Holen an unferer Bühne begonnen, Herr Niemann machte wicht den bedeuten⸗ 
den Eindruck, den cr vor einigen Jahren vom Podium unferes Theaters aus in Parthien 
wie „Lannhänfer,” „Lohengrin,“ „Radul“ bewirkt hatte, Gr ſaug die Are aus „Jo⸗ 
ſeph“ von Mohul, bie „Notosblume“ von Lachner, „Ich grofle nidt” und „Früblingk⸗ 
nacht” ven Schumann. Er begitbt ih mit Urlaub bie zum eriten Januar als „Tann⸗ 
bänjer“ in den Sörfelberg: Paris. Daß er eint neue werbefjerte und vermebrie Aus⸗ 
gabe vom Alberti's Complimentirbuch zu verauſtälten gedenke, können wir als ein aller 
factiichen Gruudlage tatbebrendes Gerücht bezeichnen. Fraͤnlein Jobauna Martin 
aus Fraukfart a. DM. wirt hiermit woht zum erften Mal fignatllirt, Ihre Stimme iſt 
ein angrucbmer, uamentlich nach ber Tieft gu rund und weich klingender Mezzoſoptan. 
Unvellendete Bildnug, entſchiedener Mangel an Geſchmack und große Jurerficht find bie 
zur Zeit ned vorherrſchenden Qualitäten der jungen Sängerin, welche übrigens noch 
eine Zukunft haben kaun. Ihre Vorträge beſtanden in der Arie aus der „Bavoritla” 
von Dentzetti und wc Yirceın von Pauer und Martin (2), und documentirten die chen 
gegebene Charakteriſtik in ſchlagendſter Weiſe. Ein angehender Wunderjüng ling {wir 
wiffen uicht, b die in Rede ftehende Perſonlichkelt als Wunderfnabe ſchou in welter! 
Rreifen bekannt geworben iſt), der 15jährige Vlolinift Auer ans Wien, ließ ſich mil 
Bleusiemps nachgerade ſehr aus- und abgcfiedelter Fantaisie-Caprice nad mit Bazginl'® 
Bonde des Iutins Hören, Abgsfchen davon, bad diefs beiden Gtäsfe wegen fortmären. 
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der Anwendung des fpringenden Bogens ben Bubörer meniger erfreuen als agaciren fün« 
nen, verdient ber Biolinfängling das Lob einer angenchnen Tengebung und einer aroe 
ben Gewantiheit Felder Hände. wozu ſich ſpäter gewiß auch noch Die Sicherheit geſellt 
melhe wir im Vortrag Dre Bazzinl'ſchen Stücket itellenneetie vermißten. Ob ber Juna · 
ling auch munkaliſch jet, kanu man ans der Wiedergabe jener eberf achlichen Art Zen. 
ſtücke, melde einer muferer Freunde zwar derb, aber keinedwego unpaiſend muß latiſches 
Schooßbundgewinſel nennt, nicht wobl beurtbeilen. Uebrigens baben wir keiue Ani, 
gung gegen das Wunderfindertfum. Wer jet anf feinem Inſtrumente era Große 
leiſten wiſl, maß ſich in früheſter Kindbeit Dafür zu bilden anfangen. Das dadntch die 
gelſtige Entwickelung geheumt werden kaun, wollen mir nicht in Abrede ſtelen, daß 
ſie es gewöbnlich werde. dit falſchz die notabchten Wunderfinder neueter it, wie 
Lage. Rubinſtein, Jenchim u. a, bemeifen entſchledenſt Dagegen. 


Das bedentendſte muſikaliſche Ereigniß dieſes Monate war ohne Iweijel Die erfte 
Auffüsrung des „Miengi” von Wagner. Die Over wurde bis jept drei Mal gegeben, 
bavon zwei Mat mit Tichatſchet. Das Haus war alemal aneverfauft, mas beweiit, dag 
wenigſtens Mr Name Wagners hier entſchieden mehr Angfraft Übt. ata der Dienerbeers. 
Diefe Jugkraft if auch au manden andern Orten vorhanden, und mar ſeht fe nicht 
ohne Erfolg durch den „Mengt“ in Bewegung. während man „Zrlftan und Iſelden als 
„unmöglich“ iu den Skat legt, „Riengt“ bezeichnet freilich den „übermundenen Stande 
vunkt,” „Triftan und Ifolden den fepten Foriſchritt Wagners, den mir unfererfeits nur 
fehr bedingt acceptiren, wie wir deun Aberbaupt von ber en bloc-Annabme Wagıers 
Nie etwas wien wollten, Was den „Rienzie“ anlangt, fo könnte er ebene gut dar 
Titel führen: „Rienzi, ober der Kampf der Menſchenſtimme mit der Trempete.“ Unſe— 
78 Erachtens wäre es ſehr gut geweſen. wenn Wagner in Abgang verſönlicher Bemis 
bigung eluen zuverläſſigen Praktiker nit radicaler Lichtung ſeiner Vartitur beauftragt 
bätte, welche in vorliegender Geſtalt jedem feinen Mufiker wehtbut. Weun man „Ring“ 
und „Lohengrin“ unmittelbar nacheinander hört. fe kann man Wagner Das Bob nicht 
vorenthalten, daß er feine Jnitrumentattonsiwetje fehr gebeſſert babe, obwobl man im 
Banzen und Großen daran verzweifeln maß, Daß er je ein wahrer Mufifer werde. Altea, 
was von abſolut⸗muſikallſcher Potenz ausgeben maß, iſt num einmal feine Sache nicht, 
und kann es nice jein, da ihm Die natfichiche Anlage zum Mutter. das Nichtamaufer« 
nende ſchlechthin ſehll. Uebrigene ſiebt 18 auch mit dem Anzulernenden uicht immer 
glänzend bei ihm aus. Namentlich iſt c6 das Stublum Der Formen und Ber volunbons 
thematiſchen Arbeit, welches er Ach wenig hat angelegen fein laſſen. Er ſaborirt Baber 
in dieſer Hinſicht oft an einer Armuth und Uübeholfeubeit. die im Verbältniß zu feinen 
bedeutenden Abſichten wabrhaft kläglich zu nennen Mut. Als Reweilſe biefſit nebme man 
z. B. das Allegro der Rienzi-Ouverkute und Die Inſtrumentaleinleitung Im zweiten Acte, 
welches in unfern Augen ſehr ſchwache Couceptlonen find. Die Unbedeutendbeit dir Ge— 
danken fol dadurch ausgeglichen werden. daß dieſe durch Trempeten und Roſaunen vor 
getragen und bit zum Ekel wiederholt werden. Kommt ans wer, wie wenn man eine 
miſerable Zeichnnng dadurch anſprechender machen wollte, daß man fie mit Oder und 
Karmin befchmierte. Die dramatlſche Ausbeutung des Stoffes If weſentlich auf äußere 
Wirkung bderechnet. Die Hauptfigur komimt zwar den Abeud hindurch ſelten von der 
Bubne, aber alle andern Perſonen ſind gu ſchattenbaft gezeichnet, als dag fie derſelben 
das Meltey gu geben vermöchten, deſſen fir bedarf, wenn fir nicht etwas aufdtkuglich ere 
feinen fol. Allenthalben fiett man durch. daß der Verfaſſer nech mit dem Kalle Span. 
tinis pflügte — um und einer altteſtamentariſchen Ausdrudsweiſe zu bedienen. Tag 
Verlaſſen dieſes Weges war für Wagner ein Gewinn. — Ad den wirkungsrollſten Act 
der Oper möüjjen wir bey zweiten bezeichnen. 
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Bir haben oben der Mitwirkung Tichatſcheke erwähnt. welcher außerdem no 
den „Rohengrin." „Elcazar“ und „Robert“ ſang. Der Stjäbrige Heldentenor war in 
Geſang und Spiel wieder fo jugendlich, jünglingbaft möchte man fagen, als ob er Nies 
mann werten mel‘, geſchweige denn Greis. 

Um den Kunſicultus mögkichſt nach neudeutſchen Geſammkunſtprinzipien einzurichten, 
bat die Kurverwaltung eine Auoſtellung für Malerei und Sculptur eröffuet, und ſubotu- 
tiouirt gleichzeitig den fo chen hergeſtellten Circus Loiſſet für Reitkunſt und Gomnaſtit, 
waäbrend Die höhert und niedere Erotik von einer ziemlichen Anzabl Damen binter dem 
Kurbaufe genen verhältnißmäßiges Honorar fortwährend gründlich gelchrt wird. Dage- 
gen folen dir Concerte anf zwei Im Monate eingefchränft werben. 


Das Haupteoucert der Saiſon fol gegen Ende Auguſt gegeben und Herrn Litolff'e 
Leitung anvertraut werden, welcher fich feit Kurzem bier aufhält. Er hat fein etwas 
gazeuſes Renommee in Baris auf Flaſchen gezogen umd will Die Pfropfen bei uns knal⸗ 
len laſſen. Werden ſeben, hören und Ihnen ergäblen. 

Sagen Sie Ihrem Herrn Seper, daß er felnen Grund hatte, in umerm erfter Kur⸗ 
dricfe spatla camins zu jepen. Der apazzacamino von Verdi if ein gang umverfäng- 
licher Rauchſangkehrer umd ſteht mit dem Beneralfaninfeger Garibaldi in Feinerlet Be 
zichung. Alſo „man nid ängſtlich!“ 





Von der Wiener Oper. 


Die Kräfte des Hofoperntheaters ſammeln ſich allmählig wieder, man beginnt ein⸗ 
zuſtudiren und fich auf bie Satjon vorzubereiten. Mit „‚Lobengrin” wird Die neue Sale 
fon eröffnet und zugleich Die Werfübrutg der verfchiedenen Gäſte beginnen, welche tem 
bieſigen Publitum nach und nach gezeigt werben folen, um bie in dem Perſonale bes 
Tbeaters entſtebenden Lücken autzufüllen. 


Die „Wallfahrt nad Ploermel“ bildet den Mittelpunkt ber Beſtrebungen binſichtlich 
der zu gebenden Neuigkeiten. obgleich man nicht mehr die vole Ueberzeugung von ber 
anhaltenden Zugkraft dleſes Meyerbeer'ſchen Werkes begt. Seit der verbältuigmäßlg 
weuig nachbaltigen Anfnahme des „Nordſtern'“ iſt das unbedingte Meverbeer-Doama aus 
dem Katechismus der hieſigen Dpernbeſucher verfhwunden. Die zur Aufführung beitimmte 
„Armibe‘ von Gluck wurde durch bedeutſamt Winke aus höheren Regionen ruhlg wieder 
ad acta gelegt und zwar, wie man behauptet, gegen den Willen des Dirertord, deſſen 
Stellung überhaupt täglich ſchwieriger und gefäbrdeter werben fol. Bei aller Bildung 
und munkaliichen Tüchtigfeit bat dieſer ſebr achtungsmwertbe Künftler nicht die für feinen 
Poren nothwendige Araft und Energie. Bon allerlel Einflüſſen bin, und bergetrieben. 
fheint er das beliebte Schankelſpſtem Im Permanenz zu erklären. Henke etwas Gutts 
wellen und ins Werk fegen und morgen es wieder fallen laſſen, weil es irgendwo nicht 
genebm iſt. bat wohl manchem Leiter ſchwieriger Angtlegenheiten momentan geholfen und 
bie Bahn frel gemacht; aber auf die Dauer bleibt man mit diefem Prinztp, das gar kin 
Prinzip if, Aberall bängen. Tüctige Kräfte werden dabei vernadhläffigt oder verlpt 
während nibegtelflich fadenfcheinige Ginfläfie zur Geltung gelangen umd ſich zu bebaup⸗ 
ten wien. Unabhängigkeit nad oben (fo viel Died möglich) und nach unten, {ft baber 
daß erſte Grforderniß eined Directors, der wirklich einer fein will: mit Entfchlebenhelt, 
Slcherbelt der Mebergeugung und ansgefprohenem Willen welß man fi. ſobald mau 








aur das Bute und Rechte will, nach oben Hin Nefpert gu verſchaffen aber ed ift noth⸗ 
wendig, dag man überhaupt etwas witt Was die Einflüffe von unten anbelangt, fo 
follten fie nie Rattfinden. oder wenigſtens nie bemerfbar werden. Ga iſt allerdings gut, 
wenn der Director einige Befäße bat, denen er feine Idcen zur Beiterverbreitung An 
dem von ihm gelelteten Kreiſe mitteilt. Dieſe Gefäße birfen jedoch nie mitdirigiren. 


Durch jenes Schwanken und Unſicherſein wurde beiſplelsweiſt Das Engagement Steg: 
megers ale Capellmelſter wieder geldit und, mit Umgehung bed fo rübtigen Hellmeeber⸗ 
ger. von auswärte ein neuer Gapelimeliter bereingezogen. In andere Detalls einzugeben. 
würde zu weit führen. Genug daß ſie die Reute, welche ſich um Die Verbältniſſe des 
Everntbeaterd kümmern, kennen. 


Mit der italicniſchen Oper fol Ah für Herrn Salpi, dem Unternebiner , ſchließlich 
tin Tefiett von etwa 20,000 fl. herausgeitellt Haben, Aber Das man Äh gar nicht wun— 
bern darf. wenn man die Bebalte ikaftenifher Sänger erſten Nanges betrachtet und bas 
au bie kindliche Ungeſchicklichkeit, mit der Die Direction ſtellenweiſt zu Werte ging, ſowie 
manches unverſchuldete Unglück rechnet. Allerdings waren im Abonnement alle Logen 
genommen; aber die Sperrfige und Übrigen Pläge blieben vom Pubſitum vernadläfnt, 
weil fie fm Preife gu hoc gegriffen waren. Gin großer Fehltritt war jerner der Bes 
Alnn mit einer komiſchen Oper und mit Kräften, die von vorne bereln als ungureldend 
erkannt werden mußten. Man fing net einem Fiakco an, und es iſt eine alte Ibeaters 
erfahrung in Wien, dag cine derartige Scharte beim Begiun eines Unternehmens nicht 
leicht wider ausgewept werden kann. 


Sätte fi ber Hof nicht fo fehr für Herrn Salvpi's Unternehmen intereſſitt und zu⸗ 
leßt das Theater faſt täglich befucht, fo mußte dad Reſultat ein noch khaͤglicheres were 
den. Man ſoricht day, ß der Hof Hertu Salvi wenſgſtens thellweiſe für ſeine Vers 
luſte entſchãdigen 99 was viele wuͤnſchen, im nachſten Jabre wieder cine 
ttaltenifhe Over tn FArnutheater fein wird, ſtebt ſebr dahin bei dem gegenwärtigen 
Sparſyſtem in Oeſterreich. Für die eigentliche Kunſt, d. 5. für die Muñk. iſt die ita⸗ 
ileniſche Oper ziemlich gleichgäitig. wenn nicht gar nachtheilig, denn bie Wäͤſſchen brin⸗ 
gen ung wenig Gutes und viel Schlechtes. Aber für bie Kunſt dee Gefanges, d. h. 
bes Operngeſanges, bleibt eine italleniſche Oper immerhin von Werth. Unter einem 
größeren Kreis italleniſcher Sänger iſt freilich die Mebrzabl der Geſchmadlefiglkeit und 
Unnatur verfallen; einige Darunter eben indeß Immer in ihren Leiſtungen fe boch, daß 
fle Vorbilder für die Deutſchen find. Und was das dramatiſche Leben und Zuſammen— 
wirken anbelangt, fo find alle Jtafiener. auch die ſchlechten und „abgetafelten“ Sänger, 
den Deutichen weit Überlegen. 


Der Bau des neuen Opernhanfes iſt nun zur Bewerbung ausgeſchticeben. Nachdem 
man in neuerer Zeit bebentende Erfahrungen hinter fh bat, wird wobl etwas Tüchti⸗ 
ger zu Stande fommen, An Raum und Kräften. um etwas Großes zu ſchaffen, ichlt 
6 nicht. Nur das Teldige Geld zu dem Boffvleligen Ban — die Geldfrage wie man 
heutzutage gu jagen pflegt — dürfte einiges Kopfzerbrechen verurfahen. 
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Dur und Moll. 


* Betvatg. Over tim Monat Junt. 2. u. 12. Juni. Dinorab oder Die Wallfahrt 
nach Pirerinel, von Meverbeer. — 8. Juni. Genoveva, von R.Schumann. — 16. Junt. 
Die Hechttit des Figarv. von Mozart (Kberubin, Fränlein Margot Karg ats Gaſtroſle.) — 
18. Juni. Don Inan, von Mozart (Donna Ana, Frau Duſtmann-Meper als Baitrolle.) 
— 21. Jul. Die weine Dame. von Boieldien. — 26. Juni. Norma, vun Bellini (More 
ma. Frait Duſtinann-Meuer als Gaſtrolle. — 30. Juni. Die Jddın, von Halebu (Gars 
diugl Herr Walleurciter; Mer, Zrau Duitmann Dreyer ala Gaftroflen.) Im Sanzen 
7 Opern in 8 Vorſtellungen. 


Oper tim Monat Juti. 1. Juli. Der Templer und die Jüdin, von Marſchner. 
6. Zul, Die Kugtuotten, von Meverbeer Marcel. Herr Wallenveiter als Gaftrofle,) 
— 8, Juli. Div uitigen Weiber von Windfer, von Nicolgi. — 13. Zuft, Dinorab oder 
die Wallfahert nad Ploermel. von Meverbeer. — 10. Jull. Iannbänfer, ven N. Wag⸗ 
ner Bolfram, Herr Schutkt ala Gaſtrolle. — IR, Full. Die Hochzeit des Figaro. von 
Molart (Almavipa. berr Schlitfus Kherubin, Kränfeln Kara ale Saitrelen.) — 20. u. 
28. Inli. Das Nachtlager in Granada, von Arcuper (Ein Jaͤger. Herr Schütty ale 
Saltreles — 22. Null, Martha, von Zlotew (Kane, Fräulein Karg; Plumtett, Her 
Schuͤttonals Gaſtreden.) — 24. Jult, Dou Ina, ven Mozart (Ton Inan, Herr Schutky 
ala Baitrelle) —— 28, Inll. Beliſar, von Donizetti Beliſar, Herr Schftfn als Saite 
rollen — BL. Juli, Lell. von Roſini (Tell. Hert, Schiele; Herwig, Fräulein Karg alt 
Ghaſtrellen. Ju Ange II Opern in 12 Vorſtellungen. 


Muſitaltſche Abendpunterbaltung des Counſervatertums für Muftt, 
Freitag den 20. Juni: Triv Tür Manoierte, Violine und Bioloncell von L. van Heetbos 
















ven. Kr, I! Bdur. — wei Duetten für zwei Sopraue mit Begleltung dee Pian oforte 
ven Anten Rinbtuſtein. Oli Op. 48.) Emmate mit Introduttlvn und Auge fr das 
Pianoforte von WU, Emoll — Nrie mit fünf Barıationen filr ine Yianeforte von 


8. x, Säut. Edar. - Goucert, für das Biolonccd mit Beyleitung des Orsbeiters von 
Frierrich Srlgmader. Tv. 16, Emoll. Borgetragen von bern Arumbholg. berzogl. 


Meining. Hofniufikus. — Concert für das Pianoforte mit ug des Orcheſters von 
John Zleit. Ne. 2, Asdur. Eriter Gap. 
Kirdhenmufik In der Thomaskirche am 28. Juli ttag halb 2 lihr Mor 


fette: „Kyrie eleison“ von Haßlinger. „Sc iO Dem Gere. von &, 7. Richter. 
Am 20. Jült frübes lühr: Sem von W. U. Mogart. 


Te Bat Herr Waltenreiter vom Heftbeater an Stuttgart ift in Folge feines 
ſehr günitig ausgzeiallenen Gaftſptels an bieſiget Bilbne engagirt werde. 


Für das Sewandbanserdeiter Fit Herr Davidoff aus Moskau als Bor 
lonceſſiſt an Grützmächers Stelle engagirt. 


au Gbren Karl Zöjiner’ 8. bes um den Mannergeſang Hechverdienten. hatten 
am_ vorigen Miſtwoch ſänimil iche Mannergefaugvereine Leipzigs cl Goncert veranſtaltet. 
Reifen getaugllcher übeil von Pr Yanger Dirigirt wurde. wäbrend die Ausiihrnug ber 
xiorermäde dae Muſikchor eines Iägerbatailens übernommen hatte, Das Programm 
beelt and ans drei Theilen, in deren jedem mehrere ter te überaut gemütblichen Stückt 
Jouerſs zum Vortrag kameu, ſo: „Wo möcht‘ id) fein?" Hinanf!“ j Milerlieds 
Im Kr zn grüuen Krauze z Heda. Mein ber! Bon Mendelefobn Barıbeidu bör⸗ 
tan wir: as uns vun ale keutſche Bruder““; von Dürrner : „Vebensreget; vom Her⸗ 
zeg Brmt an Sacien-&oburg-Botba eine Symne für Männerhor; ven N, Wagner Mile 
gercher wur vied au den Abendſtern; von &. M. v. Weber Singet dam Belang zu übe 
ter’, und von allem Die Kroug des erften deutſchen Maͤnnergeſanged, Arndt's — if 
dee Deutſchen Vaterlanz? Tao Goncert fand im Garlın Des Schũtzenhauſes ſtatt. 


* In Moing wurde am 22.. 23. und 21. Juli das mitsehrheintfhe Mir 
Fitfeht abgebalten. In Rem Goncert am eriten Taye, welcher in Der geſchmackvoll zu 
einem Saale kecgsitelltin Aructhaße Hatıfanb, murde Sinteie „Jaracl In Argupten” 
von fait 100 Sängern nd Säugerinnen und nabe aa 200 Pinikern auegefübrt, In 
zum Concert am weiten Keltagı zeichnete das Publıcum Den Teneriien Schnorr von 
—8 aus, and wurde Div Gefalligkeit Stockhauſens weicher tür den im gzweiten 

eit des Goncerie unwoh gewordenen Herrn Alndermann eintrat, warm anerkannt, 
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* Mafnz. Herr Alfred Jasl! befindet fi hier. Gr beirachtet unfere Stadt 
gewiſſermaßen din Saumtanartler und unternimmt von hier aus erfolgreihe Streifzüge 
nach den Badern de8 Mittelrbeine. - 


* Der Großiherzog von Heſſen bat dem Capellmeiſter Marpurg in Mainz in 
Anerkennung feiner Sueyegeichneten Yeiftung beim vierten mittelrbelnifchen Muſikfeſt die 


oldene Medaille für Auuit and Wiſſenſchaft mit einem böchſt ehrenvollen Vegleitſchrei⸗ 
en überfandt. 


* Krauffurta, M. An Stelle des verftorbenen Meffer als Director bed Gä« 
eifienvereins (it Herr Mufitdirertev Karl Müller von Münſter mit Stlammenmehre 
beit gewaͤblt worden. 


* Zudem Sängerfeite in Ceburg mar eine ungebenre Menfhenmenge von 
Rah und Kern berbeigellrönt. Die Zabl der fremden Zänner alleiu betrug 1277. Die 
Stadt praugte im Felſchmucke und war in freubigiter Stimmung. 


* Aus freiburg wird une offieids mitgetbellt. daß Herr Hofcarcllmeiſter 
Sitrauß in Garlsrube. ale Anerkennung feiner Werdienfte um bie Leitung des dor, 
tigen Geſangfeſtes vom ZeitsSemüle eine ſchoͤne filberne Dofe mit eutſprechendem Inhalt 
in Gold im Werte von 15 Louied'or erbaltın habe. Daß Herr Straug vom Gemein 
Berath „etmag zu leſen Lefommen” und zwar . Die Geſchichte der Siabt Freiburg von 
Henri Schreiber. babe feine polle Micttgfeit, allcin dien ſei nut ale Andenken 
und als eine idbliche Artigkeit des Gemeinderatbs zu betrachten. 


*Gauſtav Breffele Over: „bie Jobauntéenacht“ fam in Stuttgart vor 
dem Schluß bes Theaters zur Auffübrung und fand Beifall. 


% Herr Chriſtlan Fink, ein vorzüglicher Urgelivleler und waderer Mufiter, 
der feine Stublen auf dem Gonfervaterium in Leirzig gemacht bat und in lepter Zeit 
daſtibſt ald Lehrer lebte. iſt einem Rufe als Organin nah Gſſtingen gefolat, we er 
die Steße des Mufildirecters Frech vinnimmt, der nach 40jäbriger gewiſſenhafter This 
Unkeſt auf feinen Wunſch in den Rubeſtand getreten iſt. 


Belſatzar,“ ein mens Dxaterium von Farl Relnecke, wurde in Bret⸗ 
lau von der Singacademie zum erſten Mate unter Dircetion bes Componiſien aufgerährt, 


% Bten. Für die bentihe Salfen Im Gofoperntbeater find fünf neue Dyern zur 
Aufführung beſtimmt und zwar punäht Bagners Flie gender Golländer.” Meverbserd 
„Wallfahrt nad) Ploermel,“ Hubiniteine vieractige Over „Me Kinder der Haide,“ Dopp⸗ 
iers „Wanta” und Thomas Löwe's „Alma.“ 


* Die Sängerin Rränlein Rraffinı hat der Hofſoperndirectien in Wien 
ihr bereitd abgeichlojienes Gaſtipiel abgeſchrieben. weit ſie Ach vermäblen wird (befannte 
lich mit einem Prinzen). 


#* Königsberg. Lobengrin iſt gegeben und bat Das allgemeine Interefte auf 
ſich gezogen; Die Wirkung war ergreifend und erbebend, zugleich aber and bin und 
wieder verwirrend und durch die Yänge von vier Stunden ermüdend. Die Auffführun 
macht zunädit Herrn Capellmeiiter Der. Yaudien große Ehre, derielbe wurde am Ochluſſte 
gerufen; vortrefflich war Fränſein Weber ale Elſaz Herr Barıich ale Telrainund 
tümuvfte nit ohne Erfolg mit feiner etwas aufregend gehaltenen Befangenartbie, Frau 
RaͤtſcheUetz war eine genugend dämoniſche Orirud; der Yobenarin bes Seren Vikaneſer 
tirt faſt an Allem, Das Drchefler bielt ſich warer. Dies iſt der Ausdruch des allges 
meinen Urtbeild, in welchem viele Stimmen. im Gintlange mit der des Meferenten, 
von großer Begeiſternng für das Werk erfüllt find und cs über Tanubanſer ftellen. 
Wenn die Ausführung durdy viele Wiederholungen erſt einen etwas leichteren Genuß er: 
mögliht, wird Bas Wert noch ngleih mehr in feiner behen Schönbeit erkannt mer. 
den. 63 waren biäber Drei qut Dejuchte Aufführungen. indeſſen macht jet die Hälfte 
des Publienms Sommerezeurionen und diefe fchöne Pflicht gegen und ſelbſt zu eriüt- 
len, fieben an wir eben im Begriff, fehr erfreut, die alddliche Gmfübrung des Bohene 
arim auf dad Königsberger Operüreperivir zuvor nod erlebt zu haben. 
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* Zirid. Her Schmid. ein geberner Schweiger uud Baſſiſt vom LT. Hofe 
eperntbexter br Win, gab Bier im Junl bei gedrängt vollen Haufe im Theater zmwel 
Goncerte und verſehte dürch feine großartigen Stimmistel und feinen künſtleriſchen Bors 
trag das Bublisum in die höchſte Vegeitterung. „Die beiten Örenadiere" von Schus 
man mitte Der gefeierte Sänger auf ſturmiſches Verlangen wirterbelen. Die Mitwirs 
fonden ſtanden dem Aoncertgeber wirdig zur Seite, Unfere befichte Sängerin Fräulein 
A. Veltart jang Lieder von Schumann, Kirchner, Scholz mr Yaumgartter und wurde 
gerufen, verr Gonrertmeitter Heilterbagen trug mit Kraft und Feuer Gemwoltlenen 
ven Farid und de Bériet vor. Herr WE. Schleich bewährte ſich ale gemandter Plantit 
und Herr Gapellmeilter I. Müller unteritäßte als Violoncedült in zwei irios von 
Beettoven. Saͤmmtliche Vorträge fanden ſebhaäften und marmen Beifall und vollendeten 
den Genuß Der beiten Abende, 


* Bei dem eidgemöſſiſchen Sängerfeſt in Olten erhlelten beim Weite 
geſangkampfe den erſten gekrönten Preis im Kunitgefang die Harmonie von Zürth mit 
dem Liede , Mbeinfage”, comvontet von Carl Ecker (aus Kreiburg), den zweiten gehtön- 
ten Rreid bie viederiaſel von Baſel mit dam Liede , Mondnacr” von Jul. Rieß, den 
dritten gekrönten Preis De Liedertafel won Bern mit dem Piche ,.Die Seffnung” von W. 
9. Veit. Im Voffägefang erhielten Die eriten Preife der Männerher von Raprersweil 
mit tem Liede ‚Denn der Frübhling auf die Berge Reigt“, rompeuirt von Jof. Zwyffig 
und Dir Männerber von Bafel mit Mendelejohns Es ut beitinmt in Gones Ratb.” 
Im tganzen wurde ſehr get und mit Schwang gefungen. 


* Bériet sr nah längerer Anweſenheit in Petersburg nach Briffel zuruckgekehrt. 


* Baris. Meffint’s „Semtramis, weiche in der gehen Oper das Nublicum 
lesen und blonden ſollte, bewährt Die gehoffte Jugkraft nicht, und die darin auftretenden 
Zchweitern Dlachläs. von denen Aufttrordentiichte gefabelt werde, find ein vaar Meine 
Dinger obus Bedeutung. 


* Die Nermalftimmgabel bat in der großen Tper zu Barie ihre muſikallſche 
Regierung angetreter. Man gab „Braf Dry” und das Balıt „die Solnhlde.“ Die 
Aufführung beſfand uch Im Allemeinen wohl bei diefer Aenderung, welche den Sängern 
nur Vortbeile bringen Mann, obne den Klang des Orchefters zu beeinträchtigen. Ein gen 
Heinen Zwieſpalt abgerechtiet, fimmte Alles gut zuſammen. 


% And London ſchreibt man ums Ruͤbmlichſtes über das Auftreten des Concert⸗ 
meiüerd Ludwig Straus aus Fraukfuri a. M. Der Känſtler Konnte zwar Mer einen 
knapr zugemeſſenen ſirlaub zu ſeinem Husfluge über deu Kanal verwenden, welcher aber 
genügten ein Bub Tuhrnd Viale üffentlich zu ſpielen nud einen unbeitrittenen und ato⸗ 
Ben Krſolg zu erztelen der mit ſeltener Ginſtimmigleit von allen Blättern, die „Limes“ 
nicht auegenemmen centratiit wit, Man rübmt' Seren Straus Die beiten Dunſitgten 
mines gropen Geigers mac. und wenn man von feinen Yeiltungen ale Quartettſpieler in 
ber Musical Umion und den Monday popular coneerts außererbenzlich befriedigt wurde. 
ie nicht minder ven feinem Vortrag einer Spohrichen Koncerraute gemeinfchafttich mit 
Molianue. Man kann Das Herrn Straus bei legterer Gelegenheit Ventditt's Concert) 
aeixentete Leb am beiten würdlagen. wem man wei, daß Molique für den Londoner der 
claſſiſche Seiger par excellenee dit. 


* Der Ionerift Sert Steger üt von Lumlen in London anf drei Jahre 
nit einer Page von ANOO Rid. Eterl. jaͤhrlich engagirt worden, 
% Der bifondere durch feine Männerböre befannte Gompyonif 


Sarı Sirfhner, früher Prefefſer am Geufereatorium In Brüffet. tie Im Alter von 
57 Jabren in Libourne, Departement de la Gironde getorben, 


* Der Glaviercempenlit A Serta ti in Paria am 6, Juli geitorben. 


* Hofraub Leichmann. ber erſte Beamte der General⸗Intendantur der fönigl. 
Schaufrleke in Berlin. ft am 14. Jutt geitorken. Bom Grafen Aräbl 1816 zur Stel 
fung eines Ihraterfeeretäre berufen, war ex eine In der Iheatermeit und Kiteratier fer 
tlonnte Merionlichleit und cine Autorität m Hiterarchittertfchen Angelegenbeiten, ber 

ne, us feinem Verkebr nr den Herven derfelben. unter andern auch mit Schiller 
und Goethe egüitiren miele interejſante Reminideenzen. 


® Role Montez (Gräfin Sandafeid) it in New dort am 4. Juli geſtorben. 
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J Ankündigungen. 


Pubficalionen 


der deutschen HMündel-Gesellschaft. 
Partitur mit unterlegtem (Elapierauszng. 








Erster Jahrgang, 1%56, euthält: Nusauma — Sümmtliche Clavierwerke 
— Acis und Galaten. . 

Zweiter Jahrgang, 1959, enthält: Herakler —- Aihalia — L’Allegro, il 
Pensieroso ed il Moderuto. 

Fär (len dritten und folgende Jahrgänge werden vorbereitet: 
Semele — Eine deutsche Passion — Theodora — Samson — 
Jojlithan. a. m. 
Jährficher Beitrag: 16 Thaſer. 


Neue Subsıribenten können jederzeit eintreten, und wollen sich deshalb an 
die Commissionaire der Gesellschaft, d. Z. die Herren Breitkopf & Härtel in Leip- 


anwenden. Das Virectorinm der deutschen Höndei-Befellfhaft. 


Bemerkung: Nie Chorsliinmen zu Sasanna sind bereits erschienen und 
durch Breitkopf £ Härtel zu beziehen. 


Neue MWusikalien. 


In Verlag von Er. Kistner in Leipzig ist soeben erschienen: 


Egghard, Jules, „Ich hab’ im Traume geweint" Lied für eine * 

Singstimme mit Pianofortebegleitung. . . . » 2. 2 2 va 71 
Meller, Stephen, Ip 94. Gienrehild pour Pimoe. . .. 2... 3 
Hiller, Ferd., Op. 74. 5tes Trio f.Pianoforte, Violine a. Violoncelle. 3 — 
Mölzel, @., Op- 110, ‚Mein Liebster ist in Dorf der Schmid.‘ Lied 

mit Begleitung des Pianoforte. — 2121 
Lang, Josephine, Op. 25. Sechs Lieder für eine Singstimme mit 

Plane,» oo ohne. — 
— — Op. 26. Sechs Lieder für eine Mezzu-Sopran- oder Altstinme mit 

| 1 UV es 77' 
Moyart, W. &A., 6 Quintuors a quatre mains par Charles Czerny. Fr 
Norman, Ludv., Op. 11. ‚‚Albunblätter.‘ Kleine Tondichtungen f. 

Pianoforte. 2.2 een en RO 
Schäffer, Aug., Op. 85 No. }. „Der alte Männerwalzer."‘ Gedicht 

von E. Scherz. Komisches Männerquartett. Part, u. St... ... — 15 
— — 09.88. No. 2. Derselbe. Komisches Lied für eine Singstimme mit 

Planofortebegleitung. nee. mW 
Schumann, Hobert, Op. 25. Myrthen. Liederkreis. Neue elegante 


Ausgabe in 26 einzelnen Nummern. a 5 o. . Ngr. 
Willmers, B., Op. 109. Trois Caprices pour Piano sur des Airs far. 
rose. N. LEI. Lern 
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Neue MHusikalien. 
Im Verlage von ©, F. W Siegel in Leipzig erschienen 





soeben nnd sind durch alle Buch- and Musikallenhandlungen zu be- 
ziehen: 
Brauer, Fr. Zwölf Binden f. Pfie. Op. 15. Heft i—2 A 17) Nar. 








er, C. T., flavierschule zu vier Händen, Op. 365. 24 Nar. 
Genee, R., Bieben Teuiel. Humoristisches Lied für Männerchor. Op. 55. I Thir. 
Härtel, Aug., + Lieder f. Sopr. od. Ten m. Pfte. Op. tz, 174 Ngr. 
No. HE. Meine Blume, v. N Vogl. 
\n. 2. Wie kann ich Arme frohlieh sein? v. R. Burns, 
No. 3. Geh’ nicht furt! v. Frederike Bremer. 
No, 4 Sei still! v. &. Haltans. 
Münten. Ee., Souvenir de Stolzenfels. Grande Valse brill. p. Piano. Op. 207. 
17, Ngr. 
Kuntze, O. Sechs komische Münnergesänge Op. 70. No_#. Das Treffen. 25 Ngr. 
Mayer. Ch, La Perle Polka-Mazurka ars. p. Pinno a 4Mains. Op. 284. 174 Nr. 
— — Mazurka pathetique arr p. Piano a4 Mains. Op. 284, 17, Ner. 
Mozart, %%. A., Arion aus dessen Opern: „0 säume länger nicht‘ aus Figa- 
ro’s Hochzeit, 80 Ner. 
— — Vieselben. „Ach sehwäre, schwöre dir zu gehorchen“ aus Titus. 10 Ngr. 
Spindter, 1 Deus Valses, arr. p. Piano ak Mains Op. 108, No 1,2. & 
17} und 2 






Am hentigen Tage habe ich Derra Maho in Parts das aus- 
schliessliche Eigenthumsreeht für Fraußreich von 


„Schumann Dp. 16. Kreisſerinna“ 


übertragen, . 
heipzig, 24. Juli 1960. Gast. Heinze, 
Verlags-Buch- u. Musikalienhandlung. 





Bei Kriedrich Hofmeister in Leipzig erscheint An- 
fang Juli d. J.: 


Handbuch der musikai. Kiter atur oder allgem. system. ge- 
ordnetes Verzeichniss der in Deutschland und den angrenzenden Ländern 
gedruckten Musikalien. auch musikal Schriften and Abbildungen mit 
Anzeige der Verireenr und Preise hoarb. v. Ad Hofmeister. 
Band %Y oder Zweiter Ergänzungsband, die Erscheinungen von 
Anfang 1=52 bis Ende 189 enthaltend. Erste Hälfte tkog. 1-32): 
Insteumentalmasik 4 geh. Preis auf Druckpapier 2 Thir. 20 Ngr. nelto, 
auf Schreibpapier 4 Thir. netto. . 








Durch die Berulmg unsere lusik-Directors Herrn 
Carl Müller 


nach Fraubturt a. M. ist die Stelle des Musik-Direetors am hiesigen 
Musik-Verein erledigt. Dieselbe soll zum Herbst wieder besetzt wer- 
den und wollen «darauf Reflectirende sich spätest bis zum I, Aug. c. bei 
Onterzeichneter Birertion melden, welche zur Mitiheitung des Näberer 
bereit ist, 
Münster, 6. Juli 1560. 
Die Direction des Musik-Vereln». 
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Bei F. E. C. Leuckart in Breslau erschien soeben: 


Bargiel, Woldemar, Op. 19. Fantasie (11) in C-moll für Piano 
— — Op. 20. Zweites Trio (in Es) für Piano, Violine und Violoncello 
Berens, Krast. Glöckehen-Tyrolienne nach dem Schaltentanze aus 
"inorah "ler die Wallfahrt nach Ploermel” von Meyerbeer, für 
VE BR BE 
— — dy 26. Baribaldi. Galop militäire pour Piano. en 
Ornben-Hoflmann, EOp. ic. 0 stille dies Verlangen von Emannel 
Geibel für eine Singstimme wit Piauo. Vereinfachte Ausgabe 
Jadasnohn, Op. 22. Trois Valses pour Piano nn 
Lanner, Franz, Op. 12. Dinorab-Quadrille nach Motiven aus „Di- 
norah"“ von Meyerbeer für Piano. 2 4 0 0» Fe 
— -— Op. 18, Frühlingsklänge. Tyrolienne für Piano . 
Mayer, Charles, Op. 134. Nocturne in Es. Nouvelle edition . 
— — 0p. 137. Grand Toccata de bravare your Piano. Nouvelle edition 


= Zu, 159. Trois grandes Etudes brillantes pour Pinno. Nonvelle 
edition, x 
No, I. in H-dur 15 Sge. No. 2. in E-moll 125 Sgr. No. 4. 
in A-dur 15 Ser, 
— — Op. 268. Imprompta pour Pine . 
— — Op. 260. Yalse brillante pour Piano 
— — Dp. 240. Röverie postigue ponr Piano oe 
Moxart, W. A., Clavier-Concerte für Piano zu vier Händen eiuge- 
richtet von Huge Ulrich. No. ti. in D-dur . —F 
Negwer, Jullus, Op. 11. Frühlingshoten. Ela vierstuck on 
Norbert, Frangofs, Op. 15. Six Paraphräses sur des airs alle- 
mands pour Piano. 
No. 1. Mendelssohn Bartholdy, O Tliäler weil 
No, 2. Robert Schmnant, Der Nussbarnm 
No. 3. Gonradin Kreutzer, Die Kapelle. . . 2... 
No, 4 Franz Abt, lie Zither nehm ich in die Hand . 
No. 5. Wilhelm Taubert, Schiummerlied Vor 
No. 6. Heinrich Weidt, Wie schön bist du . x. 0. r 
Bängerhalle, deutsche. Auswahl von Original-Compositionen 
für vierstimmigen Männergesang, gesammelt und herausgegeben 
von Franz Abt. in Partitur u. Stimmen. Dritte Lieferang. 36 Sgr. 
Inhalt: Walzer von Louis Liebe; Waldlied von Erwin Schultz ; 
die Hoffnung von W. I. Veit: Lieben ohne Maass 
entflammt von bear Vierling. 
Spindier, Fritz, Op. >». Calop di Bravura pour Piano à 4 mains 


Stenglin, Victor de, Op. 73. Les Cloches duSolr. Idylle pour Piano 
— — Op. 74. Waldmärchen, Clavierstück ne 
Velt, Ignaz, Marienlieder für cine und zwei Singslimmen mit Pinuo, 
Erstes Heft . EEE 
Vierling, Georg, Op. 26. Yier Quartette lür gemischte Stimmen. 
Partitar und Stimmen, Stimmen apart 15 Ser. . 
Weildt, Heinrich, Op. 50. Zwei Lieder für eine Sin 





gstimme wit 


Piano Fa .. .. . . 
No. 1. „Da hebliehes Kind‘ von Kopisch. 
No. 2. „‚Gondoliera“ von G. v. Giraizel. 


Weins, Gottfried, Op. 15. Der alte Soldat von Alexander Graf von 
Württemberg. Für Bariton oder Bass mit Piano . . 


Wolzogen, Alfred Freiherr von, Deber die scenische Dar- 
stellung von Mozart's Don Giovanni, mit Berücksichtigung des ur- 
sprünglichen Textbuches von Lorenzo da Ponte, Ein Suppirment 
zu Otlo Jahn’s Mozar. . . . .. rn 
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Bei B, Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Alard. D., Op. 3tbis. 1. Symplonie p Violon avec Pfte. 24. 

Op. #1. Lex Fifres de la Garde. 2. Polka militaire p. Pfte. 45 kr. 

. erenmle venilienne p Pfie 54 kr. 

- — Polka sur l’ Opera: Le Garnaval de Venise p. 'ſte. & 4 mains, 54 kr. 

— — La Rieuse. ſtluetie p Pfte a 4 malns. 54 kr. 

Beriot, Ch. de. Op. 10%. Andante-Gaprice p. Violen avec Pfte. 1 8. 48 hr. 

Beyer, E., Op. }2. Bonmorts de Melodies p. Pfte. Na. 71, Zampa. IR 

— -.0p 122.6 Mureron de Salon p Pfte. No 4. Stille Thränen. No. 5. Da 
hieg’ ich unter den Binmen Ne. s, Will über Nacht wohl darch das Thal. 
u 34kr. 

Brausin, I Aux Bord» de la Mer. Nocturne p. Pfie. 1 fi. 12 kr. 

Brur r, ©, Op 362. Fantasie 1. Pfte. über das Lied von Esser: „Ade.'“ 
45 kr. 

Concone, ., Sur les Falaises (Ueber der Brandung ) & 2 voix av. Pfle 45kr. 

— — Les voix de l’ordan. (Die Stimme des Deenns ) Romance p. Soprano avec 
Pfic. 27 kr. 

Cramer, H., Palpourri p. Pite No. 135. Le Brasseur de Breston. 54 kr. 

Crore, F. de, Op 160. # Moreeaux de Salon p. Pfte. No.3. Legende. Op. 101 
No. 4. Trianon. a 45 ku 

Fuhrbach, 1.. (p.:5 Fleersmel. 8Morceaux p. Flüte av.Pfte. No.3,4. a 1A. 

Godefroid, F.. Up 45 Les Sereieres, Ronde fantastique p Pfte. 54 kr. 

— — 0p. 98. Voiei le Jonr. Auhade p Pfie fl. 

Gregvir. J., BB. Beonanrd, Gran Buo sur le Pardon de Ploörmel, p. 
Pfte, et Yinlon. 2 A 24 kr. 

Wenn, B. €., Op. 53% Reverie sur Orphée de Gluck p. Pfle. 45 kr. 

Ketterer, K., Op 7 Aubade espawunle p. Pfie. If. 

— — Op. 73. Vabse de Goucert p. Pie, 54 kr. 

Kufterath co Bervain, G Morceaux earact. p. Pfte. et Velle, a I A, 

Labitzhy. 8. La llarpe enthantée. Valse p. grand Orchestre A 8 ou v Par- 
ties. 2 #. 2 kr.;p. Pie 45 kr; p. Pfie. a4 mains EN. 12 kr. 

Kefcbure-Wely, Op. !9 L s meth. p Orgue-Melodiam. I fl 

Kyre franeni«r. Romancıs avec Pie No, 7=i. 785, 600-803. a Is u, 27 kr. 

Schubert, C.. Up. 257. La Grainte et V’Emotion. Quadrille p. Pſte. 3% kr. 

— — dp. 25m. Royale-Fantare, Polka Lauis XV. p. Flte, 27 kr. 

3 Op. 260. Les Dames du Nard. Valses p. Pltè. 45 kr. 

Schainoß, Op 5 Souvenir de Petersbaurg. Mazurka p Pfle. 54 kr. 

Singelce, I. BP. Up 07 Fantasie ariba p. Violon avec Pite. LA. Is kr. 

Walinee, W. V. Serönade EI St m Pfto (èngl u. denisch. Text) 36 kr. 

Walterntein, 3, Now. Dinses p Pfte, Na 115 "Polka de New- York. Op. 153, 
No. 117. Polka de Franefurt. Op. 155 a 27 hr. 
























In Verlage von Mreitkopf & Härtel in Leipzig ist 


so eben erschienen and dureh alle Buch- nad Masikalienliandinugen za 


Lehrbuch 
der mulikafifchen Jompofition 
von J. C. Lobe, 


Dritter Band. Lehre von der Fuge, dem Kanon und dem doppelten 
Kontrapuakte, in neuer und einfacher Darstellung mit besonderer Rück- 
sicht aul Selbstunterricht, 


or. 8. geheſtet 3'4 Shaler, 


beziehen: 





Hof-Pianoforte-Sabrik 


Zeitter & Winkelmann 


in Draunſchweig. 


Ich erlaube mir das musikalische Pub- 
lieum auf ohengenaunte Firmä anfmerk- 
sam zn machen, welche sich seit Jah- 
ren des vortheilhaflesten, wohlbegrüu- 
deisien Rufes erfreut. Da ich das vor 
Kurzem durch das Prädieat „Hof-Pinno- 
forte-Fabrik‘“ ausgezeichnete Etablisse- 
ment öfter zu besuchen Veranlassung 
hade, war ich Zeuge des_dori walten» 
den steten Fortschritts, Fülle des To- 
nes, anhaltende Stimmungund elle Tun- 
färbung zeichnen die Instrumente dieser 
Fabrik besonders aus. Ihe gefeiertsten 

janisten, A. Jaell, N, v. Bülow, 
H. Litelff, Rubinstein etu.,_be- 
dienten sich in ihren Goncerten der Zeit- 
ter-Winkelmannschen Goncerlügel und 
sprechen sich aufs Anerkennenilste über 

keselbeu aus. 

Braunschwetg, )6. Juni 1860. 

Eranz Abt, Hof-Gapellmeister. 


In Fulgendem werden zwei an die 
Herren tFabrikhesitzer schen fruler ge 
richtete Briele miigeiheilt, 

Hannover, 30. März 1857. 
Geehrier Herr Zeilter! 

ich kanu nicht umhin, Ihnen meinen 
schönsten Dank für das vortreffliche 
Piano, welchesSia während meines Auf- 
enthalts in Braunschweig zu meiner Dis- 
position steilten, zu sagen. 

Ihre Flügel, die unbedingt den er- 
sten und hesien würdig zur Scite sle- 
hen können, zeichnet sich ganz beson- 





Ich hoffe, Sie werden mir oR Gele- 
genleithirten, auf Ihren herrlichen Fiü- 
gelu zu spielen 

Mit treundlit hstem Grusse verbleibend 

Ihr ergebener 
Alired Jaell, 
Königlich Hannoverscher Hofolankst. 
Herren Zeitter und Winkelmann 
Pianoforte-Fabrik 
Braunschweig. 


Braunschweig, IR. April 1857. 
Geehrter Berr Zeitter! 

Mit Vergnügen nehme ich Gelegen- 
heit, Ihnen bei meiner Rückkehr von 
Holland über den ausgezeichneten Bel- 
falt Bericht zu erstalten, dessen sich der 


Unngeriſſugel, den Sie mir so freundlich 


zur Disposiiion gestellt hatten, zu er- 
treuen weltäbt. In der That haben mich 
diese Ertolze desinstruments in Städten 
wie Nussterdam, Utrecht, Rotterdam, 


: Haag a. 8. w. nur in meiner Üeberzeu- 


gung bestärkt, dass keine mir bekannte 
Fabrik ein Instra:nent aufzuweisen hat, 


“ welches das gedachte an Schönheit und 


ner 


Fülle des Tones, an YVollkommenheit 
der Elastieität, sowie an edler Tonfär- 
bunz übertreffen könnte. 

Empfangen Sie die Versicheraug mel- 
vollkommenen Bochächtung und 
Werthschätzwig. 

Henry Litolff. 


ders durch einevortreffliche Spiel: - Herren Zeitterund Winkelmann 


art, sowie singreichen, edien, 
vollen Ton aus, 


Ende August d. J. erscheint in unserm Verlage: 


Piannforte-Fahrik. 
Braunschweig. 





Hundert rhythmische Choräle 


dreiſtimmig 
für den Schulgebrauck bearbeitet 


ı. WM. Sichletterer, 


Kapellmeister an der prot, Kirche in Augsburg. 


v. Jenisch & Stage'sche 


Buchha 
in Augsburg. "erhaudlung 


374 Stgnale, 





Neue Musikalien 


im Verlage von 


Breitkopf & Härtel In Leipzig. 


272 


Bargiei, W., Op. 7. Suite (Allemande, Courante, Sarabande, Air, 
Gigue) für das Pianoforte zu 4 Händen . . . » ne 
Brambach, €. 3.. Üp. 3. Sonate in feichterem Styl für das Piano- 
lee 
— — Op. 4. Sechs Lieder für eine Singstimme wit Begleitung des 
Pianolorle 2 22 0 oe 
David, En NZ 33. Kammerstücke für Violine und Pianoforte, 
Hefi Fe 8332* 
Hauptmann, M., Op 47. Sechs vierstimmige Lieder für Sopran, 
Alt, Tenor und Bass, Partitur und Stimmen . FE 
Mozart, W. &., Arien mit Begleitung den Urchestors. 
No. 1. KRecitativo con Rondo für Sopran: 
Mia speranza adorata (Ach, sie stirbt. meine Hoffnung |) 
Partitur . 2 > ren 
Orchesterstimmen oo. 
Klavierauszug . +» 
No. & Scena ed Aria für Sopran: 
Bella mia fiamma, addio! (Thenerstes Mädchen, ich 
scheide!) 
Partitur 20 
OÖrchestersliimmen . oo. 


Klavieransaug > 202er een 
Per'all, M., Op. 8. Deutsche Mührchen. Dornröschen, Dichtung von 
Franz Bons, für Soli, Chor und Orchester. 
Klavierauszag 
Chorstimmen 23 00H re 
Heinecke, €.. Op. #6. Impromptw über ein Molir aus Schumann’s 
Manfred, für 2 Pianoforte lee 
Richter, E. F., Op. 25. Quartet No. t. für 2 Violinen, Bratsche 
und Vlolomeel 2 2 2 02H ee nee a 
Bavenau, C. M. Bitter von, Op. 7. Der 50. Psalm für Ukor 
und Solostimmen mit Begleilung ven Streichinstrumenten und Po- 
saunen oder Orgel. Partitur . 0200 000m 
Schubert, F. L., Op. 55. Quadrille über Themen der Oper: Wei- 
bertrene, oder Kaiser Konrad vor Weinsberg, von (. Se mid, für 
das Pianoforte . 2 2.2 oo none 
Bchulthen, W., Op. 27. Stella Matutina. Melodie religieuse pour 
lano De 
Schumann, R., Op. 12. Phuntasiestäcke für das Piauoforte. Arran- 
gement zu 4 Händen. 
Heft... 
FI [5 Ve c...38 
Stade, W., Hymaos nach dem 65. Psalm fur Männergesang, Soli 
und’ Chor und Orchester. Mit Iateinischem and deutschem Texte, 
Pal 2 
Stainleln, I. Graf von, Op. 13. Komance varide pour Violon 
avec aucompagnement de 2 Violons, Alto et Violnneelle oo. 
— — Op. 14. Die Thrünen von N. Lenau, Elegie für eine Männer- 
stimme mit Begleitung des Pianoferte. Deutsch u. iranzösisch 
— — or: 15, Drei Gedichte von N. Lenau für eine Bariten-Stimme mit 
Begleitung des Pianaforte. Deutsch und frunzüsisch. . . . - - 
Stiekl, B8., Op. &0. Grand Qualnor pour Piano, Violon, Viola et 
Violoncelle dan) een as 


in - | 


wm 


20 
10 


35 


17, 
[N 


17% 
18 


45 


10 
16 
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Wagner, Richard, Vorspiel zu Tristan und Isolde für Orchester, 


BatiÜ 22 udn 
Für Einzel-Auführungen vom Verfasser sehtisı mit einem Schluss versehen. 


KLobe, J. O., Lehrbuch der musikalischen Komposition. Dritter Band. 
Lehre von der Fuge, dem Kanon und (dem doppelten Kontrapunkte. 
Modart, Fer. &., Portrait nach dem in Verona 1770 gemalten Bilde — 10 











Novasendung Xo. 2. 


Thlr. der 

Bradskt, T., 2 Lieder E. 1 Sins. 2 2 mm so 

Caudeiln, Ka., Op. 3. 3 Romances sans parales . 00.0. 20 
Colleet. de morceanx class et mod. 

‘0.2. Bach, 3. 8, Prölndes et Fugues (dur) . gm A 





Händel, Nariazioni ed Aria (Esdur) . 0.0 - 7} 
No. %. Pachelbel, Joh, Giaconna mit AH Veränderungen . — 74 
Commer, K., Musika sacra. Gantiones AYl XVII saeculorum prae- 





stanlissimas qualuoe pluribusque vocihus accommodatas. Tum. Y..93 — 
Gurschmann, F., Lieder u Gesänge m. Pfie.-Begl. Neue Ausg. V 
o JE VE Jar 
Greil, Kad., ler 125. Psalm: „Wohl dem, der den Herrn fürchiet 
Einstimm. f. Kunben- od. Frauen-Chöre m Orgelbegl. . m 
Kiei, F., Op. 13. Leichte viech (lavierstücke. 2 Here... ..&: — 1% 
Lieder, @., an Max, Polka 1. Plie. . 00 02000 ne 8 
Mücke, F., Gesänge f. vierst. Männerchor. H. I. Trinklied. H. UL. 
a, Abendlied. b, Bundeslied. Parı. u Stimm. . ......A-— 15 
Radecke, Hob., Op. 25. Uurert. zuShakespeares: „KönigJohann“, 
ſ. gr. Orchester, ulav Ausz zu 4 Hinden vom Comp. ı 7% 


Wlehmann, M., Op. 8 Lieder ſ. 1 Singst. ımit Pite.-Begl, in 17} 








Zietschmann, C. ®., Op. 2. Valse de Salun (in Des). . 0... 1616 

Drieberg, F Die Kunst der musıkal. Komposilion. Ein Lehr- 
buch f. pra dusiker zum Selbstuntert. 2. 20. .0 nelto 515 

Lehmann, C. Kd., Metliod. stulenweis forlschreit. Lehrgang beim 
Unterr. im Pfle. in 6 Abt. . 2 2 2 2 e eo, melto & 15} 

— — Verzeichniss von gutwı stufenweis geordueten Klariercompo- 
aitionen - nn netto — 7% 
T. Trautwein’sche Buch- u. Musikhandl. in Berlin 

(fi. Baho.) 


Hol-Bueh- und Musikkändler I. M. der Königin v. Preussen. 


. 3 
Stanz Rendeſ aus Prag. 
Von diesem höchst tatentvollen Componisten erscheinen mit Eigen- 

thamsrecht in unserem Verlage: 


Op. 4. Der Säinderball # kleite Characterstücke für Piagoforte zu 4 Häu- 
dun. No. 4, Walzer. No. 2. Polka. No, 3. Mazurck, No. 4. Polonaise, No. 5, 
Meunett. No. 6. Francaise. 

Keine Tanzweisen, sondern puesiereiche Tonstücke zur Anregung und Ge- 
schnacksbildung. 

Op. 5. Brey Barcarolen für Pianoforte 4 2 ms. In brillantem Style. No. 1. 
Venedig. No. 2. Nizza. No. 3. Neapel. 

Mit diesen Lomposilionen hat der Componist in seinen Converten besouderz 
glänzende Aufnahme gefunden. 


J. Schaberth & Co., Leipzig (Hamburg) u. New-York, 
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30 
Schwedilche Volkslieder 


tür - 


das Pianofoörte 


gesetzt 
von 


Ludwig Norman. 


No. 4, 
No, 2 
No. 3 
No, 6. 
No, 8, 
No 6. 
No. 7. 
No, 8 
No, 9 
Na, #0, 
No, tt 
No, 12 
Na, 13 


No, 18, 
No, 17, 
No, iS, 


No. 19. 
No, 20. 


No, 2, 
Nu, 2%, 
No, 23, 
No. 24, 
No, 23. 
No 286, 
No, 27, 
No, 28, 
No, 20, 
No, 30, 


Verlag von ssartınolf Senff in Leipzig. 


Heft 1, 2. à 18 Near. 


left. 
Der Nord, 


, Klein Kilikehen, 
. Ich hab’ es dir angesehen. 


Ich wandelt’ jüngsı am Lferrand. 
Bei Tug in meiner Sorg' uud Müb’, 
ber Meermaun. 

Iier im Thale den Erdeuleide. 
Tanzlied aus Orsa, 


, te Finführte, 

, Viel Fread” und Glück. 
. Der Krysall. 

. Sven im Rosenhain, 

‚ Lied uns Wermeland, 

‚ Sven Sranahrit, 


Pehr Waller, 

Her 2. 
Die Verlansene, 
Die Prüfung, 
Jung Hiltewi. 
Fragen soll feierlich, 
Gulenkst du an dein Wort ulcht aebr. 
Herzug Sillverdal, 
Die Gewalt der Thrinen, 
Lied aun Dulekarlien, 
llebrand, 
er Hosen ihr Gedeihen. 
klein Tofva, 
50 nelw' icb meine Flinte 
Die Nize, 
Lied aus Gotland, 
Lied aus Orsa, 











J. Rieter-B 





Mangold, C. A., Op. 65. Abraham; Oratorium in 2 Abtheilangen. 
Clavierauszug #8 Thir. 13 Ner. — Einzelne Nummern & 5—20 Ngr. — UN 


Im Verlage von 
dermann in Winterthur 


ist sn eben erschienen: 


atimmen: Sopran, Alt, Tenor à 17} Ngr. Bass 15 Nar. "— Textbuch 8 Ngr- 


— Partitur und Orchesterstimmer sind in Abschrift za beziehen. 
Verlag von BartGolf Senff in Leipgig. 


Drud von Erierrig Anoza in keipzig 


33, Leipzig, 9. Augufl. 1860. 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt 


Achtzehuter Fahrgang. 








Berantwortliher Redacteur: Bartholf Senff. 





Jaͤhrlich erfiheinen 52 Nummern. Preis far den ganzen Jahrgang 2 Thir., bei 
directer fraukirter Bufenbung buch die Poſt unter Kreuzbaud 8 Zälr. Sujertionsge 
bübren für bie Petltgelle oder deren Raum 2 Nengrofhen. Alle Buch- und Wuflfafien 
banblungen., fowte alle Poftämter nehmen Beftellungen an. Zufendungen werben unter 
der Adreſſe der Mebartion erbeten. ' 





— 


New-Yorker Briefe, 
Bon Theodor Hagen. 
2. 


Die japaneifhe Geſandtſchaft, weldhe fett einigen Wochen das Land revolutionirt, 
wird und Gottlob morgen verlaſſen. Nachdem fie und ihr Gefofge wobl gefüttert und 
wabrſcheinlich überſättigt worden find, nachdem man fie mit Gefchenfen überhäuft hat, 
merden ste bei ihrer Zurückknuft in ibrent wunderbaren Lande gewiß der Wunder genug 
erzäbfen Können Über die Barbaren des fernen Oſtenzs. Und im Grunde mögen fie Recht 
haben, Der Wunder giebt es genug bier, uud wenn irgend etwas im Stande iſt, den 
Uneingeweisten gu Aberraihen, fo Gt 08 der Gmpfang, welchen man dem Japaneſen bes 
reitete. Wine durch und durch praktiſche Nation wird mit einem Mate japanefiſch toll, 
ſpricht und träume nur von Japan, trinkt japancjliche oockteils, raucht japanefifchen 
Tabak und wirft ſich den abgeſandten Vertretern des moſterioſen Landes gleichlans zu 
Zügen! Die Stadt New-Vort allein giebt nahe an 50,000 Dollars aus, um auf die ſe 
kleiuen Menſchen den wichtigſten Eindruck zu machen. was ihr allerdings auch infofern 
gelungen fit. als anf dem ihnen zn Ehren gegebeuen Balle diverſe weithoſige Judividuen 
von einer außerordentilchen Schwere befallen zu jein ſchienen. Daß bie zehntaufend Yla- 
ſchen Champagner, welche auf Diverfen Tiſchen verthellt waren zum Beften aller Derer, 
Die das Gluͤck halten, zu den Gingefübenen gu gehören. darauf irgend einen Elnfluß 
hatten, iſt wohl kaum deutbar. Auch die vier Orcheſterbauden, welche iverſes du ſpie⸗ 
len hatten, konnten unmöglich einen ſolchen Eindruck machen, da das Meiſte der Muñt 
body japaneſich genug mar. Freilich der große japancfliche Marſch, welchen Eigner Nulio 
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zu Ehren der Gäſte, die man eigenthümlicher Weiſe bohe nennt, obgfeich fie faum vier 
Fuß meſſen, componirt bat, wurde nicht geiplelt. Dieſer Marſch wurde bei einer andern 
Gelegenheit ſeietlich eingeführt, und zwar in unjerer Academy of Mnsio, wo man cine 
fegenannte GalasBatinde zum Beiten der theuern Fremdlinge veranflaltet hatte, Die 
„göttliche Gortefi. welde aber gelegentlich ein wahrhaft indiſches Gejammer von fih 
zu geben verſteht, und der Signor Maflant, defjen hobes Cſelbſtverſtändlicherweiſe auf 
Die fein fühigen Japanefon einen gang eutgegeugeſetzten Eindruck machen mußte, als 
er erwartete, vepräfentirten De Dortizeitifchen „Därtyrer” an dieſem Feſte. Was Die 
anderen Märtprer aubetrifft, jo waren fie fo ziemlich Aber das ganze Haus vertheilt. 
Als der japanefiſche Marſch ertönte, ſaben die Japaueſen etwas verduzt aus, trohdem 
daß Die Mufit durchaus fetiſch war, Indem Herr Muzlo erklärte, er babe die Motive einer 
Abbandlung des befaunten Herrn Ketts entnomnen. Und jo war es auch, die Tine er 
innerten durchaus an Me mannigfachen Gxpestorationen des gelehrten Herrn Profeſſors 
aus Brüſſel, eines Manncs, dem ich von jeher in Verdacht hatte, daß cr mindeſtens ſelne 
muikaliſche Welshelt aus Japan geholt Hat. 


Sic fragen: Und alles dies für die Japaneſen? Ja und noch weit mehr, obgleich 
ich denfen follte, tab ein japanefifger Marfh von Muzlo und Fétls mehr als genug 
ſei. Der tiefere Grund Übrigens af” dieſer Huldigungen iſt nicht fo ſehr Die Ansicht 
auf commerziellen Gewinn , al® vielmehr das Bedürfniß ber Aufregung. Dieſes ſteckt 
tief im Blute des Amerikaners, cr opfert ihm Beld umd Seit, felbſt auf bie Gefahr hin, 
ia den Augen anderer Nationen cine hächſt lächerliche Figur zu ſpielen. Desbalb wird 
bier auch Alles fo raſch abnenutzt; ſchon jept ſyricht kein Menſch mehr von den Japane⸗ 
fern; denn ein neues exeitement, eine neue Auftegung iſt da — der Great Fasltern, 
der wirkliche große Fremde aus dem Tften, der Träger einer neuen Idee und 
wahrfhelulic für bie Zufunft taufender veifebedürftiger Menſchen. Die Mufit übris 
gend, die geitern Abend am Bord des Koloſſes ertönte, war durchaus nicht aufregender 
Natur. Kein Wunder, wenn man den cerhißten Zuſtand ber Temperatur berückſichtigt. 
Es iſt augenblldtih jo bein bier, daß Einem fhon gar nicht mehr helg werben kann, 
felbie wenn and; Veranlaſſung dazu geboten wird, Here Muzlo könnte z. B. cine Over 
von fih aufführen laſſen und man würde ſich gang Dabei verhaften, als wenn es rein gar 
nichts wäre. 


Zum Glück benft weder Herr Migio, noch fein Lehrer Verdi daran, uns mit irgeud 
einer muſikaliſchen Prodnetion gu beglüden, Die Duft ſchweigt und geht geienkten Hau 
te8 aufs Land, wo fie hoffentlich gute Diät halten wird, um erfriſcht und geſtärkt zu 
uns zurückzukehren. Sänger, Gomponiften, Clavierlehrer. Mufifatienbäudfer — Alle gie 
ben hinaus and Meer, Ind Freie, wo dat Plafter weniger unter ihren Soblen brenut. 
als in dieſem New-MPork, obgleich am einzelnen Badeplätzen Manchem das Pflaſter heiß 
genug vorlommen mag. Nur einige hundert von Den tauſend Engagementsfähigen Ita⸗ 
jleuern, bie ſeit Jahr und Tag den Broadway unſichet machen, ſehen Ihr Lieblingkge⸗ 
(hätt auch jept oh fort. ebeufalls dem allgemeinen Bedürfniffe des Badens huldigend, 
indem fir einfach cin Schwipbad nehnien. 


Daß die Cperndirectoren ſich ſchon jetzt auf den fommenden Kampf im Herbſte vor⸗ 
vereiten, verſteht fh von ſelbſt. Bon den flit die Academy of Mualo gewonnenen 
Alufelerlunen werden bis jept die Damen Fabbri, Colſon und Gorteri genannt, Ber‘ 
ver ſollen Brignofi, Sufini und Formes engagirt fein. Trobdem beabfihtigi Signor 
Ullmann Sie mod in dieſem Sommer mit ſeinem Beſucht gliltlich gu machen, Er braucht 
* Ba Brimadonna uud wo fünnte er Re hentiges Tages wohl finden, wenn nicht in 

ber Beziehung gefegneten Deutichland ? 
ne “ Theodor Hagen. 
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RAückblick auf die Saiſon in London. 


Die bieſige muſikaliſche Eaifen ii zu Gnde und Die Wunderfchwalben baben das 
Londoner Henier werlajfen, um ſich Tür Deit Rot des Zommers in den verſchiedenen Bade ⸗ 
orten einzuniſſen. — Auf dem Gontinent bat man in der Thai feinen Begriff von ben 
Künfterfchaaren, welche ſich jedes Zahr in Diefer Weltſtadt cinfinden; deren Jabl iſt Le⸗ 
gion. Aber wenige der gebegten Sofinumgen werden rtalitrt und wie wenige Erwar⸗ 
tungen beiriedigt, beionbers gilt Dies hier in petuniäter Hinficht, welche eben doch, wir 
dürfen woht jagen, bei Allen als Ne, 1 im Programme ftebt. Laſſen Sie nus verſu⸗ 
chen. die Ver hältnifſe etwas näber Ins Age zu faſſen, vielleicht gelingt es uns, die Ur⸗ 
ſache davon beranszuſinden. Die Hauptconterte, bei denen fi cin größeres Publlonm 
betheiligt, werden bier nur von Unternehmern veranfaltet, welche ſich mit den armen 
Ränitlern abfinden und den größten Theil der eft coloſſalen Kinnabme in die eigene 
Taſche iteden; biefelben engagiren nun ein oder zwei vopuläre Namen, welche die Menge 
anziehen, bezahlen dieſe glänzend und laffen Die Yebrigen um geringee Honorar mittbun. 
Es würde bald auderd um Kunft nud SKünjtier bier Neben, wenn Diefe ſelbſt (uchten, 
unter fih einig au werben. Die Arrangements und ganze Verwaltung in die eigenen Hände 
nehmen witrden und eruſilich verweigerten, fih Den Herren Unternehmern als Spieluhren 
au vermiethen. Wie oft kommen tätige Alinftler gar nicht zum Auftreten, weil fie 
feine Empfehlungen an dieſe Herren aufzuweiſen haben. — Ella, ber fegenannte Direc- 
tor der Musical Union, hat fih, wie man jagt, ein bedeutendes Vermögen gemadt, da- 
dur, daß er feit 15 Jahren. während der Salfon circa acht Concerte veramfaltet, in 
denen er die Künilier fpielen fäft, Ihren bebaglich zuhört und zuwellen Ginen ‚Bravo, 
mon cher!" zuruft. Mit eigenen Leitungen iſt er im felnen Concerten noch nie hervor⸗ 
getreten, obſchon ce in früheren Jahren als ‚second Adile‘ in einem Theaterorcheſter 
figurirte. Seine Hauptarbtit iſt alfo dabei allenfalls Programme machen u. ſ. w.; die 
gutmũthigen Künitler ſchwitzen für ihn, and er wird füglich von deren Anftrengungen 
fett. Nicht anders verbalt es fi mit den übrigen Kencertyerellichaften unb deral. Das 
jedoch diefen Untemehmern nicht gar zu viel an möglichſt vollkommenen Aunftlchiungen 
bei Ihren Aufführungen liegt, glauben wir am beſten daraus fchlieen au bitten, daß 
felten mehr als eine Probe gehalten wird; wie läßt ich ba wohl ein abgerumdeied In⸗ 
ſammenſpiel ermöglichen, glelchviel, ob es fih nun un Quartett oder Symphonie haudle. 
In feiner andern Stadt läͤßt uber auch das Euſemble manchmal mehr zu wünſchen übrig, 
als gerade bier. Würden die Concerte von den Künſtlern ſelbſt veranitaltet, fo würden 
dieſe gewiß befiſſen fein, mit Eifer diefem Schiendrian Einbalt zu thuu. 

Die nene Philharmonie ſchloß ihre Aufführungen mit Der Pdur-Sinfenie von Btet⸗ 
boven, ſowie den Uuwerturen zu „Zituo” und „Precioſa.“ Mme. Lemmens Sherring« 
ton und Miß Louiſt Pyne waren Die Sängerinnen und Jan Beder und Francis Bar⸗ 
nett, ein früherer Schüler Ihres Couſervatoriums, die Inſtrumentaliſten. Die alte 
„Pbilbarmonis'* brachte in ihrem ffinften Boncerte Beethovens Adur-Sinjonie, ſowie 
eine von Mozart, 

Der Pianiſt Ritter machte in dem Amoll-Goncert von Hummel einen weit befferen 
Kindrud. als in einem friiheren Concert der ‚Musical Union“, wo er cin Zrio von 
Schubert ſpielte. 

Ju den Goncerten der Musical Union hörten wir bie Pianlſten Ede, Halle unb 
Ritter und bie Geiger Berker, Sainton un? Straus. Xübe hat ſich in Konten ſchnell 
bekannt gemacht und wird ficher überall gefallen. fein Spiel tit außerſt grazids und hat 
Schwung. Galle ift mehr guier Muſiker, als gläugender Birtuod, und Riiter zeichnet 
ſich durch fräftige Handhabung feines Juſtruments aus, Berker I unieser Anficht nad 
der vollkonmenſte Spieler, den man fi denken kann; er befipt eine Techuk, die ang 


830 'Signale. 





Fabelhafte grenzt, und einen tief durchdachten, feelenvofen Vertrag. Troßdem wir thn 
bier ort zu bören bekamen, blieben und deſſen Leiſtungen doch tete intereſſaut, um fo 
mehr, da er volitändig Herr jeden Genres iſt und feine Spielweiſe ſtets den Ghuracter 
der betreffenden Meier anzumenen weiß, Mr. Sainton tie cm Hebenswfrdiger franzö⸗ 
ſiſcher Geiger mir gragidfer Begenführung, und auch in Herm Straus kernten wir einen 
ſchaenswerthen Geiger kennen; er iſt zwar noch ein wenig gerundet in Spiel und 
Vortrag. hat aber cine gut dreffirte linke Hand. 

Ein ſehr intereffantes Goncert wurde in Majesty's Theatre von der Königl. Klar 
vierfpielerin Anderfen gegeben, in welchem faſt ale Berübwtheiten Londons mitwirkten; 
es figurlrten die Damen Alboni, Artot, Tietjens, Thomſon, Lotti della Santa. Parepa— 
Pour und Brunel, daun die Sänger Nonconi, Everardi, Mongint und Giuglinl, fowte 
die Inſtrumeutaliſten Beer und Cuſins. Die Piecen, welche am meisten anfprachen und 
Beifall fanden, waren: Barlationen von Node und das Gelgenſtück won Ferd. David: An- 
dante uud Scherzo capricciose. Üriteres ven Artot mit befannler Meitterbaftigfeit 
gelungen und irptered in einer Weije von Herrn Beer executirt, Me im höchſten Grade 
volllommen zu nennen war, Die Goncertgeberin pielte das Esdur-Eoncert von Bertha: 
sen mit einer fait jugendlihen Kraft, Die Dame hat wohl ſchon ihre ſechzig Jahre 
und ſpielte aber ned; mit einer jugendlichen Friſche, über welche man ſtaunen muß. 








Der Wiener Strauß in St. Petersburg und fein Som: 
mer: Miasfenball in Pawlowsk. 


Opne im Allgemeinen dem Aberglauben zu huldigen, find wir Doch fehr geneigt, 
den Maskenball in Bawlowat mit der ſtatigehabten Sonnenfinſternig im Verbindung zu 
dringen. Nur dem Walten eines Lnfternd muß cs augeichrieben werden. daß dieſes 
vom Publicum mit fo viel Erwartungen begrüßte Sommerfeſt, troß ber großen Vor⸗ 
bereitungen. Die dazu die Dirertten der Jarfkofe-Sſjelo-Eiſenbabn and die ſchöpferiſche 
Laune des Herrn Strand ohne Zweifel getroffen hatten, fich in ein Gharivari auflöſte, 
bei dem tie Theilnehmer frob waren mit Sonnenaufgang den beimatblihen Schu ide 
res Hauſes geniegen gu können. Die friedliche Stille eines ſchöuen Sommerabeudd 
begrüßte die mit dem Zug un 7 Uhr eingetroffenen Gäſte iu Pawlowek; ne batten 
Gelegenheit dem Gefang der Vögel zu lauſchen und a da belle dioite über ihre Zeil 
zu disponiren, Denn ber Eintritt in den Vauchall und Garten war trohz der gelditen 
Billets ak Bol. nicht gejtattet, aus zarter Rückſicht ihr Das Publicum, Dem die Leber 
raſchungen bis 10 Uhr Abends vorbehalten waren. Die Ungeduld babute ſich indeſſen 
mit Gewalt Auen Weg und jo hatte Die Müpigfeit wenigstens un 8 Ahr eine Karte 
Bartenbanf gefunden, das Auge konnte üch an bunten Papier-Laternen erfreuen und 
das Ohr für den Augenblid nur den Klagen des mißgeſtimmten Publicums lauſchen; 
ein in der Elle herbeigeholtes Militair-Muſikcher ſuchte ſpater den muſikaliſchen Bedürf⸗ 
niſſen gu genügen. Eudlich um 16 Uhr Abends erſchien der Beuefiplant Herr Strauß 
mit dem dirigireuden Bogen und beglückte das veriammelte Publica mie ein Paar 
Piecen, verjchwand aber wieder, des tiefen Eindrucks gewiß. den er zurückgelaſſen. Die 
mit den fpäterm Jugen eingetroffenen Gäfte umd Diasfen erwarteten vergebens ben Ber 
ginn des Maskenballs unter Directon des Herru Strauß — jtatt deſſen erjchienen 
die jo beliebten Bearner Sänger und riefen einen ſolchen Beifalsituen hervor, bAB 
dadurch der Geſang Übertönt und fie zum Nüdgug genötigt wurden, 

Das Verlangen nah Strauß wurde immer größer, immer lauter — doch verge” 
bins! Das Orcheſter derſuchte unter einer anders Kritung zu [pielen, das yendigis aber 


Signale. 381 








dem enttänfchten Publlikam wicht. und fo wurden bie Zeichen ber Mißzſtimmung Immer 
größer, man ſuchte nach Mitteln, um fe Geweifen. Stühle und Bänfe fingen ohne 
Magnetiömus an, ſich zu bewegen, le folgten ben nach allen Gegenden fl zerfirenene 
ben Muſikenten z das Bocal-Gonsert des Publienms nabm in dem Man au. als bie 
Juſtrumentalmuſik abnabm. Ber Benefsiant aber war verſchwunden — er batte die 
Stile des Privatlebens dem bunten Masfengewübl. Dad er allein nah Parlamsf ge⸗ 
zaubert, vorgezogen amd überließ er dem Publikum, ſich anf eigene Sand an feinem 
Benefiztage zu amäfren, So rücdte deun almäfig Die Getſterſtunde heran. wie anfes 
iagte Schemen huſchten die einzelnen Masten in den Gängen des Varks an einander 
vorüber, afle die gut gantirten Domino's hatten vergebens Die Faͤden der Intrigue 
geſponnen, fie zerriſſen dor der ranben Wirklichkeit und vie lieh Ihnen nichts. afd das 
durchboßrende Gefühl der in Pawlowelk verfeblten Beſtimmung. Als aber das erfte 
Morgengrauen mit den Streiflichtern der bunten Raternen fh miſchte und das erite 
Zeichen der Locomotive erfönte, da ſtürzte alles zu den Wagnous und die Direstion 
der Eiſenbahn lieh gratis das Uebergewicht an ſchönen Erinnerungen dieſes eriten Mate 
kenballs in Pawlomst paſſiren. Honny soit qui mal y pense! 





Mufikdirector B. Bilfe aus Liegnig mit feiner Eapelle 
in Warfchau. 


Marfchall Bilfe ans Liegnip, mwelher. im Verein mit feiner tarferen Künſtler⸗ 
Armee, feit einigen Monaten bei uns in Warſchau die alängenditen Heldenthaten anf 
dem Felde ber Anftrumental- Duff ausfübrt, ereberte ſich fofort bei feinem eriten Auf⸗ 
treten im Togenannien „Schweigertbal,“ dieſer belicbteiten Premenade, dem Sammel 
dlap der eleganten Welt, die Achtung und Herzen ſämmtlicher Kunſtireunde nud Ken— 
ner, welche ſich mit vollem Bebagen den harmoniſchen, in boher Vollendung dargebote⸗ 
nen Genuſſen bingeben. 

In ber That möchte ſich wohl kaum, die größten Städte Eurovas nicht andge 
nommen, ein derartiges Privat-Inſtitut finden laſſen, weſches mit dieſer in allen Bes 
ziehungen vortrefflichen Gapelle au rivaliſtren im Stande wäre, Verſtändnulßvolle, wür⸗ 
dige, energiſche Leitung; neben gediegenen Einzelkräften das ſorgfältigſt ſchattirte, ſau⸗ 
berſte Zuſammenſpiel, endlich geſchmackvolſe Programme find die nicht genug auzuerken⸗ 
enden Vorzüge dieſes von geſunder Scele geleiteten gefunden Körpers. 

Herr Bilfe hat ſich ein unendliches Verdienſt um Die Kunſt der Orcheſter-⸗Muffk in 
unferer Stadt erworben, ſpeclell aber durch die Dergegenmwärtigung vieler Werke, welche 
zu den vortrefflichſten gebören, die aus ber Echüpfungeperiote ber legten orcheſtralen 
Entwidiung hervorgangen find. Wem werden nicht ven den afle Mittwoch ftattfindenden 
Sinfonie-Abenden her die drei erſten Säße der „Nennen Sinfanie,” die grote Leono⸗ 
tensOuvertüre in C, Rubinſtein's „Dreans» Sinfonie.“ die Onvertüre zum „Mans 
freb“ von Schnmann, eine „Kauft-Duwertüre” von Wagner, Llieat's fnmpbeniihe Dich» 
tung „Zafle” und viele andere hohe und herrliche Meitterwerte, welche auf das Wär 
digfte zu Gehör gebracht wurden, und mit ihnen das Andenken an ten maderen Diri- 
genten berfelben, Seren Bilfe, auf immerdar in der Grinnerung haften! 

Um nur einen Brariff von ber Neichbafttgfett der Programme ter täglich ftattfin, 
denden Coucerte dei Herrn Bilfe zu geben, führen wir annähernd bie feit dem eriten 
Mai aufgeführten größeren Werte an. An Spinphonlen: Beetboven Nr. 9. 1. 5, T, 
23 Mozart D-dar in drei Sägen; Haydn 7. in G-dar; rohr Weibe der Töne;“ 
Rubinſtein Ockan.“ Ouvertüren, 43 an ber Zahl, von Beerhoven, Weber, Mozart. 
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Spohr, Mendelsſohn, Litolff, Gade, Menerbeer, Kreutzer, Auber, Mehut. Cherubtni, 
uUllrich, Boieldieu, Berlioz, Wagner, Spontiui, Herold, Flotow, Roffini, Nicolai. 
Moniutzio, Münchbeimer 2c.; 58 verſchiedene für Orcheſter arraugirte DperneFrag⸗ 
meute, Potpourris, Yieder ꝛc., der Unzahl von Rolonaiſen. Märſchen, Tuadrillen 
Volten, Walzern, Galloppaden und Mazurken nicht zu gedenken. Auch au meiſterhaft 
cxecutirten Solo⸗ Vortraͤgen fehlte es nicht. Wir börten von den eigens gu dieſem Zwecke 
durch Herru Bilſe engagirten Koncertmeiſſern Herrn Grün ans Meimar und Herrn Des 
gar ans Leipzig Cencerte von Vienxteinps, Bertboven, Meudelsſehyn und Ferd. Da: 
wid, deren Ansführunngen aflen künſtleriſchen Anforderungen vollkommen entjpra- 
hen; und von dem, ebenfalls Für den Warfhaner Aufenthalt gewonnenen Violoncelliſten 
Herrn Grügmacherjun. ans Leipzig das Servais' ſſche Sonvenir de Spaa.“ Die waderen 
Mitglieder des Orchefters, Herr Reichmusb „Trompete“ und Kerr Michel „Pofaune,” 
ſowie zwei Zlötiften ließen uns au verfchiedenen Malen ibre bedeutende Kuuffertigkeit 
bewundern. 

Much als Menfhenfreund hat ſich Herr Bilfe Die ebrenvollſte Anerfenmung Wars 
ſchau's gefihert, inden er am fünf verichiedenen Abenden zum Beiten dev Nothleiden⸗ 
den md Abgebransten der Stadt und einmal zum Bertbeit Des neu au errichtenden 
Muſik⸗Inſtituts feine perſönliche Thätigkeit, wie Die feiner Gapelle mit edler Uneigen⸗ 
nügigfeit zur Verfügung iteflte. 

Im Gefühle des Dankes Tür eine ſo ſeltene Aufopfernng bat der Armen-BVerpfler 
gungs-Baritand der hieſigen evangeliſchen Gemeinde Herrn Bilie einen prachtvoll mit 
Bold und Schildpati verzierten Violiubogen ans dem Atelier unſers geihäßten Inſru— 
mentenmacers Herrn Heinrich Rudert zur freundliden Grinnerung an Warſchan über 
reichen laſſen. 

Schließlich erwähnen wir noch, dab Herr Bilſe manche interefjante TreheitereNeutge 
fetten ans Polen feinen Landéleuten in Die Hcimath mitbringen wird, die führer ben 
poinifchen Talenten alle Ehre machen werben; mir erwähnen vorzugsmelfe einige Zen. 
fhöpfungen unferer eriten in Warſchau lebenden Comroniſten, des verbienitvoßen Herrn 
Moniuszko, Direiters der hieſigen Oper, und des ehemaligen Theater-Muſikdirectort 
Felix Dobrzoneki. Bon Erſterem die effectrolle, brillant inſtrumentirie Duvertüre zur 
Oper „Haltka'“ und den charakteriſtiſchen Mazur zu derſelben Tper, welcher letztere na⸗ 
mentlich wicht verfeblen wird, wo es auch immer ſei, durch fine Driginalität Furore 
zu erregen. Bon &. Dobrzyuski executirt Herr Bilſe cin ſehr ſchwierlges Trcheſter⸗ 
Bravourſtuͤck, „Scherzo Capriceibſo,“ mit großer Meiſterſchaft. Einige ſehr brav für 
Drcheſter eingerichtete Chopin'ſche Claviercompoſitivnen, Polongaiſe und Zchergo von 
dern gefchägten Piano» und Lieder-Gomponiſten Nowakowski werden ſich, ſowie einige 
Original-Mazurken und andere volnifche Nationaltäuze von demjelben Meilter ebenfalls 
der beifälligſten Anfnahme zu erfreuen haben. 





Dper in Wien. 


Ein Sänger, der gefallen ſoll, braucht nad Rubint's bekannlem Aueſpruch dreicrtel 
erftens: Stimme, geritens: Stimme, Prittens: Stimme. Mitt diefen Drei Eriorderuliſen 
{R Herr Wachtel aus Gaſſel, der gerade hler gaſtirt, verſchwenderlſch ausgeſtatiet. Er 
bat eine Tenorſtimme, wie fir nur höchſt ſelten verfonmt Voll und breit im Aland 
und dabei in Den höchſten Tönen, deren Die Männerbruſt füblg. zu Haufe, als ob dad 
hoht HE 9 Spielerei wäre, Die meilten Tenor befipen biefen beneidenswerthen Ton 
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gar nicht in ihrer Bruſtlage, einige geben ihn als pitantes Deſſert nur bei gang feier 
lichen Gelegenheiten und laſſen Ah dafr ven Fall zu Fall in die Wolken erheben. Herr 
Wachtel gicht das hohe C bei der Suppe, beim Braten, beim Deſſert. fe eft man mil, 
mit Vergnügen“, d. h. mit änßerſter Lelchtigfeit. Nicht genug. daß er Die vorgeſchrie⸗ 
benen fingt. Da wo dieſer Ten von Gompofiteur nicht eft genug für Her Wachtel 
Bedurfnifſe augebracht iſt, Da fucht ihn Herr Wachtel noch anf. d. h, er compouirt Ihn 
ſich ſelbſt in die Partitur — ad majerem vocis glorlam. 

Mebr braucht eo nicht, um bet dem Wiener Opern-Publicum ſofert alles im Sturm 
gu erobern, denu die künſilerlſche Ausbildung kommt bier immer erſt in zweiter Zinie au 
Die Reihe. Mau darf ſich daher nicht wundern, wenn Sin Wachtel leid beim erſten 
Auftreten, nicht mit Beifall ũberſchüttet, denn Das ſagt zu wenig, ſentern fermfich mit 
Frene ſie aufgenommen wurde. Gin „Arnelde im „Tel. dem die Parthie noch wicht 
hoch genug liegt, und der noch aus eigenen Mitteln fih höhere Paſſagen und Lone hin⸗ 
einlegt, iſt geradezu unwiderſtehlich für Wien. 

Uebrigens merkte Herr Wachtel ſofort. woher der Wind blies und fang dem Publ» 
am zu Liebe drauf les, daß einem angit umd Lange um feine Zukunft wurde, Dem 
jeder dieſer von ber Natur fo reich begabten Sänger geräth in die Verſuchung, einfach 
mit der Naturkraft feiner Stimmittel au wirken (mad ibn am nächſten liegt und für den 
Anfang am lohneuditen (in. ſtatt and der Kunſt des Geſanges und der Diimif ihr Xheit 
zukommen zu laſſen. Auf dieſe Weiſe bleiben dann dertei Sänger Natnraliſten fo lange 
Übre meijtens fehr kurze Huhmesfaufbahn dauert. Wir wollen boffen, daß Herr Wachtel 
ſich dat Schickſal einiger Gollegen zu Herzen nimmt und vor Allem am jeiner künſtleri · 
ſchen Audbildung arbeitet, der Rubm kommt daun non ſelbſt und dauert länger. 

Das Drängen, Herrn Wachtel bier fofort um jeden Preld au engagieren. It allges 
mein, im Publicum fowobf, wic in der Journafpreife. Wie man inte hört, frachtet 
Herr Wachtel einſtweilen nicht nach einem dautrnden Engagement, ſondern er gedenkt, 
nach dem Vorbild anderer Gelebritäten der Neuzeit, ſich vorläufig gaſtirend auf vine 
anftändige Weiſe zu ernähren. 

Großen Beifall fand ferner Frau Harries ⸗ Wippern. die fich mit der „„Glfa” in „os 
bengrin”“ und der „Alice“ In Robert dem Teufel“ ebenſo raſch, wenn auch weniger ſtür⸗ 
mifh in die Gunſt des Wiener Publitums hineinſang. Ginc außerordentlich gewinnende 
Urſcheinung vereinigt ſich bei ihr mit einer zwar nicht grogen, aber jehr lieblichen Eitinme, 
um anf den Zubürer einen höchſt angenehmen, gewinnenden Eindruck zu machen. Frau 
Harrite-Wippern kann nad der Eigenthümlichkeit ihrer Gaben Feine gewaltige, durch 
Leidenſchaft und großartige dramatiſche Effecte herwortiechente Parebie übernehmen; aber 
ein befgjeideneree, mehr auf Das Anmuthige hindeutendes Genre beherrſchi fie um je 
ſicherer. Ihre „Alicen im „Robert dem Teufel“ war eine vortreffliche Leiſtung. 

Der nen engagirte Gapellmeifter, Herr Deffoff aus Gafjel. bat fich bereits ale tuch · 
tiger Dirigent gezeigt. 


Bon den biäber gegebenen deutſchen Opern war die herverragendſte Roſſini's „Tell. 
Die Befebung — Be (Te), Ehmidt (W. Für nud Wachiel (Arneld) — gab ein 
Enfemble, Das In Bezug auf Stimmen fo leicht ulcht wieder erreicht werten dilriee, 

Dagegen war der „Kobengrin” mm fo ungenfigender befept. Kerr Walter ale Lo⸗ 
bengrin. Herr Rudolf als Telrammmd und Fräuicin Sulzer ale Ortrud fanden weit unter 
der Bröne ihrer refpeetiven Aufgaben. Nur Fran GHarriedrBtppern nabm als Elſa ein 
höheres Interefie in Anſpruch. . 

Hert Draxier iſt gefährlich am Tuphns erfranft und Director Edert je cheniads 
noch ſehr leidend fein, 

Here Wachtel fang alo Dritte Malle den Mann! in ben Hugenotten nnd gefiel außer⸗ 
orbenitidh, obgleich e8 nach unferer Anficht die Ihmädhite feiner bitberigen Leiſtungen 
war. An den berühmten SchrelsSeptett vig er dad Publicum zum böchſten Guthunase 
mus hin. ' 
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Dur und Moll. 


# Lelpalg. MuflkalifheAbendunterhbaltung ded Genfervatorinms 
Ar Mufit, Freitag deu 3. Auguſte: Variatlonen Aber ein Thema von I, ©, Bach 
für das Nianoforte von Karl Reinecke. Op, 52, Hdur. — a Srope Noncert-tuhe, b, 
Groper Walzer für das Pianoforte ven Ignaz Mofheles. Cr. 126. Esdur, Cv. 118, 
Desdur, — Drittet Quartett für Pianoforte, Violine, Bote md Biefencelt von F. 
Meudeleſohn Bartbeldv, Or. 3. Hmoll, 


Althennnfif, In der Tbomasfirhe am A. Aug. Nachmittag balb 2 Uhr Mur 
tete: Groß find Die Wagen,” von Richter. „Nun Ber, mer follt ich mich getröften,“ 
von Hauptmann. 


Der Tenorift Herr Niemann eröfftet am 8. Any. ale „Tannkäufer‘ cin 
Gaſtſpiel auf bieſiger Bühne, 


* Berlin. Wagners „Tannbänfer‘ eröffnete am 3. Aug. wicder die Reihe der 
Opernvorſtellungen im Aönigl. Opernbans. Kräulen Ma verböfer vom Tbeater zu 
Wannbeim gaitirte darin ale Eliſabeth. Die Stimme if kraͤftig. vol und fchr ausgnte 
big in ber böberen Lage, weniger in der Tieſe; noble Mevräfcutation, volfummene le 
cherhett und Beberribung der dramatifihen Simation fommen außerdem der Saͤngerin 
an ſtatten. Miverbeers .Dinerah” wirt nun eintndirt Dad. Mielan and Raria lit 
engagirt die Jitelrolle zu Augen. — Herr Muiikoirestor Engel it von der Dirertion der 
Krollſchen Bühne zurücdgerreten und wird ledigſich bie Wartensoncerte dirigiren. 


* „Zmweifein Sie qu meinen, Kenntnlfien iu der Geſchichte, aber 
nie an meinem Patrtottsmus?“ ſchreibt die Sängerin Fränkein Erneſtine Pol⸗ 
Ta von Berliner Poftbeater an die Freutzeitung, in orgegmung Deo ehr gemachten 
Vorwurfs, Fe babe in Gopenhagen am 6. Juli Be Feſtporſtellung zum Andenken an den 
daͤniſchen Ueberfall bet Friedericig durch ihr Auftreten mit begeben helfen, 


* Der Rüdtehr Richard Wagners nach Deutſchland mit Ausnahme Sache 
fens) ſtebt von jegt am nichts mebr entgegen, Da bie fachnſche Regierung Demfelben bat 
anzeigen laſſen, fic werde feinen Autrag anf feine Aublieferung bei ben Abrigen dentſchen 
Landes reglerungen ſteſlen. dagegen allerdings eine Verfolgung elntreten laſſen, wenn er 
nach Sachſen fetbit dommen ſollie 


* Beidem Sängerfeſt in Coburg wurde der Antrag aſtellt, im nächſten 
Jabre ein großes allgemeines Sängerſeſt, und zwar in Nüreberg. au baltım, Wie 
wir vernehmen, iſt Der Antrag zum Beſchluß erheben und Die Borftände der Nürnberger 
Geſangvereine Damit betramt, die nötbigen einteltenden Schritte zu veranlaffen. 


* Darmitadt. In dem Behand des Opernverſonals find am Schluſſe des Thea 
terjahres wieder eintge Aendernngen etngetreten. Die Boloraturfäugeriu Aränlein Schmalde 
tinger iſt nach Peſtb, der Inrifche Toner Ser Barfo mad Samburg abgegingen. 
Aräulein Luiſe Oreb, Die ſich auf dem Stuttgarkr Genfernaterbum der Mufit zur 
Singerin ausgebildet, bat bier mit günftigen Wrrelg ihre tbeatvalliche Yaufbabn begon® 
nen; biefelbe MM im Beg einer Menofopranitinme von ſchönem Zimbre, die gehoben 
durd einen feelenvoflen Vortrag und cin fein näancirtcs Zoncofgrit einen meohltbuenden 
Eindruck bervorbringt. Die taͤlenwolle, junendlihe Sängerin tritt im September ein 
Gngagement am könlglichen Hoftheater In Hannorer am. 


* Ghelarda Diver „Marbeth”, de erite, welche überhannt nach dem Dramo 
Ehafefpearc'® bearbeitet wurde. wird nad einer kiemtich fangen Mube wieder anf ber 
Bübne erſcheinen. Inter Mitwirfung_von Hertu und Kran won Milde wird Diefe Oper 
tn Weimar, wo fit zuerſt In Dentichlanb erſchien, im September wieder afgeflbrt 
werben. In Dreöden fell „Macbeth im November ebeniafle wieder zur Auff brung 
fommen. Die Mitwirkung von Kran BürdesNen, Kran Arcbs-Micafen, Serrn Lihate 
Shrl und Herrn Mittermurger verbirgt eine verzügliche Aufführung. Der Kemponi 
kat einige Hanptmomente des Shafeſpeare ſchen Dramas wierer binaugefügt, welche ber 
Befangenbeit früherer Feit beim eriten Grichernen der Cper anftägig zeweſen find, bie 
A gtgenüber den Anforderungen der Gegenwart ferner nicht mehr ausgelafien met” 
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X Wien. Der Tenoriſt Wachtel murde am Hofevernibeater für Me Daner von 
acht Monaten mir 18.000 chulden enangirt, erbielt gleichzellig aber auch ſelegraphiſch 
bie Aufforderung gur Müdfehr in Nein Engagement nach Caſſel wo er noch 6 Jabre Sons 
tratt bat; Herr Wachtel fol jedoch went Luſt zeigen, derſelben zu Folgen. - Nubıns 
ein hat feine Oper vollendet und dieſelbe Breite Der Direction des He'opernthegters 
Überreicht. — Im Karltheater zeichnet tich Derzeit cine Tängergelelltkaft, Die unter 
Direction einer Seunorita Mendez rein, duch ce ſelteue üartuackigkeit aue. Dich 
Spanier ſcheinen Die Ayı une Weiſe, wir der Wiener fein Diprallen ausdruckt. nicht ganz 
An veriichen Dir fieben Wiener ſind nämlich der ga smeeribännen Anuücht daß cine 

Ängerin bürſch jung, anntuthig, andre unt Ammitgeübt rn nch Vereint Ne alles mut 
einander, um fo Eifer. kann fie es nicht, nm Pan ſei ie vorwiegend eines ter Dad 
andere, Aber Speulerin und garnichts von alledent?! 


* Paris. Am 3. Aug, kam „Robert der Tenithe mit eiiweiſe nenen Perſonat 
und nenen Kſeidert zur Aufführung. Madame Bantenbeupel-Duprea geütel als brin« 
zeſſin fehr, aber Aränlehe Marie Zar. der in einem Gaſt chantant enttefte non Zten. 
wollte ala Alter werig anſprechen. — In sinn Solrée bei No Bat mau das Kin 
vierfpiel Bea Neſtors Der Ptantſten, Moſcheles, berrnudert, der Seit einigen Women tr 
Varis anweſend iſt. Unter mehreren Stücten, welche der Meiiter mit jugendlichem Acer 
dortrug. hat man befonders eine Ange von Nofini and cine Valse-Gaprice von Weiche- 
led anägegeichnet, beide Stücke erregien den Antbuiinemme der ansgemählten Geſellſchaft. 
— Ponfards neucs Stück „Ge qui pl aux femmes‘, das mir auſerordentlichem Gr: 
folg aufscihrt worden I. darf anf Lefebl des Zianteminpters Fould nicht ntebr gege· 

en werden. — Heurp Mienlamaft int In Parie und wird fc du cintgen Tapen 
mit einer Nichte Deberues verheiratben. — Qirier bat die Grlaubniü erbalter. au 
dem rechten Ihnrm von NRotrex Dame zu wohnen, da, wo ehemale Eomcralda eine Au 
Nut Fand. Tiefen Thurm bofuchen Die Nengierigen niemald. find aber, wenn fir den 
andern emporkteigen. höchlichſt eritaunt. Die Klänge eines Pins in folder Höbe au vers 
nehmen. Tas iſt das Piano Biviers der. ſo jagt man. eine fomiibe Over vollendet, 
u welcher Seribe und Cormon Den Text geſchrieben. Gr bat ib iu Dem Thacem ge— 
Nücpert. um feinen Freunden au entgehen, die Ibn allzu eft Hören. WSieige wollten übe 
auch dort oben beſuchen, doch fir kamen nicht ſe weit. ſoundern wahren au irgent einer 
Stelle der Thurmtreppe Kehrt. Dev Thürmer rast Me iteis nach Rama und 
macht ein Jeichen an der Stelle, we ſie umkehrten. Bivier beurtheilt darnach den Grad 
ihrer Zumeigung und neunt dies ſetiten „Freundſchaftemeſter.“ 


* Urnbeim. Im den Tagen vem 9-11. Yu. findet bier ein großes Muñteeſt 
8:8 Nieberländtfihen Vereins zur Berörderung der Zonkunit ſtatt. Vrogramm für Den 
erſten Tag: Sinfonie von Job. Verbulft (Keitbirigent). Samfen ven Kandel. Amweiter 
Tag: Ouberture und Chöre zum Iraueniwich , Rucitee” von J. A. var Fyken, Lorelede⸗ 
von J. Hiller, „Elia auf Soreb” von F. Goenen Lobgeſang von Mendeisfehn. Dritter 
Tag: Künſtlerconcert. 








































* Der Piawiſt Schachner in London iſt nicht zeſtorben, wie er jcht etwas 
frät in Den Jeitungen erklärt. 


* Novitäten der letzten Woche. Abraham Dratorium ven K. 9. Mangold, 
Op. 66. Glavlerausang. — Iweiſes Irte Mr Binnoferte, Violine net Viotencello ven 
Moldemar Bargiel, Er. — Künftes Iris für Pianoſorte, Weline and Vlo— 
tonceßo von Ferd. Hiller, Tv. 74. — Allegro pastorale für Rignoterie yon Ste- 
vben Heller, Op. 95. — Albumblätter Beine Tendichtungen fir Kiandtorte ven 
Rubwig Norman, Sp. It. 


%* Bon dem „Handbuch Der muſikaliſchen Literature (allgemeine 
foßlematifch grorductes Verzetchnit Der in Denkdlant ae ben angrenzenden Ländern ge» 
druckten Muffatien) befindet fib der won Adelf Sefinchiter Bearbeitere amstte Graine 
zungsbant unter der WPrefie, er umſaßt Die GSricheimumgen ren 1852 — 1850. und vie 
erfte Hälfte dieſes Bandes, die Inlerum-naimmit ennboltend, wunde bereits animigeben. 

* Don Bernadorf'a „Uniserfalsterteon der Tenfunit” crfänenen ie- 
ben die Lieferungen 28 und 30, fie gehen bie ©. 

X Eine Reihe von funfgig bairiſchen Mebirgsfiedern, melde Joe 
feffer von AcbeB auf befenderen Befeht des Adnige ron Haltern aefammelt Art merken 
mit anmutbigen en sen A. ron Mamberg tlluftilrt und mit deu dazn her 
Singmeifen verjeben nächſiens im Berlag von Braun und Schneider ın München erſchein 





gen 
en. 
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#* Transferiptionen fr De Orgel von J. U, van Folen. Op. 23. (Am⸗ 
ſterdam, Dletter.) Die Lieferungen 1 und 2 liegen vor, fle enthalten Meudelsfohns 
Dv. 51. Variattons serieuses und Bertbonens Asdar-Andante aus der Cmall-Einior 
nie. Alles iſt anf drei Suſtemen gedruckt, wie wir es bei allen Orgelfachen wiufchten. 
Wir baben Me Städe mit großem Intereſſe anf der Orgel geſpielt und wären Aberrafcht 
von ber guten Wirffanelt, Von den 17 Varlatienen bringt van Guten 14 In ſehr wore 
trefflicher Ginrichrung: nur die vierte Bariatien, in itaceirten Sechtehnteln ohnt eigente 
Tichen Baß hätte können von der Orgel wegbleiben; ſonſt Üt das ange fo gegeten Daft 
man wol fügen könnte, Mendelsfohn feller würde zufrleden damit fein. — Daß das 
Beetbeven’ihe Andante auf Fer Orgel qut wirft, wird nicht überraſchen — doch hat der 
Heranegeber freilich wicht wohl vingelne wenig geeignete Stellen aus dem Juſammen- 
hange reißen und ſwie dert bei den Bartıtlonen) weglafſen können; and thut es uns 
leid, daß Stite 4 unten Me ſchöne ſtaccirte Blastnürumenten-Begleitung der Partitur 
weggelafſen iſt, wir ſpielten ſie ſtatt der daſtehenden gehalienen Accorde, weit Die Zwei⸗— 
unddreiſtigſtet ohnehin grepentheits accordiſch wirken. Doch fei Mes nur unmaßgeblich 
angedeutei. Der wackere Künitier, deſſen Transſcriptienen der ſchönſten Fugen aus dem 
wohltemperieten Glavler für Die Orgel wir mit Vorliebe ſpielen, ſei gebeten, noch recht 
vlele derarfige Arbeiten zu veröffentliden. Möchten die Herren Urgelfpteler auch Die 
Sachen nebmen und verwerthen! Aber Diefe Herren thun an der Oryel jelten mehr als 
ihren armſeligen Kircendienit und incommödiren den Mekſter Balgtreter mar gu felten zu 
energiſchen Privatübungen. Tas ſollte ganz anders fen! — — — 


% Bekonutnig von beine für Tenor mit Pinnoforte von A. 3. Muck. (Leip⸗ 
dig. Breitkopf und Härte.) Trotz eines gewiſſen Mangels an Stul, der fih im Ber 
laufe des Werkes bemerkbar nacht. muß man Demfeiben doch darseterütifhen Ausdruck 
und wohlllingende Wirkung nachrühmen, fo, daß man es Dilettanten als lohnend au 
fingen brjeihnen kanu. 


* RünfYieder für eine Stimme mit Piano von G. Gottfried Weiß. Op. 15. 
Dres lau, veuckart.) Adtungswertbe Lieder, Die fhltcht aber wahr empfunden und durch 
ihre Leichte Ausführung Vielen zugänglich find, 


* Dit fon Vi Loverkene in een Ruſſelkyn met Bloemen van Mufica gbebou 
den, um de fonra liefſter Arlendinne opt Herte gheſtoken deot W. F. G. Nicolai, 
Dp. IA. Haag, Weygand und Go) Den Titeln nach heißen biefe Lieder; Ben Bloem⸗ 
ten, get Meiten, Venſterliedeken, Minuentlachte. Het Herken. Dion forte lief ie mon. — 
Die niederländiihhen Texte ind nus nur balb veritändlich, doch haben wir ſo viel her» 
ausveriianden, daß fie ſehr gemüihroll cemponirt find amd gewiß au bergen dringen wer⸗ 
Ban; Ne Mufif an ſich iſt höchſt folide, ſie birgt wenig Ociginales, wirkt aber bei ihrer 
Gewohnlichkelt doc; qünftig. Den Zängern und Zängerianen in den Niederlanden fel 
das Werk beitens empfohlen. 


# TDreißefänge für cine Mezzoſopranſtimme mit Pianoforte von 6. v. Brund, 
Ip. 13. (Bien Beifely amd Biftng.) Dicemal Pönnen wir dem Gemwontiten nur ein 
febr mäfitges Lob ſpenden denn ſelne Geſänge find nichts weiter ala muftallſch rechte 
ſchaffen, ſenſt aber ohne Phantaſit. Das erite Lied, Rheinfabri von Heine, Ift Dad 
am beiten Ningende; Die Begleitung iſt nicht ganz gewöhnlich. doch die Melodie fehr matt, 
Das zweite Lied, Heine's Lorelen, iſt gar gu wenig Mätcnd, triſte in der Diefodie und 
überhaupt auregungslos. Tao dritte Lied In man runde Sorte ft ans dem fittbaule 
ſchen Bolte und beint die Fiiherbramt; es fingt fid) aber Dieje Grtränkungsgeſchichte 
nicht angenehm, um fo weniger, als die Musik, außer einigen nicht motiviren Meyer⸗ 
beer’ichen Effee tem, ohne Melz_ iſt. — Wir baten uniere Zumpatbie für Die Compoſttionen 
des Herin van Bruvck wiederholt ausgeſprochen und hoffen. derſelbe nehme nicht unfreund⸗ 
lich oᷣtotiz von unſtrm eriten Zabel, 


uAlbumblätter. Drei Skizzen fürs Riano (Lieder ohne Worte) von Multad 
Säfer. Dv. A. Oidenburg. Serbard Ztalling.) Anfpruchfeſe wehlffingende und wohl 
gefehte Stüde auf mittlerer Schwierigteltsitufe, 


® Bon Spohr’s Gelbibiogranhie iſt die dritte Mieferung focben erfehle 
nen, mit welcher der erfit Band —*8 
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| Ankündigungen. 


Neue Musikalien 
: im Verlage von 
Fr. Hofmeister in Leipzig. 
Geutmann, Ad., Op. 55. L’Ewile, Valse brillante p. Pfte. . “= FA 


— — Op. 56. Chant de Printemps. Inpramptu p. Pie. 2.2 2.2..7 MM 
Haydn, Son., Collection de (uatuors p Violon, arr. p. Pfte. a4 Mains. 








No. 36 (1). No. 38. (0). i 20 Nam 0 0 nt ı 0 
Jaelt, Altr., 3 Improvisativnen aus R Wagner’s Rienzi, f. Pfie. 

Op. 1%. Gebet: Allmächtiger Vater. 173 Ner 

Op. 100. Arie: In seiner Blüthe. 15 Ngr. 1 17 

Op. itzl. Terzeil: Adriano, du! 15 Ngr. 
Labltzky, Aug., Op. 27. Busserl-Polka (francaise) ſ. Pfte. _ 7} 
— — Op. ?8, Liebeszauber. Polka-Mazurka f Pfie. . . - » - nn 
— — 0. 29, Ein Morgen auf Villa Lützow. Walzer F Pfie._. - — 15 
Lysberg, Ch. 8., Gp. 74. La Couearatcha. Fantatsie p. Pfie. - 1% 
— — Öp. 75. Presto scherzanda p. Plle,. 0000 0 poe— 17, 
— — Op. 78. Moreeau de Goncerl sur Don Juan de Mozart, p. Pie. 

a en Bu 
— — Op. 80. Souvenir de Don Junu de Mozart, p. Pe 2.2.0.0. 20 
Hoselien, H., Op. 173. Pierre de Medieis, Opera da Prince J. Po- 

nialowsky. Fantatsie p. Pie, 0 0020000 un - 17, 
Verat, Jow., La Traviata. (per mit deutschen und italienischem 

exte. 
No. 3, Trinklied (Ten.): Auf schlürfet in dursligen Zügen 
(Libiamo ne’ Heli cal.) oo el, — 18 
No. 4, Walzer a. Duett (Soprau. Ten): So hold, so reizend 
Un di felice eierea) . - 2, 


No. 6, Se. u. Arte (Supr.): Er ist es (A Tors’ "& hal che”l'a- 
ma) ea. 1 
— — La Travlata. Operin 3Akten. Vollst. Klavierauszug ohneWorle n. 3 — 





In unserm Verlage erscheint Ende August d. 4: 


Hundert Choräte des bayer. Choralbucs, 


dreistimmig für den Schulgebrauch heurbeitet 
von 


Bu. %. Schletterer, 


Kapellmeister an den protest. Kirchen in Augsburg. 


v. Jenisch & Stage’sche Buchhandlung 
in Augsburg. 


auf Musikallen jeder irt werden prompt aus- 
geführt darch die Musikalienhandlurg von 


Bartholf Senff in Leipzig, 


Petersstrasse 40. 
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3äte Novasendung 


von 


Joh. Andre in Offenbach a. M. 


Thlr, Nyr, 


Pinnoforte mit Beglritung. 
Meskel, BE. Op. 22 Trio facile pour Piano, Violon ei Vilo. . . A 5 
Ianun, B., Op. 61, Der junge Opernfreund, für Flüte m. Pfte, 
Meyerbeer, Prophet No 2. Flutuw, Martha. No. 3. Weber, 
schütz. No 4. Herold, Zampa. 2 229 een A 
Hisuner, H., Iie schönstsn Augen, von Siigelli, für Vllo. mit Pfte. — 13 
Mozart, W. A, Streich-Quartett. No.2. Dinolt, arr. (.Pfte.u.Viol. 1 4 
Patponerin Für Vlle. u. Pite. No. 13. Meyerbeer, Prophei. No. 35. 








erdi, I Rombard. > > 2 0er rem 265 
Potpourrisn für Violine n. Pfie No. 36. Flotow, Rübezahl, . . . 1 
— — Dasselbe für Flöte a. Pianoforte No, 36... 220. 1— 
Pianoforte Solo. 
Andre, Jul., beliebte Stücke aus Don Juan (olıne Text). Heſt li.. — 25 
Cramer, IE, Potpoarris No 95. Lortzing, Wildschütz. 20. Ngr. No.88, 
Verdi, Il Trovatore (> es Potp ) . — 25 


— Op. 1ät 02 deutsche Volkst in Form leichter Fantasieen. No. 1. 
Es kann ja nicht immer so bl No 2. Lorelei. Na 3. Tyreler u. 5. 
Kind. No. 4. Du, du liegst mir im H, No. 5. Gretelein von Kücken. 








Xo. Mätdele ruck, ruck, ruck. . 2 2 > on ea — 10 
Daane, B., Op. 83. Reconva ence. Romance. (Asdur) vo. A 
Eazhard, 3, Op. 77. La Sirene Morceau de genre- (Asdur) .. — 10 
Kuhe, @,, Op. #4. In lerra sala, Transeription brillante, . ... — 18 
— — Op 65. Fantaiste sur Mipera: Dinorah. . . ve... 17 
Ruoff, A., Op, 5. Souvenir de in mer, Morcean eleemı. oo 2 8 
Sienold, Ch., Op. 14. Galop. (Esdur) . . — 15 


Vona, Ch, Op. 253 2 Transeriplions sur Moise dr Rossini. No. 2. 





Mi manca la voce. en - 15 
— — 0p.265. Morceanx de Salon. No. t. Miserere de Trovatore, Nu.2 

N dites lui, Romance a “A 13 
Wachtmann, Ch., Op. 10, Fleurs d’Operas, Petites Fant, les 

et instr. No, 1. Rigolrtto de Verdi. No. 2. Travatore de Verdi. & — BB 


Gesang- Musik. 

Op. 177. 5 Lieder für 1 Singstimme mit Pfle, cplt .. . — 47 
: No I. Liebesteost. No.2, Ob dir's von Herzen kam. No.3, 
Eine liebe trene Seofe No 4. Die Augen geh'n mir üher. No. 5, 
In’s Herz hinein. oo 0 on ee 
Aurora, Gesänge mit Pfte, aus Opern, Oratorien viv. Aus L’Öca del 
Gairo von Mozart: No. 70. Duett für Sopr. u Bass: So macht man 
es. 15Ngr No Tl. Arie fSopr : Wenn hier etwa versiecket. 10. Ner. 
No. 72. Arie 1. Barit : Jede Minute. * Nar. No 73, Duett 1. Sopr. 
u. B.: Hör’! mir kommt. 13 Nor No 7: Quulett 2 Kopr , 2 Ten : 
Lasst ihr tsötter (alle deutsch und ital. Text) FE 286 
Becker. V. E., Austip 31. No.2.einzela „Zum Wald" F 4Männerıt, - 12 
“ener. IE., Op. 32 2 Lieder für 2 Singat (Mezzo-Sopr. u Al nd. 
Bari, u. Bass) m Plte. Ahnungsvol) besellescht's die Seele! -- (Ob 
ich dich jemals wiederseh T eplt... 
Goeltermaun, ©, Op. 32. 6 Grsänge für Mezzo-Sopr od. Bari. m. 
Pfte, einzeln No ı. Nach u. nach 5 Ngr No. 2. Aus d. Liedersp.: 
hen werden i. Hımmel geschl 3 Near. No. 8 Ich sehe dich ele, 

8 Nar No 4 A.d Liehesfrühliug. 5 Ngr. Na 5. Meine Lieder, 
fr Nar. No. 6.1. Schatz im |. oo 000 on 

nn ma. 9 14 Der Sänger in der Ferne für Barit, mit oblig. 
orn in P,V. od Vilm. Pltebrg . . . - FE |.) 
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Marschner, H,. Üp. I#i. 6 Lieder mil Pfte. Belt I- Hüte dich, Ich 
weiss zwei Blümchen, Bezaubert 15 Ngr. Heft Il. Wandern, Und 





weil’s nun ete,, Du bist meine Liebe. = 2 
Mozart, W. A.. Terzett Mi lagnero I. 2 Sopr. u. Bass (m. Begl. 

2 Glar. u. Rassethorn) KLASSE. — 55 
Bauer, #., Up. 19. Non v'ü Rosa senza spna "Felice note Narietta, 

2 Lieder m. Pfte. (dewsch u. engl) . — 15 
Volkslieder, illustrirte (deutsch a engl, für r st, m. Pite. No. Ir 

Mutlerseelen allein: . - 3 
Venzano, L., gr. Valse, Orchesterbegleitung zur Singstionme. .. 1323 

Verschiedenes. 

Andre, Juf., Op. 21. 12 Orgelstucke z. Gebr. beim Gottesdienste, . — 20 


Mu Bewillizung des Herrn C. Hastinger in Wien.) 
Busch, 4, %., Potpourris us. w. für 2 Glarineiten, No. 4. Frei- 





schütz von Weber.» — 20 
Bösel, Rich. Melodienkranz, boipourri für Zither. . — W 
Sünmnann ., Melodieenbuch Samınl. bei. Metodien f. Guu. hend. - 1a 
Venzano, K., &irande Valse, arrang. für gr. Dreh. (ohne Gesang). 1 25 





Seither fehlten und sind wieder vorräthig: 
Beynceburck, Er. von, Shakespeare's Lieder, deutsch. m. engl. 


Text nach dem Original, $ 1 Singst. m. Pfte. Wertt. N. A. Zinnst. — 25 
Hesse, Ad., Up. 25. Ürgel- Vorspiel 2. (aehrauch beim öffentl. Got- 


tesdienste. N Ausg, . — 5 
Müller, 3. J., Op 20. Potpouri P- Flüte, Vol. (ou Alto) ei Guit, 

sur Guill, Ah de Rossini. . . — 22 
Bleyel, 3., Up. 69. 3 gr. Duos pour Vioton et Alto. N. A. ı + 


Samminng von gesangreichen und lebhaften Tonstücken f. Viot. u. 

Pfte. Heft l. A, Andre, Adazio Mayen, Runde sırare Spohr, Kos 

wie bist du. . — 18 
Vanball, 3.. Trios faciles pour : 2 vis. u. Vlio. N. FW .... 1) 








Novitäten 
aus den Verlage von 


wiih. Jowien in Hamburg. 





Thle. Ser. 

Doppler, 5. kE, Frischer Mulh, Marsch 1. d. Püe. Op... 5 

— — Platt-il. Galopp fd. Pite, 0p.334. 0. er 7 
MBrechsier, %., Vier Lieder [. 2 Singst. m. Pfie. Begk 

No, 1, Hu bist mir von Groth ge ‚egehen, In 22. — 7% 

No. 2, Arm und reich. Op. 23. 0 20% „eo 

No. 3. Ihr Bild. Op. 24... .—- 7% 

No. 4. Das Herz auf der Alp. Op. 23 - 3 

Giene, Tn., Blandina-Kedowa f. d. Plte oo. — 5 

Da wunderschönes Kind. Redowa f. . Pfte. . — 5 

Ma nniaedt, W., Garibäldi-Mäarsch f. d. Pite, — a 


Reinsche, €., Thautrupfen und Früblingsblamen. 2 2 Lieder £ 2 8o- 


pran- "Stimm. aus Op — % 
Beiich, M. wW —X Palmen, t. Sopran, "am, Tenor und Bass. 
\ Op. 2. Par a, Brimm. . - 20 
Bonbcrg, HB. Musikalischer Nachlass, "I Hen. 2 Kocturnon f. Vio- 
loneeil u. Plle.- Beglig. L- 
Schäfter, M., Eruste und heitere Lieder f, "4 Männerstimmen, Op. 28. 
Part. a. Stimmen. . "os 
Sten rin, W. v., La Tourbillon Galo p rd. Pie, "Op. sn. 79 
Niliiwir-Polka-Mazurka f, d. Pfle. Dr. ”. _ Hi 
— — Hurrab, Marsch I, d. Pte, Op. 8. . , werındg 
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Neue Musikalien 


ans dem Verlag von 
Wilhelm Schmid in Nürnber 


Fischer. €. M., Op. 1. Anleitung C Zither. 4. verm. Aufl. 

— — Op. 21. Tanz-Album. 12 Tänze 1 Zither . ee 
Hager. J., Kaiser-Alexander-Huldizungs-Marsch 8, Pfie- . 

— -— Russ. Nationallieder-Marsch I. Pfte. . en 

— — Bayer. Cheveanxlegers-Signal-Marsch I. Plte. . - 
Jaeil, Alfr., Op. #1. Liebesgrüsse. Lied ſ. Pfie, abertt. 0... 
Immiler, Chr., Op. 41 Leichte Studien f. Pfte. à 2 ns, Heft l.. 
— — Op. 39. Kinderfreuden f. Pfiv. ad ms. 1,.u 2 HeR. . - » 
Karpeles, 8., Op. 3. L’Amazone. Polka chevaleresque f. Pfie. . 
Kühner, W., Op. 153. Olga-Quadrille ſ. Pite. , tn 
— — Op. 155. Schwäb. Lieder-Quadrille f. Pfte, 

— — Op. 156. Lanee-Quadrille f. Pfte. 

- — Op. 187. Mexieaner-Walzer f. Pfle. . . 

— — Op. 158. Forbes-Polka-Mazurka f, Pe. 

— — 0p. 159. Die Euzlösser. Galopp f. Pſte. 

— — Op. 162. Theresen-Polka f. Pie... 2 02 000 

— — Op. 181. Schwarzwälder Glöckehen-Polka f. Pfte. 

ZZ 0p.1WIu1Bf.Orch. . 200 
Popp, W., or 159. Goncertwalzer f. 1 St. mit Pie... 2.» 
— — Op. Ist. Das Lied vom deutschen Bier f, Bass 0 0. 
— — Op. 162. Das hat die Liebe gelhan f. 1 St. m. Pfie. . 
— — 0p 184. Du bist mein Lied I. I St.m. Pliee. 
— — Op. 152. Zwei Lieder f. 1 Sm. Pie . 000 non 
Sieber, Ferd., u; #0. Vier Lieder f. Mezzo-Sopran cpl. . . 
— — Einzeln No. 1. 2 3. 4. 


71Ngr. TiNgr. [Ngr. 10Ngr. 
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— — Op. 61. Drei Zstimm. Lieder . _— 2 
— — Einzeln No. 1 2. 3. 
— Die Aussprache d. Htalienischen im Gesange . . 2... 10 





Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 


farl Henning, 
Kleine praktische und theoretische Violinschule. 


Eine Reihenfolge fortschreitender Uebungssticke für augehende Violin- 
spieler, Seminarien und Präparanden-Anstalten. 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
Preis 20 Sgr, 
Eisleben. Muhnv’sche Buchhandlung. 
(F, Gr&fenhan.) 


Ein guter 15r Hornist und ister Oboer 


finden noch Engagement heim hiesigen Rtädtischen Orchester, und ıwar 
vom 1. September an. Anfrägen und Zeugnisse beliebe man dem Di 
roctor des Stadthenters, Herru Dr, Vallwachs, einzusenden. 


Mainz, den 1. August 1860. 
Kapellmeister Fried. Marpurß: 








_Siguale 391 


Concerſ-Studien 


für die 


Violine. 


Eine Sammlung von Violin-Soln-Compositionen berühmter älterer Mei- 
ter zum Gebrauch bein Conservatorium der Musik zu Leipzig genau 
bezeichnet und mit Hinweglassung der Begleitung heranagegeben 





von 


Ferdinand David. 


Heft 1. Viotti. 


No. 1, 23sies Concert in Gdur. 
Ro. 2. 28stes Gioncert in Amoll. 
Ro. 3. 29stes Concert in Emoll. 
No. 4, 22stes Goncert in Amoll. 


Heft 2. Bode. 


Ro. 5. Aies Concert in Adur. 
No. 6. Gies Concert in Bdar. 
Ko. 7. 7ies Concert in Amall, 
Ro, 8. tes Goncert in Emoll. 


Heft 3. Kreutzer. 


No. 9. 13tes Concerl in Ddur. 
Ro. 10. dies Concert in Adar. 
Me. 11. I8tes Concert in Emoil. 
No. 12, 18105 Concert in Dmoll. 


Jede einzelne Nummer Pr, 18 Ngr. — In 3 Heften Pr. 4 1 Thir. 15 Ner. 
Campleı in einem Bande Pr. 4 Thlr. 





Fiorillo, lide in 36 Capricen f. Violine. Herausgegeben und 
revidirt von Ferd. David. Kingeführt im Conservatorinm der Mu- 
sik zu Leipzig. I Thin. 15 Ngr. 

Breutzer, 40 Etuden od. Caprieen f, Violine. Herausgegeben 


und revidirt von Ferd. David. Kingeführt im Conservatorium der 
Musik zu Leipzig. 2 Thlr. 

Viotti, 3. B., Violin-Duette. Zor Erleichterung für Lehrer 
und Schüler gennu bezeichnet und herausgegeben von Ferd, David. 
Kingelührt im Conservatorium der Musik zu Leipzig. (No. I in 
Es. No.2inB. No3 iuE. No.4inD. No,5inC. No. 6 
in A.) Op. 19 Heft 1, 2a 1 Thlr. 


Verlag von Biarıholf Bemil in Leipzig. 
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Im September d. 3. erscheint in meinem Verlag mit Eigenthumarecht: 


Das verforene Paradies. 


Oratorium in 3 Theilen. 
Text frei nach J. Milton. 


Musik 


von 


Anton Rubinstein. 


Op. 54. 


Partitur. 
Orchesterstimmen. 
Singstimmen. 
Clarierauszug. 
Textbach. 


Leipzig, Aug. 1850. Bartholf Senf. 









In der Meinrichshofen’schen Musikalienhandlung in Mag- 

debur; ist erschienen: 

Chwatal, E. X., Op. 155. Lustfahrs auf dem Mississippi. Charneleristisches 
Tonstück 1, Pfie. 124 Ner. 

Eramır, Bi., lioldenen Melodien-Buch 1. angehende Gia vierspioler. Heft 1—-8. 
eampi. IK Nur. 

Enbrbuek, p. 47. Album S. Flölenspieler, Bel. Pitcen arr. ſ. Flöte m, 
Prie. No. 6 Im Lager. Militäirische Fantasie. 15 Ngr. 

Galleein, J.. Op. 7. Tanz-Salon T. d. Jugend, Leichte Tanzstücke f. Pfte. 
m. Kucksicht auf kleine Hände. 174 Nor 

Akeid, %., Walzer f. Pfle, über d. Lied: Seh schäwe mich so sehr, 5 Ner. 

Mayrhoter, @., Op. 4. Prinz Regeuten-Marsch f. Pie. 5 Nar. 

Oenten, T., Aus Deutschlands Bichenhainen Siulonstücke ſ. Piie. No. 5. Ab- 
schied vom Wald. No. 6 Sıel’st du dert die Wolken eilen a 1 Ngr. 

— — Up. 138. Lihellen Gefällige Tonstücke f. Pfie. mit Rücksicht auf kleine 
Bände, Lietr. HE. No. 4- 65. “ul Npr 

- 7 Op. 57 gehende Bilder. Leichte un charaeteristische Kinderstücke f- 
Ne, 222 r. 

— — Op 1=, Reminiscences d’Operas, Goliceion de Fantainies &ldgants en 
forme de Potpourris p. Pfie. Seo. 1. La Flüte magique de Mozart. 171 Ngr, 

Schletterer. M. M., Op. 3: Sechs Ghorgesänge (. Sopran, Alt, Tenor u 
Bass: 40 Ngr. 

Schulz-Weyen, Alpenhlünchen. Liederfuntasien in Ländlerform für PRe- 
Lief. 4. 10 Ner. 

“ieber, D.. Op. 5% Zwei geistliche Lieder f Alt mit begleitendem dreistimm- 
Fraueneher u. Pfte, Part. 123 Ngr. 

Siebwarmn, bi., Ip. 35. Zwei Romanzen T Plie. 10 Ngr. 

Wüerst, &., Up. 31. Fünf Gesänge I. Sopran, Alt, Tenor und Bass, Heft 8. 
Part. u. Stimmen, I Thir. 7) Ner. 

Ztemendorff, W., Op. 6. Was mir der Wald erzählt. Poika brillante pout 


Pfie. 74 Ngr. 

















__Nerfag von Bartgoff Senf in Ceipgig. 


Drad von Srieurih Andrea in Leipzig. 











& 34. Leipzig, 16. Auguft. 1860, 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt. 


Achtzehater Jahrgang. 








Verantwortlicher Nebaeteur: Bartbolf Senff. 





Ahrlich erfchelnen 52 Nummern. Preis für dem ganzen Jahrgang 2 Zhir., bet 
ee Bufendung durch bie Por unter Kreugband 3 —* In ſertionoge ⸗ 
buhren für die Petitgelle oder deren Raum 2 Neugrofhen. Alle Buc- und Üinflalien, 
dandlungen, fowie alle Poſt amter nehmen Befelungen an. Zufendungen werden unter 
der Adreſfe der Redattlon erbeten. 








Bademufik. 


Der Journallamus tritt allerdings in ben. neueren Zeiten in die Zußtapfen ber Di. 
vlomatic, und macht ſich das Beben in den Sommermonaten bequem, das Jahr 1860 bie- 
tet jedoch durch bie fehwierigen politiſchen Conſtellatlonen den vergnſigungefüch tigen Grd⸗ 
ben der Cabinette fo wenig Annehmlichkeilen, wie ben journaliſtiſchen Müffiggängern 
durch De traurige Befchaffenheit des Wetters, umd es bieibt ihnen Allen notbgedrungen 
nichts Anderes fbrig, als wider ihre Gewohnheit auch in der Jahreszeit Der fonkigen 
Muſe ihre Biticht au thun. 

Vermöge ärztlichen Wahrſpruchts nad Wildbad Gaſtein geſchickt, fine ih Bier. 
wenige Stunden von den Gletſchern und Kirnmeeren der noriichen Alpen, die Lei ſchö⸗ 
nem ®etter ringoum mit bielchen Gefichtern Über bie niciten Beragipiel In unferen Fels 
ſenteſſel blicken, umd habe feit vier Tagen bie liebe Sonne nicht mehr geſehen. Da «e 
tn einer ungehelzten Stube, die nicht einmal einen Ofen befipt. volitändig gleichgilltig 
iſt, laſſe ich der gefunden Alpenluft wegen das Fenſter offen, babe mic in einen Pelz 
gebäßt, eine warme wollene Dede um Die Beine gewidelt, und ſammle bei etwa gchn 
Grad Wärme, (affo um eimen Grab mehr, als unfer friſches Brunnenwaſſer in Nord 
deuiſchland zeigt), meine letzten Reifetrinnerungen. Leider Gottes. waren ihrer nur wer 
migez ich bin in vlelen deutfchen Stibten naß geworben und habe früh umd ſpät gefro- 
ten, man hat mich In mehreren vaterländiſchen Bakhäufern ſchlecht beföttigt und noch 
ſchlechter für mein gutet Geld getränft, jo daß ich von dem Weinſegen der lehten Jahre 
noch nichts gewahrt geworben Bin, aber die Sand bed Herrn rubt woblwollend. wie auf 
einem Kleinen Proppeien, auch auf mir, id bin gefund, froh und ftche im Begriff. singe 
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Zeilen über den zeitgemäßeften Begenftand, die Bademuſik, zu Papier an bringen, 
Freilich weiß ich, daß dleſes Feld noch wenig angebaut iſt, und daß ſich darüber nicht 
To viel ſchreiben Läpt, als über Jukunftsmufit, oder aud nur Über Aapenmufil, aber ich 
balte es Immerhin für verdienſtlich, wenn gu löblichen Zwecken auch die Meinften Bau⸗ 
ſteine geſammelt werden. 

Der hauptſächlichſte Unterſchled zwiſchen der ſtädtiſchen winterlichen Saiſonmufik und 
der Bademuſik ſcheint mie zunächſt darin zu beſtehen, daß jene von und aufgeſucht 
werden muß, dieſe hingegen uns Aaufſucht, mid wie ich wahl hinzuſetzen darf. auch 
auffindet, ſelbſt wenn wir Flügel der Morgenröthe nähmen und bis ans ännerile 
Meer fluͤchtetet. Ich rechne zur Bademuſik, wie man wahrſcheinlich ſchon bemerkt haben 
wird, weder jene großen und meiſtens guten Orcheſter, weiche in berühmten Badeörtern 
yon den Herren Gpielpächtern unterhalten werden, noch die Eoucertgeber, die von Quelle 
zu Duelle flattern und den derwöhnteren Kurgäften die Rangeweile zu vertreiben ſuchen, 
fondern nur alle mehr oder minder zahlreichen muffalifchen Aſſociationen In den ſpiel⸗ 
freien Bädern, denen kein offizieller Character beigelegt werden kaun. 

Kür einen blafirten Städter haben dieſe Affortationen einen außerordentlichen Neik 
Gewoͤhnt an dad Ceremoniell des erleudgteten Concertfaales. au Die angenehme Ettkette 
ſelbſt der beſſeren Gartenorcheſter, befremdet ihn zunäͤchſt der ungezwungene Ton der 
Bademuſiker, ein gewiſſes nomadiſcheo, fait ſchon zigenneriſches Versagen, dann Ihre ger 
niale Zudringlichkeit. Die Frage, ob die Fürſten der Völker wegen, oder die Bölfer 
der Fürften wegen ba jelen, If noch nicht entfhleden, und wird in einen fehr muſikali⸗ 
ſchen Sande, in Itallen, eben jept lebhaft ventilirt, aber daß die argälte nur der Babes 
mufik wegen vorhanden feien, fit Aberhaupt wohl noch niemals In Frage geſtellt worden. 

In den verfhlchenartigiten Bädern Dentichlande habe ich das Benehmen und Die 
Kelftungen dieſer heiteren Aünitier liebevoll beobachtet, aber hier in Wildbad Gaſteln 

. finde ich alle ihre Gigenfhaften in dem Heinen Drcheſter Diefer romantiſchen Einöde der⸗ 
geſtalt vereinigt, daß ich das Wichtigſte, was fich zur Charakteriſtik der Bademuſik ſa⸗ 
gen läßt, beigebracht zu haben ‘glaube, wenn ich unfer Orchefter und fette Danieren 
oder Lebendarten getreulich beſchreibe. 

Gewöhnlich erfreuen ſich alle, viel im Freten beſchäftigten künſtleriſchen Vereine ge⸗ 
wiſſer feiter Standpunkte, an deren Ausſchmildung ein beſonderer Fleiß verwandt zu wer 
den pflegt. Die niedlichen Muſikcapellen an des Promenaden der meiſten Bäder find 
allen Aurgsiten binlänglid, befannt. Unſer Drcheſter bat es noch nicht zu einer ſolchen 
Niederlajjung gebracht. Möglicherweiſe kann ber befhränfte chene Raum darauf eing® 
wirft haben — mußte die Öfterreichhlfche Kegierung doch eine Eünftliche Promenade für 
bie Patieuten, quer Aber den Waſſerfall wblben, und an ber Feſewand aufmanern laſſen 
— aber Die Bademufit zu Gaſteln erfreut fich feines beitlmmten Obdached für ihre fünf 
leriſchen Leiſtungen. 

An einem trüben rtgneriſchen Abende angekommen ſuchte ich mich nach dem Souper 
von den Rechten und Pflichten des Badegaſtes zu unterrichten, namentlich von feine 
Verhaältniß zur Bademufit. Deun da alle Patienten nur auf elnem Wege, und nur ein⸗ 
mal am Loge in Diefen Feltkeſſei gelangen können, bieten ſich für die Bademuflt nicht 
die geriugiten Schwierigkeiten dar, Die Kurgäfte zu überſehen und zur ſoſortigen Leiſtunt 
der Gchühren herangupiehben. Ich flirchtele zunächft nach mehreren langen und anftren® 
genden Tagerelſen das obligate Ständen, welches zur Begrüßung und Ginfügrung der 
Antömmiinge in das Negtiter des Orchtſters, der Sage nad) jtattiinden ſollte. Als ich 
am naͤchften Morgen lieblicht Alänge von Getigen, untermiſcht nit dem Murren elnet 
Sontrabaffts unter mir im erſten Stockwerk ‚hörte, glanbte ich ſchon, die Rethe kaͤm ⸗ 
man auch am mid. und zog mit einer Fuͤnfguldennote von Leder. für hente hatte 
mich getauſcht; die mufllalifhe Chre war einem greifen Geldmarfcalirkientenant erwi 
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fen worden. Ban ließ nich zu meiner Freude mehrere Tage hiudurch unbehelligt, hoch 
auf Zelfen über mir, in ber Tiefe bed Abgrundes, bald auf dem Hausflur, bald aus 
den offenen Kennen der Wandelbahn hörte ich ernſte Mänge and Mozarts, Beethovens 
und Webers Werfen; aber das Orcheſter felber ſah ich nicht. Es umgaufelte, wie bie 
Mufit In Shakeſprare's Sturm, unfihtbar das Obr des Kurgaſtes. Ginige Zage fpäter 
wurde fh von feiner wirklichen Exifteng überzeugt. Am die richtige Viſitenſtunde Dee 
ſuchte mich ein ganz ſtattlich andfehender Herr ju ben beiten Iabren, und forderte mic 
Im Kammertone des kate goriſchen Jmverativs auf, fofort den Beitrag zur Badanuff zu 
zahlen. Gleichzeitig überreichte er mir ein blaues Bud im cerretten Attenformat, an 
dem met Bindfaden ein leidlich zugeſpitzter Bleitiit befeſtigt war. In wunderlichſtet 
Utbereinſtimmung hatten alle Kurgaͤſte fünf Gulden gezeichnet ich ſchloß mich ihnen 
Alfo natürlich an; nur der hehe Offizler, der das Standchen erhalten, hatte tinen Suls 
den mehr gegeben. Schon wollte ich fragen, aus welchem Grunde man mich nicht mit 
einem Ständehen beglückt, aber der Aluftler Impenirte mir, ich drückte mein Schloß nicht 
ab und wir trennten uns ſänftiglich. Anſchetnend rechnete Das Orcheſter dem Stande 
nach mich nicht zu den Menfchen, die eines befonberen tunſtleriſchen Grußes würdig find, 

Wenigfend glaubte ich, jept ein gutes Recht zu haben, wiſſenſchaftlicht Zorfhungen 
anzuftelien und die Leiſtungen ber Bademnſik kennen zu lernen. Auf dem kleinen Platze 
Wwiſchen dem Schloi und deu beiden Gebaͤuden des DHotcls Straubluger hatte ich ſchon 
einen grän augeſtrichenen, pultartigen Tiſch entdeckt, der einem Altar glich, auf dem 
Componiſten geopfert werden, auch in der Wandelbahn ftanden ein Tiſch und Bänke, Die 
auf Gonceriverfuce deuteten, und ihnen gegegäber hing ein weißer Zettel unter Glas, 
Mit der Ueberſchrift „Dufilprogramm.”" Das Srobefter ſelbſt Fam mir noch immer nicht 
zu Geſicht. Es ſchien Immer nur zu mufleiten, wenn ich Promenaden tar Gebirge machte, 
bei Tiſche ſaß, badete, Im Bette lag ober las. Endlich mar id je glücklich «6 im 
flagranti zu erwiſchen. Un einem ſchönen Bormittage batıe id mid an dem Abhange 
neben dem Waſſerfalle, am oberen Mande ciner Treppe auf eine Bauf gefept, die ſich 
einer gleichen Höhe mit bem Schornſtein des benachbarten Hauſeo erfreute, ale tief — 
Hef unter mir die große Duverture zu Beethovens Lenore erſchallte. Erſtauut blickte ich 
hinab, fah aber nichts, als das mit Schludeln gedeckte Dach eines Schuppens, ber wohl 
gar Aufbewahrung von Brennholz dienen Founte, und daneben einen großen Huud, ber 
unbefimmert um die Mufit, alle Biere von Ach geſtreckt hatte und im Sonuenſcheln ge- 
laſſen fhlief. Wo aber war die Bademufit? Gidig flieg ich die ſteilen Irenpen binab, 
und fand die Künflter im Schatten jenes Schuppeus an einem höchſt einfachen Tiſche 
fipend und mit der Ouverture befäftigt. Ach! außer einem Meinen Anaben, der ſich 
auf der Erde waͤlzte, dem ſchlafenden Hunde und mir, erfreuten ſie ſich keines ubörers, 
denn ein alter Hert giug nur vorüber, weit die Table d’höte chen bevorſtand. Deus 
noch ſpielten bie utun Muſiker, fie Hätten um die neun Mufen anhalten können, Das 
ſchwierlge Tonftüd fehr gut nnd fo wohllautend, als es ihr Arrangement zulie. Sie 
ſchleuen ſich ſogar Daran künſtleriſch zu ergäpen! 

Seit dieſem Vormittagt habe Ih fie in meine Affection geſchloſſen, zumal ih ſebe, 
daß bie melauchsliſchen Aurgäfte Re mehr vermeiden, als aufſuchen. Die nem NMuſa—- 
ztons fammen aus dem melodljchen Lande Böhelm und fplelen Überwiegend eruſte Mufit- 
Rüde. Vieleicht glauben fie. daß fröhlichere Alänge die Gemüter von Kurgäſten, bie 
arößtenthetls über die Jabre der Timer hinaus find, verwunden könnten. doch haben fie 
Ü bewegen laſſen, neuerdings mit einigen Polta's und Walgern berauszurüten, Bon 
Tafelmufit Iit bieflgen Ortes nicht Die Rede, une die au der Table d’höte Speiſenden 
liefern eine Vocalmufik, die mic längf bewogen hat, nad ber Karte zu ejſen. Auch 
ſcheint trog der tegelmäßtg gegeichneten Fünf Gulden die biefige Erzielnng dir Zubfiiteny 
mitiel für jeben einzelnen Tonkäuftler nod fraglich zu fein. Ein Mitglied der Bademy- 
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ff zeigt wenigſtend durch ein öffentlich aughängendes Schriftiik an, dag es ein Meines 
Magazin von Brüfeler Spitzen befipe, und die anweſenden getbrten Damen um ibre 
Kundihaft bitte. Die gerfepten Wolken, die tagelang an unferen Fenſtern vorüberzieben, 
oder an den Glpfeln der Tannen haugen bleiben. ſtimmen den Menſchen nicht fröhlich, 
aber bei biefem Spihzenansgebot, bier, in einer ſolchen Mildniß, kann man ſich wirklich, 


aus lauter mufifaftfher Sympathie, nad einem hänfenen Strick umſeben. 
E. Koſſak. 





Kurbriefe aus Wiesbaden. 


m. 


Mitte Auguſt. In Folge ber häufigen Befuche, welche Jupiter pluvius dies Jahr 
der alternden Gäu abſtattet, find wir während der Hundstage mit einem Temperatur 
Rande geſegnet, welder für Die Pflichterfüllung eines Correſpon denten allerdings gäniel- 
ger iſt, als der normale, beffen wir uns In den lehten Jahren melft gu erfreuen batten. 
Man kann es affo über fih gewinnen, Gegenwärtiges mieberguichreiben, wodurch Sle 
eine gedrängte Ueberficht über Alles erhalten, was felt meinem letzten Briefe bier vor 
gegangen iſt. . ’ 

Das zweite Goneert faud bereits am 6. Jull ſtatt. Mme. Sanhloli — wie ale 
Damen auf t. o, fnl. etti u. ſ. w. — Primadonna assoluta ſämmtlicher beftehenden 
und zufünftigen Bühnen in Itallen, fang zwel Bravourarien aus „‚Barbiere‘‘ und „Donna 
del lago“ von Moffint. Cie tft ein weiblicher Vaſfiſt von erhebitcher Fertigkeit und 
rltt ihre Paradepferde mit mehr Bewanbtbeit als Grazie. Herr Simon, ber belichtt 
Bariton der biefigen Bühne, ließ ſtch mit zwei Liedern von Goltermaun und rang bö+ 
ren. Repterer Autor erichlen bei diefer Belegenheit zum eriten Male im den Räumen des 
Kuchauſes und nabm fich vortheiihaft aus. Herr Michel Kolz, „Mitglied ber bedeu⸗ 
tenbiten philbarmoniſchen Vereine von Europa.“ blies auf der Flöte eine lange und ange 
wellige, aber ſchwierige Zantafie eigener Arbeit über „Anm Bolena“ von Donizettl mit 
wirklicher Braveur. Herr Razzini hatte ale Borwand zur Darlegung feiner Virtuo⸗ 
fität eine Fantaisie dramatique Aber Edgardo's Finalarie aus Denizetti's „Enela” ge 
nommen, worin er anfanglih in der Manier der Mine, Sanchtofi au fingen verſuchte. 
allin in ver Abficht, Vanatlonen vorzubringen, nach uud nach verſchledene unglückliche 
Touren riskirte, welche den leiſen Wunſch anregten. daß die Kantafle eiwas kürzer ſein 
moͤchte. „L’abstence, melodie' und die „Roncde des Intins‘‘ waren die weiteren 
Nummer, welche Kerr Bazzini zum Beſten gab. Erſteres Stüd zlängte durch Abweſen⸗ 
heit der Metedie; In fegterem gelang es Herrn Bayaini mit und ohne Willen darzuthun, 
mas man durch Scharen und Schnarren, Zupfen und Rupfen, Schädern und Meder, 
Anelfen und Pfeifen auf einer Beige ausrichten fan. Den meiften Beifall errang Her. 
Jael! durch fein ausgezeichnetes Spiel. Diefer vortrefflihe Plantft erfhien nus übel 
gina ale die zur Abagverwanderung verurtheilte Paraphraſe. Einer Boa constrietor 
aͤhnlich lag dieſe vor dem Plane und verfhlang nach und nach ein Wickel aus . Diana 
won Solanges,“ ein Kaninchen and dem „Propheten“ und ein Meerſchweinchen aus „Di 
norah.“ nachdem fie dieſe Opfer mit einem Arpegglenſchleim überzogen hatte, Die Entre 
mets bei dleſem eigertbümtichen Schuraufe beitanden In einem eingigen Meinen Walzet 
von Chopin. Don einer neuen Duverture des Darmitibter Capellmeiſters, Schludel 
metffer, welcher die Suͤcher ſche Melodie zu Heine's „Borelen“ als Subſtrat diente, 
wird uns ſchwer, etwas @inlspfiches gu berichten, demn wir wiſſen nicht, was fol’# vw 
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deuten.” — Das dritte Concert war durch Herrn Tuz aus Mainz fournirt worden, 
d. h. dieſes .Licht“ nahm — mie fon mehrmals — Gelegenheit durch Ausübung aller 
erdenflichen Mufitantentugenden I. e. ald Dirigent, Compofitene, Piantit, Aecompagna- 
tenr, Calcant u. ſ. w. zu feuchten, ohne dag wir darum binfichtlich dieſes Tugendverei- 
nes febender geworben wären, als zuvor. Gr wurde In feinem ruhmwürdlgin Streben 
duraͤ einen Sänger Herrn Betz, und den [dem in unferm letzten Kurbriefe ſignaliſrten 
jungen Bioliniſten Amer unterftützt. — Im vierten Goncert präfentirte une ein in den 
beiten Jahren ſtehendes Partjer Fränfein, Bertini gebeiken, ibre ſtattliche Figur und 
mittelmäßige Kunſt durch bösartigen Vorlrag zweier Arien aus Roſſini's „Semiramld 
und Aubers ,„ Marco Spada,“ Mit Ihr concurrirte in günfligem Ausjehen ein Hert Ale 
vhonfe de Altavitla, „Zenorift an den bedeutenditen Bühnen von Italien Kranke 
reich und Euglaud,“ ber Beethoven's Adelaite und zwel Aeinigfeiten von Berti mit 
einer dünnen Stimme radebrechte. Herr Giovanni di Die fit felnem Namen entge⸗ 
gen ein hölliſcher Bloloucelliſt. dem wir unferer Ehren wegen gern eine größere Entfer⸗ 
nung von unferem zeitigen Wohnorte gewünſcht hätten. Nachdem er in dem Arrangen 
ment eines Spohr'ſchen Concertadagio's ſich ansgewinſelt batte, exercirie er ſelnen teufi⸗ 
ſchen Humor in der grauſamſten Hinrichtung det Servaiseſchen Garneral. Hert L. Brafs 
fin it cin Leipziger Kind, und macht Ibnen durch feinen Fleiß Ghre. Gr bar als Sich 
fer und Gomponiſ für fein Inſtrument feit zwei Jabren aroßt Fortihritte erzielt. Ted 
tdnnen wir nicht mmbin. zu wänfhen. daß fein Mechanismus In beiden Händen gleich 
hohe Ausbildung erlangen möchte. Zur Zeit ruht die Iinfe Hand nech gar au oft auf 
ben Lorbeeren, welche bie rechte errungen hat, Gr ten fich mit einer fetbitverfaßten Fan⸗ 
tafle fiber ben „Zrovatere”" und ber Bearbetitung cinc# Beriet'ihen Alr varie bören, 
Ferd. Laub fehlen dem Publicum bie meifte Thelinabme abzugewinnen. Da Dieter 
Künffer Ihren Leſern ſchon zum Öterden Ägnafifirt it. fo begnügen wir uns zu regi— 
ſtriren, daß feine Vorträge in der Reverie von Vieurtempé, einer Polonaiſe digener Com— 
vpofition und der Othellofantaſit von Ernſt beſtanden. — Das fünfte Gemert brachte und 
in Ermangelung einer auswärtigen Geſaugskünſtlerin Fräulein Zipfa, melde but Rad 
einer Goloraturfängerin an biefiger Bühne belleidet. Sie fang eine Bravouraͤrie aut 
Bellinl's „‚Beatrice di Tenda“?* und zwei Lieder, Herr Gloggner, ein zarter Barle 
ton, Sich ſich mit einer Arle aus Gvunod's ‚Kauf nud zwei Remanzen eigener Com⸗ 
vofitton hören. Herr Gleichauf, ein Schüler Berists. bemüßte üch, uns mit der 
Fanlaisie-Gaprico von Bieugtemps unaneweichlichen Antenfins und dem Originale des 
Air varie von Beriot zu unterhaften. welches acht Tage früher Kerr Brafiin um Ola 
vier verarbeitet batte. Don tiefgebenter und nachhaltiger Senſation begleitet war das 
Auftreten des Herrn Hans von Bülow. Derſelbe fpielte Präludium und Fuge fir 
die Drgel In Amoll von Bach, für Planoferte gefept von Lieit. Die Gmmaniparansrafe 
von Liezt, ein Netturne von Ghopin nur eine ungartide Nrapiodie von Liezt. Es If 
berfiüfftg gu fagen, dafı er ſich Durch dieſe Vorträge in der Meinung des biefigen Pubs 
licume den erften Plap unter den zabfreihen Planiften errang, welche man bier gebört 
bat. — Das ſechſte Gonsert brachte une In Fräulein Genaſt, eine von veriger Saifon 
ber wohl ascreditirte Aünfiterin guräd. Sie fang eine Branenrarie aus „Donna del 
lago‘‘ von Roffint und die „Loreley von Liszt mit großen Grfolge., welcher fich na 
mentlich nach der Ballade in zweimallgem Hervorruft darſtellte. Gin Baritenit aus 
Paris, Lafomt mit Namen. zühligte Das über die Verträge der Aränfein Genaſt cre 
freute Publicum durch eine heillos manterirte Wiedergabe zweier frangdifiber Arien von 
Caraffa und Boleldien, wogegen ſich dieſes durch bebeuffames Schweigen rächte, Fräu— 
fein Hummler, erſter Preis bes Confervatoriums in Paris, ſonſt aber ein gnies 
Schwabenmäbel aus ber Wegend von Saulgau, producirte fi unter beifäfliger Auf⸗ 
nahme als Violinlſtin. Ihre Leiſtungen befanden in der Fdur-Romanze von Betthoben— 
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Saltarello und Linda-Fantafie von Alard. Here Nacelarone, ber in Ichter Zeit bei 
Ihnen in Leipzig war, hatte Diesmal nach v. Bülow elnen zu harten Stand, und war 
außerdem wicht ſonderlich glädtih in der Wahl feiner Vorträge. Die Thalberg'ſche Fan 
tafie über Motive aus der „„Stummen’ mundet ſchon nicht mehr ſonderlich. Was vollends 
Introduction et ihöme varid von der Gompofition des Herrn Narciarone felbit anlangt, 
fo gehört eben Me Zärtlichkeit eines Vaters dazu. um zu verfangen. daß alle Welt ſoich 
Kind hübſch finden ſoll. — Im Theater Iplelte Gert Jean (2) Joſeph Bott, Hof 
tapellmelſter zu Meiningen ein Coucert eigener Compoſitien und Davids Variationen 
über den „rothen Saraſan“ mit Beifall. — Nehmen Sie Alles zufammen, fo werden 
Sie mir zugeben, daß wir biöher feinen Mangel an Productlonen relſender Künſtler 
verfhtedenen Ranges hatten. 

In der Tper gab man Lorzing's „Undine“ mer. ſicherlich das ſchwachſte Er⸗ 
zeugniũ dieſes talentvollen Bänkelſingers im Großen. Fräulein Barth war in ber 
Titelrolle allerliebſt. Allein den grönten Anthetll an dem Grfolg der Dver, ſoweit man 
einen ſolchen wirklich admittiren mil. bat Mäbl dorfer mit feinen Decvrationen, — 
Das Gaſtſpiel der italieniſchen Operngeſellſchaft des Imprefario Merelli brachte den 
„Barbier von Roſſini. „Den Pasaunle” von Denizetti und den ‚‚Ironmtore” von 
Verdi, und erregte Im Ganzen mehr Theilnahme, als es verdiente, wie wir ſolche den 
aus ländiſchen Producenten und Producten ja immer mit Vorliebe entgegenbringen. In⸗ 
terejfanter war uns Das Baftfpiel der Madame Riftert, melde als Meder, Stuart 
und Arrienne Lecouvreur große Erfolge errang. Formes gaftirte wieder als Leporello, 
Figaro Gochzeit) und Marcet, — alte Stedenpferde, melde ſtellenweiſe fchen Etwas 
von dem Ansfeben abgetriebener Klepper haben. Meyerbeer, welder wlederum Die 
Schwalbacher Gfelsirelber in Nahrung ſeht, kömmt dann und warn berüber, und wird 
unter andern während des bevorftebenden Nitmann'ſchen @ailfpieles einer Auffähr 
zung des Propheten hier beiwohnen. Rihard Wagner wird um Diefelbige Zeit feine 
In dem beuachbarten Soden zur Kur befindliche Frau befuchen, und bei diefer Belegen 
heit hleher fommen, um feinen „Lohengrin“ mit Niemann zu ſehen. — Wieniamsft 
bat und Dies Jahr nur anf wenige Tage beſucht. Herr Iacquart befindet fih noch 
hier, ebenfo Nagiller, welder feine Oper bier aufführen wi, und Wallace, bet 
ver einigen Tagen von Rew-NYork gefommen Hl. 





Plaubereien aus ber nördlichen Muſikzone. 


Warfhau, im Auguf 1800. 


Der Ueberluß om Feuchtigkelt, mit weldem uns Jupiter pluvius feit den legten 
Arüblingstagen bisher beinahe ununterbrochen heimgeſucht bat, ift Schuld, wenn fo mat“ 
des (chin erdachte und wohl arrangirte Sommervergnügen zu Waſſer geworden iſt; ber 
fonders hatten Die Gartenmuſiken darunter zu leiden, und wem von den vielen Unter 
nehmern nicht ein geränmiger Salon zu Gebote itand, der fab fich gezwungen, ſeln geh 
von elnem Tage zum andern zu werfihleben,, fo dag manches crit fehr fpät realifirt wer" 
ben konnte. Grkäftungen, Kafharre und rbeumatifche Leiden Famen an bie Tagesord⸗ 
mung und richteten insbejondere unter dem Theaterperſonale empfindliche Mermäflungen 
m. Es laßt fih daher anch leicht die in Folge dergleichen Galamitäten eingetretene 
Dvernaufführungeminditllie erflären, und murde fm befagtem Zeitraume außer einigen Re’ 
prifen du Opeen .,,Halka und „Jamnuta“ von Moniuögfo und mar die Oper „DiAn® 
de Solanges‘“ ala neu gebeten. Abgefehen ven dem Libretto, welches trop einiger 
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Bängen und Unwabrſcheinlichteiten doch viel beffer IR, ale manche ber bellebteſten italie⸗ 
niſchen und Frangdfifhen Exern der letzten Zeit, Fünmen wir ben Intentionen bed hoben 
Componiſten, fo wie der muſitaltſcheu Behandiung des Sujets nur Befall und Bewun ⸗ 
derung zellen. Dis melodiſcht Giement verdrängt, überflägelt oder erſtickt nirgend& den 
harmoniſchen Theil des Werkes, dem elne tiefernſie und künſtleriſche Aufmerkfamkeit zus 
gewendet iſt. welchen Umſtand wir überhaupt als den Character und Tupnd deutſcher 
Muſit für ſolche in Auſpruch nebuten, Wenn Treue der Auflaffung des jeweiligen Char 
tacte.s, der Yage und Die Gemürbsquitandes der handelnden Perſouen, Wahrbeit der 
Darſtellung der jtdesmaligen Situation durch mufikaliſche Combinationen, grundliches 
Stiubium der Harmonle und hlureichendes Bewandertfein in der Wabl und Behandlung 
der Orcheſtermittel nothwendige Faktoren find, um einer Zoufchörfung Auerkennung und 
Dauer zu ſichein, dann glauben wir, daß Diefen Beringungen bier vollkommen genägt 
ſei. In dieſem Sinne nun balten wir Die Notenfeder des Tomponiſten befagter Oper. 
fo wie aller feiner früberen Werke für eben fo echt deutſch, al fein Schwert , fein Herz 
und feine Gefinnung. Die Aufnahme von Seiten des Bublicums war eben nicht Übers 
ſchweuglich euthuflafttſch, doch durfte ſich Das Intereſſe bei ferneren Aufführungen, deren 
bereits drei ſtattfanden, eher vermehren als vermindern. 


Unfer fleißiger Lonfeger und Orihefterdireetor Herr Moniusako beichenft une in far 
zen Zwiſchenräumen mit Kummer nenen GErzeugniſſen feiner Muſe. Bereits vier Opern 
in Dem Zeltranm von etwa zwei Jahren. und eine fünfte ſchon wieder unter ber Feder! 
— Wiewohl die legten drei (Gräfin, Flis und Jawnuta) mit feiner eriten (Halka) nicht 
tivalificen können, fehlt es doch feiner an Sympathie und Anerkennung ven Seiten des 
Wublicums; nur fäben wir es lieber, wenn fh der Componiſt mehr Zeit und Ruhe 
gönnte, um hinlängtiche Kraft zum Schaffen größerer und ernſterer Werke zu ſammeln 
wie er dergleichen gewiß gewachſensiſt. Es bleibt fer? eine mißliche Sache. ſein Bitten 
und Könuen an Wenigbedeutendem zu zerſplittern— nachdem ein größeres Wert bereits 
hohe Erwartungen hervorgerufen hat. 


Unter den muſitallſchen @enffen. denen man in Warſchan felt einigen Jahren auf 
jevem Schritt und Zeitt begegnet. zeichnen fich dieſen Sommer wieber bie von bem Lieg⸗ 
uiper Deren Bilfe gebotenen wor aflen andern aus. Man muß bem unter ibm fichens 
den und von Ihm gröfitentheif® fetbſt ausgebildeten Verein von Muſitkern, mas das Zu · 
ſammenſpiel, ſo wie die Wahl der vorgetragenen Compofitionen betrifft. unbedingt das 
Praͤditat vollfommen beilegen. Beſonders angiebend find für den Kunſtverſtändigen 
die Symphonie⸗GConterte, welche jeden Mittwoch ftattfinden. Die Anzabl dor Mitalieder 
(qegenmärtig 44, gegen etwa 30 vor zwei Jahren) ermögficht cine Verſtärkung ber Sırcid- 
infirumente, welche ſelbſt Im donnerndſten Forte der übrigen noch beil und Mar Durcde 
dringen; auch befinden ſich unter ben Sollſten Namen von gutem, in welteren mafifali» 
ſchen Kreiſen befennten lange, Unter den Anfführungen heben mir befonders Dit ber 
Bretboven’ichen, Mozart'ſchen, Gadeſchen. Spohre. Schumann und Rubinſtein ſchen Sym⸗ 
phonien, der Wagner'ſchen und Berlioz ſchen Ouverturen (gu Ranfred und Fauſt, fe 
wie ber Opernauszüge ietzigenannter Tonfeger und Meherbeers hervor, und fange noch 
wird und ber Eindruck, wie ihn ſolche Tonwerke und auf force Welfe exetutirt anf Sera, 
Gemuth nad Berftand machen, in friſcher Erinnerung bleiben. Ber glauben nicht zu 
irren, weun wir biefem eminenten Künſtler und ſeiner Gapelle den größten Erfolg vers 
forechen, im Falle er gefonnen wäre, feine Ansfläge eiwa nach der Vollendung der Giien, 
bahn big St. Petersburg und Moskau auszudehnen. Daß übrigens feine muſitaliſchen 
Unterhaltungen. wie er foldhe ohne Seibfläberfhäpung nennt. bier jehr anſprechen uud 
von dem geblideten Publicum mit vieler Vorllebe und ſehr zahlreich befucht werden, braus 
chen wir wohl nicht zu verfichern. 
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Die biefige mufikallſche Jeitſchrift „Rueh muzyezni‘‘, melde oaahe nur allein den 
Anfordernngen eutſpricht, die zur Ausübung einer grũndlichen muſikallſchen Kritik unent⸗ 
behrlich ſind, bat bereits Deu vierjährigen Termin ihres Beſtebens erreicht; leider wird 
fie durch eine größere Theilnahme an Abonnenten In pecnniärer Hinficht nicht fo nuter⸗ 
füge, als fie es wohl verdiente. Bei uns bier wird eben alles bald alt und alltäglich. 


Zum Schluſſe bleibt mir noch des künftigen Muſikinſtitutes au erwähnen. Wie wir 
damit Braun And, wiſſen wir bis jet ſelbſt noch nicht. Die Fonds auf 6 Jahre And 
aufgebracht; der Dirsctor iſt beſtellt und fungirt bereits; der Termin der Eröffnung vor 
ber Ihre: von Der Zuſammenſetzung bes Lehrkoörpers, fo wie der Ginberufung der Sch 
fer und Stivendlaten iſt jedoch noch nicht das mindeite zu hören. EBLs 








Schwedifche Volfslieder für Pianoforte 
geſetzt von 
Ludwig Norman. 
Zwei Hefte, & 15 Nor. 
Berlag von Bartboif Senff in Leipzig. 


Welcht friſche Bergluft weht mich an, wie frei athmet die Brut und wie eiſenſtark 
fühle ich die Muskelu! und ob! wie warm wird's mir im Grmütbe, fe halbmelancholiſch⸗ 
wohlig und doch auch fo kräftig- munter! Das iſt Nordlandsluft und Norlandegefuͤhl. 
davon der Odem aus der Muſtk jener biderben eigfahen Menſchen der Fjordé weht, 
aradezu ind Gerz hineln. 


Die ſchwedſſchen Volkslieder, welche Herr Norman ung Im ſchlichten Clavierſatze dies 
tet, athmen ſolche Friſche and enthalten ſolcht Herzensmufit; ihre Melodien, fo eigen 
und fo ſchmucklos. fühlen Ach fo gebaltvoll an, fie geben mehr, als fie zu geben feinen: 
Ihre Sprache hat eine Ziefinnigfeit. die fait räthfelbaft wird, wenn man Die it fogar 
armſelig ſcheinende Melodieſtimme anficht, Aber die Tiefe entdedt ſich, Die Raͤthſelhaf⸗ 
figtelt Märt ſich auf, wenn ber Muflfer den Melodien auf den barmonifhen Grund 
ijebt: da regt fich ein eigenes Leben in fo reichen ald natürlichen Modutationen und In 
fo originalen als wohlflingenden Ureordfolgen. So iſt der Norbländer, außen ruhig 
und obne viel Schöntbun’s, aber innen reich uud tief; Dagegen iſt bie ſudländiſche Mer 
fodie außen bfübend und reigend, aber an Harmonie Innerlichfett arm; der nordifihe 
Himmel druckt wieder, der ſüdllche giebt an Die Cherfläde, was Herzliche und Seellſchet 
im Menſchen lebt. Beides aber ift in feiner Axt reizend In der Muſſt gu vernehmen! 


Man wird alfo Freude an Norman's Voltksliedern erleben und fie umı fo lieber bar 
ben, ald Ihren Melobien der Text übergedrndt iſt, fo daß fie fogar aus den Clavierno⸗ 
ten gefungen werden fännen. Zu folefen find fle feicht und Die 30 Stüde bieten eine 
bübfhe kurzwellige Anewahl, Da obendrein die Ausſtattung eine kunſtlertſch gefhudte 
iſt, ſei die Ausgabe beſtens empfehlen — fie iR allen Spielern, von der untern Mittel 


ufe an technifch zugänglich. 
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Dur und Moll. 


* Lelpzig. Das Gaſtſpiel Bes Seren Nlemgun anf biefiger Bühne iſt 
von glängendem Erfolg begleitet, er trat bis jet an vier Abenden auf: als Tanıbäns 
fer, ale Kleayar in der „Id. als Prophet und als Jeſevb in Mehnld Jaceb und 
feine Söhne im Egypten.“ Zu der prachtvollen Stimme und einer imvwofanten Perfünlich 
keit, Über welche befanntlih dieſer Sänger verfügt, geieſlt Ach unverkeunbar ein Diner 
aifches Element, das feinen dramatiſchen Darſteliungen die gewaltige, er erſchütternde 
Wirkung verleibt; dämoniſch wird Dann auch ver Mlang feiner Stumme. Die dervorra— 
acndite unter den genanuten Partien iſt weht ſein Zanmbäufer und die Leiſtung im 
eigentlichen Sängerfannfe fewis im Dritten Acte wahrhaft genial. Riemann in Ber 
rechte Sänger für die Wagner ſche Oper und vis A vis jener faniten Heinriche, welche 
und gar nicht bauge machen, Die Ihre Gefchlchte von Beuneberge abjingen. als hätten 
fe Diefele auswendig gelernt, erfeht man bei Niemann Alles wag er daͤrſtelli. Unanf— 
baltfam wird er vorwärts getrieben und förmlich diaboliſch bricht Das Sind ber: 
vor, da er „der Hölle Luſt getbeilt.“ — Die übten Folgen Anp_befannt. -— San Brit 
ter Net dit won granenhafter Mabrbett, und ber, we Me meiſten Sänger ermüden, ſcheint 
feiner Stimme erſt recht wobl zu ſein. Daß indeß nicht allein bie roße tragifche Diver 
bas Feid dieſes auferorbentfichen Künſtlers fel, zelgte uns fein Joſephe den er in edler 
Einfachheit, In ſchoͤner tief ergreifenter Weife zur Darſtellung brachte. 


Mufltaltfihe Abtudunterbahtungdee Gonfervatorinms far Must. 
Rreitag den 19, Auguſt: Sonate für Planoforte und Violine von Morip Hauptmann. 
p. 5, Ne. 3, Dur. — Große Polonaiſe für das Pianoforte ven Fr. Chopin. Or. 22, 
Esdur. — Sonate für Pianororte amd Bioline ven 2. van Bretboren. Op. 30, No. 2, 
Cmoll. — Zweite Sonate für Pianoforte und Mietencel von F. Mendele ſohn Bartbotdn. 
Op. 58. Ddur. 


Kirhenmuftt. In der Ibomasfirche am 11, Aug. Nachmittag halb 2 Ahr Mo— 
fette: „Die mit Tbriuen [den von Schicht. „Macht beih Me Thür,“ von Hanptmann. 
Am 25. Ag. früh 8 Uhr: Summe ven Häpdn. 


* Berlin. Die Sängerin Fräulein Pollack rom biefigen Softheater wird nach 
Beſtimmung des General Intendanten Herrn von Hülſen die Königl. Bübne nicht mehr 
betreten, ohngeachtet oder vielmehr wegen Ihrer geringen Hefhichtefenntnip; Beranfaftung 
iſt die bereits erwähnte Mitwirkung ber Sängerin bel Dem Kopenbagener Feſte am Jabe 
reßtage der Schlacht von Friderichä. Man bat an diefer Mitwirkung bier um jo mehr 
Anftoh genommen, als am jenem Tage ber Feſtſaal In Kovenbagen mit icandalöſen' Kar⸗ 
rleaturen auf bochſtebende Perfonen des preuhifhen Staats decorirt war. Fräulein Bel- 
lad. deren Anfchruungsmeife allerdings unter dieſen Umſtänden eine eiwas ſtark natve 
ſein muß. bat Abrigen® mit dem Hoftbeater noch einen meijäbrigen Geutract. — Die 
Proben zu dem nenen Ballet „Sich Neapel und Stich” baden begennen und Pasielte fol 
Anfang nächiten Monats in Scene geben. — Um tie durch Ton Tod tea Hoſratbet Teiche 
mann bei der Intendantur Der Könial. Schauſpiele erlerigte Stelle And ſehr viele Bir 
werber aufgetreten. Die meiſte Aneſicht folen von dieſen F, Diep, Adami und Dr. RBabit 
aus Dresden baben; ber lebgenzuute befindet ſich angenblücklich bier um Tür ſeine Wabl 
halle zu fein. -- Im SKroll’fcen Theater iſt Hert Gapellmeiſter Wirt von Kiel an 
Stelle des Gern Neswadba getreten, Die Frau des erſtern, die bekaunte Sängerin Schülß: 
Witt, if an der genannten Vühnzt gleichfalls engagirt und gerält. — Berlin il aber 
male um ein Baudeviitetbenter. das Kallenbüch'iche ver dem Halle'ſchen Thore 
reicher geworden. In zwei Monaten erbaut. wurde 6 Gnde Juli eröffnet. Beſouders 
gefaͤlt Dort eine nach dem Koßebue'ſchen . Schneider Pins” bearbeitete Tperetit: „Por 
ramus und Ihlabe. — Rod ein nenes Ihcaterblatt wird nächſtens bier unter 
dem Titel „WühnensGirenfar” erſcheinen 


* Bien. Karl Treumann bat mlı Offenbad in Para, einen Gontratt abger 
— durch welchen ihm das alleinige Aufführungerecht für deſſen Treretten in a 
Augefichert wird. 


* Herr Gapellmelfer &. Relnedke hat Bredlau verzaſſen und behintet ſich 
ur Zeit Im Bad Reichenhall in Bayern; Ende dieſes Monats wirt derſelbe nach 
eipzig Aberficdeln, 
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% Das Könizeberger (Vl.Preuſiſche) Sängerfeſt iſt unter allgemeiner 
Heiterkeit abgehalten worden; eo dauerte zwei Tage und geſchah an dem einen im Thea— 
ter, an dem andern im Freien. Die Preſoceiupoftien bar Munituchter Nudenfhnb ger 
liefert und damit 10 Ducaten gewonnen, wozu noch Ebrenbzeigungen durch Hervorknf 
und dergl. (doch nicht andy Die Anerkennung ber öffentlichen Arisitı kamen. — Yobengrün 
fand feche Vorſtelhungen in Königöberg und wird von der reifenden Geſellſchaft unn and, 
in den Provingitidten gegeben, wo Bas Werk ebenfalls Beifall findet; De zueiſte Auer⸗ 
fennung dabei wird Fränſetn Weber als Elſa und Seren Laudien als Capellmeiſter ges 
zollt, beide verdienen in der That Yob und Ebre für ihre Leiſtungen. — Gin Studen⸗ 
jencorps bat zu ſetucm Senmeres cite febr kfomiſche und geſchickte Traveſtie des Loben- 
gi" aufgeführt; es gefchab ſolches im Offeeitraud-Derfe Rauſchen, Im Grünen ;_ Das 

lavier ſtand auf dem Raſen unter Bäumen und batte einen Bruder Studio zum Sple— 
ter, der Genie genug beſaß, um Deu merklich augeheiterten Fommilitonen Im der Into: 
nation Durch ale Zotarten geichift au folgen. Mebrere Stenen waren erfhütternd, Die 
Handlung jpielt natürlich in einer Kneipe Elſa und Ortrud waren Studenten in Kelle 
nerinnen-Goitums. (die oder „der Elſa verſtand «so. eine wahrhaft nichtswürdig-ſittſame 
Miene zu machen!) Der Lobengrin war cin bübſcher Studieſus, fein Schwan ein Kar 
ren wit einem Kärrner davor; unter jubelndem Gelächter fuhr er beran uud gab feinen 
Schwan ein Trinkgeld und ein Ans Bier, Der Kampf geſchab. wie fih ven ſelbit ver⸗ 
fiebt, mit vollen Biergläfern. wobei „‚ZTeffermund den kürzeren zog. Es wurde eine be 
zügliche Handlung abgeſpielt, die fih auf Corvs-Erciguiſſe gründete; zulcht, wo ſich 
Lohengrin zu erkennen giebt. wimmat er einfach feine Stubentenfappe ab, wendet, das An 
were nach außen und euldeckt Durch Ibre andere Farbe, Day er einer fremden Corpsver⸗ 
bindung entitammt. Text und Geſänge waren bon tollem Anbalt und das Gange machtt 
einen ſehr erhelternden Eindruck anf das Fuſchauercorps von Studenten, deren Philiſtern 
und beſeunders anf dae zahlreiche Badepublicum. 


* Bienen, 5. rg, Der äußerſt dhäligen Verwaltung dead Seren Proſeſſor Iber 
ring verdanken unfere gcademiſchen Foncerte einen ebeuſo raſchen als bedeutenden Auf 
ſchwüng. Wenn man Me gabllofen Schwierigkeiten, weit derſelbe zu kämpfen batte, nd 
unter denen die Beſchränktheit der biefigen orcheftraten Kräfte detne der geringiten war, 
ins Auge fafit, fo mug man fi wundern, wie es gellugen konnte, Goncerte zu Stande 
au bringen, wie das fürzlich zu Ghren des veremigten Spobr veranftaltete, In welchtm 
fh Herr J. 3. Bott ans Melningen bören lieh. Noch mehr interefüirte das vorgeſtrige 
Concert durch die Vorträge des Fräulein Genaſt aus Weimar, melde unter einent Bei: 
fall, Der Ach zu ſtürmiſchein DPa Gapo-Verkangen fleigerte, eine Arie aus Häundels „Qu 
das Muffabäus“, Caratine and Refſiniſe Karbier““ ſowie Liedet von Schubert mid 
Hiller vorirug. Tas Hiller'ſche Lied: tẽs weiß and rätih es doch keiner“ ſprach gang 
beſonders au, Der Violoncelliſt Elaner ans Dublin mug ein Beetboven'ſche Sonate 
und ein Concert von Servais vor und gefivl durch feinen eloganten Tem, wie durch feine 
Sicherheit in Bewältigung namhafter Schwierigkeilen. Beethovens erſte Sinfonie kam 
in böchſt auerkeunenswerther Ausführung zu Gehör. 


* In Hanmover lit an Niemannd Stelle, der befanntlich vorläufig auf en 
Jahr nach Partd geht. der Teneriit Steger mit einem jährlichen Gehalt von 5000 Ihe 
lern engagtrt teorben. 


* %. Nobr hat Dr. Knauers Dyein-Sujet „Der Braf von Gleichen“ componirt. 


# Baris. Henri Wieniawoki bat ich am lebten Mittweh in der Kirche 
St. Andre mit Fräulein Jſabella Bette Sampten. der Nichte Ooborne's. vermäbft, DIE 
junge Frau iſt eine jener Janfien, ächt voetiſchen Erſchtinungen mil dem Blick voll ge 
gensreinbeit. wie man fic häufig fu Gugland Inder. Jedenfalls bat MWieninwell fich in 
einer unanfechtbaren Welle rerbeiraibet, dreimal ftatt einmal, fait etwas zu oiel für einen 
Einzelnen: eritene auf der Mairie, Die gefepliche Feierlichfeit nach frangäftichen Brand; 
wweitens in der katboliſchen Kirche. wegen ſeinen eigenen ‘Religion; Drittens in ber ef 
van Mefandiſchaftacapelle. da Die Braut dem angfifantiden Gultus angebört, — Die 
mel man hier Hänier bant. dafür bietet Das nene Theätre Iyrique_ einen ſchlagenden 
eleg. vor einigen Wechen benennen, erhebt 9 ſich ſchon bie zum eriten Stodwert und 
wird nädftens vollendet jein. — Im Tuilerlengarten wird ein großartiges Martonet® 
tentheater gebaut. 


* In Florenz fol Cherubini cin Denkmal geicht erden, 
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# Rorwih. Das diesjährige Mufitfeſt wire eins ber großartigften fein, wel 
ches das mufitatifhe Rorwich jcwalo gefetert bat, obglelch faſt jedee durch Auffübrung 
neuer Eempofitionen und durch Mitreirtung der Celtbritäten der Zeit aus gezeichnet war, 
während man in einigen andern Städten Dem Gebrauch. der leider in ganz Gurona 
bericht, folgt, To fange wie möglich bet ben Mufikfeiten mit Vorſührung Der größeren 
Were iebeuder Metiter zu zöneen. Hoöͤchſtend macht man mit den Yelrern ber Belt Aue⸗ 
nabmen md fehate iſt ea. daß dieſe ſelten Anßerge wẽhnliches vreduciren. In drei Mor⸗ 
gen⸗ und zwel Abendconcerten werden in Diefent Jahre bei ans aufgeführt: Gluckes 
‚Armida, „Abraham,“ Oratorinm ven Meltaug Händeal'e (bei keinem inritfeite Tebe 
Tender) „Mens“, das Tedenm zum Dertinger Sirgentelte von Händel, Beuedict o tder 
Leiter des Feſtes) nene Gautate Undine. zwei arope Friegertfdie Kbüre: „Ju ben Waj⸗ 
fen,“ nnd: „Ihr tapferen Seemanner Englands. ven Pierien ai Orcheſterbegleitung, und 
Willtam Sterndale Bennctts [hen früber mit güuſtlgen Eriolg anfgefäßete Oantake_ die 
Matenfünfgin" Dichtung von dent betaunten Dinffititer Shorlen. (Fa icheint. dak Die 
Herren, welhe bei den Norwicer Muſikftſie das Programm machen, dat Bornrtbeil. ale 
Fäunten nur Verſtorbene werthnolle Oratorien ſchreiben, von ch geworfen baben. Am 
Jahre 1848 führte man zum eritenmafe Spohrs: „der Fall Babulens‘ auf, 1852 Pier 
fon’s „SZerufalem und dieſes Iabr Mollques tieber nod nirgends gehörte Werk: 
„Abrabanı. Spobre Tonſchövſung bat man bereite in mebreren dentſchen Stätten ge 
bört, Pierfon's Tondichtung it, nadtem man ſie auch im Exeterball mit großen 6m 
thuſiasmus aufgenommen, über ganz England verbreitet und einzelne Viccen daraus 
bört man in den Domtirchen bänfig beim Botteedienje, ca wird fid auch in Zeutfch— 
land eintürgern. möge dem fleifigen und ber erefiten Richtung huſdigenden Moligue 
ein Abnticher Erfolg zu Theu werden. Das Mufitfeſt welche gemöhntich dan dritten 
Abend mit einem Bade ſchließt. wird diee mal vier Tage dauern. da am kepten_ein grof« 
artiges Schüpenfefl der Freiwilllaen Ranfinden fell. Unter den Scüpen finden fi 
aud; viele, welche den Choralgefeliſchaften der Sraffhaften angehören, und nicht fetten 
wirb bereits von den Sängern Pieriona: „Ihr tapfern”“ 2. in einer Were ausgeführt, 
welche Manchem jenſelt bed Ganals minder angenehm Mingen wird, als den Benebnetn 
der drei vereinigten Koͤnigreiche, welche fih zabtreich an dem Feſte cinſtellen werden. 





% Novitäten ber letzten Woche. Ode au Printemps, Morceau de Concert pour 
Piano et Orchestre ou puur deux Pianos par Joachim Kaff, (Op. 73. -- Wenrebilder, 
vier Hehe Characterſtückt für Pianbiorte von Guſtay Dierket, Lv. 31.— Fantaisie 
su6deise pour Violon aveo Acvompagnement d’Örchestre ou de Piano par H. L&o- 
nard. Op. 23. — Schhs Lieder für eins Singitimme mit Pianoforte von Garl Wet- 
tig, Op. 28. (Machgelafieurs Wert.) — Sechs Kirder von Garl_Siebel für eine Sing: 
flimme mit Planoforte enmpontrt von Heinrich Marfchner. Op. 180. Se — 
Amdif Lieder für Sopran oder Tenor mit Planoforte von Franz gacdhner. On. DIL, 
Veft 13. — Der Baflift, oder fo fol und muß mau fingen, Kemiſche Baß-Arie mit 
Mllanoforle von rang Bretfiher. Or. 30. — Kindleins Freud und Leid. 24 Neine 
ieder mit leichter Planofortefegieltung von A. Strutb, Op. 92. 


* Fin gedrudter Katalog dir ansgemählten binterlaſſenen Werfe des im 
vorigen Jahre verftorbenen Hofcavellmeilterd 3. ©. tung fit Torben in Münden er 
ſchlenen ; berjetbe liefert einen alängeuden Beweis feltener Prodnctivität, indem er nicht 
weniger als 314 Nummern zählt, barunter zablreicht größere Werke, unter andern fede 
Opern, eine Siufonte, 19 Meſſen, eine drei Mal fo greie Anzahl von Tfiertorien. Gra⸗ 
duallen, dann viele andere firchliche Gempelttonen, ferner Duberturen kamene, Gencrt 
sompofitionen, Gantaten umd sine reihe Sammlung ven Yichern. Maͤnnergeſangſtücken 
mit und ohne Juſtrumtntalbegleitung u, Vom, Ten Anhang bilden Brarbiitungen ven 
Werten älterer eliter, melit aus dem Gebiete der Kircheümuſik. Wegen Abübhriften 
oder Nnkaufs der verzeichneten Werke hat man fih an den Selm des Beriturbenen. Herrn 
Heer Stunk In Münden, zu wenden. - 


* Ein newer werhindenber Tert au Meverbeere Ruſit au. Ztruen- 
fee” iſt in dem fünften Heft ber won Webt herausgegebenen dentſchen Schanbübnen 
enthalten; hierdurch IM die wollftändige Auffübrung der Duff in Geneerten ermöglicht. 
wofite dem Verfaſſer aufrichtiger Danf gebührt. 


8 Wegwetfer in der Mufifliteratur für Pianofortefrieler vach geordneter 
Schwierlgkeitäfeige. Geransgegeben ron F. 2. Schubert. ring. 6. Wingler.y in 
brauhhares Büreldhen für dic Glanierichrer, um fich In der Clapieriiter atnr zu orientiren. 
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* UnsongeäVenise, Reverie pour Piano par Charles Wehle, Op.57. 
(Leipzig, chez Bartholf Senf.) Gine füne itaffenitche Melodie beginnt das Stüd, 
fie wechſelt mit gragtöien Nebeumotiven ab md ipinut üch opernartig weiter; chrige 
bäbfche Keinbeiten In Satz und Harmottie, wie auch ein ſinſterer Genteaft durch Tremolo 
feblen nicht. Das Ganze iſt auf ſinnlichen zixleud und eine „italieniſche Naht’ in 
den Safon Übertragen. Die Piece ſpielt ũch ſehr bequem und ihrt Melodien ſind durchs 
weg anſprechend. 








* Fantaſteund Doppelfuge (Gmoll) für Die Orgel cempenirt von Chr. 
Zink. En. 4. (Motterdam, Vetter) Der Gompveniſt greift Rübn in bie Taſten, ſeine 
Mhantaite bat Feuer und Erregung, der Stoffgebalt fit aber erit neh im Reifen. Das 
Bert iſt nicht gewöhnlich und Die Doppelfuge, obwebl nicht fo bedeutend mie Die „Kan 
tafier. erwarten laͤßt, verrät ernſte Studien. Bir geben dem Componiſten bieemit ein 
DVertrauenevotum für die Zukunft. 


* Harienllänge Gine Sammlung geiſtlicher Lieder für gemiſchten Chor ber 
ausgegeben von A. Barty und J. J. Schäublin. Baſel uud Biel, 6. Delleff.) Das 
Buch enthält ältere und neuere gute gehitliche Yicter in möglichſt einfachem und lelchtem 
vierſtimmigen Sag, recht weblflingend dingerichtet. Wir fagen, mit den Herausgebern 
in der Vorrede: „Diöyen Lieie_ Lieder recht Bielen zum Segen werden!" und empfeblen 
dte Sammlung für haͤusliche Grbameng. 


* Vierzig Chorähe für gemiichten Ghor von Sebaſtian Bach, FJum Gebrauch 
für Gymnaſien böbere Yıbramtalten und Gefangvereine berausgtaeben von F. Möh: 
ring. (Neu-Ruvpin, Petrenze) Sin verdienitlihes Ihrternehmen war es, Die Bach ſchen 
Choräfe in einer jo gewählten und wohlfellen Sammlung herauszugeben. Wollten doch 
aud Harmonielehrer und Schiller das Peft benupen Tie Ansgabe ift auf vier Spſte⸗ 
men gehalten. 


#* Sch fleine Zalonftüde für Mole und Pimeferte von Kranz Kot 
nen. Zwel Seite Ep, 16, (Rotterdam, Wetter) Anftaͤndige und auſprechende Mint 
von etwas gewoͤhnlichem Geiſte, für Dilettanten zur Mebung und Grgöpung im Zuſam⸗ 
menſpiel paſſend. 


* Scchs Lieder für vierſiimmigen Männerchöt von Carl Reinecke, Op. al. 
Hamburg, Schubertb und Komm.) Die Männerchor⸗Vertine werden in Reinccke'd Hefte 
ein wertbvofled Werk finden, das verfhledenartigen Stoff an öffentltchen Verträgen ent 
bält; das Chararteriſtiſche und üffettuſrende geht mit dem Künileriſchen Sand in Hand. 
Die GMeſaͤnge beißen: Frübling obm Gude, Aener ber! Auf der Wacht imit beliebiger 
Blechmuſikbegltltungh, Nachtlied, Altdeutſcher Schlachtgeſang. Haltet Frau Dafifa in 
UEbren. Wir empfehlen dieſe Chöre allen Vereinen. 





* Der Geſangs-Komiker. Ausgewählte Ceuplets, Finlagen, Quvdlibets 
mit Melodien nach gedruckten und bandfchrifiliher Quellen berübmter Komiker. Veraus⸗ 
gegeben von K. W. Lelpold, Drei Bände, (einig. Mengler.) Wenu wir ſagen, daß 
bus Werkchen antbält, was Der Titel verküudet, fo it das eine binlängliche Empfeblung . 
Der Inbalt ft ſebr reichhaltig. der Hauotrein Hegi natürlich in den Lerten. Wire zu 
den crnitimmigen Melodien eine Glavierbegfeitung. fo märden Dir Bücher noch brauchbar 
ver, doch freffich auch tbenrer werden. Tie Mlodien find indeſſen jo barmonifhvere 
Rändiich. daß ſich Die Sänger feicht felbſt eu Accompagnement Day niachen fünnen. 


* Ginenene MegimentöshorntiteneJufanterieeMnfit, uber: Was 
Here Muffsirecter W. Wicereht ans der alten Naditirnellen preußiſchen Infanterle ⸗ 
(Zanttiharen) Munf machen möchte. von Th. Node. (Veipzlg. Nabnt,) Der Titel Der 
Meinen Schrift läßt ſcheit merfen, daß der Inball polemiſchet Natur dit. Der Sad 
fern chend entnabmen wir ans demfelben, daß Ser Wieprecht aue der wohlklingenden 

anttfharenmuit mit Solsbiafeinitrumenten eine Art ſcweler Gavalleriemufif mit Fauter 
Ühmetternden Blechinftrumenten machen wolle. Jeder Rernänftige wird das abfurd umd 
elne darauf gerichtete Polcmit durd Die Sache Aerehtiertiat finden. zumal wenn man 
noch bie weiteren Damit verbundenen Anangteßen ec. Mißſtaäͤnde fennen fernt, melde bet 
fe aufgeht, Derfelbe macht audı mcwe Borchläge. die Milttatrmufikorpe detref⸗ 
welche und als fehr praftifc einleuhten, 
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Ouverſure 


zueinem Trauerspiel 


tür 
grosses Orchester. 


componirt 





— 


von 


Woeoldemar Bargziel. 


Op. 18. 
Partitur. Pr. 2 Thir. 
Orchesterstimmen. Pr. 2 Thir, 15 Ngr. 
Clavieraussug zu 4 Händen vom Gomponisten. Pr. 1 Tblr. 5 Ngr. 


Verlag von Bartholf Semff in Leipzip. 





Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. A. Spina in Wien. 


Berg, W. A., Quintenjäger-Polka I. Pfte, 10 Ner. 

Easzhard, 3.. Up. 70. Polka des clachelfes p, Pie. 15 Ngr. 

Euterpe. Für Pfte. zu 4 Händen. No. 322, 5:3 Potponrri No. 1, 2 aus der 
Oper: Tannhäuser von R Wagner. a 1 Thir, No. >40, 331, Potponrri No.2 
3 aus der Oper: Dinorah von Meyerbeer. a 20 Ngr. ’ 

Fahrbach, Ph., Op 2%. Künthter Volkslieder. Walzer f. Pſie. 15 Ngr. 

— -- Op. 231, Alpenrose. Poika-Mazurka f. Pite, 15 Ngr, 

— — Op. 232, Electrisir- Polka 1. Pfle, 10 Ngr, 

Men, 3. Op. 17. Oi vas-tu petit oisenn. Reverie p. Pfie, Nouvelle ‚edition. 
10 Ngr. 

Mölzet, &., Op. 107. Korablumen. Lied f. 1 St. mit Pfie, 7] Ngr. 

— — Op. 113. Glockenstimmen. Lied f. 1 St. mit Pfte. 10 Ngr. 

Hoch, F. X., Up. 8. Novellen-Polka f. Pie. 5 Ner. 

— — Up # No. 1. Jonquille. Polka-Mäzurka f, Pite. No, 2. Emilien-Potka f. 
Pfie. a 5 Ngr. 

Köhler, K., 0p.83. Drei Rondinus f. den Glavierunterricht, No.1—3. #74 Ngr, 

Leonhirde, &,.°% Märsche aus dem Jahre 1-04 f. Pie. 20 Ner. 

Klekl, C. 42., Quatnor de l’ Opera; Rigoleito de Verdi, arrange p. Violon, 
Volle., Physharmonika ei Plie, 15 Ngr. 

Mayer, Ui, Op. 310. Bouton de rose, Valse-Impromptü p. Pfte. 20 Ngr, 

Proch, ä., Op.113. No,1. Die stille Wasserrose. Lied 1. I St. m. Pflie, 74 Ngr 
No. 2. Ich will dir’s nimmer sagen. Lied f. 1 St. mit Pfle. 5& Ngr. ’ 

Sammlung komischer Lieder u. Gesänge f. 4 SU mit Pfte. No. 17. Müller 
A., Es giebt keine Unmöglichkeit mebr. No. 23. Hopp, J., Zwei Mann von 
Hess : Was bist denn so traurig. à 7, Ngr. 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


N. SIMROCK in BONN. 


Badarzewnkas, Th., La Prifre d’une Vierge p. Pfte. 1 fr. 

Beethoven, L. v., Op. 1%. No 5. Qualuor arr. p. Pfte. a 4 mains, 4fr.50c. 

— — 0.92, 7. Grande Sinfonie arr. p. 2 Pfte. à 8 mains par Hoffmann. 16 fr, 

Derkum, Fr., 28 leichte Vebungsstücke f. 2 Violinen. Heft 2. 1 fr. 50 c. 

Forde, W.. L’Anima dell Op. p. Pfte. ei Flüte, Na. 139. Ouvert. Titus. 1 fr. 
59.05 p. Pfte. et 2 Flütes. I fr. 75 6.; p. Pfte., Flüte et Violon. No, 121. 
Ah! (marda sorella. Duette de Cosi fan tatte. 1 fr. 75 €. 

Heller, St. Op. 85. Allegro. pastorale p. Pfte. 3 Ir, 

Hering, €., Op. Bl. Erstingssprossen f. ganz jauge Violinspieler f. Pfte. u. 
2 Violinen. Hefl 2.2 fr. 50 c.; f. Pfte. u. Violine, Hell 2. 2 fr.; f. 2 Violi- 
nen. Heft 2. U fr. 50 c. 

Hiller, F., Mein Herz ist im Hochlaud, für Sopran m. Pfte. Aus Op, 26. 67. 

Ledue, A. Op. 116. 3 Fantaisies p. Pfie. No, 1. Vaga luna. No. 2, Vaise de 
Bell. No. 1. Gav. de Mere. a1 Ir. 25 6. 

— — Op. 142. Fantaisie elögante surl’Opera: LeBarbier de Sevilla p.Pfte. 2 fr. 

— — Op. 183. Fanta ante sur un motif de Meyerbeer p. Pfte. 2 Ir. 

Lefebure Wely, Op. 54. Les Uloches du monastere. Noclurne p, Pfte. ei 

uͤle. 2 fr. 

Messer. $., Op. 2. Mazurka p. Pite. No. 1. 2 fr. 

Mozart, W, A., Variat, p. Pfte. Neue revidirte Ausgabe, ımetren. und mit 
Fingersatz vers. von €. Üzeray. No, 13. Mio caro Adene. I fr. No. 14. Salve 
tu Domine, I fr. 50 c. No, 15. Theme original. I fr. 50 6. 

— — Gp. 15. No. 5. Trio p. Pfte., Violon et Ville. 3 fr, 50 6. 

Oesten, Tn., Op. 120. Iduna, f. Pfte No. 8. Die Nachtwandlerin. I fr. 

— — Op. 121. Immortellen f. Pfic. No. 5. Gretel’s Waruung, v. Beethoven. Lfr. 

— — Op. 122. Die Acolsharfe ſ. Pfie. No. 3. S’ist mir alles eins, 1 fr, 

— — 0p. 123. Selene f. Pfte. No, 3. Die Wiener in Berlin. I fr. 25 o. 

Preasel, @&., Lieder f. Alt od. Bariton mit Pfie. No. 31. Weihnachtslied. 87 6. 
No. 32. Des Moskawiten Vaterland. 2 fr. 

Relniger, ©. t., 0p.75. 5. Trio ar. p. Pfte. a 4 ms. par Gnüge. 7 fr, 50c. 

Bomberg, &., (Op. +4. Sehnsucht, f, Pfte, zu 4 Händen, 2 fr. 

Schubert, ©., Op. #2. Nouvelle Tarantelle p. Pfie. 1 fr. 25 0, 

— — 0p. #4. Les Ghants de la Suisse, Rondo et Variat, p. Pſte. No. 1. Air 
suisse, No, 2, Air styrien. a1 fr. 25 «€. 

Standke, ©., Up. 7. 2. Walzer f. Pfte. zu 4 lländen. 2 ir. 

Tulou, Up. 62, Air varie p. 2 Flütes_concertantes. 2 fr. 

Vetterling, ©. ©., Op. 7. Marien-Polka Mazurka f. Pfte. 87 e. 

— -— Op. #. Hulda-Poika f. Pſio. 67 c. 

Winternitz, B., Eiudes melodienses de Salon p. Pfie, 4 fr. 















In der Meinrichshofen’schen Musikalienlandlung in Mag“ 
deburg ist erschienen: 


Bach, 3. 8., frolles Zeit, Gantate, Chorstimmen 15 Ngr. 

Beethoven, L. v., Fidelio. No. 7, Arie u. Chor d. Wache und No. 10, Chor 
der Gelangenen. Uhorstimmen 7} Ngr. No 1m, Finale. Chorstimmen, 124 NET 

Bupert, Marie, Op. 3. Air varie p. Pfte zur des molifs de l’Opera: la Tra- 
viata de Verdi. 10 Ngr. Pr) 

Maydn, I., Syinpkonien £ Pfle, zu 4 Händen, bearb. v. €. Burchard. No, 3%. 
23 N 


BE u 

Merer, — 8. Der junge Concertist. Leichte Variationen f, Viollue mit 
e' 16 r. 

Gesten, %., Op. 168, Reminiseences d’Operas p. Pſte. No. 3. Kobert le Diable 
6.6. Meyerboer, 174 Nr. 
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Concert-Studien 


für die 


2 2 
Violine 
‚© 
Eine Sammlung von Viohn-Solo-Compositionen herühmter älterer Mei- 


ster zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig genau 
bezeichnet und mit Hinweglassung der Begleitung herausgegeben 








von 


Ferdinand David. 


Heft 1. Vlotti. 
Ro. 1. 23stes Concert in Gdar. 
No, 2. 28stes Goncert in Amoll. 
Ko. 3. 24stes Concert in Emeoll. 
No, 4. 22nte» Gancert in Amoll. 
Heft 93. Rode. 
Ro. 5. dies loncert in Adar. 
No. 6. Biere Concert Ei Belur. 
No. 7. Tırs Concert in Amolt. 
Bo, 8, Stes Goncert in Emoll. 
Heft 3. Mreuizer. 


No, 9. 13er Concert in Ddur, 
Ro, 10. I4tos Concert in Ador. 
Ko. 11. ibies Concert in Emoll. 
Ro. 12. 181es Concert in Dmoll. 
Jede einzelne Nummer Pr, 15 Ngr, — In # Heften Pr. % 1 Thlr. 15 Ner. 
Compler iu einem Bande Pr. 4 Thlr. 


Fiorillo, Fiude in 36 Capricen [, Violine. Merausgegeben und 
revidirt von Ferd. David. Kingeführt im Conservatorium der Mu- 
sik zu Leipzig. I Thir, 15 Ner. 

Kreutzer, 40 Linden od. Caprieen f. Violine. Herausgegeben 
und revidirt von Ferd. David. Eingeführt im Conservatorium der 
Musik zu Leipzig, 2 Thlr, 


VYiotti, J. B. vViolin- Duette. Zur Erleichterang für Lehrer 
und Schüler genau bezeichnet und herausgegeben von Ford. David, 
Eingeführt im Conservatoriom der Musik zu Leipzig. (No. I in 
Es. No. 2 in B. No. 3 in E. Xo. 4 in D. No. 5 in U. No.6 
in A.) Op. 19 Heft 4, 2à 1 Tulr. 
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Bei B. Schott’s Söhnen iu Mainz ist erschienen: 


Berlot, Ch. de, Air varie_p. I voix av. Pfie. Nouv. edit. 54 kr. 
Bernard, P., 0p.55. La Charite. Choeur de Rossinl. Transerit p. Pfte. 54kr. 
Brinstow, &., Op. 1%. Andante et Polonaise p, Pite. I N, 30 kr. 

Demeur, C., 8 nouvelles Panses p. Pfte. No. 1-8. a Is u. 36 kr. 

Denefve, 3., Gaprice et Var, Choeur de cone. p. 4 voix d'hommes sans ac- 
comp. 1.0.30 kr. 

Dietz, E. W., Op. 5. 3 Lieder f. E St. m, Pfie. 10. 

Elierton, J. Trois Motets av. acc. d’Orgue on de Pfte. No 1. Tola pulchra 
es, ä 2 voix. No. 2. O salutaris hostia, A 1 voix. No. 3. Amplius lave me, 
al roix, & 27 hr. 

Enser, E., Op. 61. 6 Lieder ſ. 1 St. m. Pfte. No. I-6. & 38, 27 u. 36 kr. 

Kaynrucn, M., Op. 4. Fantaisie sur des motifs de ’Opera: Oberon p. Pfte, 

.12 kr, 

Foecherer, E., Op. &. 3 Morveaux reerdatifs p. Pfte, No. 1. Rondo-Valse, 
4 kr. No, 2, Danse des Guomes. 36 kr. No, 3. Bohemienne. 45 kr. 

Maering, A., Op. 6. Notturno p, Pfte. 1 A, 12 kr. 

Herz, M.. pr- 192. 8. Goncerto p. Pfte. avec Choeur, avec acc. d’Ürchestre. 
10 A. 4% kr. 

Sroenlein, J., + Mazurkas p. Pfte. 1 A, 

Lamperen, van, Ave Maria ä 2 voix avec acc. d'Orgue. 27 kr. 

— — Tantum ergo a 2 voix avec act. d'Orgue. 27 kr. 

Liebe, i.., Op. 48. Uaprixe. Morceau de salon p. Pfte. I A. 12 kr, 

— — Op. 53. 3 Lieder [. Mezzo-Sopran od. Bariton wit Pfie. 54 kr. 

Mangold, ©. A&.. Op. 57. 3 Lieder f. Sopran od. Tenor mit Pfte. No, 1-3. 
als kr. 

— — Op. 5%. 3 Lieder ſ. Alt od. Bass m. Pfte. No. 1—3. a 27 u, 36 kr. 

Marpurg, IS.. Op. 2 3 Gesänge f. Tenor ın. Pſte. No. 1—3. a 27 kr, 

Mercler, Ch,, Eece Panis. Motel p. 2 voix aver Orgue, 27 kr, 

— — Fleurs printanieres. 3 Nouv. Danses p. Pte. 45 kr. 

Mesnemneckers, 4., Up. 35. Röverie melodiense p. Pfie. 45 kr, 

Mickler, W., 3 Lieder F. 1 St. m. Pfte. No. 1-4. à 14 u, 27 kr. 

Pieter. @., Op. 11. 1, Concerto p. Pfle. seul. 3 A. 36 kr. 

Schubert, €. Op. 10, Les jolies Files de Parme. 5 Valses p. Pfie. k 4 ma. 
n.: t. 

Stark, ., Ludwigs-Marsch 1, Pfte. 18 kr. 
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Ein guter 15! Hornist und 1ster Oboer 
finden noch Engagement beim biesigen Städtischen Orchester, und zwar 
vom I. September an. Anfragen und Zeugnisse beliebe man dem Di- 
rector des Stadtuheaters, Herru Dr. Vallwachs, einzusenden. 
Mainz, den I, August 1860. 
Kapellmeister Fried, Marpurg- 
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Jahrlich erſcheinen 52 Nummern. Prels für ben ganzen Jahrgang 2 Thlr., bet 
Birerter Franfirter Zufendung buch Die Bo unter Aremgband 3 Ihle. Fuferticnoge⸗ 
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der Apreffe der Medartion erbeten, 


gain. 





Offener Brief an Alexander Dumas. 


Während Sie, ansnehmendseinnehmender Freund, den fübelhaften Siegeszägen Ih⸗ 
res Lleblingsbelden Garibaldi folgen und durch Die binreißende Macht Ihrer ſchlachten⸗ 
fhlagenden Feder für Siclliens Befreier Aberall Propaganda machen, fipt einer Ihrer 
Bewunderer madt und mÄde in Bater Goethe's hinmltich-beiterm „Kein Barie“, ſucht 
geſchichtliche Daten, frielt ſtundenlang Domino a la pöche, fängt kannibal iſcht Grillen, 
langweilt fih wis cin auf Wartegeld geſetztes Windfpiel und vermißt in diefer äußerft 
behaglichen Stlmmung nichts fo ſchmerzlich, nichts fo peinlich, als die von Ihnen mit 
unübertroffener Meifterfhaft zubereiteten Gigots de mouton, mit deren Hilfe es Ihnen 
mehr als ein Mal — auf dem Boulevard de Waterloo gu Brüſſel — gelungen war, 
bie duſtere Launt Ihres deutfchen Freuudes In anacrtontiſche Berzüdung umzuwandeln. 


Damals, earissimo maestro, hatte ich noch, wie Die bemerft haben werden, einen 
urttutoniſchen, naturwächfigen, kerngeſunden, juugfrtänlich unbefledten Appetit. 


Sept aber, unfterblicher Vatel, bin ich in Folge arg geilörter Verdauung nur noch 
— um mit Schiller zu reden — der „Schatten der Maria” vom Jahre 1854. 


Aus Dlangel an Gpfuft, theurer Freund, ſchreibe ich feine Charivari's und feine 
Romane mehr, aus Mangel au Raatöbärgerlicher Berbanung fefe ich — um meine Ner⸗ 
den je nicht aufguregen — keine andern Journale, als unfer unverglelchlich gutes Tagt · 
Blatt und — well Extreme fich ſtets berühren — das Golta’fhe „Aukland,“ 


In Eepterm fand ich unlängft die Befrelbung eines Riefendaumes, der, ein wahrer 
Goliath der Pflanzenwelt, anf Californien wächſt und „‚Wellinglonia gigantea“ belßt. 
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Die Größe dieſes Baumes iſt fo fabelhafter Art, dab eine taufenbjährige Eiche Ah 
neben Ibm mie ein beſcheidener Jabnſtocher gegen einen himmelanſtrebenden Mafibaum, 
wie ein unbebeutendes Raucherkerzlein gegen eine der majeftätifchen Puramiden von Gbtzeb 
ober wie Frau Eliſe Polko, geborene Vogel, ſich neben Georges Sand ausnimmt. 

Aber glauben Sle ja nicht, verehrter Frennd, daß nur Gallfornien derlel Micien 
aufzuweiſen bat, 

Bor Aurzem habe ich die Btkanntſchaft eines dentichen Goliaths gemacht, ber große 
Aebnlichkeit mit jenem californifgen Baumrieſen bat. 

Sr it Sänger und beit — Niemann. 

Ste werden geleſen haben, daß dieſer Mann vom 1. September d. 3. bei dir gie 
Gen Oper im Paris engagiert iſt mit einer Jahresgagt von 72, wiederhofe zweinndfieben⸗ 
zigtauſend France. 

Sie ud Menſchenkenner und werben begreifen, daß ein Glück fo pharanendeafer 
Art bier, wie überall, Reid, viel Neid, ja jogar fehr viel Neid erregt und erregen muß. 

Ter grundgätige Kaufmann überlegt im Stillen, wie viel gewagte Spernlationen 
er unternehmen, der hochberzige Buchhändler berechnet, welche Ueberfüſle von Marnlatur er 
verlegen, Der gefühlrolit Arzt erſchrickt bei dem Gedanken, wie vielen Kranken er zur Ru 
perbetfen map. ber micigennüßige Abvocat errörhet bet der oberflädlichen Ahnung, wit 
viele Rroteſſe er verlieren kann, um in 365 Tagen circa 20,000 Thaler verdienen zu können. 

Derki Berechnungen, wie gefagt. erregen Meid. Neid aber fit ein höchſt pichejtichet 
Ungeziefer, das oft felbit gefdftolge.Patrigter — 8 fol deren ja auch In Leipzig geben — 
mũurriſch und veritimmt, gereizt und ungerecht macht. 

An dem Abende, an dem Albert Nlemann in unferm auf ſchwindelnder Kunſthöht 
umbertaumelnden Stadttbeater zuerſt als .Eannbäufer auftrat, jaß neben mir ein im 
gewöhnlichen Leben ungewöhnlich barmfofer Gigarrenbändier. der gleich nach den erſten 
zehn Takten mit importirtem Mißmuth augsrlef: 

Don einem Sänger, der 72,000 Franck Gage erbalten fol, babe ich mir (rwartun⸗ 
gen fiir minbeitens Zehn Milltonen gemacht. 

Sp, lieber Freund, denkt jeder Philliter. Unſereiner aber. dem es im höchſten 
Grade gletchgiltig ijt, ob Herr Niemann viel ober gar feine Gage erbäft, bört ihn — 
ohne Herd — mit dem Obre der Unbefangenbelt. 

Auch Sie werden Ihn hören und auch Sie werben fi fagen müfjen, daß diefer Nie⸗ 
manıı cin Sänger iſt, der — ein Rothſchilb, ein Monttchrifto sin Alexandtr Tumal 
an Stimme — vergebens einen Bweiten ſeines Gleichen ſucht. u 

Benn Sie ihn als Naoul' In den „Hugenotten‘, wern Ste ihn als Gleazar 
in der „Judin“, wenn Sit ihn als „Jehann von Bruden“ im „Propheten“ gehört bar 
ben, dam wird ſich auch Ihnen die Ucherzeugung aufdrängen, daß Diefer Mann ent 
außergewöhnliche, pyramidale Erſcheinung Tit. die fü einzig in Ihrer Art wie jener Bann! 
ehe auf Galıfornien Daftcht, 

Sie werten ibn bören und fühlen, daß er nicht nur ein großer, in der Schule 3% 
108 Duprez gebildeter Sänger, ſondern au cin großer Schauſpieler ift, der. wn 
vielleicht kein Zweiter, die Gabe befigt, jeder Rote ,.die er ſingt, jeues echt dramatiſche 
Geprige u verleihen, welches ber Italiener brio, der Franzoſe verve, der Deutſche 8 
denjdart nem, Gefang amd Spiel verfhmeigen ſich in ibm gu einem ungetheilten Gar 
zen, das vor Allem duch die Sroßartigfeit geiftiger Auffaſſung imponlrt. 

ie werden [den manden Sänger gehört haben, welcher vicllelcht ſchulgerechtel 
flngen mag. aber nur ſelten oder noch niemals wird Ihnen cin Saͤnger vorgefommmer 
fein, der feine Leiſtang fo meiſterhaft zu ſteigern und Durch; dieſe infierifhe, echt 3 
tiſche Steigerung feine Zuhörer fo ſiegreich mit fich forgurelpen verſteht, wie dleſer ME 
mann. der weniger das Wehr zu kiheln, als dad Herz zu packen weiß. 
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Bei aller Leidenſchaft, De jede einzelne Note feined Geſangs durchpulſt, tritt und 

Überall eine geiſtige Beberrſchung derfeiben entgegen. Durch jede feiner Leiſtungen giebt 

fich ein Hauch alttitterlicher Rocſie, die an die Cours d’amoar und Troubadours des 

moyen-äge erinnert, 

! Herr Niemann iſt Fehr Sänger der Kenaifjanes, die nur Sihnörkeltien liebt. Die 
Töne, Die feier Keble welßelt, find dorlſche Säulen, aus dereu Character Kraft und 
Rube, Feſtigkett und Ideal ans entgegenſtrabltz er iſt der Palladio bes Geſangs. 

Wenn es erlaubt iſt, Sänger mit Bildhauern nud mit Malern vergleichen zu dür— 
fen. daun erinnert mich Niemann an den Frauzoſen Falconet nad an deſſen koloſſale 
Bronze⸗Statie Peters des Großen am Ufer ber Rewa. dann mahnt er mich an Rem— 
brandt und au deſſen Gigenthümlichkeit in der magiſchen Beleuchtung ſeiner Gemälde. 
Auch bier ſindet ſich, wie bei der doriſchen Sault, Kraft mit Rube, Kuhnheit mit Ber 
ſonnenbeit gepaart. 

Aber glauben Sie ja nicht. lieber Fremd. dañ meine Begeliterung für Riemann 
mid, fo weit dinrcißt, blind für jeim Fehler an fein, 

Niemann — jetzt erſt achtundzwanzig Jahre alt — hat noch fange nicht den Zenith 
"feiner Kunſt erreicht, Gr iſt ein Demaut, der noch manche Ecke abzuſchlelfen hat, bevor 
j er In feiner gangen Farbenvracht erſcheint. 

Tritt er auch bei Ibnen zuerſt als „„Tannhänfer” auf, dann wird ſeln Standvunkt 
| ein doppelt ſchwieriger fein, denn Ich kenne Paris und beffen biafirien Geſchmack und 
glaube ulcht zu irren. wem ich Ionen ſage, daß diefe Oper an der Seine feine große 

\ Grivfge haben wird, haben kann. Dieſe ohrenmarternde, nervennergelnde, baarwurztl⸗ 

| tödtende Mufit hat Alles, nur kelue Melodie. Der Taunbäuſer“ iſt cin Tohun bohu 

tätbielbait verſchlungener Harmonlen, ans deren urterferichlicher Tiefe uns das bange 

Gefüht mitternädgtiger Langeweile angähut. 

Ich kann sicht fliegen, caro mio, ohne Ihnen eine tranrıge, aber wahre Begeben« 
heit zu erzaͤhlen. Ich hatte einen Freund, einen koſtbartu, unbezahlbaren Freund, der 
auf krinc feiner herrlichen Eigenſchaſten fo ſtolz als auf Die unverwäßltiche Füllt feines 
Haarwuchſes war. Veklagen Sie den Aerniſten! Nachdem er fich in Folge eines finftern 
Gelubdes Die Pöniteng auferlegt hatte, dreimal in Einer Voche Richard Wagners Zanı- 
bduſetr — von: Mitwirkung Niemanns — anzubären, fab fein Stolz ſich gendtblat, feine 
Zuflucht zu einer Falfchen Behauptung zu mehmen oder. mit dürren Worten ges 
fagt, eine Haartour anzulegen, 

Seitdem gebraucht ber arme Tenfel „Bau de Lob,‘ fier die „Stunden der An- 
dacht" und hört nur uoch Strauß'ſche Täuze und Kücken'ſche Rieder, 

Anch Ste werden dieſen Tannbänſer“ bören und ich bin beglerig, ob Ibr Ur 
theil günſtiger ausfalen wird als jenes Ihres Hector Berliog, den ich heräallch zu 
grüßen bite, 

Mit treuer Kaniradſchaft 

Kelpaig, 20. Auguſt 1800. Ihr 


\ 


alter Freund 
E. M. Dettinger. 
P. 8. 

Den grßten Vorzug Niemanus, beſter Freund. hätte ich beinah vergeſſen: er bat 
das Glück, eine Fran gu haben, die Marie Seebad heißt und eine der geftieriſten 
Adufierinnen der dentſchen Bühne, balb Mars, bald Domal. die geiſtreichſte Dot. 
metſcherin unferer Dioafuren Schiller und Goetbe if. Emo 
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Mew:HYorker Briefe 
Bon Thodor Sagen. 
3. 


Auf dem Wege nad Niagsrasgals berührt man melſtens ine Stadt, welde den 
characteriſtiſchen Ramen Buffalo hat. Die Grinnerungen, welche diefer Name wach ruft, 
gebören natürlich einzig und allein der Hilteriv an. Es mögen früher einige Ochfen dort 
die Steagen gewaubelt haben, aber jept if mir in böchſt pofltiver Weiſe verfichert worben, 
daß in Buffalo felbit fine mehr vorhanden find. Westward the star of Empire takes 
is way, jagen die Amerikaner, fein Wunder alſo. daß die urſprünglichen Buffatianer ſich 
in die ferniten Regionen des Weſtens zurückgezogen haben. „Zwar fagt die böfe Belt, 
daß ch bei dem deutſchen Geſangsfeſte, welches In voriger Woche in Buffalo Ratıfand, 
unnchmat gefiungen habe, ala ob dieſe urfpränglichen Bewohner momentan zurückgekehrt 
jeten; aber dies iſt natürlich reine Verläumdung. Im Großen und Ganzen ſoll ſch dn 
geſungen worden fein. Im Grunde konnut es auch wohl bei deraleichen Feſtlichkeiten 
aid Singen nicht au. Der erſte zZweck, namentlich bier zu Lande, ber dürfte cin ſocla⸗ 
ler fein. Das Zingen iſt nut Mittel gu dieſem Jwed. Die Wahl der Stückt auf dit · 
je Zeiten hat für mich eine weit größere Bedentung, als die Ausführung. Kine fünie 
leriſche Behandlung der letzteren iſt von vornherelm nicht möglich, dazu fehlt die Zeit 
und in den melften Faͤllen auch der Beruf. Ueberdies iſt die gefeliſchaftliche Kinrichtung 
ver meiſten Vereine der Art, daß vom einem erniten Studium, von einer nur cinigermar 
Ben erträglichen Ausbildung des Tons nicht die Rede ſein kann. Aber wer nun eine 
mat in Diefer Beziehung jeibſt mäßigen Anſprüchen nicht genügt werden kann, fo ſollte 
man mindeftens auf bie Wahl der Stüde um fo größeres Gewicht legen. Mag immer⸗ 
bin ſchlecht geſungen werben, nur laſſ' «6 etwas Gutes fein. Keine Wald- und che 
ſeuizer, fein Bögelgezwiticher und Brummfimmengegurgel, Bein Phraſengeklingel, wie “ 
taufendmal In vierſtimmigen und andern Liedern gehandhabt wird, bei dem man immer 
aufs Neue zu der Ueberzeugung gelangt, dab Alles ſchon dageweſen iſt. Ein wenig Gruft, 
ein wenig Sinn. cin wenig Logif, Burg etwas Anderes, als die gewöhnliche Auff aſſung 
In den vierſtimmigen Liedern, und die Herren Sänger werden ſchon von ſelbſt dab 
Schreien oder Säufelm aufgeben. MWebrigens war bie Wabl der Stüde in Buffalo in 
mandyer Bezichung bejfer,, ala es gewöhnlich bei dergleichen Welegenheiten ber LE 

ſein pflege. Die Vorführung eines Attes ber Curyanther“ und des Liszt'ſchen Geſaugetl 
„Diebe Kit“ ſprechen dafür. Das Leptere kam zwar einzelnen Buffals⸗Kritikern etwa⸗ 
dunkel vor, wahrſcheinlich um dem Zitst dis Stückes zu genügen, aber im Ganzen mad 
16 doch einen ſeht hellen und freundlichen Cindruck. Aber den beſten Erfolg hatte Di 
wieder das Raufchen uud Fallen und Pläſchern und Knallen des nur eine Stunde ent 
feinten Niagara. Diefe Mufit bat immer ihre neuen Seiten und an Großartigkeit durft 
fie auch nicht Abertroffen werten. Dicſer Rlagara iſt water allen Umſtänden ein 66 
wterefjanter Za0 und beweift, Daß aud das nüchternſte Clement geitweife inſpiriren kann 
Waſſer ſcheint Überhaupt feit einiger Zeit bier im Preife zu fleigen. Auf der Bw 
gnügungefabrt des Great Eastern nach Cape May zahlte man von 10—25 au. fi 
ein @las uud einen Dollar für ein Waſchbeden vol, Und dabei fpichte Dodwooths Aw 
ſitbande Weiſen, die Einem unter Diefen Umftänden höchſt rürend vorkommen mußte 
Die Hübrung wurde im Folge deifen hei Einigen fo ſtark, daß ihnen Waſſer in die Aw 
gen trat, maß fie aber leider nicht zu Meinlgungsjmweden benupen fonnten. Bf ar 
ſchen fagen zwar, daß dieſes Waſſer Folge des vielen Branntwelus war. welchen die 
Deiften der Umflände wegen genicßen mußten. Signor Rafalers iſt jeboch nicht ” 
Melnung; dean, fagt er, „wenn Brandy Waſſer hervorrufen kann, fo dürfte man » 
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annehmen, daß Waſſer Brandy ur Folge bat, und dieſer Theorie muß Ih lelder aus 
Erfahrung aufs Beftimmtefte widerfpredhen.” 

Aber wenn ſchon Dedwooths Bande rühren fonnte, fo mußten Doch die Toͤne weiche 
uns nenfic im Palace-Garden geboten wurden, einen böchſt verbuftenden Character an 
nehmen. Gin Signor aus Deutſchland tauchte nämlich; daſelbſt mit zwei neuen. eigens 
don ibm erfundenen Inſtrumeuten auf. Das eine nannte er Breitoffane, das antere 
Plano⸗ Poſt ⸗ Horn. An jenem war Alles breit, an dieſem Alles plane. Das Ganze war 
aber dedbalb doch fehr ftarf. Die Erlunerungen aber, welche diefe Inſtrumente wach⸗ 
tiefen, waren höchſt gemätbliher Art. Tas eine erweckte in mir gitbernde Gefüble 
aus diverfen Polfaballen in Berlin und Hamburg, und das andere rief jene Zeit ber 
Kindheit zuräd, mo auch ih zu Weihnachten Trompete blied. Dem Vernehmen nad fel 
der Erfinder biefer Suftrumente bereits Berlioz veranlaht baben, dieſelben bei deſſen näch- 
Rem großen Orcheſterwerke zu berüdfigtigen. Schade, daß der Franzoſe dae Riano⸗ 
Voſt ⸗Horn nicht bei Abfaſſung feines Werke „L’enfance da Christ‘‘ gefannt bat: Ich: 
teres würde dann noch characteriſtiſcher ausgefalſen fen. 

Schlleßlich noch die Verſicherung, daß Das eine Ggempfar der Liszt ſchen Graner 
Meſſe, welches Ach au und verirtt hat, nicht blos Gegenſtand allgemeiner Neugterde. for 
been auch in gewifter Begtehung allgemeiner Bewunderung „geworben If; denn eine fo 
Aroge Partitur ift bier gu Rande noch nie gefeben worden. 





Spohr über Paganini. 


Geſtern — ſchreibt Spohr in feiner Selbſtbiograpbie am 17. Ocieber 1816 au 
Venedig — ER Pagantni von Trieſt wieder bierber zurückgekommen und bat alfe, wie 
es fheint, fein Project, nach Wien zu geben, vor der Hand aufgeacben. Hente früh kam 
er zu mir, und fo lernte ich denn endlich dieſen Wundermann perſönlich fennen. ven dem 
mir, fett ich im Italien bin, faft jeden Tag vorerzäblt wurde. Se wie er. bat ned nie 
ein Inſtrumentaliſt bie Italiener entzüct. und ob fe gleich die Infirumental-Afademien 
nicht ſehr Steben, fo hat er doch deren in Maltand mehr ald ein Duhend und bier chen» 
fals Fünf gegeben. Erkundigt man ſich num näher, womit er denn eigentlich fein Publ 
eum begaubere, fo bört man von den Nicht⸗Muſikallſchen die Übertriebeniten Lobſprüche, 
daß er eim wahrer Sexenmeifter fei und Tone auf der Violine dervorbringe, die man 
früher auf dieſem Juſtrumente nie gebört babe. Die Kenner bingegen meinen, Daß ibm 
Amar elite große Gewandtheit fu der linken Hand, In Dorvelgriffen und allen Arten von 
Vaſſagen nicht abzufprechen fel. dafı Ibn aber gerade das, mad den großen Haufen ente 
Mde, zum Gharlatan erniedrige und für feine Mänget. — einen großen Ton, einen 
fangen Bogenftrich und einen gefchmadvollen Bortrag des Gefanges. — nicht zu ente 
ſchaͤdigen vermöge. Dad aber, womit er das itaflentfhe Publicum binreift und wodurch 
er fich den Namen des „Imerreihbaren“, den man fogar unter fein Portrait fept, er⸗ 
worden bat, beſteht nach genauer Erkundigung In einer Reihe von Herrlichkelten. welche 
tn Den finfteren Beiten de6 guten Geſchmaces der weiland fo beräßmte Scheller In Est. 
nen Städten, auch wohl Refidenzen, Deutfhlands zum Behen gab. und Die damafa 
eben fo fehr vom nmnferen Landeleuten bemundert wurden, nämfld in Flageolet « Lünen, 
In Bariationen auf einer Saite, wobel er, um noch mehr zu Imponiren. die drei übrie 
gen Satten von ber Belge herabzleht. in einer gewiſſen Art pizzicato von der linfen 
Hand ohne Hilfe der rechten oder des Bogens hervorgebracht. und in manchen der Geige 
umnatürlicen Tönen, als Fagott⸗Ton. Stimme eined altın Weiber u. dal. m. Da th 
den Bundermann Scheller, befien Wahlſpruch war: „Ein Bott! Ein Scheller" 
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mie gebört habe, fo möchte id} wobl Gelegenheit haben, Baganiıt in feiner eigentli« 
chen Manier zu hören, um fo mehr, Da id veraefege, daß ein fo fehr bewunderter 
Kanſtler auch reellere Verdienfte beſihen müſſe, als Die. ven welchen bie Rede war, 
Die Veranlaſſung zn feiner jetzigen Virtuoſilät fell eine vierjäbrige Gefaugenſchaft ges 
weſen fein, zu der er vernrtbeilt wurde, weil er fenee Frau An Jäbzorn erdroſſelte. So 
erzaͤht man ich wenigſteus gang lant in Mailand und auch bier. Ta er jich, Di ganz 
vernachläfſſigter Erzlehung, weder mit Schreiben. noch dt Lectärr zu unterbabten wußte, 
fo lehrte Ihn die Langeweile alle Me Knufſtückchen ausdenken und einüben, wedurch er 
jeßt Italien in Gritaunen ſetzt. Er bat ſich durch fein ungefölliges und unartiges Ber 
tragen mehrere der bieſigen Muſitfreunde zu Gegnern gemacht und dieſe erheben mid, 
nachdem ich ihnen bei mir etwas vorgeſpielt babe, bei feder Belsgenbeit auf Koſten Pas 
ganini’s, wm ibm weh zu thun, was nicht allein ſehr ungerecht IE, indem man zwei 
Künftter von fo gang verfchiedener Danter nie in cine Parallele fegen fol, fondern auch 
nachtheilig fir mid, weil es alle Anhänger unt Vewnuderet Paganini's zu meinen 
Gegnern macht. 


Lyriſches Album. 
Acht Ghazucterittüäde für Pianvforte 


von 


Hermann Pätzold. 
Dr. 2 Ur. 1 Tom, 


Verlag von J. Schuberth und Komm. in Belvarg un New-NYork. 


Der Inhalt Des Album läßt anf den erſten Blick einen von innen berans und in 
rein kfuuſt lerlſcher Glugebung ſchaffenden Kompontſten erkennen, der ttwas gelernt und 
ſich bereits grundlich in die feiuere Kunſtform eingelebt bat. Ihm tik cine RPhan taſie 
zu eigen, Die wicht erwa mr ein gelſtig edles Fordien ſpiel Areibt. fondern Die idecled 
Xiben bat und dem Znuhörer cin Freumplichsernftes Antlig zuwendet. Läpeld bat wirt 
liche „Motive, im Gemüthe ankltugende muſikaliſche Gedanken, die meift von etwas 
kurzem rhuthmiſchen Bau, ſchuell geſaßt und leicht bebalten werten; and aräat blerzu 
die Gigenbeit des Gompeniften bei, ſeine Fnragefepten Perioden in emmetriſch angebrach⸗ 
ton Wiederholungen vorzufübren, jo daß jede Stück den titudruck des traulich“ Eigen 
Kleingtrahmten macht, gang ähntich, wie in böberer Sphäre Schumann's Stücke In def⸗ 
fen „Albumblätter Sp. 124, ein Werk, zu welchem das Pahzold'ſche sine Art Pan« 
dant iſt. 

Hat man in dem Werk überal Freude an ſinnlgen Kombinationen in durchgefübr⸗ 
ten Motiven, wobst das ſyriſche Etement fren bewahrt und nicht chva in Refiexion ver 
nädtige wich: fo bietet ſich amderfeite guch eine vortrefflich gehandhabte Garmentt vol 
hübscher Züge und pifenter Momente dar. 

im die einzelnen Stücke au baracterifiren, fonımen uns Die Ueberſchriften derſelben 
au an taten. denn fe paſſen ſämmtlich anf den Inhalt, ter ſich durchweg beſtimmt 
ausſpricht un 

No. 1. Bartorale, iſt von eigenthümlicher Stimmung; wenn der Hirtenkuabe üch 
behaglich fonnt nnd balbträumeriſchetne einfache Weite bläft, Dürfte man ein Bild zu 
der Mufit baden. — Ro. 2, Sterns. fehr kutzweilig und ven nicht gewöbnlichet 
Rbythmit. — Po. 3.2 la Mazurka, fein and intereffaut efügt, drall in der Sale 
fang. — Ne. 4, Birla, ein Präſudinm mit Auge, ſetztere — rurchweg eigen⸗ 
thünlich humoriſtiſchen Characters. — No. 5. Znivromptn, reigt durch dad verwandt 
egenfäpliche Weſen der amel Partien in angradem und gradem Takt. — Mo. 6. Ara" 
«öRe, geislt fh in ſchwärnienden Priguren durch chromatiſche Modulatienen Kindurd- 
— Re, 7, Jagplied, uatürlihefrifch und anfpredend. — Mo. 8. Duett, fit wieder 
tn Brätadium mit Zuge (gmeiftimmig). gragld6 und gefangvofl in einer Art Watzerta- 
Anden I Side werben gewiß den Durüfern und nebildeten Diettanten gerallens Lebrer 
Pa nen vortveffliche Vortragsftudten für Die Mittelftuie; wir emvfehlen darum 

wriſches Album beftens der allgemeinen Berüfiihtigung. 
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Durnnd Moll. 


# Reipzig, Herr Niemann bat fein Gaſtſpiel. weldhes im Ganzen ſecht Abende 
umfaßte, am 18. Ang, befhlofien. er fügte den frühen Rollen noch eine großartige Ket- 
Ang, die Des Raout'in den „Sugenotten”“, binzu; das Septett mußte auf ſtürmiſches 
Berlangen wicherhelt werben. Am letzten Abend fang er nochmals ben Joſerh in „Jos 
ſeph In Ggunten’ und den dritten Art des „zannhäufer‘ Herr Riemann wird num 
tinigemate In Wiesbaden gaftiren und Anfang Siptember fein Engagement in Paris om 
der grogen Over antreten, : 


. Mufltatifche Abendunterbaltungdea Gonfervateriums Fir Mufit, 
Freitag den 17. Anguf: Kuartett für Streihinftrumente von W. 4. Mozart, Esdur. 
(Ro. 14 der Betersichen Audgabe.) — Großes Quintett für Planeforte, Bteline Viola, 
Biolorefl und Gontrabah von I. 8, Dufiet, Op. 41, Fmoil. — Gropes Scrtett für 
Panoforte zc. von J. N. Hummel, Op. 74, Dmoll. (Arrangist ale Suintett für Planes 
forte, Bloline, Viola Wiofoncel uud Kontrabaß.) Erfter Zap. — Erſtes Irto für Ylanor 
forte, Violine und Biolenced von Robert Schumann. Or. 83. Dmoll. 


Kirbenmuftf, In der Thomadkircht am 18. up. Nachmittag balb 2 Uhr Mor 
fette: „Mache dich auf, werde Kldht,‘“ von Afden. „Blrg mich unter deinen Blägeln,“ 
von Ricy 


u Berhin, Fräulein Manerböfer [dich am Senntay ihr biefiges Gaſtſptel 
mit der Zeonore in Berbt’e „Zronbadene“, amd bürfte dieſer Mole unter den bier gege« 
benem der Preis zumuerfennen fein; das Tremoliren, hier wird 6 Zedärni! — Die itar 
Hentfäpe Operugefelfhpaft des Herrn Merelii wird Anfang Detober im Opernbaufe ſechs 
Gajtrollen geben. Dagegen find bie nterhandiungen mit der Wiener italieniſchen Tver ron 
Seren von vhiſen abgebrogen worden, well dieie monatlich 35.000 Thalet verlangte. — 
Proiefior Gropius hat zu Taglloni's neuem Ballet „Grmacen und Zräumen“ (Neapel 
feben und fterbem eine Reibe von Derprationen gemalt, unter denen beſonders ein bel 
Undiſcher Hafenpla von großer Wirkung ſein fel. Gerühmt wird ferr cin grones 
Wandelettd, welches eine maleriſche Neife von Neavel bit Carr darftſellt. Bon mayt- 
ſchem Effect ſoli namentlich die blaue Grotte fein und das Schlußtableau: Neavel, von 
den Bergen aus gefchen, 


* Bien. Die neue Dyer in vler Xeten von Anton Rubinſtein: „die ins 
der ber Balde.”” iſt von der Direction ded Sofoverntheaterd angeuemnten worden und man 
bat dem Gemponiften ein Gongger ven 1000 Guiden für bie Partitur aczablt bie im 
Rovember in Scene gehen wird. Im „Bropheten“ trat Herr Ander an Eonnabend 
zu eriten Male und; langer Abweſenbelt wieder auf, Er bat feine Ferlen gut ange⸗ 
wendet, feine Stimme iſt in erfreulichem Grade reſtaurirt, fie it wieder im Vollkentz 
ihrer alten Schmeidelfünfte, mit denen ſie bad RPublleum anzieht und teitelt, Unter 
fang den gangen Abend die auitrengende Bartle ohne Fatigue mit großer Friſche und 
Berve, Sonit geht bus Reyertoir der Hofopernbäbne feinen gewohnten itäfrigen Gang 
und Herr Wadıtel üngt ale Wochen feinen „Poitiluu pen Yonjumean” — Im Gate 
theater wird nädpflend die parodirende Operette „Öenoueia” von Offenbach que Auffuh⸗ 
tung tommen. In Winter wird Kerr Offenbach im Treumann⸗Theater einige friner 
Werke felbit dirigieen. 


* Der Kiedercomponit d. Weidt fungiert feit Kurzem am kurfürſtlichen 
Hoftheater gu Guffel als Mufifvirertor, 


% Sranffurta. M. Bet der im .‚pbulharmenifchen Berein” vorgenommene 
Wabl zur Wicberbefegung der durch das Hinfeheioen Franz Meiter's erierigten Stelle Dis 
muflafifchen Direetort I durch Stimmeneinbelligfeit fümmtliger Mitglieder Herr Hein« 
rich Henkel zu diefem Amte berufen worden. 


8 Richard Wagner verwellt fell einigen Tagen in Darmſtadt w 
in Kurzem nach Parld aurüdlehren. o abe 


416 Signale. 





# Roger aus Paris bat feit dem DVerfufte feines rechten Armes die deutſche 
Bühne zum erften Male wieder In Car!sruhe betreten und den Georg Bromn und 
den Maouf geſungen. Naturgemäß macht ſich der Ginflup der Zeit an dem Organ des 
Künftiere mebr und mebr bemerflich, aber das Spiel tft Durch Den kunſtvollen Erfatz bes 
rechten Borderarmes iu allen Hauptmomenten gerettet, während die Detailarbeit mit fel« 
tener Gcſchicklichteit und freler Natärlichfeit auf den Änten Arm übergegangen iſt. 


* Smwinemände Der Aumefenbelt bes Piantſten W. Krüger aus Paris, 
welcher bier das Serbad gebraucht, verdanken wir ein intereffantes Goncert, dad derfelbe 
am 18, Hug. zum Beften ber biefigen Armen veranflaltet bat. Mebrere junge frembe 
Damen batten Ach In der bereitwilligften Weiſe betheiligt und verberrlichten durch Ihren 
Geſfang das Goncert. Eine ganz unerwartete Ribilfe gewäbrte die Mitwirtung ber 
Krau Scherenberg, SHofovernfingerin aus München, einer jungen, fehr tafentpolen 
Künftlerin mit bedeutenden Stimmitteln, weiche durch reichen Beifall bes zablreiden 
Publieums ausgegeihnet wurde. Strüger felbit trug mit außerordentlicher Meiſterſchaft 
eine Sonate von Beethoven vor und drillirte durch“ eine Reihe eigener Gompofitionen. 
Die Grfangbfachen beſtanden aus der Arie von Bad; ‚Mein gläublged Herze froblede', 
einer Arte ans „Montschl und Gapuleti” von Belini, Arie aus „aaro's Sodyzeit,” 
Arte aus dem ‚.Propbeten”, Duttten von Dendelsfohn und Afkden und In Picdern son 
Schumann, Schubert, Marſchner und Mendelefohn. 


* Die Sängerin Fräulein Kraffini (Natalie Eſchborn) iR jegt 
Herzogin; am 18. Aug. vermäblte fih in Hambnrg der Herzog Ernſt von Würktenr 
berg mit ibr. Mobert Seller berichtet Über den Gintritt der ausgezelichneten Eängerlu 
in den fürftlichen Eheſtand mit folgenden berzlichen Worten in dem ‚Keullleton der Dans 
burger Nachrichten: „Die Trauung fand in der Behauſung der Aeltern ber Braut, in 
Schellers Hotel. In der Mittageſtunde, a nad dem zewöhnlichen proteſtantiſchen Ri⸗ 
tud und vor einem Meinen Kreife dazu Geladener ſtatt, zu Denen auch cin Cavatſer des 
Herren Herzogs gehörte. Der Hert Paflor von Abſen zu St. Michaelis lettete Me feler⸗ 
lie Handſung mit einer Rede ein. deren einfach menfchlihen und refigids ergseifendent 
Eindrude fich feiner der Thellnebmenden zu entzieben vermochte. Unmittelbar nad den 
Borten des Segens lien fih aus dem Seltenjlumer ber eine Blechmuſik mit einem Gbo- 
tal vernehmen. And au ber Tafel, melde die Augen und Säfte der Trauung ſodann 
am bad neuvermählte Paar vereinigte, ftenerte daſſelbe Blehauartett eintge mufifatiiche 
Nummern bei. Der Here Herzog und Frau Gemahlin baden Hamburg am Sonntage 
darauf verlaffen, um tbren Aufentbalt demnächſt auf ber ihnen augebdrigen Billa bet Go» 
burg au nehmen. Möge die Künſtlerin in ihrer Ehe um fo glüdlicher fein, je bebenten« 
der der Verluſt iſt, den ibr Mebergang In die Melt der hoben Geſellſchaft der graben 
Welt des Theaters antigt innerhalb deren fie eine ebenfo vielfeitige als glängende Wirk 
famfeit aufgiebt. Der deutfchen, itafteniichen und fraggäfticen Sprache und Oper In 
gleichem Grade gewachſen, ſtand ihr für ihr Talent geradezu unbefchränfte Wabl 
der Schauvlaäte offen. Bon nun an werben bie Gaben des Geſanges, mit denen fie vor 
KRurgem no Tauſende erfreute, nur noch bier und da für einen vornehmen Zirkel vor 
bebalten fein, Der jübe Wechfel ihrer Stellung im Leben wird aber dennod ffir Fräulein 
Eſchborn⸗Fraſſini zum Helle ausfchlagen. das verbirgt der Ghararter Bed fürttlichen Gemable 
an beijen Arme wir fe won une fcheiben faben, Die männlich fhlichte Weife, das wohl” 
wollend entgegenfommende Wefen Sr. König. Hohtlt gewann ihm bei Allen, denen eine 
verjönliche Annäherung geftattet war. j ben Befühlen der Gbrerbictung aud bie eines 
unwilführlihen Bertrauens auf bie Tiebenswürdigen Gigenfhaften feine Herzene 


* Die Muſi? zu dem Bafflonsfpiel In Obtrammergau iſt von dem 
im Yahre 1822 verſterbenen Lehrer und Organiften des Urte®, Dedler, compouirt, 
es iR eine leichtfaßliche und flichende Mufit, die freilich in dem weichlichen. mandmal 
trivfalen Stol, den In der fatbolifihen Kirhenmuft au Anfang bieich Zahrhundertd 
Pater Winter in Anfeben erhielt, geißristen if. aber troßdem c& veritebt, anregend, 1° 
mauchmal fogar ergreifend zu wirken, Dieſe Duft iſt bis heute unverändert gehtieben, 
während am Zext, ber In diefem Jabre zu Grunde Tag, abermals mit ridhtigem Tat 
Serbefferungen vorgenommen waren, und zwar von dem verdienten Pfarrer von Oberam⸗ 
Mergan, Herrn Dalfenberger. 


“ Die Stadt Spaa hat den nem angelegten prachtvollen Promenaden ben Na 


en „Mm *. ai 
Diefed —ãỹtz gegeben, da ber Maeſtro feit vielen Jahren ein deſtandigtr Gurg 
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* Parts. Das Theätre Iyrique wird am I. Sept. wieder eröffnet werben, 
Madame Diurdore Barca dit won Neuem engaglıt für die Gluck ſchen Opern; mehrere 
neue Opern werden ſtudirt unter andern eine Over in drei Acten don Glavtiion. ein 
Oper yon Maillart. ein neues Werk von Grifar u. 1. m. — Bffenbad fol die Dis 
tectton der „„Bauffles paristennes“ wicdergelegt baben. — Der großen Diper, Die bie 
jet nur ein prewiferifhrd Aſp! gefunben, je mm ein ber Weltitadt würdiger Tempel 
erbaut werden. Möchte man wie and wirklich entweder ein Keenpalaid ober gang ein- 
fach einen beguemen comfertablen Saal erbauen, wo wir nicht wieder in Bezug anf bie 
unerlägfihe Yurt und den bequemen Raum qu furg fommen, Der Plag, wo dad neu 
Tveruband ftehen mied, if jedenfafle jhön; ber Part von Moncraur. dieier Tepte grüne 
intel von Pario. die fepte Zuflucht ber Träumereien, wird zum Opfer fallen. 


& Londen. Die Sängerin Rräulde Fiſcher vontiefenfer bäft eine Nad- 
ſalſon in Fenden. fie wurde durch Unmohlfein zurüdgebalten, früher bier einzutreffen, 
bat aber demabigeahtet ned; Ihren Beifall geerntet und eine reichticht Pfund⸗Rachteſt 
gebaiten. An einer eigene Mr fie beim Siterreihifchen Gefandten Grafen Apvenvl ver- 
anitafteten Matinde hatte fie Die bobe englifche Arittofratie ale Anbörerfhaft und errang 
tur den Vortrag deutſchet tlaſſiſcher und Walienifher Arien großen Beifall. In Folge 
deffen wurde Der Sängerin einlge Tage ſpaͤter Die Ehre zn Theil, zu einem Hofconcert 
der Königin Bietorta Im Bucklngbam Palaſt geladen zu werden und eine nicht minder 
ſchmelchelbafte Aufnahme au finden. Anh in einem nachträglich arrangirten großen Kon: 
tert in Hanover Square Rooms ließ ſich Fräulein Fiſcher von Tiefenſet mit ſchoͤnem 
Eucced hören und wird Im der nächſten Tagen tm Grvitallpalaft tn einem Monftre-Gon- 
tert fingen, — Aräufein Tietjend wurde bei der Irallenifchen Oper neuerdings anf 


weitere drei Jahre eugagirt. 


# New-Dork, Wallace war einige Tage in New⸗NYork. Bel den Mufikalien 
bändfern Haß und Sobn wurde ihm zu Ghren eine Eolrde gegeben, in welcher Mufit 
aus „‚Lurline” und ſebr viel Chamvagner zum Beſien gegeben wurde. Der Capitaln 
ber Grent Eastern, Herr Pine Ha, der franzöfiſche Minitter Mercier und ber amerifa- 
nifdye Scuator und Präfibente-Gandidat Sterben A. Douglas waren anweſend. Außer⸗ 
dem mar auch der Componiſt Charles Fradel dert. Wallace bielt eine fabelbafte Rede 
und fol in Folge defien batd nad Deuticland gegangen fein, um dert feine nene Diver 
bie Bernfteinbexe” zur Aufführung zu bringen. — Maſon Brothers baben jept auch 
daß fchte noch beitchende Mufitjournaf Nen-Morks „The Mustoal World‘ gelauft und 
mit ihrer Review" vereinigt, weiches Blatt von num an mit dem Ziel „Musical Re- 
view und 'Mualoal World‘ erfheint. Die Girenlatlon deffelben bürfte jept nabe an 
3.00 Gxeniplare betragen, Alleiniger Rebarteur des Blattes mach mie vor Herr Tbeo⸗ 
or Hagen. 


%* Novitäten der fepten Wocht. Chant des Alpes pour Piano par Leo- 
pold de Meyer, Op. 164, — Trois Serenades pour Piano par Th. Goury, 
Op. 27 No. 1-3. — La Conguöte, Morceau de Salon pour Piano par Aug. 
Gockel, Op. 32, — Dret fomlfche Gefänge für eine tiefere Stimme mit Pianoforte 
von Heinrich Marfhner. Cr. 10. — Teotienifhes Album für Mezzo⸗Sopron mit 
Bianoforte von 5. Wich mann. Heft 1, 2. — Licdergabe, fünf Lieder für eine Sing: 
ftimme mit Pianoforte von Karl Loewe, Ov. 130 Heft 1, 2. — Ouverturt No. 15 
(dem Prager Gonfervatorium zu feiner bOjährtgen Jubelieier gewidmet) von J. B. Kal. 
Itwoda, Op. 226, für Planoforte zu vier Sünden eingerichtet von Hp. Ente. 


# Les Ootaven. Morcean de Fioncert pour le Piano par Henry Li- 
tolff, Op. 106. (Braunschweig, Litolfs Verlag.) Mas Erd übt und effechuirt 
bei rapidem Bortrage bedeutend, - 








Signalfaften. 
W. in St. Bir konnen diefer Angelegenheit nur unſere ſtille Theilnahme wibmen. 


418 Signale, 


Océan. 
22m: Symphonie 
(Cdur) 


pour Orchestre 





eomposde par 


Ant. Rubinstein. 


Op. 42. 


Partition. Pr. 6 Thir. 
Parties d’Orchestre. Pr. 7 Thlr. 15 Ngr, 
Arrangement poor le Piano à 4 Mains par Aug. Horn. Pr. 3 Thir. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzie. 





Ouverfure 


zu einem Trauerspiel 
für 
grosses Orchester 


componirt 


von 


Woeoldemar Bargiel. 
Op. 18. 
Partitur. Pr. 2 Thir. 


Orchesterstimmen. Pr. 2 Thir. 15 Ngr. 
Glavierauszug zu 4 Händen vom Componisten, Pr. 1 Thir. 5 Ngr. 


Verlag son Martholf Benff in Leipzig. 


Signale, 


Der erfle ‚Sortichrift, 


24 
kleine Vorspielstücke 


für jeden Clavierſdüler 
mit Fingersatz in stufenweiser Ordnung 








zur Tebung und Unterhaltung, 
vonpanirt von 


Louis Köhler. 


Op. 79. 
Pr. 2 Thlr. 


Verlag yon Eartitolf Serfi m Leipzig. 





Die erflen Eluden 
jeden Clavierschüler 


echnisehe Grundlage der Virtnosität 
von 


Louis Möhler. 


Angenommen vom Conservalorlum der Murll zu Leip«ig. 
Pr, 25 Der. 


Verlag sun Bartholf Senfl in Leipzig. 


Heilere Vortragsſtudien 
für den Clavierunterricht 


neben Bertini’s und Uramer’s Etuden zu spielen. 
Companirt 


Louis Köhler. 


Op. 47. 
No. 1 Frühlingskläuge. 
Ne, 2, Spiele iin Grünen. 
Pr. 10 Neger. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


ala t 
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Concert:Studien 


für die 


Violine. 


Eine Sammlang von Vinliu-Solo-Compositionen berühmter älterer Mei- 
ster zam Gebrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig genau 
bezeichnet und mit Hinweglassung der Begleitung herausgegehen 





von 


Ferdinand David. 


Heft 2. Viottl. 


Ro. 1. 23sten Concert in Gdar. 

No. 2. 28sten Concert in Amoll. 

Ro. 3, 28stes Concert in Emoll. 

Bo. 4, 22stes Goncert in Amoll, 
Heft 8. Rode. 

Ro. Yes Goncert in Adar. 


. 5. 
Ro. 6. #tes Goncert in Bdur. 
Ro. 7. ?tes Concert in Amoll. 
Ro, 8. Stan Concert in Emoll. 


Keft 3. Hreutzer. 


No. 9. 13es Concert in Ddur. 
No. 10. I4tes Goncert in Adar. 
No. 11, 1S1es Goncert in Emoll. 
Ro. 12, IBies Concert in Dmoll. 


lade einzsine Nommer Pr, 15 Nr. — In 3 Heften Pr, 4 1 Thle. 15 Ner. 
Eomplet ia einem Bande Pr. 4 Thir, 





Fiorillo, Fiude in 36 Capricen I, Violine. Herausgegeben und 
revidirt von Ferd. David. Eingeführt im Conservatorium der Mu- 
sik zu Leipzig, 1 Thlr. 15 Ngr. 


Kreutzer, 40 Etiden od. Capricen f. Violine. Heransgegeben 
und revidirt von Ferd. David. Kingeführt im Conservatoriom der 
Musik zu Leipzig. 2 Thir. 


Viotti, J. B., Violin. Duette. Zur Erleichterung für Lehrer 
und Schüler genau bezeichnet und herausgegeben von Ford. Derid. 
Eingeführt im Conservatorium der Musik zu Leipzig. (No. ] in 

. No.2ioB. No.3in E. No.4inD. No.5 int. No. ð 
in A.) Op. 18 Heft I, 2 & I Thir. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
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fünf Jelünge 


für 
vier Männerstimmen 


componirt 


und 
der Siedertafel in Salzburg 
gewidmet 
son 
deren (Ehrenmitgfiede 


Franz Abt. 


Op. 163. 


No. 1. Eine Sommernacht, von Warie Clausnitzer. 
No. 2. „‚Jch wollt’ ich wir ein Jügersmann,’ von Th. Höhne. 
No. 3. Vinela, von Jos. Seiler, 
No. 4. Was sull man hun? von 4. TA. M. Fritssche. 
No. 4. Auf bu und Du! vou N. Fogl, 
Partitur und Stimmen. 
Pr. 1 Thir. 10 Ngr. 
Stinimen aparı 20 Nor, Stimmen einzeln 4 5 Ngr. 


Verlag von Bartholf Benfl in Leipzig. 





Sünf geſänge 


**27 


vier Männerstimmen 
(Sole und Chor) 


von 


3. Dürrner. 
Op. 28. 


Herbsilied: „Des Sommers Fäden weben,“ von 6, Aasımu- 

Trink-Brauch ı ‚Ich höre germ beim Weine singen." 

Unser Vaterland: „‚Kennt ihr das Land so wunderschön,‘ von Fat Weber, 
Die Arche Noah: „Das Essen, nicht das Trinken,‘ von M. Müller, 

„Der Lenz ist uugeLommen.‘* 


Partitur und Stimmen. 
Pr. 1 Talr. 


Summen apart 20 Ngr, Stimmen einzelu & 5 Ngr. 


Verlag von Bartholf Benfl iu Leipzig. 
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nvier-Lompolfilionen 


Alfred Jaell. 


Op. 18. Rigoletto. Hlusirations sur nn Motil de Verdi p. Piano. 45. Ngr. 
Op. 70. La Trariata. Iilestrations suc un Motif de Ferdi op. Piano. 15 Ngr. 
Op. Bi. Regreis en gaittant 1a chere Patrie. Nuulurne p. Piano, 15 Ngr. 
Op. 82. Le Carillon. Morceau elegant p. Piano. 15 Nat. 

Op. 84. Lied ohne Worte für Pianoforte. 10 Ner. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzip. 


Portraits. 


Büry, Agnes Gezeichn. u, lithogr. v. Paul Bürde in Berlin. Chin. Pap. nz 
Olauss, Wilhelmine (Mad. Szarvady). Litliogr. par A. Lemoine d’apres 
Henri Lehmann. Impr. par Jaromme & Comp. à Paris. Chine- 
sisches Papier FE EEE: 
Gade, A. W. Lithographie. Druck der fithographischen Anstalt von 
Teyner $ Kittendorf in Gopenhagen. Chinesisches Papier . . . — 20 
Heller, Stephen. Lithugr. par A. Lrmoie. Impr. par Bertunts a Paris. 
Chines. Papier 2 EEE . 


Mendelssohn-Bartholdy, Felix. Der Kopf nach Hildebrand, in Stahl ge- 
stochen yon 4. H. Payne und W. €, Brankmoeore, Neue in Lon- 


den gedruckte Ausgähe . ... r 10 
Mösner, Marla. Nach der Natur gezeichnet von .I. Fildu. Lithogra- 
phirt von d. Schieferdecher in Leipzig. Druck des königl. titho- 
graphischen lastituts in Berlin. Gluaesisches Papier 2... 14 10 
Schamann, Robert. Nach einem Dazuerrentyp auf Stein gezeichnet you 
J. IWF. Tegner. Druck der lithograplischen Anstalt von Teguer $ 
Kittendorff in Copenhagen. Chinesisches Paper 2202020202 20 
Wenzel Ernst Ferd., Lehrer am CGonservalurfum der Musik zu Leipzig, — 10 
Verlag von Bartholf Senft in Leipzig. 
— 


“Ein guter 1ster Hornist und Ister Oboer 


finden noch Engagement beim hiesigen Städtischen Orchester, und zwar 
vom I, September an. Anfragru und Zeugnisse beliebe man dem Di- 
rector des Staditheuters, Herrn Dr. Vallwachs, einzusenden. 
Mainz, den 1. August 1560. 
Kapellmeister Fried. Marpurg: 
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Neue Musikalien 


aus dem Verlage von 


Fritz Schuberth in Hamburg. 











Thlr. Ser. 

Asher, I, L’Opera au Piann. Bouqaet de Melodies. (Fantalsies.) 
"No, 16. Donizetli. Lurretia Borgia . |; 
No. 1%. Rassini, Il Barbiere di Serielia 2 nenn em 18 

— — Feuilleton de l'’Op Poipourris pour Pıana. 

No. Flotow, Strädella 0.0. nm 12 
No, 5. Wagner, Tanuhäner 0.0 onen T 12 
No. 6, Lortzing, ÜUzaar und Zimmermann . . .» - 2 


Grädener, Carl &. P., Zwivgesang der Elfen. Ein Nachtstück für 
Bstinam. Chor und Soli. Op. 36. Orchester-Partitur 2 0. 002 * R _ 





— — Derselbe. Elavier-Auszug vom Gompouisten , oe 0 ne 10 
Jansen, F. @., Sechs Lieder von Ki. Groth (plattdeutsch and hach- 
deutsch) für eine Singstimme mit Pite. Op. 20, Ausgabe in einem 
Heft. a | 
Jensen, Adalf, Sieben fiesänge aus dem spanischen Liederbache 
yon B. Geibel nnd P. Heyse für eine Singsiimme mit Pianoforte- 
Begleitung. Op. + ee 
Krug. D., Trois Airs russes twanserils pour Piano, Op. 8. . ... 
— u i ee 62 beliebie Stücke für Piano. Op. 60. Abthlg.l. 1 2 
Abihlg-2. 1 7 
Kudelnki, ©, Fantasie für Viola mit Begleitung des Pianoforte. » 
op. T Pe EMAN. 
Kummer, @., Fantaisie elegante sur des matils de l'opera Dinorah 
oa le Pardun de Ploermel. de Meyerbeer. pour Flüte et Piano. 
. 1 T Pen a EEE EEE En Base 
— — Fantaisie elegante sur des motils de opera les Huguenats , de 
Meyerbeer, pour Fiite et Piano. Op. 143. Fa En 
— — Repertoire d’operas italens. Volpourris faciles sur des mollls 
d’operas favoris pour Ia Flüle senle. 
No. 14. Llinerah, on le Parden de Ploörmel — 1 
No. 64. Les Huguenots . - — 7 
No. 15. Robert le Diable - 1 
No, 26, Le Prophele ... —7 
BRudolphy, M., Souvenir de Hawbourg. Mazurka pour Piano. Op.13. — 10 
Blegroth, Freiherr 1, vom. Uapricı io ei Ronde brillan! pour Piano, 
p. ®. 
No. I. Capriccto . 2 0.» — D 
No, 2, Rondo hrillan . . . ne — 2 
— — Yier Lieder für Rariton oder Bass mit Pfte.-Begleit. Op. 1. . — 17 
— — Sechs Lieder für vier Männerstimmen. Op. 11. Part. und Stimmen 1 — 
Stenelin, V. de, Un doux repos! Keverie-Nacturne pour Piano. 
— — Cihant des Naiades, Morcean earaciéristique poar Piano, Op. 80. — 10 








Berbäftniffe 
veranlassen mich, den Vertrieb der gestern im Leipziger Tageblatt ala 


erschienen angekündigten Composition vun Ida Poenigk unter 
dem Titel „Schlummerkedchen“ sofort wieder einzustellen. 


Leipzig, d. 22. August 1860. A.H Katzsch. 
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Gonservatorium der Musik Zu Leipzig. 


Mit Michaelis d. J. beginnt im Gonservatorium der Musik ein neuer Unter- 
richtscursus und Mittwoch den 3. October d. J. finlet die regelmässige halbjährige 
Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen und Schüler statt. Diejenigen, welche 
in das Conservatorium der Musik eintreten wullen, haben sich bis dahin schrift- 
lich oder persönlich bei dem unterzeichneten Directorium anzumelden und am 
vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr vor der Prüfungscommission im Con- 
servatorium einzuhnden. 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens 
die Anfangsgründe überschreitende musikalische Vorhildung. 


Das Conservaloriam bezweckt eine möglichnt allgemeine, gründliche Aus- 
bildung in der Musik und den nächsten Hülfswissenschaften. Der Unterricht er- 
streckt sich theoretisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst uud 
Wissenschafl (Harmonie- und Sompasitionslehre ; Piansferte, Orgel, Violine, Violon- 
celln. s. w. in Soto-, Ensemble-, Wuarteit-, Orchester- und Partitar-Spiel; Direc- 
tions-Vebung, Solo- und Chorgesang, verbunden mit Vebungen im öffentlichen Vor- 
trage, Geschichte und Aesthetik der Musik; italienische Sprache und Declamation) 
und wird ertheilt von den Herren Musikdirector Dr. Nauptmann, Musikdirector 
u. Organist Bichter, Kapellmeister ©. Beinecke, Dr, RB. Papperltz, 
Professor Moscheles, L. Piaidy, E. F. Wenzel, Üoncerimeister F. 
David, Goncerimeister B. Dreyschock, Ch. Davidoff (Violoncelt) 
F. Herrmann, E. Röntgen, Professor Götze, Dr. F. Brendel un 
Mir. Vitale. 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 60 Thaler, zalıl- 
bar pränumerando in jährlichen Terminen A 20 Thaler. 


Die ausführliche gedruckte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts 
u. 8 w. wird von dem Direciorium unentgeldlich ausgegeben, kann auch durch 
alle Bach- und Musikalienhandlungen des In- und Austandes bezogen werden. 


Leipzig, In Augusi 1860. 
Das Directortum am Conservatorium der Husik. 








Der beliebte 


Fraſſini-Marſch 


vo 3. Golde 


über das Lied: „Müdle ruck, ruck* 
für Planoforte mit Text, 
erschien soeben in vierter Auflage in meinem Verlage, 
Preis 5 Br. 
Fr. Bartholomäus iv Erfurt. 


Verlag uon BartholfSenff in Leipsig 
Brad von Frienridb Anbrä in Beiygig 








N®, 36. Reipzig, 30. Anguft. 1860. 


SIGNALE 


für pie 
Mufifalifde Welt. 


Achtzthuter Jahrgang. 








Berantwortliher Mebacteur: Bartholf Eenf. 





äbritch erſcheinen 62 Nummern. reis für ben ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
NER) —8 guſenduug duch bie Poſt unter Kreugband 8 Ihlr. Infertionäge- 
bähren für. bie Petitgelle ober deren Agum 2 Rengrofgen. We Bud» und Muflalien- 
handiungen, fowie alle Boftämter nehmen BeReliungen an. Zuſendungen werden unter 
der üdreffe der Rebaction erbeten. 








Tonkünſtler ber. Gegenwart. 
Louis Köhler. 


Routs Adhler wurde am 5. Gentember 1820 an Braunuſchweig geboren. Die 
befcheibenen Berbäftniffe, in welchen feine Gitern fern von allen muflfallfchen Beziehun⸗ 
gen leblen, baten Ihm keine Gelegeuheit. [hen In frühester Jugend Mufik zu üben, oder 
auch nur gute Mufit zu Hören. Mit nm fo größerer Jubrunſt Mummerte fh die 
junge mufilüritige Seele an die Volfälicher, welche der Knabe aus dem Munde feiner 
Mutter hörte und die er nicht müde ward, in Gemeinſchaft mit jener. Schweſter zu fin 
gen. Wie wir fpäter ſehen werben, wurbe dadurch der erſte Keim gelegt, der fih in ber 
‚Bearbeitung und Herausgabe der „‚Boflsmelobien” zu fhöner Frucht entfaltete. Ein Ela 
vier war für Kühler lange Zelt bindurh der unerreihbare Gegenftand einer glähenden 

.Gehufncht, bis er feiner ſchoöͤnen, hellen Discantſtimme wegen in das Singchor aufge 
nommen wurde, welches in Braunſchweig unter Leitung eines Präfekten durch die Stra, 
Sen zog und, im Halbkreife vor den Häufern aufgeſtellt, Geſaͤnge ausführte, Bald estheilte 
Bräfeft Sounemann aud Liche zu dem Talente, dab cr an dem Ktuaben entdeckte, demſel⸗ 
ben in aufopfernder Weife Unterricht im Geſange und Glanierfplel, was er fünf Jahre 
hindurch treulich durchführt. Win Glavier mußte zu Diefem Zwede — wohl oder übel 
— beſchafft merden und Köhler benupte daſſelbe mit foldem Eifer. daß er es bei tägli- 
em. achtitändigen Neben ſchon In zwei Jahren bis zu Gonertten von Hummel und Mor 
ſcheles brachte, Die er mit Orcheſterbegleitung vor einem größeren Publieum unter Bei. 
fall. ausfüprte. Namentlich feffelte Bad den vierzehnjährlgen Anaben, von Besthoven 
Able er damals nur die Trios. Doch war bad Clavier nicht das cinzige Inkrugent, 


s 
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welches er praftifch zu bewältigen flrebte, auch In dem @eigeufpiel gelangte ex bald uns 
ter Leitung von Chr, Zinketfen jun. babin, daß er Im Theaterorcheſter mitwirken konnte 
— ja, das in der Nachbarſchaft feiner elterlichen Wohnung belegene Militairmufik-In⸗ 
ftlint bot ihm Gelegenheit, alle gangbaren muſtkallſchen Inſtrumente kennen zu lernen 
und er benupte diefe Gelegenheit zu fleißigem Zuſammenſpitl. Neben diefen praktijhen 
Uebungen wurden indefien Die theoretlihen Studien keineswegs vernachläffigt: unter Lel⸗ 
tung von 2. Zinfeifen sen. (Schüler Forkel's) und Adolf Leibrock lernte Kübler die Grund⸗ 
geiege der Harmonie, des Gontrapunfts, wie aud der Initrumentation fennen und er coms 
ponirte nun — nachdem er fich früher ſchon, ohne alle Kenutniſſe vom Generalbaß, in Mete 
neren Compoſttionen verfucht Hatte — mit großem Wifer Litder, Männerchöte. Clavlerpiecen. 
Enſemble⸗ und Orchefteritüctes auch das Orgelſviel wurde in biefer Zeit begonnen. So ger 
Ralteten Ach bie für Röbler's niufikaliſche Ausbildung Aufaugs jo uugünftigen Verbäftniffe 
immer gfüdliher, und wohl ald dad größeſte Glück für feine jpätere muſikaliſche Sinnes- und 
Geſchmacksbilduug if der Umftand zu erachten, daß er während feiner jugendlichen Stus 
dien in Braunſchweig fait nur gute Duft und gute Aufführungen zu bören befam. In 
mebreren Geſangverelnen, In denen er als Altift mitwirfte, Ternte er die großen Werke 
unjerer claffüjhen Tonberoen fennen und wurde dadurch Ihr begeliterter Verehrer, ferner 
börte er in den regelmäßigen, ausgezeichneten Orchefterconcerten, melde Capellmeiſter 
Metbfeſſel aufführte, dle Beethoven'ſſchen Stnfonlen, fo wie in der zahlreichen Quartett⸗ 
aufführungen ber älteren Gebrüder Diäfler bie cfaffifchen Quartetts fo oft und mit fo 
ſtarkem Empfängniß, daß fie ihm in Fleiſch und Blut übergingen. Dagegen batte er 
bei dem Unhören der neueren italieniſchen Opern, obgleih er fi der Anziehung bed 

ſinnlich reigenden Elements darin nicht ermehrenZfonnte. ſtets einen Glndrud, ber (mie 
er fih damals fhon ausdridte) „nach dem Genuſſe verbotener Frucht ſchmeckte; “ zu einer 
tritiſchen Klarheit Aber dieſe Empfindung getangte er freillch erſt ſpäter. 

So vorbereitet verlieh Köhler im Jahre 1839 ſeine Vaterſtadt, um in Potödam 
einen kunſtſinnigen, nahen Berwandten zu beſuchenz; dieſer ſandie ihn nach Wien, damit 
er fi Dort unter Czerny's Leitung zum Clavlervirtuoſen ausbilde, Auf der Reife von 
Potsdam nach Wien hörte er Im Keiyaig zum erſten Male die damals neuen „Hugenot⸗ 
ten“, die zugleich einen großartigen und widerwärtigen Eindruck auf ihn machten. — 
In Wien begann für Köhler Die zweite Periode feiner Ausbildung, er abſolvirte bier 
gewijjermagen die mufikaliſche Hochſchult. Gern, der damals nicht mehr Glanterunter‘ 
richt ertbeflte, fondern ch nr noch mit Gomponiren beſchäftigte, empfahl Ihm 6. M. 
v. Boclet als Claplerlthrer, einen Spieler a la Hummel, dem ſelbſt Beethoven einſt 
hoch ſchaͤtle, dem Zr. Schubert feine große Ddur-Sonate (Dp. 53) widmete und ber in 
Wien großes Anfeben hatte. Den Untereiäjt diefes Mannes genoß Köhler en und ein 
haibes Jahr; nach Ablauf diefer Zelt, In welcher dee Schäfer täglid 8, 10 ja mitunter 
fogar 12 Stunden grübt hatte, erklärte Ihm ber Lehrer aus eigenem Antriebe, dag er ihn 
„Trel gebe und daß er fortan une Meifter hören uud jelbititändig ohne Unterrichl 
ben möge. — Als Lehrer In der Theorle waren Ihm Simon Sechter und Ignay Rittet 
d. Seyfrtked glelchfalls durch Czerny empfohlen werben. lluter Reitung diefer beruhmien 
Männer machte Köhler die ſtrengt claſſiſche Schult der Gompofitton durch. Bel Sechter ſtu⸗ 
dirte er nochmals Generalbaß und componirte kürzere Stüde; namenttich jedoch war ber um 
terricht Seyfried's (eines Mitſchuülers von Beethoven bei ben aften Albrechtaberger) fÜL ipn 
durch Blelfeitigfelt und fruchtbare Anregung von Außerfter Wichtigkeit, Bei dleſem ſtudirte 
er aufs Reue vieritimmigen Satz und hauptfählid einfachen ud doppelten Gontrapunft, 
fo wie zwei⸗ bis vierftimmige Canons, einfache. Doypel-Pugen und Inſtrumentation. Da 
neben wurden Gompofittonsübungen tm Stole ftreng thematifcher Durchführung vorge ⸗ 
nommen, Der Lehrer gab z. DB. dem Schüler vier Themata zu einem Allegro, Adagio 
Sqhemne and Finale, und biefer mußte darand ein Btreihquarteit wachen, fo daß Da) 





— 


Signale. 427 





Thema als Ganges oder In cingelnen Motiven darin fortwährend, offen oder verſteckt, 
dur Verwendung kam. ferner wurden clafüfhe Partlinren (u. A. Don Juan und des 
fonders tie Adur-Zinfonie von Beetbeven) interpretirend und becirend burchgearbeitet 
und weun der Lebrer ſowobl mie der Schuͤler von der eifrigen, ſtrengen und begtiſteruden 
Arbeit abgefpannt waren, pflegte Seyft led gur Grfrtihung der ermatteten Kräfte von 
ſelnen verfönlichen Erlebalffen mit Haudn, Mozart und Beethoven zu trzaͤblen. Diefer 
Unterricht nahm erſt ein Eude, ala Köhler gemeinſchaftlich mit den Gomponiften Weigl, 
Amar Gorowiß u, A. dem verehrten Lehrer nach dem Friedbofe folgte, wo derſelbe in 
der Ric von Beetdoven und Franz Schubert in die Gruft gefenft wurde. Bald nad diefem 
ibn tief ergreifenden Todesfalle verließ Köhler Die Kaiſerſtadt, und febrte wieder in feine 
Valerſtadt Braunſchwelg zurück. Ju der Jelt ſeines Aufenthalte in Wien entſtanden ins 
befien noch zwel Werke, die eine näbere Erwähnung verdienen. Er compentet im Auf 
trage C. v. Holten's, Der damals als Dramaturg beim Theater an der Wien angettclt 
war, Me „Helena“ des Euripides mit Duverture, Gbören und meledramatiſcher Mut 
in der Weiſe der ihm damals ned; unbekannten Mendelsfohn'fhen Antigene. Das Berf 
wurde an drei Abennen hintereinander unter Directlon des Gapellmeifters Ad. Müller 
aufgeführt ud erblett den einſtimmigen Beifall des Publlumd. ber Aririt und ber 
Aünitler. Ferner componirte er eine dreiactigt Oper Im remantifch » fomifhen Genre 
„Bring und Dafer, deren Text zum Theil ven feinem Better Gmit Palleske (damals 
Student in Berlin) gedichtet iſt. Dieſe Dver reichte Köbter. nachdem er In feine Bar 
terftadt Braunſchwelg zurückgekehrt war. bet dem dortigen Theater zur Aufführung ein, 
zog fe aber zurlick, weil ihn ein Spernfujet „Marie Dolores,“ das ibm der liebens⸗ 
wirdige Sänger Echmiezer In Anregung brachte. bafd fo ausſchließlich befchättigie. daß 
er ſich nur noch für diefee intereſfirte. In kurzer Belt wurde die Oper beendet, eln⸗ 
ſtudirt und unmittelbar nach dem damale neuen „Stradilla” wicderholt aufgeführt, Die 
Kritit ſprach dem jungen Gomponiften mehr als Talent zu und fand einzelnes ganz 
Neues‘ in der Tper, Das Ganze aber als ein Werk der Entwlcelung, Dad nur die 
Vorſtnie zu fnäter gu erwartendem Fertigeren fül. Selbſt Meiſter Spobr, der einer 
Aufführung beiwohute, druckte dem Componiſten dffentlich und privatim feinen Beifall 
aus, ja er erfläcte ſich Willens. bie Optr am Hoftheater in Caſſel zur Aufführung zu 
bringen, wenn Die Dialoge zu Recltativen umgsarbeiter würden. Später hat Gottſchall 
die Recitative in geſchlckter Weiſe gedichtet, ber Componiſt fonnte aber für das in der 
Anfage des Sujets verfehlte Wert kein rechted Jutereſſt mebr jafſen und ließ es liegen, 
Doch waren die Aufführungen für ihn ſelbſt von der wichtigen und nachbaltigiten Wir⸗ 
kung: fie erzeugten in ihm nicht nur über die beiden, von ibm ſelbſt geſchriebenen Opern, 
fondern über das gange damals herrſchende Operngenre fehr jfeptifhe Reflexionen, und 
Giertn iſt die natürliche Erklärnng au finden, daß väter Wagners Overntheorle fo leb ⸗ 
haft in Ihm zündete, denn gerade bie Hauptynnfte derfelben waren es, welche bie 
Dunkeln Jbeen, die damals in Louis Köhler auf praktiſchem Wege entitanden, klar aus: 
ſprachen. Ginen ihm offerirten Operntegt Aber Shakefpeare'3 „‚Iuilige Weiber in Wind« 
for“, den er früher felbft angeregt hatte, fehnte er deshalb ab, und wenn er auch vor« 
übergebend wieder in das alte Geleis zurückfallend, Meinere Aufträge ihr das Theater 
ausführte. ja ſogar eine neue Oper, deren Test von Bernatzik In Wien über eine pie 
fode aus dem „Bil Bas" gebichtet war, in Rufit fegte, fo regten ih bald die opernre · 
formatortfchen Ideen um fo mächtiger in ihm und hinderten Ihm nicht nur an dem wei · 
teren Betriebe der neu vollendeten Oper, fondern Überhaupt am freudigen Schaffen. 
In biefer Zelt erſchien bei G. Brauns in Leipzig fein noch in Wien rompenirted Op. L: 
Six Moroesux de Salon pour Piano und einige Leder Op. 4. — Bei einem flüchti- 
gen Aufenthalt in Leipzig fernte Köhler dic erſten Gompofitiouen Schumann’e kennen 
auch bot fich ihm durch die Bekanntſchaft mit einigen Mufitſchriftſtellern die Gelegenhei, 
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feine Ideen in muſikaliſchen Zeitfchräften (und zwar zuerſt in den „Signalen“ 1844-45) 
nieberäufegen. 


In dieſer jugeudfihen Sturms und Draugperiode feines Lebens, in welcher Die Res 
flexion und Steyfis ich feiner mit aller Stärke bemächtiaten . trachtete Köhler «6 doch 
au feiner weiteren Mufiterbildung für nothwendig, das vraftiibe Theater- und Virigene 
tenweſen von der !Bife an durchzumachtu. Er acceptirte deshalb cine ihm angefragene 
Stellung als Muſikdirector bei einer in den weſtpreußiſchen Städten Eibing. Markns 
merber, Marienburg und Thorn berumretſenden Theatergeſellſchaft. Dirigtrte hier mährend 
eines halben Jabres die Opern und Singfpiele und ſchrieb fleißlg allerlei Compoſitlonen 
für das Theater. Dann kam er als 4weiter Dirigent am die Königeberger Bühne, 
eomponirte hier gleichfalls verfchledene melodramatifche und Sinyfvie-Muflen , bis er 
endlich nad einjähriger Thätigkeit das Theater für immer aufgab und ſich in Königes 
berg, 100 Familen bezlehungen ibm feſſelten und wo ein ſchuell auwachſender Schillerfreis 
fi unt ihn verfammelte. als Glavlerlehrer nieberlich. 


Schon in der lehten Zeit feiner Wirkfamkcit beim Theater zog Ihn das Clavier⸗ 
foiet,, welches fo fange elner andern Thätigkit weichen mußte. mit ıenem Reize an, 
er arbeitete fih mit befonderem lfer durch ale Schichten der ganzen Elavterliterar 
tar hindurch und bereitete fih ſehr gewiſſenbaft künſtleriſch und pädagogiſch auf den 
nen ergriffenen Sebenaberuf vor, zu dem ibn von jeber eine befondere Neigung Kine 
aezogen hatte. So war und ift ibm noch gegenwärtig twie wir ud feinen päda⸗ 
gogifhen Schriften erfehen De Schülerbildung nicht cine bloße Erfüllung contract 
licher Pflicht. ſondern cine von reiflich ergründeten Aunſte und Samaultäts- Pringle 
vien beftinemte höhere Aufgabe, der er mit ganger Kraft zu genfigen ſtrebt. Hauptſäch⸗ 
lich und mit beftem Erfolge war feln Augenmerk auf die Heranbildung tüchtiger Lehrer 
fräfte gerichtet: ea find deren Im Laufe eines Decenniums viele aus felner Schule herr 
vorgegangen, denen eine beffimmte , objechve Unterrichtsmethode in Auwendung auf jede 
befondere Schuler⸗Indlvidualität und Arenge Gewiſſenhaftigkelt durch Anmwelfung und Bei⸗ 
ſpiel gründlichſt eingeimprt IR. Die Hauptprinzipien Köhlers über den Clavierunterrtcht 
laſſen ſich kurz dahin zuſammenfaſſen, daß ein guter Vortrag nur auf dem Grunde einer 
gediegenen Mechanik in der exacten Ausführung und Unterſcheldung jeder Anfchlaggate 
tung und aus einer dabuch ermöglichten correcten Zechnif erwachſen könne. Nur eine 
eiferne Strenge beim Durcharbelten des Methodiſch-Geſenlichen führe zur rechten, gebtle 
beien Frethelt des Spiele, und es genüge nicht, daß Die jetzigen Lehrer wie die in file 
berer Zeit, blot nad; Jaſtinkt, Erfahrung und fubjectiver Manier unterrichten, ſondern 
es müffe von ihnen verlangt werben, Daß fic dad Weſen einer objectiven, allgemetn gm⸗ 
tigen Methode fennen und dieſelbe, vernünftig modificirend, jedem Schäfer anguſchmie⸗ 
gen verſtehen. 


Diefe Prinzipien And mit gründtichfter Ausfäprlichkeit in den theoretifchen Werfen 
Aoblers ansgefproden und motlvirt, gang befonbers in der „Suitematifchen Behr" 
metbode für Glanlerfpiel und Aufl” (2 Bände, Lelpzigh, einem Bad 
welches bei den bedeutenditen Glavicrfotelern, Schrern und bei ber Arikit Aufmertfamteit 
erregt hat. In dem erften Theile diefeh Werkes kommt die Technik zum erften Male 
ala ſeſtes Syſtem ans der Natur des Gegenſt andes abſtrahirt, zur Darlegung. Die U 
ſchlagthatigleit wird in vier Grundgattungen zerlegt — je nachdem die Anſchlagbewe ⸗ 
gang vom Anöcelgelent, vom Hand, Gücnbogen« ober Fingergelenf ausgeht, woraue 
mehrere com binirte Anfhlaggattungen entitchen. je nachdem bie Bewegung durch Art 
oder drei Gelenke bervorgebracht wird. So werden in der Theorie ale Bewegungen 
welche im Spitle etnen fertigen Sirtuoſen erſchtlnen, anf natürliche Geſthze. mie fit aus 
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dem Clavlermechanisntus und ben menſchlichen Sylelorganen (Armen, Händen und Fine 
gern) rejuftiren, zurüdgefühtt, Dad Buch, welches bei jedem Lebrſatz bie auf bie inner⸗ 
fen Gründe zurucgeht, war bei der naturaliſtiſchen, gedanken loſeu Zerfahrenbeit vieler Gar 
vierfehrer jedenfae cin febr fhäpbares. ja ſegar netbwendiges Unteruchmen. _ 
In gleich ſtrenger objeciner Weife wie der erſie Band mit der Mechanit des Glanler- 
ſplels, verfährt der zweite nah M. Haupt ann'a Suiten ber „Natur der Harmonik 
und Metri®" mit den Elementen der Muſik (Zeit und Ten.) 


In entgegengefepter Weiſe find dieſe Theorien in der Kinder-Clavierſch ale” 
(Op, 80, Kelngin, Siege) in Anwendung gebracht, indem hier der Autor in conereter 
Anſchaulichteit gu den lerneuden Kindern ſelbit ſrricht. — Gin anderes Buch, das ſich 
über das Lehrerbernisleben und alle damit zuſammenbaͤugende ſachliche und geſellſchaft · 
liche Berhäftniffe ergeht, IR kurzlich bel J. J. Weber in Veipzig erſchienen unter dem 
tel: „der Klaviernuterrichts Studien, Erfabrungen. Beobachtungen, 
für Lehzrer und Schüler.“ 


Bad ferner im Beſonderen die Prinzipien Louis Koöhlers über bie Audwahl der Un⸗ 
terrichlaſtüce aubetrifft, fo And dieſclben auf Verbannung cbenfe ber leeren. rein mecha⸗ 
niſchen, wie der uur ſinulich zielenden Skücke und auf grundſaͤßliche Ginfübrung folder 
Unterrichtäitüde gerichtet. weſche wit jenen Geſichtspunkten zugleich «ine Muſik voll in 
nerllcher Stimmung verbinden, damit der jugendliche Sium nicht verflacht und dem wahr 
ven Wein der Mufit abgemendet werde, Dabei it Köhler aber weit entfernt, ein pe⸗ 
dantiſches Haften nur am gedlegener Muſik zu prottgiren, ſondern er läßt dem reinen 
Sinnengenuß nebenher freien Raum, Sein „Rübrer Durd den Clavier⸗Unterricht. 
ein Repertorium der Clavbler-Literatur'“. enehält in einem Verzeichniß von mehreren tau⸗ 
ſend, in Siufen geordneten Stücken den Beweis, daß Der Verfaſſer jedes Genrte, doch 
don jedem dad Beſſere befürwortete. 


Abgeſehen von dieſen theoretiſchen Wecken war Aöbtere ſchrlftſtelleriſche Thätigfeit 
namenttich der Kritik und dem Partel-Intereſſe gewidmet. Als Kritiker iſt er gegenwär⸗ 
tig noch bei mehreren muſikaliſchen Organen thätig; mit ganz deſonderem Erfolge, den 
ex zum Tbeile auch der männlichen Entſchiedenhelt feines Ebaracters verdankt. wirkte er 
mehrere Zabre als Mufikreferent der Königäberger Zeltung. In Folge eines Zerwürfe 
niſſes mit der Rebartion Diefes Blattes, die Ihm eine gu ſtarke und einſeitige Brgiuflis 
aung der Waguer'ſchen Richtung zum Vorwurf machte, gab er wor etwa zwei Jabren 
biefe Stellung auf. Daß ein ſolcher Vorwurf unbegründet war, geht indeſſen nicht nar 
aus den Kritiken in der genannten Zeitung, denen der Verfaſſer Diefer biographiſchen 
Sklpge mit großer Aufmerkſamkelt gefolgt iſt. ſondern auch aus denjenigen Schriſten der» 
vor, die von Köhler direct tum Partei: Intereſſe verfaßt ſind. Danach gebört er Derjenie 
gen Fortſchrittsbartei an, welche daB claſiſche Alte ala Die eigentliche mukallſche Bafls, 
als den Kern und Stamm der Kunft, Die weitere Gntwidelung aber als das natürlich 
entforingende, zum Wlpfel emporſtrebende Gezweige betrachtet. atjo dem Aiten wie dem 
Minen gleiche Rebensberechtigung zuſpricht — einer Partei, die zugltich conſerviten und 
weiterbanen will und die ſchaͤdliche Umiturgyartei nur anf der Sehte erkennt, wo man 
nur conferniren und Das Neue ſtürzen will, blos werk es meben bleibenden großen Tu⸗ 
genden auch feine Fehler hat. So Hit Köhler fer Wagner und Liszt Im Prinzip burde 
aus, — anerfenuend, daß innerhalb des Früberen Ideald von Havdu, Mogart, Beethoven 
Schumann, Mendelsfohn ein Genie nicht mehr denkbar fel. weil jene Melfter das Höfe 
darin geleitet baben und ein bloßes Nachabmen ibrer Werke cin unmürdiges Thun ſet 
das der wahren, nach Entwickelnng ſtrebenden Kunſt den Lebensktim ertüdte, A balig 
wie innerhalb einer engeren Sphäre vom Glavierſpieler, verlangt er vom Mufifer außer 
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der allgemeinen Bildung auch einen grüudlichen praktiſchen Studiengang durch bie ganze 
Muſikwifſenſchaft, indem er ein ſchlotteriges Geuieweſen ohne gediegene Grundlage ebeu⸗ 
fo verwerflich findet, wie Bas pedantiſche Muſikantenweſen. Der neue Muüker ſoll danach 
die Tüchtigkeit des Handwerks durch itreuge theoretiſche Zucht gleich den Alten gründe 
lich durchmachen und daun zum freien gebildeten Künſtler bindurchdringen, fo dag im 
Neuen ſtets das ewig gute Are in verjüngtent Weſen wetterlebt. 


Daß Louts Köhler ſolche Prinzipien nicht blos für Audere aufſtellt, fondern ſelbſt 
dem von ihm gezeichneten Idealt eines neueren Muſikers mit ganzer Kraft nacitrebt, 
davon zeigt fein biäheriges und gegenwärtiges Leben, denn auch jept noch, da cr far der 
Fortbildung eines äuferit zublreichen Schülerkreiſes feinen eigentlichen Beruf erblickt, 
den er mit böchiter Pflichttreue erfüllt, findet er noch Kraft nud Zelt, an feiner eigenen 
Weiterbildung. unabläſſig ſtrebend, au arbeiten. Als ein Zenguiß feiner großen Thä— 
tigfett, weicher and für Die Jukunft ebenſo glückliche Erſolge zu wünſchen find, wie fie 
ihr bis jept fchen wurden. mögen ſchließlich noch Die Werke und Gempefitionen angeführt 
fein, Die Köhler außer denjenigen, die bier {den genauer erwähnt find, größtentheild in 
einem Zeitraum von zehn Jahren edirt bat: 


„Die Melodie der Sprache“ in Anwendung auf das Lied und die Oper; 
„bie Gebrüder Müller und das Etreihgquartett. Kerner an Gompofltlonen 
und mufikaliſchen Arrangements: Ueber 500 Bolkomeledten und Volkstänze aller Nativr 
nen der Erde für den Ginvierunterricht ſtufenweiſe mit Zingerfegung, im ſtrengen, Glide 
famen Clapvierſab eingerichtet terſchienen bet verfchledenen Berlegern.) — Ball-Tängze, 
Dr. 16; Salon⸗Tänze, Op. 51-505 Tanzſtücke zum Unterricht, Op. 61-71; Lieder, 
Dr. 2 und 3 (mit pern und Violoncello). Sp. 4. 5. 7-0; Concertlieder. Op. 72— 75; 
Männırhöre, Op, 38. — Von GlavierunterrihteGompofitienen find zuerſt zu nennen 
Die bewäßrten, ven den Gonfervatorien In Leipzig, Wien u. ſ. w. angenommenen „Er- 
ten Gtuden für jeden Clavierſchäler, als tehnifhe Grundlage der Birmefität, 
Dp. 50°; weiter erſchienen Etuden Op. 56. 60, 6, 67. 69. 70,85. — Muikiküde: 
Sonaten, Dp. 33, 40, 48. 40; Sonatinen, Or. 39. 41. 43, 48, 44, 46, 61.5 Row 
dinos Op. 58. 71, 76, 77.88, 84, — Andere Unterrichteſtücke verſchiedenen Titel, 
Op. 22, 26, 30, 4%. 47, 65. 88, und Salonſtücke, Op. 1. 20. 34, 53 bie hb, 62. 64. 
Endlich iit bier noch das ſoeben erſchienene neueſte Werk X, Köhlers anzuführen (Dp. 79}: 
Der erſtt Fortſchritt, 24 kleine Vorſpielſtücke für jenen Clavierſchüler“', nebſt einer Bor 
rede über bad Vorſplelen. 


Gin ſeht ähnliches Portrait von Louis Köbler erſchien bei Echubertb und Gomp. in 
Leipzig, ein treiflich ausgeführter Stahlſtich nad; einer Photographie, 
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* Le .MuſikallſcheAbendunterbaltung des Genfsroatorinms 
für M TARA 24. LER Quamor brillant für zwei Bieinen. Bela uud 
Viofsncel von Yonid Spobr, Op. 43, Fdur. Erſte Violine: Herr Gerrit Jacodus gillin⸗ 
ger. deſigu. Muſitdirector am Staditheater zu Bremen.) — Ballade für das !Pianoforte von 
Ar. Gbonin, Op. 47. Asdur. — Großes Trio che, 1) Tür Pianvſorte. Bieline und 
Biolencell von 3. Mendelsſohu Barthohu. Tr. 40. Dinotl. — Gbaconne ‚mit Bariatioe 
nen für die Wieline alein von 3. S. Bach. Vorgetragen von Heren Muikbireter Zus 
linger. — Zuire fir das Piandforte von I. S. Bach. Blur. (Bat. V. Ne, 1 der Yes 
ters’ichen Ausgabe.) — Andanse für zweit Sovrant uud Ebor aus dem „Lobgeſaug- 
Sumpbonieshantate von F. Nardelsjebn Bartholdy. (Re, 5, Esdar.) 


Kirhenmufif. In der Thomaskirche am 25. Ang. Nachmittag balb 2 Uhr Mor 
tette: „‚Unendfiher, Gott unfer Gert.“ von Spobr, „Lobe den Deren nteine Seele von 
Hauptmann, Am 20. Aug. früh 8 Uhr: „Du Hirte Jeract,” Gbor und Cboral von 
I €. Bach. 


Here Gapelimeiiter 6. Reinede, der nunmebrige Dirlgent der Gewandbaus - 
soncerte, iſt bereits hier angelangt. 


* Berlin. In Mogartd „Hodgeit dd Figure” gab Aräulein ‚Baldamus 
im Opernhauſe am 27. Aug. die Gräfin ala Gaſtrolle Die Sängerin betrat bereite 
vor zwei Jahren, Im Anfang Ihrer ibeatraliſchen Laufbahn, Die Sofbühne uud ging dann 
nah Samburg. um ſich dort unter rau Gornet weiter auszubliben. Fraäuleln Baldas 
mus jcien bei Ihren Auftreten Tarf an Befangenbeit zu leiten. jang jedoch Ihre zweite 
Arie ungleich beſſer als Die erite, ſo daß Diele, was die Technik des Gefanges betrifft, 
als gümktge Probe ber gewonnenen größern Sicherbeit in Beherrſchung ihrer Stimmittel 
gelten konnte. Fräulein Boltad, welche ſeit ihrer Copenbagener Affaire noch nicht 
wieder hatte arſtreten durſen, bit erfreuticherweife wieder zu Gnaden angenommen wot« 
den und fang die Sufanne, Wire in den Foners vertbeilte und angeſchlagene Erklätung 
der Beneralz Jutendang motivirte dieſes Wiederauftreten Dadurch. daß amtliche und gründ« 
fiche Ermittlungen ergeben hätten, dafı Fräulein Pollack ein unvatriotiſches ober ſo 
taetloſes Benehmen nicht vorzuwerſen jet, um fie non der Könlgl. Bühne gu entiernen, 
was aus dieſem Anlajje der Vernichtung ihrer Tünitleriichen Thätigkelt gleichkommen 
würde. Kräulein Pollads Suſanue mar Abrigens die frelfite und reizloſeſte. welche bie 
biefige Dper feit fange 'gefehen und das ganze Wngagement der jungen Dame an der 
Horbühne‘tit böchftens für zweite und dritte Partlen zu eutſchuldigen. — Die Aufführ 
rung von Meverberrs „Dinorab“ iſt wicder in die Ferne gerät, das Einſtudiren Ders 
felben mird vorläufig nach unterbleiben. — Im Friedrich-Wil belnſtädtiſchen Theater wird 
Anfang October die neue Dper von Offenbah Genodera in Scene geben. — Die bir 
ſtoriſch gewerdene Fledermaus im Wirtoriatbeater, Pie der geſannnten Jonte 
nattıit Berlins ſo viel Stoff zu Mrtikein_ geliefert bat. Tebt nit mehr, Der Lo— 
enmeifter hat fih bes Todſchlags gegen fie ſchuldig gemacht; dech erlag fie eiſt nach 
Fipigem Kampie. Sie batte ſich In der depten Jet wenig gezeigtz aber ben „ich“ 
wen Wilhelm” wollte fie doch jeben, und das war ihr Verderben. — Roger iſt 
in Berlin anwejend. 


* Wien. Frau Efillagb kehrt nicht in ihr Wiener Engagement zurück wie 
es noch kArztich ihre Abficht war, ſondern fle geht Anfang September vah New-Mork, 
wohin fe auf ſechs Monate, mit 10.000 Francs für den Monat, engagirt If. 


. # Der Diener Wännergsfangverein unternimmt am 8, Sept, mit einem 
Extrazugt eine Sängerfabtt nach Gray, Ar diefem Zage findet Abends Die zu einen 
wohltbättgen Zwecke Im Verein mit dem Grager Dännergefangverein veranitaltete Kie- 


dertafel Statt. Der flgenke Tag dit zu einen: fingenden Ausflug in die reigende üm— 
gebung von Graz beitimmt, 


#* In Breslau iſt au C. Reinecke's Stelle als Mufi 


tdirectot des atademiſ:e 
Bereins und der Siugacademic Herr Jultus Schäffer au Born 


Schwerin enwählt worden, 
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x Stuttgart. Das königl. Soltbeuter. deſſen Vorſtelungen ſeit 30. Juni ger 
ſchloſſen find, wird am 2, Sept, wieder eröffnet werden. Juzwiſchen find die Abon⸗ 
nementspreiſe fr die Sperrfige erhöbt worden, 

* Marſchner if ans Paris nadı Deutſchlaud zurüdgefebrt und wird jept in 
Fraukfuri a. Vi., wo er fih feit einigen Tagen aufhält, vielfach gefeiert. Im Tbea- 
ter führte man ibm zu Ghren feinen ,Banpyr” auf, der Riederfrang veranftaltete chen- 
falls eine muſikalifche Zeitlichkeit m. ſ. w. 

* In Warfchan foll am 1. Det. das muflfalijhe Couſervatorium, au deſſen 
Director A. von Kontskl ernannt iſt, eröffnet merben. 

* Die pelniſche Vianiſtin Hedwig Brzowékg bat fid) mit dem frangd« 
ſiſchen Seneralconjut in New- U rleand. Herm Grafen Mejan, verbeirathet, dejien 
erfte Gemabfin, die welverjprechende deutſche Sängerin TeAhna, bekanntlich vor Jab- 
redftlit dem gelben Fieber erlag. 

* Richard Waguer fit bereit von feinem Ausflug nah Deutſchland wieder 
in Paris angelangi. 

* Novitäten der Tepten Bode. Sumpbonie für Orcheſter von W. 9. Beit, 


Op. 49. Partitur, Drcheſterſiimmen und Glavieranszug zu vier Hinden. — Gapriciv 
für Pianoforte von Fert. Hiller Ep. 88. — Bler Vierer für eine Singſtimme mit 
Pianoforte von F. 8. Janfın, Op. 25. — Bolitändige Chorſchule mit Uebungdr 


füden von A. B. Marx. 

“DW. A. Mozart. Gin Beitrag zur Aeſthetik der Tonfunf. Bon Dr. Eub- 
wig Rebl. (Herkelberg. Bangel und Schmitt.) Gin geiſtvoll nnd poputär geichrier 
benes Vachelchen von 82 Seiten Jubalt legt die Gedankein des Verfafſers über Vlozart 
dar, wie er den Meiſter ans ſeinen Werken und Biograpbieen kennen lernte; mit Mor 
art fomnat Bectboren und Soctbe In näheren Verg eich und auch Geifter wie Händel, 
in. Savdn. Raphael, Michel Angelo, Schiller werden ale nähere oder fernere Bar 
talefen zu Dogart in Beziehung gebracht. Seinen aſthetiſchen Maßſtab hat der Bers 
faffer in X. 3. Wifher gerunden, er bekundet aber durchweg einen felbitpenfenden Geiſt 
und einen tieren, gebildeten Muſitſinn. So fommt Dr. Nobl zu dem Reſultat, daß 
Diozart weit Über Beethoven ftebe, daß dieſer vergeſſen fein werde, wenn jener in ins 
Rerblichteit fortiebt — Dies Alles, weil Beethoven nicht wie Moyart in der reinen Kunit 
der einfachen Schönbeit ftebe, weil er bereits über Daß Belfteabereich der Muſik binaus 
getreten fe. weil Beetbonen „gewellt” habe, mäbtend ein Kunſtler Boch nur „niliien” 
Bürfe, — Wir veritehen den Verfaſſer weht, mie er Dlandyes meint, mas man teiht 
ſchief deuten koönnte, wir haben fein wertbes Werkchen mit liebevollem Eingehen geler 
fen und find durch Mauches, beſonders durch Das Gapitel „Mozart uud Socthe” boch · 
erfteut and geiſtig bereichert. Jeder ſollte die Brojcire leſen — obwohl der geinmmte 
Hauptinhalt hen ertmals in anderer Ritife ausgeſprochen worden iſt. — Indeſſen har 
ben wir ein fehwerer Aber bei aller Freude Aber dir Schrift, Das Nefultat ndmli 
haften wir für aiſch. Mit tiefer Neigung vor Blſchers Aeſthetit, die auch und AM 
einem ihrer danfbarın Schäfer zählt. müſſen wir beitreiten, daß Kiſcher's Welireghort" 
zont fpeciel im Muftailicen die wünfgenewertbe umfaſſeude Weite babe und DaB bie, 
ein richti ges Maag der Erkenntnin bieteude muſikaliſche Aeſthetik noch erſt geſchrleben 
werden mürje. Eine Aeitbetit, die Betthorens Sonaten den Mozart'ſchen unerorduet. 
taugt nicht itber Mozart's Ideat biugus; dlefes oder Sands oder ſonſt ein Ideal al 
hädyitend binzujtellen, bleibt immer reg aller äſthetiſchen Schägung) etwas ir 
iiches; auch Die Aeitberi iſt Menihennert. Mir für und teilen unvedenklich Beetho⸗ 
wen® Merken nſterblichkeit in Ausficht; er wird leben, wenn Die Mufitäſthetit giherd 
tfeine_ feibfigeichrietune Ginleitung ausgenemmen) nicht mehr Geltung haben wird. — 
Gin Künftter muß and „wollen,“ Gecibe und Mozart baben Vieſes mit „Billen“, Be 
wacht! Ch der Verfaſier wohl ſelbſt dichte, oder compantrt? Saucttonirt nice WI er 
audı „heitellie" Werte au ſchaffen umd muß Ta nit , gewellt” werden ? Tod. nd. 
Der Beriajier bat rer us nicht fh Reſultat geltend maden Finnen, aber wir vereh · 
ren dennod feine Schrift um ihres Schönen Geiſtes willen. 

“ In Tübingen iſt gr. Elder am 26. Au. geitorben. Der verdiente 
Künftier wurd: befanntlic fhon vor einigen Monaten todf geſagt. 

Verlag von Barthalf Senff in Ceipsig. 
Drud von Srievrih Andrä in Beipzig 
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Wiener Sfijzen. 


Im Operniheater vegt und bewegt ſich's nach allen Richtungen, und babei {ft dorten 
afles in Frage geftellt, von der Direction angefangen bie Durch alle Künſtlerkreiſe durch 
Fran Cfillagh fol einmal zurädfonmen, dann ilt fie wicder für London oder für New⸗ 
York engagirt und fchlendert ihren Wirner Kontract In ale Winde, Wabrfheinlich wird 
fie fi die Sache noch einmal überlegen und hierher zurückkehren bis Ne auf gefetzliche 
Weiſe ans ihrem Engagtment losgekommen if. Fran Duſtmaun Seht augenſcheinlich tm 
einer fo glücklichen Gbe, daß fie für einige Zcht der Bühne entzogen bietben muß. Auf 
dieſe Weiſe kommen die Erſatz- Primadonnen zu guien Rollen und dad Pubticum vermels 
det den unangenehmen Zuſtand der Befriedlgung aller Wünſche. 


Noch richt genug. Auch Herr Ander foll um 100.190 Deflars ven Amerika ange⸗ 
Rauft fein. Wir bemerken. daß dieſes Gerücht in jeder Satſon dem erſten Auftreten Ans 
derd mit einer gewifien Hartnädigfett vorausgebt. Es wi wahrfheintih den Wienern 
zu Gemulth führen, was Re alles au Ander befigen und verlieren würden. Hunderttau⸗ 
fend Dollars lſt ein huübſches Stück Geld, daß außerdem tie Gigenfchaft bat, daß es ſich 
febr glatt ausforicht und viel bofyeriger auszablt. 


Under trat im „Propheten, in den „‚Sugenotten” und im „Kohengrin” auf, drei 
Rollen, in melden er kelnen Rlvalen zu fürdten bat. Der Empfang von Seite des 
Publicums war ein entbnflaftifcher, um fo mehr, als man eine fühlbare Kräftigung der 
Stimmirtel dee Sängers wahrnahm. Es If nicht zu längnen, daß dlesmal Ander einen 
ſchwierigen Stand Batte, da Wachtels hohes C und D den Wicnern noch ſtark in den 
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Ihren langen. Uber Kunſt und Gente tragen doch ſtets den Sieg über die einfache 
Naturkraft umd Begabung davon. Der Wachtel-Fanatismus hat ſich fichtlich gelegt und 
einer ruhigeren Ueberlegung Plap gemacht. welche den Werth Anders ſelbſt einer Wach: 
tel'ſchen Stimme gegenüber wohl zu fhhäpen weiß. Ander befipt die vortreffliche Gigen- 
ſchaft, daß er nie betontrt oder mit mehr oder weniger Laune kei der Sache iſt. Er faßt 
jeine Aufgabe immer mit vollem Ernſt und aller Weibe auf, und da er cin ſebr durch- 
gebildeter Sänger iſt, jo werden Naturaliften nie mit ihm auf Die Dauer wwettiifern 
fönnen. 

Man ſtudirt gerade „Ara Diavolo“ met Seren Wachtel ein, Bon andern nenen 
Opern haben wir einftweiten Den „Bellfar” vom Donizetti gehört, der wobl 15 bis 20 
Jahre geroftet bat und fir die gegenmärtige ſchwer— Ast” nicht mehr gang paßt. Ter 
Grund, warum man diefe larmoyante, abgelcierte italieniſche Picce wleder hervorfuchte. 
mag wohl in der Rothwendigkeit Iktgen, für Herrn Bes ſchoͤne und gerugebörte Stimme 
Beſchaͤftigung zu finden. Füͤr einen glänzenden Bariton iſt denn nun der Vellſar freie 
lich recht am Plage und eine Parthle, In der man förmlich ſich haäͤuslich utede rlaſſen 
und Kinder kriegen kann. Aber ſelbſt die ſchönſte Stimme kann die Laugweile uicht 
wegfingen, die man empfindet, wenn man ale die Arien und Chöre, die man als Kind 
und Juͤngling bis zum Ueberdrug gefungen, noch einmal im Theater von A bis I an- 
hören mug. Geſtehen wir's aufrihtig und ohne Gemüth: Beliſar iſt ein langweiliger 
Menſch, ebenſo die Frau Gemahlin, die Fräulein Tochter nad der Herr Sohn — alle 
jangwellig, troß Rachegeſchrei und „Zittre Byzantium! und am allerlangweiligſten iſt 
Sr. Majeät, der Kaiſer Juſtinian, dieſer Biedermeier in der Toga, der feinem beiten 
Feldheren die Augen audſtechen läht. Heutzutage, wo Die großen Feldherrn rar find, 
acht e& Ihnen doch weit beſſet. — „gäbe es dergleichen,” fagt Sasvar. 

Fräulein Kraus reichte als Antonina weder mit der Stimme, nod) mit Deu Spiel 
and. Fräntein Sulzer ala Irene gefiel, Herr Walter kam als Alamir gut durch und 
Herr Beck als Bellſar war glänzend, 

Auch in dem wieder aufgenommenen „Rordflern“ wußte Herr Beck das Hanpt⸗Inter⸗ 
efie in ſich zu conceuteiren. Seine Stimme {ft wo möglich noch marfiger geworden. 

Bei dem Augartenfeſt, das den Münchnern zur Feier der Gröffnung der Weſtbhabn 
gegeben wurde, zeichnete fich der Männergefangeerein durch feine wirklich vortrefflichen 
Leiſtungen aus. Es ſcheint, ald ob Die verſchiedenen anderen Vereine, Die bier eutſtan⸗ 
ben, dem erften und älteften ein Stachel geweſen wären, ſich moöͤglichſt zuſammen au raf⸗ 
fen und das alte wohlbekannte Panler boch zu halten. Der Männergtſangverein bat nie 
fhöner, präckfer und ferriger geſungen, ald an jeuem Abende, bel welchem auch Bent 
ra Mufifdireetor Franz Lachner ans Münden augegen war. 

Naͤchſtens will der Berein eine Fahrt nah Gratz unternehmen. 

Rubinſtein weilt In Dornbach bei Wien und foll In der Landelnſamkeit mit einer 
per fertig geworben fein, auf die man ziemlich nenglerig iſt. 

Die Verlegenheiten Im Operntheater nehmen jeden Zag zu. Herr Draxler it noch 
nicht hergeſtellt und bie Primadonnen⸗RNoth ſchreit fo zum Himmel, dag fih immer ein 
Abgeordneter der Direction unterwegs befindet, um brauchbare Singvögel einzufangen. 


wo e# nur immer möglich. 
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Tarantelle, 
Morcenu de Concert pour Piano 
par 


Charles Wehle. 
Op. 56, Pr, 15 Ngr. 
Leipzig, chez Bartholf Sanft. 


Inter allen Längen iſt wohl die wide Tarantelle der angiebendite, denn fie iſt ber 
fortreipendfte Tanz und ſcheint and unwiderftehllchem Tanztrie be entitanden. Die Taran⸗ 
tellentänzer ſcheinen giethfam von einem Tanzdaͤmon getrieben (— man fügt, der Tang 
rühre von den vafenden Bewegungen ber, zu Denen der Tarantelllich anıreibe —). We 
feinen tu einen Tangwirbel gerifien. dem fie nich enteinnen innen: nur bie endliche 
Todesmattigkeit macht fe aufhören. Darum lebt ein fo heißer Puls, ein fo ſtechender 
Tanpreig in ber Tarantele! Und wie vielfeltig iſt fc! gleich den menſchlichen Gharacı 
teren und Phyñognomien unterſcheiden fi} die Tarantellen; man vergleiche une die echt 
Itatientfche, yierliche, Hebliche aus der „Stummen von Portiel,“ die ernite, deutſche Hete 
fer’fde, Dy. 85 No. 2 in Asdur, bie Ghepin’fäe. Ev. 23, ein berrliches, wenig bes 
tannies Stuck vog fuüdlicher Gluth uud melancholiſcher Färbung — als ſollten Roberta 
„Schnitter“ danach tangen — und halte dagegen Die nen erihlentene von Gb, Weble, 
Die den nationalen Urtypus der Taranteße aus der „Stummen” in bad Rranzdlifche 
binfider gefiihrt trägt. Sie geht aus Cmoll und bat ein fehr anregendes Thema iu 
Secnudſchritten; mit noch Melneren Schritten, don In der Lebendigkeit gefteigert. ſchwärmt 
der zweite Thematheil hromatifh dabin; tin bitter Asdur-Theil bringe neue ebytbmiiche 
Elemente gu denen des erſten Thema's und fuielt in eine mehr ſingende Melodic 
über, wilde eigentbümlicht Reize bat; es folge dann cin neuer Zap, der mebr figmirt 
it und bübiche harmoriſche Accente enthält. Jurück nah Umoll, ine Ibema feitend, 
fließt der Componiſt dieſem einen Cdur-Eap pp an, ber aus lieblich fänfelnden, doch 
immer lebendig pulſirenden Figuren beſteht und der ploͤtzlich in ein wirkfaned M um. 
ſchlägt; wieder folgt eine In Serunden aufs und abjhmwärmende Epiſode, welcht aber 
bafd in ein Seitenmotiv mändet, das ſebr yifant Mlingt und im Rhothmut des erften 
Motivs gehalten iſt. ES folgen nun Wiederholungen früberer Iheile, doch wit dere 
ſchledenen reippeflen Barlanten, aus welchen es wieder in ganz neue Motive führt, welcht 
im ihrer Immer febhafteren Steigerung ven Schluß ahnen laſſen, der ſehr effectvoll 
ausfällt. 

Dan ſieht, ber Componiſt weiß den Zuhörer bei Intereſſt zu halten, denn immer 
taugen nene nud hübſche Motive auf, Der Neiz des Studes, das, beiläufig erwähnt, 
Neolai Rubinftein gewidmet if, liegt in feiner Nalürlichteit, Leichtigfeit und 
Klarbelt alles klingt nett und dabel doch brillant. Thſchon nicht ſchwer, vart das 
Stüd dennoch für Gonsertvortrag, man map nur ſeinen italientfch-franzöfligen Gharat- 
ter durch heißen und dabei leichten pikauten Vortrag auszudrücken verſteben. Auch für 
vorgefchrittene Schäfer, die lints einen Detimenaccord arbeggiren kdunen, eignet ſich 
Wehle's Tarantelle, bie wohl bald ein viel gefplelteh Kicblingsitüd werben wird. | 
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Dur und Moll. 


* Letpzig. Over im Monat Auguſt: 4. Ang. Zamva, von Herold. — 8. Aug. 
Tannhäufer von & Wagner Tanuhäuſer, Herr Niemann als Gaſtroile.) — 10. Aug. 
Die Judin von Haloy (Gleayar, Herr Niemann ale Gaſtrolle) — 12. Ay. Der Pros 
pbet, von Meyerbier (Johann von Leyden, Herr RNiematin ats Gaitrele) — Id. und 
19. Ang. Jacob und ſeine Söhne in Sgppten. von Méhul (Jeſeph, Kerr Niemann ale 
Saitrefle.) — 18. Aug. Die Sugenstten, von Meverbeer (Haoul, Serr Nlemaun als 
Baitrele.) — 23. Aug. Czuar und Zimmermann, von Börking. — 20. Ang. Die weiße 
Dame, von Boieldieu“ Im Ganzen 8 Opera in 9 Berftellungen. 


Kirbenmujit In der Thomasfirhe am 1. Sept. Nachneittag balb 2 Uhr Mo⸗ 
fette: „Mitten wir im Leben find,“ vor Mendelsfohn. Wie lieblich ſind Deine Moh- 
nungen,“ von Hauptmann. Am 2. Sept, früh 8 br: Der 108. Pfalm von Fesca. 


Mufitalifche Abendunkerhaltung des Coufervatortumé für Mufit, 
Freitag den 31, Auguit: Groſßes Cnintett fir Pinnoferic, Violine, Viola, Violoncel 
und Contrabaß von Fran Schubert, Dp. II, Adur, — Dre Invrompind fir Das 
Planofjorte von Gerar Weil aus Abann in NerdeAimerifa. (Schüler der Unftalt,) — 


Arie für Sopran ans der Over „Iphigenie in Zaurts“ von Öle, -- Le Retour a 
Paris. Sonate für das Pianeforte voun J. vV. Daifet, Op. 70. Asdur, Griter Sıp. — 
Ballade für das Pianeferte von Ar. Khopin, Dy. 23. Gmoll — Andante mit Varia 


tionen für zwei Piguoforte an vier gänten von Lfte Zinger, Ty. L Fer, 


Die Gonterte der „„Gnterpe” werdet in der beroiſte 
von Brouſart dirigirt. 





uden Satfen von Herrn 


* Bien Herr, Draxler iſt bei feinem erſten Wiederanftreten im Oofopern⸗ 
theater mach ſchwerer Arankbeit won Vublienm in ſchmelcheltegfteſter Weife envfangen 
worden. Seine Stimme bat durch Die Kraukbeit nicht gelitten. — Die früber am Sof 
opernäbenter engagirt gemeine Sängerin Gafb,_ welche ich als Frau Löwi in dus Brle 
patle ben zurüdgsgogen hatte, Hit wieder für Diefes Initint ven 1. Oct. an ale Prima⸗ 
donna gewonnen worden, ibre frefflichen Stimmittei ſoſlen inzwiſchen an kuͤnſtleriſcher 
Ausbilduͤng zugenommen haben, 


* Gin Begthepen⸗Monument beabiihtigt Voſtapellmeiſter Randbartinger 
in der Nähe von Wir zu errichten. Beelhoven brachte, wie befaunt, Den größten Theil 
der Sommerzeit in dem Orte Hetligeuſtadt zu. An einem Heinen Bache, von Bäumen 
eingeihleffen, befindet Ach dert ein reizendes Grbolmtgsrläßcen, wo Beethoven, ferne 
vom Sedränge der Belt, fein herrlichen Melodien zu thaffen vflegte, To dafß der grönte 
hell der Berthoven’ihen Liedercempoſitionen diefen Plätzchen feine Entſtebung verdankt. 
Rondbartiuger verband ich nun mit mehreren Künitlern une Kunſtfreunden und wird an 
jener Stelle dem Tonmeiſter ehe Monument errichten. Biſdhauer Fernkorn bat fih er⸗ 
boten Modell und Guß umentgelttich an Uefern. Um die Vorarbeiten beginnen au fürn 
nen, veranftaltet Randhartinger am 12. Scpt. in Seiligenitadt ein Goncert, dem ſich die 
erſten Aunftnotabiittäten, darunter auch Rubintein, angeſchloſfen babın. 


* Berlin. Herr von Hülfen bat, wir ein Anſchlag am ſchwarzen Brete Ded 
Schauſplelhauſes dieſer Tage kundgab. da feine Zeit durch Ausführung cires böberen 
Auftrages vorläufig In Auſpruch genommen,” die Vettung der Königlichen Schauſpiele 
interimiittfch in Die Sand des Herrn Therregiſſeurd Düringer niedergelegt und Die Date 
fteſſet an gewieſen ſich bis auf Weiteres in allen Angelegenheiten au Diefen Kern an wen 
din und feinen Anordnungen Folge zu Iditen. In den betreffenden Streifen bebauptet 
man, jener böbere Auftrag jet bie diebiſion Der Leitung des Wictorfatheaters, anderer 
feits bält man dies Interim für cenen Mebergang zur vellitändigen Abdanfung des Seren 
von Hülfen vom Der Intendanz des Schaufpieles. Mößlicherweife find beide Berfionen 
richtig. 

# Die Aufführung von Menerbeers.,Dinorab" im föntglichen Opern 
baufe in Bertin fol dadurd ermöglicht werten, dan Madame Miolan die Dinorah, 
‚Here Faurt (von der Partfer komtfchen Uper den Heel und rim franzöfiicher Tenor. wel 

en Sere Fauze mitbringt. den Gerenrin fingt. Ze miliden alfe die drei Haurtperſo⸗ 
ven Im framgdflfher Sprache. bie Übrigen zahlreichen Soli une der Aber In Denticher 
Sprache die Oper ausführen. “ 
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* Berlin. Offenbach's Orpheus“ iſt im Friedrich-Wilbelmſtädtiſchen Theater 
bereits bis zur fieben und Tunizigiten Vorſtellung gelangt. — Pepita it von Ihrem 
Ausfluge nach Yirpanen hterher zurückgekehrt. 


* Erfurt. 25. Aug. Mit den Bude des Sommerd verlieren wir ud unſere 
Even — Benebırg gebt wit feiner Truppe nad Mudelitadt, feäter nad 
Altenburg, woſelbſt er für Die Minterfalfon die Hofbübne aͤbernemmen. Seit dem 
13. Iunt, ven wi an wir unfert Dpern-Aexa zu rechnen baben. aühlen wir bis dato in 
Sıumıma 74 Vorſteltungen, worunter 28 Opern, Es kamen zur Aufführung: Jauber⸗ 
Nöte, Norma. Wildſchſitz je I Mal; Czaar md Zimmermann, Rachtlager, Barbier, 
Martha. Don Inan, die ĩuſtigen Meiber, weiße Dame je 2Mal; Stradella, Regimentör 
tochter je 3 Dial und Freiſchüte 4 Mal, Vom 1. Tee an werden unſere munfasiicen 

alten (Goncerte abgerechnet) beginnen. 





% Dem Siuger Kinbermant in München iſt eine Seltene Andgelcbnung wis 
derfahren, er batte bercitwilligſt die Kartien des Herrn Liudemann Ibernemmen, melden 
auf der Eiſenbahn bekanntlich ein Unfall begegnet. Der iba Für längere ‚heit am Auftre— 
ten hindert; im Auerkennung deſſen erbiett perr Kindermann von der Hofibeaterverwals 
tung einen Lorbeerkranz, deren geldene Spangen mit Yonled’or® reich verziert waren, 


* Here Wachtel verdffentlicht im „Theater- Diener“ folgende Abferttaung: „Die 
Beilage zu Ro, 35 des „Denijben Theater-Archivers entbält eine ans Caſſel batirte 
Gorreſpondeng. welche mich des Koutractbruches und Der Gutweichung aus Dem Engage⸗ 
ment des Gaffeler Hoftheaters beichnfdigt. Ich würde cs nicht der Mübe werth acfun— 
den haben, auf diefe ledlglich auf gänzliche nwiſſenbeit und Berdrebung ber Verbält: 
niſſt bafirende Aukiage zu antworten, wena allen Mitgliedern der Kunſt die knechtiſcheu 
Inftäude der Gaffeler Gorbiline befarmt wären. Meine tünitterifche Ghre fordert jedoch, 
dag ich in Sie Schattenbild, intendantlicher Willkübt einiges Licht bringe, Man bes 
ſchuldigt mich der contraetbrächtaen Entweichung. Hierauf erwicdere ic. Daß id nach 
Ablauf der ſechswöchentlichen Ferien nicht mehr an cine Bübue zurückkebren Fonnte, an 
welcher Kunitfinn und Nectlichfeitögefühl nicht au finden ſind. Seit 11}, Jahr babe ich 
au wiererbelte Malen fewobl neünttih wie fcriftlich bei der Hoftbeater⸗ Jutendanz um 
meine Enllaſſung nachgeſucht. Die Vrranlaſfung bietzu war, daß man, ald ich an einer 
Haloentzüudung lift und daher momentan ditnſiunfähiz wide, mich mit ame fogenanns 
ten Tollwärtern elnfperrte und meinen Haugarzt gröblichſt behandelte, Turd unerlaubte 
Mapregein und niemals zu veihtiertigendee Benebmen der Zutenbang_ wurde mir fowobl 
der Rechteheiſtand. wie die ärztlicht Hilfe verfage. Ginige Wochen fpätır, als ich über 
eine mir dictirte umverdiente Strafe mich beklagte, antwortete mie der Intendant (fo wie 
glaublich «8 Elugt) mündlich und wiederholte c& fehrtitlich. daß wem ih noch ein Wort 
tedeu würde, ich mein eben rigkirte, da es anf dem Spiele ftche, Bias 
fonnte ich damals auf ein ſolch' ungeſeßliches brusgues Vorgeben erwichern? War ich 
doch in Caſſel und jedes rechtſichen Schußeg beraubt!! Aür alle dieſe Angaben babe 
ich die darauf bezugbabenden Brieſe in Händen. Undlid, 14 Tage ver Den Keriem, 
wurde mir auf Beichl Sr. T. Hebeit des Kurfürſten fehriftlich Die Gnttafjung augefichert, 
ba ein paſſender Grſatzmann für mic gefunden ſei; diefſe murde jedech widerrufen, nad? 
bem der Rünitler gefungen und ten an ibm geitellten Auferderungen nicht entierocden 
hatte, Dein Wiener Gaſtſpiel ſuhte die Gafeler Intendang von vorn birein durch Wars 
nungen 2c. zu ſtören, obgleich daſſelbe in Der Frrialzeit ſattfand. Die Wilhihrberr: 
fchaft vom Waffeler Hoftheater ſtetzt jedoch mir gegenäßer nicht allein da; ich benterfe 
mar, Dad Die Jutendanz vor etwa ſieben Jabren cin Fräulein Racobien zu zweimaligem 
Gontractbruche verleiten wollte. Das erfte Mut gegen den jetzigen Herrn Commiſſions- 
rath Director Dethimann. NS Dieter zur Wabrumg feiner Hehe perfönlich In Garfel 
erſchien. wurdt er einige Stunde nachher ausgewicien. Mas kann der Meuic und viele 
mebr der Aünitler in einem (2... folgt eine Steße, Die fo dark iſt, daß wir fie nicht 
veröffentlichen Finnen.) Bande thun? Pod) nichte weiter, ale deſſen Grenzen jo fern 
ala möglich bleiben. Und das hat gethan 

Th. Wachtel, 


derzeit am f. k. Hofoperntheater in Wien. 


* Paris, Die Nachriht, daß Offenbad von den Boufles parisiens aurüdaes 
treten fel, beilätigt fich nicht. er bar fein nienlichee Theater in der Passage FRE 
tofeber bezogen und mit einem neuen Stüd: „le Testament d’un Sganarelle'‘ yon 
Erlanger eröffnet, 
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Ballade 


pour le Piano 


par 


© Reinecke. 
Op. 20. 
Nouvelle Edition. 
Pr. 20 Nur, 
Verlag yon Klartholf Senff iu Leipzie. 


Biergändige Clavier flücke 


Umfang von fünf T önen pe} stillsteliender Hand 


insbesondere 


zur Pildung des ortgefühles und des Vortrages 


cunipuonirt von 
Carl Reinecke. 
Op. 54. 


Zwei Hefte. 
Preis a 15 Nr. 
Verlag sm Bartholf Senit in Keipeih 


_ Portrait 
Wifhelm Krüger. 


Lithographirt von EB, Desmaisen. 
Chines. Papier. Pr. 1 Thir. 
Pariser Ausgabe. 
Zu beziehen von Bartholf Senff in Leipzig: 
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schwediſchẽ 


o 
Volksfieder 





das Pianoforte 


ges etzt 
von 


Ludwig Norman. 


Nu. 
No, 
No. 
No, 
Na, 
No 

No, 
Na, 
Ne, 
No, 
No, 
No, 
No, 
Nu, 
No, 


Na, 
Na, 
No, 
No, 


Heft 1, 2. à 15 Nor. 


Uereh. 
1, Der Nor, 
2, Klein läubehen, 
3, Seh Tal es ahr ugpeänhen 
4. lel wandelt jüngst sm Uferrand, 
3, Bei Tag in meiner Korg" und Müb'. 
6. Ber Meeraann. 
7, Hier in Thale des Erdenleids. 
8. Tanzliel aus Orsa, 
9, De Entführte, 
10, Viel Freud’ und Glück. 
11, Der Krysall, 
12, Syon im Fusenbasu, 
d aus Weruelsod, 
Sen Syanehrit, 
15. Pehr Wulter, 


Heft 2. 


elassene, 






16, 
17. uruux. 
18. Jung Ihllewi, 
19. Fragen soll feierlich, 






Ne, ZU, Giodenkst du an dein Wert nicht wahr. 
No, 21. Herzog Sillfverdal, 
No, 22, Die Gewalt der Tränen. 


Nu, 
Na, 


No, 25, Der Kos 


Na 


No, 27, So urchm 


23, Lied mus Balokarlion, 
24. Millebvand, 





ihr Geeihen. 






26, Kleie Fa 


ich meine Flinte, 


No. 28. Die Nixe, 
No, 20, Lied sus Gattlaud. 
No, 30, Lied aus Orsn, 


Verlag von Martholf Senfl in Leipzig. 








So eben ist erschienen und durch alle Buch- und Musikhandlungen 


an bezichen: 


Cat. No. 27. 


Verzeichniss einer Sammlung werthvoller Musikalien aus allen Fächern 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 40 Seiten, br, 


Heilbronn, 1. 


Septbr. 1860, 
J. D. Class’sche Bachhälg, 
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Im September d. J. erscheint in memem Verlag it Eigenthumareeht: 


Das verlorene Paradies. 


Oratorium in 3 Theilen. 
Text frei nach J. Milton. 
Musik 


van 


> 
Anton Rubinstein., 
Op. 54. 
Partitur. 
Orchesterstimmen. 
Singstimmen. 
Chavierauszug. 
Textbuch. 


Leipzig, Ang. 1860. Bartholf Senff. 


Für Orchester. 


Bei Fr, Rartholumäns in Erfurt erschien, und ist durch 
alle Buch- and Masikalienbandiungen zu beziehen: 


Tänze umd Märfche für großes Orcheſter 
Edmund Bartholomäus. 


Enthaltend: Erforter Polka, -- „Veranda,“ Polka-Mazurka. 20 Stimmen. 
Preis 20 Nor. . 
Auch diese zwei Compasitionen zeichnen sich, wie die der 5 ersten 
Hefte durch Originalität und Melodie besonders aus Die Instrumentäation ist vor- 
theilhaft und leicht spielbar, wir empfehlen diese hübschen Tänze den Herren 
Musik:ireetoren angeiegentlichst. 


nn 





Annonce. 


Ein erster Trompeter, der angleich Vinſa spielt, wird sofort bei 
dem Fürstlich Waldeck’schen Militair-Musik-Corps gesucht; die Be- 
dingungen sind zu erfragen bei 

F. Herrmann, 
Mnsikdirektor in Arolseh 


Verſag von Vartholſ Senff in Leipgig. 
Drud von Ariedrih Anvıa in reivzig 


N8, 38, Leipzig, 13. September. 1860. 
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ee TH ee re — 


Bon Wiener Dperntheater. 


Die Berhältnifie des Hofoverntheaters geſtalten fi Immer ſchwleriger und compli- 
cirter umd machen anf ben unbefangenen Beobachter ben Giudruck als ob bie ganze Ge 
ſchichte „ans dem Reime geben ſoſſte.“ Bon der unmittelbar bevorfiebenden Berpactung 
ſpricht afle Weit, und Leute, die ſich für dad Theater intereffiren und ein Paar Groſchen 
in der Taſcht haben. fragen ſchon hler und da, was der ganze Vettel Foftet. Außer der 
Hübfhen Perfpertive zu berrichen, fiber ein Sverne und Ballet-Perfenate zu berrichen, 
bat auch noch die Ansicht etwas lodentes., daß man mit einem ſolchen Padıt fih ſpit⸗ 
lend jaͤbrlich 20 bis 25.000 fl. bei Selte legen fans. Um dieſes Simmden zu erübri- 
gen, braucht man nur einige gänzlich überfläffige Perſönlichkeiten zu quieselren. Ride 
als ob man tnickerig fein mäßte, um fo viel zu erfvaren. Bewahre der Himmel! Dan 


kann fi werfchiedenen Zugnd in Berfonen und Dingen geitatten und jene 25,000 fl. 
mobilifiren. 


Diefe Ausficht hat natürlich für die unverdotbenen Gemüther große Anziebungökraft, 
Darum von aflen Selten der Huf: „Vervachten, verpachten!“ Ginem ſolchen Sturme 
gegenüber, der banptfägfic gegen die Poiltion des Directord Herm Gert gerichtet ii, 
fofl diefer Künftler Ach mit der Gompofition einer neuen Oper, „der Prinz von Uras 
nlen.“ ſeht elfrig befhärtigen, Wenn dies wirklich der Fall if. fo können wir feiner 
Gemuͤthsruhe unfere Bewunderung nicht verfagen. Während alles ringsum kracht und 
fich biegt, eine Oper ſchrelben — das zeugt von einer beneidenswertben Zemperatur 
des Blutes. 
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Außerdem bleibt bei den Sängern fortwährend ein unberechenbarer Ab» und Zur 
gang. Kerr Prater {ft in den Hugenotten zum eriten Mate nad feiner Krankbeit als 
Marcel anfgerreten und von dem Publicum auf das Schmeichelhafteſte mit Beitfall über- 
häuft worden, Dagegen munte Herr Schmid, deijen Frau in der Schwelz bedenklich er⸗ 
trankte, jofort abreiſen. Ya dem Stand der Bafjiiten iſt Daber nur ein Wechſel, feine 
Vermehruug eingetteten. 


Gine große Beruhigung gemährt das Eintreffen ber Fran Cſillagb aus London. Wir 
batten ſobin unlängſt ganz recht prophezeit, als wir bebaupteten, dieſe Dame werde fi 
ihren Verpflichtungen fügen und nicht unter die jept fo fehr anwachſende Schaar rück⸗ 
fichtoloſer Ausreiger eintreten. Die arge Primadonnen-Notb iR mit der Rüdkunft ber 
Frau Gillagb einſtweilen theitweife behoben, und das fit ein großes AR, denn Fräu⸗ 
lin Krauß, die ale großen Paribten anf einmal fingen follte, war auf dem ſchönſten 
Wege, ſich und ihre Zukunft zu ruintkren. 


Nun werden wir aber auch mti aller Macht an die Regeneratton unferet Repertoirs 
geben und cine Meihe guter Opern mit den beiten Kräften aufführen. .„‚Belifar‘ war 
ihen ein Meiner Anfang, ein Leichtes Geplänkel; aber bekanntlich tefit man jept (dom 
ſchweres Geſchũtz bei Vorpoftenfänpfen auf. Nächſtens komme daher im Operntheater 
Verdi'd „‚Niyoletto“ In Scene — ein dringendes Bedürfniß. Herr Bed wird den Narr 
ren geben und dabei mit feiner Stimme das Mögliche letiten. Ob er im Spiel auch 
dad Unmögliche ſeiſten wird, das ſei einſtweilen noch dabin geſtellt. Fränlein Wildauer 
ſoll die Gilda fingen, die Anfangs dem etwas unpäßlichen Fräulein Liebhardt zuge⸗ 


dacht war. 


Bon der „Wallfahrt nach Plvermel” iſt es gang ſtille gemorden. Herr Meverbeer 
ſoll mit der Dinorah die größten Schwierigkeiten erheben. Ale Sängerinnen, die mail 
toi miltthellte, wurden einſtweilen bet Seite geftelt. 


Auf den „Fliegenden Hollaäͤnder“ von Richard Wagner verfegt man fih mit großer 
Macht, nachdem es fich jept gang zweifellos herausſteltt, dab mit „Triſtan und Iſolde“ 
nur ein Prinziy geritten, aber fein Anſpruch anf Erfolg and nur mit einem Schimmer 
von Wahrſcheinlichkett erhoben werben kann. 


Bel der Dürre auf dem Felde neuer Opern werben nah und nad wohl ale Opera 
Wagners bier aufgeiübrt werden. Das unerſättliche Publicum will Neubelt, Neuheit 
und nochmals Neuheit. Die ſteht nun freilich in den Waguerſchen Partituren, Aber 
der Standpunkt Wagners wird in demſelben Grade ſchwieriger werden, als man fid af 
feine ſtark gewürzten Reize gewöhnt und nun wirklich neue Erfindung, d. 6. melodiſch⸗ 
harmoniſche Seitultungsgabe, von ihm verlangt. Nach unſerer Anſicht hat er In „Tan 
bänfer” den Gulminatienspunft in der praktiſchen Wirkung erreicht. Seine ſpäteren Sr 
hen mögen conſequenter ſich an ſeln Priuzis lehnen, fie ſtehen indeß an muſtkaliſcher 
Bedeutung wohl unter dem Tannhäuſer. 


J 
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Durnnd Moll. 


* Over. Herr Hentfhel. ber bisherige Muſikdirector am bieflgen 
Zoe, ei tn feinem Fache durch mehrere Jahre ala fehr tüchtig bewährt bat, 
ÄR von Seren Behr nah Bremen als Gavellmeitter engagirt worden und bereits wabin 
abgegangen, Hier trat Herr Bachnet als Muütdirertor an feine Stelle. Frau Ben 
tram it als Primadonna nach Rotterdam engagirt, — .„NRobert ber Teufel” en 
bt nene Terrationen und Goitäme und wird nächſtens mieter auf dem Revertolr ere 
Äheinen. As Ronität werben mir den bereits anf ben wetten Bühnen abgejpielten .Or⸗ 
pheus in der Unterwelt” von Offenbach erbalten. 


Muftkallſche Abenduuterbaltung bed Geniervateriumd für Muftt, 
Freitag 7. eher: Serenade (Irie No, 4) Für Pioneferte, Wielne md Vlo⸗ 
lonceh von Ferdinand Hiſlet, Dv. 84. Amoll, — Sonate für das Pianpferie von Muis 
Element. Ep. 40. Hmoll. (Ro. 57 der neuen Ausgabe von Breitkonf und Kärtel.) — 
Zwei Duckte für zwei Sopran mit Begleitung des Rianoſorie von R- Mendeleſohn 
Vartboiby. — a, Gique fans Swte Mo. |, Band V ber Reterb ſchen Ausgabe). Rdur. 
B... che” (aus einer Zutre. Band VI dir Perere’jhen Wırtgaber. Umol!, tür das Rtano- 
forte von 3. S, Ba, — Senate für Piauoiorte und Bioline von 2. van Bectboven. 
DO». 47, Adur. (KreupersZonate.) 


Kirhenmufit, Ju der Thomabtirche am 8. Ernt. Nachmittag balb 2 Uhr Des 
ae: „Der Herr iſt mein ich.” von Reiſſiger. „Relge. Greiger, dein Chr”, von 
omberg. 


Als Sängerin für die Bemandbausconcerte ber bevorftehenten Ealfon 
iſt ein Fraͤulein Scharnte von Berlin engagirt. 


® In Dresden wirb dab Standbild Webers von Rietſchtl In der fepten 
Woche des September enthält werden. Daſſelbe fit in Lauchbammer gegeſſen und wird 
auf dem freien Plage hinter dem Theater, Im ver Nähe ber grünen Gartenanlagen des 
Breingerteiches errichtet. 


#* Berlin. Das erſte Bafiviel ber Madame Mtolan⸗Carvalho aus Paris, 
meiches am 10, Sept. Im Königl. Tvernbaufe Hattfinden ſollte, bat wegen Mapdhlichkeit 
der Saängerin andaefept werden müſſen Sie wird voreiſt ald Rucla, Nefine im War 
bier und als Amina auftreten und natürlich in feandiifber ober italieniſcher Sprache 
fingen, wäbrend das Übrige Verſonal deurfh verbleibt. Auser ber Barifer Brinadenne 
fol im Lanie dieſer Woche and Frau Kafb galtiren, weiche, wie fhon berichtet wurbe, 
wieder am Sofoperntheater in Wien vom Uctober an engagirt tt. — Die itatieniſcht 
Dverngefellfbart des Herrn Merelli wird am 27. Sept. ihren Gaſtrollene Focus im 
Opernbaufe mit „Ctbello” beginnen. — Die Overnſaiſen an der Arel’jhen Bühne bat 
am 16. Sept. ihre Endſchaft erreicht. — Die Herren Hoftapellmeiner Dorn und Pros 
feifor Marx find von dem Senat der Aniverhtät mit der Grmmefitien der Gelegenbeits 
mufiten für die Feier des Iniverfitätde Jubiläums beauftragt worden und bilden gugleidh 
mit Herrn Meofchor Htpdemann das mufltaliſwe KeiteGenite, — Gin Köntgl. Yiufts 
director bierfelbit bat unlängft gegen eine erbebliche Anzabl von Gareimeiitern und Mur 
ſit · Dir genten wegen Anmakung des Titels „ Muht-Director" hei ber Königl. Staats 
anwaltfhaft denunciiet, da ſeiner Bebanntung nad Diefer Titel nach vorangegangener 
Prüfung oder in Aidilcht anf ganz befondere Verdlenſte nur vom Könige verlleben werde 
und Die Denunslaten fämmellc nicht Im Beſiß eines ſolchen Patents fih befinden. Die 
Stagtsanwaliſchaft bat die Denunelarion der Politetanmaltfchaft übergeben, bei welcher 
die Suche gegenwärtig ſchwebt. Man it auf die Entſcheldung mm % aefvannter., ale 
au den Denunclaten ſebr bellebte Mufil-Dirigenten gebören und dieſe jede Aräflibe Ans 
maßang beitreiten. da feiner von Ihren fib „Rönigt. MuflleTirertor‘ genannt dat. und 
das Wert „MulksDireetor" nach ihrer Andfegang Bein Zitel If, ſondern nur das Me 
merbe bezeichnen fol, Mit demfelben Met märden — beiht eB in der Entgegttung ber 
Denunciaten — Stallmtifter. Buchbalter Regiftrateren. Burean-Borfeber ui. m... welche 
nicht in Köntgl, Dienften. fontern in PBriontverbältnlifen fieben, ber Anmahung eines 
Zitels befchutäigt werden fönnen, wenn fie ihrem Ramen bie Bezeichnung ibret Gemer« 
der ober Berhälmifiet hinguftigten, da e8 ja auch Königl. Stalmeifter, Könlgt. Buch⸗ 
daiter u. ſ. w. giebt. 
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* Ein Blit nah Wien Die Erde, welche in Diefem Sommer täglich friſch 
ewafchen erſcheint, triefte noch von der Anade des Hummeis, als wir früh nad 2 llhr 
odenbach vaſſirten. Eln deutſcher Prinz. „der gern feine eigenen Etgarren ın Teſter⸗ 

reich rauchen wollte,“ batte eben eine amitändige Quantität Derjelben mit etwa 200 Aul- 
den veraellt, Ales war in Orbuung und man ſchickte ſich au abzufabren, als uns ein 
dimmeriger Knabe große Paviergettel in die Sand ſrielte. Beim Schein der Bopens 
bacher Laternen fand fich, daß Die gebeimninvotte Babe in Boncsetscehteln bemand, 
laut teren „der groberzogl. Weimariſche Poicapellmeiiter und Kammerrirluos 20 3. Here 
Ferdinand vaub bene am 2, Sept, im Excellenz gräflich Thun'ſchen Schlonlbeater 
in LTetſchen aus beſonderer Gefälltgkeit zum Beſten des Bodenbacher Schulbaufendes ein 
Sonsert geben wollte. Anfang des Goncerts Abende 7 Ubr, und jeht war «6 früb 3 Hbr, 
So acın wir den ausgezeihueten Geiger wieder cimmal gebört hätten, war und Dieje 
Bahnbef⸗Panſe doch etwas zu Bart umd wir entfagten. Gewiß, die Mufiker Ind unter 
den Klinıttern die mildthätigſten — im Winter geben fe Goncerte in den brißanten Sir 
len der großen Städte, ohne mehr eiuzunchmen als die Kosten, mud im Sommer geben 
fie aufs Yand und iptelen für Die Armen oder für Die Schulbaufonde!“ — Unter gile 
Hager Mitwirkung wngetrbter Sonuenitrahlen trodnere ſich die Welt aflmäblig ab und 
ala mir Die Kaileritade erreichten, ging der ſchönſte Tag zu Ende. (8 war noch grade 
Jeit, das letzte Viertel von Berdi's Tronbadour im Hofoperntbeater angubören und 
dran Gflllagb unäblige Dale mir herausaurufen. weiche dieſen Abend Ihre Mildfehr 
von Konden als Leonote feierte, Dieſe autgtzeichnete Sängerin iſt für nächſte Sarjon 
abermals in Yonden engagirt und geht dam im Ang auf ſechs Monate nad Amerika 
gegen ein untiböries Henerar. — In kdemſelben Laufe faben wir am andern Abend 
den neu cinftudirsen „Ara Dinvolo“ mit Herrn Wachtel, für deſſen prachmwolle Stimme 
fi der Wiener Guthufigemue Thon nicht mebr gang im erſter Hige befindet. Kür und 
mar die Yelitung Herrn Wachtels, den wir zum eriten Mut börten, ven großem Eindruck. 
die Stimme iſt in der Höhe von wahrhaft hiurelßendem Zauber. _ Ter junge, neu au⸗ 
— Capellmeiſter Gerr Deſſoff and Leirzig, Der ſich bereits eine reſpeetüte Stellung 
u Wien gemacht bat, dtrigirte mit Schwung und Feinbett. In der Diretttonolrge ber 
fand fi Kerr Bari Gert, sefignirte Abſchiedsgedauken auf Der Stiruz er war vom 
Land hereingefommen, nm üch das Münntbnerthortbenter zum lepten Dal unter ſelnet 
Direction zu betrachten. Zuſammengekauert wie die Tarken in einem Winkel des Orche⸗ 
ſters, entdedten wit die nicht activen erſten Dlirglleder der Oper. männlichen Geſchlechts; 
et iſt diee der einzige Raum. Der für Die Sänger von 5 bi 20.000 Gulden Gage und 
mebrmonatlichen Uriaub dm Hoftbealer referuirt iſt. Auch von Ahnen follen einige mit 
Abihicdegedanken umgeben. — Im Garltheater faben wir wei jener Heinen Tpe⸗ 
rettın, mit denen Teutichland gegenwärtig überſchwemmt DE, und welche Richard Yeny 
eintbeilt in folsbe, Die mau aushakten und in ſolche, die man wide anebalten kann, Es 
wurde Offenbachs Ebemann vor der Thür” und Flodvardo Wupraball“ von Karl 
Konradin gegeben und zwar in To gewandter draſtiſcher Voſlendung, daß man fi In 
die „Bouffes parisiena“ verjept alanben konnte. Dan tit chen Dabei, och ein Theatet 
für dieſe Bouffonerien au vodenden. Herr Treumann, der jept im Carlibeater egeele 
(iet. Mõt dieſes neue Hötel d’Oenbach herrichten, und zwar verfäufig nicht aus Granit 
und Marmor, ſondern aus Holz und Lebm. Später. wenn Treumann im diefer Kord 
aus Rehm die deabſichtigten Hunderttaufende verdient haben wird, fol Herrn Tffenbach 
ein. wärdiger Tempel erreichten werden. — Rubtnitein batte vor wenig Lagen feinen 
reigenden Sommeranfenthatt in Dernbach verlaffen nnd mar nach Wien überachedelt: 
um feine ver, von der die Künftlerwelt große Erwartungen bigt, mut den Sängern 
enzuſtndiren; leider wird er ulcht gegenwärtig fein, wenn Diefelbe In Scene gebt, BA 
Berpflihtungen ihn nach Petersburg tufen. Gr verläßt Wien am 15. Sept, aeht var 
einige Tage nah Leipzig und reift dann Dirert nach Rußland. — Dir Director bes ol’ 
operntheatert. Herr 6det, ‚Fat feine Entlaffung einaereicht uud erbalten, Die interim 

fifbe Lettung iſt vorläufig in Die Sände des Seren Ther-Regtſeurs Schober gelegt. 
An der Vervahtung Diefer Dühne zweifelt man nicht mehr, Dis betreffende Star iR 
bereit® ausgearbetter und zur Vorlage fertig. Mit Bekammerniß fehen die Opern⸗ 
freunde der Zukunit Diefes Inſtituts entgegen und fragen fih mit bebeuflichen Michelk 
wer der neue Lenker Ihres munkaliſchen Geſchicks werben möchte. Dagegen Iit zum ZTO 

ber klebling der Wlener. Zobann Strauß. von Metersburg gurädgelebrt. um {m ber 
vorflehenden Winter wieder perjönlic das Vergnügen der beiteren Aalferitadt gu birige 
um. — Nicht ohne Selbſtüberwindung entriften wir und den licbendwilrdigen Intabeı? 
ide einer Sängeriahrt, weiche der Wiener Männergefangvereln am 8. ar 
PT Ügtrapuges nach Brap unternabm. während mir fÄhmergbewoegt müteiſt ei 

Nachtugen von dem einzigen Bien auf der Rordfelie ſchelden mußten. 
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# Darmſtadt. Der Kammerfänger Dafle Ate If menige Tage vor der Bröffe 
hung des Heftheaters contractbrlichig geworden und bat cin Gngagemeut In Holland Alte 
nommen, Herr Dalle Aite mar ber bevorzugteite Günſtling Der Direction. Der größere 
heil des bieſigen Publicums Hand auf ſelner Sch, und in mebreren Jeurnalen wird 
über den grouen Vertuſt geklagt. welchen das Darmitibter Theater durch ‚Diefen Abgang 
erlitten haben fol, Wir baben une den nubedingten Verebrern Dalle Aite' nie anjblier 
sen MBanen und in ihm tetg onen Sänger erfannt, dem Tiefe des Gefühle abgebt und 
der Die Darlegung des Klanges der Stimme für wichtiger. ale den Auedrud ber Stim: 
mung des Gemürßs hbält; Div Stimmittel felbit_ ud Feiniswigs gteßattia bubem 18 ber 
Uefe an Matt und Aülle fehlt, während Die Höhe in lebterer Zeit an Schönbeit und 
Vobltklang eingebüſt bat. Tie Keiſtungen Dale Aitea uud feiner ht Frei von Gbar · 
latanerie, aber unteritügt von einer günſtigen Auperen Repräſentation weiß ber tout» 
nirte. vorzuglich geſchulie Sänger Narfbtnitige Gände durch jene Vffec ibaſchere en in Be⸗ 
wegung u jepen, Die der ſich ſeiner Größe kewußite ächte Kuͤnſtler verihmäbt,. Wir 
ſehen deehalb dem Flüchtllng gern nah und wünſchen ibn Durch einen Künitler ericht 
dt feben, deſfen Streben auf Brrungen des WVeifalls der edleren Beſtandiheile ber Menge 
gerichtet #. Bas Hoftbeater it am 2, Sept mitt Webers „Arcfhäg eröffnet werden, 

te Darfteiung Iteß leider viel au wünſchen übtig. mas In der Durch widrige Umſtände 
gebotenen übereilten Probe eine Gatfhultigung finden mag. 


% In Frauffurt a. M. wird Herr Gapellmeiſter Guſtav Schmidt felne Stete 
fung am Theater nächltens verlajien. Sein Rachfolger iſt neh nicht bekaunt. 


* In Stuttgart bat fd der verdieuſtrolle Tenoriſt Herr Rau ſcher von der 
Bühne zurückgezogen und wird nur ned als Vorjtand ber Tbeaitraeſaugſchule wirken. 


* Münden. In Beigl’s „„Schweizerfamitie” machte am 6. Sert, ein Bräufeln 
Steble aus Sigmaringen al8 Gmmeline Ihren eriten tbeatralifhen Berfuc. in befien 
ganzem Verlauf die noch ſehr junge Danıe fehr glüdlih war uud in Folge deſſen engar 
girt wurde. 5 


* Der Baffift Herr Garl Formes, welcher fein in Münden abgeſchloſſenet 
Maſtſpiel Ignoritte, fingt jetzt wieder In Samburg. 


* Röniasberg, Dir Königsberger Sanzervercin bat für feinen Dirtgenten 
Hera Hamma eine Nachteler des Säingerfeited, Durch ein areßes von 3 - 4000 Menigen 
befuchtes Goncert im Schuͤtzengarten, veranſtaltet. — Die mufikaliſche Academie arran 
de eine Wasinde für ibre Mitglieder und Bätte, in weicher eine junge bübſche ruf 
ihe Sängerin. Kräulein von Janſard, mebrere italieniihe nnd ähnliche Arten fung. 
Sie hat eine wohlfiingende, belle Soprauſtimme, fingt ungewödulich rein und bat qute 

efanalihe Blldung erbalten. Mitwirkende waren Hert Schufter. weldyer zwei Bioin« 
Kae. und Aräulein Friederike Bere, welche einige Kiuvieritäde vortrug. Befonders in 
einer Dmdll-Gtubde von Henfelt entwideite Die vortreffliche Rianiſtin große Kunit der 
Technik und des Vortragk. Fräulein ven Janſard gab in dem benachbarten Secbadeorte 
Gran ein fehr beſuchtes Boncert, — Unfere Gavelle bat die Adnigaberger Muñkfreunde 
vor Kurzem mit der bier ſeit Meuſchengebenken nicht im Original geborten Symphonie 
Gdur von Kran Schubert erfteui. Möchte daſſelbe Urceiter doch fortfahren, pfter ins 
terefiante Neuigkelten vorzufübren, Damit die größeſten deutichen Tonmeiſter, Haydn, Mos 
art Beethonen Durch zu vieles Spielen in der Wirkung ihrer Werte nicht abgeſchwacht 
werben. 











* Alexander Dreyſhock unternimmt Anfang Noweniber abermals tine arofe 
Kunftrelfe, er wird feinen FFeldang in Breslau eröffnen, von bier nach Marfchum. ich, 
Shartoff und zur Salfen nad Mosfan und Peterapurg geben. Er bat_für dieſe Meife 
einige brilante Gomponttenen gefhrichen, unter andern ein größeres Süd „Andante 
maestoso und Allegro appassionala’‘ und eine reiende „.TantafieMagurfa”; auch cin 


Heft Lieder. Palmen des Friedens von Fetd. Stolle, hat Hrevſchock in der letzlen Zeit 
compenirt. 


* Fräulein Zadrobtlet, die talentvolle Schülerin Alexander Drenihode, wird 
im November In Wien concertiren. 


# Meyerbeer bat die {hm von dem deutſchen Männergefangverein „Teutonia in 
Paris angebotene Ghrenvräfidentihaft in einem aus Schwalbab, 13. Auguft hatirten 
fehr verbindlichen Schreiben angen ommen und bem Vereine ſogleich Die Gempofition einea 
patriotifchen Shorliede® „In as Vaterland' überſandt. 
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* Paris. Die Proben zu Wagners „Tannbänfer mit Niemann find in vols 
lem Gange. Den Ruſſen in Parts bit bei Diefer Belegenbeit eingefaflen, daß aud fie 
eine Art Wagner aufgumeiien babe. und dan fie auch eine Dyer Ihres Landemannes 
durdfepen Mnnten in Varie. Bortnianski beißt der rufiifhe Wagner, er ſoll gerade 
ſo viet Melodie wie der deutſche Feigen, und demmac Dicfelbe Auwariſchaft zur Auffüb 
tung baren, um fo mebr. ale er bereits zu Den Todten gebört ter führe 1782-1826). 
Mau wii ibn vorläufig durch Vocalhöre bekannt machen. Die von nach Paris grfandten 
Mitgliedern der St. Vetereburger Hoirapeſle gefangen werden ſollen. Man erzählt den 
Pariſern vorläufig Kunder ven den merfwürhigen Stimmen diefer Sänger, namentlich 
von der unergründlichen Tiefe der Waffen, — Das Theätre Iyrique in amt, Sent. 
ale eröffnet worden, — Meyverbeer iſt in Paris nud begicht ſich non bier in das 

cebad. 


* Aus Londen ſchreibt man nnd, daß Kräufein Wilheſmine von Kettfer, welde 
dort zum erften Mal in ber eirsjäbrigen Salon auftrat. fich eines lebbaften Arial 
u erfreuen batte. Die junge Kinitlerin ſang nicht nur in vieten Goneciten der eriten 

Anitler. fondern au ver Ihrer Muajeität ber Königin und an wicderbotten Malen fir 
Mrivatkreifen vor anderen Glietdern Der fönigl. Ramilie, und gewann itets Die ungelbeit« 
tefte Anerkennung. Ihre tiefe kräftige Witftimmse har bet aller Fühe cine feltene Weich 
beit und wirft dadurch, verbunden mit der trefflichen Haheniihen Schule uud dem tier 
fen, innigen Vertrag, in wahrhaſt magiſcher Weile auf die Juhöter. Bel ihrem legten 
Auftreten Im Kroſtaſſ-Ualaſt ward Ihr namentlih nach der Scene and „Urpbeuns” von 
lud Du die ich bei geliebt” der tebbafteite Aopland gefpendetz beſruders bewies die 
Künstlerin in den lelſe verballenden Rıanos. dan fie mit gröſter Meiſterſchaft ihre Stimm- 
mittel beberrſcht. — Wie wir hören, gebt Fräckein von Kettler für den Winter nad) 
Holland und wird ohne Zweifel zur nächiten Saljen bierber zurüdlchren, da ihr ein Une 
gagement an der italieniſchen Oper in Ausficht ficht. 


uJenny Lind bat eine etwas feuchte Serenade erbaften; als fie kürzlich Upſala 
befncht hatte und mit dem Dampfer nad Steckholm zurſſcktebren wollte, brachte Ihe ein 
Topvelauartett von einem Bopte and elne Serenade. ls der Nirgenbiid des Abſchledo 
nabte, beauten fib Die Sänger — Upſalenier Studenten — ſaͤmmtlich in den verbertien 
heil des Boots. weiches iu Kolge beiten umfchlng. Die Brgeitterung der Sänger wurde 
hierdurch iudeſſen keineswegs abacfäblt; fie erfionnmen Den Air des Berts und fangen, 
rietlings auf demſelben fißend, ihr: Farvel, Zarwel!” Giner der Zänger, der feinen 
Plap auf dem Boote finden konnte, ſchwamm im Waſſer umber und arconıwagnirte. Erſt 
als der Capitäu Des Dampfers ihn ermitlsch warnte, wicht dem Radkaſten zu wabe zu 
fommen. Da das Fabrztug in Bewegung geſetzt werden jellte, ſchwammtn er und feine 
Colltaen, das Boot nah fich ziebend, ans Land, Doch nicht, ehe Nic der Über Die Stent 
etwas ängitlihen Jenay Lind ein neunfaches Hurrah gebracht hatten. 


* St. Petersburg Dat Mariatbeater (ber reftanrirte Girauer wird am 
22. Sept. eröffnet werden. Die deniſche Bejehichaft To aber nicht darin vielen und 
die Entſcheidung ſchwankt neh. ob in Zukunft de italieniſche oder die ruſſiſthhe Oper 
darin reitdiren fol. Jedenialls führt das Haus an Gleganz der Inneren Ausitartung ale 
anderen Weteräburger Theater binter fih. Tie Decoratien iſt durchweg vor hinnmel« 
blauem Sammer und Geld. Die vebuſtüble des Parkets baben in der Nüdentchne Zplee 
elſchelben. in denen die Nummer matt eingefchliffen iſt. Einichtleßlich der um Nas Market 
Kenmanfenden Balgnoired gtebt es vier Relhen Yogen. Das Muriatbeater iſt zur Zeit 
auch das einzige mit Gas erleuchtete. 


* Arau Jachmann-Wagner, iſt am vorigen Tienftag in Warfdan Der 
Segenitand einer Art politiſcher Temonftratien geworden. Dir Haß acgen die Deut⸗ 
fen und beſonders genen die Preußen machte fih bei ihrem erften Auftreten ale Lu⸗ 
creila Luft. fie wurde ſtͤrmiſch empfangen und ven Der andern Partei angesijcht, wãb⸗ 
end dee Abende amält Mal gernfen mufite Me ebenſo oft die Schlangen zufchen bören. 
Aber die Sängerin verlor die Faſſung und Die wiedergemonnene Etimme nicht. Sof: 
fentäh werliert auch Berlin die Beputd nicht. Die felt einem halben Jahre fchmerzlich 
vermißte Stimme der Frau Jachmann wieder zu hören. 


® Lola Montez ift nicht geftorben, ſondern hat fich wieder erholt. 
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% Gine Ungabl bedeutender und intereffanter neuer Werke befindet 
fich unter der Preſſe, an der Epipe dad Oratorium vun Anton Rubinitein, „das 
verlorene Paradıes,’ wehhes im Vartitur und den andern üblidren Ausgaben nãchſtens 
erſcheint. Sodann Joachim’s vieigeräbnitee Violinconeert;_die im Hamburg micder 
holt mit großem Belral aufgeführte „Berenade“ für großes Orcheſter von Johannes 
Brabına; das adtitimmige „Salve regina” ven Robert VPapperkß welches in 
vorigen Winter in Berlin vom Köͤnigl. Domchor in einem Goncert gefungen und ebenſo 
beiräfig vom Publicum wie von der Kritik begrüßt wurde, — Du Glavierangzug von 
Richard Wagners Kper Triſtan and Ifolde“, in einer Bearbeitung ven Hund von 
Bülow, wird nuͤn endlich and in ganz kurzer Zeit Die Preſſe verlaſſen. — Das Grſchei⸗ 
nen der bereis vielfach mit Ausgichnung genannten Slapiercempejitionen von 
Dans Zreling ſteht gleichtalle in den mächtten Lagın bevor. feche Werke And es. mit 
denen dieſer begabte Künſtler debätirt: Lorelepe Characterſtck. Op. 2 — Nocturne, 
Ir. 3 — Drel Mazurtas. Op. 4 — Allegro. Op. 5 — JIdylle Op.6 — Zwölf große 
Goncertelötuden In zwei Heften, Ov. 10. 


%* Nopitäten der legten Woche. Der Teufel, Ballade für eine Singſtimme mit 
Blanofarte yon Karl Lo ewer Xp. 129. — Trei Öefünge fir Vaß mit ianoforte von 
Augutsorn, Or. IH. — Frublingetentert für vierltimmigen Maännergeſang von 
Ric. Sende, Dv. 62. — Le Babillard, Etude Caprice pour Fiüte avec Piano 
par A. Terschak, Op. 23. 


% Douze Rtudes melodigues pour Piano par Joseph Paoher, 
Op. 50 Liv. J, IE. (Vienne, U. A. Spina) Der Fompomſt Diefer (Ftuden, der In 
Ben au den augeſchenen Glavlerlehrern gehört, bar ſchon viele braudbare Clavierwerke 
‚ Qellefert uud beweiſet feine gute pädagogiſche Natur auch durch diefes neue Werl, Die 
Etuden ergeben fi in aflerlet glattem Lanjwerke und in ſinmich agenebmien Melodien; 
beide Hände uud auch Die Handgelenk werden Darin bedacht. Die Sapart iſt ſehr eln- 
fach und ebenſo dic Harmonik, fo, daß auch Die wenig begabten Schüler. denen das 
Spiel fchroer wird, einen pafienden Mebungsitoff an den Pacher'ſchen Gluden finden, 


* Au Raisseau. Gaprice pour le Piano par Henri Sutter. Op. 1. 
(Brunswick, chez N. Litolf )_ Gin wohltlingeude Melodie in vrakticable Harveggien⸗ 


Etudenforin eiugekleidet, Deren Figureu beide Hunde bildſam beſchaͤftigen. 


% Kol nidre. Andante für Piano mit Begleitung der Violine ad libitum. War 
rangirt von H-. Weintraub. Das Stück enthält eine uralte Melodie, melde am Bor 
abend des Verſöhnuugstages vorgetragen wird; Die Melorie wirt fo einfach als eigen ⸗ 
artig und kaun wohl Jusereffe erregen. 

%* Bejangs-Album. Texte belichter Lleder mit Rianoforte begleitung un! Ans 
abe ihrer Componiſten. Eriter Band. (Beipzig. E. tn) it Ir ee ri 
oten, jendern nur Die Texte bereits componirter umd gern gehörte Lieder, Die Her⸗ 

aus gabe iſt gewiß ein intereſſantes Unternehmen: Denn man Nicht fo eine groit Anzahl 
Gedichte, ald bie poetifchen Magnete der verfariedentten ‘Sempeniten von früberer bi8 
auf die nenefte Zeit. Gin Uutoren-, Gomponiltens und BVerleger⸗Regiſter iſt jo nügith 
als angiebent für den Freund Der mufifahicen Literatur Im Xıedfache. Die Gomonis 
ften mögen «8. sbenfo wenig wie bie Herren Voeren verfänmen. ven dem Rildyelchen Nor 
tig zu nehmen: Denn fait jedes Gericht verträgt recht inchl nech eine Inmuſikſchung. 

* Etne Geſchlchte des Konfervatoriums in Paris“ von Laſſa— 
batbte in in Paris erſchienen. Vian ertäbrt Daraus, daũ der erite Aulaß zur Errich⸗ 
tung eines ſolchen Inſtituts im Italien von der Kirche ausgegangen. Das erite Genſer⸗ 
vatorkum wurde in Jahre 1537 in Meavel errichten, werauf bald nachher dort mehrere 
Baht Juſtitute Ins Leben gerufen wurden. Dann kam Benedig, aber bier wurden nur 

rauen aufgenommen, während dort nur Männer ihre Ausbildung erhielten. In Frank 
reich wiirde Me erfte Gefang« und Derlamarionsichnle im Zabre 1784 durch deu Baron 
von Bretiuif begründet and zwar um Individuen für Die voße Oper darin auszubilden. 
Das jepig: Gonfervatorium datirt erft vom Jabre 1795 Kr wo es eigentlich zur Aus⸗ 
bildung von Milttairmufifein Ina Leben gerufen wart, denn Frankreich beſaß Damala 
nicht weuiger ala vierzehn große Urmcen! Mur Autreg von Sarrette deeretirte damals 
der Gomveut förmlich die Gründung des Genfervatorkums, weiches walerm erften Kaiſer⸗ 
reich vergrößert und reichlich dotiet ward. Die Reitauration wollte das Inſtitut ein 
ben lafſen, alletn es Überdauerte dicſelbt, fowit die Juii umd die FehrnareNeyolarıın 
und daB jepige zweite Kalferreich hält es fo in Ehren, daß es jest das eruͤe Grabligie 
ment feiner Art ii. ii 
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Is meinem Verlag ist soeben mil Eixenthumsracht erachlenen : 


Chant des Alpes 


pour Piano 
compose et dedie 
A Son Altesse Madame la Princesse 
Yinerese Esterhazy 


nee Princesse Thurn et Taxis 


Leopold de Meyer. 
Op. 164. 


Leipzig, Sept. 1980. Bartholf Senff. 


Stuttgarter Mnſikſchule (Confervatorium.) 


Mit dem Anfang des Wintersemesters, den 15. Oktober, können in diese für 
vollständige Ausbildung sowohl von Künstlern als auch insbesondere von Leh- 
rern unı Lehrerinnen hestimmte Anstalt, welche durch die Gnade Seiner Majestät 
des Königs aus Staatsmilleln subrentionirt ist, neue Schüler und Schülerinnen 
eintreten 

Die Unterrichisgegenstände mit den betreffenden Lehrern sind folgende: Ele- 
mentar« und Chorgesang Herr Ladwig Stark, Sulogesang Herr Kammersänger 
Rauscher und Herr Stark; Klavierspiel die Herren Sigmund Lebert, Bionys Prack- 
ner, Wühelm Speidel, Herr Hufmusiker Levi und Herr Hess; Orgelspiel Herr Prof. 
Faiast und Herr Mtinger ; Violinspiel die Herren Hofmusiker Debuysera und Kol. 
ler; Violoncellspiel Herr Hofmusiker Boch; Tonsatzlehre die Herren Falsst und 
Stark; Partiturspiel, Geschichte der Musik, Methodik des Gesangunterrichts Herr 
Stark; Methodik des Klavierunterrichts Herr Lebert; Orgelkunde Herr Prof. Faisst; 
Deolamation Herr Hofschauspieter Arndt, italienische Sprache. 

Zum Ensemblespiel , aowie zur Vebung im Örshesterspiel ist den dafür ber 
fähigten Schülern Gelegenheit gegeben. 

as jährliche Honorar für die gewöhnliche Zahl von Unterrichtsfächern be- 
trägt für Schülerinnen 100 Gulden, für Schäler 820 Gulden. 

Anmeldungen wollen noch vor Beginn des neuen Semesters an die anterzeich- 
nete Stelle gerichtet werden, von welcher auch das ausführlichere Programm de! 


Anstalt anentgeldlich zu beziehen Ist. 
Stattgart, im September 1850. 
Die Direktion der Mufikfcule. 


Professor Dr. Falust. 





__ Beriag von Bartgolf Senff in Leipzig. 
Drag von driedrih Andra in Leipzig 





°, 39, Keipzig, 20. September, 1860, 
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äbeitch erſchelnen 52 Nummern. Preis für dem ganzen Jahrgang 2 Tblr., bei 
inet Seth Bufenbung dur die Pott unter Areugband 3 dr. Inferttondges 
bühren für die Petitzeile ober deren Raum 2 Reugrofchen. Ale Buch» und Muſikalien⸗ 
handinngen, forwie ale Poflämter nehmen Beflelungen an. Zufendungen werben unter 
der Abreife der Redactlon erbeten. 








Wiener Skizzen. 


In der Geſchichte des Hofoperntheaters iſt wieder einmal ein wichtiger Bendepunft 
eingetreten. Nachdem die Leitung des bisherigen Direstors Herrn dert von vielen 
Selten Angriffe erfahren und nachdem man Herm Gert bei einem von ihm abgeſchleſ⸗ 
fesen wenen Engagement vorn Seite der Oberbehörbe dedavouirte, fo dad der ganze Con⸗ 
tractabjchlup riidgängig wurde, hat Herr Gert das Geſuch um feine Eutlaſſung tiuge 
reicht und daſſelbe tif ohne weiteres angenommen worten. Ber bisherige Bircctor tritt 
nicht etwa wieder in feine Stelle als Gavelmeitter cin, fonbern er fcheldet ganz aus dem 
Öfterrzichlichen Hofdienſt aus. Wenn man den bedeutenden Gehalt, den Herr Gdert ber 
zog, und feine lebensläugliche Anitehung betrachtet, fo erſchelnt fein Gntlaffungegelud 
als eine etwas raiche That, als cin ſchweres Opfer, das er finem gekränkten Ebrgefühl 
brachte. Anprerjeits it der Berluſt Eckerte für Bien wirklich ſehr empfindlich, denn er 
war ein tüchtiger Gapellmeiiter. ein Muſiker von Geſchmack und ein bumaner, bei fernen 
Untergebenen beliebter Manu. Dad es ihm als Direstor an Gnergie und durdareifen« 
dem Willen fehlte, iſt in dieſen Berichten zu wisderholten Malen angedeutet worden, 

Das Gerücht, man habe ibm von Seite bed Hofs cine Art Generaimmfil-Direstor- 
ſtelle angeboten, um ihn an Wien zu feſſeln. ſcheint vollſtändig unbegründet zu fein. Man 
denkt bei Hof gar nicht an die Greirung derartiger konſpleliger Acmter, und Gdert würde 
wohl auch dicſe Stele refüfirt baben, da er feit längerer Zeit leidend fit und ein ander 
red, befferes Klima auffuchen will, 

So ift denn aud dem Dperntbeater wieder eine Art Mepublit geworden, wie anno 
1848, alg der frühere Pächter wegen Felndſeligkeit des Publicums plöplih abtrat und 
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das ganze engagierte Perfonal ſich ſelbſt und feinem Stern überlich, Damals conftituirte 
fih ein Comité von unten berauf, d. h. durch freie Wahl des an die Luft geſetzten Per- 
ſonals. Jetzt bat das Oberſt-Kämmereramt wicder zu der Fomité-Form die Zuflucht 
genommen. Dad dirigicende Comlté beitebt aus einer Dreiheit mit dem Gapellmeifter 
Herrn H. Eſſer als artiſtiſchem Lelter, Herrn Schober ald Ober⸗Regiſſeut und Heren 
Steinheuſer ala devnomiſchem Chef. Die ganze Geſchlchte iſt natürlich, wie jetzt alles 
in Teiterreich. ein Proviſorium, und das Schifflein ſteuert mit vollen Segeln der Ver— 
pachtung entgegen. Wie man bört, fol nächſtens die Berwachtung ausgeſchrieben were 
den und verſchiedene Geldraben füllen bereits bie veife Beute umkreiſen. Hoffentlich 
findet man Inden feinen couvenablen Pächter, denn bir Verpflichtungen, die dieſer über 
nehmen mug, And etwas Fataler Mater. Dann wäre man genöthigt, Das Theater 
ſelbit wieder zu verwalten. was unter allen limitänden für dic Kunſt und das Publicum 
bejfer NE, als wenn ein Speculant bei einer mit jo ſchönen und reichen Kräften ausge 
räfteten Anſtalt für feinen Säckel haltet und waltet, 

Warten wir einſtweilen Die Wirkfamkeit des Comltté's ab, das unter ziemlich un 
günſtigen Umſtänden feine Regierung antritt. 

Aran 6ſillagh bat ihr Wiedererſcheinen in Wien mit einem großen Trlumph als 
veonore In Verdi's „Troubadour“ gefeiert. Ihre Verebrer fonnten Ah gar nicht faften 
ver Öntzäden und ſprachen biefen Mangel an Faſſung durch betäubende LirmsDemonfratio 
wen aus, Hert Walter als Troubadour und Herr Hrabanek als Graf Kuna, forwie Fräulein 
ESntzer geuügten. Das Haus war „brechend' voll, die Ever gleihfals brechend ſchön. 

Die Repriſe des „Fra Diavoto,“ auf die wir und fo ſebr gefreut, batte nicht den 
gehofften Eriolg. Herr Wachtel war als Räuber wobl jebr friſch und mit der Stimme 
wahrbaft praächtig; aber bie feinere Haltung des Marquis gelang ihm weniger gut. 
Zräuien Liebhardt ließ Dagegen ſebr vieles zu wünſchen Abrlg. Die Stimme bat nad 
and nach das Bischen Alang eingebüßt und wird ſprode, nachdem früher Die Geldufig⸗ 
keit ihre beſte Glgenihaft war. Viele Beute reden zwar noch viel von ber Anmuth und 
Ratünlichkeit der Erſcheinung. Wir haben jedoch dieſe Eigenſchaften, ſelbſt In den heiten 
Jabren des Fräuteins, nicht zu entdecken vermischt. wm wie viel weniger jept, wo bie 
Jahre offenbar weniger gut And. Schade um den bübjchen „Arı Diavolo“! &r kann 
nie recht zum Turchbruch in Wien kommen. Jedesmal ſcheitert cr an der Unzulanglich⸗ 
keit ter Beſezung und an ber Iheilnahmlofigleit der Wirner, denen der Geſchmack für 
Derartige Maik volitändig abzugeben ſcheint. 

Wian ſtudirt jept „Mebert der Teufel" mit Under in der Zitelrolle ein und reizt 
die Siebirte Funttionen der Ballet-Gelehrten mit dem teigenden Auftrag, ein neues Ballet 
zu erſinuen. 





Trio 
(Cmoll) 
für Planoforte, Bioline und Violoncello 
don 


Heintih von Gabe, 
Op. 7. Br, 3 Thir. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


In Folge verſchledener Berichte and Leipzig, wo das obige Trio bes Herrn von 
Sabre mit gioßem Beifal der Kenner und Laien aufgeführt fein fol, hatten wir uns 
ein aünfiges Vorurtheil Aber daffelbe gebildet und wir heeiferten uns, das Werk zuſam ⸗ 
men zu ſpielen. Mer Erfolg war ein ſehr guttr, obſchon wir alle drei a prima vief 
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ſpielten; ſofort nad dem leiten Tanc blep eb: „Das iſt ein ſchönes Werk, wir wollen 
es dter ſpielen I’ _ 

Diefe kleine Epiſede mus der vLebensgeſchichte etnes ſo eben art in die Weit treten⸗ 
den Muſikſtückes bier anzufübren, wolle man und freundlich geſtatten, denn es liegt ein 
Stuͤck Kritik darin, zumal der Nereufent felbıt dabei tbätig war uud in die derlauibat · 
fen Urtbeile einſtimmte. Sahr's Trio iſt lebensfaͤhig, Died hat fh bewäbtt. Das 
Stüd gehört, wenn man eine ungefäbre Vorſtellnng von feiner Art haben will, der Men» 
delsjohn’fcen Tonſphäre an, mas aber jeiner Gigenthitmlichfeit keinen Abbruch tbutz v. 
Sabr geht in etlichen harmenijhen Wendungen ‚jogar über dın Medulationskreis Men- 
delsſohn's hinaus. Was und mur freuen kaun, wenn ch, wie hier. wirklich von Innen 
tommt. 

Das Allegro vivace Des erſten Sahes bat den Character det Sebnſucht und Schwär⸗ 
meret, gepaart mit männlicher Ezergie, die dad Erſebute nicht ſchwächlich wünſcht, fon 
dern thatkräftlg zu erreicen weiß. (Ga kommt sine kleine Dehnung gegen das Ende dee 
Sapes vor, welde ein raſches Giulauſen in den Schlaü vergögert — man fann durch 
Feitbalten dee lebendigen Tempo und durch fenervolen Vortrag dieſen Umſtand vollkom⸗ 
men dechenz; Das zweite Motiv hätten wir gern noch abfledender gegen das erſte achabt, 
befonders fm Rhothmus (dem die deuiſchen Komveniften Überhaupt mehr abgewinnen 
fönnten); die Melodie des erwähnten Motivs an ſich if indeſſen ſchͤn wirkend durch ſee 
lerwoſltu Ausdruck. Die Durchführung des Thema hat uns ſehr gefallen, fie iſt nicht 
reflectirend erdacht, ſondern hübſch ‚natürlich hervorgequollen. 

Das Andante Asdur “. iſt in lauter Geſang aufgelöſte Stimmung, das Gauze 
Gin langer und breiter Melodlenzug, dem wir wohl einige Gontraſtirung durch feſt rbyth⸗ 

“affirte gwiſchenmotive wünfbten, der aber auch jo einen fhönen Effect bervorbringt, 
befonders dan, wenn die Spieler den Tempowechſel und die Forteſtellen getignet zu ber 
handeln veritchen. 

Das Scherzo Umoll *|a iſt ein reizvolles Stüd, fern von dem üblichen Scherzoge · 
trippel, verarbeitet es eigenthümliche Rhythmen ven aͤcht· ſeeliſcher Natur z bier scigt der 
Fomponift am entſchiedenſten eigene Phantafie, die ſich auch harmoniſch in angemöbnli« 
hen Zügen äußert, 

Das Finale bebt mit einem breit gehaltenen Andante maestoso *[, an und beſteht 
weientlih In einem Allegro virace *ſ.. das, frei, groß und Ichendig gehalten, einen 
vortrefflihen Eindruck macht. Mau kennt die Slanbelt vieler Finale's. die man nur bei 
Componiſten ven Funds wirklich feifh gehend findet, Denn der erite Gompofitionsanr 
trieb pflegt dem erften Satze zu gute zu kommen; das Adagio geitattet allenfalls ein 
Nuben der Phautafie. die „Melebie” kann auch ſo, mit Zubillfenabme der Phraie, einen 
Gefühlseindrut bervorbringen,, der Die „Leute“ befrtedigt, felbit wenn er geiſtlos iſt ; 
beim Scherzo weiß fich ein Cempouiſt, wenn er aud bereits matt fein folte, einen rbyih⸗ 
mifchen Kitzel durch Aufſtachelung der ſchlummernden Phautaſie beizubringen, diefe kann 
dadurch noch eine Beweglichkeit erbalten, Die, nur tn den Gliedern liegend, ein Schein: 
Ichen Änßertz das Finale aber verlangt abſolut eine totafe Geiſtesthaͤtigkeit, volle Pros 
ductlonskraft, Die nach fo langem Schaffen an Einem Werke gewöhnlich abgeſchwaͤcht ift: 
darum geratben die letzten Saͤtze vielfach fo matt. Bei Herrn v. Sabr's Finale aber 
hat die Phantaſie fo viel Schwuugkraft und werkliches Leben, dag man einen ſebt an- 
regenden Gefammtelndruf won dem, überbaupt in ſchöner Einheit gehaltenen, Trio er« 
bält, Gewiß wird mar bald auch anberfeits fo günfige Aeußerungen Über das Trio 
bören, wie wir fic al felbiterlebte am Gingange diefer Beſprechung mittheilten. 

So mögen denn die zahtreichen wackern Trio⸗Gruppen in der gefammten autsmufie 


kaliſchen Welt das bier empfohlene Wert recht bald zur geneigten Kenntnißnahme ans 
ſchaffen. 
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Madame Miolan-Garvalho in Berlin. 


Der als Rofine gaftirenden Künſtlerin war von Paris und London aus cin glänzender 
Nuf verangeellt, wir brachten Ihr deshalb hochgeſpannte Erwartungen entgegen, bie fich in» 
deffen nur zum Theil erfühten. Sie bept einen ungewöhnlich heben und biegfamen Sopran 
von fülberktarem Timbre; De Stimme, wie Die ganze Art des Gefangd erinnerte und 
vielfach an die graziöſe Spanlerin Angles de Fortuni, deren Tod von den auswärtigen 
Blättern kurz nach Ihrem hieſigen Baftfpiel gemeldet wurde. Ju aflen Lagen foricht der 
Ton gleich mühelos an, in den ſchwierigſten Intervallen überraſcht der Einſahz durch 
Die bebende Anmuth und Sicherheit. Weberal im Staccato, Legato und Portament, den 
zart hingehunchten Zrillern und Doppelſchlägen; in der Detonomie des Alhmens wie in 
der correcten Ausſyrache und Intervunktion verräth fi feltene techniſche Meiſterſchaft. 
Durch die nach Gdur trandponirte BravoureAric des erſten Aktes jhlang ih ein reiches 
Gewebe der zierlichſten Goloraturen. Dit Staunen ermapen wir bier den Imfang. über 
den die Stimme in der Höhe gebietet. Bis zum dreigeſtrichtnen E jdnvang fie ſich ohne 
alle Anſtreugung empor. Ueberhaupt begegnete und bis jept kaum eine Sängerin, deren 
Vortrag fo frei gewejen wäre von allem mühfeligen Singen und Kämpfen, Alles, der 
Geſichtdaubdruck. wir der Klang des Tones zeigte den Gbaracter ſpleleuder Aube. Ueber 
das Duett mit Figaro bereitete ich wieder ein Appiger Vläthenflor Der lieblihiten Go» 
foraturen. Ihren hödhiten Triumph feierte bie Technik der Künftierin in dem von Mais 
für Gefang bearbeiteten Garmeval von Venedig. der ald Einlage für Die Sefangitunde 
gewählt war. Bon bau Delikateſſen, die uns bier geboten wurben, erwähnen wir unter 
Anderem das arlige Wechſelſpiel zwiſchen dem tlefſten Bruftvegiiter und höchſtem Falſeit; 
bald deu Klang der G-Saite. bald das Flautando ber Violine nachahmend, ferner bie 
geſchmeidigen Arvegaien, mit denen die Stimme die In das Orcheſter gelegte Melodie 
umgaufelte, enbli einen Trifler auf Dem hoben B oder H. Die legte Barlation mußte 
auf den lauten Dacapornf wiederholt werden, Gin ähnliches Bravourftäd vertrat die 
Stelle der Polonaiic, welche ſonſt die von Geiſt und Laune Aberfprudelnde Oper ziem⸗ 
lich matt und eluflbig zu ſchließen pflegt. Zu den Mängeln und Unvollkommenhe iten. 
welche fih ſo vielen Vorzügen beigeſellen, zum Theit mit ihnen aufs engfte zuſammen ⸗ 
haͤngen, zählen wir ver Allem bie verhaͤltnißmäßlg ſehr geringe Kraft und Füße des Or- 
gans, den übermäßigen Gebrauch des Tremolo in ber Gantilene und die vielfach zu hoch 
ſchwebende Intenation. Der lehtere Uchelftand hatte vieleicht fm der Unbekanntſchaft 
mit den aknſtiſchen Verhältniſſen des Opernhauſes oder in der vom Parifer Kammerton 
beträchtlich abweichenden Stimmumg unfered Orcheſtes feinen Brand, Bel dem Streben, 
derſelben gerecht zu werden, lag Die Gefahr nahe, den Zen noch mehr, ale nörbig, in 
die Höhe zu treiben. Wie wenig Die Stimme einem tärferen Kraftanfwand gewachſen 
iſt, zeigie ſich namentlich In den Enſembles, aus denen und nur bier nud da Roſinent 
woblbetannte Geſtalt auftanchte. Gewöhnſich beſchränkte fih bier die Künſtlerin nur 
darauf, Ihre Parthie zu marfiren; ein eigentliches Forte haben wir kaum von ihr den 
ganzen Abend gehört, dagegen vielfach das ſchönſte Piano und Mezza voce. Dem Aus⸗ 
druc jebtr ca nicht an zarten Nũancen nlancherlel Art, Die volle dramatiſche Lebensfriſcht 
ging ihm indeſſen ab; nur mit einem Fuß ſtand die Roſina der Madame Milan Gar’ 
valbo auf der Buhne, mit dem andern im Coucertſaal. Zu dem energiſchen, in allen 
Thellen ſcharf abgegrenzten Characterbilde. welches die Viardot und Artot in dieſer Bolt 
im entwerfen pflegte, verhielt ſie ih wie eitie ſchattenbaſte Silbenette zu dem farben" 
drächtigen Lielgemälde; ftatt des feden Realieinus, weider den Lievlingstinde Noffint‘t 
fo wohl au Geſicht ſieht, artitofratiihe Feinheit, Ele gauz und Bıäffe, Schon in ber 
erfſen Scent anticipirte Bartolo’s ſchöne Müudel die voruchmen Manieren der Gräft 
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Durund Moll. 


* Leipzig. Die Bewanbbaußcencerte nehmen noch in dieſem Monat ib⸗ 
ten Anfang und finden. wie ſchon mebriach gemeldet wurde, unter Leitung des Herrn 
Gapellmeliter Garl Reincce ſtatt. Als vermanente Sängerin für den Winter iſt wie 
bereits erwäbnt. Fräulein Scharnfe aus Berlin engagiert, über deren Talent Guͤnſtiget 
verlantet. Meben ihr werben natürlich aud andere Sängerinnen von Ruf auftreten, fo 
Im eriten Boncert Au 30. Sant. Aränlein Lucca, Die jugendliche Vrimadenna des 
Theaters In Vrag, melde dort febr gefeiert dit und für bie nächſten Jabre bereite von 
Seren von Häiſen fr Die Adnigl. Over in Berlin gefeifelt wurbe. — Unter mebreren 
andern Sängerinnen. welche in ben letzten Tagen bebufe ibrer Verwendung in den (Per 
Wendbausconrerten Probe fangen. befand fih auch Fräulein Zydia Burchardt aus 
Berlin, Tochter der bekannten Sefanglehrerin. 


In der Over mird ein Aränfeln Grinzwetl aus Peſtb am näcjien Sonnabend 
als Fides debitiren, ihre Stimmittel ſollen gang bedeutend fein. 


Mufikatifche Abendunterbaltung bes Gonferrateriums ffir Muftt, 
Kreitag den 14. September: Dritte Trio für Pianoforte. Violine und Bloloncell von 
Anton Nublutein Ep. 52, Bdar a. Arie für Sovran aus ber Srer: Atyarı'e Hoch⸗ 
zeit von W. A. Mozart. b. Gavatine für Sopran aus ber Oper: ber Freiſchũtz von C. 
M. von Weber, Borgetragen von Fräulein Ludia Burchardt ans Berlin. — Pensees 
fagitives für $Manoferte und Broline von St. Heer und 9. Ernſt gmrited Heft. No. 4. 
5 und 6.) — a.L’Alba. b La Pietä. Amel Duetten für Sopran und Kontras At mit 
Begleitung Des Pianeforte von Vincenzo Gabuſſi. — Bariatlenen Über ein Bach ſchee 
Thema für das Pianoforte von Garl dietneckt, Op, 52, Hdur. 


Alrchenmuſit. An der Tbomasfirhe am 15. Sert. Nachmittag ball 2 Ubr Mor 
tete: „Gich’ mein Aug’ nad", von Mofel, Jauchztt dem Herrn," von Mendelsſohn. 
Am 16. Sevt. früb 8 Uhr: „Berleib und Frleden.“ Ehor von Menteleichn, 


Anton Rubinitein tft Hier anmefend und gedenft noch dieſt Woche nach Mer 
tere burg zurädjureifen, 


Nicolas Rubinſtein, der ſelt cinigen Renaten Deutſchland und Fronkre 
bereit bat, auch In Garlebad, wo er fängere Zeit zur Kur war. mebrmale öffentli— 
fotelle und große Senfation durch feine außererbentlichen Leiſſungen erreate, iſt iq 
diefen Tagen über Leipzig nach Moekau zurückgekebrt. Mleich feinem Bruter Anton Mus 
binvtein, der Die Zeitung der Goncerte der Munfgefellihait in Petersburg in bie 
Kand genommen bat, dirkgirt er die mıt Diefem Winter Ind Reben tretenden Goncerte ber 
Mostfauer Muſifgeſellſchaft. 


# Dresden. Fräulein Baldamuns aus Berlin iſt am 15. Sert. ala Gräfin 
in Figaro's Soczrit” aufgetreten und bat fich als tafentvolle Aufängerin bewährt. — 
Ale Movitit in In nächſter Zeit Svebr's Fauſt zu erwarten. — Die Aönigl. Capelle 
wird aucb Im dem bevorfichenden Winter ſeche Abennementconcerte Im Saale dei 
Hotel de Sage geben. von denen die cerflen drei am 24. Crtober, 14. Nevenhber und 
5. Detember ftarıfinden follen. Das Programm für Diefe Goncerte ficht dieemal etwas 
mioderner aut als in frübern Jahren, wir finden ven neueren Merken zur Aufführung bes 
ſtimmt: bie vierte Sinfonie in Hmoll non Schumann und deſſen Gcnovera Cuneiture, 
die SochlandsZunerture von Gabe nnd Die nlerte Sinfonie in Üdur deſſelben Gemvents 
ften, Onverture zum Trauerſpiel „Marie Stuart von &, Blerling. die Dritte Sinios 
nie in Esdar von Mich, die „Kauft-Duverture” von R. Wagner. 


* In rap wurde am #. Sept. eine none Dyer: „Heinrich der Zinfler gege⸗ 
ben, die für das Publicum ein deppeltes Intereſſe Hatte, Indem ſowohl der Verfaſſer ded 
Buches, Gert Wouvermans, ald auch der Gempenit, Herr Franz Rafael, eriterer 
Journallſt. letzterer Tbcatercapelmeiter, feit längerer Zeit in Gratz gemirft baben. Die 
Tbellnahme wurde auch in mancher Bezichung durch die Arbeit jelbit gerechtfertigt. Das 
grob: Sangerfeſt am 8. und 9. Sept... zu welchem ber Wiener Männergefangverein hiess 
er gekommen war, iſt fehr glücklich abgelaufen. 
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* Wien. Herr Dirccter Carl Gert wird Wien nächſtens verfaffen und feinen 
Aufentbalt in Londou nebmen. Herr Gert wird ein Schriftchen über dag Kärthnertbor⸗ 
theater während feiner Direction erſcheinen laſſen, in welchem manches Unbegreiſtiche bes 
greiflich gemadt werden fol, — Das Engagement der Frau Gafh Üt wieder rückgänglg 

made worden. — Rubinſtetns Over: „die Ainder der Haide.“ Die wegen Director 
dert'd Röcktrltt noch einmal eingereicht werden mwäte, iſt auch ven dem vroofforifchen 
Gomitd im ofoperutbeater zur Aufführung angenommen worden. -- Under ftudirt jegt 
den Tanuhäufer ein, den er mächttens zum eriten Date fingen wird. — Unter den um 
ben Pacht des Hofoperntbeatres rencurrivenden Unternehmern bat der bekannte Impreſa⸗ 
rio Mereili, ſedann Gert Matteo Salvi die meiſten Chancen. Die zu bewilligende 
Subvention Toll auf 180.000 Guldeu ſixirt fein. — Das Concert in Heiligenſtadi 
fr das beabücdtigte Bectboven-Monument bat an einem wundervollen Serbit- 
abend stattgefunden. aber leider üft der hebre Meiſter in Wort und Ton arg gemihbanr 
beit worden. Man denke ſich sinen Prolog van Fraukl, geſpickt mit den volitiſchen Stich⸗ 
wörtern des Tages, man denke fi Drei Beetboveunſche Yieder, von einem engbrüitigen 
Stubentenor, oder einer Im Dienste Berbi’s Invalid gewordenen Dpernſängerin vorgelra« 
gen. und dann abermals zwei Gedichte von Kern Kraul! — Aus Der traurigen 
Wiite des Programms ragten inden auch zwei Daſen bervor: Hellmesberger führte mit 
drei Gollegen das Adur-Onartett und Daun im Verein mit Rubinftein Die Arcuper-So« 
nate von Beethoven aus. 


* Berlin. rau Cafh gaitirte am 14. Sept. im Opernbanſe als Valentine 
In den .„.Sugenotten.” Bine überans feltene Kraft. Ariibe and Gefundbelt der Stimme 
gewann der Sängerin ſofort Die allgemeine Gut, Ueber den ganzen Umfang der ein⸗ 
und zweigeſttichenen Ottave verfügt fie als Über ein freies Gnadengeſchenk der Natur. 
Zu wönſchen wär ine weichere Behandlung der Hefiten Regiſter mehr Alk. Schinela 
und Rundung. Die Ausſprache tit deutlich. Die Intenation dm Ganzen licher, mır am 
einigen Stellen gerietb fie durch Dic Äble (Zewobuheit, vor Den einzelnen Tönen erit einen 
längeren oder kürzeren Anlauf an nebmen, ins Schwanfen. Talent fir Auffaffung und 
Vortrag ſind unverkennbar, Frau Caſh Mehl noch im Anfang ihrer Pramatticen Laufe 
bahn und veribmwendet noch mit zu ungeitäimer Zreigebigfeit ibre Kraft an die eimelnen, 
vom Gomperiiten bervorgebobenen Stichworte, mäbrend fir Die feineren piydologifchen 
Schattlrungen und Uebergänge zu flüchtig bebandelt. Ale Diefe Bedenfen trafen jedoch 
gegenüber der glänzenden Ar und ungewöhnlichen Bildſamkeit Des Materials faum fon« 
derfih fhmer Ins Gewicht und es If au ermarten, daß das Galtipket zu einem Engage⸗ 
ment führen werde. — Im Kaufe des October werden abwechſeſnd mit den Boritellungen 
ber Adnigl. Over Diejenigen der italieniſchen Tperngefellichart des Herrn Merelli im 
Spernbaufe ſtattſinden; die Meinen Parıien werden von den bleiigen Mitgliedern übers 
nommen und ebenfalle italieniſch geſungen, Die Eböre ſich aber dentſch dazu vernehe 
men laſſen. — Die Gröffuung der ſogenannten Winterbühne des Victoriatheaters ſtebt 
für den 20. Det. mit dem Beginn der italienſſchen Tyer Lorini's bevor; neben Der 
Artot wird neh cine Primadonna md außer Carrion noch cin Zenor eriten Ranges mil 
mwirfen. — Im Friedrichs Wilbelmitädtifhen Theater wurden fm Drpbeus In ber linters 
weit“ zwei Junge Geſangenovlzeu vorgeführt, welche beide, Fräniefn Lange ald Gurpditt 
und Fräufein Münfter afs Diana, mil glücklichem Grietg ihre eriten thratralliben Bere 
ſuche machten. — Die diesjährtge Opernfaifen im Kroll'ſchen Ibrater ſchlo am 16. Sept. 
mit Korping’d „Waftenichmied." — Fran Jadmann» Wagner it ans Warſchau zus 
rudaekehrt und gedenft ibren Urlaub noch au einem herzen Gaftiprel in Mannheim au 
beugen. — Meyerbeer iſt wieder bier anweſeud. 


#* Die Geſangſchule der Fran Marte Burchardt in Bertin, melde 
ihren Wintereurfus an t, Oct, beginnt. verbindet jept mit dem Unterricht für Diletkan- 
ten auch eine vohrtändige Ausbildung für die Oper, Indem fie denen, welche fich dem 
Theater widmen wollen, neben den fär den Solo⸗ Gnfembies und Kborgeiany beftimmter 
Stunden auch Gelegenheit aum Unterricht und zu praktiſchen Hebungen in der Declar 
mation und plaitifchen Darſtellung bietet. melche von Sachverſtaͤndigen des betreffenden 
Aunſtfaches geleitet werben. 


* Hamburg, Dit vier während Des Wintere unter Leitung des Herrn Brand 
fattfindenden philbarmoniſchen Kencerte werben am 30, Nov., IL. Jan., 8. Nebr. und 
en aa ormer fen Saale ftattfinden. — an ber „Academic bat gen s. 

als muflalliher Dirigent niedergelegt und Herr Heiari die at 
tona IR an feine Gtefe — — 
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% ° burg wird Herr Jobannes Brabms im bevorfehenden Winter 
Im Sch Pr "tbreren chemaligen Mitgliedern des Stadttheater. Ordeiterd Soiréen 
für Kammermufit unternehmen. 


* Herr Rudolf Shadner, ber ürzlih todt gefagte. in Sonden ‚lebende 
deutfche Tonfünitier, it mit einem von tm tompoͤnirten Oratorium „Israels Heimkebre 
auf dem Gontinent angelangt und beabfichtige daſſelbe durch Aufführungen in den ums 
baften Städten Deutfebtands bekannt zu machen. Derfelbe wirkt gegenmärtig in Ham— 
burg für feine gerechte Sache. 


* Das Theater in Bremen unter der neuen Direction der Herren Behr md 
Ritter fit am 16, Sept. erdffnet worden. Man fieht dem Wiederbeginn Der eigentlichen 
Theatergelt diesmat hier mit einer Teilnahme entgegen, wie he Fat lange nicht dagt⸗ 
wefen, Es weiden vorläufig noch etnige Probevorteflungen ſtattſinden und erſt au 
24. Sept, fol die regelmäßige Folge der Abonnementevoritellungen beginnen. 


* „Cosifantutte" von Mozart wurde in Garlärıbe in einer nenen 
Bearbeitung mit Beifall witder auf das Reverreit gebracht. Das Lerthuch if von 
Ednard Dedrient in der Weile bearbeitet worden, daß durch den Schariblid des Kam— 
mermödchens die Zpentität der nenen und der alten Liebhaber verratben wird, fonit ven 
Seiten der beiden Damen keine Zreulofigleit, ſondern nur ein Spiel ti um Luſt vor» 
liegt. in welchem fhlichlih die Männer unterliegen und reuevoll jeber zu ter wabrbaft 
und erit Schichten zurädtchren, 


* Roger, beffen höfperner Arm zu ciner vortrefflichen Nectame für db gewor⸗ 
ben. fingt in Wiesbaden, er trat am 11. Sept. ald Georg Brom in der „weiten 
Dame” auf, der Beifall war fehr lebhaft. Bon bler wirb fich diefer Sänger zu einem 
Kingern Baftfpleh nach Zranffurt a, M. begeben. 


Frautein Maria Mösner, welche in den lepien Wochen ibren Aufentbalt 
in Ifch genommen hatte, gab daſclbſt zwei brillante Coucerte. 


* Herr Julius Schäffer, der erwählte und nun auch beſtätigte Nachfolger 
Carl Reiuecke's in Breslan, fomebl als Muüldirecter der Zingarademir, wie and als 
Muflflebrer an der Univerſität, wird Anfang Detober feine Stellnng autreten. Schäaf⸗ 
fer. welcher felne höbere muſikaliſche Ausbildung durch Robert Kranz erbielt, war bie 
ber Director des Domchors in Schwerin, 


* Im bie Mnfiktdircetorkelie in Mänflter eonenrriren die Herren @rimm 
ans Sbttingen und Mohr aus Ban. Jeder der Herren fol mit offenem Bifier ein 
Goncert Seitens nach diefem modernen Turnier wird das Comité den Glucklichent behal- 
ten, und den mitteljt Taftirftocd aus dem Sattel Behobenen wicher nach Hanfe reiten laſſen. 


* Ein junger luſtiger Engländer, der gern öffentlich fingen wollte, Hatte 
vor einigen Tagen den aufgeregten Einfall, auf der Kirmeß in Brübl bei Cöln ich einem 
Budenbefger zum Vortrag engliſcher Nationafficher gu offeriren. Der Vorſchlag wurde 
vom Wirtb und dem umitebenden Rublicum mit Jubel aufgenemmen und der Engländer 
in die Bude bineingefchoben, während dem aber feine Taſche um tie erfledtiche Summe 
von 30 rund Sterling erleichtert. Ter Sobn Albiona ſprach feine ganze Anerkennung 
darüber aus, daß fin dem gemüthlichen Deutfchland bei barmleſem Airmenfpich fo ges 
(bite Zingerfünftier Ibättg wären, wie in feinem Baterlande — aber das Stugen 
war ihm vergangen. 


* Marfhner it nah Hannover zurückzekebrt md bat vor einigen Tagen 
unter großem Beifall feinen „„Tenipler“ dirigirt. — Fräulein Geiſtbardt verläßt im 
nächſten April die Bühne und verheirather ſich mit einen Weinbändler in Breblau 


* Signora Birginie Kerni. die wunderſchöne Biolinfpicterin, bat ſich zum 
Schmerz ibrer zahlreichen Verebrer schen von der Aunit aurädgeungen und citn Kauf 
mann in Nina gebeirathet, der ihr bereits vor 10 Jabreu als ſie nech And, ann 
Batten beftimmt wurde, und ber unn nicht Tänger warten wollte. 


% Ritolfr verbeiratbet ſich nächflens wieber mit einer ganz jungen Gräfin Zar 
roch efoncauld aus Paris, 
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* Paris. Das nächte Wert Meydrbeer's wird, wie man hört, nicht In der gro— 
fen und nicht in der komiſchen Tyer, fondern auf einem ir groben Boukebardtbeater 
zur Aufführung kommtn. Herr Peinrich Blaze de Burv nämlich ſchreibt ein Drama in 
Flnf Aeten, betitelt .oetbe's Jugend.” und dieſe Mentiulseeng and jener erigineflen und 
romantischen Periode, dieſes Gemälde, auf welchem eine je recht eigentlich für's Thea— 
ter geſchaffene Welt auiſeben wird. bat Dat Jutertſſe Menerbeer's tn ſe bobem Grade 
angeregt, daß er für das cite Werk Des Herru Biaze das Gleiche then will, was er 
für den „ Struenfee” von Michel Beer getbhan bat. Man Bann ich leicht deuken, mit 
welder Spannung Die Pariſer der Vollendung dieſes Meſodrama's eutgegenſeben. — 
fin „Club des Merles fe ſich nach der Berfiherung mehrerer Journaie vor Kurzem 
aebiſdet baben. Dir Club fell aus etwa zwanzig jungen Lenten beſteben, die ſich feſt 
vorgenommen, dem Vitübrauch Der Klagne nach allen Kräften entaegenquarbeiten, Zu 
dieſem Zwei wollen fie auf gemeinſchaftilche Koſten allen eriten Boritellungen beiwehs 
nen und immer, wo der bezablte, aber unverdiente Beiſall faut wird. ibn dur Pfeifen 
verbindern. Es wird auch verüchert, die erſte Sißung dieſes fubs habe bereits ftatte 
gefunden und die pieifenden Mächer des unbeſtochtnen Urtbells hätten beſchloſſen, noch 
im Laufe Biefes Monats ihre Wirkſamkeit an beglunen. 8 fragt Ach freilich, ob De 
Bolizel diefe Wirfſamkfeit gutbeißen wird. — An der Opera comique fudırt man eine 
nene drelattige Over son Maſſé ein: „Le Lutrin.““ 


* Die enablſche Dper zu Goventgarden in London wird ibre dietjäh⸗ 
rige Winterſaiſen mit Wagner’, Tanubänſer'“ eröffnen. Auch in Ger Majeſty's Theatre 
wird eine engliſche perngeielfhaft ingen. Mackarrens nene Oper „Robin Hood‘ 
wird das erſte Stück ſein, welber zur Nuffübrang kommt. 


* Novitäten der leßten Wochen.  Yorelep, Giaraceritüf für Pianoforte von 
Hand Seeting, Cm. 2. — Ballade für Pinnererte von W. H Weit. Op 45. — 
Buch der Licder für Pianoforte von Nobert Belkmann. To. 17. Heft 3. — Düper 
ture für großes Orcheſter von Seinrih Proc, Ov. 180. — L’Ecule des cing Po- 
sitions, 10 Etudes pour Yiolon par G. Danela, Op 60. — Motette für iSber uud 
Sploitimnmen von M. Sanpımann, Op. 48. - Salrım face Regem für dreiſtimml⸗ 
gen Männerdor mit Oxcheiter von Garl Reinede. Dv. 67. — vVier Gefänge fir 
vieritininigen Männerchor ven 6. A. Bertelömann. Or. 46. 





* KüufyYicder für Sopran. Wit, Tener und Baß ven Garl Keine, 
Dr. 58. Leiptig, Siegel No. 1. „Rrübtürgegefmg hat Friſche bes Golorite und 
iſt fein empinnden. No. 2. .Morgentie®” wirkt durch ſchöne Stimmung, welde der Kome 
voniſt durch Steigerung von Nacht- zu Tagbeleuchtung lu der Klaugfarbe geichickt aus⸗ 
zufprechen verſtanden hat. No. 3. „jur Racht“ iſt ein recht gutes Wed, doch ohne ber 
fonderen Re. No. 4. „Komm, was da kommen mag” iſt debhart gefühlt amd bat eine 
anfprechende Weiſe. Wo, 5, , Troſt der Nahe” ſpricht gemütbpell zum Herzen, könnte 
aber doch mehr wirken. wenn der Rhutbmus eine kleine Abwechſelnng böte kwär's au 
nur in einigen langen choralartigen Accorden. — Dan die Yıefır von edler Art find, 
brauchen mir wohl nicht beſenders au jagen; wobl aber bemerken wir ausbrüdlic: daß 
die Gefangsfübrung eine gun eh und daß Die Terte für wierftimmigen Wefang ſo verr 
nũnftig und paſſend gewäblt find mie mar 09 mit allzu oft fuer. 


* Bier Quartette far gemiſchte Stimmen von Georg Bierling. Ip. 26. 
(Brestau, Leuckart) Wahre Stinimung und vorireffliher Vocatfap finb Tugenden der 
Blerting’ichen Ghorcomroſitionen. welche auch Diefen gemifchten Quärtetten Werth verlelr 
ben, Die Ideen finn durchweg von innerer Würde, wenngleich sicht immer ven befon‘ 
derer Schduhsit und Bigentbümlihkiit: De Eharacteritif umd qutmuſitaſiſche Form. And 
dagegen bauvbtſächlich wirkend. Ro. 1. „Mag da drangen firmen und No. 2. „Täu⸗ 
hung’, find mebr zum Prieatportrag; Ne, 3. „Un den Mond“, iſt paſſend. auch von 
tinem vofleren Cbore Mo. 4. „‚Rrüblingegefübl”, von einem einfachen Quartette In Gon 
terten gefungen gu werben. 


* Drei Lieder für vierſtimmigen Männerber comvontrt von Carl Bder- 
Dp. 8. (Hamburg, I. Echuhertb v. Ro.) Dir Ghöre find nem mittlerer Büte: bei tot 
uhr Borm yiemlih mehlflin, end; nicht obne Imwıld. doch auch nicht begeifternd, zum 

ngen aber Immerbin empfeslensmerth. 
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* Drei bumorlſt iſche Befänge für vier Mänuerſtimmen von Garl Nele 
nee, Op. Bl, (Eipzig. Siegel} Heit I enthält Die gelungene Sempeütien von Ko⸗ 
viſch's ſomiſchem Gedichte „Keld Samfen“; Das amette den „Beh von Gauda; 
Heft 3. Koͤpiſch's „„Hliterie von Neab.“ Part Bauzrg Gedicht amd weniger iſtr mehr⸗ 
ftimmige Compoſitlon, weil darin eine Perlon dramatiſch auftteneud zu denken üt, fe 
fenwelt doch die Dun das Stück zu einem durchane amüſauten Männercher; „Selb 
Sanıfıon bat ein icharnanter vepuläret Thema und bört ſich mh ſpaßhaft an; Die 
inbeie vom Noah dürjee aber den reis erhalten. fo Augenchzu fich auch cm lebendig 
dertragenter Verein durch den . Beſuch maden kann Der Kocrrealit, bat cutſchieden 
eine bumoriſtifche Ader, denn die Krmik fließt tar ment in Fon übe natũrlich und 
zugleich firbenewirdig nit unter. Die keichte Bebant ſung,ter Formie raim Scherzt 
Ämmer ihre Felnbeit bewahrt. thut dabel ſehr wohl, Wir Kummer fe Mile Siũcke allen 
Vereinen zur Kenutnißnabme empfehlen. 


* Drei RPrälndien und zwei Poſt ludien für bie Tracl zum Webrauch betm 
Botteadionite compenirt von Morih Brofig, Typ. I. Gieslau. Yuan) Die 
Stüfe entforedhen ibrem Zwecke vortrefflich wae Umiang unt Gborzets betriffte fe were 
ben durch ihren Wohlklang Die Gemeinde erfrenen und duſch m ibcerilen Gehalt andaͤch⸗ 
tig Aimmen. Bet aller Einfachheit iſt auch die künitleriſche Forur zu leben, fe daß Die 
Stuͤcke auch als Orgelſtudien nit Nutzen dieuen lönnen. 


* Ueber die ſcentſche Darſtellung von Mozarts „Den Giovanni 
wit Berockuchtigung des urſpruglichen, Textbuches von Lorento dr Ponte— Von Alired 
Freibersn von Bolgonen. (Aredlau, bei Yendart.) Der Verfaiſet ſagt ung weit mehr 
au in den, was er iiber elafftiche Werke veröffentiicht, ala in feinen Auslaͤſſen aber nencre 
Werte, file deren unbefangene Auffaſſung ihm der Sum verſagt u fein ſcheint. Se 
wenlg er In dem neueren Kunftgebiete beinsifeh fit, ſo innig balcr fd in Mozarts „Don 
Inanı eingelebil. Was feine Schrift über Dielen enthalt, liegt iben ın dem eben anges 
führten Titel; wir fönnen nur fagen. Serr von Wolzogen legte darin Fehr in Antichten 
nieder, die dem Werke, wenn fic befolgt würden, mit Hälie der Bio lichen neuen und 
beſſern Den Juan Tertiberfepung. cine gaug nee Arra bereiten könnten. Für praß 
tiſche Operbefliſſene. Singende und Scenirende tft das Buch abſoini neibig. 


* Ginenausfübrlichen Nekrolog über Louis Böbger enthält der eben 
erſchlenene thüringiſche Bolkökalender 1861. Böbner, Der nach einer glänzenden Kaufe 
bahn in Geiſtesrerwirrung und dadurch ins Armenbaus ſeines Thürmger Heimalbedor— 
res gerletb. fol das Borbild des Gavellmeiiter Arcieler ın Seffmanns Kater Muee“ 
geweſtn fein. Auch das abgeſchmackte Märchen, daß Garl Marla von Weber verſchirdent 
Motive ſeines „Areifhüg” von Böhner entichnt babe, wird wieder erzäblt. 

* Bon Spohr's Selbiiblograpbie wurde bie erfte Lieferung des zwelten 
Bandes ausgegeben. 


* Gin Roman „Henriette Sontag.“ der Herrn Jultius Bunbling Mm 
Prag zum Verfaffer bat, befinder fih umter der Preſſe und wird nächſtens ansgegeben 
werden. 


*Von den Nemolren der Tänzerin Rigelboche, der Celebrität des 
Gancans vom Pal Mabil In Paris, iſt nun auch eine deutibe Neberſekung erichtenen. ge⸗ 
ziert mit dem Portrait der Dame. Was überjegt Der Deutſche vicht Alle fürs Geld! 

* Bon dem kürzhich verKorbenen Stier I in Tñbingen ein woblge · 


troffenes Bid in Photogtaphie erſchientn, das den Verehrern des Meifters clue wilfem« 
mene Babe fein wird. 








* Rubinfkein’s Oper „Die Kinder ber Halbe", welche nächſtens Im Hofoperu 
theater In Wien In Scene geben wird, erſcheint im Verlag ven Sping In Wien, der 
Glavierausgug befindet fi bereits Im Stich. 





* Der Planif und Gompofitenr Horzalfa igeb. 1798) It in Penzing 
bei Wien am 9. Sevt. geſtorben. Bon ibm iſt die Mufſik gu Hanpachs „Müller und ſein 
Kind” und zu Girlipnrgers „des Meeres und der Liebe Zellen, 
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Anfindigungen. 


Neue Musikalien 
im Verlage von 


Breitkopf & Hlärtel in Leipzig. 


Converse, Ch. Crozat, t Lieder für eine Suprau- oder Tenor- 
stimme mit Begleitung des Pianolurte . . 0 ne 0 « 
Fink, Chr., Op. 16 Zwei Sonatinen I. das Pfte. No. 1. 2. à 20Ngr. 
Miller, F., Op. %7. Toccata, Adagio und Gapriecio. Vielinstäcke mit 
Klavierbegleitung FE Er 
— — Op. Ss. Laprieeio für das Pianoforle ... 3 
Jansen, F. %., Op. 25. 4 Lieder für eine Singstimme mit Beglei- 
tung des Pianofurte . 2. 2 2 vr nn nme 
Mendelssohn Bartholdy, F., ® vierstinmige Lieder für eine 
Singstimme mit Begleitung des Pianoforle eingerichtet von F. G. 
ame 3338* 
Nlertn. ©, F., 3 Lieder f. eine Singstimme mit Begleitung d. Piano- 
11) 7 7 Er Er ur Br BE BE BEE 
Merart, W. A., Arien mit Begleitung des Orchesters. 
No. 3. Arie für Tenor: 

Misero! U sogno, o son desto? (Wehe mir! ist's 

Wahrheit?) 


Part 2 oo 2 ren 
Orchestersimmen 02 nenne 
Klavierauszug . . Kernen 


No. 4. Scena e Gavatina für Sopran ! 
Ah, lo previdi! (Ach meine Ahnung!) 


Partitur . “on rn 
Orchesterslimmen 2 2 02 20. 
Klavierauszug ı 0 0 anne 





No, B. Arie für Bass: 
Mentre ti lascio (Bald muss ich dich verlassen) . 
Pariur oo 0 rn on. 
Orchesterstimmen . 
Klavierauszug . © 2 2000er 
— — Serenade für Blasinstrumente. Arrangement für das Pianoforte 
au 4 Händennn. 336* 
Perfall, K., Op. 8. Dornröschen. Dichtung von Franz Bonn, für 
Solt, Ehor nnd Orchester. Paritur 2 22 22er 
Reinecke, C., Op #8 Impromptu über ein Motiv aus R. Schu- 
mann's Manfred, für 2 Pianoforte. Arrangement für das Piano- 
forte zu 4 Händen vom Componiaten . . nee 
Tankceff, S., Quatuor pour 2 Violons, Yiola et Violoncelle, Partitur 
_ - do. do do, Stimmen 
Veit. w. M., Op. 49. Symphonie für Orchester. 
Partitur 2 2 200 
Orchesierstimmen Venen. en 
Klavierauszug zu 4 Händen , oo. onen 





Marx &. B., Vollständige Ghorschule. Mit Uehungsstücken in Par- 
| Be *. . . . . .. 326*4. 
— — Ansgesetzte Stimmen zu den Uebungsstücken der Chorschule. n. 
Volckmar, W., Harmonielehre. Zunächst zum Gebrauch für Schul- 

Iehrer-Beminarien . 2 2220200 


Thlr, 


- 


- ⸗ 


422— 


Nyr 


25 
10 


15 
25 


18 


15 
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Novitäten - Liste vom Monat Juli. 


Empfehlenswerthe Musikalien 


publicirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 


Leipzig (Hamburg) und Hewsljork. 
AR 


Beethoven, Bagatellen, Gah. 1. Schmerzeus-, Sehnsuchts- und Hof- 


mungswalzer . > 20 oe 
Rrasch. w., Elegie pour Violon av. Piano. N. E. avec Introduc- 

tion de L. Spohr FE — 15 
7 — Elegie pour Violoncelle transerit. par 0. Schuberth . .. — 15 
Goldbeck, Robert, Op. 2%. Chant de jenne Bile p, Piano. . . — 15 
— — Yp. 38. Premier Trio p. Piano, Violon et Violoneelle . . . . 8 — 
— — Portrait. Stahlsich ind. 2 oe een 0.35 
Graben-Hoflmann, Op. 53. Der Hahn, heiteres Lied m. Piano f. 

Alt oder Bariton a ZB |: 
Hess, Charlen, Reveries de PÖrient pour Piano . » . : .. . — 10 
Krebs, ©., Op. 166 No, I, Des Wanderburschen Abschied, Lied, mit 0 

iano für A 8— 
Krug, ®., Modebibliothek No. 3%. Vordi, Fantasie über „‚Trovatore‘‘ 20 
Ian 1 1° . 3— ——43—- 

Linablad, A. F., schwedische Lieder, einzeln: „Ach nein,‘ mit 

Planofore. . 2 20 2 2 ren .. — 5 

— — Dieselben. „Der Postillon‘‘, mit Pianoſorte — 1214 


Liszt, Wr, „God save the Queen. Ate Goncert-Paraphrase p. Piano — 20 
Schubertn, Carl, Op. 36 Heuxieme Concerts Patetico pour Vio- 
loncelle areo Piano . . en 
— — Dasselbe mit Orchester ... 2 
Sehuberth, Julkus, Musikalisches flandhuci, Nene Auf. eh 2 — 23 
Schumann. Rob., Op. 31. Drei Gesänge für Alt oder Bariton (m. - 
deutschem u. engl. Text) » » = 2 222 2. 1 — 
Wllimers, B., Op. 4. Taranteila furiosa pour Piano, Nourelle 
Edition. oo 20 oo Ener ae ren bo 
WE" Auf R, Goldbeck’s gediegene Compositienen machen wir besonders 
aufmerksam. 





Soeben erschien bei Carl Luckhardt in C: 
durch alle Buch- und Musikalisnbandlungen zu beziehen: 


sel und ist 





Thir. Sgr. 
“Möhler, L.,, % 8. Zwei Rondinos für vorgeschriltene Anfänger im 
Glavlerspiel No. L.Cdur oo 2a rem AH 
N. li. l.lıı # 
Liebe, L., Op. 33. U’Hirondelle. Etude de Salon pour le Piano. 
(Deuxieme Edition). Er a er — 13 
— — Op. 52. Vier Lieder für eine Siugslimme, mit Begleitung des 
Planoforte, No. 1. Auf Wiedersehn u 0 v0. . — 5 
— — Dasselbe für Ali oder Bass - 2 
— — No. 2. Trennung . . — 71 
— — No. 3. Du bist so ferne , . en .. — 7 
— — No. 4. Nacht im Gebirge . . . 22 2220. — 7 
Weilssenborn, E., Op. 30. Emma-Walzer, für Plano ſorte — 15 
2. R 32. Erinnerung an Cassel. Galopp für das Pfle.. . .  _ _ 1 
Wohlfahrt, R., Fantasiebilder zur Unterhaltung für Ülavierspieler, 


Henl-s a Ser. 2... on 


— 
* 
— 
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Neue Musikalien. 


Im Verlag von Fr. Kistner in Leipzig erschien soeben: 





Re 
Beethoven, L. van. Sintonie No. 7 (Adur) für Pianoforte und Ki 
Violine eingerichtel von Friedr. Hermann. . . 2. I — 
Horn, August, Fp,. 1, Vrei Gusänge. Ist das des Schenken 
gepriesene Hans?" ven W. Müller „Ein Janglin liebt ein Mäd- 
chen‘ von H. Heine „Der Sommerabend'‘ von W. Mülter — für 
eine Bass- Stimme nt Fränuforte-Begleitung . — 15 
Mayer, Cunrlen, 0p. 297. Marche hongroise. Rhapsadie pour "Piano — 124 
— - 0p. 298. Fleur de Lis. 3 Morcenux fe Salon pour Pıano. 
No. }. Sonvenir . . rer 
No.2. Möanealie 2 00 2 
No. 3. Berceuse . . — 1 
Mozart, W. A., Six Quintuors” arranges pour Piano & quatre "mains 
par Charles (zerny. N. 2 25 
Schäffer, August. Op. 90 No 1. „Die pudelnäreische Weit“ Ko- 
misches Männerquartett geiheltet ‘von Ernst Scherz. Part. und St. — 20 
— — 0p. 90 No. 2. Jasselbe, Kumisches Lied für eine Singsiimme mit 
Piano . — 123 
Strutn, A. Op. 95. „Haube, "Liebe, Hoffaung.“* "Drei Characierbil- 
der für das Pianuforte — 5 


Terschak! %., 0d. 23. „le Babillard.“' Erde. Gapriee pour la Fiüte 
avec Piano . . . rer ven. 25 








Bei F. E. C Lenckart in Breslau erschienen von 


Woldemar Bargiel. F 


e. Sgr, 

Op. 8, Erstes Trio (Mmolt) für Piano, Violine und Violoncello 3 — 
Op. 11. Marsch und Festreigen Zwei Stücke für Prano EEE 25 
Op, Ih Hirselben einzeln 0 0 onen 0... 14 
®- 13. Scherzo (Umoil) für Piano . FE 28 
Ip. 16. Fantasie II (Gimoll) tür Fiano .1171 

3 — 


Op’ 20. Zweites Trio (Esdur) für Piano, Violine und Violoncello . 





Neue Musikalien 


im Verlage von 


©. Merseburger in Leipzig. 


Brähmig, B., Hymnen und Chartieder f. Sopran, Alt, Tenor und Bass mit 

Begleit des Piano (resp. Orzel). Op. 10. Helt i. Partitur und Stimmen. 
bir. 2 Sgr. 

— — Libelten. Zwei Glavierstücke. Op. 11. 2 Hefte ä a Sgr. 

Chwatal, F. X.. Volkslieder- Album f. Pianof. z. 4 Öp. 159. Heft 3.4 
a 10 Sgr. 

— — Kinderbalt. Ansprechende Tänze f. angehende Pianofortespieler. Op. 160. 
Hen ı. 2. à 10 Sgr. 

Grützmacher, F., Bacchanale, Grand Galop de concert p. Piano & 4 ms- 
Up. 49. 25 Sgr. 

Klauweill, Ad., die jungen Pianisten. Melodien - Album f. Pianof. 2. ıH. 
Op. 36. Heft ı. 2, 3. & ib Sgr. 

Btzuth, A., Souvenirs des Alpes. Trois Tyroliennes pour Piano. Op. 100. 

Cah. 1. 2.3, & 14 Sgr. 


(Du beiiehen durch jede Bach- und Muſikhandlung.) 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, J., Perle d’Allemagne. Bluette a la Mazurka p. Pie. ä 4 ms. 45 kr. 

Beyer, F., Op. 32. Bonguets de Melodies p. Pite. No. 72, Fidelio, de Beetho- 
ven, IA 

— — (Ip. 126. Souvenirs de voyage p. Pfte. No. 17. 8’ Sträussli. No 18. Der- 
niere Pensee de Weber. a 54 kr. , . 

— — Op. 136. Episodes music. Ne. #. Derniere Pensee de Weber, p. Pſte. 84 
mains. 54 kr. . 

Burgmüller, F., Philömon et Baucis, Valse brillante p, Pfte. IA. 
oneone, I., Les Meres d’adoption (Die Adoplivmütter). Nocturne & 2 voix 
avec Pfte, 45 hr. . 
Croze, F. de, Op. 102. 7 Moreraux de salan p. Pfte. No. 5. Seville. Serd- 

nade espagnole, Op. 103. Na. #. II Corso. Fets napolitaine. à 54 kr. 
Fahrbach, ., Op. 45. Fleurs mel. # Morceaux pour Flüte avec Pfie. No. 5, 
uf. 
Godefroid, F., Op. 89. Un Soir à Lima. Serenade p. Pfie. 54 kr. . 
Sordigiani, In Toscana. Albıım vocale con accomp. di Pfte. No, I-10. & 
‚ u, 44 kr. - 
Gorla, A., Op. 97. Tannhäuser. Fantaisie-Caprice p. Pſte. 1A. 21 kr. 
Biller, W., Op.81. 8 Vermischte Glavierstäcke. 2. Feige. Heft t, 2. alf.2ikr. 
Keitterer, B., Op. 72. Le Reveil des Sylphes. Fantaisie p. Pfie. 1A. 
— — Op. 74. Darmstadt. Caprice de concert p. Pfte. 1 A. 12 kr. j 
Labiızky, J., Op. 249. Austrin-Quadrille a grand Orchestre 2 fl, 24 kr.; & 
8 on u Parties I fl. 12 kr; I, Pfie. 36 kr.; I. Pfte, zu 4 Händen If. 
— — Op. 240, La Preferde, Polka (Herzpinkert-Polka) f. Pfie. 27 kr., 1. Pfte, 
zu 4 Händen 45 kr. 
Schubert, ©., Op. 258. Les Batailleurs. Quadrille militäire p. Pte. 38 kr. 
— — Op. 283. La Balancelle. Redowa de salun p. Pfte. 27 kr. 
Wallnee, ww V., Fantaisie de salon sur des motifs de l’opera Rienzi p. Pfte. 
2 kr. 
Wallerstein, A., Op, 151. Nour. Danses p. Pfte. No. 113. Schottisch de 
Liege (Erinnerung an Lüttich). 27 kr. 





Neue Musikalien 
im Verlage von 


C. A. Spina ı wien. 


Mibl, R., Up. 6. Drei Gedichte f, 1 St. mit Pfie. No. 1-3. à 7] Ngr. 
Bruyck, C. v., Op. I. Ein frühes Liebeleben. Ein Cyelas Gedichte von Fried- 
rich Hebbei f. 1 St. mit Pfte. Hefi I, 2. a 20 Ner. 
Diabelli, A., Op. 124. Prodectionen f. Flöte mit Pfte. No. 803. 1 Thlr. 
Esghard, 3., Up. 25. Rayons de bonheur. Meludie varice p. Pfie. 15 Ngr. 
— — Op. 76. Le jet d’ean. Impromptü de Salon p. Pfie. 15 Ngr. 
Hiterlin, Mdianle, Op 3. Hymne nationale russe varide p. Pfte. 15 Ngr. 
Mölrch, 8. Op. 15. Polka t Pite, 5 Ngr. 
er, T.. Op. 1. Die Emancipirten. Walzer ſ. Pfte, . 
— — 07 2 Zwiim-Bolka f, Pfie. Di Near 0 ‚ne. 18 Ner 
Pache:. 3. A., Op 57. La föte villageoise, Impromptü_ p. Pfle. 15 Ngr. 
Ronsetti, A., Jugenderinnerungen. Polka francaise I. Pfle. 5 Ngr. 
Enwertkal, m Ba Npvara Bewilkommnangs- Marsch, ſ. Pie. 3! Ngr. 
umn, A,, se No. 1. f. So -S . 
Ser. pran, Meszo-Sopran od. Alt u. Bass, Orgel- 
Volkmann, R., Op. 14. Quartett, einger. f. Pite. ä 
—3 Iumann Til. 2 nut Quarteit, einger. e. zu 4 Bänden v. Joseph 
ollenhaupt, HM. A., Op. 41. 12 Morccaux melodi i 
Pe Non, hi N ques et progressifs p. 





J. B. Viottos 


Violin:Duelte 


Dur Erleichterung für Fehrer und Schüler 


genan bezeichnet und 





herausgegeben 


Ferdinand David. 


Eingeführt im Gonservatorinm der ANusik zu Leipsig. 


Heft 1. Op. 19. No. 1 fin Es. No.2 inB. No.3 in E. Pr. I Thtr. 
Heft 2. Op. 19. No, 4 in D. No.5 in C. No.8 in A. Pr. I Thir, 


Verlag ion Bartholf Senff in Leipzig. 


Zieme Trio 


your Piano, Violon et Violoncelle 
| s 


composee 





par 


Ant. Rubinstein. 


Op. 52. 
Pr. 3 Thir. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


— — 


Annonce. 


Ein erster Trompeter, der zugleich Viola spielt, wird sofort bei 
dem Fürstlich Waldeck’schen Militzir-Musik-Corps gesucht; die Be- 
Ingungen sind zu erfragen bei , 
E, Hermann, 
Musikdirektor in Arolsek: 
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Weue Musikalien. 


Soeben erschienen bei ©. F. W. Siegel in Leipzig und 
sind durch alle Buch- und Musikalienhantlangen zu beziehen: 











. x. 
Brunner, ©. T., Sechs kl. Tonstücke für das Pianoforte zu 4 Hdn. In 
Op 3 a“ce a— 
Ozeraky. A.. Eine Promenade durch den Park. Salonstück für Pfle. . 15 
Kachard, Jul., Profonde Donlenr. Morcegu sentimental pour Piano. 1; 
) Tı Pag 7 Ve — 18 
Senee, R., Zwei kom. Lieder für vier Mänrerstimmen, Op. öl. . — 17 
Hauptmann, M., Motetie für Chor und Solostimmen. 09.9. . — 27 
ungınann, A., Le Papillon et la Fleur. Valse elög. p. Piano. 
een. m IA 
— — Le Ruissean. Caprice p. Piano. Op. 148. . — 153 
Konmsak, H., Klara-Polka für Pließ... 202200 — 8 
Kruz, ®., Des Harfners Minnelted. Romanze ſ. Pfte. Op. 134.. — 12 
Lindner, A,, Zwei Salonstücke für Violoncell et Piano. Op. 3” 15 
ED Pay Ver EEE Se 
Mayer, Ch., Mazurka tyrol, ponr Piano & 4 ms. Op, 308. . . 13 
— — Le Printemps. Valse de Salon pner Piano. Op- 313. ou - 2 
— — Lieder ohne Worte für Piano. Op 315. Heft 1. .. — 22 
Meyer, 1,.. von, Marianne-Poika F. Pfte. Op. 165. .. 38 
— — Vietoria-Palka f. Pfie. Op. I6B. . 2 0 0 nem 26 
Proch, M., Das Lied vom Prauenherzen für Declamation mit Pfie. 
Neue Ausgabe. » 2 2 0 em eo neueren. m 10 
MReinecke, C., Salrım fac Regem, für 3st. Männerchor mit Or- 
chesterbeg!. Op. #7. , » . 22 2 2 22 en 2 rem 
Schaeifer, Aug., Drei Inunige Männergnartette. Op. 7a. No. 2. — 2 
— — Drei launige Lieder f. 1 Sgst. mit Pite. Op. 876. N0,2 .,. — 12 
Schubert. K. K., Sechs Volkslieder — Transcriptionen f. Pfte. zu 
4 Han. Heft 1-2. . PL a a Gar 1 
— — Marche d’Hommage p. Piano a4 Mains._0Op. 57... 2.2...—- 2 
Spindier, Krätz, Yolkslieder T. Pfie. Op. 73. No. H-12. ..3 — 2 
— — Zwei Tonstücke f. d. Piano. Op. 116, No. 1-2. , ..&— 17 
— — Lieder ohne Worte für Pie. Op. 117 He 2... . .— 
— — 4 Schweizer-Idyllen für Piano. Op. EIS, No. 124. a — 12} 
— — Valse-Gaprice p. Piano. Op. IE. . 2.2 22 222m BB 
Wohlfahrt, Meinr., Drei Sonalinen f, Pfie. zu vier Händen. Heft 
EEE ee GE T7} 





ö a Ruhinſſeins neueſte Werke. 


Mit Eigenthumsrecht erscheinen in unserm Verlage: 


Op. 55. Gronsen Pianoforte-Quintett, mit Begleitung von Flöte, Gla- 
rinette, Horn und Fagott. 


Op. ä8. Dritte Sinfonie für gronsen Orchester in Adar, Partitur, 
in Stimmen und für Pianoforte ä 4 ms. 


3. Schuberth & Co., Leipzig (Hamburg) u. New-York, 





Bei A. MH. Katzsch in Leipzig erschien: 
Höpner, Robext, op. ı. Vier Gesänge für vierstimmigen Män- 


nerchor. No. 1. Fesigesang. No, 2. Wer wollte stehn und trauern ? 
Böttcher. No. 3. Zur Nacht, von Körner. No. 4, Ruhethal ka 
Preis 15 Ngr. \ mhethal, von Uhland, 
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Nrofe Nefangfchufe 


für Deutschland 


von 


Friedrich Schmitt. 


Pr. 6 Thlr. 
Verlag von Bartholf Scnfl in Leipzig. 








Bi P. E. C. Lenckart m Breslau erschien soeben: 


m Frühling. 


Ouvertüre für Orchester 


von 


Georg Vierling. 
Op. 54. Partitur 1% Thlr. Stimmen 1%, Tllr. 


Clavierauszug zu 4 Händen vom Uomponisten erscheint in einigen 
Wochen. 


Conlr ahäſſe. 


Es stehen zwei von mir vorlertizte Uantrebässe — der eine ganz 
gewölbt, der andere nach Buttessinis mit Machem Boden — zur An- 
sicht and zum Kauf bei mir. 

Der Fabrikation von Bässen mich seit langen Jahren von Zeit zu 
Zeit mit Vorliebe hingebend, Ihe ieh viel Erlahrung darin erlangt and 
glaube die zegeuwä 
dieser Art exisürt, ausggeheu zu können, wovon ebeulälls die Bässe, 
welche ich für die Busse geiger Herren Uoncertmeister Müller in Darm- 
stadt, Eiofmusikos Grnss in Detmeld, Holmusikus Meyer in Schweria 
wad in sonstigen Besitz in De utschland, England und Ämerika Gelang- 
ten, deu Beweis lieleru. 

J. Diehl, Geigenmacher in Hamburg, 
Handlung ital. Streichinstramente und Saiten. 








_ Verfag von Nartöelf Senffin Ceipsig. 
Drud von Srievrid; Auprü in Lelpzig 


4 Emplohlenen als das Ausgezeichnetste, was 0 . 











N, 40. Leipzig, 27. September. 1860. 


SIGNALE 


für vie 
Muſikaliſche Welt. 


Achtzehnter Zahrgang. 





Verantwortlicher Redaeteur: Bartholf Senff. 








aͤhrlich erſchelnen 62 Nummern. Preis füc ben ganzen Jahrgang 2 Thblr. bet 
dirredeb ce Zufendung dur die Poſt unter Kreüzband 8 ih Iufertiondgee 
bühren für die Betitgelle oder deren Maum 2 Neugrofhen. Ale Bud und Mufitalich- 
handiungen, fowie alle Poftämter nehmen Beſtellungen an, Bufendungen werden unter 
der Abdreffe der Mebactton erbeten. 








Das Mufikfeft in Norwich. 


Morwich, 34. Septbr. 1860. 

Unfer viesjähriges Mufffelt hatte, begünſtigt vom herrlichen Herbſtwetter, eine un. 
gehenre Menge von fremden, nicht nur aus den drei vereinigten Königreichen, ſondern 
au aus Frankreich und Hollanb In unfere mufltalifhe Stadt gelodt. und das große 
aber alte, mitunter etwas graue Norwich war durch die nielen ſchön gefhmädten Dar 
men, welche in Begleitung ihrer Cavaliere die Merkwuͤrdigkeiten der Stadt befaben, 
außerordentlich heiter und belcht. 

Die Halle, in welcher bie Feſte arbaften werben, war früber eine Flirche umd iſt 
ein Meifterfiü gothiſcher Baukunſt. Sie würde düſter ausfehn, ungeachtet ihrer vielen 
hohen Fenfter, wenn nicht Logen und Eipe mit den Arabienden Landesfarben. Schar 
lach und Gold, geziert wären, und In Wahrheit der ſchönſte ſcharlachrethe Seidenfam- 
met, goldne Franzen und Borbären, alles ücht, mie es der Reichtbum Englands mit 
fich bringt, find nicht geſpart. 

Dad Orcheſter erhebt ſich amphitheatraliſch, was fehr gut ausficht und auch befier 
für die Spieler iR, wie a. B. in dem engen Orcheſter in Difieldorf, wo der Ton des 
Blaͤſers, ſtatt in den Saal zu dringen, fih in den Räcken des voritebenden Geigerd 
vergräbt und nicht Heil Mingen kann. ine große, ſchön tönende Orgel fplelt bet den 
Dratorien eine Hauptrolle, 

Das Orcheſter, unter Benedicts Leitung, der über, von Mr. HIN einſtudirt, (ba 
Herr Benediet, In London lebend, erft zur Generalprobe fa) waren durchaus zu Toben, 

Daß die Damen Sherington, Tietjens, Borghl- Marmo, Clata Rovello, Miß Pas 
repa, Miß Palmer, die Herten Ginglint, Beleiti, Weiß, Santley, Sims Reves, fo 


a Signale. 





wie der Violoncelliſt Platti In feinen Soloplecen, Vorzüglichets leiſteten, dafür bürs 
gen ihre Namen. Jr den Morgencoucerten hörten wir: bie Schöpfung, Händels Det ⸗ 
tinger Tedenm, Spohr's „Ichte Dinge,” Händels Meſſias und Moliques neues Drato« 
rium „Abraham“, welches großen Belfal fand, obwohl Mr. Daviſens Kritik über das 
Wert nicht günſtig lautet, denn nachdem er c& fehr gelobt hat, jagt er: es fei gar 
nichts Origiuelles darin, er habe ganze Stellen and Meudelsfobns Dratorien paraphra— 
firt and covirt and einige ſeiner Hauptcharacteriſtiken ſich angeeignet u. ſ. w.! 

In den Drei Abendeoncerten, in weichen nur weltliche Mufit aufgeführt wird, waren 
Die zwei nenen biöher noch nirgends anfgeführten Compoſitionen: Venedicts Gantate 
Undine und Pierſons Priegeriicher Chor: zu den Warfen. Weide wurden mit großen 
Beifall aufgenommen Bennetts hen in andern Orten aufgeführte „„Dattöntgin fand 
güniige Aufnahme und das Gedicht wurde ebenfalls gewürdigt; der (um mich einer 
engliſchen Phraſe zu bedienen, die auch Benediet dabel branchte) „etablirte Wlebling” 
war aber Pierſons: „ihr tapfern Seeleute;“ — ba man dieſen Chor ſchon früher ges 
bört und es auch ald Lied arrangirt hatte, fo ſtimmte das Publienm mit ein, als es 
auf ſtürmiſches Verlangen repetirt werden mußte, 

Großes Intereſſe erregte die Armida von Gin? mit einer gelungenen Ueberſetzung 
ven Chorley. 

Eine Hauptrolle bei dem Zefte, nämlich In den Famillen, fplelen die Zeitungen, da 
fie täglich mehrmals erfcheinen und man in dem lefewüthlgen England Morgen, Mittag» 
und Abenbblätter hat. fo erfährt man oft [hen einige Stunden nad der Aufführung, 
was fih in St. Audreas⸗Hall zugetragen. 

Die ausgedebnteſte Gaftfreundſchaft, wie fle nur in England möglich. wo jede Zar 
mitte ein Haus für Ah hat, und zwar in den großen Provingftädten ein geräumiges, 
verfammelt die gablreichen Gäfle um den Krühftüds, und Mittagstifh und nach Been« 
diguug Der Mabizelten werden die Zeitungen vorgelefen. 

Da find denn in den Grafſchaftaztitnngen bie Sängerinnen und Sänger beichrichen ; 
die hobe Geſtalt von Fränfeln Tietjens wird jept fo fehr gerühmt, wie früher die Jler⸗ 
lichkeit der Piccolomini. Auch die Helden der Tage, die Tondichter, wenn fe gegenmär« 
tig find. was fie gethan und geſprochen. wird befchrieben. Dann erſt kommt bie Mufik 
an die Meibe und der Erfolg, ben fie hatte. 

Die Londoner Zeitungen ſchildern nur die Mufit, ſowelt fh Mufit überhaupt ber 
ſchreiben läßt, ſelbſtverſtändlich nad; der individuellen Auſicht bes Referenten. 

Dieſe Arttifen werden num vorgeleſen; wer das mit anhört, bekommt chen Peine große 
Luſt, in England muſikaliſche Berichte für eine Londouer Zeitung zu fehreiben, denn der 
Kritiker wird von dem Borkefer und Den Fahrern wieder fritifirt. Wehe ibm, wenn et 
in ſoweit von der Wahrheit abwelcht, daß er den Erfolg abläugutt, wo ex groß war, 
oder einen erdichtet, wo Feiner ſtaltfand. Was er für feine Perſon meint, darım füm- 
mert ch Keiner; — Die Engländer wollen fh, mie fe fügen, nicht vordenfen lafjens 
darum hut das an vortrefflichen Schriitftellern fo reiche Land im Verhältniß zu feiner 
umfajjenten Yirerater wenig Literaturgeſchlchten und Literaturzeitungen, und and, wert 
man bedenkt, wie vlel muſicirt und edirt wirt, wenig Mufifgeitungen. Stimmt die Kritif 
mit den Anſichten der Zuhörer beim Feſte überein, jo wird der Vorlefer mit Ausrufen 
wie: ſchöu! treffend ! gut ausgedrückt! unterbrochen; urtheilt das Putlicum anders ald 
der · Referent In den Iriluugen, und Lit es ſelbſt der Reporter der maͤchligen Timed, io 
wird feine Kritit mit Ausrufungen begleitet, welche fh nicht niederſchreiben laſſen. und. 
& iſt int Grunde in Cugland für den Ruf eines Autors gleichgültig, was die Zeltuugen 


Dann, fo tange feine Werke nur im Bolkemnnde leben und immer wieder aufgelegt 
erden, 
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Dur und Moll. 


ei HiheAbendunterbaltung det Gonfervateriume 
für BAR A rec A. A anbır: Flufiee Quartett für Streichinttrumente ven 
% Menpciofohn Bartbaldu, Ev 41. No. 3, Esılur. —_ Ami Yuber für eine Zings 
ſüimme mit Begleitung des Pianoforte von Arne Kleffel. Sthuũler der Anuait.— Ken 
tert; Allegro Für Die Vipline mit Begleitung dee Orcaters. Ov. t. Gdur,) compenirt 


L Wi anabans, Tonkünſtler aus Hambura. — Die 
und vorgetragen von Herrn Wilbelm Yangbane . ũ 

Weder ih AIR Singitinme mit Begleitung Dre Pianeforte von W. Yangbans. (us 
Om. 2.) — Variations serienses für das Yianeferte von X. Meudeleſobn Bartheidv, 


Sp. 54. Hmoll. — Senaite f 
Manu ſerivt. 


Kichenmufil, In der Thomasfirhe am 22. Sept. Nachmittag balb 2 Ubr Des 
fette: Gert. der bu mir das Leben.‘ von Haydn. „Aus der Ziele ruf vb Bert gu 
dir", von Spehr. 


Das erite Gewandbantconcert findet Sanıtag den 30. Sevt. ſtatt wir 
werben Das Dergnügen haben. Herrn Koucertmenfter Ferd. David in demfelben au 
bören, er fetelt das Amoll-Goncert von Viotti und Die Fantafie in Cdur von Rebert 
Schumann, Die von ung In voriger Nummier angemeldete Sängerin fit wieder verätte 
dert werden, nicht Fräulein Yun and Rrag, ſeudern die jene In Berlin gaſtirende 
Frau Gafb wird ſingen. Yon Tacheſterwerken fommen zur Aufiübruug, die Turertute 
Dp. 124 von Veethoben und Die Siufruit in Cdur von R. Schumann. 


Das Debkt in ber Oper, von bem wir in voriger Nummer foradpen, iſt tinſt⸗ 
teilen bei der Probe halten geblieben. 


Im Konfernatortum für Muftt beginnt mit Michaelis ein neuer Uulerrichts- 
curſud und am 3. Ort. findet die regelmäßige batbjäbrige Präfung nud Anfnabme neuer 
Schuͤler und Schülerinnen fait. 


Bon auswärtigen Künſtlern waren in den letzten Tagen bier anweſend: die Herren 
W. Krüger ans Paris und Tebrois van Brand aus Wien. 


* Hamburg. Die italleniſche Operngeſellſchaft dte Kern Mereli nieht jept 
bier Vorftelungen und geht im Tetober nach Berlin. — Im Staditbeater gina am 
28, Aug. zur Feler von Gotthe's Weburtötag neu einftudirt der zweite Tbelt dis Ranit" 
— Wollbeime Einrichtung mit Muſit von Hngo Rlerſon mit großem Beifall über Die 

ne. 


* Berlin. Mad. Mlolan⸗Carval bo ſetzte ihr Gaſtſpiel ale Lucta fort, nach— 
dem fie vorige Woche zweimal die Roſine im Barbler geſungen. Dadurch daſt die San⸗ 
gerin italichniſch ſang umd franzöfiſch ſprach, Die übrigen Mirgtieder aber deutſch antwere 
teten, ergaben ſich Momente von durchgreifend komiſcher Wirkung. Die Lucia fang Mad. 
Bllolansbarvalbo nur in Franzöfiicher Spracht. — Um Donneritag Tann im Treinbanſe 
die bumdertite Borftellung des Zanltenlfhen Ballets „Aue und Flocke“ ſtatt. Rach 
dem Schluſſe Der Doritelung wurde Herrn Zagfioni Im Verſammlungeummer cin A!bum 
überreicht. Das In gelungenen Photograpbien bie Bilder aller in dicſem Ballet nunwur« 
enden Sefotänger ud Zänzerinnen enthält, ferner cin zweites Abm. in weldem alle 
Mitglieder des Balescorvs {A eigener Handſchrift ihren Gefühlen gegen Herrn Zaglieni 
Luft maden, Außerdem bielt Kerr Miller noch cine mündliche Anivrahe an Tan Ge— 
feierten, Der BringeRegent_Fich Herrn Taglieni einen Brillantring überreichen. — Ju 
der Königl. Gavelle üt die Stelle eines eriten Horniſteu vacant und ind seräitfiche Bes 
werbungen an die Generals Jitendantur zu richten. — Ende biefer Mode wirt Cffeubachs 
„Errbeus“ and dem Sommertheater in das Wiutertheater der Friedrich-Wilbelmnadi ein: 
leben, das außerdem mit einem humoriftiſchen Broiog eröffnet werden fell. — Die Könige, 
Sigattanwaltfchaft bat in ben biefigen Mufitaltenhandlungen alle Muffitüde aus Cffins 
badhs Orpbeus In ber Höfle”, die in anderm Berlage ala bei Bote und od erfhfer 
nen And, ala Rachdruck mit getting belegen laffen. — Peptta, welde ſebr wohne 
orränderlich iſt, bat jept das .Schloß“ Hadenfelde zwifhen Spandau und den x : 
Ser angekauft und berogen, nachdem daſſelbe von dem Tapezlerer Roller am einem 
ven Maͤhrchenſchloß““ verwandelt worden fein ſoll. 


ir Pianeforte und Violine ven 6. F. Richier. Amell, 


egtier 
wah: 
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* Berlin. Ben der Zotaleindruct der Kran Caſh als Donna Anna bei 
weiten weniger günftig ansflel, als jener Ihrer Valentine, Te iſt die unendlich ger 
feigerte Schwierigfitt der Hurgabe, der nur eine vollendete Meiſterſchaft des Geſangs 
und der Daritellung durchaus gewachſen iſt, billigerweiſe in Auſchlag zu bringen. 8 
bandelte fih nicht affein nm die böchite Schöpfung muſifaliſch-dräma tiſchet Kunſt, Ton 
dern zugleich um eine Geſtalt, die bls in Die kleinſten Züge binab dem Sinn und Bes 
miäıh eines Jeden vertraut geworden, bei der Bröbalb ale Mängel und Unvolfommens 
beiten der Austlbrung um je veinliher Das Gefübl berübren. Das Weſen des clafli» 
ichen Stols klegt wor Allem in der Harmonie der Geſammtiſtimmuug, in dem Wobhlver⸗ 
bältniffe der Theile, ihrer zuſammeuhangsvollen Gliederung. in der Treue und Keitimmts 
heit, mit der ich Die Bedeutung des Sagen jelbit in der ſchelnbar untergeordnetiten (ins 
ztlbeit offenbart. Mebr ale irgendive, verlangen wir bier daher von dem Vortrag Gteldhe 
mäßigfett, er ſoll mit derfelben feinfühligen Sorgfalt allen ügen der pſychologiſchen 
Zethuung fich anichmicgen. Wir wollen nicht eingelne umgeitime Schlagworte und Boin- 
ten hören, jondern der idealt Cbaractet des Annitwerke ſoll ſich in dem einbettlichen Fluß 
und der rubigen Sontinuität der Darftellung Mar wiederfpiegeln. Gerade diefe Eigen» 
fchaften vermißten wir aber am meiiten in dem Geſang des Gaſtes. So fehlte z. B. 
gleich dem Necitativ an der Leiche des Waters die küuſtleriſche Haltung und Befonnen« 
bett. Die milden Juterjectionen. au denen ſich bier Die Sängerin verleiten lien, follten 
fi mie in deu Mind ciner Donna Anna verirren. In einem Verdifhen Recitativ neh— 
men wir einen ſelchen Raturalismus willig bin, zu der geweibten Tonſprache Mozarts 
ſteht er im greilen Miſtklang. Den Wabiſpruch des Metners getren, dan Muſik doch 
am Eudt immer Mugt bleibt, trägt bei ihm Haß, Jorn, Schwer; kurz die böchſte Ener 
gie der Leidenſchart, den Ausdruck reinſten Adeld und ungetrübter Schönbeit. Das 
zweite Recitativ litt an äbulichen Mängeln, namentlich bereitete bier die Declamation 
der Sängers manche Verlegenheit. An fihertten zetgie He ſich im Techniſchen wie in 
der Kuffaffung während der folgenden Rache-Arie; mur fehlte bier dem Ten der fernhln 
Rrableude Hang. den der muſikaliſche RAusdruck verlangt. Den äußerten Gegenfag zu 
diefem Zonitüt und gleichſam den verfähnenden Schlunseeord. In meiden ale ſchmerze 
liche Spannung an weichen. vorflärten Wohllaut Ach auflöſt. bildet die Brief⸗Arle. Au 
dem traglichen Pathos. In dem ſich bis dahln ber Charatter ausſchlleßlich bewegt, bricht 
zum eriten Mate cin mildes, leſdumflottes Wicheln hervor. Dem Vortrag flanb bier 
nicht jenes abgedämpfte Golorit. das verſchwimmende olatr-obscure zu Gebote, weiches 
der Stimmung ale angemeſſen it. Der barmoniſche Totalcindruck wurde geftört durch 
eine Menge leidenfchaftlicher Äccente, die hier Ihlchterdings nicht am Orte find, Ob⸗ 
gleich die Arie von Fdur nad Esdur frandponirt war, vermoch te die Stimme doch nur 
mit einer gewiſſen Anitrengung Den höheren Tonlagen zu genlgen. Frau Caſh ſoll übrl⸗ 
gen bereite auf fechs Monate vorläufig engagiert fein. 


%* Dresden. #6 dürfte für Ihre Leſer die Mittheilung von Jutereffe fein, daß am 
vorigen Sonntag bie freilich ſchon 30 Jahr alte Mejſe in Gmoll von Hauptmann in bet 
biegen voftirche zum eriten Male von Niep aufgeführt worden it, Nova an dieſem Orte 
find felten, der Judrang der muſikatiſchen Leute war daher enorm. Hauptniaun mar 
felbft anmefend und ſchien fchr erfreut, ſein felt fo langer geit ignorirtes Wert in feiner 
Baterſtadt leben dig geromen au feben. — Das Programm der ſechs Abomtementsoncerte, 
welche die Köntgl. Tapelle giebt. iſt bereits veröffentlicht worden und ficht diesmal ganı 
ſtattilch ans, eine ganze Meibe nener und bier noch nicht achörter Werke int In Im 
aufgenommen, was früher Angftilh vermieden wurde. Wie man hört, wird Herr Tapell⸗ 
meitter Rlep De Goncerte allein Dieigixen, da fein College fih von der Mitdireetion zu 
rüdgegogen bat. — Kran Glara Schumann gedenft mit Joachtim vom 22. # 
28. Oci. drei mufllaltike Soireen zu geben. Ibre Schweſter, Fräulein Marie 
led, weiche feit einigen Wochen von London bierber zuruckgekebrt ill, wird ebenfäl 
in diefen Spirden miltwirken und dann im November brei eigene Soirsen Im Abonne” 
ment geben. 


* Bien, Die nächſte Novität Im Hofoperntbeater iſt Wagnere .Fliegender Hole 
lander“, Die Glanterproben haben bereits begonnen, Herr Bert fing die Tirefrofle. — 
Das feit bangen Zeit In Bergeifenbeit gerathene Ballet: „das übelgebätete Midden". 18 
In den fehten Lagen wieder In das Neverteire des Operntheaters aufgenommen worden · 
Dan tft bier aber jegt au gu viel belgehltete Miphen gewöhnt, als dan dieſts Fe 
— Inereſſe erregen fönnte, — Unter den Gandidasen für die artiſtiſche —5 — 
fr Sefoperntpeatere Befindet fih auh Herr L. A. Zellner. „Redartenr der Bıalt 

URUAE” — Die Sängerin Frau Duftmann-Mencr IR eines Löchterleins geneft 


-_ 


Signale 469 








# Braunfhweig. Die Meverbeerfhe „Dinorab“ iſt nun aud bier zur Auf⸗- 
führung —X und Wat nur einen zweifelbaften Erfolg gehabt. Der Hanptgrund 
bierzu jag in dem ſeltſamen Texte. bei dem ſich fin Menſch etwa denken fait, Ad der 
fo febr über Die Grenzen des bantartifcben uud Poeriihen bingueſchwetfl Dad die [hös 
nen Gingelbeiten der Muſik bei der Unluſt der Hörer wicht geuügend zur Beltuug kom— 
men. Die Aufführung war gerade wicht sehr zu loben. Frãulein aeling. welche die 
Ttielrolle fang, bat weder die Biegſamkeit noch den Schmme iz der Stimme. um dieſe 
ſchwierige Partble, bei welcher c6 cheuſowobl auf Kehliertigkeit ale ſpyivathiſchen Klang 
ankommi, zu großer Geltung zu bringen, Herr Wei war leider beifer und Herr Zivs 
gel wußte nicht recht, wad er and feinen Gorrentin machen ſolle. Uebrigenz muß be: 
merft werden, dafı iebhaft applaudirt wurde und daß Fraulein Eggeling melde früher 
die Role bereits in Hamburg geſungen und nad dortigen Blättern großarſige Brjolge 
errungen hatte, nad dir Schattentangfcene gerufen und nut Blumenſpenden beebrt wurde, 
Da man jedoch feine Blumen von deu Yogenbräitungen vflückt und die Over bier ned 
nicht gegeben war, jo kenuten dieſe Tyationen nur der In andern Molen ſebr beliebten 
und im orem Fache auch ſehr tüchtigen Künflerun, wicht aber ihrer Leiſtung als Dino— 
rah gelten. 


* Mufifdtreeter Bilſe At mit feiner aus 42 Perfenen beſtehe uden Gapelle 
and Warſchau nad Liegnitz zurückgekehrt, anf der Miktreife gab er am 22. Sept. in 
Breslau ein großes Concert. 


* Flotow componirt an einer neuen Oper, beren Text Entil Pobl verfaßt bat, 


* Fräulein Beorgine Schubert üt fc Die Herbſtſaiſen bet dem Theater 
della pergola in Florenz engagiert und wird wäbrend derielben wei Partbien, die 
Amine in der „‚Nachtwandlerin" und Die Bertha in dem „Mrorbeten “ fingen. Du Jour⸗ 
tale haben fo viel Günitiges von diefer Sängerin geſagt. ateihmwoht entlaͤßt fie Deutſch⸗ 
land nad Florenz! \ 


# Alfred Jaell in gegempärtig in Trteit, er wird im November in Wien 
einen Cyelne von Conterten geben und fpäter eine Reiſe nach Petereburg unternehmen, 


* Baritaldiin der Dver In Negrel fand am 8. Zrpn eine, Aeitvoritele 
hung bei erſeuchtetem Panfe in San Garle gu Ehren Garibaldi's ſtatt. welche durch den 
GEuthufiasınnd für den Helden bemerkenswerih wurde. Man gab Verdi's ‚Avatar, Der 
Dietator fa mit vier feiner Offigtere, Ne in Der reihen Blenfe. in der könlglihen Loge. 
Obſchon man die Einteittöpreife verdoppelt hatte, war das ganze ã heater, befanntlid 
das größte der Welt. gedräuat vol. Man mar außer ſich im Kreudentaumel, und ment 
die Sänger zum Bortrag fommen folten, war et nötbig. daß Garibaldi ſich in den Hine 
tergrumd ber Loge zurädgeg. Sobald er hinter der Brüftung fihtbar wurde, brad ein 
Sturm ans, ber das ganze Bebäube erbeben machte, 


* Gin Bruder von den Sängern Rormes, ber jüngite. war vor acht Jab⸗ 
ren auf. Reifen gegangen und hatte feitdem nichts von ſich hören kaſſen. Jebt bat er 
an Iheober Kormes in Berlin _gejhrieben: er ſei bei Gatibaldi und dieſer habe ihm bes 
reitd zum Major avaneiren laſſen. 


* Rola Montey if bereits fo welt wieder bergeftellt. dag Re Ihren Kranken 
wärter ein paar Obrfcigen geben fonnte. 


% Darid. Die itaflenifhe Over fol vom nächſten April an, wo das Bric 
vllegium derfelben zu Ende geht, ein Auiferliches Theater unter Iutendang Des Fürſten 
Pontalowerl werden. — Mit dem „‚Zarubäufer will es nicht recht nermwärts geben und 
auch Herr Niemann feheint fich nicht ganz behaglich zu fühlen, gegenäber den bereits 
fpielenden Maſchlnerlen feiner franzöſiſchen Benegen. 


* Bei dem Mufitfeite in Norwich it das neue Dratorlum „Abralum" von 
Molique mit großem Befall aufgenommen morden. 


# St. Beteraburg. Die itallenifche Overnſaiſon fängt am 24. Sept. mit dem 
„Proppeten” an. Engagirt find: primadonnen: Rernardl, Dettini, Fioretii. Ya Grma 
Regramanti; At: Nantler ⸗Didis; Ienor: Galzolari, Mongini. Tamberlikz Ba: Der 
Sala, Gverardi, Fortuna, Marini, Roſſi und neh einige Meinere Libter. Der Icne: 
zit Kravzoff welchet Im vorigen Winter in Parid Zamberlik dın Ruhm Des ut dieze 
fireitig gemacht hatte, debitirt am 28, Sept. im der ruſſiſchen Dper ale Oihello. j 
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* Novitäten der lehten Woche. Nocturne pour Piano par Hans Seeling, 
Op. 3. — Drei Fricdenemärſche der Helffonifchen Truppen für Blanoforte ven Autor 
nia Ropninn: Ro. 1. Im Thal der Vergangenbeit. No. 2. Nuf der Höhe Der Gegen⸗ 
wart. No. 3. Auf der chimboraſſiſchen Höhe der Zutunft, — Reminiseences de Halka 
de St. Moniuszka, Fantaisie de Concert ponr Piano par C. Tausig. Op. 2. — 
Schs vicder am Pianoforte zu fingen von Heinrich Maridner, Op. IL, — Bier 
Lieder für cine Siugtimme mit Binnorerie von Otte Dejjeif, Om 4. — Meife für 
drei Männerſtimmen sehn Tenor und zwei Bärfe) von Toferb Maria Maner, (Bor 
Kurzem zum eriten Wate aufaeführt in der alten Savelle zu Wegemeburg.) — Deutſche 
Schulmeſſe fir Sopran und Hr mit Orgel von Johann Nepomuk Adsyorer, 


% Die dentiche Händelgeſell ſchaft in Leipzig bat feeben den ſteben— 
ten Band ron Händefe Merken den Snbferilsenten übergeben. derſelbe entbält Das Dra— 
terium . Semele“, weiches im Jahre 8743 innerhalb vier Wochen componirt wurde; die 
erste Aufführung fand amı 10. Febr. 1744 ſtatt. Semele iſt von Congreve ale Uverits 
text aeſchrieben 117074, bewica Ach indeſt wegen des undramatiſchen Ausganges als wicht 
geetgnet für die Bühne und blieb unbenſttzt lie gen, bid Händel das Gedicht mit eininen 
Beränderungen eratorlſch behandelte, Der augefägte Clavlerauszug iſt von E. F. Richter. 


* Juſins Schäffer bearbeitet die Bee thoven ſchen Quartette für Pianoforte zu 
zwei Händen und it von Ov. 18 No, 6 Bereits (bei Leuckart in Bresiau) erſchienen. 
Es dit Das Bdur-Qugitett mit der „Matinconin.” Das Arrangentent iſt mit großem 
Fleltz und Getchick gemacht und bewege fh in der Schwierigkeit won ber mittleren bis 
jur böberen Stufe. 


* Drei Sefänge für Miunerder von W. Gäbrich. (Berlin. Friedläuder.) 
Hundiete Eböre von cinfacher Art. doch ſolide uud chrild, d. b. wahr (wenn auch nicht 
eben „‚fhän) empfunden. No. 1, „Kräftiges Wirken kann der Vereinen zur Abwech⸗ 
felung empfohlen werden. 


* In Paris In der Librairie nonvelle wird eine franzöſiſche Acherfegung Per 
vier Wagnerihen Eprrn: Tanndänfer, Pohengrin. Triitan und Ifolde, und der fliegende 
Holländer erfhelnen. R. Wagner bat dazu eine Borrede geſchrieben, worin er fein Su⸗ 
item wehtläufig befericht und ’% vieljachen Auklagen gegen feine fogenannte Zukunftomuſik 
au widerlegen ſucht. 


* Senat, der Veteran des Theaters In Weimar, gedenft ſeine „MNemoiren“ zu 
veröffentlicen. 


* Bon David. ben Ghef der Claque der großen Oper in Paris, werden and 
nãchſtens Memoiren erſcheinen, die allerdings wifanter au werden Droben. als Die Weimar 
riichen. Vorher gedeukt der — ſich jedoch von dem Geſchaäft zurückzuzleheu 
und zwar mit 50,000 Fret. Mente, jedenfalls für ihm der ſchönſte Theil der Memdiren. 


%* Das Bortraitwen Mofa Gfillagb in einem gelungenen Stablitich ven 
Beger, giebt Die_neueite Nummer ber Diezmiatin' ſchen Modengeitung. Frau Eſillaght eine 
der trefflichften Sängerinnen der Gegenwart, wurde nach der beigegebenen Notiz 1830 
in einem Torfe bei Peſth geboren und kam ven dert nah Wien, 


#* Novitäten unter der Prefſe. Dritte Sinfonte von Anton Nabtufteln 
Cop, 56. Partitur und Orcheſterſtimmen. — Die Maifünigke, Dichtung von Khorlen für 
Sol, Eher und Treten von Willlam SterndaleBennett, Ur, 30. — Grande 
Eiude pour Piann par Stephen Heller, Op. #1, — Dur und Moll, 24 arede 
Gruben für Violine ven Ferd. Tarid. (Dritter Theil Der Biolinfhure,) — Palmen 
Des Friedens ſechs Gefänge ven Alexander Dreviheod. Oy. 127. — Aunft dd 
en Orgelfpiels von H. Bönicke. Subſeriptionbpreis circa 1 Thlr. Erſcheint Neu⸗ 
jahr 1841.) [ 


® Gar Zölfner in Leipzig. ber Altmelfter des deutfchen Männergefangs, ift 
am 25. Sept, geftorben, Söllner — ans Thüͤringen, er wurde am 17, Mär ! 
zu Mitteiaufen geboren und hat fumit «in Alter von 60 Jahren erreicht, 
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Ein Auſiklehter wird geſucht. 


Kinige Familien wünschen gegen ein jährliches Fixum von minde- 
stens 600 Thlr. einen Privatlehrer der Musik anzustellen; derselbe 
bleibt zugleich berechtigt, seine reichliche Musse auch in weiteren Krei- 
sen zu benutzen. Man verlangt von ihm, dass er die Violine gut spiele, 
auch Gesang und Klavier, so wie die elementare Musik-W issenschaft 
gründlich lehren künne. Auf besondere Anlage und Neigung zor Lehr- 
Ihätigkeit wird mehr gesehen wie auf künstlerische Produktivität, und 
eine webildete Persönlichkeit beanspracht. 

Reflektirende wollen sich schriftlich, unter Beifügeng von Zeug- 
uissen, Referenzen und Lebenslauf an Friedr. Curtias in Duis- 
burg a, Rhein wenden. 











Die Directionen fänumlficher Singacademien, Nlänner: 
yefangvereine, Liedertafeln ıc. ic. 


werden freundlichst gebeten, behnfs Herausgabe eines statistischen Wer- 
kes über Gesangvereine, ihre Statuten nelst Mitgliedverzeichniss oder 
blos hierauf bezügliche Notizen entweder durch Buchhändlergelegenheit 
oder per Post der unterzeichneten Kunst- und Mausikalienbandlung gü- 
tigst einsenden za wollen. 
Gustav Lewy’s 
Kunst- und Musikalienhandlung in Wien. 





Mit dem 1. Detober beginnt ein neues Quartal ber bei Ernſt Keil erfhei- 
nenden beliebten Wochenſchrift 


85.000 and. Mie Gartenlaube. Aut.35000. 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart mit vielen prachtvollen Yiln- 
ftrationen. i 
Vierteljaͤhrlich 13 Sgr. — ı. 10 kr. W, 
mithin ber Bogen nur em, 1), Mf. 
Rovellen von 2. Schäcding, Sternberg, Wilffomm, Ih, Mügage, Temme, 
Beritäder x, — Aus der Läudix- und Völkerkunde. — Naturwiffenihaftlihe J 
Ätthellungen von Bod, Roßmänler, Brehm 2c. — Zagde und ichejtiggen. — 
erliner Bilder von Koffat. — Originalmitthetinngen ans Amerika von Otto 
Ruppinus. — Werner Die 
Zages-Ereigniffe 
durch sulbenttfche Abbilduugen“ und Driginalberighte. Teuticheb Streben und deuts 
ſcher Patriotlemus werden durch künftfertich ausgeführte Ifuftratioren : 


ie wiehtigsten Momente deutscher Grösse 


und 
Seenen aus dem Leben deutscher Dichter, 
welche von dernigen freifinnigen Daritehungen begleitet find. wurdtg vertreten. 
\ Ernst Keil in veipzig. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 
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In meinem Varlag ist soeben mit Kigenthumsrecht erschienen: 


Loreley. 


Characterstück 


Pianoforte 
Hans Seeling. 


Op. 2. 
Pr. 15 Neger. 


Leipzig, Sept. 1960. Bartholf Senf. 





Im Verlage der Unterzeichneten sind soeben erschienen und durch 
alte Buch- und Musikalienhandiungen zu beziehen: 


Voſſſtändige Chorſchule 
A. B. Mar<. 
Mit Webungsfähen in Partitur. 
Lex. 8, Preis 2/4 Thlr. 


Harmonielehre. 


Zunächst zum Gebranch für Schullehrer-Seminarien 
bearbeitet von 


Dr. Wilh. Volckmar., 
gr. 8. Preis 21, Thlr. 
Leipzig, im September 1660. Breitkopf & Märtel. 
—— — — —— — — 
Eine ächte Nicolaus Amati Violine 
vom Jahre 16565, sehr gut erhalten, ist für 110 Rthlr. zu verkaufe®; 
nähere Auskunft erthieilt D, E. Friediein in Krakau. 








Verlag von Bartgalf 5enff in Leipsig. _ 


Drug von Srietri Andra in Leiplig. 














Ne, 41. Leipzig, 4. October. 1860. 
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für die 


Muſikaliſche Welt, 


Achtzehnter Jahrgang. 








Berantwortliger Rebarteur: Bartholf Senff. 








hrlich erfhelnen 62 Nummern. Preis für bem ganzen Jabrgang 2 Thir., bei 
NR EAHIg gufmbung dur; die Poſt unter Kreuzband B lt. Infertionsger 
büßren ffir die Petligelle oder deren Raum 2 Rengroſchen. Ale Buch- und Mufllallen- 
handlungen fowie ale PoRämter nehmen Befelungen an. Bufendungen werden umter 
der Mpreffe der Medaction erbeten. 








Pariſer Skizzen. 


Barum follte es bios ben Herren Virtuoſen und den Ktünſtlerdamen geflattet fein, 
für Bernhtgung Ihrer während der Salſon angefpannten Rerven zu forgen? (ln Kriti⸗ 
Ber iſt auch ein Menſch — man verzeihe mir dieſe Anmaßung — und ber Sommer am 
Meere iſt felöft dann noch fehbn, wenn er, wie in diefem Sommer, gar nicht IR. Ber 
zeihen Ste , mein licher Freund, mein langes Stilfhmwelgen — der Pardon des Leſers 
verftebt ſich don felbft — ich verſpreche Ihnen dafür nächſtes Jahr eben jo lange Paufen. 

Habe ich doch genug gebägt fir langes Interim — fo Mandes, was ih auf 
dem Herzen hatte, iſt darauf geblichen, 18 bie heilfamen Bogen der Eee mit abge 
fpält, und mußte ich es Doch erleben, daß ein allzu begeliterter Kunſifreund Madame 
Biarbat‘s Fidelio bie zu den Wolfen erhob? Im Vertrauen fet eo bemerkt, daß diefe 
Künftlerin‘, für weiche wir unfre Bewunderung vft genug an den Tag gelegt haben, in 
diefer Holle nicht nur unfern hohen Erwartungen nicht entfprochen hat, fondern auch fehr 
beſcheldene Hoffnungen unerfülit gelaffen haben würde, Die gange Aufführung ber Dper war 
miferabel. — Die Schweftern Marchiſio thun Roffini's Scmiramis großes Unrecht und 
die Oper iſt wieder nicht Im Stande, dem Talente diefer Damen große Dienfte zu lei⸗ 
ſten. Die Over bedarf nicht bios eines materiellen Reubanes. wir fehen Ihrer gelſtigen 
Neugeſtallung mit wicht minderer Ungeduld entgegen, als dem Erſtehen des architectoni, 
ſchen Wunders, das und verſprochen wird, 

Stwmet's „Gil Blas“ iſt mit Chio gemagt aber widert und durch ſeine Gemeinheli 
und Frivolitaͤt an. — Dagegen verdient Gounod's, Philoment und Baucid“ 


eine wenn 
and postham gewor dene rühmendt Erwähnung. 
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Das Theätre Iyrique bereitet das „Val d’andorre‘‘ von Haltvy und eine neue ko— 
mifge Over von Mailart, welde anf den Namen „Nela’ antwortet, vor. Die tomiſche 
Oper verſpricht den „Pardon von Ploermel“ mit Fräntein Wertheimber als Hoel. Diefe 
Dame bat Talent genug, um Diefe geſchlechtliche Metamorphoſe au ent ſchuldigen. Die 
großt Oper arbeitet an einigen Balleten und an Wagners „Tannbäuſer.““ Herr Nier 
mann, jo erfahre ich aus den Signalen, bat jhon mit biefigen Zutriguen zu Ränıpfen, 
wenn es nur nicht eingebildete find. Auf alle Fälle muß der gefeierte Sänger es ſich 
ſagen, daß ein Schlag auf den Hut hier verbotene Theatertoups find — da muß in an⸗ 
derer Weiſe geholfen werden. R 

Wagner erſcheint nun aud vor dem frangöfifchen Publicum als Schriftſteller, ich 
weiß nicht, ob ex ober ſeine Mufik durch dieſe doppelte Thätigkeit gewinnen werden. Mit 
großer Befriedignng haben wir von der bem berühmten Tonfeger ertheilten Bewißignng, 
Dentfland nicht blos mit feiner Muſik heimfuchen, ſondern aud beſuchen zu bürfen, 
erfahren. Die Amneftie fommt fpät, aber fie kommt, und font iſt eine — — (bitte, 
iaffen Sie das ſcharft Wort ſtehen) wieber gut gemacht. Auch Berlloz's „Irojaner‘ fol, 
len im Laufe des Winters uns vorgeführt werden. — Endlich ſpricht man Immer wie 
der von der Aufführung einer Marfchner'ſchen Oper. Wie freuten wir und der Berwirk- 
lichung diefer Hoffnung! Jedenfalis find wir ſicher, den beruͤhmten Romantifer naͤchſten 
Winter in unſerer Mitte au beſißen, ihn und nalurlich auch Frau Marſchner, die vor 
treffliche Sängerin, Lehtere wird wohl blos bevorzugte Salons mit ben Lelſtungen Ihe 
res Talentes beglücken, aber da ich mich in einige berfelben zu ſchleichen hoffe, fo bin 
ich ſchon zufrieden. Dr. Marſchner hat fich durch feine gelſtvolle, anregende Perföntiche 
Beit bier rafch zahlreiche Kreunde gemacht. Seine Opern werden das andere thun. 

Stephen Heller hat mehrere fehr Intereffante Kompofitienen feinen Verehrern — und 
ibr Name If} Reglon — geboten. Das Tableau de genre gehört zu ben relzendflen 
Werten diefes fhöpferifchen Benind. Don Ehmant iſt unter mehreren Gompofltionen ein 
Marſch erſchienen, welcher gerühmt und gefpleit werden wird. Dieſer junge Hünftler 
bat viele Berdienfte um die lege deutſchen Geſanges in Paris. Sein Liederfrang, 
der bisher nur Männer zählte, fol nun gu einen wirklichen Krange werden, indem aud 
Blumen, d. b. Mädchen und Frauen darin Aufnahme finden. Der Mann bat gewiß die 
Gorrefpondenz von Dr. Kofiat nicht gelefen, 

Die Goncertfäle werden gefchenert — man erwartet, verſchiedene Künftlergrößen, Rn 
binſtelns Bruder fit bier durchgekommen und bat im engern Krelſe durch fein enıinenteb 
Spiel Anfſehen erregt, auch «in Rubinſtein. Thalberg iſt nach langer Abweſenheit wie 
der in Paris eingetroffen. 

Here Auguſt Wolff, der Vorſteher der nen Pleyel'ſchen Pianofabrit, ſelbß 
ein tuͤchtiger und allgemein gebildeter Wufifer, begiebt ſich im Laufe der näditen Re 
mate nach Deutſchland, um Ad mit den dortigen muſtkaliſchen Verhältniſſen vertran 
zu machen. » 

Die Itaftenifche Dper kündigt uns einen nenen Tenoriſten an, Ih glaube er beißt 
Mancapl, von dem fo viel Nühmliches ergählt wird. daß Id gern daran glauben werds 
wenn ich mich erſt Aberztugt babe. 

Man tünbigt mehrere Bartbaldi-Märfche und Kamorleere-Zäufe für bie nachſte 


Gaiſon an. 
A. Euttner. 





— 


— — — 
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Aurbriefe aus Wiesbaden. 


IV. 


Ende September. Wenn diefer Brief etwas fpäter erfolgt, ald Sie ihn ohne 
Zweifel erwartet haben, fo ſchreiben Sie dies ja nicht dem Mangel au Stoff. ſondern 
dlelmthr dem Mangel an Zeit zu, welcher Ihren Correſpondenten wie jedem andern 
Sterblichen aud einmal überkommen fan. Um nunmehr ohne weitere Bögerung zu 
naͤcht die Revue unferer Concerte fortzufegen, beginnen wir mit bem fiebenten derſelben. 
Mad. Cambardi if Ihnen aus Gortefpondengen früherer Jahre befinnt. „Prima 
donna des Theätres Itgliens de Paris et de Milan‘ gehört fie zu jener alten Garde 
der Italieuer, der immer noch aufgegeben iſt, aNjährlid eine Anzahl von Opern abzu · 
gurgeln, welche anf bie Effette des Goloraturgefanges und der höhern Reblenfchnlreiterei 
bafııt find, Ihre Fertigkeit iſt bedeutend und fie verdient ben Namen einer tätigen 
Bravaurfängerin. Ihre Stimme Hat leider gefitten. Dies Teptere iſt auch von Mad. 
large Meerti zu fagen, wenn gleih in geringerem Grabe, Die Gantilene dieſer 
Dame iſt recht angenehm; allein ihre „Schule der Geläufigkeit“ weiſt große Lücen auf. 
Mad, Cambardi fang zwei Arten ans Norma und Lucia; Mad, Blueh-Meerti eine Arte 
aus „Robert Devercux““, bad Ständchen von Schubert und eine Art Divertimente, ber 
ftelt: La Retour do la Montagne, von Black, Herr Blaes Hit nämlich der Watte 
der eben ermäbuten Sängerin, ein gewandter Klarinettift und Profeffor am Gonfervato, 
tium zu Brüffe. Die lepigenannten zwei Borträge feiner Gattin waren von ihm mit 
Begfeitung ber Clarinette verarbeitet und fplelte namentlich Die von Meuerbeer fon 
bis zur Ungebühr geiriebene Nachahmung ber Singſtimme durch ein Blasinſtrument die 
Öauptroße datin. Herm Blaes Solovorträge auf der Glarineite, In deuen er mit einem 
delicaten Piano coquettirt, beſtauden im „Schlummerlied" aus der „Stummen,“ und 
einer Gaprice eigener Gompoftion, Herr Seligmann It Ihnen ohne Zweifel In jele 
ner Gigenfhaft ala Bioloncelift ſchon bekannt. Gr ſpielte eine herzlich ſchlechte Concert⸗ 
fantaſte (4) eigener „Gompofltion” über „man“, dann das „Bob det Thranen von 
Schubert und eine Gaprice; i Zampagnari eigener Arbeit; fchtered ein nicht uninterefx 
fantes gefaͤlligen Etüd. Fraulein Fiby, eine Piauiſtin aus Bien, Schülerin Rees 
pold's v. Meyer, weicher und auch Dies Jahr wieder befudgte. ohne und mit einen Con⸗ 
terte gu becommobiren, wird Bier wahrfheinlich zum erflen Male ſignalifirt. Der Bor 
trag ber jungen Dame iſt noch nicht correct, allein fie ſpielte font ſehr ungenirt nicht 
weniger als drei Stüde von der Compofition ihres eben erwähnten Lehrers. Drei Stüde, 
nur drei Stüde von Leopold v. Meyer, — Was iſt da mehr zu bewundern, die Naivstät 
des Fräulein Fibh, oder unfere, zu ſagen des Publicums, Ausdauer und Geduld? „Betr 
des zufammen,“ werden Sie fagen, und ich glaube, Sie haben Recht. Diefe drei Stuͤckt 
waren eine „Fantaſie“ Aber ben Trovatore ein Nocturne und eine Bella, Ieblere ber 
tltelt: „ein Kind des Glücks.“ — Das achte Gomert macht beſondere Anfprüche auf 
Beahtung , weniger wegen feines Intereſſes für und, als wegen der Prätenfilon bes 
Beranftalters Herrn Oenry Litolff, weicher duch dieſes Contert Die Augen der Mit⸗ 
telt heinlſchen Bevölkerung, für die er eine neue Erjheinung war, auf ſich gu ziehen ge 
dachte, und zugleich feinem bereits etwas fabenfheinig gewordenen Hufe in Parts wie⸗ 
der einigen Glamz zu verfchaffen hoffte. Mir wollen gänglic; dabin geitellt fein laffen, 
ob und in wie weit ihm Dies gelungen fe, and nur einiges Ihatfächlice erörtern, wie 
es bei dieſer Gelegenheit nicht wohl umgangen werben kann. Herr Litolff ſervirte fich 
ſelbſt als Compofiteur und Virtuoſen. In erfter Hinficht bot er und fein viertes Gon« 
ert (drei Säge), unftzeitig das Befte, was er bis jet gefchrieben hat, ferner Andante 
und Zinafe aut feinem dritten Goncerte, dann bie Tuverturt zu Briepinferls Robes⸗ 
Pierre, Trauermarſch und Rondo aus feinem Biolinconcerte und zwei Scenen aud 








feiner 
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nenen fünfactigen Over „Rodrigo von Toledo“. deren Text von Huppolite Refebore herr 
rührt. Sie werden fein eingehendes Urthetl äber dieſe Sachen erwarten, welche wir 
bier in der Meibenfolge anführen, bie ihr verhaͤltnißmähiges Fortſchreiten vom Beſſeren 
zum Schlechtern andeutet; wir willen feit vielen Jahren, da Herrn Litolff zu einem 
Meiſter zwei wichtige Dinge fehlen: der reine künſtleriſche Mile und der Stul, und 
elen daher In dieſer Hinſicht feine Anforderungen mehr am ibn, erwarten aber au 
nichts Folgenreiches und Gefprießtiches für die Kunſt und ihre monumentale Xusprägung 
von ibm. Was die virtuoſe Lelſtung Litolff's anbelangt, fo wilden wir Urſache haben, 
dieſelbe zu tadeln, wenn die Gerechtigkeit nicht unſere Nachſicht tu Anſpruch nähme. 
Tem wer iſt im Stande, ruhig und corrert zu ſplelen, wer er ſich in ber wenig ber 
weldenswertben Rage eines Feſtcontertveranſtalters befindet, bel den eigenthämlichen äußern 
Berhältniffen zumal, wie fie von ben bezuüglichen Arrangementd fait ungertrennfic find. 
Nachdem mar Billow, Jael, Braffin chen erſt gebürt Hat, wird die Technik bes Heren 
Littolff Immer als eine ſolche zweiten Ranges erjchelnen müſſen, und wir können es nicht 
verbeblen , daß felne Vortragsmeife mehr die Augen ala ble Chren zu Intereifiren ver⸗ 
mochte. Das Erard’fche Inſtrument, deſſen fih Herr Litofff bediente, warf wenig Ton 
in den Saal, und ſtand weit binter dem vortrefflichen Herz'ſchen Flügel zurück, weichen 
die Armintjtration für dieſe Satfen angeſchafft hatte. Herr Litolff wollte in den muſika⸗ 
liſchen Echmans, (7) zu welchem er die Hauptſchuͤfſeln lieferte. gütigſt cine Meine Abwech⸗ 
ſelung bringen, indem er fr einige Entremels aus frembartigen Beſtandtheilen geforgt 
hatte. Dahin rechnen wir die Oheronowverture von Weber, ferner „O Jſis und Oſiris“ 
vorgetragen von Garl Formes mit bem Theaterchor, endlich ein „Solo“ für Drgel 
und Orceiter von Mad, de Sievers. Ueber diefe Dame nächſtens mehr! Das Solo 
Behand in einer Mebertragung der Arie: Ecco ridende il cielo aus Roſſiini's Barbier 
mit einigen wenigen Anhängfeln, id; weiß nicht, von weſſen Gompofition. Das Bruch⸗ 
ſtuct aus Litolff's Violtnsoncert wurde durch deu mehrſignaliſirten jungen Auer wieder 
gegeben, Bei den Fragmenttn aus ber Litolff ſchen Manuſerlpt · Oper waren außer Carl 
Formes ned; Herr Earl Schneider vom bier umd Fräuleln Elife Schmidt aus 
Darmſtadt betbeiligt. — Herr Litolff foß nach dem Gonterte für kurze Zeit wieder In 
Paris geweſen fein; inden wir dieſes fhreiben, befindet er fich jcdoch bierfelbit,. — Dal 
Meunte Goneert war ein zum Beſten des biefigen Schillermonumentes veranftaltete®. 
Fräulein Lehmann fang die Bahnfinnsarie aus dem Rordſtern und den etwas abge 
drofchenen Walzer von Venzano, Herr Simon eine Arie ans Jeſſonda und zwei Lieder 
von Baroni-Kavalcabo und Marſchner. Herr Wienlamsfy. ber jüngere, welder fi 
einige Zeit bien aufbtele. (pleite das Gmoll-Goneert von Mendelsjobn nud zwei cigent 
Gompofitlonen: „Souvenir de Lublin‘' uud „Grande Valse de Concert.‘ Hert 
Piſatti ſpielte feine Fantaſicen Aber „Purktani’ und Lucia, und eratete, wie Sie fich 
denken koͤnnen, den meliten Beiſall. — Das zehnte Gourert beſtand in einer Aufführung DEF 
Jabretzeiten“ von Haydn durch den Gäcilienverein. Fräufein Barth, die ſich recht gun⸗ 
ſtig entfaltet, Die Herren Schneider von hier und SELL and Frankfurt a. M. gaben dir 
Sort. Die Aufführung unter Hagen's Leitung iſt als eine gelungene zu bezelchnen . 
In der Oper machte fich zunaͤchſt das Gaſtiplel Nlemann, s bemerklich, welcher von 
Gier aus dircet zu dem Glavferpreben des „Tannbäuier“ nah Paris abreiſte. Gr fang di 
„Zrovatore“, „Yobengrin” und „Zannhänfer.” Diejen letztern Epern wohnte auch get 
Meyerbier bei und verfäumte nicht, Hetrn Memann verfänlic Über feine Leiſtun⸗ 
gi zu beromplimentiren. Nach Niemann kam Herr Dogs x, meldjer ala George Brom 
aoul, Propet und Fernando (Kavoritin) auftrat. Rach diefen Größen mußte 
Gontraftes wegen etwas recht Kleines geboten werten. Wan lich daber bie befannfen 
Drei Zwerge: Jean Petit, Jean Piccolo und SHE Joagt fommen, welchen es gelang, un 
bonn hohen Dpern-Kotburn fofort auf den Soccus berunterzubringen. Ich würde fear, 
r Anl dien für meine Perfon nicht unangenehm war, aber „E ſcham mid, I fhäm MW 
ham’ mich fo fchr." Die Berchrer von Jean Petit werben mich verfichen, 
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Der neue Goncertfaal in Stuttgart. 


Unſer newer Concertſaal, der eine namentlich für unfer muſikat iſches Leben fängft 
ſebr empfindliche Ode endlich ausfüllen fol, wurde geitern am 28. Sept. mit einem 
glänzenden Hoftenterte eröffnet, zu Dem auch cin zablreiched Publieum and dem Se 
Tehrtene, Afnftfere und Kaufmanneſtande geladen war. Der greife Laudesberr. beiten 
79. Geburtoſeſt wir vor wenig Tagen feierten, ward mit begeiſtertem Zurufe begrüßt; 
der Eindruck des großarligen, beſonders durch edle Einfachheit Äh auszeichnenden Raus 
med war im Allgewelnen cin ſebr gänfttger. Geftern ſollte derſelbe Die akuftiſcht Probe 
beftehen, wenn man ba von Prober ſprechen kanu. wo eine Verbeſſerung bereits nahezu 
in das Reich der Unmöglichttiten gebört. Air Gbor und rcheſter, vorziglich für bie 
Blabinſtrumente, fehlen die Atuſtik gang vortbeilbaft, weniger für die Geigen, welde 
tie von ferne Mangen, fo daß man für die Zutunft eine Beritärkung berielben wäniden 
mußte. Auch die Sılmme der Kran Marlow erſchien nicht fo frifch, mie auf der Bühne ; 
geradezu Maugfos war bie Eolo-Belge, obſchon Fräulein Hummler ſonſt als geſchickte 
Biolinſpielerin bekannt iſt, und das begleitende Elavier. Dieſes ungünſtigt Verbältniß 
beruht auf der großen Fänge und geringen Breite des Saales; die Ausführenben ſtehen 
in einer Niſche, aus welcher ber Tom nicht mit jener Kraft, bie man ibm giebt, ins 
Bublicum Binauefhlägt; gewaltige, imvenirende Wirkung werden bödftene Dratorien 
machen, wenn man die Nifche bie um Profeenium mit Sängern und Muſikern fülen 
tann. Bon den heute gebörten Stüden hätte keines. auch wenn man nit den Applaus 
zurfdgubalten brauchte. fo recht vingefchlagen: Kücken's Feftgeſang erreicht nicht ben 
Schwung feiner Schilercantates beim Hochz eits marſch ans dem Sommtrnachtstraum“ 
wunſchte man raſcheres Tempo; cin Baßterzett aus Meverbser'd „Margarethe von Anjou” 
lietß nicht bedauern, daß der Meifter jene ſpeclñſch italleniſche Richtung lãngſt verlaſſen ; 
die Motive kebren geläutert in den „Hitgeneiten“ wieder; unſere Bäͤſſe Piſchek, Schüttky 
und Lipy fangen das undankbare Stück jedob gang trefflich. Den Schluß machte Bes 
ber's Jubelonverture mit bem prächtig angebängten „God save Ihe King.“ 18 fragt 
Ab nun, ob andı unfere Abonnementsroncerte in biefem Local flattfinden werben, das 
jedenfalls doch günſtiger IR, als die Bühne mit ihren Borhängen und Drayerien, nas 
mentlich für die Sinfonie, welche wir beute ungern entbebrten. Bieleicht läßt ſich durch 
veränderte Stellung bes Orcheſters einigermaßen gutmachen, was beim Entwurf dem 
Hauptzwecke Durch andere, ohne Zweifel ebenfalls erhebliche Rüͤckſichten entzogen wurde, 





Erſtes AUbonnementeoncert in Leipzig 
im Enale bes Gewandhauſes. Sonntag ven 30. September 1860. 
Arfter Theit: Duverture (Dy. 124) von ©. van Beetheven. — L'addio. Arie von W. U. 
Mogart, geſungen von Frau Caſſb, Könige. Hofopernfängerin aus Berlin. — Goncert für bie Bios 
Fine von Viokti, vorgetragen von Herrn Goncertmeifter F. Tarid. — Scene und Arie aus „Bis 
velin" von ®, van Weethoven, geſungen von Frau Gafs. — Rantafie für vie Wioline von Robert 
Schumann, vorgetragen von Herrn Goncertmeifter David — Zweiter Theil: Einfonie (Mo, 2, 
Cdur) von Robert Schumann. 


Die aljägriih der Michaclie-Mepfonntag. brachte und aud der diesmalige das erfte 
Gewandhausconcert und mit dieſem de Eröffnung unferer muffalifhen Saiſon. Indem 
wir nun unfer Meportergefchäft wicder aufnehmen, wünſchen wir im Intereſſe unferer ge: 
meigten Leſer (und auch in dem unfrigen), daß wir für Die Folge Aber recht viel Wür« 
biges und Schönes zu berichten haben mögen, und dag wir nichts zu ſignaliſtren brau⸗ 
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en, was dem Inſtleute der Gewandhausconcerte, ald anerkannter Pflegeflätte der wahr 
zen und ächten Kunſt, unzuträglich und unangemeffen iit. 

Den Leſern der „Signale” wird nicht unbefannt fein, daß Herr Karl Reinede 
jetzt das Capellmeiſter-Amt am Gewandhaufe übernommen hat. Mit dem geftrigen Con⸗ 
certe trat er feine Zunktionen an und von feiner Rübrigfett und Kunfttfchtigkelt darf 
man wohl das Beſte hoffen. Wentgftens bewies er fih — um zuerſt ven den beiden 
Hauptitäcden zu reden — den beiden, im obigen Progvanım aufgeführten Orcefternums 
mern gegenüber als Einer, der die Zügel ber Orcheſterherrſchaft feſt zu führen und die 
Maſſen nad feinem Willen zu lenken weiß. Bepicbentlih der Sinfonie Haben wir gegen 
feübere Vorführungen berfelben eine etwas divergirende Auffaſſung Infofern wahrgenoms 
men, ald Herr Reinecke bie Tempi etwas langfanıer nahm; doch war Die Divergenz nicht 
fo groß, daß fie etwa dem Werfe im Ganzen zum Scharen gereicht hätte. 

Frau Eaffh iſt im Beſibß einer fchönen, metaflreichen Stimme, hat uns aber im 
Uebrigen Stoff zu mancherlei Ausſchzungen gegeben. Im ber Mozart'ſchen Arte z. B. 
zog und ſchleppte fie febr und brachte cine folde Unmaffe von Portament an, daß ed 
klang, wie wenn Jemand auf einem Saiteninftrumente die Verbindung der Töne Durch 
Rutſchen mit einem Finger herſtellte. Die FidefieArle war nicht obne Empfindung ger 
ſungen, wenn auch int Aufſchen der ſcharfen Lichter bier und da ein Zuviel bemerkbar 
war, und das Ganze etwas Imrubiges, ja mitunter fogar gegen die Gefege des Taktes 
Sundigendes hatte, 

Herr Goncertmeliter David war yrädtig disponirt und brachte auch bemgemäße, 
prächtige Leiſtungen zu Tape. Das Viotti'ſche Concert Fonnte unter feinen Händen tn 
unserfüinmertefter Licbenswürbigfeit fi entfalten, und auch aus ber Schumann'jhen 
Fantaſie machte ex, mas bei der Umflortheit und felbit Trockeuheit der Gompefition aus 
ihr zu machen war. 








Karl Zöllner. 


Zwei Sänger des Volks haben uns kurz nach einander verlaffen, Fried rich Sil⸗ 
her farb am 20. Aug. Karl Zöllner am 25. Sept; erflerer ein Schwabe , ber 
feptere ein Ibüringer, waren beide geſchätzt umd gelicht aller Orten, wo das deutſche 
Lied ertönt, Belde erreichten ein hohes Alter. 

Karl Friedrich Zöllner, der in Leipzig am Morgen des 25, Seyt. verſchled 


bat zu ber populären Verbreitung und Ausibung bes Männergtſangs durch feine Gem 


vofitionen ſehr weſentlich und verdienſtlich beigetragen. Heiteret, geſellig anregender Hu⸗ 
mer und deutſche Gemuͤthlichteit machten ſeint Lieder überall betleht md mit mufikali ⸗ 
ſcher Gewandtheit und originellen Zügen wußte er Ihnen eine wirffame und anfprechend® 
Form zu geben. 

Zöfner wurde am 17. März 1800 zu Mittelhaufen im Weimariſchen geboren, wo ſein 
Pater Cantor war und empfing den erſten Echufunterricht in Gisleben, wohin ſich feine 
Mutter nach Ihres Manns Tode gewendet hatte. Im Jahre 1814 fam er auf die Tho⸗ 
masſchule nach Leipzig und bier unter Kantor Schichts Rettung entwidelte ſich raſch fein 
muffalifped Talent, von dem er bereits beim Abgange aus ber Schule rühmliches Beng” 
mE in einigen Motetten ablegte. die er für den berühmten Ihomnerdor componirt hattt 
umd welche noch beute aufgeführt werden. Auf Schichts Empfehlung erhielt Zöllner im 
Jahre 1820 eine Anftelung als‘ @efangiehrer an der Mathsfreifchufe zu Leipzig; in gie 
Ger Weiſt war er bald auch an andern Schuien, ſowie ale Privatlehrer und Orga 


>: __ 
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thaͤtig. Seinen früheren Plan, Theologie zu ſtudiren, hatte er wegen diefer Defchäftte 
gungen und aus Borliche für bie Kunſt längit aufgegeben. Aus feinem Verkehr mit mus 
ſitaliſchen Freunden gingen Vereine hervor, bie fi unter feiner Direction wie von ſelbſt 
genppirten und dem Künſiler, wie dem bledern, lebensbeitern Menſchen mit gleichem 
Gifer anhingen. In biefer Zeit begann er denn auch feine allbefannten Gompefitionen 
für Männerſtimmen, und wie er früßer feine jungen Säüler mit naiven Kinderikehern 
befchentt hatte, fo bot er nun feinem ‚Zöllner Berein jenen Schap von Männergefän- 
gen, die in aflen deutſchen Bauen und meit darüber binaus erklingen. 








Spohr in Neapel. 


In dem eben erfehlenenen erften Hefte bes zweiten Bandes von Svobr'e Selbſtbio⸗ 
gravhlen finder Aid eine Fülle vikanten Materials zur Kunſtgeſchichte unſeres Jahr⸗ 
hunderte. 


In Neapel vermeilte Spohr im Jahr 1817 mebrere Wochen, ſtudirte bie deriigen Kunſt⸗ 
zuſtäude und verſaumte unter audern auch nicht, dem Veſud in feiner fuürchterlichen Herr⸗ 
lichteit einen Beſuch abzuſtatten, wobel er aber beinabt fammt feiner Geſellſchaft von 
tinem glühenden Steinhagel, der ploößlich aus einem Krater eniporftieg. erſchlagen wor⸗ 
den wäre, 


Aus feinen Schiiberungen bortiger Mufifverhältniffe Heben mis nur das heraus, 
was er von der berühmten Catalani fügt. 


Die Ankunft dieſer gefeterten Sängerin fepte damald alle Mufikfreunde Neapels in 
große Bewegung. Sie benupte auch ſogleich dieſen Eutbufiaemus und Fündigie wenige 
Tage nacber eine Aademie im Theater Kiorentino zu fichenfad erhöhten Preifen an. 
Spohr felbft konnte fh am Tage bes Concerts Baum bie zwei Parterreblllets — zu 
22 Garlini jedes — verfchoffen, welche ex ſich beſtellt hatte, 


Nie if wohl ein Pablicam in gefpannterer Erwartung geweſen, als Das vom Neapel 
an biefen Abend, erzählt Spohr. Auch meine Frau und id. die wir ung feit Jahren 
darnach geſebut hatten, diefe bewunderte Sängerin zu hören, konnten kaum den Augen, 
blict ibres Auftretens erwarten. Endlich erſchien fie, und Tedtenftille werkreitete fich im 
Haufe, Sie trat mit einem etwas Falten und pretenfiöfen Air vor. und arühte weder 
den Hof noch das Publicum, mas ſichtlich eine unangenehme Scufatlen machte. Pick 
leicht Hatte fie erwartet, mit einem Applaudiſſenent empfangen zu werben, was aber in 
Neapel nicht Sitte if, und fe mochte fie veriiintmt fein, Ws fe aber nach ihrem erfien 
— ſehr ſiürmiſchen Beifall fand. wurde fie freundlicher und blieb e8 deu übrigen 

bend. 


Sie fang viermal, zwei Arten von Putitta. „‚Ombra adorata“ von Zingarei 
(oder, wie die Neavolltaner behaupten, von Sredcentini. deſſen Namen auch auf Dem Zettel 
Rand), und Bariationen fiber das tauſendmal varlirte „„Nel cor non piü mi sento,“ 
Die Arien von Pucitta waren höchſt erbärmlich; das berühmte „Ombra adorata“ fanıc 
nur ſchön gefunden werden, wenn man nicht an den Text denkt; Me Parlationen waren 
alltaͤglich, wurden aber pitant durch die Art Ihres Bortrages. Sie gemäbrte und durch 
ihre immer reine Intonation, durch Die Vollendung. mit der fie alle Arten von Grfanges 
vergierungen und Paffagen macht, und bush ihre eigenthümliche und beſondert Art au 
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fingen, großes Vergnuͤgen; das Ideal einer vollendeten Sängerin, das wir in ihr zu 
finden erwarteten, erreicht fie aber nicht. Ihre Stimme, die einen beträchtlichen Lime 
fang bat, iſt In der Tiefe und Mitte noch vol und kräftig. der Mebergang zur Kopf⸗ 
Rimme aber fehr merklich, und drei bis vier Toönt in diefer Gegend find viel fchwäder 
als bie tiefſten und höchſten; daher fle auch ale Paſſagen, die In dieſen Tönen vorkom⸗ 
men, nur mit halber Stimme macht, um die Ungleichheit zu verbergen. 

Ruh fehlt Ihrer Stimnte der jugendliche Klang. mas indeß bei einer Sängerin in 
einem Alter von vierzig Jahren nicht vermwundern darf. Ihr Triller iſt von beſenderer 
Schönheit; fie macht Ihn gleich rein ſowohl auf dem halben, ald ganzen Tone. Wine 
befondere Art von Lauf durch Die halben Töne, eigentlich die enharmonlſche Stala, weil 
jeder Ton zweimal vorfam, wurde als etwas ihr gang Eigenthümliches bewundert. 

Ich habe ihn aber mehr merkwirbig ala ſchön gefunden, denn er Mang mir faſt wie 
Das Heulen des Sturmes im Schornſtein. (1) 

Eine andere Art von Befangöverzierung, welde an uud für fi gewöhnlich iſt, 
machte fie aber auf eine Art, die ihr großen Reiz verfich, wobei zu bemerken If, dag 
fie bei jeder Sechzehntelpauſe Athem fchöpfte, wodurch bie Stelle etwas Leidenſchaftli⸗ 
des bekam. 

Unter den Variationen war eine mit ſynkopirten Noten, die duch ihren befondern 
Vortrag auch etwas fehr Eigenthümliches und Intereffantes erhielt, und eine andere in 
Trfofen „‚legato'‘ machte fie In böchſter Vollendung. 

Was wir an Ihrem Befange aber hauptfählich vermißten, war Seele. Im Rechtes 
tiv ſingt fie ohne Auddruck, Ich möchte fügen nachläͤſſig, md Im Adagio Iäßt fie fait, 

Bir waren auch nicht einmal ergriffen, fondern hatten nur had Gefühl von Freude, 
dad man immer hat, wenn man mechanifche Schwierigkelten mit Leichtigkeit befiegen 
bört ober fieht. Und fo war allen Zuhörern In unferer Nähe zu Muthe. 

Giniger unangenehmer und Aörender Angewohnheiten, bie fie aber ſchwerlich mehr 
ablegen wird, muß Ih noch erwähnen. Dahin gehört, daß fie erſtlich bei Paſſagen, 
befonders wenn Re diefelben ſtark macht, jeden Ton — ich möchte jagen — berausfaut, 
wodurd ein Stocktauber, wenn er jie fingen fühe, in den Stand geſetzt werden mürde, 
Ach tel von Sechzehntheilen und binaufe und herablaufende Paſſagen von einander zu 
anterfhelden. Im Triller hauptſaͤchlich fit bie Bewegung des Interfinns, an dem man 
jeden Schlag abzählen Fünnte, ſebr auffallend und entſtellend. Zweitens geräth ihr gan⸗ 
ger Körper bei leidenfchaftlihen Stellen In eine füpliche, aber höchſt unmelbliche Bewtg⸗ 
lichkeit, an der ein Tauber ebenfalls Die Figuren, die ſie chen Ange, mit Sicherbelt zu 
enmebmen vermöchte. 

Einige Tage foäter hörten wir fie noch einmal in der Probe zu Ihrem zweiten Gon ⸗ 
cert, wo fie fünfmal fang und dieſelben Vorzügt entwickelte, aber ebenfalls nicht ein 
einzige Mal durch gefühlvolen Vortrag ergriff. Sie kam mir bier welt anfpruchölofer 
und Iiebensmwärbiger vor; aud war fie fehr artig gegen das Orchefter und Die Perfonen, 
die fih zum Zuhdren bereingedrängt hatten, ſo daß ich um fo leichter glaube, was man 
mir verſicherte, daß Ihe pretenfiöfee Ar bei ihrem eriten Auftreten mehr Berlegenheit ald 
Sielz fei und baher komme, weil fie ihre Furcht damit bemänteln wolle, 

Ein junger Menſch. der während dieſes Goncertes hinter den Couliſſen geitanden hatı 
verfiherte, fle babe bei ihrem erften Hinaustreten am gangen Körper gezittert und vor 
Bellemmung kaum athmen können. 


Svpohr ſchrelbt dies nachträglich im fein Tagebuch. als er bereits in Mailand war. 


„Bier in Mailand — fährt er daber fort — bat fie, wie man mir fagt. nicht allge⸗ 
mein gefallen; auch waren die lehten Goncerte welt weniger befucht als die erften. 
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Thell des Pubſieums war auf Seiten ber Graſſini, die wir bier nun auch gehört has 
ben. .. Die Unbeter der fegteren hatten der Eatalani einen bosbaften Streich gefplelt, 
indem fie die ihr nachtheiligen Beurtheilſungen im den „Mufltallicen Zeitungen“ von 
damburg und Leipzig ins Italieniſcht Aberfegt beim erften Gencert am Eingang aub« 
bieten Heßen. Die Gatalant ſelbſt, In ber Erwartung, darin ein Sonett ober etwas 
der Urt zu ihrem Lob zw finden. kaufte In ihrer Unſchuld auch ein Exemplar bavon 





Sängers Leid und Luft. 
Sechs Gefänge für vier Männerſtimmen 
von 
Auguſt Haͤrtel. 
Sp. 22. Pr. 1 Ihe . 
Stimmen apart 20 Nar. Stimmen einzeln & 8 Por. 
Verlag von Bartbolf Senff in Keipatg. 


VEs beginnt fett einiger Zeit eine Reaction zum Beſſern In ber Männergefangswelt 
einzutreten: die Unterhaltungdgefinge werden edfer, ohne dech die ſinnliche Selte der 
freundlichen Klaugwirkung dabei aufzugeben; ein gewiſſer orbinärer „Rumbidebum‘+Ton 
iſt faſt ganz verfgmunden. Wir treffen jept fogar Männergefänge an. welche fih den 
gemiſchten Quartetten von Menbefejohn, Fran u. A. an die Seite Stellen dürfen: eine 
höhere, fſeinere Gefuühlswelt, wie fie Im chlen Poefien lebt, felsgeft fich darin ab; möch⸗ 
ten nur die Programmordner immer ansichlieplicher dad Augenmerk auf folde beffere 
Srzeugniffe richten! 


Zu den Producten der vorhin bezeichneten edleren Art von Männergefangen gehören 
aud diejenigen von Auguſt Härtel, weiche wir Hiermit empfehlen. Gleich das erfle 
Lieb: Süßes Degräbmig von Fr. Rüdert, atbmet eine fo lautere Befühlsweife, 
dab man fehr für das Stüd eingenommen wird; auch fingt es ſich ſchön und es hat 
Character · Bhyflognomle; da haben wir alfo einmal etwas Poefie in einem Männer 
hore! — Ro, 2, ein Bundeslied von Weßze! bat würdige Haltung; einige fühls 
bare pertodifche Einſchnitte, befonderd in der zmeiten Hälfte, würden dem wackern Stüde 
noch mehr Plaſtik verliehen haben. Der vopnläre Ton und Bang wird das Stüf bald 
in weitere Krelfe dringen laſſen. — Das dritte, ein Nachtlied von Geibel, behans 
beit das [höne Gedicht: „Der Mond kommt fH gegangen”; es bat weniger Poetiſches 
In der Stimmung, doch angenehisen Geſang, fern von der befannten Art trivialer Mäne 
nergefangsfentimentalität. — Ro. 4, Schottifhes Licd von Burns, iſt zwar ohne 
nationalen Arcent, doc nicht ohne hübſche Melodit, die nur etwas allgemeln gehalten 
iſt. — No. 5. „Im die 08h“ von Eichendorff, erfreut durch feinen Humor in Did 
tung und Mufik. „Biel Eſſen macht viel breiter und hilft zum Himmel nicht; es kracht 
die Himmeldlelter, kommt ſoſch ein ſchwerer Wit“ u. f. m, docirt der Dichter und em⸗ 
pfichlt darum das Zrinfen, das bringe in die Hoh. Das Stück wirft vortreffllch und 
wird ein Herzblatt aller belteren Fnnigen Sänger werden. — Liebeswonne von Ja— 
eobi flieht das Heft mit warmen Liebtemelodien und durfte als Soloquartett gewiß 
feine Freunde finden. — Die fhönften Bieder And No. 1 und 5, wir ratben den Gin. 
gern, dieſe beiden Stücke zuerft zu fingen, wenn fie dem (überhaupt fo fingenäwertben) 
Hefte die verdiente Beachtung ſchenken feilten. 
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Dur und Moll. 


* Leipgig. Dover im Monat September. 5. Sept. Der Pofliflen von Xons 
jamcan, von Adam. — 7. und 18. Sept. Dinvrah oder Die Walfahrt nah Ylrermel, 
von Meyerbeer. — 10. und 22. Sept. Die kuſtigen Weiber von Windfor, von Nicolai. 
— 13. und 16. Sept. Robert der Zenfel, non Meverbeer. — 20. Sept. Zannbäufer, 
von MR. Wagner. Im Ganzen 5 Opern in 8 Vorſtelluugen. 


Kirhenmnfil. Inc: Thomaekirche am 20. Sort. Nachmittag halb 2 Ubr Dies 
tete: „‚Borbei_ der Kamm“, von J. Rietz. „Wir bringen weinend unfern Danf“, von 
&. Zöllner. Am 3%. Sept. früh 8 br: Missa ven Cherubini. Summe von Händel. 


Im Gonferpatorinm der Mufit fand im Laufe voriger Weche die zweite 
biesjäbrige Elaffen-Briäfung ſtatt, wobei abermals eine Neibe der trefflichſten Lei— 
flungen vernommen wurde. Es damen qum Vortrag: A. Elaviercompoſitionen von Dach, 
{aus dem temp. Klav.,) Barnett. tfrüberem Schfiter der Anitalt.) Beetboven, {drei Bons 
certe, ein Erle. cine Sonate mit Violine, (Op. 47,5 vier Splofonaten,) Bertini, Ghopin, 
(Goncert in Emolt, Voteunaiſe in Es) Gfementi, Kramer, Gzermm, Field, (erſtes und awels 
1:8 Koncert.) Sandı. Summel. tGencert in Amoll, Sepiett in Dmoll, Trie's in Es u. 
in E,) Kuhlan, Mendelsſohnm, JR oncerte in Gmoll une in Dinoll, Rondo brill. in Es 
mit Orcheſter, Serenade und Allegro giojoso mit Orchefter, Sonate mir Bioloucell in 

Gaprictio'e fir Emoll m. in E,) Moicheles. (Goncert in (amoll, Goncert pathetique, 

moll,, Mozart, (Gencert in Dimoll, Trio in E, Sonate in Gmoll,) Schumann, Fau- 
taſieſtücke) Weber, (Zenate in Dimoll ) B. VBroltncomvofitionen non Tavid, (Woncerte 
in Emoll u. in Dmotl,) Kreuber, (Goncorte in Emoll u. in Hdur.) Lipinoefu. (Militär⸗ 
Concert) Rode, GConcert in Emoll,) Syohr. (Goncert im Fotm einer Geſangeſcene,) 
Viotti, (foncerte_in Amoll u. in Gdar.) €. Atolonceſleoncertiue in D won Romberg, 
D. Sefannscomvofttionen von Bad. (Alt⸗Arie aus der mall-Meſſe. Beethoven, Arle 
in E für Sopran aus Fideliv Hand, Arie für Sopran aus der Schöpfnug,), Wercas 
bante, (Rerktatto und Arie für Sopran,) Mozart, (zwei Arien für Sopran aus Figaro,) 
Zranz, (Bieber.) 


Dasameite Gemandbausdcoucert findet Sonntag den 7. Det, ſtatt. in dem⸗ 
felben werd die engagirte Sängerin Fräulein Scharnfe debütiren; Herr Dantidoff, 
der an Brüpmader's Stelle eingetretene Violonccdift, fvielt das Concert in Adur von 
Georg Goltermann und eine Rantafie eigener Gompofttion Aber ruſſiſche Yleder. Ben 
Orchenerwerken kemmen gar Aufführung bie Ouvertüre „Im Hochland“ von Bade und 
die Adur- Sinfonie von Beethoven. 


Herr Concertmeiſter Ferd. David feiert in dieſer Saiſon, im März näce 
ſten Jahtes, fein 25jäbriges Jubtlänm ala Gencertmeiiter der Gewaudhausconcerte in 
Leipaig. 


DODresden. Die feſtliche Entbüſlurg der Weber⸗Statue wird am 11. Det. 
Bormittags 11 Udr ſtaltfinden. Das Feſſprogramm lautet: Feſtgeſang, gedichtet won 
G. Kabne somponist von J. Rich. ausgefübrt von der Könfal. Gapelle ud von ſaämmt⸗ 
lichen Selangrrreinen und Muftchören Treedens. Aeittere von Profeſſor Dr. Hettner. 
Gnebüllung nnter einer ron Hiep comvonirten Muſitbegleitung. Rede des Therbürget⸗ 
meiſters Riotenhauer. Schinßgefang, Mufit von Weber mılt untergelegtem Text von Kühne. 


#* Stuttgart. 28. Sept. Gieſteru, am 70, Sehurtstage Er, Mojeität des Kö⸗ 
nigs Des icht lebenden älteſten Monarchen, kam iin Poſibeater bei feſtlich beleuchtetem 
Hanſe vortrefflich einſtudirt und prachtvoll inſctnirt Mozarts „Tirus” zur Aufführung · 
Am 29. Sept wird ber große Saal im Könlgebau durch ein Sofconcert eingewelht⸗ 
Wie man bört, find anter den für den Sof referoirten Vkätzen, 1800 Ginladungskarten 
Bas ausgetbeift.. Tas Programm enthält als erſte Nummer: Feſigeſang.“ Jum Adler“ 
bögjhten Gebursefet Sr. Ma. des Königs von Ar, Nähen. Ge {it Dich Die bekannte 
Gompofition, die aljäbrlih am Geburtsfete des Konige nnd zu Nenjahr (feinen Rttgle⸗ 
rungsantritte) in der Echlofifirche aufgeführt wird, und peyntät und würdig gebalten, 

roſt Wirkung macht, Auuer ber angeräbrten Piece finden fih im Programm Compofi⸗ 
men von Mozart, Beethoven, Weber, Mendeleſohn, Meyerbeer und Saleoy. 


® G. Kräsmer hat cine komiſche Ever In drei Arten voflenbet, „ber Beteran”» 
Text von 2, Thärmayer. 
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# Berlin. Mod. MiofansGarvatho bat mit ihrer fehlten Gaftrolle, a 60 
Prledrihsb’or, als Page in Figaro's Hochzeit' Nbjchied von und genommen; fie fang 
aud; Diefe Barkle weimal. hr Geſang bleibt unberührt von den Freuden und Keiden 
des mirtfichen Sehens, ilegt deöbalb and außerhalb des Drama'd, meldies nur das vers 
Mlärte Spiegelbild der realen Welt it. Auf leichten Schmetterlingsflügeln amgaufelt ex 
die Oberfläche der Dinges die Tonſprache der Sängerin beftebt nur and Diminutiven. 
Man glaubt Ach in ven mufikaliſchen Hansbatt der een. Zwerge und Eifen verfeßt und 
bat das Berühl, ats ob eine Abgefandte Cberon's und Titania’d, ber alle Klang: und 
Tongeiſter des Märcens bold und gewärtig find, die zier lichſſen Gaben aus ber bunt» 
ſchimmernden Zaubermelt darbrächte. — Die dritte und legte Waitrefle der Frau Caſh 
Dat die Melanie in Auber’s „Maskenball.'“ Die Singerin iſt num vorläufig vom No⸗ 
bember ab auf ſechs Donate fr die Königl. Oper engagirt. — Dit it alieniſche Uverns 
giuſchaft des Herrn Merelli bat am Montag mit der „Norma im Opernhauſe nicht 

efonders glürtid hebitirt. Signora Mariani Lorini errang als Norma einen mä- 

higen Surced, ihre Stimme iſt unbedeutend, die Erſcheinung nicht vortbeilbaft und was 
die Dramatifche Auffafjung anlangt, je überfhreitet fie wicht die Grenzen eined bebagli⸗ 
ben Toncerlvortragt. Signora JInlinkennte als Adalgiſa genügen. dagegen war der 
Drobift bes Signor Taiti ziemlich rob und der Tenorlit Signer NMalagola nicht zu 
genteßen, Man fand die vorgeführte Befelichaft geeigneter für Die Kröll ſcht Bühne, 
als für das Köngı. Overnhas, umd der Berhang fiel in unbeimlicer Stife, Bei 
dem italieniſchen Sätigerfriege, der peifchen dent Oyernbanfe und dem Birtoriatheater 
benorftcht, darfie alie der ei kaum zweiretbaft fein. Die ftatfenifhe per im Dice 
tortatheater beginnt Ende Defes Monats mit den bemährten Sternen ber vorigen Sat« 
fon. Berfin wimneeft fibrigen jept von firbenemärdigen Kleinſtädtern Die auf ihren 
Barquetpfäßen In den Iheatern vimenade trinfen und Gie effen, dann aber burd bie 
Säfer fehr in Verfegenbeit gefegt werden. — Die Singacabemie wirb In ihren 
drel Abenzententeoncerten be& bevoriehenden Winters folgende Werke zur Auffübrung 
bringen: „„Baufns” von Mendelsfohn Cam 27. Trt.); Sehgebnftimmige Meſſe und Te- 
deum von Brei; „„Lefeph” von Händel. — Die beiden Feſtcantaten, die beim Universe 
HtätseJublfäum in der Hicofaifiche vom Domchor gefungen werden follen, werden bes 
teits einftwbirt, die eine tft vom Dorn, bie andere von Marx componirt. — Herr Schach» 
ner ift mit ſeinem DOratortiem ans London hier augekommen. — Herr Direttor Gornet 
iſt nach der Rücktebr von felner Vadereiſe bier ſchwer erkrankt und bat fich nad dem 
Batbotifchen Krankenhanſe Bettzanien bringen faffen. — Wie in voriger Rummer mitge⸗ 
thettt wurde, waren in ben biefigen Mufikatlenhandlungen Mufiftüde aus der Dpereite 
„Drpheus” von Offenbab mit Beſchlag belegt werden, da die Mufllattenhandfung von 
Bote und Bock das ausfhliefliche DVerlagsreht für die Dper in Deutfchland an fi ges 
bracht hat. Die Befhfagnahme ift — durd; die Staatsanwaltfchaft wieder aufgeho⸗ 
ben worden, weil ein Bertrag zwiſchen Preußen uud Frankreich, der das geiftige Eigen 
thum fügt, nicht beſteht. 


#* Die Stelle des Capellmeiſters am Stabtibenter in Hamburg, 
welche Herr Eſchdorn aufgegeben bat, iit Durch Herrn Eduard Gtols vom Bictos 
rlatheater in Berlin wieder befegt worden, den man ald einen Mann ven Talent und 
Energie vühmt. Roger gaſtirt felt einigen Tagen bier mit Beifall 


* Münden, Fräuleln Steble, die neu aufargangene Sängerin am Dptm- 
himmel, entfaftete auch in ihrer dritten Rode ala Bamina in der „‚Zuuberflöte” einen 
Kia @lanz, daß man faſt geblendet war; man ſtelit Die Keitungen biefer jungen An ⸗ 
Angerin benen der bewährteiten Aünftterkunen an die Seite. Mn demfelben Abend trat 
auch ein junger Baffift, Here Braufewein, al& Garaitro zum erſten Malt anf und 
machte burc bie fonore Liefe feines Organd allgemeines Auffehen. 


» Ein gerettetes Oratorium von Haydn. „Die Müdtebe des jungen 
Zobiad”, ein Oratorium auf einen italieniſchen Text. weiches Haudn_fchrieb, ald er 44 
Jahre alt war, und bad man jeit den Brande des Gfterbago’ihen Schleife (ifenftadt 
verloren glaubte, tft durch die Bemühungen rang Kacner's wieder aufgefunden worden, 
Es wird jept Überfept und dann in Münden aufgeführt, 


% Die Berhelratbung Risyt's bat noch nicht flattgefunden, und 

vor einiger 3 rg Adeimar ‚let Maar vi ver * vom Bellen 3. 
a biefer Sa gelangt fel, fcheimt ver da bie Kran Fürſti 

noch immer in Rom verweilt, um perfönlich denſelben zu erwirken. guriin Birtgenpein 
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* Bien. Unter dem Triumvirat, welches gegenwärtig die Gefhäfte des Tvern⸗ 
tbeaterd leitet. bat ſich der merfreitrdige Fall ereiget. daß Dad Repertoite durch volle 
vierzehn Tage vünftlich eingehalten werden iſt, die älteſten Leute Klnnen fich ſehr wobl 
erinnern, ba diefer Fall feit Zabren nicht vergefommen. — Tirecier Salvi ſoll den Pacht 
der ttalienifchen Stagione am Kärthuerthortheater bereits übernommen baben und fi 
mit der Aulanmmenjtellung feines Perſonats Beichäftigen; Die Lorikeßungen_witrden am 
P. März beginnen. Da cine Dorpeldlrection für Ialienijhe und deutſche Saiſon nicht 
vortheilbaft erfcheint, fo dürfte der Antrag. daß Salri auch Den Pacht für Die deutſche 
Saiſon übrrnähme, Berück Ktigung verdienen, —-„Verr Eckert hatte um eine Ab» 
findungefumme für feine Pentibisanfprüche, auf welde er verzichten wollte, nachgeſucht, 
AR aber abfdläglich befehieden werten, — m Mufitvereinsigule bat der Mänuerge— 
fangserein einige feiner Neliquien zur allgemeinen Veſichtigung ausgeftellt, nämſich 
den Gbrtnpocal welden De Stadt Wien verthrte, und Die von ben Frauen in Graß ger 
ichenkte Fahne. 


* Das „allgemeine academiſche Brfangs-Irfitut” in Wien unter 
der artiitifchen Yeitung des Herrn Salvi beginnt am t. Det, das dritte Schuljahr und 
wird Die im Lebrpſane feigeiteltte höhere Ansbildungs-Klaffe Im Sefurge, am welcher 
fich mit den Profeſſeren Arſet und Gentilnomo and Director Salvi verſdulich betheili— 
ligen wird, in ditſem Jabre bereits orgautürt werden. Die am 10. Aug. 6. und 
7. Sevt, abgeballenen Vrüfungen der 190 Schülerinnen und Schüler beider Elementat⸗ 
claſfen unter den Profitieren KHauptmann und Krenn. Der beiden „Vorbereitungeclaſſen“ 
unter den Profeſſoren Arlet_und Gentilnome, Der Clavierclaſſtn“ als Hütrefunft unter 
PBrofeifor Kanıpas, baben fe befrisbigente Meiultate eracben und wieheerforecende In 
fente entwistelt, Daß die Gröffnumg der böheren Auebildunge-Glafie für dramgtijchtu Ge⸗ 
fang nerbmwendig wurde. Tas Inſtitut wird an int Syärberbite Die mongilichen art 
rien Soiréen für die unteritügpenden Mitglkeder deſſelben, in welchen die beiten Älteren 
und neueren Zemwerfe für Berals und Initrumentaf Duft aufgeführt werden, beginnen, 


* Gin Militaircapellmeifterverein bat fich jept In Oefterreich conftitnirt, 
zur Berforgung feiner Dienituntanglich gewordenen Mitglierer , ſowie zut Wnteritügung 
von Deren Witiwen und Waiſen. Der — ſpendete dem Berein_ einen Beitrag von 
1000 ®ulden, Die Berreichifhe Armee britebt and dem Armes Gavellmetſter Leon⸗ 
bardt. ferner ans 164 Gapelſmeiftern. 80 Infanteriez, 30 Iägere, 12 Alraffierr, 14 
Sufarens. 14 Ublanen- und 14 Arlillerie-Gapcllen, welche zuſammen eine Heine Armee 
von etwa 10,000 Mann bilden, 


* Hands Glanier. ine interefjante Neftaute iR jept in G. Lewu's Mufltalten 
bandlung in Wien aufgeiteßt, nämlich dag Elavier, welches mebrere Englaͤnder Haudn zum 
Geſchent gemacht hatten. Wie wir hören. will Herr Lewp das Inſtrument verkaufen 
und e8 feien Daher Freunde munßtaliſcher Raritäten daranf aufmerkſam gemacht. 


* Fräulein Dannemann. weſche im vorlgen Winter für die Gewandhaus⸗ 
comeerte in Lelpaig engagirt war, bat füch zur Bühne gewandt und iſt gegenwärtig in 
Labeck in Thätigkeit. 


* Mabame Sievers, eine viehfelttge Künſtlerin, toncertirt In Wiesbaden; 
fie ſpielt mit der nfen Hand auf dem Piano, mit der rechten auf dem Harmonium und 
ſiugt dazu! 


* In Preelan feierte Here Pramit fein Anjübriged Baffiten-Zubiläum 
thutfächtich ale Saraftre. den er zu feinem shren.Bencfice lang. Am Schluß der Bor 
ftelung ſagte tim Serr Paıllant Namens feiner Collegen viel Schmeichelbaftes über feine 
unermädtie Ritfgleit und Berufatrene, und Fraͤulein Günther überreichte ihm als Der 
yutirte feiner ſämmtlichen Kunitgenoffen efnen lernen Lorbeerkranz. 





* Ju Riga wird die bundertjäbrige Etiftungsjeier ber muſikaliſchen or 
felfpait” am 19. October durd cn biiterifches Goncert und cin Feſtmabl begangen 
werden. Der alte SEchwarzenhänbter Saal, in welchem das erſte öffentliche Boncert die“ 
fer Befellfhaft vor ID Jahren fhatkfand. fe gt diefer feltenen eier benupt und ente 
forehend decorirt werben, unter andern Durch Xurflellung der von Knaur in Leiyat ande 
gefirten Tebendgronen Bhiten von Bach, Händel, Handn, Gind, Mozart, Bert oben, 

eber, Dendeisjohn und Schumann. 
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* Paris, Im Theater des Cirque imperial giebt man gegemwärtig ein Städ, 
„die Senne mit den goldenen Fern,“ in welchem Ace aufgeboten dit, was ber Decoras 
tionsmateret, den Maſchinenmeiſtern und den GetämSrrurdern möglih wurde. Jedem 
goldenen Ei, das Die betreffende Senne gelegt, bat, und deren find drei Körbe voll, wohnt 
die Arapt einer Wünfchetrutbe tune, und mit jedem Gi, das der glückliche Befiper zu Bo— 
den wirft, wohet «6 zerfpfittert, verwandelt ſich Me Bühne, oder ein Maſch inenück, oder 
eine Perſon mit ſolcher Praͤclſion, daß man wieder an Maͤrchen und Jaubergeſchichten 
der Ingend zu glauben beginnt, Die Ausſtattung bat ungebeure Summen gefoilet, aber 
in den erften Aufführungen Thon über 110,06 Fraucs in Die Kaſſe gebraͤcht. Dadei 
iſt das Haus, Das 20U0 Plige hält. immer überfüllt, — Frau Niemann«Scefad, 
welche am Hoftbeater im Hannover einen Urlaub auf ein Jahr ſich ausgemirft bat, iſt 
bler angefommen, wo bekauntlich Ibr Dann auf längere Zeit für die große Oper enga— 
girt it, Anh Zhalberg Üt feit einigen Tagen in Paris. 


* Niemann in Paris. Wie wir ſchon in voriger Nummer andenteten, bes 
fnnt schon jegt der Meine Krteg gegen den Deutjhen Zenor. Herr Niemann 
dat noh nicht dan Fuß anf die Vübne geſetzt und iſt bereits zu einem journaliſtie 
{hen Debut genötbigt gemeien; er bat au den Redacteur des Jcurnalg „te Figaro“ 
folgenpes Ehreiten erihtet: „Monsieur, On me fait lire un article de vatre 
Journal dans lequel on veut hien s’occuper de moi. Voire redacteur, apres 
meignes appreeintions plus ou moins bienveilluntes, qui ne s'adressent qu'à 
Vartiste, et que par conaequent je n’ai pas A relever, ajoute! „I ne faut pas 
oublier en definitive que cet arliste est Je ſils d’un simple paysan, qu hier 
encore {1 &tait Iui-ımöme gargon boucher et que c'est deja bien benu et bien ex- 
traordinaire qu'il m'ecorche pas davantage la musique des mailres et qu il ne 
solt pas pins gauche en scene." — J’estime beaucoup les paysans, monsieur; je 
ne fais pas fi nom plus des bonchers, mais par-dessus tout jaime Vexactitnde et 
vous Yaimez aussi, probablement, (est pourynoi je viens vous prier de dire a 
votre redacieur que mon pöre n'était pas un paysan, que je n'ai jamais dit garcon 
boucher et que jusqu’ici je n’al assommd aucuno espeve d’animal. Jusqu’a läge 
de dix-neuf ans, j’ai fait a Magdebourg les &tudes necessaires pour devenir inge- 
nieur , depuis, jai etudie le ehant, Erla est peut-eire moins piquant et fera 
moins Valfaire de ces chroniqueurs, qui de leur area s'étudieni a savoir dans 
quelle limite on peul /ruisser les uns pour ne pus endormir les autres; mais 
celn est Ian verite, ei voita pourquoi je vons prie, monsieur, de faire droit & 
setle petite rectihcation, et d’inserer #3 ewtenso ına letlre dans votre prochain 
namero. Jal l’honnenr de vous saluer. A. Niemann, 


* In London bat Glara Novelto in Haydu's „Schöpfung“ und dem Meſj · 
las“ vor sinigen Tagen „zum legten Male” öffentlich gefungen, fie hatte gu ihrem Ab- 
ſchled cin Pubiſtum von über 12,000 Perfonen, — Nicvial’6 per: „Die luſtigen Weiber“ 
tommt naͤchſtens hier zur Aufführung. der Tect iſt bereits Ins Gngliſche überfept. 


* Deidem großen amertfanifhen Geſaugfeſt in Buffalo errang der 
NewsMorter Befangorrein „Arion den Preis durch den Vortrag des Liedes Vineta' 
von F. Ubt (Op. 103.) 


% Novitäten der Iepten Mode: Drei Mazurkas jür Pianoforte von Sans 
Serting. Op. 4. — Norturne für Planoforte ven Garl Reinede, Op. 6, No. 1. 
— Noctornea ponr Plano de John Field, interpretds par A. Rubinstein, 
No. 1—#. — Gnrneval Napolitain pour Piano par D. Magnus, Op 6%. — Bal- 
lade, ter Nöck, noriihe Sage von Kopiih, componirt von Kari Roemwe, Tr. 129, 
No, 2. — Eir Verjagien, Romanze von K. Ulmer. componirt für Bag mit Bianoforte 
von Gar! Schiller. Op. 10. — Quartett für zwei Biolinen, Biola und Violoncello 
von S. Tanéeff. — 


* Novitäten unter der Preffe. Quintett für Pianoforte, Flöte, Clarinette, 
Horn und Fagott von Anton Nubinitein, Cr, 56. — Sexteit für drei Biolinen 
Siola und mel Binloneli von Zerd. David. — Brofes Streich Quariett von Ipa- 

{m Rafti. — Metette 5 den Worten bes 26. Pſalm: „Herr ich habe lied dir Stätte wi 
r gemifchten Chor von Zr. Käden. - 
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zweiflimmige Lieder 
ui Bepctung da Pnfce comp 


von 


Ant. Rubinstein. 


Op. 48. Heft 1, 2. 
Pr. a1 Thir, 
Heft. 


1. Der Engel, von L.urmontol. 

2, Saug des Vögelein, von belwiug. 

3, Im heimischen Laud, von Alehsejefl, 
No, 4, Volkslied, 

5 

6 





. Wanderers Naohbtlied, von Lermontof (nach Guethe,) 
Beim Scheidon. 


Heft 8. 
7, Die Nacht, vou Jukowsky, 
No, 8, Die Wolke, van Puschkin, 
No, 9, Das Vöglein, son Puschkin, 
No, 19, Bin Turteltaube und der Wanderer, von Dimitrief, 
No, 11, Am Abend, von Dawidoll, 
No, 12. Volkslied, von Koisar, 


Verlax von Bartholf Senfl in Min Leipzig 


Sir Morceaur 


pour le Piano 


composes 
par 


Ant. Rubinstein. 


Op. 3i. 





1. Mölancalie, 

2. Enjouenen!, 
Na, 3, Häterie, 

4 LCaprivs, 

5, Passion, 

6. Cogaettvrie, 


%o. 1-6 a 10 ugr. 
Pr. compl. 8 Thir. 15 Ngr. 
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Neue werthvolle Musikalien 


im Verlage von 


O. F. Weser in Dresden. 


Wa ., volist. Normal-Partitur: ‚Tannhäuser‘. 30 Thlr. netto, 
u. ri in Partitur. 2 Thlr. 10 Ngr. netto. 
Tannhäuser, Cl-Ausz. & 2 ms, ohne Worte. 5 Thir. nelto. 
0. do. ads. 8 Thir. 15 Ngr. 
Onv. zum flieg. Holländer in Partitur. 
idem Orchesterstiimmen 4 Thir 5 Ngr. 
Holländer, Cl,-Ausz. 2 ms. mit Hinweglassung d. Worte. (Unter d. Presse.) 
Onv. z, „Rienzi.'" Orchesterstimmen 4 Thlr. 20 Ner. 
dito ” dito für 2 Pianoforte za 8 Händen arr, v. C, Burchard, (Un- 
ter der Presse.) . 
— — Trauersinfonie, f. Pſte. & 2 ms. arr. v. Ad. Biassmann. . 
ummer, F. A., Transcription über-d. schönsten Augen. Lied von Stigelli, 
f. Veello n. Pfte. 10 Ngr. 
— — Transcription über Molive aus: Lohengrin v. R. Wagner f. Pfte. à 4 ma. 
m. Veello u. Viol. (Unter der Presse.) 
Me}o, W. A., Concert-Öuvertinre m. Choral: Sei Lob und Ehr' dem höchsten 
Gut. 2 Thir, 124 Ngr. 
Die so lange erwartete Partitur des Tannhäusser, sowie Ouv. Holländer er- 
scheinen jetzt zum ersten Male in Zinustich, Stoff zu den unterhaltendsten und 
bedeutendsten Sindien hietend. 


Drchefter-gefellfchaften, Concert:Bereinen etc. 


empfehlen wir zur Aufführung folgende interessante Werke unseres 
Verlags: 
Berthold, Theod., Jubel-Ouvorturs für gr. Orchester und Chor ad libitem. 
‚Op. 8, Partitur 2 Thlr.; Stimmen 4 Thir. 
Der am Sohtuste eintretende sstimmige Chor: Lrof's russ. Volkshyınne (der 
auch weggelassen werden kann) erhöht indess ungemein die Wirkung. 
“=” Das Werk wurde von der Direction der Concerte spiritnels in Wien 
mit dem Preise gekrönt, 
Kindpaintner, P. von, gr. Uurerture zur Oper: Lichtenstein. Op. 128. 
Stimmen 3 Thir. 10 Sgr. 
Liszt, Frr., Goeihe-Festmarsch für grosses Orchester, Partitur I Thlr. W Sgr. 
— — Fest-Marsch über Motive des erzogs Ernst, Für grosses Occh. Partiar 
1 Thir. 20 Ser 
Rubinstein, A., 3te grosse Sinfonie in A. Op. 56, Partitur u. Stimmen (er- 
scheint im Februar } 
Schumenn, Hob., Goncert-Stück für grosses Orchester und 4 Solo Hörner. 
s Or. 5 Part & Thir. gimmen — r. 
pohr, L., Irdisches u. Göttliches; Doppel-Sinfonie” Orchester. Op. 121, 
Part. 5} Thlr.; Stimmen 7 Thir. ppel-Sinfonie_für 2 Orchester. Op 
— — die Jahreszeiten‘; grosse Sinfonie in 6 Ahschnitten. 0p.143, Part. 3 Thir.; 
Stinmen 7 Thlr. 


Wallace, W, V., Ouverture im- 
nen 3 Thle. uverlure zur Oper Loreley für grosses Orchester, Stim 


wit, L. Er, grosser Tranermarsch Ehren der bei Idstedt 
Schlesw. Holsteiner Helden). Part, 15 — stedt gefallenen 


Dnplir-Stimmen des Streichquartelts werden a 5 Sgr. der B | 
Musikhandlungen geliefert. quarie erden 2 9 88r. der Bogen darch alle 


J. Schuberth & Co, Leipzig u. New-York, 
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ia meinem Verlag ist soeben mit Kiganihumarecht erachienen; 


doclurne 


pour Piano 


Hans Seeling. 
Op. 3. 


Leipzig, Oct. 1960. Bartholf Senff. 





Ein Dirigent für einen rfangverein wird geſucht. 

Für einen deutschen Gesangverein in einer grüssern Stadt Frrank- 
reichs wird ein tüchtiger Dirigent gesucht, der sich über hinreichende 
Kenntoisse und Fähigkeit zur Leitung 4stimmiger Männerchöre aus 
weisen kann, 

Ausser einem fixen Gehalt von Fr, 1000 jährlich ist auch zu Pri« 
vatstunden hinreichend Zeit und Gelegenheit geboten. 

Da die Stelle sofort zu besetzen ist, wollen darauf Reilectirende 
gel. Offerten beförderlichst fraukirt an die Redaction dieses Blattes ein- 
senden, woselbst auch nähere Auskunft ertheilt wird, 


Ein Anſiklehrer wird geſucht. 


Einige Familien wünschen gegen ein jährliches Fixum von minde- 
stens 600 Thir. einen Privatlehrer der Musik anzustellen ; derselbe 
bleibt zugleich berechtigt, seine reichliche Musse auch in weiteren Kreir- 
sen zu benutzen. Man verlangt vun ihm, dass er die Violine gut spiele, 
auch Gesang und Klavier, &0 wie die elementare Musik-Wissenschaft 
gründlich lehren künne, Auf besondere Anlage und Neigung zur Lehr- 
thätigkeit wird mehr gesehen wie auf künstlerische Produktivität, WO 
eine webildete Persönlichkeit beansprucht. 

eflektirende wollen sich schriftlich, unter Beifügung von Zeng- 
nissen, Referenzen und Lebeuslauf an Wrledr. Curtiue in Duis“ 
burg a. Rhein wenden. 





Verlag von KartHolf Senff in Leipsig.! _ 
Drud von Brieprig Andra in Keipig 
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ahrlich erſcheinen 52 Rummern. Preis für ben ganzen Jahrgaug 2 Zhle.. bet 
Kite Henne Aufendung buch die Por unter Krenzbanb gie Iufertiondges 
bahren für die Petitzelle oder Deren Raum 2 Reugrofhen. Ale Duc- und BRufilalithe 
Banbfungen, fomie alle Pofämter uehmen Beitellungen au. Zufeubungen werden water 
Bug, Upraffe ber Redaction erbeten. 


bon 





Zur Berliner Muſik. 


Nachdem felt drei dis vier Wochen in unferen Mauern wieder weiblich muſitirt wieb, 
Die Herren Kammermufict ihre Lectlonen von Reuem begonnen haben. und bie Anzeigen 
bez Solréen ta den Deitungen abermals auftauchen, ſchelut ber geeignete Zeltpunkt bu 
va fein, Kaffe zu. machen, und wenn nicht mehr, bach zu regiſtriren, anf melde Gelfe 
wir die nene Galfon begonnen haben. Zu dieſem Zweck muß ich jedoch nicht im Open 
hauſe ober Eoncertfanle, fonbern in der Bramerel meine Rundſchau beginnen, dach 
bitte ich Die Nedaction dringend, deahalb nicht zu glauben, thr Corrtſpondent fi in 
zrolfchen zu jenen. Schriftſtell ern hinabgeſunken, meldhe ihre Artikel theils der Befriebir 
gung bed Durſtes, thells der dort herrſchenden Wärme und häuslichen Hoerfpamig 
wegen in einem Bierhaufe abfaſſen. Mich treiben nur mebicntiche Gründe, une die 
Biebe zum Gefange. zu den Arlons der fünftigen Galfon, in Die heiligen Hallen des 
Gambrieus, und ich führe zu meiner Entſchuldigung das große Wort des altın Mat. 
thefon an: „Bunter Qulenburger Bier bringt den Baßgefang berfür!” Bieleicht war⸗ 
den mir manche dentſcht Baſſiſten danken, wenn id) ihnen melde, daß im lehten Jahre 
in Berlin zwar nicht ein Getränf erfunden worden iſt. welches wie der von Mattheſon 
angepriefene Nektar, den Baßgeſang aus dem Nichts ſchafft, aber doch ein heilkräftiger 
Saft, der angeblid den geſchwächten Stimmen der Tiefe ihre Kraft wieberverleiht. Dem 
Daſſiſten Hellmuth vom Friedrich-Wilhetmſtädtlſchen Theater gehährt das Berdienft, 
biefed Mebicament in Aufnahme gebragt au haben. Als fein Löbliher Vierbaß durch 
bie allzuhäãufige Wieder holung des geut in Offenbach's „Drphens” einſt aus dem 
Icpten Loche pfiff, griff er In der Verzweiflung mach dem Hoff ſchen Matgegtrant — unter 
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dicfem Namen wird der Etoff in allen Zeitungen audgepriefen — und am anderen Mor- 
gen war fein Organ wieder vollſtändig „auf dem Strumpfe.“ Dieſe Thatſache mußte 
aber beshalb fo ausführlich als Duvertüre vorgetragen werden, da ſich eine Anzabl 
Sanger in Berlin eingefunden bat, denen beſagter Dralgegtract unfehlbar ſehr wohl thun 
würde. 

Es find heute grade acht Tage verfloffen, feitbem bie ttalienlfche Operngefelfhaft 
des Herrn Eugenio Merelii eingetroffen ift und ihre Verftelungen begonnen hat. 
Man wird fi erinnern, dag im vorigen Winter Im Bictoriatheater eime italienifche 
rnpve die Berliner in Entzüden verſetzte und eine zahlreiche Kraction märkifcher Ita 
Haniffimt an der Spree ſchuf. Da nun alle Iheaterdirertoren darin den Frauenzim⸗ 
mern glelhen. daß fie jede Mode mitmachen wöffen, und wenn dad ganze Hausweſen 
darüber zu Grunde geben jollte, fah man fih Aberal nach Imprefarien und italleniſchen 
Geſellſchaften um, ja die „Walgalla”, ein Goncertinftttut, melches feine Pforten dem 
Zitettanten gemößnlid für einen Silbergroſchen Öffnet, gewann fehon im Frühjahr einen er⸗ 
ten Tonore aſſoluto und eine Brimatonna aus Hesyerten, und machte dem Vic toriatbeater 
fefort Conturrenz. Später war das Kroll'ſche Etabliſſement fo glücklich, die einzige 
dernialen DTeutſchlands Gauen durchftreifende Geſellſchaft für ibre Herbſtſaiſon zu ae 
winnen, allein der Menſch denkt und Gott leukt. Schon war Alte abgeſchloſſen, alt 
der Großveſyr jenes Inſtilutes durch eine der dort oft genug vortommenden Palaftrevor 
Iuttonen geilärgt wurde und der Imprefario feinem Nachfolger nit das nöthige Ders 
trauen ſchenken zu können glaubte. Jeht ſchrin Herr von Hülſen, unfer verchrter Ge⸗ 
neralintendant ein. „Bill man von meiner deutſchen Oper nichts mehr wiffen, mochte 
er zu ſich ſelber in einer einſamen Sıunde gefagt haben, „fo wollen wir es mit bet 
Italienern verfuchen.” Die Zrupve des Ser E. Merelli wurde für bie Saiſon ee 
gagirt und- Angt bereite acht Tage im Dyernhauſe, während Herr A. Lorini fein 
Schaar gleichfals ſammeit, und am 20. b. M. auf der neuen Winterbühne bed Bieto⸗ 
rlatheaters den Feldzug zu eröffnen gebenft. So werben mir denn In Berlin, der 
Stadt, wo neun Zehntheile der Bevölkerung für die Herftelung der Ginheit Itallent 
ſchwaͤrmen, das überaus traurige Schauſplel erleben, zwei italieniſche Truppen einander 
zerfleiſchen au ſehen, wie Garibaldi's und Re Bomba's Soldaten. 


Vorldufig haben wir es nur noch mit den Merelllanern zu thun. Die guten Leutt 
batten von voraberein einen fehr ſchweren Stand. Ihr Weg war mit den Flüchen dit 
Königlichen Kapelle und des hleſigen Opernperſonals gepflaſtert. Jene murrten über die 
Menge ber Proben. die ihnen den Privatunterricht verbarben, dieſe fühlten fi Im ihres 
deusfhen Kammerfängerwülrbe zurückgefetzt. „Weshalb Täßt man dieſe Fremden auftr® 
ten, wenn fie fhlehter Ängen, ala wir,“ hieß eb hlerz „das fehlte nad, daß mal 
uns, wenn fie beffer fingen follten als wir, in eigenen Haufe Gontnrren mat!" 
bien es dort! Das Publleum fah gieichfals ſcheel drein. Dle Itallaniſſim hatteR 
bereits in der Muͤnzſtraße ihre Bläge für ren Winter belegt. und aliterten davor. bai 
Stgnor Merelli den Signor Rorini tobt machen könne. Baren Merel’d Beute at? 
auch gut, fo maren bie Mufiflichhaber doch um bie deusfhen Opernvorftellungen gr 
bracht, cine bedenkliche Sache. da Die Wocht einmal leben fange Abende zählt. 


Unter dieſen unerfreulichen Umſtaͤnden begann Signer Merelli ſeine Satſon mit Dee 
aeiährlichſten Oper, die er hätte wählen können, wenn er nicht im Beflp einer zwei! 
werbefferten Uuflage der Parka oder Griſi war. mit Norma, Nach Ihrer lehten Bio 
epode mit Ienıy ud und Pauline Viardot iſt dieſe Oper In der Nelgung der Sul 
mer fo tief gefunten, wie in jenen Meinen dentfehen Mefidengen, wo für die 
gen, gu welden ſich der betreffende Randesbänbiger hat anfagen Iaffen, jeded Hantmt 
en einem Daun fiellen muß, um das Haus anſtändla au füllen. „Ber geht heutt 
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fragt die Mama, „An Guſtav iſt die Reihe!” ruft ſchadeufroh Friß. Aber Guſtav if 
nicht zu finden. Gr weiß. was ihm bevorſtebt, und hat fich verſteckt. Mama if in 
deſſen eine entſchloſſene Frau, fie ruft mit voller Brufiitimme : „Buftav geht in’& Theater, 
Oder erhäft kein Abendbrod!“ Jeht Tonımt Guſtav zum Boriheln. ‚Was wir denn 
Graeben ? Fragt der Knabe zaghaft. Die Mutter, cine ebenfe geborfame Patrietin, als 
zaͤrtliche Mutter, wendet Ibr Haupt ab, um die Qualen Ihres Kindes nicht gu fehen: 
„Rorma mird gegeben, mein lieber Sobn!" — „Dann will ih lieber fein Abendbrod 
haben‘ antwortet der unglückliche Guſtav und entfernt ſich ſeuſzend. Dahin iſt es auch 
beinahe in Berlin mit der pflldhivergeffenen Priefterin des heiligen Haines gefommen. 
Das Hans war gefhlit aber ed herrſchte Darin eine entſchieden menterifihe Stimmung. 
und als nun Signor Zaitt den Orvviſt zu brüfen anhub und Eigner MRalagola Bir 
Luft als Pollone zerrig, hatte es den Anſchein, als ob der erfte itallenifhe Opernaben? 
auch der fepte der Geſellſchaft ſeln werde, Norma und Adafgifa zogen jedoch den Karren 
Wieder aus dem Pfuhl. Elgnera Lorint Mariani Imponirte als Rorma ſchou durch 
Äbre Unbenfelte. Sie if, wenn nicht bie fertigte, ſo doch bie fetteite afler lebenden 
Sängerinnen, und nur die Alboni bürfte um einige Pfunde ſchwerer fen. Die Stimme 
der Borini iſt wohlgefhutt und ihre Verzierungen werden mit Anmuth und Sauberkeit 
ausgeführt, um die Tragik der theatraliſchen Fabel kümmert fie fih aber nicht mehr, 
wie der papierne Mend bitter der beitigen Eine, In dem Organe der Adalgifa, Sig. 
nora Incli, war mehr Styl und ſympathiſcher Anklang, aber aud eine Spur von je- 
nem of, der ſich oft fo ſchwer niederfingt und oft gar fhöne Stimmen beeinträchtigt. 
Doc fangen beide Damen ihr Ductt im zweiten SM mit dem nöthigen nationafen Feuer, 
fo daß Rorma wenigftens mit Anftand durchgebracht wurde. Eine leichtfinnig veranftal- 
tete Wiederholung fand vor leerem Haufe ſtatt. „Don Pagquatle“ war ein befferes 
Schickſal befipleden. Die Cordonnlers,“ wie die Franzoſen dergleichen ungenügende 
Artiſten nennen, welche Norma an den Rand des Verderbens gebracht batien, fangen 
nicht mit, und die Vorſtellung konnte zwar nicht für anregend, ſo doch für ange 
nehm und fittig gelten. Gin Tenor, Signor Galvani, uberraſchte ſogar durch eine 
darte, edle Stimme und einen kunſtgerechten Vortrag, wie wir ihn bei unferen Lands⸗ 
leuten kaum mehr vorfinden. Die Serenata im legten Actt mußte deshalb wiederholt 
werden, Dat Haus war indeffen and diesmal lerr geblteben und Das verehrungsioilt. 
dige Publktum ſchlen bereits den Glanben an die Gefellichaft verloren su haben, 

Erſt am Sabbath der letzten Woche ſellte eine entigirdent Beſſerung eintreten. Schon 
mehrere Tage vorher war In einigen vielgelefeuen Zeitungen amgegeigt worden, daß am 
Sonnabend , wenn die frommen Stalianijfimt nicht fahren, aber „gefeptes Effen ver⸗ 
sehen, in Roffint'e „Seniramis” cine Alttſtin als Arſates auftreten würde, weiche Al⸗ 
tes blöher Gchörte weit hluter fich Mefe. ..Semiramis" war hie eine Lieblingdoper 
der Berliner, aber eine tüchilge Altiſtin kann fie bis an bie Pforten ber HöNe locken. 
Je ſchnurrbärtiger de Stimme in den tiefen Chorden Mingt. deito xafender tobt der 
Beifall, defto mehr wüthet das Bolt vor Entzäden. Zwar gehört Signora Trebelli, 
De gefelerte Mtiflin, nicht ganz in dieſes Genre, und ihr mobled Organ Klingt wahr 
fi nicht wie Die Stimme eines Ghorfnaben, wenn dieſe im Begriff ficht, zu mutiren, 
aber fle gefiel deſſenungt achtet gan, außerordentlich. In Säle, Umfang und Timbre 
deb Organes iſt Aehnlichkelt mit der Artot vorbanden, unr if Letztere der Zrebeli an 
Temperament und Bübnenerfahrung Überlegen. Die Artot weiß, daß eine Künftfers 
natur in den wiättgften Momenten zuwellen Aes wagen muß, um Alles zu gewins 
nen; die Trebelll ſteht noch mit einem Fuß am Piano des Marko, (fe iR eine 
Schulerin det Mr, Wartel zu Bris), und fingt mehr contertmaͤßig. BöhR correct, aber 
noch ein wenig gef dm Ausbruck. Doc fehlt cd nicht an gfüekttchen Momenten, In 
denen fich die einſtige Reife und Suͤßlgkeit des Vortrages ahnen taͤßt. Bon Merellih 
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Mitgliedern iſt die Trebelli ohne Frage die einzige Sängerin, welche wit der Lorlnl' 
fen Geſellſchaft in die Schranfen treten kaun. Bon der heute Abend fastfinbenhen ar 
ftelung des Barbiere von Sevilla, in welchem Sign. Trebelli die Rofine fingen wird, 
bängt aum die fernere Pofition der Sängerin ab. Erringt fie einen entſcheidenden Gr« 
Yolg. fo zerfällt Berlin in zwei Heerlager, auf deren Banner wir leſen: „Hle Artot! 
und „Hie Trebelli! Aber ih ſchließe; die Lotomotivt pfeift ſchon und die Kapeke 
ſtimmt! Der Brief ſoll in den Kaſten und ich in die Oper! 
E. Koſſak. 





Zweites Abonnementeoneert in Leipzig 
im Saale ws Gewandhauſet. Sonntag ben 7. October 1800. 


Grſter Theil: Duverturt „Im Hodlande* son Miele W. Wade, — Arit aus „Iaomener‘ von 

2. A. Mozart, gejungen von Sräulein Charlotte Echarale aus Berlin. — Goucert für bad Bias 

lonceil son Georg Goltermann, vorgetragen von Kern Garl Davidoff, Dlitglieh des Orcheſtert. — 

Garatine aus „Eemiramis“ von Rofftni, gefungen von Bräufein Echarule. — Fantaſie über ruf 

fie Dollamelobieen für bad Wioloncell, comporirt und vorgetragen von Herrn Davidoff. — 
Imweiter THetl: Symphonle (Mr. F, Adur) von 8. van Betthoren 


Unfer diesmaligen Referat beginnen wir mit ber Notifleirung eiues Dabnts: Fraͤu⸗ 
lin Eharnte, dle in obigem Programm erwähnte Sängerin aus Berlin, hat Leim 
zig zu dem Orte erforen. von dem aus fie ihren Flug in die Deffentlichtett nehmen 
wiß, und der Gewandhaus-Scal IR die Arena, auf ber Re im beregten gweiten Con⸗ 
certe ihre erfte Waffenprobe beſtand. Sie fteht alfo am Unfang ihrer Laufbahn und 
bat daher Anſpruch auf Milde des Urtheils. Diefe kann man um ſo mehr malten fafe 
fen, ats Fräulein Scharnke elgentiich — die Hemmulſſe der unvermeldlichen Bafangen, 
beit natlrlich mit in Auſchlag gebracht — ein recht 180bliches Debüt gemacht, wenn fle 
allerdings durch dieſes auch noch nicht bie Herzen des Nuditorlume im Sturm erobert 
bat, Sie zeigte vor allen Dingen, daß fe etwas recht Ordentliches gelernt bat und in 
diejer Beziehung Ihrem Lehrer — Herrn Jullus Stem in Berlin — Beine Unchre macht. 
Sie weiß mit ihrer Stimme, die allerdings nicht gar mächtig und füllreich iſt, gamı 
gut umgngehen. bildet den Ton richtig, fingt in deu melften Fallen rein uud hat fich 
hubſche Coloratur-Geſchmeidigkelt erworben; elgentlich techniſches Bedenlen haben wir 
wur gegen die Ausſprache, die Hin und wieder etwas undeutlich bleibt. Nun erfährt 
aber nufer Bedenken ein Gresrendu in Bezug auf Fräulein Scharnke's bisiepige Aus⸗ 
drude- und Anffafjungeweife, die wir als entſchieden zu zahm und nüchtern begeichuen 
möffen. und auf ihren gangen Gefangsr-habitus überhaupt, der DIS dato noch zu ſebt 
in den Banden des Anfiudirten und Anfangeriſchen verftridt ift. Vorzüglich erfgpiiiät 
war Geſagtes in der Mozart'ſchen wunderſchoͤnen Arte, mit der die Sängerin eigenilich 
noch gar nichts anzufangen wußte; die Semiramis-Arie mar zwar ebenfalla noch zlem 
(ic weit von dem eigentlichen Brlo der Executirung; aber ba die Säugerin dabel nicht 
gar fehr in vie Tiefe zu geben braucht, d. 9. indem Alles mehr auf der Haud leg 
und da die Guforaturen recht gut außflelen, fo geflaftete fich Die Sache erträglicer. DEF 
iR sunfer vorläufiges Urtpell Aber Fräultin Schrante; dag ſich nad) dfterm Hören uieh 
leicht noch Manches zu Gunſten der Dame In demſelben Andern Lönne. wollen wir 
in Abrede flellen. — 

Cine Zierbe des Conceris waren Die Borträge deb Herm Davidoff, der jept au 
Rachſlolger des nach Drebden abgegangenen Brüpmader In Gousert und Theater L, 
erßer Wiolonsclift wirt. con bei feinem een Biegen Mufterien ia wirgangess! 
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Saffon haben wir feinen vortrefflichen Virtuoſet⸗igenſchaften mit freudigſter Bereits 
willigkelt Anerkennung gegolt, und find in den Stand gefegt. ed diesmal micberum zu 
ibun. Gr fptelte felne beiden Städe mit mmbeftreitbarer techniſcher Meiſterbaftigkeit und 
bi6 in's Kleinſte gebender Abgeſchliffenbtitz dabei aber emtfaltete er and eine Feinfülb⸗ 
Hgfeit, Eleganz und Nobleſſe im Bortrag, die wahrhaft erquickend waren. Seine Fan 
tafie iſt ein danfbared, gut klingendes Birtusfenftül, das bei aflem bunten Schlumer 
und aller glängenden Außern Ausftattung doch Immer get mufikatlſch bleibt. Auch das Gul- 
termann'ſche Goncert bietet hübfhe Bebanten. namentlich in Bezug anf bie Cantabili— 
tät, und iſt verfländig und gefhidt fakturirt. — 

Bon den beiden Orcheſterwerken verbient in Der Exeentirung die Sinfonie den Bor 
dzug; fie wurde weit egafter und gefchlofiener gegeben als hie Duvertüre, welcher übers 
died jedoch die gute Schattirung nicht abzuſprechen war. — 


v 








* 


Eine Erinnerung an Julius Eornet. 


An einem ſchonen Nachmittage des Herbſtes 1889 ſaß id auf der Brühliihen Ter⸗ 
raſſe in Dresden, in Geſellſchaft Bupfow's, Emil Devrient' 6, EM. Dettin. 
ger's und Gornets. Cornet und Dettinner führten zu unferem Staunen und zu uns 
ferer Ergoßang einen eigenthilmſichen Beitfireit. Wer nämlih von Beiden ein größeres 
und umfangreicheres Gedächtniß für Open habet Was kamen da für Titel von Texten 
um Mnbören! Wie viele vergeffene Namen von Tomponiſten wurden von den Todten er⸗ 
wet! Wie wurde oft von einem und bemfelben Tezte, ober Stoffe, eine mehrfache Com⸗ 
vofitton verſchledener Tondichter angegeben! W& war nicht zu enticeiden, mer den Sieg 
dervon trug. Cornet wie Oettinger hatten das Bebächtnig mit Dpern-Ramen und Goms 
poniſten vollgefropft, 

No) In-Demfelben Jahre erſchlen von Jullus Gornet: „Die Oper in Deutſchlaud 
und bad Theater der Neuzelt. Aus dem Standpunkte praftlfcher Grfaßrung.' (Ham» 
burg. Meißner und Schirges. Auf kaum zmeihundert Seiten Ierat man mehr aus bier 
fer Schrift, Meelled, Praktiſches, als aus manden dickleibigen mufllalifhen und dran» 
turgifchen Gompendlen und gelehrten mufikaliſchen Werten. 

Inllus Cornet war ein gzeborner Tyroler, und Dewahrte fein Lebelang die derbe 
Natur feiner Landéeleute. Gornet hat nie ein Blatt vor den Mund genommen, fein an 
dereb ala ein Netenblatt. Er war 1707 zu Gt. Candido ‚geboren. Gein Geſangsleh⸗ 
ver war ber berühmte Salleri, Gompontft einer Auzahl Opern, von benen zur neh 
die betannteſte iſt, und glftiger Bogner Mozart's, fo daß diefer fogar behauptete. er 
ware von Ballert vergiftet worden, weicher Inflnsatlon jedoch die Mittwe Mozarts 
reutſchieden entgegegentrat. 

Sofann von Paris war bie erſte Martte, welche Gormet 1817 im Baden fang. Gr 
war in Bien, Grag, Brauufhweig. Hamburg engagirt, galt feiner Zeit für 
einen ber beften Sänger und Darſttller als Tenorift, aamentiich hatte fein „Majaniello“ 
eine abſolute Berüßmtgeit, Die ihm in Deutſchland ale Sänger nur Bader In Berlin, 
als Darfteller nur Biedermann in Breblau Areitig machte. 

Als Director des Hamburger Gtadts-Ehsaters, in Brmeinfhaft mit Wuhl ing, vers 
for Gornet viel Geld, aber nie bie Gedald. Er war meiſt ſelbſt Megiffeur der Oper. 
Bor Beginn einer Aufführang dicht er völlig Muſterung des Chors und der Statiſten 
und wem eine Nnausſprechtiche Im Sotdatenkoſtden wicht firamm genug ſaß, dem zog und 
geräte er oft mit eben nicht fanften Fingern felbſt das Beintleid zurecht. 
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Die Battin, jebt Witiwe Cornet's, Franziska. Tochter eines einft wohlrenom⸗ 
mirten Sängers Kiel, die aud als Sängerin, durch Ihren ſchönen Sopran und durch 
ihre ausgebildete und geſchuackvolle Technik glängte, namentlich als Sargines, Fidello. 
Prinzefſin in Robert der Zeufel, lebt ſeit einigen Jahren in Hamburg, und iſt cine der 
bewährteen Befaugsfeprerinnen für Damen, die ſich der Kunſt widmen woßen. 6 
mögen hler nur die beiben Künſtlerinnen: Gugenic Stier Mus » Michaelis) und 
Safb (Frau Levy) als Schlierinnen der Frau Gornet genanut werben! 

Julius Gornet, der fich bereits 1837 auf feine Befigung in Tyrol zurüdgyogen 
batte. fand bier für feinen regen Geiſt, für jenen Trieb nad Thaͤtigkeit feine Ruhe, 
feine Raſt. Er hatte ald gefeterter Sänger bisher nur die Rofen des TIheaterhimmels 
gepflädt, oder fle waren ihm, mit friſchem Lorbeer vereint, von dem beifalfpendenden 
Pubiteum gereicht worden; er mußte and bie Dor nen des irdiſchen Thenterjammer- 
thals ald Director kennen lernen. Erſt in Hamburg, auf feine Koften, ward er dann 
in Wien am Hofopernthrater. auf Aalfers Koften, nnd zuletzt in Berlin, am Victorla- 
Thrater, auf Regiments-Unkoſten Thealerlenker. Da hat Cornet viel Aerger binunter» 
geſchluckt und aus gebrauſt. Gr fonnte ſelbſt in Wien nicht das Papageno⸗ Schloß vor 
deM Munde halten. So war er einſt auf der Probe eines Balleis im Jahre 1849, Es 
tam ein prächtiger Goldregen vor, „Wie wird fih der Kaiſer wundern — ſagte Kornet 
laut — wenn er in feinem Lande fieht, wie ein Regen zu Bolde wird. während er junft 
nur weiß, wie Gold zu Wafjer wird!” 

Julins Cornet farb wohl an zurüdgetretenem Directions» Berbruife, wenigſtens 
mag biefer dem noch febenafräftigen und gelſtesrüſtigen Manne ein Nagel zum Sarge 
aewefen fein. 

Julius Cornet hat vieler Menfchen Länder gefehen und vieler Menſchen Ohren 
durch feinen Geſang erfreut. In felnem Beben pfiff ihm mander Gimpel oft ein wider 
ches Lied. Ueber des Sängers Grab erhebe fich eine fchattige Laube, und wenn ber 
Lenz fommt und die Blätter grün und dicht werben, welhe darin dem Berllärten eine 
verwandte Nachtigall die wehmüthigen Töne der Erinnerung! 

Greol. Zeitg.) Julius Lasker. 





God save the King, 


Dies urfprünglich englifcye Volks- und Natlonallied iſt, wie Gapellmelfter Reichardt 
in der Neuen Mündener Zeitung mittpellt, In allen deutſchen Staaten adoptirt worden, 
mit Ausnahme Deſterrelchs, welches fein eigenes treffliches Kaiſerlled befipt; Im Prew 
Ben ſeit Anfang des neungehnten Jahrhunderts; man hatte kein eigenes. Aus gleichem 
Grunde ſingt man es Im den verſchledenen Kantonen der Schwelz gu möglichſt ange paß⸗ 
ten Worten, Lange war man ber irrigen Meinung. und lieſt es noch heutigen Tages: 
die Melodie fel von Händel. Die forgfäftigften Ermittelungen ergeben aber, daß Hin 
dels Betheiltgung fich lediglich Darauf beſchräukt, daß er die Ihm gegebene Melodie ge 
iegentlih harmenifirte und Inftrumentirte. Daher der Jırtpum. Händel (1884 zu Sale 
a. d. S. geboren) fam erſt 1710 nach Sonden, wo er 1712 feinen bieibenben Wobnſid 
nahm, eine große Zahl Opern und die vielen unäbertroffenen Dratorlen comvontrte und 
1769 ſtarb. Unfer Lied Hingegen wurde zum erften Male in London ausgeführt am 
16. Jali 1807 bei einem Zeit, welches die Compagnit der großen Aleiderbändler arıfar 
beige Rachfolger. dem König Jacob J. gab. um ihn wegen glüdlicher Errettung neh 
der Palververfigmörung zu beglückwünſchen. 83 iſt alfo anzunchmen, daß 16 kurz auvor 
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. — Im felben Jahre — verfaßt werden. Der Text ift von dem damals berilhmien Ao- 
möbiendichter Ben-Jonſon. die Muſik ven Dr. Jehn Bull.) Der Text lautete damals: 
Giod save great James, our King. Als durch Cromwell die Stuarts aeünt und 
Karl 1. hingerichtet wurde, wagte niemand mehr, es zu fingen. und jo kam es iu Bers 
geſſenheit, aus welcher es erſt — nach hundert Jahren — 1745 wicder bervorgegogen 
und der Dynaftie Gannover freglert ſeit 1714) angevapt wurde. Miſtreü Gibber fang 
es — durch Ihren Bruder Dr. Arne (den Gomponiften des Rute Britannia) fürs Dr 
chtſter inftrumentit — im Drurilanes» Theater nad der verunglückten Muterncbanmg 
Des Prätendenten In Schottland mit dent fürmifchiten Applaus, und feitden wurde «8 
Doitstied, 


ie) Veboren 1508, geftorben 1022 zu Cübel. Gr war durch Berwendung ver Königin Eli⸗ 
ſabeth (geftorben 1602) Profeffor der Muſtk am Graskam’fchen Infitut zu London feit 1590, auch 
bezog er 40 Pr. Sierl. jaͤhrlich als Hoforganif. 











Drei Clavier⸗Soli. 
Ballade, Sherjo, Meizmorpheofen 
von 
Joachim Raff. 
Or. 74. Pe. 14 Tüte. 
Verlag von Jul. Schubertb und Go. In Gamdurg, Leipzig und New-Mort, 


Die Starken unter den Klavierfolelern werden in dleſen Stücken bedeutende und tms 
tereffante Muſik finden, die Schwächeren mögen welt davon abbleiben,, denn bier vie 
wicht nur dem Inbalte durch guten Vortrag gerecht gu werden, ſondern auch ſchwierige 
Figurationen au bewältigen. welche in Modulation und Gombinatton vielfach befremdend 
wirken und erſt bei wahrhaft fertigem Können gang verſtändlich werden, 

Die Ballade bietet zwel gegenſätzlicht Themen, ein melodiſch⸗ und ein rhythmiſch ⸗ 
(durch Synlopen) wirkendes, das erſtere macht den Anfang und ſchlleßt das Stück ab, 
ba& funkopirte, von widerſeßzlich ſchroffem Gharacter, wich in dem Mirtelfag im das Feuer 
der „Durchführung“ getrieben, we es einen tüchtigen Kampf mit tofenten Figuren zu 
beiteben hat. Daß ea nicht mit dem erſten Ihema in Kampf geführt und fo das dra⸗ 
matlfhe Moment der Balade formel noch anſchaulicher zum Husdrud gebracht wird, 
möchten wir dem Componiſten faft zum Vorwurf machen — wenn derfelde es nicht auch 
fo verftanden hätte, den Character in den aufgeregten Perioden echt bafladenhait an 
halten, 

Die Wirkungefaͤbigkelt des Scherzo hat fh durch wiederholte öffentliche Vorträge 
von Seite des. Herrn von Billow (dem das Merk bebichrt iſt) erprobt. Der Humor darin 
{ft mehr reflegto, die Motive find mehr erdacht, ale innerlich frei erfungen, Die Inſtent⸗ 
fepung auf dem Glavier If aber pompös gelungen; auch Ijt dies Scherzo kelneswega 
eine bloße ſchnellirippelnde kliugende Abhandlung, ſondern das Stück bat breite glän« 
sende Mittelpartien, Die ſchön untereinander contraftiren. 

Die Mitamorphoſen behandeln gleiche Motive in immer neuer Act, jo bay forte 
während gang andere Geſtalten daraus erwachſen. Haben ditſe Motive alleſammt tüchtie 
gen Sina und Bertand. fo bezeichnen wir die formelle Durchführung derfelben als cine 
fo originelle und außerordentlich fauftvolle, wie man ſie nur von bedeutender Meiſter⸗ 
band findet, — Ale Hochachtung vor dem Componiſten und — den guten Spielern Mc 
fer drei Stüde! 
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Dur und Moll. 


%# %eipzig. Im Eonfervatorium der Muiit fand fveben der regelmäßige 
balbjährige —8 ofter und neuer Schilier und Schülerinnen ſtatt. Abgegangen find 
14, Benaufgenoumen wurden 30, darunter 8 aus Sacjen. (mit Einſchluß der verzog⸗ 
thitmer.) I1_aus Preußen. 1 aus Bremer Gebiet, 1 aus Medtenburg, 2 as Solfteln, 
I ans der Schweiz, 1 aus Rorwegen, I aus Gngland, 6 aus Amerika. 


Kirgenmuftf. In der Thomaskirche am 6. Oct. Nachmittag halb 2 Uhr Mor 
kette: „Du biſt's dem Ruhm und Ehre gebührt,’ von Haydn. ..berr erböre mein Ge⸗ 
bet.“ von Schneider. Am 7. Oct, früh 8 Uhr: Humme von Cherubini. 


Das dritte Gew,andhausconcert findet Dienflag ten 18, Oct. flatt und 
wird wahrſcheinlich ein biftorifches werden, 


Herr Auguſt Wolff, Ghef der großen Parlfer Ptanofortefabrit von Pieyel, Wolff 
und Gomp. iſt Ye anmefend. 


#* Dredten. Am 5. Oct. ging Spobr's „anf“ neu eiuſtudirt In Scene, Die 
Gefammtauffübrung der Oper unter Gapelmellter Rietz war außerordentlich lobendwerth 
und von vorzüglicher Präcifion im Euſemble. ©. Band findet, daß die Vorführung dier 
fee den fogenannten älteſten Leuten der muſikaliſchen Kreife fal aus dem Gedächtniſſe 
geſchwundenen Werkes zwar von Juterefje ſei, beklagt jsdech, daß bei der Seltenbeit. 
mit welcher In Dresden neue Opern geboten werben, jo viel Drübe und Zeit nicht einem 
Berfe zugemwenbet wurden, welches dem Genuſſe des Publicums fhönern und höbern und 
darum dem Mepertolr bleibenden Gewinn bot. 


% Berlin, Der Grfolg. welchen die Italiener im Opernbaufe mit ihrer zwel⸗ 
ten Boritellung, Dontzetti's „Don Badquale‘ erreichten, war afnftiger als am erſten 
Abend. Kia voralgliche Leitungen find bie des Tenoriſten Signer Balvani als Er⸗ 
nefto und bie des Stanor ag als Walateſta bervorzubeben, Mit der vierten Gaſt⸗ 
vorftellung, ber ..Senriramis‘ von Roffint. gelang ea endlich der Mereli’fchen Geſell⸗ 
[haft die entfchtedene Gunſt des Publieumsd zu erobern; ala Arfaze erſchien eine neue 
Sängerin, Signora Zelta Triberti vom Mnigl. Theater zu Madrid, welde den 
Sieg errang. Diefelbe iſt obnftreitig eine der bervorragendften Aitiftinnen, eines der 
reihtten Talente der Gegenwart, Kin drittehalb Detaven umfafiender GentrasAlt ims 
vontrt glei beim erften Ton durd; feine üppige File und blühende Gefundbelt. In 
ben Gerfhiedenften Lagen gebordt das —7— ohne auch nur Die geringſte Anftrengumg 
zu verratben, Die Intonation bleibt ſtets glodenrein. and uicht das leifeite Temolo träbk 
Die Mare Tonflutb — und mit fo überjcwengliben Mitteln verbindet die Sängerin eine 
ungewöhnliche dramatifche Begabung. Dad Publicum überfchüttete die nene Grfgele 
nung mit Belfall. — Die erfte Anfführung des neuen Ballets von Tagfient wirb am 
20. Dt. Im Opernbaufe flattfinden. Die Parkfer Längerin Rerraris it u Gaft⸗ 
vollen an der Hofbiibne engagiert. — Spontini's Over „N urnabal“‘, welche der Berliner Wi 
früher Nurnichnochmat naunte, fol in gronartiger Anöftattung in Scene gehen. Mever 
beex’s „Dinvrab“ wird na mie Fräuleln Uucca aus Prag gegeben werden. Auch Lade 
ner’s „Gatharina Gornaro“ wird zur Aufführung vorbereitet, — Frau Gafb erpäit 
für ihr Engagement während der Minterfalfon 4000 Thaler. — Das Verzelchniß DT 
Mitglieder der italleniſchen Over des Bietoriatbeaters für die am 20. Det. ber 

tnnende Salfen IN: Direster Herr Ahiße Lorini, Gupellmeifter Neswadba. Prigo⸗ 
onnen: die Damen Defirde Artot. Boa de Vries, Mathilde Plodomwsla, Eſther Trucie- 
are Tenoriften die Herren: de Garrion und Dantelii, Baritune die Herren: Det 
Sedie und Maitriani, tiefer Baß Herr Bremend, Baßbuffo Herr Friigi Die Bor 
Relungen werden mit dem Barbier eröffnet, die gwelte Oper if Norma mit Fränlein Ar 
tot atd Adalgifa. — Die Abonnementconcerte des Herrn Muffdiretter Rob. Radede 
‚werben auch In diefem Winter wieber ſtattfinden, umd find unter andern zur Nuffüärung 
in denfeiben Seftimmt: die neunte Sinfonte und die „Ruinen ven Athen” von Beetbo‘ 
vos. die Badur-Sinfonte von R. Schumann. 


® In Mannbeim bat der „Muffverein" feinen Dirigenten Herrn Hoftapell 
mehfter N an 
——— an ‚der diefee Amt and Befhitteridhihten nieerlegte 
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* Bien. Im Kärnthnerthortheater ging die „Zädin“ in Scene, Herr Wachtel 
fang den Gltanar fee Zeitung exhob Ady-nirgends au großer Münftlerifher Bebentung; 
Dagegen war die Recha ber Fraͤu Cſillaah von impoſanter Wirkung, binreißende Hraft 
und Leidenſchaft fanden der Künſtterin in diefer Nele gang befonders zu Bebote. — 
Die Intentanz des Kaffeler Hoftbeaters hat übrigens gegen ihren Dpernflüctfing Bad 
tel, der als Gait hier einige Jabre fingen will, eine Klage wegen Gontrartbrud anhän- 

ig gemacht. — Die erite Borftellung des „Tannbäufer” mit Under in ber Titelrolle 
h auf dem 13. Det. angeſeßt. Meyerbeer's Diuorah“ fol nun in vg erthellter 
Frlaubuißß des Componiſten mit Fräulein Liebbardt in Jiege geben, — Am Joſeph- 
ter Thenter findet die Tänzerin Sennora Gnbad wiehernde Kreumde, fie Riſtin geſun⸗ 
dep Bauernweib aus dem fpaniſchen Hochgebirge, welches mit coloffalm Gliederbau eine 
magnetifch » angiebende Gluth der Sinnlichteit wie cin Dfen Nabttendonofers ausftrömt. 
Diefe Mardrilenas begleitet non denn Gänfegefänatter der Gaftannerten. Diefe ſteifen 
Saltenwicbel widerfvenftiger Grinofinen, atternde Haarzöpfe aus Rogbaar, Crpſchichten 
von Schminke, hektiſch glühende Wolfsaugen — cin folder Vettelapparat unter dem 
durchlhchtrien Mantet der Kunſt, iſt nicht erquidiih. — Der Ban des Treumannr 
tbeaters naht feinem Ende; die innert Ansfchmidung Bürfte ebenfalle in acht bie vier⸗ 
hn Tagen volleudet fein, Definitiv mit erfem November wirb Directer Zreumann 
mit feiner @efelfchaft diefe Bühne eröffnen. Am 16, d. M, findet bereits die Beleuche 
tungdprobe fat, da bis dahln die ganze Innere Ausftattung des Zuſchauerraumes vor 
endet A. — Gapelmeifter Defforf N vom Orhefter des bofoperntbeniere eins 
ftinmig zum Leiter der biesjährigen philharmonifchen Concerte gewählt worden, tadı= 
dem Herr Efier wegen Aberbäufter Beihäfte In feiner Stellung alb Gomitemitglied deb 
Körnthnertbörtkeaterd ablehnen mußte, Die phliharmonifcher Cohcerte hehmen im No« 
venber Ihren Anfang und finden im Gofoperntbeater Matt. ſechs Goncerte werben vor 
und ſechs nach dem Garneval ftattfinden. — Das vom Grfcapellmeliter Herrn Hand: 
bartinger für ein Beethoven-Monument in Helligenfladt veranftaltete Goncert hat nach 
Abzug der nicht unbedentenden Koſten 500 Gulden eingebracht. 


* Drei Knaben fahen Im Jahr 1835 in der Schule der Dammthorftrafe gu 
Hamburg zufammen und jeder von ihnen zeichnete ſich durch Fleiß und gute Sitten ans, 
Ver eine von Ihnen wollte nadı abfoloirten ünterſchulen ſich aum Lchrer autbilden, ber 
andere wurde Kutiher und der drite jtudirte Mufil, Rach fiinfundzwangig Jahren fine 
ben ſich die drei Schulfreunde in Wien, und zwar der damalige Unterichrer in spe als 
Director des „Bang Sefe- Stab E heater“, Karl Ircumann. der Autfcher al erſter 
Kenorift am Gofoperutbiater, Wachtel, und der dritte ai6 Viofoncellik im Hofopeen» 
orcheſter. Kupfer, 


% Bipter, der berühmte beitere Horniſt hat an feinen vielen befannten Syäßen 
ehren neuen — eine Dper gemacht, fie wurde in Baden-Baden mit Beifall aufgeführt, 
beißt „Der Komet Karl des Fünften“ and bat einen Act, 


% Hamburg. Zu den hier beſtehenden munkalifchen Dereinen kommt ein neuer 
von Herrn ©. Scheller begründeter, eine „Einaacademte.“ Har Scheller iſt feit ſecht 
Jabren bier Maſik lebrer und bringt dem Unternehmen eine vielreitige Grfahrung 
gen, — Der von Duſſeldorf hlerher Übergefiedelte Geiger Herr Langhans beubfihtigt 
während des Winters im Verein mit feiner Fran, ber Liavierſplelerin Japha, Goiteen 
für Kanmermufit zu verauſtalſen. — Der „Hamburger Muffverein“ giebt feine vier Con⸗ 
serte unter Otten's Direction den 23. Nov., 12. Jan,, 15. Mebr. und 15. Mär. 


* Tenorift Severin Skougaard, ein geborner Norweger, iſt im Begriff, 
cine Stugerelfe durch Dentichland zu machen umd wird met Hamburg anfangen. Er bat 
felne Stubien in Paris, Maliand und London aemacht und if im vorigen Gommer in 


feiner Helmath in einem Concert zum erften Dal treten. Man rihmt 
feine Stimme alt einen ächten — fen Dale öfentliä aufgeleten. s 


* Die Borftelfungen dee Balfionsfpiefs in Oberammergau find 
ist gef hloffen, «8 fanden tm Bann einl | war h Auffübrungen ftatt, Diefiben In 
en der Gemeinde einen Reinertrag von weh ber 50,000 Bulben eingebracht, der um 
Zhelt für das 1870 fattfinbenbe Paffionsfpie, zum Ihell au andern gemeirhägigen 
Ywetken verwendet wird. Die Vorftellungen bleiben nun während einet Zeitzaumes von 
1 Sabren, 280 — ae Ba —Eæc ft Ind jeden geinter nt 
m en afflondfpieis be fügt, aud werden andere Theate 
und privatim aufgeführt, fonts Peaterfie cnfhubie 
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* Paris. Der große Schriftiteller de Matitre fagte einit: Ich weiß nicht, wie 
die Stefe eines gerbreders befchaffen At; aber wenn Ich in meine eigene Seele blicke, 
welche die eines chrlihen Mannes It, da erfaßt mich ein wahres rauen.“ Bir 
Feuiletoniiten, Die wir doch augenſchelnlich Männer des Bergnügens ind, überall zu 
den Auserwäblten gehören, aflen eriten Boritehungen belwohnen — wae fehlt uns nm 
glüdlich au fein® So werden die naiven Kinder ber Welt denfen, weiche die Ansflcht 
anf einen Theaterabend oder bie (Srinnerung an denſelben drei Wochen vorher und Drei 
Boden nachher amdfirt! Ein Feſt verdrängt bei und das andere; wir wiſſen gar nicht, 
wie das Beben eines Mamrce befchaffen fit, der ſich langwellt — wenn wir aber dad 
unfrige Betradten. das doch cinentlich Dem Amuſement gewidmet it, jo wandelt und ein 
unmiderftehfiches Gahnen an. Man gähnt jept viel in Paris In Diefem Monat Oeto⸗ 
ber. Man kann nicht Inmer vor dem Sommer ſorechen. Der geftorben it, ohne gelebt 
zu haben, nicht immer von General Garibaldt und ven Genetal Lamorleiere! — Die 
ktatienifche Der, ja freiltch auch fie iſt wieder eröffnet werden, aber es war De wicht 
ganz neue „Sonnambula,” mit welcher am 2. Det. die Prorten ſich Öffneten, Made: 
— Battn fang wit Gragle und Eie gan die ſüßen Melodien und in elmer Loge 
eriten Ranges börte diejenige au, melche fihber Sophie Eräveli war. Gleich giltig betrache 
fete Die Frau Baronin Vigier, mit einem glänzenden Diadem geſchmuckt. die Bühne, auf 
der fie noch vor Aurgent fo jtürmiich applandirt wurde. — Ju ben nachſten Tagen er 
wartet ung auf der nämlichen Bühne das Vergnügen, welches und von dem menen Tenor 
Pancanl verforoden iR. Die öffentliche Meinung in Itallen ſtellt ihn neben Frakchini 
und Mirate. Seine Stimme fol männſich und Schön fein, doch vermlſſe man noch ein 
genliet Diap in ihrer Pradıt und volltönenden Gnergle. Noch wird das ltalieniſche 

beater nicht annectirt, wie wir berichtet baben, es fol jegt noch nicht kalſerllch wer⸗ 
ven. man bat dem Director Galzado das Privilegium wieder auf mehrere Jahre ver⸗ 
fängert, 
* Ein Effectmann für die Oper. Im Gircus ber EhamvdGlufees in Paris 
macht gegenwärtig ein junger bilbfcher Mann mit feinen Produetionen viel Aufſeben. 
Im Circus befindet ſich ein Käfig aus Elfenläben, grade fo groh, nm einen Men- 
füpen aufzunchmen. Die Etſenſtäde deo Käfige find asröbren mit unzähligen Deff« 
mungen, bie anf eim aegebenes Zeichen ſich in eben fo vice zängelnde Badflanımen ver⸗ 
wandeln. Im_biefe * tritt, wie in ein Feuerbade ein vom Scheltel biäyzur 
Zehe in eine Aöbeit-Hüftung gefleideter Mann. Wenn er tm Kaͤfig iR, wird Pulver, 
das fich entzändet, auf Ihn geworfen und da, wie es ſcheint, auch das noch nicht hinreicht, 
ibn beiß au machen, werden verſchiedene Materlen auf ibn geſchleudert die wie eine glu⸗ 
bende Lava über feine Bruft, feine Sünde, feinen gangen Körper fliegen, Nachdem er das 
Alles durch längere Zeit ausgebalten, werben bie Sasflammen ausgelöfht, der Unver⸗ 
hrennliche nimmt feinen Helm ab, zelgt ehe friſches, mnverfebrtes , lächelndes Geſicht, 
grüßt und verſchwindet im Hintergrunde, mo er den erftaunten ‘Bompierd bie Wunder 
und Annebmtichkeiten des Meuers erzählt. Nach der Ziege wäre dieſer unverbreunliche 
Freund für die Oper zur Abwechelung nicht zu verachten. 

# Iept und fonfl. Der Sänger Mario ohne Stinnme fit zur Satfon In Par 
rt mit 90.000 Pfr. engagirt. Herr Niemann für act Monste mit 72.000 Fr. 
Für folhe Preife muß man freilich ein großer Künftter fein. Der grofe Garrick ber 
fan 84 Thater monatlich. Au feiner Zeit munten div Künſtler ein febr beſcheldenes Le⸗ 
ben führen, und viele von ihnen frieben nebenbei Gewerbe, ja ſogat Handwerk. So 
war der Schauſpieler Parker ein Sattler. Aiken hlelt einen Strumpfmirferladen, Barby 
verkaufte Hüte, Davis war Buchbändler, Mrs. Prithard hatte cin Lager von Master 
und Mastenanzlgen, Jobn und Mob. Palnıcr dienten zugleich als Rettelträger und der 
Komiker Tom Weſton ald Bratemwender in ber f. Küche au St. James, So wurde eb 
ihnen freilich beden tend leichter, Ihre freie Zeit nipfich zu verwenden, als den Schauſple ⸗ 
lern der Gegenwart. 

#* Gin vſfitatiſches Urtheit über die Bewegungein Italien. Ref 
fini äußerte fi jüngſt im vertrauten älbettfchen Areife, mo über die Salbinfel bin 
und ber geredet wurde, alfe: „Meine Herren und Damm! die Over, welche die Ita 
Henifche Truppe focben vor Ahnen anfnführen bie Ehre bat, Hit Dem Texte nach von 
dem berühmten Signor Lulgi Bonaparte, Mufit von bem ilustrissimo madstro Mazainl, 
In Seene gefept und Ghöre von Ginfenpe Garibaldi. Obaltich es dem Herfommen wie 
berfgriht. den Namen des Gouffleurd zu nennen, fo will ich duch für heute eine Aus⸗ 
mahme madjen und Ihnen fagen, daß der Soufflem Niemand anders iR, als Se, [77 
seden 1 oonte di Cavonr. Aber Gie haben ibn wohl ſchon an feiner Brille erfand 

enn zwei bis drei Mat flete er den Kopf aus feinem Kalten herwor.” 


Signale. 499 








% Das Balletcorps von San Carlo In Neapel hat bie Revolution he» 
aupt, um die grünfelonen Höscen abzulegen unb bei Tricot wieder in feln altes Recht 
eingufehen, 

%* Fräulein Zietjens in London wird ſich naͤchſtens mit einem fehr reichen 
Lord verheirathen, 


u Novitäten der leßten Woche. Allegro für Planoferte von Hand Seeling. 
Op. 5. — Faribol, Morceau de genre pour Piano par Theodore Hagen. — 
Drei Glanierftüde zu 4 Händen von 9. Arigar, Op! 18. — Liederbuch vor Otto 
Sſccherzer, eriter Theil? 25 Lieder für eine Singitimne mit Glasierbegfeltung. — 
Aux bords de Bosphore, Symphonie-Fantaisie poor grand Urchestre par le Che- 
valier A, d’Adelburg, Op. ®. Partition, 


* Den zahlreichen Frennben des Flaptercomponiſten Stephen Hels 

ler (den man auch den Elanierpoeten nennen dürfte) wird Die Nachricht willfommen 
fein, daß karzlich cin neucs Wert von demfelben erichlenen It: Op. 03, unter dem Ti⸗ 
tel Denx Valsen, im Verlage von Stieter-Bichermann in Wintertbur. Die Gtüde 
nd von eigenthuͤmlichem Zauber, beſeelt fu jedem Xon und non einer Gharacteriſtik. daß 
ber Hörende die Malger gleichſam als lebende Perfönlickeiten vor dem Innern Blide 
flebt, vol natürlicher Nobleſſe und von angiehender Phyiiognomie; bie Einfachbeit des 
Glavlerfages it, Im Verbältniß zu der Wirkung, welche gebtidete und gefangsfähfge Cla⸗ 
dierfpieler aud Den Moten ziehen Können, wunderbar zu nennen. Beide Walzer find con. 
traftivende Gharactere, No. ı in Desdur iſt vol beiteren und zugleich ihnen Schwun⸗ 
es, in belle Farben gekleidet, No. 2 in Esmoll ift vol f&wörmertfcher Melancholie. 
er bie nelttehichweren Chopin'ſchen Walzer fpielen kann, iſt den Heller'ſchen gewachſen. 


= # Dervon Meyerbeer voriges Jahr componirte SchillereKarſch, ſowit 
deffen Schiller⸗Gantate ſind Jebt bei Schlefinger in Berlin erſchlenen z Ridge hat 
den Marſch für dad Planoforte Übertragen. 


* Bon Ledebur's „Tonkünſtler⸗Lexicon Berlins von den älteſten Zeiten bie auf 
bie Gegenwart”, dad fich durch gewiſſenhafte Bearbeitung auszeichnet, iſt focben Die 
fehfte Slferung efhlenen, welche unter andern ausführliche Biographien von Mary, Den 
deisfohn und Meyerbeer bringt. 


* Bolfgang Müller van Konigewinter hat Beethovens Jugend nater bem 
Titel „Buriofa” noveiftifh behandelt; das Srtoberheft von Weitermann's ilufiriee 
ten BMonatsheften bringt ben Anfang biefer Arbeit. 


%* Bon Glare Schumann erfchlen ein treffliches Portrait nach der togra⸗ 
phle von Fr. Hanfſtaengl lithographiri von Demfelben. * Dhotogre 


* Novitäten unter der Breffe. Der Lichesring, romantifche Oper von 
9. 8. Schneider, compouirt von ©. R. Törftling, Klavierandzug mit Zert. — 
Gar Zöllner's lchte Gompofition für Männerhor: Trinklied von Reffing: „‚Beftern, 
Brüder, könnt ihr's glauben?“ — Zwölf große Goncert-Etuden für Pianoforte von 
Sans Seeling, Op. 10. 


r 


® Here Heoftabellmeiſter Kücken in Stuttgart if vom König von Dänemark 
zum Ritter des Danchrogorbens ernannt worden. 








* Julins Gornet, der arilſtiſcht Director des Vittoriatbeaters in Berlin, iſt 
am 2. Ost, geſtorben. Er hatte während dee Sommers eine Baderur in Warmbrunn 
gebraucht und war nach feiner Müdfehr erfrauft. Komet war früher ein befannter Tenor, 
dann Mitbirector bes Gamburger Stadtihraters umd foäter einige Zeit Director dee 
Hofopernthenterd in Wien. Er war beinahe 70 Yahı alt. 


“ Sürunfere Nahdruder Wir erfuchen die Blätter, wel 
ton plänbern, dies nicht ohne Angabe der — au thun! elht unfer Beuile- 


Anfündigungen. 


Kovitäten-Liste vom Monat August. 


Empfehlenswerthe Musikallen 


publicirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 
Leipzig (Hamburg) und New-York. 








RA 
Thir. Ber. 
Behdel: Frans, Op. 4. Kinderball. Sochs 1 kleine Charaoterstäcke, 
4tändig. No. 1. Polonaise . . . .. on ..—- 2 
— — Dasselbe. No. 2. Walzer. . — 10 
Blumenthal, 3. Op. 13. Les Vacanoes. Rocreations "pour Ame- 
feurs. 4 2 mains. No. 13. Priere et Marche ernatienne — 120 
— — Dasselbe. No. 14. La Napolitaine, Galop - - - ve... — 2 
— — Dasselbe. & & mains. No. 1. Valse gracieuse — 16 


—— Op. 8. Fünfandzwanzig leichte katechritende Stu- 
dien f. Piano. Heft 1 — 18 
Gochen, Aug., Op. 21. Schweizer-Klänge. Fantasie Tremole pon 


ano . — .» 

-— on ». In Conquöte, Morceau de Salon pour Piano” ....—- 18% 

Kocher, Br Ciarierspiel-Buch, compl. . 2% 
— — Haronik. Sie Kunst des Tonsatzes aus den "Srund-Elementen 

— 3 16 
Krug, D., Op. 78. No. 17. Repertoire "populaire, Leizte Rose, Kleine 

Fantasie . . ..— 7% 

— — 0p. 38. No. 20. Bonqueis de Meodies. "Spohr, Kreuzfahrer ..—- 5 

Kücken, Fr., Op. 12. No. 1, Sonate für Pianoforte und Violine. NA. 1 — 

LindMad, v . ‚Freiwerberei, Lied fär eins Singstimme m Plano — 6 
Pierson, H. op. 26, Drei Liebeslieder. No. 1. Erste Liebe, 

BL t. dopra an oder Tenor — 7% 
3 a von, Op. 4. Roifs Fahne. Ballade für 1 1 Singst. 

in. Plate) orte beg!. . — 1 

et, 3., Op. 301. Pianoforte-Schute. 1. gun. .. ... 1% 

— — Op. 248.8 klelıte Instructive Bonatinen. Na. | 
Schumann. Rob., Op. 119. Drei Gedichte aus den Weiten r 

1 Stimme m. Piano . . _ 2* 

Slemern, Aug., Op. }7. Deax Tarantelles pour Piano - 18 
hoffe, Op. 23. Sechs Lieder m. Piano. No. 6, Stadien. Für All 

oder Bariton B 


wg Auf Bendel's geniale Compasitionen maohen mir besonders aufmerksae" 
TEE ur 


in Alfred Richter’s Buchhandlung in Königsberg 5 Pr" 
erschien soeben: 


Schulz-Welda, Klänge aus den „Tätern. Zwei ldylien. Op. 80. No. 1. on 
dellied und Sennerständchen, 20 S SR“. 
— — — Dieselben. Op. 60. No. 2. Das Kloster Im Thale, 174 Sgr. 
[1 ser ick, Mazurka brillante. Op. 63. 10 Sgr. es 
—* joWen-Poika für das Planoforte ei" Gesang wa Hbltam, OP- 





Signale — 
Musikalische Neuigkeiten 
Bernhard Friedel, (türer W. Paul) 


in Dresden nl Zittau. 


Baumfelder, F., Romanze für das Pianoforte. Op, 35, - . . . 74 Ngr. 
m — La Cascade. Morosan saräcleristigue pour Piano. Op. 36. . ., 10 - 
erens, E., Celöbre Marche Zouaves (Zuaven-Marsch), atrangée 





. Troisieme Edition .. 2 2 oo need - 
ans: Sandlied aus der Posse: Zwei, die ihr Forikommen 3 
Ce: 3 Rondennk mignons Taciler ct hrilanten sur divers 
motils faroris p. le Piano ü 4 Mainz, Op. 231. No. 1. Noureile PPR 
dition.. ER 
Eiseldı, I, Le Monde des Sylphides, Polka romantique pour le 
Piano. Op. 6. . 1 J 


Lied für Gesan, 'von E, Stolz, Dritte Auflage. - 
Alöckchen- { Marsch, für Piako von 8: Kunze. Op. 187... . % - 
aus der Posse: Einer von unsre Leut‘. 
Herz, cC., Saison-Klänge. No. 2. Marsch-Polka über: Les Cloches 
u Monastere — Zuaven-Marsch — Orpheus in der Hölle — Giöck- 
chen-Lied — Verlobung hei der Laterne — Feuerwehrgalöopp — 


Dingrah eio. arrangirt für Pianoforte . . . 2.» .. 10 - 
Maunsfeld, IK., Tänze für Pinnoforte. 
Op. 3, Die Leidenschaftlichen. Wazer- . . 22.2.1 - 
Op. 4 Ballet-Polka. . ı 0 Hr = Hr ee 5 
Ip 5. Bestgaben. Walzer » : 2 2 one.» 
p 6. Jugendiräume. Walzer. . . 2» 2 2220. U - 
Opal, Louisen-Ländier. . . 2 2 2 re.» 
Op, M. Louisen-Ländler für Sextelt . .. 13 - 


do. für Violine und Piano . . . . 
Mayer, g Arabesques. Morceaux elögants pour le Piano Ad Malnı. 
p. 207. NOT nn 
Mosart, “ a Marsch u. Chor aus Titus für 2 Piano zu 8 Hin- 
L) POUR EI EEE TREE ER EEE . T. 
Melssiger, ©. &., 3 petites Rondeanx hrillants pour le 0, ©: 
57. — —M —8 Noarelle Edition. Finn: nn 
— — 6 deutsche Lieder für Sopran oder Tenor mit Piano, Op. 144. 
Neuo Ausgabe, , 0.2000 
— — Dieselben einzeln, No. &, 74 Ngr. No. 2-6 85 Ner. 
— — Dieselben für Alt oder Bariton. Neue Ausgabe. hd - 
— — Dieselben einzeln, No, I 7} Ngr. No. 2--6 a 5 Ner. 
Schäffer, Therese, Drei Lieder mit Pianoforte. p- 2. No. I, 
Bitte, No. 2. Wolle Keiner mich fragen. No. 3, Nähe des Gelich- 
ten. & 34 Ne 
= — Ich liebe Dich, Lied für Sopran oder Tenor mit Planoforie, Op, 3, N - 
Sehurig, &. A, U Gott, wie gut bist da! Hymne für vollen a - 


0 
serchor ohne Begleitung. Partitur and Stimmen. er. - 











Binnen Kurzem erscheint mit Eigenthumarecht:: 
Pätzold, Herm., 3 Frauenchöre für 2 u. . 
Haft, en, Grossen Strelchquarten. a Summen“ * Stimmen. 
Piersen, * —— deu Waffen, Kriegerchor & Sopgan, Alt, Tenor u. Bass. 


Der Kriegerohor erre 14 fi 
Hohe —8— " gie auf dem letaten Muyikfesto in Norwich ungemöho- 


J. Schuberth & Co, Leipiig u. New-York, 
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Henri Hugo Pierfon’s neueſte Werke, 


In unserem Verlage sind erschienen und durch alle Buch- und 
Musikhandlungen zu erhalten: 


1, Niebrstimmige Hefänge. 


Op. 42. Zu den Waffen. Kriegschor für Sopran, Alt, Tenor, Bass. Stimmen 
m Piano 15 Sgr.; für 1 Stimme m. Piano 19 Sgr. 

Op. 31, Kein schönrer Tod u. Liedertäfler Ständchen. 2 vierst. 
Männerchöre. Part. u. Stimmen 171 Sgr. 

Op. 30. Bebarrlich, Deutsche Volkshynıne für vierst. Männerchor. Parl. u. 
Stimmen 15 Sgr.; für I Stimme m. Piano 7) Sgr. 


2, Lieder für 1 Stimme mit Pianoforte. 


Op. 33, Sechs Concert-Lieder. No. i. Das Portrait. 10 Sgr. 


Die andern Nummern erscheinen successive, 


Op. 20 No 1, Der treue Kamerad. No, 2, Der Malteser Ritter. 
a 10 Sgr. 
Op. De. Drei Liebealieder: No. 1, Erste Liebe. 71 Sgr. (2 a. 3 in der 
resse). 


Früher erschien: Albem für Gesang in 10 Heften fol- 

genden Inhalts: 

Op. 22. No. I. Verrathene Liehe. No. 2. All mein Herz. & 7} Sgr. 

Op. #3. No. 3, Ruhe. 7} Sgr. No. 2. Wiegenlied. 74 Sgr. No. 3. Nähe der de- 
lebten. 5 Sgr. No. 4. An die Geliebte. 5 Sgr. 

Op. 37. No. 1. An Henriette. 10 Sgr. No. 2. Treue Liebe. 7} Sgr. 

Op. 23. No. }. Abendglocken. 10 Sgr. No 2. Sehnsacht nach Italien. 7} Sgr. 

Plersons Portrait elegant in Stahl gestochen. 15 Sgr. 

im Frühjahre wurden die Chöre Op. 31 in Düsseldorf und Holland mit Bel- 
fall wiederholt aufgenommen; „Beharrlich‘“ fand in London im Ergstallpallası 
stärmischen Beifall und kürzlich erregien die Kriegschöre ‚zu den Waffen‘ ned 
„Beharrlich‘“ auf dem Norwicher Musikfeste ungewöhnliche Sensation, ja sie 
mussten repetirt werden. Dies sind Facta, welche Zengniss der Popularität und 
Gediegenheit des Uomponisten geben. 


J. Schoberth & Co., Leipzig u. New-York, 











Im Verlage von 


J. Bieter-Biedermann in Winterthur. 


ist erschienen! 


Portrait 
Clara Schumann. 


Nach der Photographie von Fr. Hanfstaengl. Lithographirt von Demselbor · 
Pr. 22‘, Ngr. netto. 
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Bei B. Schott's Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Banger, @., Up. 8. 3 Morceanx de salon p. Velle, av. Piano. I A. 30 kr. 

Beyer. FE, Op. Ha. Lyre de Moacou. 12 Neuvelles Fantaisies p. Pfte. No, 1-6, 
a dakr. 

Braga, @., Santa-Lucia. Chanson napolitaine av, Pſie. I5 kr. 

Burgmüller, F., Herculanun. Valse de salon p. Pfie. a 4 malns, If, 21 kr. 

wamer, H., Polpnurris p. Pfie. 44 mains. No. 59. Le Domino noir. I fl. 30kr. 

Friedrichs, E., Fantasie elegante sur le Carnaval de Venise p. Violon et 
Piano, I fl. 30 kr. 

Graf, &., Op. 34. 2 Chansons p. Pfte. Le premier Amour. Au Reroir. 54 kr. 

— — Op 35. 2 (ihansons p. Pfie. Mon Etoile. Le Gondolier. 54 kr. 

Gretscher, F., Up. Pb. Der Bassist Komische Bass-Arie m. Pfte. 54 kr. 

Mamm, 5. Y., Op. 39. Musikalisches Bade-Album. I A. 12 kr, 

Merzberg, A., Op. 73. Grande Fantaisie sur des ihömes staves p. Pfie. I fi, 
&l kr. 

— — Op. 75. Deux Mazurkas p. Pfte. 38 kr. 

Metterer, B., Op. 53. Philömon et Bancis, Moiceaux de salon p. Pfte. 54 kr. 

Kufferath ei Servals, # Morceaux caracı. p. Pfie. et Voelle. No. 3.4. Alf. 

Labitzky, 3., Op. 250 Chiue. Suite de Valses. Ching-Kong-Walzer p. Orch. 
80.36 kr, a8 ou # Parties. 2 fl. 24 kr. 

Lachner, K., Op. 11. 12 Lieder £. 1 St. m. Pfte. Het 1-3. & 1 8. 21 kr. 

Leonard, #., Öp. :3. Fantaisie suedoise p. Violon, av. Pfte. 2 N. 24 kr., 
av, Qnator 2 f., av. Orchester. 4 A. 4% kr. 

Lille, &. de, Op. #7. Polka des Soapirs p, Pfie. 27 kr. 

Lyre francalisc. Romances ar. Pfic. No, 706-813. à 18 ei 27 kr. 

Fapendick, &., 2 Prälndien v. S, Bach f. Pfie, m. Violine od. Veelle, IA, 

r. 


2 kr. 
Bafr, 3., Op. 76. Ode au Printemps. Morcean de concert p. 2 Pfies, 8 A. 
Schubert, ©., Les petites Flambards. Qnadrille p. Pſie. 38 kr. 
Struth, A., Np. 42. Kindleins Freud und Leid. 24 kl. Lieder m. Pie. 54 kr. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. A. Spina in wien. 


Bruyck, €. v., Op. it. Ein frühes Liebesieh: 
von F. Hebhei, r 1 St. m. Pfie. Heft 3. Fi Pe Eyelos von Gedichten, 
Kaser, H., Op. 62. Sechs Lieder f, | St, m. Pfie. No. 3. Liebe übers Grab 
von R. Prutz. 10 Ner. No. 2. Mairegen, von R. Prutz. 5 Ngr. No. 3, Weh: 
muth, von d. yv. Bichendurff. 7 Ner. 
Kuterpe. Eine Reihe beliebter Tonstücke f. Pfie. zu vier Händen. No. 524, 
a. 525. La Travieia, Oper von Verdi. Potpourri. No. I, 2, & 25 Ner. 
Kvers, ©., u #8. Frühlingslieiler, nach Gedichten von N. Lenan, f. Pfe. 
No. 4. Frühlingshlick. 12} Ner. ’ 
Fürst, RM. M., Feisenlieder. Walzer f. Pfte. 10 Ngr. 
Hdler, B., Op. 43. Secmunns-Fuhrten. Walzer f. Pie, 15 Ngr. 
are Op- 6, In der Abenddüämmerung, Eine kleine Dichtung f, Pfte, 
Mayer, On., Op. 312. La Ronde des Esprit W -E 
Montlevrin, %., Lieder ohne Worte, (. er es Nr 15 Nar. 
Proch, M., Op. 1886, Quverture p. grand Örchestre. 2 Thir. x5 Ngr. 
Terschnk, a0 26. Six penstes fügitives p. Flüte et Pe. No. 1. L’es- 
„ pirarve. 12} Ner, No. 2. Romance itallenne. No. 3. L’ingniötude. & 10 Ngr. 
Veit, vi. M., Op. 45. Ballade p. Pfte. 15 Ngr. 
Volkmann, M., Op. 17. Buch der Lieder f. Pfie. Heft 3. 15 Ngr. 

Weiss, E.., Op, 36. Das Mondlicht. Gedicht von N. Lenaa, f. 1 St, m Pfie 
wi" Waldhorn, oder Cornet a Piston. 15 Ngr. " e 
nterle, Ed., Op. 46. Sechs steyrische Ori . a 

Tagen. 3 Nr. P y € Original-Melodien, 1. Pfie. über- 
— — Op, 50. Abschied von Aussee, Original-Melodie f. Pfie, 10 Ner. 








Ya Signale, 





in meinem Verlag ist soeben mit Eigeuthumsrecht erschieuen : 


Trois 


Mazurkas 


pour Piano 


par 
Hans Seeling. 
p. 4. 
Leipzig, Oct. 1860, one Bartholf Senf. 





Ein Pirigent für einen Grfanguerein ind gerad, 


Für einen deutschen Gesaugverein in einer grössern Stadt Frank- 
reiche wird ein tüchtiger Dirigent gesucht, der sich über hinreichende 
Kenntnisse und Fähigkeit zur Leitung 4stimmiger Männerchöre ang 
weisen kann. 

Ausser einem fixen Gehalt von Fr. !000 jährlich ist auch zu Pri- 
vatstunden hinreichend Zeit um! Gelegenheit geboten. 

Da die Stelle sofort zu besetzen ist, wollen darauf Reflectirende 
gel. Offerten befürderlichst frankirt an die Redaction dieses Blattes ein- 
senden, weselbst auch nähere Auskuuft ertheilt wird, 


Ein Sagottift fucht Stelſe. 


Ein junger Munn, Fagottist, welcher gründlich musikalisch gebil- 
dei ist und die besten Zeugnisse und Empfellungen aufweisen Kann, 
aucht eine fixe Stelle als erster oder zweiter Faguttist an einer deui- 
schen Bühne. Nähere Auskunft ertheilt die Red. d. BI, 


XE Aufträge 


anf Musikalien jeder Art werden prompt aus 
getührt durch die Musikalienhandlung von 


Bartholf Senff ı Leipzig. 


Petersstrasse 30. 











Veclag van Kartholf Senff in Leipzig. 
Drul von Brieprid Antr6 in Geisgig- 














Ne, 43, Leipzig, 18. Ottober. 1860. 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt. 


Adıtzehnter Zahrgang. 








Verantwortlicher Redaeteur: Bartholf Genf. 





elich erſcheinen 52 Nummeru. Dreis für ben ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
Me ee mfendung durch die Pol unter Rreugbanb 8 zhır Infertionsge- 
bühren für die Petitgelle ober beren Raum 2 Rengrofchen. Ale Bude und Mußikalien · 
bandlungen. fowie alle Pofämter nehmen Beſtellungen an. Zufendungen werden unter 
er Adreffe der Mebactlon erbeten, 


— — —— —— 


Aus den Tagebuchblättern ber Schröder-Devrient. 


Die nahfolgenden Tagebuchblätter, welche und einen höchft ſchmerzlichen BNE in 
das an Ruhm und Glanz faſt Überreiche Leben der großen Aünftierin geſtatten, in ber 
nen wir bie geheimften Gefühle ihres vereinfamten Bemüths belauſchen, find ber in⸗ 
tereffanten Biographie der Schröder Devrient, welche die „Bartenlaube fett einiger 
Zeit in fortlaufenden Artikeln veröffentlicht, mit Genebmigung von deren Redactlon ente 
vommen, Dieſelben batiren aus den Jahren 1828—1838 und ihre Anthentichtät tſt 
zweifellos. 


„Benn ich mit Beifall überſchüttet, durchgläht von der Frende an meiner Kunſt 
nach Haufe kam, war Ich allein! ich Batte Reine Seele, bie mich verftand, die fich 
mit mir freute, fagte fle oft, und aus allen Tagebuchblättern, die aus jener Zelt ex 
baften find, ſpricht dieſtlbe lage. Sie fhreibt: 


‚Mir iſt bang und unheimlich — hätt' ich nur ein febendes Befen um mid, einen 
treuen Hund, irgend ein Beihdbf, das Mir ergeben wäre! Wie ſehne Ih mid nadı 
einem innigen Austanfch meiner Gedanken — aber fo allen! — und das zu fdhreiben, 
was in meiner Bruft wogt, ich kann es nicht, Her fehlt Das warme Leben de Wor⸗ 
tea von Mund zu Munde, und wo das Wort nicht mehr ausreicht. der Blidk in ein 
Auge, das bie in Die Tiefe unſerer Gere dringt. — Es If ein hartes Entbehren fo 
unverftanden bucdh® Leben zu pligern.“ .... ...... . ..... nn 


u... Heute habe ich beim Tageldhner Lorenz Gevatter geflanden und Babe das 
menſchlicht Elend in feiner bejammernawürbigften Geſtalt geſehen. Bott, wie iR es 
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möglich, dab Menſchen fe leben können? Der fchredlichlte Mangel an Alem! Wie ſchwer 
verfündigt man fi, wenn man klagt und fih unzufrieden fühlt — dorthin muß mar 
ſchauen, um fich glüͤcklich zu vreifen. Und doch, wer weiß, ob bad arme Weib auf dem 
Stroßlager nicht glüdtiger iſt, ala ich anf weinen feldenen Kiſſen. Sie hat ihren 
Mann, ber fie pflegt, ſtüßt und hüten; fie hat ihre Kinder — was IR mir geblieben?“ 


- + „Warum kann ih mid nicht daran gewöhnen, allein in dieſem Leben zu jein, 
wie es mir doch vom Geſchick be ſtimmt iſt? Grauſames Geſchick! Du haft mir cin Herz 
vol Innigkeit gegeben, eine Seele, Die chen nur dad Bedürfniß fühlt. verstanden. 
gslteht zu werden — und eben das wmuß ich eutbebren. Ich habe Niemand auf der 
weiten Erde und fühle mein Allelnſtin immer nehr und fehmerzlicher, fühle, wie mein 
Herz blutet, wie es In bangen Schnfucht nach dem Umerreichbaren vergeht, und wie 
meine ganze innere Harmonie dadurch geftört wird, Ich bin zerſtreut, gedanfenlos, uns 
geduldig, verdrießlich. Ich möchte Fort, hinaus in Wind und Wetter, ſoweit mic meine 
Krüfte tragen — ſterben am biebften, denr fo wereimgelt in der Welt zu fein, tft ein 
traurig berbes Loos!“ .... ‘ 





Diefem Unglüd zu entgehen. fuchte Wilhelmine mit fieberhafter Haft nad einem 
Weſen, dem fie Ibr fehnfüchtiges, leidenſchaftliches Herz zu elgen geben könnte. Bus 
weilen glaubte fie gefunden gm haben, mas fle begehrte. Die Seduſucht Lüfte ſich In 
Entzlicken, alles Gute, alles Schöne fah fle In dem geliebten Weſen, well fle den gans 
sen Reichthum wer eigenen Seele Über daſſelbe ergoß. Aber lange Eonnte ber Traum 
nicht währen. Die Täuſchung ſchwand, mit eigenen Händen entriß fie dem Bögen 
bilde, das fic ſich ſelbſt geſchaffen Batte, den lehen Meft Des erborgien Schimmers und 
wandte ſich beim Anblick feiner Nichtigkeit vol Schmerz und Horn von ihm ab. Sie 
mar wieber allein mit ihrem fchnfüchtigen Herzen, and das Suchen begann aufs Neue, 
um mit neuen Enttäuſchungen zu enden. Wilhelmine hat ſchwer unter diefen Irrthü⸗ 
mern gelitten, tamerlich fowohl, mie In ihren äußern Verhbältniſſen. 


Aber dann kam die Ungeduld Über ſte. Sie wollte nicht unglücklich fein. Ste 
ſuchte ſich zu betäuben, au zerſtreuen, indem fie jede arbeitöfteie Stunde der Geſelligleit 
ſchenkte. Sie war die Fröhlichſte unter den Frohen, konnte nächtelaug tanzen. fugen 
lachen, war zu tauſend tollen Streichen bereit, bis ihr die nädite einſame Stunde dak 
alte Beh in verflärtem Maße zurück bradte und ihr una plöplic das gefelige Tre 
ben ganz unerträglich erſchlen. 

Während ihres Baftfpiels in London wurde fle wle überall im jeher Ihrer Rofeh 
mit Beifall üderfhüttet. Wer nur irgend auf Geſchmack, Kunftfinn, Bildung Anfornch 
machen wollte, mußte dia deutſche Künſtlerin gehört haben. Eben fo eifrig brängle 
ſich die alte und junge Männerwelt um bie ſchöne Frau. Die Ariſtokratle des Talentes 
der Geburt und des Geldes war täglich In ihrem Safen verireten; fie wurde mit GW 
ladungen beftärmt — eine Soirde oder Malinde muslcale ohne „„Schröder-Devrianl” 
war nicht mehr denkbar. 


Aber Diefe Art von Ürfolgen war es nicht, welcht fie beitiebigen konnte. „Auf DM 
Bühne fehlte mir dad Bewußtfeln, verſtanden zu werden,” ſchrieb fies „ic wurde acu 
dem größten Theile des Publicums doch nur angefaunt, wie eine fremdartige Urſcher⸗ 
mung — umd für die Geſellſchaft war Ich eben mur ein Spielzeug, für bus ſich auf 
die Mode entſchieden hatte, das aber gemärtig fein mußte, im näaͤchſten Moment 
Beite geſchoben zu werden.” 


: Wen Geund ihres Mißbehagena lag Übrlgend noch Hefar. Rahel Marnbagen be, 
Hay ich eimal, „daß kein inneren. nur ein äußerer Gharadter fh 
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vor angethaner Ehre.” Auch Wilhelmine SchröbereDeurient gehörte zu den ftol« 
sen, ſelbuͤbewnßten Naturen, die fich von folder „augetbanen Ehre“ im tiehfter Gecte 
verfeht fühlen. Wie felten And aber die Vornebmen vornehm genug, um Ihrem Ber. 
kehr mit denen, die fe ſich untergeordnet glauben „ den bitten Beigeſchmack der Herab⸗ 
laſſung zu nehmen! 


Um die gefelligen Zuftände in England zu charakterifiten, erzäblt Bitbeimine, die 
Paſta bätte ſich eined Tages, ala ibr die Ghre zu Tbell wurde. bei der Herzogin von 
A. zu fingen, von den Damen der Geſtllſchaft durch eine dicke ſeidne Schnur getrennt 
gefehen, die in Tiſchhoöhe quer durch den Muſikſaal gezogen war. „Mir gegenüber bat 
man ſich das nun zwar nie erlaubt.” gt Wilbelmine binzuz „aber im Geiſt babe Ich 
zwiſchen mir umd den engliſchen Damen bejtändig cine ſolche Schranke gefühlt.“ 


„Man braucht übrigens wicht nach England zu gehen, um berartige Erfabrungen 
iu machen,“ fährt fie fort. „Ich babe in Deutſchland in Hofconcerten gelungen, in 
denen die Kluft, die und Kanſiler von dem hoch- und höchſtgebornen Publicum trennt, 
eben fo zart als finnig dadurch angedeutet war, daß Tür ung einfache Rufrfühle dar 
Randen, während unfer erfauchtes Auditorlum auf vergoldeten. weich gepolfterten Seſ⸗ 
fein Pfap nahm. Kir und Plebejer war das ja auch gang in der Ordnung, aber un- 
fere Allase und Sammet-Roben, die auf den harten Sipen unbarmherzig zerdruͤckt wur⸗ 
den, Hätten wohl einige Rüdfihten verdient.” 


Während ihres Gaftfplels in Wien, Im Sommer 1836. wo fie von allen Geiten 
umdrängt und gefelert wurde, ſchrieb fle: 


ne. Bie druclend und pelnigend iſt es für ein Franfhaft erregtes, unrihlgen Ge⸗ 
mäth, In einer unruhigen, ewig angeregten Umgebung au leben! Jede Nerve erbebt fies 
Berhaft, und eine namenloſt Augſt und Beklommenhelt treibt uns unität umber. Es 
wäre für mich der ſicherſte Weg in's Irrenbaus, wenn id; fange in ſolchem Tronbfe te 
den müßte, Win fo klefverletztes, todtkrankes Gemüth. wie bad meine, bedarf En fei- 
Ber nächften Umgebung ber größten Nube, der fivengiten Glelchmäßlgkelt und Drbnung 
In ber gewöhnfichen Tagescintheilung, denn nur duch die Ginfbrmigfeit Ber äußern 
indrüde kann in etwas dad verlorne Gleichgewicht In der ſchmerzlich wogenden Bruft 
wieder bergefteßt werben. Gin flurmbemegted Meer, ein braufendes Ung ewitter berubte 
gen die kranke Scele zwar auch, denn Die ganze Spannkraft im Menſchen iſt dann auf 
das Außerordentliche gerichtet; man vergißt über die Allmacht Die Gewalt der eigenen 
Schmerzen. Mufit, die frommen Alinge einer Orgel an gemeihten Stätten, der ges 
ſtirnte Himmel, Die nätergehende Sonne, eine ſchöne Gegend, sine Blume, ein guter 
Dichtet — fie löfen den Schmerz in der bangen Bruſt und eutlocken dem Auge, wenn 
auch ſchmerzliche. doch wohltuend: Zhränen, All das wirft zerſtörend, nicht zu leug⸗ 
nen: man vergeht an chnem langſamen, aber [hen Gifte, während ein ungeregeltch, 
der Ordnung entbehrendes Leben das Franke Gemulth qualvoll am Grunde richtet. So 
iſt es mir — die diuhe im meinem Herzen, die Ruhe in meinem Haufe fehlt mir.” 


Und einige Jahre fpäter: . . „Dieſes Nachaußenkehren wicht gefühlter Gefühle, 
nicht empfundener Empfindungen, dies Verleugnen feiner eigenſten Kraft, mit einem 
Bort, dich fatale conventionele Leben bricht alle moraliſche und phyfiſche Kraft, erzeugt 
Nervenleiden und preßt bie Seele gänzlich zuſammen. Könnte man doch Immer wie 
man wollte, mir vieler Menſchen würde man fagen: „Hol did der Teufel, dir aug 
Zangerwelfe gemachter Zropf mit nem Menfenangefiht!” . . . .- 


Die oft mag Wilheimtut mühfam gegen dies Verlangen angefämbft haben, wäh 
send fie mit Lädelnder Miene im Kreiſe ihrer Bewunderer ſtand und eine Fluth are 
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fofer Huſdigungen über fib binrauſchen Tieß — und wie oft mag Ihr Herz bebrüdt ger 
weſen fein, mäßrend fic „mie eine Freude vor der Welt” erfchien! 


vr. Ich war erſt 23 Jahre alt.” fehreibt fie, „als meine erite Gbe getrennt 
wurde. Aber ich batte ſchon damals allen Schmelz der Jugend verloren, alle Illuſio⸗ 
nen, bie das Leben ſchmücken. Ich konnte ſchon damals mit voller Wahrbeit fingen: 
„Ich bin ein Fremdling überan! 


.. ... Warum kann ich den erhabnen Geiſt, der fich fo vft In meiner Bruft nie» 
derlaßt, nicht feſtbalten? Ale Quellen melned Gemüͤthes öffnen fih und ftrömen Ge: 
fühle von warmen, unbefchreiblicen Entziidene aus. Könnte ich in ſolchen Augenbliden 
dichten, es müßte etwas ganz Gutes werben; fönnte ich malen, wie wolite ich die wel⸗ 
ben. lieblichen, Fräftigen. blendenden Farben, in Die fih meine Seele taucht, anf die 
Keinwand bauen! fünnte ich compouiren, wic jollten die Töne, die In tauſendfachen 
Accorden, Harmonien und Liedern in meiner Bruft erklingen, gegen Den Himmel an« 
türmen! © meln Gott! könnte ih das Leben, diefe Welt, die in mir aufgebt, könnte 
ich fie bingeben und begreiflih machen! O Weit, Geiſt, der du jo oft meine Bruft zu 
deiner Rubeitätte machſt. laß mid dich balten oder hebe mich cmpor und flöße mir Wiſ⸗ 
fen und Gedanken ein! — und komme sicht blos, um mir die Bruft durch Deine Laſt 
zu erdräiden und zu zermaſmen, komme nicht blos, um mir die quälendfte Sehnſucht zu⸗ 
rüd zu laſſen! gieb mir ein Wort, einen Ausdruck und laß die Quellen ale, die ſich 
dir öffneten, nicht wieder zu Ihrem Urquell, in’® Gerz. zurüddrängen. Der Raum iſt 
zu Mein für ſolche Strömung — fie wird ihn zerſprengen! Ihränen und ein Fleck im 
Mittelpunkt des Herzend, wo ed Immer wählt und bämmert. das iſt meln Leben.“ . » 


.. .. Daß doch der Bel dem Körper fo oft unterthan if! — das geiflige Auge 
ſehnt fi danach, fi au Öffnen und das unendliche Licht einzufangen. dat wit warmen 
Strahlen in der Seele aufgeht, — ba ſchließt fi das phyfiſche Ange durch Die Ge⸗ 
malt einer ermatteten Natur. und jeher Mare Gedanke geht unter In wirren, undeute 
lichen Träumen.” oe 


.D, es iſt qualvoll, mit einer Bruſt, angefüllt mit warmen, wabren, unend« 
lichen Tmpfindungen, fi in der ſchalen, leeren, alltäglichen Welt berumtreibeu zu müfe 
fen und Dann nicht einmal in einſamen Stunden den Erfaß zu haben, durch orte, 
Zöme auefprechen zu Mnnen, was man denkt und fühlt! Kin brennend heißer Fleck geübt 
mir inmitten meines Herzens, von ibm aus theilt fich ein unanbſprechliches Weh mer 
nem ganzen Weſen mit, So wie mein Haupt matt auf meine Hand ſinkt, fo fluft auch 
meine Seele kraftlos zuſammen. Machtlos und ohnmächtig bleibt al mein Streben, 
durch Irgend cine Aeußerung meinen Inftand zu erlcichtern . , . und dech erflingen die 
Salten in melnen Innern fo gewaltig und läfen ſich auf in mächtigen Accorden und 
ſchmiegen ſich mieber fanft mit feifen Melodien an melt kraukes Gemittb. Aber muf 
meiner innerften Seele iſt diefer Zuſtand Deutlich und fühlbarz fie ſtrebt mächtig empor 
an's Yicht, gleich einer verborgenen Quelle, die aber Widerſtand findet an dem harte! 
Felſen, der ihr den Ansgang weigert, fo dab fie in ſich felbſt verfiechen nud vergehen 


1.11 a 


„ . .. Kann du dich nicht löſen, gewaltiger Schmerz? — nicht einmal T hra⸗ 
nen! — ba wühlt und wogt es Im tiefſten Herzen — wie Felſenmaſſen druückt e6 mir 
die Brait, und feine Grlöfung! D mein Bett, kein Leben, das wäre das Bifte! 
Wir iR, als mäßte mir ſeichter, mebler werden, wenn Id eine tiefe, tiefe Wunde If 
Died arme Gerz bohren Minnte, tamit dad Blut frei aueſtrömen, frei dahin rieſeln 
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Bnnte. Dann müßte dieſe Beklommenheit, dit ſe Angſt aufhören — Luft! Troſt! 
Thraͤnen!!— 


>22. Welcher Daͤmon wohnt oft {m Menſchen, der nicht mu bekãnmpfen. noch zu 
vderſcheuchen iſt? — ſchwache, elende Natur — und doch keine ſchwache tlende Setle! 
eine Seele, aller guten, edlen Regungen fählg.“ ..... 


Wilhelmine hatte Recht. Es war etwas Dimonifhes in ihr, bad mit ben 
Jahren immer fhärfer hervortrat. 


Auch in ihrer kuͤnſtleriſchen Thätigkeit drängte ſich Dies dämontfhe Element zumelr 
ten hervor. Daß Wilhelmine durch Ihre dramatifchen Schörfungen ebenſo begeiſteri 
wer, mie ſie Anders begeiſterte, iſt ſchon geſagt, aber zuweilen mar ch, als nrähte fie 
der eigenen Frhebung footten. Gin übermütbige Laune kam Aber fie, und bie Schere 
und Rererelen. die fie oft In Die erſchütterndſten Scenen hintintrug braten tie Mit» 
fpielenden in Gefahr, aus der Role zu füllen. Unzählige, oft recht derbe Wihworte 
werben von Ihr erzählt, und viele davon find wabr. — aber wohl die wenigfen nur 
And der Ausdruf Liues fröblihen Herzens Gewöbnlich iſt's der Aufſchrei ibrer ger 
Ängfligten Gele, bie von der Nichtigkeit aller Dinge fo tief durchdruugen if, daß fic 
auf Augenblicke au Allen zweifelt und felbh der eignen Begelſterung nicht mehr zu glau⸗ 
ben wagt. Es if die Stimmung. In welcher ber Dichter ausıuft: 


Ih lache über alles Menſche nwerk, 
Weil ih nicht meinen darf.“ 


Das IR die Künſtlerin. deren Kommen Überall wie ein Freudenfeſt gefeiert wurde! 
Und wie viel fehnfüchtige Brite haben Die ihibaren Kicbeebemeife, Die zahlreichen Kränze 
und Gedichte begleitet, die fie mit beim nabm! Inter den Aränzen war ihr der Kors 
beerfrang befonders werih, den ihr die Studenten in Breslau nach riner Serenade übers 
reicht hatten. „Ich war io ergriffen. ala ich ibm erblelt,“ ergäblte fie. „daß ih nicht 
im Stande war, auch mur ein Wort des Danket Yu jagen, Die Ihränen ſtürzten mir 
ans den Augen. Ee lag etwas Gntzüdendes in dem Bewußtſein, ale diefe jungen 
Herzen brgeiftert zu Haben — ic empfand wieder einmal ganı das Glück des Künſt⸗ 
ler.” Unter den voetifhen Gaben war ihr Liebling ein laͤngeres Gedicht von Heinrich 
Laube. Sie hatte daſſelbe nad einem Gaftfpicl in Leipzig erhalten, wo fie als Kine» 
lio, Romeo und Desdemonag aufgetreten war. Es ſchließt mit den Berien: 


‚Wiltion Shaktſprare war ihr Vater, 
William Shatefpeare ſandte ſit — 
Auf ben Lippen, auf ben Wimpern 
Terug fie feine Roche, 

Als fle ging, war Alles Aille, 

Jebed Herz ſprach leid; ate! 
Poeſie iſt ſtetet Scheiben, 
te ihr Süd iſt groß ihr Mich, 

Und fie ging — vie Menfchen aber 
Schloffen’s in ihr Herz Bine: 
af der Himmel noch To ferne, 

Schickt er doch vie Boten beim. 

Diefes Weib, des Dichters Tochter, 
Sarg uns ihre Beet in's Her. 

Beht fie auch — «8 bleibt ums ewig 
Ihres Tones Himmelsfärmer." 
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New: Yorker Briefe, 
Bon Ihodor Hagen. 


1. 


Alle vier Jahre ſtürzt fich die amerikaniſche Menſchheit in einen befoudern Taumel 
des Vergnügens. Zwar taumelt fie Immer, war drängt und renut und Röpt jie immer, 
war iſt der Cuthuſtasmus bei ibr permanent, aber der wierjäßrliche Taumel iſt ermas 
Befondered, wenn er quch regelmäßig wicderfehrt, etwas, was Heiue fo munderfchöu In 
den Byrten ausgebrädt hat: „In Der Nigel iſt er ein Narr. aber er bat dann und 
wann lichte Augenblide, in denen er ganz und gar verrüdt iR.” Ich fage dies natür⸗ 
lich unbeſchadet meiner tiefgefühlten Hochachtung und Liebe für die amerikaniſche Menſch⸗ 
beit {m Allgemelnen, und für Einzeine in ihr im Beſondern, aber wenn ich fehe, wie 
eine fo intelligente Nation einem vierjährlichen Schwindel verfallen kann, zu dem einfachen 
Zwecke, einen Menfhen an die Spipe zu ſtellen, ben man nachher während 4 Fahren 
nach Hergenölwit herumtermacen Fan, dann Bann ich nicht umhin, mit dem bekannten 
Berliner Philofopben auszurufen: „Mic heut!" Zumat da dieſer Schwinbel gleich einem 
Toreador einen ſolchen Dunſt anfwühlt, Daß man wirklich nichts Anderes zu fchen und 
zu hören bekommt. Ernſthaft, der Präfidentenmwabl wird bler zu Lande fo viel geopfert, 
daß ber Gefhäftemang, der Künſtler, kurz der Nichtvolitlker demfelben met einem höchſt 
unbebaglichen Gefühle entgegenſieht. Höchſtend find die Drucker mit dieſem Alpdrucken 
einer Präfldentenwahl einverſtanden, aber Die Audern betrachten fie als cine jener noth⸗ 
wendigen Uebel, ohne welches nun einmal das geſeſlſchaftliche Gebäude nicht beitehen 
Maas. Namentlich trauert Die Kunſt und fomit au die Duif unter diefem Uebel, 
denn wenn je, fo wird fie in dieſen Jabren gu dem Heberfläffigen gezaͤbtt. Derfeibe 
Mäcen, der in vorlgem Jahre ohne Bedenken zwei bie dreihundert Dollars für ein Ge⸗ 
mälde ausgab, wird ſicherlich in diefem feinen Kent dafür fbrig haben, aus dem einfa⸗ 
hen Brunde, weil die volitiſchen Rüdfichten viel größere Summen beanſpruchen. Se 
iſt es auch mit der Muſit. Weun ein Präfldent gemacht wird, fo muß ſich das hübfche 
amerifanijhe Kind für ein paar Monate ohne Lehrer begnügen. ſie muß weniger im Die 
Oper und in's Eoncert gegen, und wenn möglich, fch mit einem Kleide weniger begnügen, 
obgleich dies leptere eins von jenen Opfern iſt, Die der Herr Papa bei feinem „‚Kinde” 
ſchwerlich durdefepen wird. Unter dieſen Umfländen Finnen Ste fi wohl denken, dab 
von einem mufifalifchen Leben bis jept noch nicht die Rede fein fan, Iwar baben wir 
eine Oper, oder vielmehr dicke Opern, fo viele, daß wir diverfe Theater bei Ihnen dar 
mit verforgen Fönnen ; aber den engagirten Mitghiebern verbüftert ſich ſchon die Ausficht, 
wie vielmehr den unengaglrten Barktons und Tenorcn, welche Die Körrldore unferer 
Academy oder den Broadway unficher machen. Bel ber ungeheuren Concurrenz, welche 
die politiſchen Partheteu augenblicklich den Opernhelden machtn, müſſen natürlich Die 
letztern unterliegen. Wer allabendlich die gropartigſten Proceſſtonen, Fackelzüge mit di⸗ 
verſen Raketen und Kanouengebrüll für nichts haben ann, die noch großartigeren Neben 
und die Muſik gar nicht einmal mit in Anſchlag bringend, wird gemiß nicht einen ame 
ritaniſchen Dolar anegeben, um „Norma“ ober die „‚Nachtwandlerin zu hören, Zwar 
daben alle dieſe Proccſfionen ebenfalls einen etwas nachtwandleriſchen Character, 
aber ihre Mufif eutſpricht mehr dem Bedürfniſſe des Tages, als dic des armen Belint, 
ber In muflfatifcher Begiebung ſchon lange das Zeitlige bei uns geſegnet bat. Und dann! 
In der Oper kann man hödıiteins deu graglöfen Amodio bewundern, aber in der Straße: 
auf den Balconen oder im Glubbhaufe ficht man die herren Des Taged, die Rspiranten 
auf die Präſidenteuwabl die im Lande herumreiſen und ſich populär zu machen ſuchen. 
Wer will Brignon zuhören, wenn Pouglas oder Johnſon ſpricht, wer will die banalen 
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Phrafen eines Berbi verfhluden, wenn er dem geiſtwvllen Republifaner Seward Geſchichte 
machen fehen kaun! . 

Sie fehen, die Oper bat wenig Chante gerade jeht, und dennod int ihr Matetiol 
ein fehr ſchtiges. Wir haben bloß vier Tendre, und ber fünfte fell no kommen, wir 
baben bloß drei Primadonnen. und bie vierte foll noch kommen, wir haben diverſt Bäffe, 
und der Baß fol noch kommen, mir haben bloß zwei Barltone. und der Dritte fol lei⸗ 
der nicht kommen. Die ZTendre find: Errant, Muſinni, Driguofi, Stigelli und Tanıs 
berlit. an Primadonnen haben wir Fabri, Patti, Golfon und Killlagh, an Bäſſen Su 
fini und Formes und an Baritonen Amedio und Ferri. Mit ſolchen Mitteln ließe ih 
viel geben, wahrſcheinlich werben wis au Miniges befommen. — Bis jegt haben nur 
die Patti und Gortefi. fowie die Tenore Errani. Mufient und Brignolf gefungen. Die 
Meine Batt! mit der Heinen Stimme aber dem großen Talente ift alt geworden, minbeftens 
in der Stimme, oder auch der Umftand, dag der Pring von Walch neulich in Canada 
den Concertſaal verlieh, bevor fie gefungen hatte, muß einen höchſt ergrauenden Kindrud 
auf fie gemacht haben, genug. die Stimme hat fehr au Schmelz und Klang eingebüßt. 
Kein Wunder daher, das in einem Bande, wo gerabe jegt auf Stimmen Alles aufommt, 
de Guuſt des Dublienms für Die amerikaniſche Sängerin bedeutend abgenommen bat. 
Ster, wo ſich Alles zehnmal raſcher abnupt, als bei Ihnen, darf am Ente die Stimme 
einer Sängerin nicht zuruckbleiben. Höchſtens kann fie fortbleiben, wie die Erfahrung 
nur zu häufig lehrt. — 

An muffatiihen Greigntfjen it Im Grunde die Gröffnung ber großen Gfavierfahrit 
von Steinwah und Sons das Ginzige, was zu berichten wäre, indem fid daran Man. 
ches Inhpft, was für Die muffafifhe Aulturentwideiung bed Landes von großer Beben 
tung if. Wenn irgend etwas, fo giebt der Erfolg dieſer Firma cine Idee von den 
Reffonrren, weiche dieſes Band bietet, Als ich vor ſechs Jabren bier anfam, wußten 
die Wenigſten chras von Steinwan und Sons, welche fich erit etablirt batten; jept bar 
ben fie im obern Theile der Stadt eine Fabrik aufbauen laſſen. melde an Grohartigkeit 
Alles übertrifft, was ich bis jet arfeben babe. Das Gebäude umfaßt eine Bodenflähe 
von elif Bauplägen, und cin gleich großer Raum dient einzig und afcin für das Trocknen 
bes Holzes, von dem ſtets an 2 Millionen Fuß vorräthig And. Ungefähr 350 Arbeiter 
And permanent beſchäftigt, welche an dreißig tafeifärmige Inftrumente und fünf Ktüs 
gel wöchentlich berftelen. Es find im Ganzen 600 Pianos fortwährend in Arbeit, nnd 
dieſt in Verbindung mit der Mafchinerie und dem übrigen Material der Fabrik (das 
Gebäude natürlich nicht mit einbegriffen) repräfentiren cin Kapital von 350,000 Doi« 
lats. — Sie ſehen, eo geht ſchnell in dieſem Bande, aber fo ſchnell man oben iR, cbenfo 
ſchnell if men auch wieder unten, voraudgefept, daß man fi nicht. wie die Herren 
Steinwan und Eöhne, durch fertwäbrende Verbeſſerungen und Rückfichtnahme auf den 
Character des Landeo, auf der Höbe zu halten verſtebt. Vielleicht werden Sie drüben 
einmal Gelegenbeit babe, einen Steinwayfchen Flügel zu ſeben, lich höre, daß ein 
Glavterichrer von Nblladelphia Tärzlih einen mit binüber aenemmen bat). Sir werden 
dann einen tönenden Beweis vom ben immtenfen Fortſchritien haben. welche der Clavier⸗ 
bau in diefem Rande gemacht bat. — 

Von Goncerten find wir bis jept gläcflicherweife werfchont gebiieben. Daß es uns 
andy in dieſem Winter an befferen Veſtrebungen nicht fehlen wird, iſt gewiß. Die Ouar⸗ 
tettfoirden der Herzen Mafon und Thomas verſprechen des Zutereilanten gemag, wie Sie 
ans ben nachfolgenden Programmen erfehen können. In der erſten Solret fol Btethv- 
ven's Tris in A, Schubert's Quartett in Dmoll und Schumann's Quartett (Blanc) in 
Bsdur gefpielt werben. Ju ber zweiten: Haydn's Quartett in Bdar, Schumann’ Irie 
in F und Beethovens Duartett in der Ro. 95 im der dritten: Gherubints Ruarteit 
in Esder No. I, Schubert's Trio in Esdar, Schumann’ Quartett in Amoll; in der 
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vierten: Beethoven's Quartett In Flur Ro. 7, Schumann's Trio in Gmoll und Blor 
linſolo von Tartini; in der fünften: Quintett In Cdur von Mozart, Glavierfolo von 
Schumann, Raff's Sonate für Biano und Bioline in Emoll und Mendelsſobhn's Qule- 
tett in Bdur; und In der fehöten: Beethoven's Quartett in Esdur No. 12, Bach's So» 
nate für Piano und Biollne No. 3 und Schumans Quintett in Esdur. Außer diefen 
Sotrden wird Herr Thomas noch mehrere in Philadelphla in Berbindung mit dem tüd- 
tigen Blaniften Wolfiohn geben, und im New⸗Nortk in zwei eigenen Goncerten den Were 
fen ber neuen Richtung Rechnung fragen, namentlich mit Berädfihtigung der fympho+ 
nifgen Dichtungen von Liszt, 

Unfere Pianiften rüſten ſich cbenfals. Außer feiner Berheiligung an den obigen 
Soireen componirt 3. B. Herr William Maſon recht fleißig, und dornmentirt mehr und 
mehr fein hervorragendes Talent auf biefem Gebiete. Guſtav Gatter empfängt jeden 
Sonnabend feine Freunde und biejenigen guter Muſik, um ihnen Bad, Beethoven und 
die Eompofitionen der neueren Richtung vorgufpielen, und Hermann Wollenhaupt hat für 
eben wieder eine Gaprioe-Fantaisie vollendet, deren melodiöfer und feuriger Inhalt nur 
bazn beitragen ann, feinen Ruf ala tüchtigen Saloncomponiſten zu befefligen, 





Wiener Skizzen. 


Die republlkaniſche Verfaſſung ſcheint dem Hofoperntheater zu bebagen; wenigitene 
bemert man nirgends etwas von Krämpfen und Genpuffionen. „Das Geſchaͤft geht 
fort" — bis jept in vnllfommener Ordnung. während der chemalige Dirertor Herr Gert 
Bien bereits den Rüden gefchrt und ſich nach ber Schweiz begeben bat. Bor der Hand 
befindet ſich die Leitende Trias in derſelben angenehmen Lage, wie bad gegenwärr, 
ge Oefterreichiſche Miniiterium dem Reichsrathe gegenüber. Ale Nebelſtaͤnde, die man 
antrifft, laſſen fi rubig der Bergangenbeit in die Schube ſchieben. Sinfichtlich Des zu 
Schaffenden wird mit gehelmnißvoſler Miene auf bie dunkle Zutunft verwieſen. Dawit 
wird fi dad Publicum einige Zeit vertröften lajfen. Daun aber müfſſen au die Stelle 
billiger Negationen pofitive Beitaltungen treten, und genau an dieſem Abſchnitt wird 
auch die ſchwierigere Lage der Leiter beginnen, bei der Die Beſcheidenbeit und Stille cin 
Ende nehmen mug. 

Das Perfonal des Theaters {ft jept wieder fait voflgäblig. Dan bat die „Iudin” 
von Halevy, neu im Scene gefept, mit Herrn Wachtel als Eleazar gebracht und damit 
fein ſonderliches Blüd gemacht, da Herr Wachtel wohl cin fehr velled Haus bewirkte, 
aber keineswege den Erwartungen, die man in ihn feßte, gerecht wurde, Nach dem 
Dorgange Stegere der, aud Naturaliſt, den Eleagzar zu feinen beiten Rolen zählte 
fanden die Crwartungen auf die Leiftung des im Weſen verwandten Wachtel in voller 
Bluͤthe. Anfang® ſchien aud Herr Wachtel zu reüffiren, bald aber zeigte ſich, daß um 
fer neuer Tenor den chemaligen Eleazar noch lange nicht erreicht. Solel und @efang 
metteiferten in Unſicherbeit und in einer Ueberſtürzung und Maploflgkeit. bie das in Dei 
beiten Abſichten berbeigeftrömte Publicum, ftatt es hinzureißen, fichtlich erfäfteten. Ei⸗ 
nige fromme , gläubige Seelen ſpendeten wohl energiſchen Beifall; ts ging ihnen jedoch 
wie dem Officler, der wuthlg voran marſchirt, aber mit feiner Heldenthat gänziid; alleln 
gelaſſen wird, da die Zruppe nicht folgt, fondern ſich Die Sache noch überlegt. fo bob 
Ah dann der Tapfere zulept fhämen und rechleumfehrt machen muß — ein warnenbed 
Ggempel allzu großer Courage. Dan meint es mit ſolchen Heldenthaten nicht gut bel 
Gern Wachtel denn zu einem Applaus gehören immer mehrere. Einzelne Plaͤnklet 
reichen nit ans, 
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Ehrlich und gut gemeint iſt Dagegen ber Beifal, wenn Hert Wachtel den Voſtillon 
von Lonjumtau ſingt. Da if er gang an feinem Plage, und wen er die befannte Arie 
mit der Peitſche klatſcht, erſcheint er geraden unmiderftchlich. Uebrigens gehört es au 
Seren Wachtel's guten Eiſchaften, daß er faſt Immer volle Häuſer macht. aud wenn er 
ohne Peltfche ſplelt. . 

Die Revrife von Figaro's Hochzeit kann man nur billigen. Die Defepung wäre 
vortrefflich mit Ausnahme des Grafen (Herrn Beck,) der Mräfin (frau Gflllagb), des 
Pagen (Fräulein Liebhard), des Figaro (Herrn Draxler) nud einiger anderer Kleinlg⸗ 
kelten. Gere Veck ſingt natürlich ſeht gut und laut; aber er iſt Im Spiel gu ernſt und 
büfter, zu wenig savaltermäßlg, Frau Gſillagh iſt vorzugsweiſe moderne Sängerin 
teagifher Gattung. Fräulein Liebbard kann mit der Stimme nicht mebr das effectu— 
tren, was fie gerne möchte. und möchte mit Haltung und Erſcheinung gerne dat effettu⸗ 
iren, was fc nach dem natürlichen Verlauf ver Dinge nicht mehr kann. Herr Drarler 
entbehrt jeder Faſer von Komif oder Humor. Die Oper war mit Eifer und Fleiß cin 
ſtudirt. 

Mit großer Befriedigung wurde die Thatſache von ben Mufiffreunden Wiens auf⸗ 
genommen, bag Im fommenden Winter doch wiedet Philharmoniſche Gomerte‘ fein 
werden, und zwar, ba herr Eſſer mit Scepter und Krone fpielen muß, unter Serm 
Deſſoff's Leitung. Diefer Herr bat fich Im der kurzen Beit feiner Anmefenbeit in Wien 
Refpect zu verfhaffen gewußt und Reit ſich immer mehr als eine aute Acquiſitlon heraus. 

Die Geſeliſchaft der Mufkirennde wählte utilängit ihre neue Reglerung, an deren 
Spipe fürs nächſte Jahr Fuͤrſt Gyartornati Meben wird — derſtlbe, welcher ala Mit⸗ 
glied des Schiller⸗Comltaͤs durch einen ſehr fhön gefprochenen Toaſt glänzte. Fürft 
Gartorweti iſt unſeres Wiſſens unter dem hoben Adel Wiens der Einzige, deſſen Be: 
geifterung für die Kunſt ſich In etwas mebr als In dem üblichen Ankauf von Logen und 
Sperrfigen ausdrüdt, Bei allen äftbetlihen Angelegenheiten Wiens leuchtet diefer alt: 
biftorifche Name voran. 

Nähftend wird bas hölzerne TreumannsTheater eröffnet. Im Innern foll es fehr 
ſchon ausgeftettet fein und Raum für 2400 Perfonen bieten. Es dürfte une die Poſſe, 
bie Operette nnd bie Parodie cultiwiren, mährend Gere Brauer im Garitheater auch ein 
anies Schanſplel zufammenftellen will. 








Proteft gegen zwei falfche Behauptungen. 


Es wird behauptet: daß der Verfaſſer des uniterblichen Liebes „Mod save the 
King‘ Dr. John Butt fe, und daß es zum Geburtstage Jacob I. compentrt. von 
Händel fyäter inſtrumentirt und von Dr. Arne (Berfäfter des: Rule Brittania) hartto- 
niflet worden ſei. 

Dem if aber nicht fo, und Dr. Fin hat gang Recht, wenn er es Dr. Henrv 
Garey zuſchreibt. Es wurde von dieſem zu Ehren Georg H. gedichtet und In Muſlk ge, 
fept, und von dem Autor am Geburtötage des Königs in einer Abendgeſellſchaft vorge: 
fungen, wobei fi ber Gomponift feibit auf dem Harpfichord begleitete, denn er war 
Muſiker von Fach und fpielte das ermähnte Inſtrument mit Meiſterſchaft. 

Henry Carey hat noch einige Befänge hinterlaſſen; wäre ex nicht laͤngere Jeit krank 
geweſen und jung geſtorben, (er wurde nur 48 Jahr alt) fo hätte man wohl mehr von 
Diefen genialen Tondichter erhalten. 

Gr ward geboren 1606, ftarb 1744 und war ein natürlicher Sohn von Georg Sar⸗ 
ville, Marquis von Halifax. 
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Der Beweiß für Diefe Behauptung findet fih in dem brittiſchen Mufeum in Lon- 
bon, in der Geſchichte des Hofes von Georg I. und in der Londoner Ehronit, iſt übri⸗ 
gent cine von Gefhichtsforfchern und Muſtkgelehrten Feitgeitellte Ihatfahe, 

Vebrigens muß and. ohne Diefe Bewtiſe Jedem ber Mufik verficht und in der 
Geſchichte der Mufif bewandert Ift, Folgendes efnleuchten: Erſtens, daß zu Zeiten dee 
Dr, John Bull diefe Art von Melodie nach nicht möglich war, fie iſt dazu viel zu 
ſchwungvoſſ und was Rhytmud und Korn betrifft, zu anmathig und entfhieden modern, 
um in einer Zeit, mo dir Melodie noch in der Wiege lag, entitanden zu fein. 

Iohn Bul! lebte von 1563 bis 1022. 

Zweltens Hatte Niemand nöthig. dieſes Lied gu barmontliren, da jeder Tondichter 
Beim Schaffen eines Liedes fi eine zur Melodie paſſende harmoniſche Begleitung erfin- 
bet; — kamn denke fh der ungebildete Naturalift eine Melodle von vierzehn Tacten 
one die zu ihr gehörige Harmonie und märe 68 bie allereinfachite! Mir viel weniger 
laßt fi bies von einem Muflter von Fach vorausſetzen! 

Drittens hätte Händel c8 ſchwerlich anders Inftrumentirt, als Garey es würde felbft 
gethan haben, beun Händel tgeboren 1684, gefterben 1759; war Carey's Heltgenofie. 
Händel frhrieb befanntlld zu feinen Oratorien wenig mehr als Streichquartett, mehrere 
feiner ſchönſten Werke wurden auf Wunſch eines engliſchen Mufitaltenverlegers von Mes 
aart volitändlg inſtrumenthrt. 

Dr. Arne, welcher das „‚God save the King“ barmonifirt haben ſoll. wurde 1710 
geboren. ſtarb 1778, würde affo nicht harmontfirt baben, mad bereits ſchon inſtrumen⸗ 
tirt war! 


Ein gweiter Irrthum beruht anf der Mugabe, dafı laut eines von Kudmwig Böh- 
ner remponirten Glavierconcertes, Carl Marla von Weber die vier berühmten Zafte, 
welche den Gauptgedanken zum Freiſchütz enthalten und weile In der großen Arie der 
Agathe and im Schlußchor wicder vorfommen, von Ludwig Böhner gefloblen haben fol. 

Dies ſaubre Mährchen läßt ſich leicht cin fir allemal vernichten; denu Vudwig 
Böhner hat mit Ramensunterfchrift ſdatirt im Ockober 1846, Altena, wo er damals 
lebte) in der „Hamburger Heinen Mufifgeitung” dieſes Gerücht, um Böhner's eigene 
Worte zu gebrauchen, für „Schuld Schnad“ erflärt! Gr ſagt ferner: „ich foll in Ber 
Ga nad Anhören bes Freiſchützen auf die Bühne gerannt und Weber beftige Vorwürfe 
gemacht Haben. Ih habe aber Weber gar nicht gefannt, den Freiſchütz erſt nah We ⸗ 
ber'e Tode gehört und eine Mehmtichkeit zwiſchen der Melodie, welche man erwähnt, und 
einem Clavierconcerte von mir, iſt mir dabei nicht beſonders aufgefallen!” 

Die „Meine Muſitzeltung“ befindet fich auf der Hamburger Stadibiblivthek und 
auch noch in deu Händen vieler Brivatverjonen ; fie erfcheint feit 1851 nicht mehr, 

Bern aber aub Ludwig Böhner wirklich dieſe Erklärung nicht abgegeben hätte 
fo iſt Eritens noch zu bewellen: daß Das angeblich Bobner'ſche Mamnirript, weldeh 
man gefebn baben wiß, wirftih von Böhner’ Hand, ferner, daß es Böhnet 
vor dem Freiſchütz componirt Babe, Es könnte auch ein Glaviercencert von Böhner 
nad Motiven aus dem Fretſchützen fein, und endlich wilden Böhner und die wieten Rebe 
der Weber'd, deren er bei Xebgeiten noch mehr hatte als jept. wegen Dielen, gelind ge* 
g& t, ftarken Plagiaten Weber gemiß Öffentlich zur Rede geiept haben, ment 

her das geringite Recht dazu gehabt hätte und Webern eine folche Entlebnung irgenp, 
wie u bewelßen gewefen wäre, Ind märbe etwa Spontini darfier geſchwiegen baden? 
arum denn auch annehmen, dat Karl Marfa von Weber, ber wihrend eined 
Aljährigen Bebens jo viel hdne uniterblice Tonbictungen gefchaffen bat, vom BB 
ner, welcher 73 Jabre lebte und im Verglelch zu Weber fo wenlg binterlaffen bat, ende 
lehnt baben folte. und num gar noch aus elmem feiner Ehrenhaftigkeit zur Varchſicht 
Amvertranten Mannferipie?! Tacdat invidia. 
Ber und wae {ft der Muflter, der, wenn ex die Wahrheit weiß, hierbei (wiegt? 
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Dor und Moll. 


* in. Am 16. October ging auf dem biefigen Stabtibeater Die Oper 
„Dia vun hg componirt von E. H. 3. @.:@b,, in Sctue. Daß fih hinler Diefen 
Buchſtaben cine erlauchte Rerſon verbirgt, IM cin Öffentlichen Geheimnin. und chen wett 
Die beregte Oper nur als ein Produkt fürſtlicher Feler⸗ und Muſeſtunden angeleben wer⸗ 
den mug, durfte eine ausſührlicht Beſprechung wenig am tape fein. ar ‚Sagen nur 
pviel, daß Die Muſit böberen Anforderungen an Gigentkümlichkeit, Stulcinbeit_ und 

iefe nicht enipricht,, daß aber viel Sewandtbeit in der Benupung des vechnirten frem⸗ 
ben Ideenmalerials und anerkenuenswertbes Geſchick in ber Verwendung ber Orcefter 
mittel vorliegt, fo wie daß auch Der muſikalifch-dramatiſchen Wabrbeit im Ganzen 
Rechnung getragen wird. Wit man unn auch immer Aber De Mufit deuten mag, Te 
denfanls,, und wäre fie urch mittelmäßiger, iſt fie viel zu aut für den Text, an den fie 
fezufagen verfääwendet it. An Pluinpheit und Langwelligkeit im Ganzen nud Gin 
geinen feiftet dieſer Text in der That das Menſchenmögliche — und Dabei fit er nod In 
3, fage fünf Afte. andeinandergezerrt! Und das fit um fo fhllmmer. je meniger in 
biejen Akten überhaupt vorgebl. — Was nım enblich die Aufführung betrifft. fo fonnte 
man dm Ganzen zufrieden fein; vor alten Dingen it die Ausſtattung zu loben, bie an 
Pecorationen, Goes, Ballet, Arrangements 2. cinen erftedlihen Aufwand bot. 
Von den Darftellern der Ganptpartien in in erter Meibe Herr Bernard Marquid 
von Barfat zu nennen, welcher mit Feuer und Hingebung fang. Dieſem zunächtt Tommi 
Ser Wallenreiter (König Heinrich von Poringal), welcher and feinem Part machte, 
mad zu machen war, und dann endlich Fräulein von Ebrenberg (Diana von 05 
fange) und Here Bertram (Fucged), welche an den Stellen, wo fie nidt unrein 
fangen, Ihre Sache ganz gut machten. 


Kirhenmuftl, Im ber Thomaeklrche am 13. Dirt. Nachmittag halb 2 hr Mor 
tette: Se Gert hiift unfrer Schwachhelt auf," von Bud. Salve regina, von 
Hauptmann. 


Muſtkaliſche Abendunterhaltung des Gonfervatoriums für Muſit, 
Freitag den 12. October: Quartett für Streichinſtrumente won J. Haudn, Edur. (Gah, 
AXHI, Ro. 3 der Peterö’fhen Ausg.) —Variationen für das Pianoforte (fiber cin 
Thema ans Qudovic von Gerold und Halevrp) von Ar. Chepin. Sp. 12. Bdur. — Trio 
für Btanoforte, Viofine und Binloncel von J. Habtn, Emoll. (No. 10 der Autg. von 
Breitkopf und Härtel.) — Arie für Soptan ans ber Oper der Rreifhüg‘ von &. M, 
von Fra — Sonate für Blanoforte und Bioloncel von F. Mendelsfohn Barthofog, 

p. Ad, ar. 


Im dritten Gewandhausconcert wirb ein neuer Tenor, Herr Carl @loggı 
ner „aus Paris‘, debutlren, Dad Concert, welchee bittorifhen Gharaster If, ber 
innt mit einer Sulte von Händel und endigt mit Glud's Tuverture zu „Ipbigente in 
ati.“ Dis vierte Gewandbausconcert am 25. Det. Toll sine kilterifche 
Fortfepung des Dritten bilden und mit der Mufif zu Boron’s „Manfred“ von Mt, Schu 
mann fließen, zu welcher Aufführung leider nit wie früher Die Dichtung ſeibſt fon« 
dern ein neuer fogenannter verbindenden Text geſprochen wird. 


Die Direstion ber Bewandbansconterte bat aud für da3 Pörnerlice 
Moblbefinden der Abonnenten im Saale dieſee Zabr neue Anitrengungen gemacht und 
einen van Hecke ſchen Bentilator angefchafft,, weicher friſche Kurt in ben Goncertfaal ein« 
treibt unb Die verborbene Luft zwingn ſich durch Die Puftejien am Plafond zu entfernen, 
Herr Profeſſor Bettentofer In Münden. welcher dieſes Princip Sääle au ventifiren anf 
geftellt bat, If fo geräfig gewefen Die Anlage anzuachen, und Die Mefnltate., welche in 
den beiden exiten Koncerten erlangt wırden. bemeilen, Daß Die Grütenz tm Gencertiaale 
weſontlich Dadurch gewonnen hat. Der Bentilager, welcher im eriien Gonrert noch 
etwas zu fhwer und zu laugfam ging, trandmitticte In Diefem etwa 140000 Bubitjug 
Luft per Stunde, die Zemperatur wurde dadurch noch nicht hinreichend abgelüblt obs 
ſchon circa 400000 Gubiffuß Aust in den Saal eingetriehen waren. Die Biwegung det 
Ventllatorg wurde daher zum gelten Goncert befchlumat und zwar fo, daß in Mefcm 
twa 230000 Gubitfuß der Stunde Luft tranemittirt warben, alfo im ganzen Abend 
fat 700000 Aukifing. Die Wirkung war enifhieden bemerkbar, ben im weiten dom 
tert erreichte Die Temperatun nicht den gewöhnlichen afrikaniſchen Do heyunft 1a nr 
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feine drüdende Hitze zu ſpüren und namentlich war die Friſche der Luft bemerkbar. Wei—⸗ 
tere Berfuche und Beobachtungen werden boffentlid dabım Führen, Die Anlage zur Herr 
ſtellung einer erträgfichen Temveratur und einer guten Luft Im Soncertfanle ausgubens 
ten. Die Frifche Luft tritt in der Nieſche unter den Poſaunen In den Saal elıt, ver- 
breitet ſich unter dem Orcheſter und ftrömt unmerfbar an deſſen Vorderfeite aus. Es 
iſt auch Fürforge getroffen, die eintretende Luft im Winter zu temperirem. 


* In Dresden erfolgte am 11. Oct. Vormittags 11 Ubr die Gutbüflung des 
Tentmals für Carl Maria von Weber. Feſtreden, Viederterte und Muflf ware tie 
gewoͤbnlich bei folhen Gelegenbelten ſchwach, aber die Statue von Rletſchel, der wegen 
Krankheit bei der Euthuülſung nicht zugenen mar, iſt ein Meiſterwert. — Frau Glara 
Schumann und Joachim werden ihre Drei muſikaliſchen Sotreen am 26. Urtober, 
29. October und 1. November im Saale des Hötel de Sare geben. — Bon mei Sei⸗ 
ten iind wir mit muſikaliſchen Vortleſungen fir dieſen Wiuter bedroht: Herr Nuſikleb⸗ 
rer Armin rich mil deren acht fiber Wefchtchte der Muſik Im Saale der Dreyßig'⸗ 
ſchen Singacademie halten, und Herr F. M. Böbme in Meinbold’s Saale au am 
acht Abenten über Diefen Gegenſtand reden, Seil ung! Mir werden analog der doppel⸗ 
ten Buchhaltung und des doprelten Contrapunttes doppelte Muflfgefchichte geuteßen, 


* Wien. Wagner's Taunbäuſer“ ging am 13. Oet. im SHofeverntheater in 
Scene und fand in Gern Under den ächten Repräfentanten der Titelrolle. Der ges 
nannte Künſtler gab den alänzenbiten Beweis feiner hoben Befäbigung für Partien vocti⸗ 
fhen und dramatifchen Sehaits. In Vortrag und Spiel prägte fih das Bild jenes 
hochbegabten Singers ans, der von wilder Leidenſchaft in's tiefite Elend gertfien, durch 
verfößnende Liebe endlich den Frieden findet. War fein Befang auf ber Wartburg voll 
Schwung und Feuer. fo war Me Mehllage des dritten Aktes von erfchätternter Wahr, 
beit. Der gefangliche Theil war vollendet: hier fein ımd zart nilancirt. dort von mäch⸗ 
tiger Kraft, gang der Situation und dem richtigen Auöhrud_angemeffen, Herr Ander 
fand Die Iethaftelte Anerkennung und wurde wiederholt und ſtürmiſch gerufen. Schmei⸗ 
helbafte und verdiente Auszeichnung wurde Kränfein Kran zu Theil. Die jugend 
liche Eängerkn jchreltet In jeher Beriebung vorwärts. Sie bat die Holle der „ee 
Beth” mit Gicherbelt und warmer Empfindung gefungen. Daß Ihr ihöne Organ bie 
und da etwas fatiquirt war, Darf nicht Wunder nebmen, da das Talent der Sängerin 
gu oft in Anferuch genommen wird, Die Rolle der „Benns‘ wurde durch Aränfein 
Hoffmann in ſebr neinugener Weile interpretirt, chen fo war wuch Herr Menerbofer als 
„Ranbgrat au feinen Maße. Das Hans war fchr zahlreich beſucht. — „Tichin-Tfehin“, 
eine muiſikallſche Gbineferei von Offenbach wurde im Carltheater freundlich anfgenom- 
men, die Muſik iſt nach ärmer als die der bekanuten Operetten, einige dharacteriftifche 
Stellen erfreuten ſich jedod Ber ganzen Anftimmung des Publicums. Gefpielt wurde 
mit viel Laune, namentlich von Seiten Neftrov's. — Gapellmeiſſer Suppt bat eine Over 
vette „dns Penſionat“ gefchrichen, welche im Theater an ber Wien nächſtens zur Auf⸗ 
führung kommen fol. — Herr E dert bat Alten bereits verfaffen und begicht fih vor der 
Sand in bie Schweiz, 


* Das verloren geglanbte Dratortum von Havdn: „Die Ruckebt 
des jungen Zobilaa”, weld:s Kran Lachner wieder entdeckt haben fol, ift bis auf 
wenige Nimntern elue veraftete, durch Baydn’s „Schöpfung“ und ..Zabresgeiten" ſelbſi 
bet Weiten überbofte Comvpoſitlon, diefelbe war niemal& verloren, fondern in Wien ſtett 
tn ganzer Bolitändiafeit au finden. 


* Die Enſlaſſung des Tenoriſten Wachtel fnüpfte der Cburfürſt von 
Heften _befanntlid an einen geufgenden Erſazmann. Diefer hat ih nun in der Perfok 
eines Herrn Leeyvold Jontof aus Prag gefunden, derfeibe it Schüler des Czabone'ſchen 
Inſtituts. Juhaber Des boben G und war vor drei Dionaten noch Diaffer. 


8 Rran Ienun Onpere Dingeliedbt, Die chemals fu berühmte Sängers 
macht jekt in anderer Wotfe Gtück, ſie hat bei einer Der ichten Alcbungen eines oͤſter⸗ 
rethifchen Staatsanlebens einen Trefftr im Betrage von 73.000 Gulden gemacht, WE 
Ser der ehen Im ihrer Vaterſtadt Prag anmwefenden giüclichen Gewinnerin in dieſen Tar 
gen ausgezahlt wurde. 

* Das Dentmal für Wolfram von Eſchenbach, melden ber Kdais 
Doz von Balern dem beutihen Minnefänger in feinem ©ehurtsort dem fränfifgen Städt” 
Gen Efchenbach fepen lieg, it am 12, Det, euthült worden, 
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* Aus Barmen, 15. Oct. Es muß In jüngfter Beit ein nugemeln gänjtiger 
muflfatifcher Wind im Wuppertbale gemebt baben. da im Laufe von adıt Tagen in 
Barmen alein zwei große Koncerte vom Stapel Iefen und Elberfeld für den 20. Det. 
eine grekartige Anfübrung De& Wind“ vorbereitet. Nach hoffentlich gluͤckli⸗ 
der Fahrt" dirfte dann aber auch eine um fo laͤngere Meeredſtillen eintreten, da mit 
einer bevorfebenden größeren Annftreife der Langenbach'ſchen Gavelle ein weſentliches 
Glement der Bewegung wegfällt. Recht hübſch mar dae am 24, Sert. ftattgehabte, 
um Beſten dee Goucert-Orgel-Bauſonds von der biefigen, ſich unter Herrn Aranfe 
m bebenden Liedertafel, mit Unterftühueng ber Etberfelder Vereine, Xicdertafel und 
Drpbeus, und der Herren Gebrüder Gteinbaud gegebene Männergefang-Goncert. 66 
and weit fiber dem gemöbnlichen Nivcan derartiger Yeiitungen, und Dem trefflichen Pros 
ramme iGoncert: Ouperture von Mich, Doppelcher aus Tebipus, Beetbovens Estlar- 

oncert, vorgelragen von Herru Taufch ans Düffelterf, „„Liedesfreibeit‘ von Maris 
wer, Capelle von Kreußer, Sturmbeihwörung von Dürrner, Unverture und Jagdchor 
aus Guryanthe, Sols Vorträge Der Herren Gebrüder Steinbaus, Pelonaife in Asdar 
von Chopin, Introduction aus der Belagerung von Korinth) geſchah volitändiaft 
fein Recht. Ueber Herrn Tauſch ſind alle Meinungen volllommen einverstanden, was 
Anerkennung feiner bedeutenden Technik betrifft; nicht ſo aber über Dat, was der Tech⸗ 
nit erſt die Weihe giebt, geniale Auffaffung und inneren höheren Echwung. Die ner 
mätblige Berfamminng dev Sänger wach dem Goncerte brachte den Manen Ihres Zölle 
ner eine wirttid webltbuende und ergreifende Dvation. — Am 6. Ert, folgte daß erfte 
Abonnenentconcert, zu dem Haydnis Milttativ Sinfonie, Mozart'6 Ave verum, Deetbo- 
ven’s Cdur-Goncert, vorzüglich geſpielt vom Herrn Dirertor Aranfe, und Gade's Erl⸗ 
königötochter auserieben waren. So voltstbünlic frifh, Mar und naiv leptered Werk 
uns Zeſchienen, fe hatte es doch bein größeren Publicum nit unbedingt den vollen 
Erfolg. den ſeine erite Einfonie, Gomala, die Krüblingsfantafie und viele Meinere Sa 
chen bier inmer gefunden haben. Die Aufführung war vortrefflich. wie denn aud die 
Soti im den Händen der Fräulein Mann von hier, Fraͤulein Nierben von Göln und 
eines ſehr muſitallſchen Dilettanten beſtens aufgehoben waren. 


* Mannheim. Fran Johanna Wagner aus Berlin hat als Orpheus einen aglaͤu⸗ 
zeuden Erfolg gebabt; bei einer Sängerin, wo Alles fo zuſammengreift, Stimme, Vor⸗ 
trag, Spiel und Figur, iſt dies auch nicht anders moöglich. Am 15. Ort. beſchloß Die 
Künitierin ihr Gaſtſpie! mit der Kides Im Propheien.“ 


% Berlin. Im Dpernbaufe iR unmittelbar auf die Semiramide, ber Barbier 
don Sevilla mit Signora Trebelii gefolgt und die junge Sängerin auf ber Rennbahn 
des Ruhmes der Weder eines Wochenſchaners fo weit voraudgeeilt, daß er barauf vers 
zAchten muß. fie einunbelen. Ber Vorrath der zur Berfügung der Reutlleteniiten ſtehen⸗ 
den Robforlche iſt erihöpft und fchon droht Die Gefahr für einen unvorfihtigen Schrift⸗ 
ſteler, der Nache einer großen und obendrein eindugreichen Partei zu verfallen. wenn er 
daran zu erinnern wagt, dag noch nicht Alles in dem Gefange der reigenden Künftierin 
fertig entwidelt iſt und einige Gbrenbegengungen für bie Zellendung anfguiparen ſelen. 
Wer aber wollte deu Mufifirenuden. die ſich am Befange betagtet Vögel mude gebört 
Haben, bie Freude verlelden, ihr Ohr in DMejem Silbergerleſei füher Löne zu baden, das 
ohne Qual der Anftrengung und der Reflexlon, in Die anderen trüberen Stimmen und 
Inftrumente vinne, mic ein reiner Bergquell in einen an allertel Nieverfhlägen reihen 
Strom, Dieſe rublge Klage der helden Stimme, wie fie fcibit durch bie heiterfe Mer 
lodie Mingt. iſt der mächtige Bauber der Trcbelll. Zu berichten Koffat in ber Mon⸗ 
tage Pot. — Sand von Bullpow mird In der erſten Hälfte der beroritchenden Saiſon 
im Saale des Singacademle drei mutifalifhe Soircen veranfiglten und im benfelben cine 
Reihe von älteren wie meneren Meiſterwerten Der Glapischiteretus (Bad, Beethoven, 
Humn.d., Mendeisfohn, Schumann. Chopin, Linse, Raff ꝛc.) zum Bortrag bringen. — 
Das Quartett der Herren Zim mermann und Gſenoffen erde auch in dieſtm Winter 
an der Eripe ähnlicher Sotreen. Daſſeldt befteht gegenwärtig fünfuundzwanzig Jahre, 
uud bat das große Verdienſt, dem Quartettſpiel Rlafnfher Gompofitionen durch feinen 
aediegenen Stol ftels zum Vorbilde in Berlin gedtent au haben. — Herr Bährich, der 
Dirigent der Balletmüſik im Opernhaufen iſt venflonirt werden, an feine Stile trat 
ber nigl, Hofremponift Gert Sertel, der dur die Gompofitton der Mufik u ‚Alte 
und Zlod jo wie zu mehreren andern Ballets befannt und beiicht if. — Der Tbeaterdi« 
tector Deyfei bat bie Grlaubuiß erhalten, ein ftehendes Theater por dem Dranien⸗ 
burger Thor zu errichten und berelts ein Brundftär zu diſen Jede enworben, 
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* Gornet. Die Journale ringen noch manche intereſſante Mitteilung aus 
dem Reben des verſtorbenen Cernet md über feine lebten Stunden, Cornet war 40 
Jahre fang ausübender Künſtler geweien. Seine morofen Raunen und feine Heftigkett, 
de ibn in gefunden Tagen oft beberrichten, waren in dei lepten jeined Lebens ver⸗ 
ſchwunden; fein ganges Wefen Märte fi ab. Ex fühlte, daß er iterben würde und er 
ichled nicht gern non der Zelt, denn mit Schniucht und Rübrung gedachte er oft ber 
fernen Seinen; mit Begeilterung ſprach er von Der Aunit, die er jo ſehr geliebt, von 
großen Künftiern, die cr fo ganz veritanden und die auch ibn geebrt und geliebt hat⸗ 
ten, Der Sarkasmus, der ibm früher eigen, war zum barmlefen Humor geworben und 
ald er wenige Tage vor jeinem Ende einiger Verſonen gedadte, Die ibm mit Undank 
und Kräntungen gelohnt. ſchloß er mit den Worten: „Wein GMott, laſſe fie, ich babe 
ihnen längit vergeben; wir find ja Ale arme Narren und wenn der Kine ruft, fo hilft 
kein Raifonniren, wir müſſen Ale unters Gras Duden,” Wenige Stunden vor feinem 
Unde, am 2. Oct. bie er fih ein Vögelchen, das In einem Bauer am Fenſter fland, 
auf fein Bett jepen umd ſprach zu ihm: „Nun, Schwarzblatt't, ich muß Dir doch ned) 
eiumal einen guten Morgen fügen; bald wirt Du wieder fingen, dann werde ich Dich 
aber nicht mehr Hören.” Der ſiebenzigjäbrige Mann farb mit einer Serlenrube, wie 
fie Jedem in feiner legten Stunde zu wñünſchen wäre, Zwei Stunden ver feinem Ber: 
fcheiden fragte er den Arzt: „Thun's mir deu Gefallen und ſagen's, wird's noch lang 
mit mir?“ Der Arzt zuckte die Achſeln und erflärte ibm, daß wobl in wenigen Stun« 
den der Ruls feine Ihätigkeis einitellen dürfte, „So.“ jagte der Krauke. „Da bitt' Ich 
Ste, fonımen’d bald wieder. dann wollen wir die Sach’ g'müthlich z'Eud' Führen.‘ Gine 
der frommen Schmeitern fragte ih, ob er einen Pſarrer wüuſche? „Mein, nein,” ſagte 
der Kranfe abwehrend , „Ich werde mit dem Iteben Wort allein ſchon fertig." Auf die 
Frage, ob er feine Sünden berene? erwieberte er: „Ich hab' der Welt, was ich ihr 
d2etd gethau, im Stillen ſchon Alles abgebeten; die Weit bat mir aber auch a game 
Bertion Unrecht abzubitien, und ich glaub’, wann ich oben bin komm', wird wobl 
8 Gredit mit den Debet ich ausgleichen. Nun laßt's mich aber z’frieden.” Das Abend» 
mahl zu nehmen, verweigerte er entſchieden. „Wozu noch dieſe Kormalitäten?" jagte 
er. Ich fterbe als guter Katholrk und damit Balta!“ Als cr noch am Bictoriatherr 
tor fungirte, fand er Alles in Berlin Iutherfch.“ Gang beivnders „lutherich” Hang 
im die Muſik der Berliner Componiſten, wesbalb er auch den Capellmeiſter Stolz aus 
Bien kommen lieh, der ſich aber bier nicht gefiel und ſchon nad wenigen Monaten 
Berlin verlieh. Mit Cornet's Tod erlifcht auch fein Geutract, den er anf fieben Jahre 
mit dem Bictoriatheater geſchloſſen bakte, und Julius Heln, der die techniſche Direction 
bisher nur interimilifch verfab, tritt jept definitto in die Functionen wie anch tn dem 
vollen Gehalt des Verstorbenen. — Zu feinem Keichenbegängmiß hatte ji das geſammte 
männliche und weibliche Perſoual des Victoriatheaters, Die Direction an ber Spipe, cine 
efanden; von den übrigen Iheatern war außer Herrn Commtſſſonsrath Deichmaun und 
eren Wantind Niemand zur Deitatiung bes einit berühmten Sängers uud ſpäteren Die 
rectots (in Hamburg. Wien und Berlin) erfhienen. 


* Der Rübl'’fche Geſangrerein in Aranffurt a. DM. Hat fi für den 
bevorftegenden Winter zur Aufführung folgender Werke entfchtefien: „Belsazar,'* Ora⸗ 
terlum von Händel. — Palm „Non nobis domine' von Mendelsfehn, „„Davidde 

nitenle,’‘ Cantate von Mozart, — „Du Hirte Israel.“ Kantate von J. S. Ba 

issa in & von Handn. — Lauter neue Compoſitivnen, für deren Entderfung die min 
ſikallſche Welt Herrn Rubl auherordenllſch verbunden fein dürfte! Die meiften unjeret 
heutigen Mufikdlxlgenten ſind fo gründliche und bequeme Alterthumsforfher, da 
die Gegenwart ihnen — Denkmäler fegen follte. 


% Seury Lltolff's Bermählung mit einer Gräfin Nochefoncaufd wird von 
Wiener Blättern ald ein Humbug bezeſchnet. 


* In Petersburg wurde die italieniſche ver mit Dieverber’d „Prophet e 
Öffnet. Herr Tamberlid (Provbet). Frau Nantier» Didee Fides) und Fraul. Doteint 
(Bertha) wurden auf das Wärmfte empfangen und mit ſtürmiſchen Beifall ausgegeihrt: 


* London. Die Winterfaifon der Oper in Her Majeſtu's Theater bad m 

8, Detober begeamen. Der unvermeidtihe .Trovatore“ von Berdi eröffnete dem Re 
Anlein Lietjen’s und Herr Giuglini glängten in den Hauptpartien. Im dem nädten 
agen formt diobin Hood“, eing neue englifhe Iper von Macfarren zur Anfführunge 
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* Paris, Signor Bancani. der viel verkündigte Tenor If num im der ita⸗ 
lienlſchen Oper im Trevatore““ mebrmals aufgetreten. ein recht talentvoller Sänger, 
der nur den einzigen Febler beging, etwas zu {sit nad) Bari zu kommen. Die Stimme 
ft vaffirt. Pancai wird vorläufig ein Gugagement in Davanah annehmen und wie «6 
beißt, ſpater wieder bicrher kommen, — Dad. Zedceco hat ibr Wicderanftreten in 
der großen Oper als Fidte Im Propbeten mit großen Beifall begonnen. — Wagners 
„Zannbäufer‘ wird wobl erit im Januar in Stene getan. und Seren Riemann bleibt 
binlängkic Bett fich in Paris unyufeben. — In der Opera comique tft eine neue Over 
In drei Neten von Limmander zur Auführung angenommen, deren Titel einftweilen „le 
Mandarin“ ift; Text von Rofer. 


* Menerbeer fol ſich endlich eutſchloſſen baben, feine Oper „Die Arifanerin” 
{m nächſten Jahre in der grogen Over in Paris aufführen zu laſſen. Er beſtimmte den 
Monat Setober 1861 für den Beginn ber Proben. Der Titel bleibt entweder der be» 
jeldnete oder wird in „Vasco de Gamn‘ verändert und Herr Chin wird die Rofle des 
erähmten Portuglefen Abernchmen. Niemann fol die Tenorpartie und Mad. Tedesco 
eine der Fraucurollen iingen; die andere foß der Mad. Aucnmarbefauters auvertraut 
werden, falls fie den Grmartungen des Gompefitenr® mit Dem Verſuche der Balentine In 
den „Sugenotten“ entſpricht. Im entgegengefipten Falle Hat Herr Meyerbeer cine an⸗ 
dere Wahl gerroffen. 


* Roffini, ber fih in Paris in befter Laune und Gefandbeit an allen feineren 
Genüſſen des Lebens erfreut und ein fehr glängendes Haus macht. hat wie Koflafs 
Berliner Montage Por von einem beinskehrenden Teuriſten erfährt, einen „Mari 
des Babes nad Jernfalem“ rompenitt, der ald geiſtreiches, ungemein helteres 
Mufttäd geräfmt wird. 


* Movliäten ber fepten Boche. Tante porr Piano par Hans Seetin 
Op. 6, — Quartett für zmei Blolinen. Bloia und Biolonced von Joachim Ra 
Dp 77. Partitur vud Stimoen, — Der Lichesring, romantifche Oper in zmel Acten, 
Text von 9. I. Schmid, Mufit von G. R. Dörftling. Boljtindiger Ginvieraussug 
mit Text. — Tbeoretifchpraftifche Zlrberfchule von Jojeph Zehethoſer. 


* Eine neue Zeitjhrift für Mujit, welche ſich ansſchließllch mit Gefan— 
und Oper befhäftigen wid, wird Hert M. H. Schmidt in zwanglofen Heften näch en 
heransgeben. Hert Schmitt war in jener Zeit als erfer Kerner an der Ve palger Bühne 
angertellt, ald Mendelsſobns Name den mufikatiichen Mmtalten biefer Stadt dan ver · 
lteb. er wertie viekſach in den Gewandhausconterden mt. war foäter In Dresten unter 
Richard Wagner Bepifeur der Sofoper und febt nun feit 1830 als Befanglehrer in fels 
mer Baterflabt Tühed. Gr iR alio mit der unit Des Gefangeb unb dem Weſen der 
Oper durch vielfeitige Wirffamfeit vertraut und berechtigt mitzureben. 


* 8 Rellftab’6 Memoiren befinden fi unter der Preife und werden unter 
dem Zitel „Aus meinem Leben? nod in dieſem Jahre in zwel Bänden erſcheinen. 
Dieſelben entalten, wie man fich denken kaun. auch in mußitaliſcher Beziehung reiche 
und Interefjante Aufzeichnungen, da Nelftab mit allen Kelehritäten ter Kunit von —* 
ven bis Meytrbter vieljach verkehrt hat. 


* Das Bild der Signora Trebelfi it ſoeben in einer ſchönen Bhotograr 
phie in Berlin erihienen, die itafienifche Primadenna iit in der Rolſe des Rrfase in 
Roffint's „Semtramie'” abgebildet, In welcher dieſeibe zum eriteu Dal vor das Berlle 
ner Publicum trat und Furore machte. 


* In Dresden if ale Griunseungeblatt an K ber⸗Monu · 
mentes cine photograpiſche Nachblidung —— re Dahn den Webers I 


fhlenen, Das Diiglnal befindet ſich im Be 
Komponiten, des Senangrathee rk h. FH des in Dreöden Ichenden Gobned ded 


“= Noritäten unter der Preffe, Serenade für Feines Ö 
Inſtrumen te. Biolen, Bioloncedi und ZWäfie) von NA er —* 
atır, Orcheſterſiimmen und vierhändiger Clapieraneig. (Nicht zu verwechſeln mit der 
feiner angezeigten Serenade für großes Orcefler. welche fi ebenfals im Stich befi 
Me) o. Bar Alnper Ghritahen, ice Giasrüüce von RM. Bade, Lp. 00 
er Graf von Gleichen biſtoriſch⸗romantifche Oper in brei "Daran 
Ing. Wolfländiger Glasieraudgug mit Te, ei Acten von GR. Dirk: 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenihumsrecht erschienen : 


Allegro 


Planoforte 
Hans Seeling. 
p. 3. 

Pr. 30 Ngr. 


Leipzig, Ort. 1860. Bartholf Senff. 





Neue Musikalien 


‚im Verlage von 


J. Bieter-Biedermannüı Winterthur. 


Mangold, ©. A., Op. 65. Abraham, Orstoriam in 2 Abtheilungen. — Glav.- 
Ausz. 6 Thir. 15 Ngr. — Einzelne Nammern a 5—20 Ngr. — Chorsiimmen: 
Sopran, Alt, Tenor a 173 Ngr. Bass 15 Ngr. — Textbuch 3 Ngr. - Part. 
u. Orch.-St, sind In Abschrift zu beziehen. 

Marschner, IL. Op. 159. Sechs Lieder von (.. Siebei für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte. Heft 1. 2. à 20 Ser. 

— — Op. 180. Drei komische Gesänge für eine tiefere Singtimme mit Beglel- 
tung des Pianuforte. 1 Thir. 

Merkeı, @., Op. 31. Genre-Bilder. 4 kleine Characterstücke für Pianotorte. 
20 Ngr. — Einzeln: No. 1. 2. 7} Ngr. No. 3. 4. 4 7] Ngr. 

Methfensel, E., Op. 13. Vier Lieder für Mexzo-Sopran, Alt od, Bariton mil 
Begleitung des Pianoforte, 15 Ngr. 

Röhr, E., Op. 1. Bilder aus heiterem Leben. 3 (lavierstücke, 13} Ngr- 

Weide, M., Op. 51. Will’s vom grünen Walde lernen. Lied für eine Sing- 
siimme mit Begleitung des Pianolorte. Für hohe u. tiefe Stimme ä 12, Ngr. 

Weis, Oh., Op. 48. L’Ecume de Mer. Grande Valse de Concert pour le Piano. 


gr. 
— — Op, 48, Galop brillant pour le Piano. 15 Ner- 
Wettig, ©., Op. 23. Sechs Lieder für eine Singtimme mit Begleitung des 
Pianoforte, 2U Ngr. 


nd v x ’ - 
Ein. Sagottift fucht Stelſe. 
Ein junger Mann, Fagottist, welcher gründlich musikalisch gebik 
det ist und die besten Zeugnisse und Empfehlungen aufweisen kann, 
sucht eine fixe Stelle als erster oder zweiter Fagottist an einer deut- 
schen Bühne, Nähere Auskunft ertheilt die Red, d. Bl. 








Drud von Friedrich Anprä in Beingig. 








NS, 44. Leipzig, 25. October, 1800. 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt 


Achtzehnter Jahrgang. 








Berantwortlicher Mebarteur: Bartbolf Senff. 





hrlich erſcheinen 62 Nummern, Preia für ben ganzen Jahrgaug 2 Thlx. bei 
—& ae Bufenbung durch Die PoR unter Krenzband 3 or. Infertiondges 
büßren für die Petitzeife ober deren Mann 2 Reugroſchen. Alle Buch⸗ und Muſikali en⸗ 
bandlungen, forwie alle Poftämter nehmen Beftellungen an. Aufendungen werden unter 
der Wdreffe der Mebaction erbeten. 








mung, 


Unfere Mufſiker. 


Sie waren von jeher ein kitzliches Wölfen, gegenwärtig find fies aßer wobl mehr 
als je; Streitpunkie aller Arten erregen die Köpfe, die Gemuthlichkelt If addio ger 
gangen, zwei Dufiterfreunde find felten, ihrer drei giebt es nicht: denn. Hand auf'g 
Derz, meine Herren, And Ste ihren freunden wirklich bis anf den Gergensgrund ein 
Freund? baden Sie nicht miteinander geftiitten Über Glaffifch und Modern, und {ft Ihe 
nen nicht ein heimlicher Groll, ein kletn wenig Beringjchägung geblieben? Tonnen Sie 
«8 {5m vergefien, daß er eine andere Meinung hat? 


Aber der Krieg liegt ja in ber Luft und auch Ste geben mir gu. dab Sie wohl 
fühlen, wie wenig Luſt Sie am ſolchtr Bergefienbeit haben; ein richtiger Mu— 
ſiler trinkt lieber Wein als Leibe, er vergißt eber den Biofin« und WBaßfıhtäiiel, 
als irgend einen fiplihen Meinungspunkt, über ven fich tchtig reden läßt. AR doch 
auch diefe Neigung fo sief in der menſchlichen Natur und auch in ber Natur der Mufit 
begrhndet! denn mit dem ewigen Frieden iſt es thatfächlich Nichts, auch bie Mufiter 
wollen feineswegs Deibfätter in den Muſikblättern ſehen. Und offen gejagt. das ift 
gut: denn nur eine faufe und geiftehtodte Menſchheit kann yraktifch den ewigen Frieden 
genleßen wolen, — nur mäfien die Streitpunfte immer ſolche fein, die den Egolsmus 
und die innere Schlaffhelt nicht zum Fundament haben; die Streitenden müßten auch 
nicht blos and Hang zum Streit, fordern um bie Sache in's Klare zu bringen, Rreiten, 
Sie eh aber Componiften giebt, die aus purer Luſt am diſſonttenden lange Difionan« 
in machen und eine Art Shen vor dem Wohlflange der Auflöͤſung empfinden , jo giebt 
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ed auch viele Muſiker, denen wenig an einer Berichtigung liegt, ſondern die ur hadern 
und anfelnden wollen. — 

Ich ſagte vorhin, das viele Streiten liege auch in der Natur der Muſit, und dies 
ſcheint vieleicht Manchem elu Widerſpruch zu fein; man denkt: die Muſik, als das 
eigentliche Gfement aler Harmonie, une doch nur Die Meiſter verfähnlich zu einander 
bingiehen. — Welch unſchuldvoller Glaube! fo glauben Kinder an die allgemeine Welt 
ihönbelt, aber ſchon die erſte Nuthe bringt ſie zu Gefühloreflexlonen, die anf dem Grunde 
beruben, DaB es doch zweierlel Anſchauungen gebe und daß, wo fie gegeneinander ſtoßen. 
Schmerz entſtehen müſſe. Wolle nun der Leſer bedenken, daß auch Die Die barmenie in 
ber Muſik lebt und daß auch fie eine richtige „Harmonie“ ſei. Ste cutſteht nach Haupt⸗ 
mann's „Natur der Harmonie“ daraus, daß zwei Grundtöne in ihren verfchiedenen 
Intervalien zujammentreffen; die zwei Grundtöne ſind die zwei feindlichen Potenzen, fie 
treffen ſich im Accorde uud — Die Diſſonanz iſt da. Das iſt der Schmerz, das find Die 
Folgen der verſchledenen Grundanſchauungen und das if der Zwieſpalt in Der Harmonie, 
Dieſe aber hat immer den Trieb, fih im Wohlkange der Gonfonanz zu retten, und je 
bat fie das Geſetz in fi: daß die Mingenben feindlichen Mächte entweder eine Die ans 
dere zu Ah und In Die eigene Harmonie herüber ziehe, oder fie geben fi beide ſelber 
auf und verſchmelzen ji In der Harmonit eines dritten Grundtones, deſſen Bezichun⸗ 
gen zu den zwei Zeinden derartig find, daß fle sich zu gegenſeltigem Seil Darin auf 
löfen und nod obendrein etwas Gutes (nämlich einen neuen Aeccord in logiſcher Folge) 
fiften können — wenn fie nämlich wollen. 

Wenn fo ein Mufiter, font wohl ein zankſüchtiger Gahn, dafiht und Die geknechiele 
Feder im Unſterblichtomponiren übt, dann iſt er ein weiſer Maun, der feine Äetorde zu 
führen weiß; er kennt die Sept und ihre gehelmen Nelgungen wie die feines lieben Mae 
gens: höflich führt cr fie um die befichte Secunde abwärts and mit den garten Zühle 
börnern feiner biedern Muſikerſeele weih er Ihrer Gefirengen noch abzumerken, ob fie im 
eigenen Tonarthanſe bleiben, oder fih nebenan zu der Bafe Dominante binzubegeben 
winidt. 

Iſt dagegen derſelbige tüchtige Muſiker mit einem Kollegen aufammen, da gift feine 
Nüdfiht gegen die Sept, die etwa ald Meinungedijjonumg aus der Couverſatien ent⸗ 
fpringt. Ch, da wird's bitter! Jeder fühlt ſich als derjenige Grundton, welcher um 
Gotteswillen nicht weichen darf; von feinem „Stanbrunfte” aus iſt jede Auflöjung eine 
Dlame des fich Auflöſenden — nad darum Minge denn, Diſſeuanz, daß ber Welt DIE 
Ohren ſchwirren —- und br, Aufldfung fliehe, denn du biſt Das Grab der Standpunfie 
und ohne Standpunkt fein Mufiter! 

Das Schlimmite Ift aber, dag die Mufiker in vielen Dingen, ſelbſt wenn fie wol⸗ 
ten, gar nicht gm einer endlichen Auflöſung kommen können: die Natur der Muſik ſelber 
if die Feiudin des Verſtäuduiſſes. Dan Baum ein Bild in ſeinen dargeſtellten Gegen 
ſtänden meſſen; oder man hat die Wirklichteit. die Dem Gebilde vergleichend gegenAber 
au teen iſt; dem Dlchter iſt durch Die Logik beizuksmmen, aber die Mufit dit wie dB 
Luftblid. zwar erkenubar, doc nubegteiflich. Zu beweifen iſt nahrzu Garnlchts, nicht 
einmal, daß Palejtriua Aber Verdi ſtebtz man muß es chen fühlen, Worte hu e 
nicht. Dieſer Umſtand, daß der Muſik mit Worten und Begriffen nit unmittelbar 
zutommen iſt, dürfte bie Urſache vteler hitzigen Converſalionogefechte fein: denn Itder 
fühlt, mas er nicht jagen kann und fo teitt der Aerger ungeladen hiuzu. Alſo nt 
mer hun co Die Worte nicht, nein, fie ſthlen gan. wo fe eben am geſuchteſten ſind. — 

Aber die Ginfiht. das Einſebenwollen⸗ und können ihnt auch Etwas: nämlich v6 
Cinfiht in Grände gegen gewiſſe Reflextonen, Die gleich Irübenden Nebeln zu 
fen vem Dpjecte und dem Betrachtenden ſchweben. Solche Nebel zu zerthellen und 
Verwiktelung zur Grltuntniſß zu ſchaffen, iſt vorzugäweife Aufgabe der Journale. 
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türtich müſſen Jonrnaliſt und Leſer es ebrlich meinen; jener muß nur das ſchreiben, was 
wenlgſtens für ihn wahr ift; ber Andere muB nicht geiſtig taub feln und das für Ihn 
Atttptable auch wirklich annehmen. 

An beiden Tugeuden If aber unter unfern guten Muſtkern füblbarer Mangel. Die 
Herren Schriftiteler hen auf dem Standpunkte, der meiſtens nur eine einzige Straße, 
aber Nichts, das um die Ede gelegen iſt, erkennen läßt, Iſt der Standpunkt cin freie 
ter, gleichſam auf einem größeren Platze, dann verbergen ſich dem kritiſchen Blicke die 
Gaſſen; von der Froſchperſpective ſieht man utdt die obere, von der Vogelverſpective 
nicht Die untere Schicht gehörig. Im felher Weiſe find aber dic meiiten Herreu ſituirt 
und ſie ſtehen datum vielen Erfheinungen fo fremd gegenüber, Die Parteiitellung wer» 
wirt manche Standpunfisköpfe vollends: Die Herren brauden mm geciſſe Namen zu 
fennen und jie glauben danach zu willen, ob ihnen Ahr Städt Muſif gefallen werke oder 
nicht. Die Gonfequenzfiebbaberel Tomınt ned hinzu; jenachdem cu College rechts oder 
linka ſitzt, muß Alles von ibm gut oder übel fein, 

Gin rechter Kritiker iſt faſt ſo viel, wie ein kleiner Gott: er muß mit feinem 
Sinne überall fein, Alles richtig erkeunen, ſich ſelbſt, feine Neigungen und Autlpathien 
berlängnen können; or muß un partheliſch und doch in jeder Partei heimiſch, ja. ibrer 
Beſten (ner fein, er muß alfo in und über den Parteien fleben, gegen Freund imnd 
Feind blind und doc immer gleichmäßlg hellſehend fein, — Auch Hierin ehut indeſſen 
Hebung viel und man darf an das Borhandenfein wenigſtens annähernd derartiger Lente 
unter den Schreibenden glauben; He wollen aber nicht nur geſucht, jondern auch erkannt 
fein, Dies letziere IR Sacht ber Leſer und Collegen. Sie find mißtrauiſch, beſonders 
aber die Mufiker, die den Zonmaliften ſtets mit Bitten oder Vorwürfen fommen, Daß 
fie den Bittenden loben folen. Daß fie bem X zu viel, dem D zu wenig Lob oder Zar 
del gaben. 

Als der vielgeprüfte umd viel erfahrene Schreiber dieſer barmloſen Heilen tinſt eiut 
Mecenfion über bie neue und eifrig befprodene Tper eines Gollegen veröffentiichte, bir 
gegnete ihm ein anderer Kollege mit den [dem in jehd Schriten Eutiernung ausgeruſt⸗ 
nen Worten; ‚Aber wie konuten Zie den Denfchen jo loben, er war ja obnebin chen 
fo arrogant, gun wird's vollends nicht mebr zum Ausbalten fein!” — Kaum um bie 
Ede gegangen, kommt cin anderer College daher mit den Worten: „Aber wie konnten 
Ste den Mann fo tadeln, fo genial, und fo vernichtet zu werben!" — Ich erzählte hier 
eine wahre Begebenheit und babe fie ſchon oft erzäblt, weil fir mir ihrer Frappautheit 
wegen gefäflt und unſere Tieden Muſiker fo treffend characterifirt. Lobt man chrom Mu— 
ler ſelu Splel, oder jeln Stück, fo fagen die Heben Goflegen: „Der it gewiß fein 
Freund!“ Tadelt man, fo heißt's: „Die Können gewiß einander nicht leiden!” Zit Re 
eenfent kein Fachmuſiker und lobt, dann heißt's, er lobe aue Dummbeit und Geſchmacks⸗ 
leſig?eitz tadelt er, dann verſteht er's nicht; iſt er ſelbſ ein Muſiker und tadelt, dann 
iſt er mißgünſtigz lobt er, btißt's: „eine Krähe backt der andern die Augen nicht aus.” 
Run frage ich, wie ſoll's ein Mecenfent mahen? — 

Gr fol fid ein reines Gewiſſen halten. Die Muifer aber ſollen frichlichender und 
weniger lobgierig fein; fie ſollten neben der Selbitvergötterung anch zuweilen das wüpliche 
Studlum ber Selbſterkenntniß und Gumanität betreiben; einige Bravonr⸗Etuden hierin 
twilrden Die Umgangstechnif im geſellſchaftlichen Leben ſebr vervollkommnen. 
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Wiener Skizzen. 


Es iſt nicht zu laͤugnen, daß Richard Wagner In einer für feine Beitrebungen febr 
glücklichen Epoche auftauchte. Mings um ihn ber ift alles ſtille geworden auf dem Felde 
der dramatiſchen Mufik. Die fräher fo beliebten Italiener find abgeletert, de frangd« 
flhe Opern Mufit iſt mit Auber allmählig verftummt, deutſche Cyern-Gomponiften von 
größerer Bedeutung giebt es nicht mehr, und Meyerbeer, der Mann der Zug-Opern, 
bat ſelt feinem Propheten nichts Hervorragendes mehr geleitet. Wenn da nun ein neuer 
Mann auftritt und fagt: „Ich will Euch durchaus Neues, eine Oper der Zukunft 
bringen,“ wenn diefer Mann mehrere glückliche Würfe tbut, darf man fi darüber wun⸗ 
dern, daß er bald eine mächtige Stellung einnimmt? In der That if Wagner In 
Deutſchland gegenwärtig ohne Mivalen. Trotz vieler Aufeindungen, troß ſehr gut mer 
tivirter Meinungen, die fid jeinem Weſen entgegenftemmen, bat er das Mublirum ber 
reits an feine Weiſen gewöhnt, und den Thenters-Directionen bleibt fait gar feine Wahl 
übrig. Sie müffen fo viel als möglich Wagner in Scene fegen, weil er allein über 
den Schimmer der Neuheit gebtetet. 


In Wien bat man lange gezögert, ehe man Wagner'ſche Opern zur Aufführung 
brachte; aber feit man mit Lohengrin Eid gemacht bat, iſt man mit Bagner forte 
während in eifriger Correſpondenz. Dean bezicht nicht allein die Wagner'ſche Zukunft, 
indem man Die Oper , Triſtan und Sfolde'‘ ermirbt, freilich um fie (megen Uinreife der 
Gegenwart) jofert ad aota zu legen, fondern man greift auch In die Vergangenheit zu⸗ 
rück. „Der fliegende Holänder‘ If die nächte Wagner'ſche Oper, die bier Im Hof 
theater zur Aufführung kommt. Die Broben haben bereits begonnen, und man hält 
fih des Gefolge für weit mehr ficher als mit „Triften und Iſolde“ oder den „Niber 
lungen.” Hiermit ſtellt man freilich dem Wiener Publicum ein tranriges Zeugniß des 
Mißverftändniifes Der eigentlichen Zukanftö-Mufit aus, da bekauntlich Wagner auf feine 
früheren Werfe mit derſelben ftlefoäterlihen Geſinnung berabileht, mie Paulus auf fein 
früberes Wirken, ale cr noch Saul hieß. Aber die Thatſachen haben bekanntlich eine 
unerbittliche Kraft, und vielleicht erft unfere Enkel werden hinter Triſtau und Iſolde 
ben eigentlichen Höheren Parfüm entbeden, der unfern an den Moder-Glerud älterer 
Mufite@poden gewöhnten Nafen noch nicht recht zugänglich If, 


Genug, daß mir eifrig Ric. Wagner ſtudiren. Selt Grimmingers Scheiden ruhte 
der „Tannbäufer,”” bis er vor einigen Tagen mit Ander mieder anf das Repertoir kam. 
Die Erwartungen Über die Leiſtungen des „poetifhen” Sängers waren groß; aber wit 
hatten es uns von vornherein nicht verhehlt, daß ber moftiiche Graals⸗Ritter in ſeiner 
dem Menfchlichen etwas ferne liegenden Größe tem Naturel Anders welt näher Liegt 
ald die von irdiſchen Leldenſchaften durch alle Scalen durchgehe hie Geſtalt des Benud⸗ 
Berehrers. Gin in derber Sinnlichtein untergehender Mann der fh gegen das Edle 
und Neine, das Ibn im feiner Meberfättigung doc anzitht, mit aller Gewalt der Lei 
denſchaft anſtemmt und in dieſen Gonfliften bis zum fepten Augenblick bins und herge⸗ 
trieben wird, erfordert and einen Mepräfentanten aus etwas derberem Stoff. Ander'* 
Darftelung war zu unſtät, au neredß, zu verzerrt, und dieh (den von allem Anfang 
an, fo daß Damit die Macht der Steigerung für Die lepte große Scene ausgefdhlofien 
viteb. Der jangliche Theil Tannhäuſers, der ſich in dem MWenud-kieb gipfeln fol. | 
belanntlich höchft flieimütterlich behandelt, denn das DBenuslied taßt ſich ewig mut 
abgehadter Weiſe ſchreien. Nichts deftoweniger bot Ander manchen ſchönen Genuß den 
wir um feinen Breis unterfhäßen möchten. 
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Die übrige Befegung war mit der früheren nicht zu vergleichen. Fräule in Krauß 
war als Eliſabeth das, mas mat mit dem bürgerlichen Ausdruck „verdienſtlich. zu des 
legen pflegt, folglich weit hinter Fran Duſtmann zurück. Gbenfo erreichte Herr Mayer 
bofer in den Stelen enticheldender Stimm Wirkung bet weitem nicht feinen Borgänger 
Schmidt, wenn Herr Maverbofer jenen in anderer Beziebung auch übertraf. Die Her⸗ 
ten Be (Wolfram) und Walter hatten den Herren Rudolf und Gunz Ibre Rollen ab- 
getreten. Daß dies nicht zum Vortheil des Ganzen geſcheben tonnte, wird durch Die 
einfache Nenmung der Namen Nar. Fräulein Hoffmann machte aus ber unangenehnitn 
Venus, was gu machen war. Herr Prod dirigirte, 


Der Totalelfindrud der Oper fonnte nad dem oben Grmäbnten uur ein ſehr bes 
ſcheldenet fein und dem von der frübern Darſtellung durchaus nicht erreichen. Wir glau⸗ 
ben. daß der Tannbäufer in dieſer nenen Beleuchtung nicht fange Zugkraft ausiben wird, 
ſewle wir denn Aberhanpt gegen Das Princiv find, eine Oper almählig mit ſchwäche⸗ 
ven Kräften gu befepen, wenn fie einmal beim Publicum beliebt if. Gin gerade um⸗ 
gelthrtetß Verfahren würde vieleicht nur den Sängern unangenehmer ſein. Da hätte 
dann wielleicht der Reichsratb zu entihelden, ob die Sänger des Publieums wegen da 
And, oder vielleicht das Publicum der Sänger wegen, 





Stimme aus Erfurt. 


Noch immer find wir in Ungewißbeit über die Neubeſehung der Mufikdiret tor ⸗Stelle 
In unferm Soller'ſchen Muſikverein. Es war zwar Anfangs die Rede Davon. daß Herr 
Mufitoirector Golde (der bisherige Dirigent — jetzt in Hallej Die Concerte perſönlich 
leiten, und zu dieſem Zwecke jedesmal won Halle berüber fommen werde, doch ſcheint 
man nunmehr davon abgefommen zu felu und Herr Muſikdirector Bandersich aus 
Gotha wird die Concertaufführungen von jept an interimiſtiſch birigiren. Jtdenfalls 
wäre es ſehr münfchenswertb, menn man fich emdfic Dazu entfchläfle, einen tüdtigen 
Ginite Dirigenten anf die Dauer zu engagiren, um Ach nicht von Neuem vom Militaix 
abhängig zu machen, das ja doch nun einmal dem Hin- und Her-Berfepen unterwor« 
fen iR. 


Es ließe Rh. unſerer Anfiht nad, dieſer Poren fehr leichtlich mit dem eines Dr 
hefterr Dirigenten von unferem ſtädtiſchen Muſikwore (dad lelder bis jebt ned immer 
tote Die Heerde ohne Hirten herumlänft) verbinden nnd witrde fo weſentlich dazu beitras 
gen, die DOrchefterlelitungen dieſes Chores, wic auch das geübte Zuſammenſplel bei Bon. 
terten eines MMufitvereins wie des Soller'ſchen oder des Erfurter, zu einer höheren Bol» 
fommenbeit als bisher zu flelgern, ba ber gebildetere Mufiffenner bis jet an ben mel 
flen derartigen Executlonen (befonders fn größeren und ſchwierlgeren Tonmwerfen) ein 
wunſchenswerthes Zuſammenſpiel Icider bat entbehren müſſen. Geradtzu lächerlich er 
ſcheint es deshalb, wenn ein „Unparthebiſcher“ (wrenn er ſich nicht ſelbſt fo ge» 
nannt, wär's kaum gu glauben), alſo ein unpartheliſcher Kerreipendent der Erfurter 
Zeitung‘ fich anmapt, unfere Vereinsconcerte mit denen bes Leipziger Gewandbaufes in 
tine Linie zu ſteleu! Der Unvartheiifche motivirt feine Behauptung damit. daß er zu 
bewelſen ſucht, wie unſere Bereinsconserte faſt diefelben fremden Birtuofen mie das Leip⸗ 
ziger Gewandhaus bei fich als Gaft gefchen. Tas iſt fo ziemlich richtig — aber damit 
iſt ein gutes Gonsertprogramm noch nicht completirt. — So lange wir hier in der Sin: 
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fonie das engverfnüpfte Juſammenſpiel, das ſich wie ein Raben ohne Knoten dur das 
ganze Zongebilde bindurch ziehen muß, und das nur durch Jahre langes Zuſammenwir⸗ 
fen der Orcheftermitglieder erlangt werben kann, ſich durchaus nicht durd 2—3 Proben 
erzwingen Täßt, fo langt wir dieſe muſikaliſche Cardinaltugend bei unferen Sinfonien 
verintſſen, ſo lauge wollen wir und mit Gewandhaudtoncerten nicht meſſen, wenigitend 
derartige Anfichten nicht drucken laſſen. Es ift jept fr Erfurts Eoncertverbältniſſe cine 
Krife eingetreten, die man nicht unbenupt voräbergehen laſſen ſollte, und wir legen fie 
Allen denen an's Herz, Die ein Wort in der Sache mitzureden haben. Unfere Anficht 
fir: 08 mögen ih beide Dufifvereine vereinigen, einen tüchtigen theorttiſch wie pratiifch 
gebildeten Orcheſter⸗Dirigenten mit feftem Gehalt engagiren, ber gleichzeltig das ſtäd tiſche 
Mufikchor übernimmt; man veranlaſſe Die Privatgeſellſchaften. die doch auch am Eude 
Intereſſe an einem Aufſchwunge unjerer ſtädtiſchen Muñkzuſtände haben müſſen, daß He 
bei ihren Abendunterhaltungen. Bälen ꝛc. nur dieſes ſtaääptiſche Chor unterſtũßen, um 
bie vetuntaixen Fonds deſſelben moͤglichſt zu ſteigern und De Beſoldung elnes tätigen 
Dirigenten zu ermöglichen. Da unſere Yocalitäten für Goncerte bis jept jelbit für Die 
Mitglieder eines Bereines unzureichend waren, fo wereinige man jich zum Bau 
einer gemeinſchaftlichen Tonballe, Die gerechten Anforderungen der Akuſtik ente 
forte und Die Umufriedenbeit Im Publicum betreffend Die bezahlten Stebpläpe zu 
aleicher Zeit beſeitigt. Bir wiffen gang geuau, dag Die Mittel, um Ace Oenannke 
in's Leben zu rufen, vorhauden find, es fehle nur an einer Berelnigung und zu Die 
fer wollten wer biermit die Beranlaffung gegeben haben. Wir willen eben auch. 
daß ve mit dem Aufnöthlgen eines energiſchen Dirigenten beim ſtädtiſchen Muſikchor 
viel Mühe koſten wird, dag ſich einer Bereinigung beider Vereine mauche Privatintereffen 
entgegenftenmen werben, — man ſcheue aber den Verfuch wicht und gründe im Nuthfall aus 
ben dem üUnternehmen Günſtiggefinnten einen neuen lebensfriſchen muſikaliſchen Vereln 
und aus den beſſeren der bicfigen Mufiker ein neues Muſikchor, siehe zu dieſem utut 
junge Kräfte heran, unabhängig vom Militair und anderen Gapellen, gebe Allen einen 
aemeluſchaftlichen rüctigen Dirigenten uud forge dafür, Daß der nenen Kapelle Be ſe hung 
der Theaters und der Ball-Orcheſter reſervirt bleibe. Der Grfolg wird für Ale sin 
höchſt lebuender fein. Wir werten elnen Aufſchwung unferer Vereinsconcerte wahrneh⸗ 
men, unſere Öartene und Wintercoucerte wie unſere Balluinſik werden einen anderen 
Auſtrich erhalten. auch unfere Thealerzwiſchenacts-Oduſik (in dieſem Sommer oft durch 
das edle Blech ausgefüllt) und unfere Dper (diefe jetzt noch im der MWicge) werben ers 
freuliche Zortichritte machen. — Nur Burd einheitliches Zuſammenhalten der Funfifiunte 
aen Bürgerfhaft kann ein foihes Hier erreiht und unferer Stadt mit einem Schlage 
ein lebenefaͤbiges Muſikchor, ein kräftig empor blähender Uufitverein und eine ſtehende 
Oper geſchaffen werten. Wem daran gelegen, der trage das Selnige dazu bei, und 
lege feine Stimme mit In die Waagicaale wenn wiederum Generalverfanmulung im 
Soller ſchen Mufikverein anberaumt wird. 


Die Idee ift weu uber darum nicht unausführbar, Denn unfere Stadt bat der Mur 
Akfreunde gerng und Allen muß es am Herzen Hiegen, ihrer Stadt in Diefer Hinſicht Den 
Rang zu verihaffen, der ihr als Hauptſtadi Thüringens gebägrt! 
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Drittes Abonnementeoncert in Leipzig 
im Saale det Gewandhauſes. Donnerſtag den 18. October 1860. 


Grher Theile Zuite von Weory Frietrich Bantel frompenire bei Gelegenheit einer Marferfahrt 
Berry 1, anf der Themſe, im Jahre 17433. — Arie fir Tenor von Ich. Erb. Bach, gelungen 


won Herin Carl Gloganer ane Parid. — Goucert (Cmelly für 2 Fluaet von Jeh. Erb. Mach, 
vorgetragen von ben Ariidein Loutſe Hauffe und Iemmy Hering — Svunrbonie von Garl Phillvr 
man Bach. — Zweiter Theil: Srmphenie (Citur) wem Ioferb Haven. — Arie „Dieh 


Bildniß iſt bezaubern ſchön“ and Ter Zauberflöte ven Mozart, geiungen von Herrn Gleggner. — 
Ouverture zu „Iphigenie in Amis“ ven Te 


Wie man aus dem oblgen Programm erficht. iſt in dem dritten Gewandbaud⸗Gon⸗ 
cert cin gutes Stuck muſikaliſcher Vergangenbeit berauibeſchweren werden an das tigt 
anferer Tage. und fomit haben wir cs mit cinem Exreriment zu tbun, Das man — 
obne gerade mufifaliſcher Reaktionär zu fein — Immerkin intereſſant nennen kann. Denn 
abgeſehtn Baron, daß es in Die heutzutage mehr ala je füblbare und durch allerhand 
vorläufig nicht zu umgebende generelle und freciefle Kunftzuitänte and Verhältulfie ber 
vorgernfene Progranm-MPonetonle eine Abwechslung Bringt, dient es auch dazu, ben 
muftfafifcien Horisoni ded Publicums zu erweitern und biefem in ber Krkenntniß ber 
blitoriſchen Kunflentmiching förderlich zu fein. Freilich muß tabei der Zweck Des 
Si Amdfiren-Wollens“ mehr in den Hintergrund treten und darf milnnter ehe Feine 
Weitrengung nicht gefchent werden, vermtöge deren man fich erſt In gewiſſt nicht mehr 
im Schwange gehende Auſchauungen bineinverfepen.. gewiſfſe antiquirte Formallsmen 
berwinden muß. Das wird in obbemerktem Concert am lebbafteſten wohl bei ber 
Handel'ſchen Suite und dem Bach'ſchen Goncerte empfunden worden fein. Seo vlel Mus 
fkatiicheIntereffantes dleſe Stücke auch bieten — zu läugnen in doch nicht, daß Ihre 
ganze Art und Weife und ziemlich fremdartig anklingt und daß Die Couteſſionen, De 
fie ibrer Jeit machen (der Form ſowebl wie Dem Inhalte mac), für un Moderne fie 
ein Hinderniß feln merden, Das raubt indeſſen Händel uud Bach Kin Titelchen von 
ihrer Größe; cd beweifet nur, daß der Schwerpunkt ibres Wirkens nit in der reinen 
Inſtrumentalmufit Legt, und daß fie das, was an ibuen ewig und unwandelbar groß 
mud feinem Zeitgeſchmack unſerworien ift, im Bereiche ber kirchlichen Tonkuuſt geletitet 
beben, Der Volfländigfelt wegen ſei noch bemerkt, daß bie Sulte ans fünf Sägen: 
Ouverture. Adagio, Gornpipe, Ar und Alltgro — beſtand, fowie daß die Damen 
Hauffe und Hering ihre Blawierparte ſehr lobenswerth durchfübrten. — Welt näher 
als die ermäbnten Etfieke lirgt und die Sinfonie von Phil, Emanuel Bad, Sebaſtian's 
zweltgeboruem Sobn; fie bat wuudervoll friſchen Zug und es trennt fie in Bezug auf 
ben ganzen Styl⸗Habitus eine weite Kluft von ber oft ſtarren Grbabenbeit und myſti— 
ſchen Tiefüinnigfeit des aften Leipziger Gantere. Phil. Emanuel iſt mehr geſchmeldiger 
Weltmenſch und bat ſich erſichtlich in anderen Kreifen bewegt als ſeln Vater. Dem Die 
Thomasichule und Arche alleinige Domaine der Birkfamteit blieb. Der Beifall, den 
die Sinfonie erhielt, war cin fehr lebhafter. Auf ihre jveriehen Glgenthümlichkeiten in 
Betreff der Ferm bier einzugeben, erlaubt und der Raum nicht. — Bon den Übrigen 
beiden Orchefterwerten — ber Haydn'ſchen Einfonte und der Joblgenien-Uinverture — 
brauchen wir nidt mehr gu fagen, ald daß fie ganz vortreffiich gingen, — 

Herr Blogger bat ala Sänger fh weder unſre noch des Rublicums Sumpas 
thie zu erobern vermocht. Selut Stimme war eben fo bedeckt und chue Zimbre, wie 
fein Bortrag flau und ſeeleulos; das Drgan aber .Mang und fbon ehwad abyegriffen 
und verblaßt; auch wollte uns verkommen, ale ed er mit dem Athemnehmen nod nicht 
vecht im Meinen ſei, woher wohl auch fein Treiben ün Bezug auf den Tact nämlich) Sei 
der Zanberflöten-Arle gerührt baben mag. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Ir unſerem heutigen Aufletin über das mufifafifche Befinden der 
Stadt iſt zunörderit au berichten, daß unter Betheillgung der Herren Goncertmeifter Ferd. 
David, Profeitor Mofcheles, Dr. M. Hauptmann und Stadtrat Raymund Härtel ein 
Eomite zur Interitilgung der Hinterlajfenen Gart Röllmer'& guinnmengetreten iſt; 
wir legen den von dieſem Komitd erlaffenen Aufruf, welchen wir am Schluß der Nums 
mer abdenfen. allen Geſangvereinen auf's wärmjte an's Herz. — Herr Garl Blo 4 
ner, unfer Parijer Saft, der Im vorigen Gewandhansconcert fang, hat nit mir Glüd 
debütlrt, er war aber, wie man un mitthellt. am dem Abend erfältet und nicht dis⸗ 
yonire. er wird ſich alfo vlelſeicht Im naächſten Toncert, wo er nochmals fingt, xehabille 
tiren. ba er von competenter Seite ald ein treffliher und gebildeter Sänger nach Leip⸗ 
dig empfohlen wurde, Wenn ea öfters vorkommt, daß die Afinftler auftreten ohne Dies 
vonirt zu fein, wird man freilich auch den nicht mehr ungewößnlichen Fall gelten laſfen 
miifen. wo das Publicum erfäftet und nicht disponirt iſt. Schr glüdtid disponirt war 
am felbigen Abend der van Hecke'ſche Dentiiator, mit jugendlicher Energie jagte er 
der Stunde 240,000 Gubitfufi verborbene biorifhe Luft bins. Der Saal erlitt dar 
dur gmar noch nicht die Abkühlung einer In Eis gefehten Flafche Cliquot, doch bürfte 
dieſe Krnledeigung ber Temperatur anch nicht gerade die allgemein ermänfhte fein. — 
Im Gewandhansconsert biefer Woche am 25. Det, wird, wie bereiig gemeldet / Schw 
mann’d Mufif zu Boron’® „Manfred“ zur Auffübrung fommen; der eigeude hierzu vers 
faßte Derbindungätert iſt von Frledrich Moeber und wird von Herrn Sg auſpleler Hanlſch 
geſprochen. — Die Soirden für Kammermuſit im Saale des Gewondhaufes mit 
Seren Goncertmellter David an der Spipe, nehmen wahrfheinfih fchon nädflen Sonn 
abend Ihren Anfang, dad Programm der erften iſt folgemdes; Küuartett von Haypn in 
Ddur, Quartett von Mozari in Cdur, Glavler-Trio von Beethoven in Bdur, vorgetrar 
gen von ben Herzen Carl Meinede, David nnd Davideff, — Die „Guterpe’ ber 
ginnt ihre Gonterte am 30. Det. unter Reitung des Herrn von Bronfart im Saale 
der Auchbändierbörie. das erite Koncert wird Klavtervorträge des Herrn von Bronfatt 
bieten, eine Arie au „Semele“ von Händel, gefungen van Fräulein Leffian, ein 
Drchefterwert won linke, die Torcata von FIR) Inftruntentirt von Gfier, und die 
Bdur-Sinfonie von Schumann. — Im Gonfervatorium find zu den dreißig ne 
aufgenommenen Schkiern In den Feten Tagen noch mebrere Nahzügfer gelommen, fo 
daß in biefem Semefter über siernig, heuc Elenen In bie Anftatt elntraten. — Bon frems 
ben Künftiern fahen wir Fränfein Agnes Bhry, melde auf der Müdrelfe von Paris 
Leipzig berührte, wo fie vor einigen Jahren für daß Gewandhaue engagirt war und 
bier wie anf unferem Theater due) Übren graciöſen Geſang extellirte. Fräulein Bürr 
bat en passant in einem Goncert in Erfurt mit großem Beirat gefurgen und wird nur 
während des Winters wieder In Berlin bleiben. — Sodann vermeilte der Gomponik 
Here Selmar Bagge aus Wien einige Tage bier, cr fit Lefanntlich Redaeteur ber 
neu gegründeten „deuten Mufitzeltung“ für den gebreniſten Kortfchritt. Herr Baggt 


macht eine JonrnalsRelfe zur Frmunterung und Bermehrung feiner auswärtigen Gorte, 


ſpondenten, er fucht nicht wie die Jutendanten und Theaterdirectoren Sängerinnen oder 
Tendre mit dem bohen C, fondern biedere Mitarbeiter mit gefunder Kopfſtimme, welche 
even fo rar iind wie die Tendre, aber mertmürbigermeife wie Hhlchter bezablt werden. — 
Endlich IN Herr R.Schahner bier anmelend, ein In Bonbon tebender deutfcher Lon⸗ 
kuͤnſtler, in Der Abſicht, fein Oratorium „Iöraeld Heimkehr" zur Auffährung zu briu⸗ 
gen. was niht geringe Schwierigkeiten haben dürfte, da mir befanntlich jührlih auf 
ein Oratorium aufführen und zwar Immer daffelbe bie Paifionsmufit von Bad. JI 
Berlin bat Herr Schachner große Hoffnung für eine Aufführung feineh Werkes, und DOG 
iſt es bert auch nicht chen Teirht. zwar nicht der wenigen. fondern der vielen Oratoritt 
wegen. Aber Herr Schachner {ft uunerdrefien, er ging in Berlin mit feinem Oratoriti 
an Herrn Stern. der ger: ed Boftet 500 Thaler. Da ging Herr Schachner gu Deril 
Meyerbeer. Herr Miyerbeer führte ihm gu Herrn Bod, fe Bock fagte: es koſttt Hi 
Thaler. Da ging Herr Meyerbeer mit Herm Schachner zu Herrn dret. Herr Gr 
fagte: es Boftet gar nichts! Herr Grell alfo wid mit der Singacademie das Bert at 
ter feinen Schug nehmen. Der Pfad des Oratoriums ift fkeil. — In meld troftfofet 
Rage erbllden mir Immer wieber den Ion fänftfer, mie (der wird ee"ibm. eine größe 

Gompofition. an bie er oft feine ganze Kraft geſeht bat. nur ein Mat zu börelt, m 
wie wenige Muriker And im Stande, die mit einer Aufführung verbundenen Koſten g 
erfhmingen! — Wir kennen von Schachner'e Oratorſum nur den Zegt, der von G. 
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bei nach heiligen Befängen Thomas Moore’? bearbeitet iſt, doc haben fich Rieß. Meyer: 


Beer, Brell 2c. auf das Binitigite über die Mufik auſsgeſproch en und wir wünſchen dem 


tafentvoßen Künftfer. daß er mit feinem „Iöracl“ wicht unaufgefübrt nad London beims 
fehre. — Ofe Bull, der befanmte norwegliche Geiger, bat fih noch einmal auf Die 
Melfe Gegeben und wich in dem nächften Tagen in Keipgig erſcheinen, um ſich öffentlich 
hören zu laffen. 


Mufitatifche Abendunterbaltung des Gonfernatoriums für Mufit, 
Kreltay den aber: Suartett für Etreihinitrumente von I. Haytn, Esdar. (Cah. 
XVIH, No. 2 der Peters ſchen Ausg.) — Imprompru Aber cin Motiv (Rufung ber Als 


"pens fee) and Schumann Manfreb für zwei Pianoforte von 6. Reinecke. Op. 66. Amell. 


— Andante md Scherze capriccioſo fir die Violine von Ferd. David, Dr. 18, Ddur. 
— Lieder am 338 von F. Meubelöfchn Bartholdy. — Sonate für das Piano⸗ 
forte von &, von Beethoven. Op. 2. No. 3, Cdur. Erſter Satz. — Polonaiſe für das 
Bianoforte von J. Thopin. Dy. 53, Asdur. — Großes Iris für Pianoforte, Violine 
and Violoneell von 8, van Beethoven, Op. 97. Bdur. 


Kirhenmuflt. In der Thomaskirche am 20. Oct. Nachmittag Halb 2 Uhr Mo— 
tette: „Mein Gott, warum haft du” von E. F. Richter. „Pater noster,'‘ von Meyer 
beer. Am 21. Dct. früͤh um 8 Uhr: Der 130 Pfalm von E. Z. Richter. 


u Bien. Die erite Bordellung von Michard Wagners Over: „Der fliegende 
Solländer“‘, im Hofoperntheater iR vorläufig auf den 3. Nov. feitgeiegt. — Die Orche⸗ 
fermitglieder des Sofoverntbeaters veranflalten vier vhilharmonifhe Abonnementcon 
terte unter Reitung des Hofcapellme iſters Otto Deſſoff, welche am 4. und 18. Mon, 
2, und 16. Des. um die Mittagsitunde im Hofoverntbeater Rattfinden werben. Bon 
größeren Tonmerken find zur Aufführung beflimmt: Beethoven: Sinfouia eroica, Ku: 
verture „@gmont ; Mogart: Sinfonie in Cdur mit der Schiußfuge, Waureriſche Trauer 
muflt, Serenade für Blasinftrumente; Menbelsfohn: Onverture „Meiuiine ; Schu: 
mann: Sinfonle Ro. 8 Esdur; Spohr: Sinfonie „Weihe der Töne’; Gade: Sinfe: 
nie Ne. 4 Bdur, „‚Rrühlingöfantafle‘. Goncertitüd für Pianoforte, Seloſtimmen und 
Drcheſter; Rietz: Feſt⸗Duvtrture. — Un die Stelle des ſchwer erkrankten Herrn Bin— 
der wurde Herr Stegmaner ald Gapellmeiſter am Garliheater engagirt. — Yiszt ift 
felt einigen Tagen in Wien anweſend. 


% Berlin. Mit der Aufführung des „Barbiere di Siviglia‘‘ eräffnete am 
18. Det. bad Bictorlatbeater feine diesjährige italtenifche Satfon. die Ach auf 
fünf Donate ausdehnen wird. Im Laufe biefes Jahres iſt uns auf Schritt und Tritt 
der Barbter in den Weg gelommen und zwar in manntgfach wech ſelndem Aufzug. Miete 
mal hatte er fein befte® Gewand angelegt und Die mutbreiflighe Laune mitgebracht, Den 
Ztaltenern des Bictorlatgeatere wird jede Darſtellung Des Bene. das nen vor allen 
andern die Gunft des Publicums gemonnen. zu einem künſileriſchen Kamllienfet. an 
welchem jeder Einzelne von ganzem Herzen frohen Antheil nimmt. Mit lübelndem Bes 
bagen fredengen fle und den moufitenden melodifchen Trank, der ibnen fetbit nicht wer 
niger munbet, als denen, welchen fie ihn darbteten. Alle wefentlichen Rollen maren in 
denfelben Händen, wie im vorigen Winter. Das Auftreten der Signora Artot war 
von einem dichten Blumenregen begleitet. — Der SereraleIntendant Gere von Hüulſen 
pt den Bertrag mit Herrn Merellt verlängert, fo daß die Woritellungen ber italteni« 
den Oper bis Anfang Januar auf der Eönigl. Bühne ftattfinden. — Kerr Regiſſeur 
Düringer tk zum tehnifhen Diretor bei ber fönigl, Yübne ernannt werden. — 
Ey der erſten Laub" fhen Onartett-Soiree wurde ein neues Quartett von Selmar 
484, aus Wien Fa He welches von der Kritik ſebr günitig_beurtbeilt wird, — 
Bor Kurzem debätirte bier Im Opernbauſe eine junge Dame im Fade der Orernfous 
breiten, obne jedoch befonders zu gefallen. Diefelbe war die Braut eined felt wenigen 
Monaten in Stuttgart angeftellten Schaufrlelerg Heurteur aus Wien, welcher fie and) 
im Auguſt bier befuchte. Die Liebe der Dante ſcheint in fepter Zeit, wie Bas gewöhnlich 
bei_ben Damen vom Theater der Fall if, Bälter gemorden zu fein, mas ibn in große 
Aufregung verfepte. So oft die Zeit ba war, dab ber Brieltadger Im Haufe erfcheinen 
fofte, fragte er ungeduldig nach Briefen aus Berlin, die aber nicht anfommen wollten, 
Nachdens er verihlebene Tage felbft auf Die Poft gegangen war. obne feine Hoffnungen 
erfüllt zu feben, fehrieb der Arme im päiterer Stimmung zwei Briefe, an feine atter 
und an felne Geliebte, und fhoi fi tobt. Die Kugel Drang mitten durch's Ger, io 
dag der Tod auf der Stelle erfolgte, ’ 
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X Durd die beiden ftalicnijhen Opern, welche genenmärtig in Berlin 
ibre Netze anöiwerfen. kommen auch die Altern Opern von Nofini wieder auf Das Mes 
vertoir und wecken bie ſüßen Grinnerungen der Alten Mufiffreunde, „Tanereb“ mit ſei⸗ 
ner berübmten Tanti-palpiti-Gantifene, die der damais 2ljäbrige Rojlini_ in wenigen 
Minuten componirt baben full, und bie „Ielienerin in Algier“ waren einſt Die beiden 
Overn, went Nofini anerft feinen Groberumasgug Aber Die Alpen antrat. Tanered 
und ie Italienerin erfehten ihre erite Mufrihrung in Veuedig, fie machten den jungen 
Tondichter mit einem Schlage populär, weil cr ſelbſt in ſeinen Melodien and ben Frl 
fihen Born der Volkolieder ſchöpfte umd fo dem Volke nur wiedergab, mas er ibm mit 
vpackender Sand genemmen batte. Eine Gondelfabrt auf den Yajnnen wurde damals 
an einer Trinmohfabrt fr Roffini. Schiffer batten den jugendlichen „Maeitro” erfaunt, 
fie arißten ibn mit enthuſtaſtiſchem Aurnf. alle Fahrzruge gruppirten fich im Nu som 
die Gondel Roſſini'd, die beliebleſten felner Arten folaten ibm wic ein ſchwimmendes 
Echo ven Fanal an Canal, am Nfer ſtreute man ihm Blumen, wie jetzt den Saͤngerin⸗ 
nen, Die feine Opern fingen. Gleichen Entbuflasmms ſchürte vor 35 Jahren lı Ber 
fin die Staftenerin in Mgier mit Henriette Zontag, welche barin gun eriten 
Mate Im alten Königsſtädter Theaſer auftrat um jenen Tanmel von Theater-Enthuñfigs— 
mus erregte, Angeſtchis deffen ein Hitmotiſt bemmstfte: „ih ſo allgemeiner Rauch. lobt 
er auch die Triuker nicht, fo tobt er doch den Mein,” Polteln drin damallgen Iheas 
terbichter Der Könlgoſtädler Netienbiibne, war & ſelnngen, unter den blelen Foncur— 
reuten um die Brinratenma Den Sieg des glücklichen Cugagements davon zu fragen, Er 
felbit erzäbft ku feinen „ersig Jabrenz ale nach acht Tagen fortgeirgter Bemühungen 
der viehbefprocene Goutraci endlich unterzeidinen worden, da babe Henriette Sontag 
iu größter Uubefangenbert, indem fie mit der Schreibfeder auf feinen Kopf tippte, au 
den Directoren geſagt: Bei dem Binnen Sie ſich bevanken ! 


* Stuttgart. Im Saale des obern Muſeums gab ber Pianiſt W. Krüger 
and Paris am 20. Ott. cin äußerſt zabſreich beſuchtes Goncert, er ſplelte bie Sonate 
von Menpeläfohn für Leanoferte und Violoncello in Ddur und auferdem mr eigene Gent» 
voflttoner. darnuter ein fchr bbiches Trio für Clavier, Harfe und Flöte. — Die Abos 
uementconcerte der Sofcanele werden biejen- Winter ned nicht, wie es anfangs 
beffimmt war. im neuen Saale des Aönlgebanes abgebalten, ſondern nehmals im Hof 
tbeater, damit die Vollendung des Snaled, woran noch die Malereien fehlen, beffer und 
raſcher bewerkſtelllgt werden Fan. Tie Goncerte beginnen am 30. Oct. 


R In Prag hat der The rterdirecter Gert Tbomé die Hinrichtung getroffen, daß 
in Binter Tpernvorltellingen in böbmiiher Sprache gegeben werden nnd Die Regie 
derfelben dem Zeneriiten Herrn Bachmann übertragen. Die eriten Boritellungen folen 
entweder mit der Tyer „Beliſat“ oder „Lucrezia“ begingen, 


* In Salzburg, faud am 11. Ort. im Stadttheater ein Concert der Liederta⸗ 
fel zum Vortbeile Ihres Chormeſſterd Herrn Taur satt, Aufgeſührt wurden zwet Duver—⸗ 
turen; elne von Taur Die andere von Yindvalntuer, Bam vier Gböte von Reineckt, 
Schubert, Storh uad Mendelefehn. und enehih Soleſtücke auf dem Vieloncell und anf 
der Harfe vorgetragen won Herrn Kgenbarsh und von Fraulein Mösıer. 


% Bremen Her Rarobfen, Der neu engagirte Gencertmeitter. gab tm 
Zwiſchenacte ber Sonnabendevorſtellnug durch den Vorfrag Der Davld'ſchen Concert⸗ 
varianenen über ein ruſſiſches Thema (der vote Sarafan) eine Probe Feiner Fablgr 
feiten. Die vielen und großen Schwterigkeiten Dieter Kiece wurden von Herrn Iacobfoh 


4 


nicht nur meiſterhaft beſiegt, fondern e& geiste Ach Derielte auch als cin chen fo fertiget 


wie gedirgener Biolinivieler. Bine elegante Bogentäinung. woblthnende Reinbelt gad 
Sierbrit. großer und edler Ton. ſchönes Starcato. verkunden nit einem ſeeleuvollen 
Bortrage, zeichnen das Spiel des noch jungen Mannes vorzgiegeweife ane und darf man 
daher von feiner Arquifitien für unſer an den Geigen ſtetä krankendes Orcheſter nur 


Buted erwarten. 


* Serr Iontoff. ber glücktiche Erſazmann für Herrn Wachtel. Int am 14. Dt. 
in Gafjel debürirt und ala Alamir im. BVellfar““ Furore gemacht fo zwar, daß er nt 
dem Duett mit Belijur einige Malt ſtürmiſch gerufen wurde and man Die Arte: Zittee 

Manylo“ da capo verlangte. Wir fange Kerr Ientoff in Gaffel anszubalten ge⸗ 
denkt und über den Aeitwuntt, zu welchem er fi von dort wieder entwacteln witd- 
Darüber iſt noch nichts Nahetes befand, 





Sigeale. j 531 





* Aachen. Am 20. September gab unfer Muſikdirector Kerr Kran Wüllner im 
großen Cuthanefaale fein zahlreich befuctes Beueficcoucert. Wir Härten unter auderen 
eine Sinfonie und drei Lieder fir aemifchten Gber von feiner Gemprftion, Tr Ein 
fonie in ein Erſtlingswerk und bewies, dal er feine glücklichen Anlagen durch” ernite 
Studlen ausgebildet bat und Dauer die Bedingungen bes üinfoniſchen Öenre gründlich 
beriteht. Das erite Allegro dit zu gedehnt, Die Motive unbedeutend; die Meſodie des 
Adagio dit ſehr ſchön an fd mund mit vielem Geſchick behandelt. Das Scherje iſt der 
wenigit originelle Zheil_ der Gompoſitien, Due xinale der originellſte und beitinfpleirte 
der vier Theile: voll Schwung und Yeibenfibaft, Die Met en ñud anmuthig und ele⸗ 
gant, Diefer Iheil greift im feiner Eutwickelung vorpeifiich ineinander und ſchließt 
ein Wert, meiden dem Talent des Herru Wüllner zur Ehre Adtteicht. — Das 
erite der drei Lieder für hemiſchten Gber, Sommergeiiter (von 6, Pier) in Aurm eines 
Kanon — dit üebreizende originell durch feinen Rbutmus und athmet eine duftige No 
mantit, welche cine höchſt augenebme Emrfindung beim Anditerium bervorbringt; das 
weite: Erſter Bertuft (von Guctber trägt den elegiſchen 6baracter, Der dam Titel an⸗ 
gemeſſen und ter gerigmet iſt. Frieden and Heffnung fr cin bewegtes Herz anrüdn: 
führen; es iſt ein vorzüigliches Werk. Das dritte: Im Frübling. wwon Th. Apı) uf 
eine Der Komvvfitionen, weldie von dem Janber beſeelt And, den Die Schönbeit dev Na⸗ 
tur auf uns augübt. Man findet darin große Felnbeit des Details, des Golorits und 
der Empfindung. Die Wirkung war ſebr groß. — Die andern Nummern des Programs 
mis waren: Gberubini'o Anarreens Cuverture, Mozarts Esdur-Goncert, in welches 
Wülner zwei ſchoͤne, geiſtreich erfundene und glänzende Eadenzen tinlegte, und Beeiho⸗ 
ven's Fantafie, Op. 80; beide Werke gaben von Neuem einen Reweis der glaͤnzenden 
Eigenſchaften des Herrn Wüllner als Pianiſten. 


* Im Nöntgäberg gab der Veteran auf ber Beige, Kerr Goncertmeifter Mu: 
derödorf, (Vater der Frau Kidenmeistere Ruderödorf) cin Boncert, bevor derſelbe eine 
beabficytigte Reife nady Munland autritt. Im demielben trug der Goncertgeber Mendele- 
fohn's Biolineoncert und Fruſt's Orbello-Bartationen vor, fo gut, wie man cs von einem 
etwa Besenpiafäbrigen Virtuoſen mr erwarten darf, Außer Beethoveu's Streichquartett 
Dr. IR, Four und einigen Männerquartetten kam auch Volkmaun's Trio, Ovp. 3, Fur, 
dur Herrn Adolf Jenfen (Glaniery deſſen jdugeren Bruder, Schüler Laub's, auf ber 
Bioline und Herrn Hümerfürſt (Wieleneflor zur Auftübrung. Der erite Zag iſt Der interel- 
fantere und beſonders hübfch wirft das Theing ; am Gandgen aber ift ein au unbeſtimmtes 
Stimmmungsweben und eine Monptewie der Nrenit, ale daß das Merk rechten Genuß 
verſchaffen Könnte, — Bon Seélten ber mufifalifhen Akademie in cine Soirte für die 
Mitglieder und Gaſte veranjtaltet „worden. im welcher ausſchlichlich Fompofitivnen des 
Dirtgenten Herrn Pätzoſd zum Bortrag gelangten. Derſelbe jwielte mit Fräultin tere 
feine ſedas neuen vlechindigen Clavierſtücke; mehrere Ghört und Lieder, wie and ein 
fo vortrefflich gearbeitetes Kr Aunig eondpirtes Streichquartett, kamen cptere® durch 
Me Herren Schnſter, Zenfen jun., Brunner und Sünerrliet) zur allgemein befriedigen 
den Ausführung, — Im Theater wird Verdi's „Trovatere” neu gegeben. 


* Die Derbeiratbung Heury Vitelffie mit Joſephint Larocheſoucanld 
Ur im voriger Bode in Sranffurt a. M. in der Kapelle der englifhen Geſandtſchaft 
vollzogen worden, 

* Gin in Ghemnig von fämmtlien Dortigen Geſangverelnen zum Zeften der 
Hinterlafjenen Zöllner’s gegebenes Goncert brachte eine Einnahme von 190 Thaler. 


% London Marfarren’® une Tver: „Robin Hoed“ bat in Her Majeflv's 
Theater ſeht gefallen und wird von den eugliſchen Munkkrititern Uber die Maßen gelobt. 
— Das Govenigarden-Theater bat ſelne Noritellungen In der chen begonnenen Salfon 
mit der Dper „Boreley“ von Wallace eröffnet. Die Annahme der Oper mar nod 
entbufiaſtiſcher, als im vorigen Jahre. Div Primadeuna. Die retzende Miß Pyne, wurde 
mebrere Mate ſtürmiſch gerufen und cin donnernder Applaus rollte nicht nur bet jedem 
Zroifbenart durch die weiten Bäume. fondern and fait nach jeder einzelnen Plece, Bra 
ren mehrere, das Quartett im dritten Acte wicht ausgenommen, auf ſtürmiſches Ver: 
Tangen wiederholt werben mußten. — Wallace Ichte mährend des aamzen Sommers in 
dem relgenden Wiesbaden, ausfchliehtih nit Vollendung jelner neuen Oper: „Die Werne 
Reinbere“ beſchaͤftigt; it iſt er zur Infeenefepung Perietben nad Loudon zurücgekchrt 
um die vorbirehtenden Winfeitungen jet zu treffen. - " 


* Jenny Lind iſt von Schweden, wo fie einen großen Theil des S 
gebracht hat, nach England zurucgekchrt, en Tbeil dee Sommers a. 
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# Die Sängerin nud der Lord. ine befannte Sängerin, die in Bien 
wiele Triumphe feierte and num in Landen neben ibren Lorbeerkramen auch fihmeres 
Geld fammelt, bat afle ihre intimen Berlehungen zu ibrem früheren Anfentbalt abger 
brechen und gerentt demnächſt In ein vertraute. durch Onnens Mactfpruc umandss 
liches Verbältwig zu einem Lord au treten, dem die Kama Meichtbümer a la Monte 
Cbriſto zuſchreibi. Gr fofl die Künitterin in der testen Saifon wie ein Nabob aefetert 
haben; Equipagen, Geichmetde, Cogen. die Ichönften Stoffe Krantreiche und Indiens 
fanden ihr reichlich zu Sehote. Da aber dergleichen Aufmerkfamteifen in unferer mar 
terieflen Zeit nicht mehr au Dem Außerordentlichen zäblen und ein Ford immer etwas 
Avartes baben muß. fo baben auch dieſe Aufmerfiamkeiten einen Beigeſchmack einer 
Trigtmafität. Cord und, Künſtlerin haben nämlich bis zu diefem Ungenbride nicht ein 
Wort mit einander gewechſeli und fih nur in Theater — fie auf der Bühne, er in der 
Loge — geſeben. Der Ford hat ed zur Bedingung gemacht. mit der Erwäblten feines 
Herzens erſt vor dem Altare. wenn auch nicht dem eriten Ming, fo doch das erſte Wort 
au wechfeln. Die Wege eines Engländers find oft wunderbar, 


* Paris. Die deutſchen Sänger kommen bier In die Mode, Nach dem Bors 
gan der großen Over, welche ſich Herrm Niemann verſchrieb richtet jept auch Die 
taltenifhe Oper den Aid nah Deutſchlande fie bat den ansgescihneten Barltoniften 
Bed in Wien einen hoͤchſt verlockenden Engagementsantrag zugefandt. 


* Der jung: Ptanlſt Ritter in Paris bat eine Ober In elnem et geſchrit- 
ben, welde „Martanne” beiät. 


* Aus Rom fchreibt man ber „Gazetta di Venezia‘. daß die Kürflin Karo⸗ 
tina Jpanewöfe von dem b. Stuble die Beflätigung der von dem katboliſchen Erzbl⸗ 
ſhof von Petersburg ausgeſprochenen Senteng erbalten babe. wodurch ihre Ebe mit dem 

Ürften Nlkolans von Sayn-Wittgenftein für nichtig erfärt wird, Ahr Gemahl hat 
ereit6 eine andere Ghe geſchloſſen, und fic wich jept bekauntlich Rtsgt heiratben, 


* Aus Nordamerifa. Der Baffit Kornes fit in New⸗Nork angelommen, 
ſein Bruder, der Barttonift. welchet fett Kurzem die Bühne mit aropem Erfolge betre⸗ 
ten, wird erwartet, Das taltentfche Opernhaus: Academy of Muste tt mit Sonman« 
bufa (Fräulein Patıt) eröffnet, ebne großen Brfolg, da diefe Over feit zehn Jabren zum 
Ueberdruß gegeben wurbe. In nächiter Anaücht Nicht Meyerbeer's Dinsrab nud Walare'd 
ver Loreley, welche in KFondon enſſchle dene Senfition gemacht. Das Goncertwefen 
ber Virtuoſen verſpricht Nlchts. Die Aeit derſtlben iſt bier worüber, Dagegen werden 
etaffifhe Soirden im vergrößerten Mapitabe ſtattfinden. Der Director ber vbllbarmos 
nifhen Goncerte: Tbeod. Bisfeldt. bat feine Duarteltfeireen angefündigt; in ſelnem Pro» 
aramım finuriven neben den alten elafüicben Namen: Nubinftein, Karl Schubertb. Rob. 
Schumann. Raff, Eine zwelte Sefellihart. Mafon und Thomas, Fündigte ebenfalls 
ihre claffifgen Matinden an, In din Gisfeldt'fhen it das Etreichguartett vor 
berrfgend . zuweilen kommt cine Gefaugniece oder ein Dianuferke- Trio zc. zur Aufffißs 
ung, In ben Mafon-Themas’fchen daminirt Pinnoforte- Munt mit Aeyteltung; abs 
wechſelud wird ein Streichquartett vorgeführt, Die beiden Geſeſlſſchaften machen fich farfe 
Goneurreng, jede ſucht die andere gut überbieten durch schnelle Borfilbrung der neueñen 
bervorragenden Werke; auf den Programmen beider befindet fich Raffes große Sonatt 
mit Bloline, Rubinftein’s Plans Qummtert mit Wlnstnftrumenten. Raffs Streicauar 
tett. In Bhilndelvhle baden fh auch anci Gefeichaften für elaffifche Munf gebildet; 
die Ältere unter Wolfichn, die neuerdings in's Leben getretene sunter Bonewitz. Beide 
dringen wett Pianoforte- Puff mit Berfeitung amd anmwellen Streichguartelt. Ju fa 
alen größeren Städten werben jegt ſchon Vorhereitungen getroffen zu einem großartigen 
Sängerfeit. welches Im uni in Rew. Morf Rattfinden fol. Jeder Verein der mitmit- 
ken mil, bat einen gewiſſen Antheit von Roften zu beftreiten umd vorber beim Haufte 
comttd in New Dort zu erfegen. je nach Mahgabe der Zuhl von Mitgliedern, DEE 
toßartigfte Befang- Verein auf der Erde fit febr wabrfcheinſſch der Ticderfrang In New" 

ork unter Paur’s Leitung. Terfelbe beſtebt aus ohngefähr 500 Mitglierern. Die um 
ferdönlicen artiftifchen Leiftungen dieſes Vereins Dürften ſchwerlich irgendwo Abertrofe 
en werben, Die itaflentihe New-Morker Dperngeſellſchaft welche febt ſtark rekru 5 
bat, wird Reis an amel Orten aunleih Borftellungen geben und zwar in folgenden Cr 
ten u je zwei Monaten: Bofton, Broofiyn, Baltimore, Doitadelnhin, Si. Louis 3 
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%* Novitäten der letzten Woche. Das verlorene Paradies, Oratorium in drei 
Thellen, Tegt frei nach J. Milton, Mufik von Anton Kubintein, Op. 54, Bar 
titur. — Trinau und Ifolde, Handlung in drei Anfzügen von Rihard Wagner. Voll- 
Händiger Flavierauszug mit Test von Hand von Bülow, — Bier Efavierftüde von Otto 
Drefel, Op. 5. — Goneert in Emoll für Violoucell mit Begleitung des Orcheſters 
oder des Plangferte von Anguit Lindner, Er. 31, — Die Ansfvrade bes Jtafie- 
niſchen im Gefange, ein Leitfaden für den deutſchen Sänger, Sejangfebrer und Muflter, 
verfaßt von Zerd. Sieber, — Aphorismen vom Felde der Kunit des Geſanges, ges 
fammelt von Helurich Döring. 


# Drei Quartette für zwei Blolinen, Viola und Violoncell von Ric. Dierk, 
op, 3. ern Aut. Briebfänder). Die Quartette geben aus 4Amoll, Ddur und Gdur; 
fie verfenfen fd) nicht tm Die Tiefen des Gemüths und in die Myſtit der Kunftformen; 
viekmehr ſchelnen fie einen Standpunkt einnehmen zu wollen, der Ditettanten den Ge 
nuß wohlklingender and bequent ſplelbarer Streichgüarteitmuſit gewährt, Der Gomvo 
nit hat hierzu den eutſprechenden Fantafiefonde und die Gtwandtbeu in Der Behandlung 
der Kunitiorm, feine Suartette beweifen dies und werden gewig manchen uartettverets 
nen Bergnägen verſchaffen; Nie pafjen beſonders Auch jür Schuler im Quartettfplel, denn 
De Sapmwetle ill für ale vier Juſtrumente eine leichte, 


%* Souvenir. Nocturne caraciöristiigne pour Piano par W. F. Berge. 
(Haag, Weygand et Gomp.) Melodien & la Proch im Harfeum gdchengenre. Der 
gleichen lonnie für gewiſſe Dilettanten wohl aunehmbar fein, nur mäßte man den Cla⸗ 
bierfag und die Initruntentatten überbaupt etwas nobler und mit gar zu confeguent im 
Geiſte der italieniſchen Kerumlarımdegleitung halten. 


# Kinderfreuben. Leichte „Clavierſtücke für Piano forte “Non F. 
Berge. (bag, Weygand u. Komp.) Etwas dilettantiſch und kindiſch zwar, 
doch gut gemeint. Vor Allem darf Muſit für Kinder nicht hausbacken fein; das tit aber 
ein Fehler, den die vbigen Stücken haben; ſtatt ihrer würden uns jegar die flachen 
Arbeiten von Hünten und Czerny Meter fein. 


# Sch Beibnadhtsgejänge, melde aud bei der Altar⸗Liturgie benugt 
werden köunen. für Sopran, Mit, Tenor und Baß mit eqleitung von zwei @larinetien, 
zwei Hörnert, pmel Tromben und Baßpofaune von 3. &, Meifler, Op, 20, Biel Ban 
tafle cnthalten die Stüde nicht, dad ind fic als feine Choͤre wohl brauchbar. Die Tegte 
And ans Sammlungen rellgiöfer Gedichte entnommen; In ber Kirche fann die Pofaune 
mit angegebenen Signaturen auch anf ber Orgel audgeführt werden. Eämmtlidhe Br 
gle tungsinfteumente Fonnen nach Belichen weggelafjen werden. 


* Botkottuderlieder mit Bingugefügter Alaoierhegleitum . Ben Kindern 
Robert und Giara Schumann’s gewidmet. (Winterthur, bei } —— Die 
vierzehn Stuckchen liegen gut in der Kinderſtimmenlage: die Begleitung it leicht und 
dabei finnig. Die Melodien und Texte gehören nit zu dem Meizenditen, was bie Kin 
deruolfsfiederliteratur enthält. fie erfreuen Chr und derz. Das Heft follte recht viel 
genuͤpt werben. 


* Drei Lieder für eine Stugſtimme mit Pianoforte von Carl Reid. Dp. 5, 
(Gaffel, Luckhardt. Obne von originaier Erfindung gu fein, baben die Eleder doch tie 
was Auſprechendes. Gefangführung und mufifaliihe Form find gut. 


* Bär Rch aud Metternich, der bekanntlich nicht bios diplomatiſcht, fon 
bern au mufltaltfhe Noten ſchreibt, hat jochen eine Partie Walzer für Glavler ver- 
Öffentlicht, unter dem eigenthämlich undiptonatifchen Titel: Felſentieder.“ 


* „Henriette Sontag“, Kunſtlerlebens Anfänge In Federgeihunngen vi 
u Bundling, 2 Bände, IR ſoeben erfäplenen. Reben Henriette Eontag kueten 
arl Marla von Weber and Garl Heriobſohn In dem Roman auf, 


* Die Diener Theaterzeitung, das befannte, alte, ſchwa— 
Blatt, bat zu erſchelnen Aue chwach gewordem 
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Aufruf. 


Kart Aöltner iſt geſtorben. Mine ächt dentſche Künſtlernatur, kannte er bei 
böchſter Pflichttreue für feinen Beruf feinen andern Lebentzweck, als ſein Volk mit ſel⸗ 
nen Litdern au erfreuen, — irdiſchen Beſitz vergaß er zu erwerben. So hinterläßt er 
nichts als ſeine Licder — und ſein unverforgte Familie. Iſt ce nicht Eübrenvflicht der 
deutſchen Sänger, dieſe Erbſchaft anzutreten, feine Wieder fort und fort zu fingen — 
und auch für feine leiblichen Kinder zu ſorgen? 

Die Unterzeichneten find zu einem Ausſchuß zuſammengetreten, um den Beſtrebun⸗ 
en für Joͤllners Hinterlaſſene einen Mittelxunkt zu bieten, und richten an bie deutjchen 
Sänger die Bitte: 

Gedeule jeder Finzelne des dabingeſchiedenen Meiſters wie er kann! Wie aber iu 
den vieiſſen Fällen Aufführungen“ bon deutſchen Geſaugverelnen einen wohltbätl- 
gen Zweck im Auge baden, ſo möge äuf einen der nächſten Programme folder 
Aufführungen ſtehen: 

Tür Zöll ner's Hinterlaſſene! 


Seine Lieder baben dazu beigetragen manche Ibräne zu trocknen, mögen ſie ihre 
Kraft In dieſer Hinſicht auch bewähren, we «8 Me Serge tür feine Fran, feine Kin⸗ 
der gilt. 

Ya Unterzeichneten And bereit. eingebende Beiträge En Empfaug zu nehmen, nad 
beftem Ermeſſen gu verwenden nud fiber das Ergebniß feiner Zeit Bericht zu eritatten. 

Alle Dintbeilungen bitten wir gu ſenden an: 

Herrn Earl Voigt, Firma Berger und Boigt in Kelpgig, unſern berzeitis 
en Caſſirer. 

Alte öffentlichen Blätter find gebeten. diefem Aufruf eine Stelle in ihren Spalten 
zu gönnen. 

@eivzig. am Il. Deteber 1800. 


G Anfhüp, Advokat. Roderich Beuedix, Schrlftſteller. F. David, Fon 
cerimeifſtet. Dufour⸗Ferouce, Generaleonful. Karl Gehbaner. Navumund 
Härtel, Stadtrath (Firma: Brettkopf u. Härtell. Dr. Hauptmann, Muſik⸗ 
dircetot. Joh. Jak. Huth, Kaufſmann. Dr. Yanger, Duflidirecter. 3. Mor 
ſch eles, Profeſſer. Mich, Matter, Muñtkdlreckior. Dr. Ructte, Hefrath 
und Prefeſſer. Huge Scha rif. Kanfmann. F. A. Schumann, Lehrer. ©. 
Voiß!, Kauſmann (Firma: Berger u. Voigth. Dr. E. 9. Weber, Profeſſor- 
T. O. Weilgel, Buchhändler. 





Anfündigungen. 


Soeben ist erschienen und in allen Bachländlungen vorräthig: 


Brähmig, B., Liederstrauss, Auswahl heiterer und ernster Gesänge für Töch- 
tersehalen. en U. 4, Sgr. i 
Brauer, Fr., Kusikalischer Jagendfreund, enthalt. Volks- u. andere Metodies 

für angehende Pianoforte-Spieter, Heft I IL a 15 Sgr. 

— — Vierhändige Uebungsstücke, in siufenweiser Folge für Anfänger im Piano“ 
fortespiel. Heft I Ct. Aufl.) It. (3. Aufl.) ä 6 Ser. 

Frank, Taschenbüchlein des Musikers, |. Bändchen, enth. Erklärung der mi 
sikat. Fremdwörter und Kunstausdräcke. 3 Aufl. 44 Sgr. I, Bändchek: 
enth. Biographien der hauptsächt. Tonkänstler, % Sgr. 

— — Handhächlein der deutschen Literatargeschichte, in leicht fasslicher, ge- 
dränger Darstellung etc. 10 Sgr. 

Schulz, E. A.. Kleine Harmonteiehre. Ein Handhuch f, angehende Masikt, 
wie auch überhaupt f, alle Freunde d. Musik ete. 2, Anl. 4, Sgr. 


Verlag von €. Merseburger in Leipzig. 
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Interessante Nenigkeit als Welhnachisgabe. 


Im Verlage von Fr. Kisiner in Leipzig erscheint in den 
vichsten Tagen: 


Der Rinder-Chriſſahend. 


Kleine Olavierstücke 


von 


Niels W. Gade. 


Op. 36. Preis 20 Near. 
Anhalt: 
Die Weihnachtsglocken. 
Der Weihnachtsbaum (Einzugsmarsch). 
Ringeltanz der Knaben. 


Tanz der kleinen Mädchen. 
Gut’ Nacht. 





Rene empfehlenswertge Muſikalien 


für Gefang mit Begleitung des Pionoforte 


aus dem Verlage von 3. Bartholomäus in Erfurt, 
Vorrätßig in jeder Atnfikafiengandtung. 


E Für Sopran oder Tenor. 
u Tee Kdmund, Op. 7. „Der Fischer,‘ Ballade von Geethe, 
12, Sgr. 
— — 0p. #. „‚Herzenswunsch,“' Gedieht von E. M. Oettinger. Pr. 2} Sgr. 
Rürnberg, IE., Op. 5. „Zu Dir,‘ und „Das Mädchen u. der Schmeilerling.* 
Zwei Lieder von Rhingulph Wegener. Pr, 5 Ngr. 
Wickede, F. von, 0p. 9, „Vergiss mich nicht!" Gedicht vr, G. von Boddien. 
r. 7} Ser. 
— — On, „Mädchen mit dem reihen Mündchen.‘* Ged. v. H, Heine. Pr. 74 Sgr, 


II. Für Bass oder Bariton. 
Bergk, J. %., Op. 1. „leh grolle nicht,“ Gedicht v. H. Heine. Pr. 7 Ser. 
Mennen, Aloyr, Op, 6. „Gedenke mein,“ Gied. v. F. Kugler (Gar! Formes 
gewidmet) en dem Portrait von Gart Formes, Pr, 20 Ser. 
EI Bämmilishe Lieder zeichnen sich durch grossen Reiahthun an Melodie 
und Originalität vortheilbaft aus, die Aussialtang ist brillant. 





Io der Osiander’schen Buchhandlung in Tübingen ist »- 
eben erschienen und iu allen Buchbandlungen zu haben: 


Dr. Silcher’s Portrait, pholographirt nach einer gut ge- 
troffenen Lithographie in neuer Aufnallıne von J. Brandse h 
ei 


in Sintigart. Feine Ausgabe mit Facsimile. Prei Rlat pP 
wit Goldrand 22) Ner. , eis per Blatt auf Carton 
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in meinem Verlag ist soebeu mit Eigenihumsrecht erschienen : 


Jdyfle 


pour Piano 
composce et dediee 
A Madame ta Princesse 
Zo& de Ghika 


par 


Hans Seeling. 


Leipzig, Oct. 1660. Bartholf Senff. 





PinnoforteLompofitionen 


SS, von Lutzau. 


Op. 10. Fünf Lieder ohne Worte (Ruhe am See. Sois comme l’oiseau. 
Der träumende See, O stille dies Verlangen. Vergissmeinnicht) 20 Ngr. 


Op. 1. Invitation a la Polka. . 2 2 nn rn 8. 
Op. 12. Neckereien, Capriee. . » 2» 2. 2 222 nennen 8. 
Op. 13. Polka brillante. 22 2 0 on 00a ver 8 





Gesang-Vereinen ete. 


wird zur Concert-Auflühreng empfohlen das stets mit ungetheiltem Bei- 
fall aufgenommene interessante Werk: 


Beethoven’s: Die Aninen von Athen. Nach dem melodramatl- 
schen Fesispiel von Kotzebne, mit abgeämdertem und verbindendem Toxt 
für die Aufführungen des philbarmonischen Vereines in Hamburg einge 
richtet von Robert Heller. 


Erschienen im Clavierauszug von Fr. W, Grund. Pr. 3 Thir., die Chor- 
stimmen dazu 25 Ner. 


im Verlage von J. A. Böhme in Hamburg. 


Verfag von Sarthalf Senff in Ceipzig. 
Drud von Brievri Andrä in Beipgig. 








%, 45. Leipzig, 1. November. 1860. 
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Hurbriefe aus Wiesbaben. 


V. 
Unde Ditoben 

Bad man die Satfon nennt, IR fo ziemlich vorüber, Die eigentliche Badewelt ver⸗ 
ichwindet mit dem 1. Tetober wie mit einem Zauberſchlage. An ihre Stelle tritt eine 
andere, deren Aublick im Ganzen weniger erbeitsend üt. obgleich fie für den Hausbe ⸗ 
figer nicht minder tuerativ fein mag. Die bohe Satfon bringt uns nämlich in der Mebr⸗ 
zahl folchet Beſucher, Für die eine Heilqueſle baarer Lupus iſt, während tinfere Gäſte 
der Spätſaiſon weſentlich aus Leuten beſteben, welche entweder des milden Klima's wer 
gen hieher ziehen oder gar durch einen vertrauendvollen Ärzt wirklich bieber geſchickt 
worden find. Die letztern namentlich gewäbren einen kläglichen Anblick. Vorzugeweiſe 
Tandidaten der Gicht nnd anderer Krankheiten, welche den menſchlichen Leib mit fanfter 
Gewalt aus Den Fugen zu treiben beficht find, ſchwanken fir an Krücken einber oder 
werben in Heinen Handwagen gefahren. Nke kann ic vor einem folden Gaſte vorbei. 
geben, ohne daß fein Anblick mir das berz« und, ehrzerreiñende Bild eints Stptimen⸗ 
actordes vor die Stele rieft, melchen von irgend einem neudeutſchen Autor ſaämmtliche 
Glieder unbarmherzig verrenkt und von irgend einem preisbefragien Theoretiker wirderum 
nothdurftig eingerlchtet und elngeſchient worden. Solcher Erſchtinung gegenüber wäre 
ein erfreulicher Anblick der Natur bochſt wünſcheukwertb, allein diefed Jabr kann ſich 
auf durchaus Feine Eigenſchaften feines Charakters was elnbilden, es fei denn Die Con⸗ 
ſequenz, und es gebörte In der That die unmotlolrte Schwärmeret eines PFoiz dazu, um 
nad, einer einen Umſchan in unferem Herbſte ned andzurufen: das Keben if doch fchön. 
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Unfere Miene wenigitens iſt augenblicklich um wiss füger als eine Spättraube, und ed 
bedarf des Aufgebotes unferer ganzen ttlihen Kraft. Nichts von einer ſolchen iin 
Bug auf die Objecte dieſes Kurbrleſes Äbergeben zu laſſen. Denken wir an das Il. 
Goncert Im Rurbaufe, je bedürfen wir zer Ausübung unferer Refereutenpflicht überhaupt 
gar keiner Stimmung. Madame de Gieverd, eine Kunſtlerin, deren Geſchlechts⸗ und 
Berufdeitelkeit ſchon in ihrer Vifitenfarte glücklich zur Ablagerung gekommen fit, furuirte 
das Programm deſſelben beinahe ganz ans eigenen Mitteln, je daß man ihr preductiece 
wie reproductines Talent in vollen Zügen zu genießen bekam. Ni Componiſtin bot fie 
ein „Souvenir de Naples‘‘ yür die Alcganderorgel allein, zwei Gefangitüde „Le Se- 
eret“ und „l'aselin'“ mit Drcheſterbegleitung, ein „Grand Duo‘ für beſagte Orgel 
und Gfavier, and endlich cine „Grande Valse für Orcheſter. Die Ieptere Nırnımer 
war für Referenten unſtreitig die beite, denn fie wurde — weggelaſſen. Das Souvenir 
de Naples, von der Goucertgeberin hübſch vorgetragen, iſt ein vergnügliches eines 
Nichts, was In jeden Salon hineiupaßt, mit Ansnabme des Goncertfalons. ‘Die zwei 
Befangitüde, worin Mad, de Sievers Ihre wenig angiehenten Vocalmittel nicht einmal 
gũnſtig zu entfalten vermochte, können wir entihleben als mißlungene Stulübungen bes 
zeihnen, Das „Grand Duo" iſt weiter nichts als ein Arrangement des fchen in den 
Litolff ſchen Concerte preidgegebenen Stüdes, Die Goncertgeberin ſpielte mit der rech⸗ 
ten Sand auf der Orgel bie Meledie, mit der linken verarbeitete ſie verfchledene Begleit ⸗ 
fignren, mie Tremolo's, Arpeggien u. dgl. anf dem Piano. Karte fie ſich ein Monſtre⸗ 
inſtrumtut machen laſſen, wie Herr Alexander eines für Liszt gelieſert bat, fo würde 
fie 06 bequemer gehabt haben, nnd ihre Haltung bitte an Grazie gewinnen können, was 
fie an Prätenfion verlor, Im Vortrage des befannte „0 Sanlissima vergino‘‘ vor 
Gordiglani. der Slappiſſen'ſchen Hemange „Tais ton mon coeur" und fpanijger Lieder 
entfaltete Mad. de Sievers Ihr Suloniatent auf angemeſſene und anſprechende Weife, 
und muß erwähnt werben, daß fie fich ſo vortrefflich begleitete, daß ber gange Bortrag 
wie aus einem Guß erſchien. Kläglich aber ſtellte fidh der Verfud dar, cine Arle aus 
Vaceal's „Remo und Binftetta” gu Fugen und gfeichzeftig u obenbezeichneter Art auf 
den beiden Juſtrumenten zu begleiten. Unwillkürlich mußten wir ung wirder an gewifie 
Geſammtkunſte-Beſttebungen erinnern, und unſere Heiterkeit wäre cine ungetrübte ge 
weſen, wenn ihr nicht durch den Aublick der Concertantin Abbruch geſchah, weiche, cine 
Mittyrin ihrer Charlatanerie, fich vergeblich mühte, einer Bruſt. deren Muekeln ud 
Perven mit der Handthierung auf den beiden Inſtrumenten gequält waren, angenehme 
Töne abzuringen. Das berufene Prelude von Bach Ejouned, auf Orgel, Geige und 
Glaoter Abgefpielt dutch Mad. de Sterers, die Herren Kahl und Bulfat, und eine 
Roniange für Violine von Hellmersberger, Durch Hertu Kahl hibich vorgetragen, bilde⸗ 
ten die Abrigen Beſtandtheilt des Gonctrtes. — Tas 12. Koneert fübrte und zuuächſt die 
Ihren wohlbekanuten Gebr. Holmes vor, welche zuſammen ein Larghetto von Spoht: 
eine Goueertetude von Veriot und cine Fantaſie Aber „Wilbeln Le” unter großem 8 
fall vortrugen. Herr Alfred Holmes lieh ſich anßerdein uoch mit einem Ealonkd 
„The loy of ihe last Minstrel‘ allein boͤren. Nächſt dem intereſſirte anf andere 
Fräulein Peſchel, weiche als erſter Preis bes Goniernateriums zu Paris angefiindigt WAT 
Sie ſplelte eine Fantaisie militaire von Herz mir Orcheſter über Motive aus der „RO 
mentetechter“ nud führte dieſes Stück anf cine gräulich unterbaltende und aufregende. 
zu Ende. Ein Walzer von Chopin ergab ebenfalls feinen genägenden Anhbaltopunkt, 
Geſchmack und die Technik dieſer Piantitin zu toben. Fran Simon-Romanl 
zwei Bravonrarten and Pacinl’6 „alumo giorno di Pompeji‘ uud Verdi's „Lan 
bardi“, ferner ein Lied von Prever, alles mit der ihr eigenen Fertigkeit, obne vaß wi 
{m Stande wären, ihrer Wabl das Wort zu reden. Sehr leben müſſen wir dageget 
Ihren @atten, unſeren Varitoniſfen Eimen, welcher durch den Vorirag der Lie 
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„Ich grolle nicht‘, von Schumann, Meiſelied ven Mendelsfohn, des Jägers Klage von 
Feeca und „Am Rear, am Rhein von Abt wohlverdienten Beifall errang. — Mit 
dieſem 12. Goncerie halten wir die Gaſtrollen reiſender Birtuofen für geſchloſſen. Wie 
und die Zugnögel verlajien. ſo aud fe, welche nunmehr ihre Productionen wieder ben 
Saͤlen großer Reſidenzen zuwenden, we fie mehr Mühe haben und weniger Geld ver⸗ 
dienen als bei und. „Ara repono“ könnte der Referent aus erltichterter Bruft auf 
fenfgen, weun nicht die ſtändigen Kunſtinſtitute bereits in deu Zeitungen auf ibre Aufe 
führungen in einer Weife aufmerkſam machten, welche uns keine Ausſicht gewährt, der 
Veſotechung von Gonserten auf längere Zeit eutboben zu fein. — Wenden wir unjere 
Arrfmerffanteit nunmehr der Dühne zu, je baben wie zu beridten, day am 14. d. M. 
das Winterabonnenient mit der erſten Borfteßung einer nenen Tper. „Friedrich. Herzog 
don Tyrol tgenanıt mit der leeren Zafche‘ Tegt von Ihle, Mufit von Ragilier er⸗ 
Öffnet worden if, Der Text behandelt einen höchſt einfachen, wenig dramatifchen Stoff 
auf eine höchſt einfache, wenig dramatiſche Welſe: die Poefie erinnert weſentlich an bie 
Aus den fliegenden Blättern befannten Dichtungen Biedermaier's. Gleichwie nun ber 
Dieter mit feinem Namen In denjenigen bes Componlſten aufgegangen. fo hat fich ibm 
and fein Wefen mitgetheilt. Demgemäh ift Nagillers Mufit von einer Einfachbeit, 
welche dann und wann jhon mehr an Einfalt grenzt, Wir laſſen dabingeſtellt ob die 
Armulh Des Gompenisten eine freiwillige oder unfrehwilige ſei; alleln wir glauben der 
Verficherung der Bergpredigt: felig Ind die Atuen im Geiſte, denm Ihrer if das — 
Himmelreich. Für unfere Erde iſt Friedrich mit der letren Taſche“ zu barmles, und 
meinen wir baber nit der Oper das Prognoflicon ciner weiten Verbreitung und bänfls 
gen Aufführung ſtellen zu Binnen. — Gine ausfübrlihere Beſprechung wird: Difjonane 
zen herbeiführen, welche der Komponift etwas zu forgfältig vermieden hat, und wir wän« 
ſchen diefe Kurbrieft ohne ſolche abzuſchließen um des manden Guten willen, worüber 
wir zu referlren Gelegenheit hatten, — Die „große Kur“ iſt vorbei, Die „Heine Kur” 
beginnt, Le Rui est mort, vive le Reit So erwarten Sie denn das nächſte Mal 
Etwas aus unſerer „Meinen Kur“ gu vernehmen, 








Parifer Skizzen. 


Wir leben Inmitten von Wicderaufnahinen alter Städe und von Neuigkeiten tft 
taunı Etwas zu melden. Der Prophet, Lucia in ber großen Oper, das Andorratbaf von 
Hafeon im lyrlſchen Theater. die Wallfahrt von Pioermel mit einem meibfihen Hs6l in 
der komiſchen Oper. endlich Grnani, Trovatore und Cenerentofa bei den Italitnern. Nen 
iſt blot der normale Diapaſon, der felne Herrſchaft in der großen Oper angetreten bat 
und diefeibe auch behaupten wird. Sie merden viel baräber Magen hören, aber gerade 
blejenigen, bie am meiften Lärm machen, dürften es wegen einch Biertel-Zones nicht fo 
genan nehmen, da fie ohnt Die amtliche Aukündigung von der Veränderung gar nichts 
aemerft baden würden. Düne Schwierigkeiten if bie maffenbafte Umgeltaltung des Dr⸗ 
cheſters nicht, vor ſich gegangen. Tie Blasinſtrumente mußten agnz men angefchafft wer« 
den unb bie Herren vom Drcheſter hatten allerlei Einwendungen gegen bie ihnen ange 
botenen Inſtrumente zu machen. Gin Jeder wänfchte feln Inftrument ans der Hand des 
don ihm Sevorzugten Fabrikanten und die Dirertlon batte ihre Noth. allen diefen An⸗ 
ſpruͤchen gerecht zu werden. Mit Ausnahme einiger Ungleichbeiten, wie fle bet einer ſol⸗ 
chen Maſſe von neuen Inſtrumenten unvermeidtich find und die mit ber Zeit verihwin. 


den müſſen, geht Alles recht gut. Die Aufmerkſamkeit der Direction if auch auf ei⸗ 
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nige Kleinigkeiten der Rübue ſelbſt gerichtet worden und tie verfpridt die Beaver 
glocke in Den Ongenotten und Die Lärmgkocke Im Troratere um einen Viertel-Ton ber: 
abzuſetzen. Die Diecordanz war bisber unerträglich. Die Aufführung des Propheten 
mit Viadame Ichreeo bat den Anforderungen der Kenuer genügt und dieſe Dame wird 
aud vom Publicam wit verdienten Wohlwoſlen aufgenommen, wicht fo die Lucia, wo 
auger Madame van den Heuvel-Duprez nichts der berühmten Anitalt würdig it. Tas 
lwriſche Theater brachte Haleom’a Andorrathal, Dad ich in der ſtürmiſchen Epoche von 
1518 in der komiſchen per zum erſten Male gebört habe. Dieſt Over gebört zu den 
beſſeren Werken des berübmten Meiſters. Die gelehrte Slegang. welche dieſen Tenfept > 
aueeichnet, beeinträchtigt im diefer Partitur Die freie Inſpiratlon nicht. Der Auedruck 
iſt weniger geſucht, Die Begleitung maßrell und Me Tonfärbung vermeidet mit einigen 
Answahnen das Ueberſchwengliche, für die Stimmittel der Ausfübrenden Gidrädente 
für Das Obr Peinliche. Wir werden mit einem Worte in diefer Over durch fein steeple 
chase zwiſchen Orcheſter und Sängern geplagt. Die Aufführung if cine erträgliche. 
Frau Viardet wird demnächſt wieder Inn Orpbens auftreten mad diebmal fon die Eurv⸗ 
dice von einem jungen Mädchen ans Stevermarf, ein Fränlein Oprawil, geſungen wer 
ben. Div junge Sängerin, welche bier ihren Unterricht begounen und ſeit einem Jahre 
mit Madame Biardot ſtudirt, Scheint in England glücklich debütirt zu baben und man 
ſoricht ihr Begabung zu. In der Wallfahrt von Ploörmel hat Fränlein Wertheimber 
die Rolle des Hoels übernurmmen, fie ſpielt beſſer als Herr Faure und ihre Auffafjung 
dleſer ſchwierigen Rolle ir eine geiſtigere. Auch als Geſangekünſtlerin leiſtet ſſe Gu⸗ 
tee. Das Rotbfiyeden wen Boieldien ſpricht die Liebbaber guter Muſik an md Infor 
fern von frauzofiſcher Diuff die Rede iſt, zaͤhlt Parts Deren nicht wenige, Dieſe natve, 
zu bäufig ins Affectirte fallende Muſik gebört zwar nicht zum Beſten, was diefer ver 
treffliche Zonfeper geſchaffen bat, man Hört fie aber wuc, immer mit Vergnügen. Lel⸗ 
der bat Frau (Fanre) Lefebyre durch ihren ctwas millfährlichen Vortrag das Affecttrte 
noch mehr benachdruckt (entſchnldigen Sie den etwas gezwungenen Ansdruck). wie dieft 
Tome überbaupt ſich zu einer muſttkaliſchen Gurli audblidet in dem Maße., ale Die Jabrt 
ibrer Perſen wie itrem Geſange an Friſche rauben. Herr Pancaui im Trovatort und 
im Ernani hat feinem fe nur in Der Erinnerung derjenigen genügt, welche ibn frühet 
iu Italien gehört hatten, Er iſt ein ausgeſungener Tenor. 

Run woaͤren wir ſertig. Verſprochen für die Winterſalſon wird ıme manche Non 
tät. die Wiederauffübrung von Ernſt Reyer's Meiſter Wolfram,‘ einer neuen Oper von 
Matbart, „Semet, And, Anber, Thomas arbeiten an neuen Werken, 

Die Goncertfaifon iſt neh ine Dinkel der Jukunft gehüllt und wir wiſſen ebenſt 
wenig. was fir uns bringen wird, als was die Sonferenzen von Warſchan gebracht bat 
ben. Wahrſcheinlich Beidt einen Congreß von guten und mittelnäßigen Spielern. 

Pasteien verſpricht die Aufführung einer Sinfonie von E, Yale. anf Me wir 
gicrig iind, 

Wann wir Wagnere Zanubänfer zu hören bekommen. ſcheint noch nicht feftgefept I 
ſeln. wir werden das große Greiguiß wohl au Anfang des naͤchſten Jabres erichen. 
umſikkennender Franzoſe, welder jüngit der Aufführung des Lohengrin in Berlin Bela!‘ 
wehnt bat, ſagte mir mit einigem Grftaunen: „Alſo Wagner wird in Dentſchland abenn 
beſtritten. wie bei une!" Sie ſehen. wie gut die Wagnerlauer ſich bedienen, die ger 
gefen mäjfen erft nach Deutſchland geben, um fich zu übergeugen, man begehe Fein *5 
zeſtatsverbrechen au dem Geſchuracke des dentſchen Publicums, nicht von Waguert gu 


entzückt zu fein. «. Suttner 
. ou “ 
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Bierted Ubonnementeoncertin Leipzig 
im Saale des Gewandhauſes. Donnerflag den 25. Dctober 1800. 


&rfter Theit: Snmpbenie Me. 4, Adur) von Belir Dienzelöfetn Barthofte. --- „ED weint um 
fie”, ans ven hebraiſchen Gelingen bee Cord Vyron, Tür Sorranfelo, Ger nur Trheier, von 
derd. Hiller zum erfien Male). — Das Sepranſolo geſungen von Fraͤulein Garten Fchaunte 
Arühlings: Nyanrafie, Gonceriſſtuch jur & Seloſtimmien, Orbeiler me Bianeferke sen iets *. Bade 
Die Soloſtimmen geſungen von Fraulcin Scharnke, Zraulein Sara Sintel, ven Seren leauner 
unt Zeharie. Das Peanoferie geſpielt von Fraulein Louiſe Hauffe. — 3weiter F heil: Nubert 
Schumann's Diufit an Korn Byr on's „Manfrer“, mit rerbindendem Gerifite von Irictruk hoher, 
Dat verbinbende Sevicht geipraben wen Herrn vaniſch Die Sefangfeli ausgeintat vi Aranlem 
Zcharnke, Frautein Hinfel, ven Herren Gloganer, Gebhart und Shark, Die ne: Fuhet 
von den Mlitgliedern ver Singacademie rem Panliner Zungerverein kt dem Themanerchöre, 








68 iſt eine Zbarfah® daũ PHiller's Gomwentionen bier in Lelpzig bis jept uur ſebr 
wenig Boden zu geminnen vermocht baben, Woran das liegt, dönnen wir bier in Kürze 
hit unterfuchen; wir wollen nur ſagtu, daß In dem tüslen Berbalten Den Wrotuctienen 
des genannten Gemponitten qegenäber and durch Die Vorführung feines im obigen Pro- 
gramm genannten Stückes Feine Aendernug eingetreten zu fein ſcheint. Wenigſtens wurde 
daffelbe nur fehr lan auſgenomnten, und Das tft wiederm eine Thatſache, ter ivir Durch 
unfer Separate Urtkiell, wenn wir geredet fein wollen, auch nicht entgegentreten köunen. 
Wir vermochten ebenfaſla nicht auders als Das St nr matt und sinförmigslarsonant 
au finden; es kommt iu feinen drei Sägen zu feier Conſiſtenz des Ausdruckee und zu 
feiner Geſchloſſenbeit der Wirkung Aberbanpt, Maucherlel interstfante Zůge in Betreff 
der Textauffaſfung, der Harmonit und der Verwendung der Kunſtmittel im Allgemeinen 
finden fich allerdings vor, wie das bei einem fo feinen und gewiegten Wuiifer. wie Hiller 
einer iſt, kaum anders zu erwarten If; aber das hebt Die Zlaubeit und Jerfloſſeubeit 
des Ganzen nicht auf und erregt mr immer ein Behagen auf Momente, Betrefs der 
Aufführung des Stückes, das — bellänfig geſagt — zu Den älteren Arbeiten Hiller'e nee 
bört, iſt zu ſagen, daß Urdeiter und Gbor in deu meiſten Fällen recht ga zuſammen 
wirkten, das aber Fräulein Scharnke mit ihrem Sopranfols durchaus Ungenügendes 
leiſtete. Ste detouirte erſtens mit bedauernswerther Hartnäckigkeit, zweitens irug Ne wit 
einem wahrhaft erfäftenden Indifferentismus vor, und Drittens brachte ſie mebr tßaumen- 
töne an, als gerade nöthlg waren. Beriehentlic der Wiedergabe des ganzen Stldes 
wäre vieleicht Die Arage auſfzuwerfen, ob deſſen britter Sup nicht etwas zu langſamen 
Tempo's geweſen fit — 

Die Wirkung, welche die Gade'ſche Frühlingé-Fantafie Miedinal auf uns machte, 
war eine weniger günſtige als font wohl; große Schuld daran trug Die Im Ganzen 
sienntich baltloſe und ſchwanukende Wiedergabe und Me total unfeine, unfaubre und un— 
ſchöne Executirung der Solofingenden, webei jedoch die meiſten Vorwuürfe wiederum 
Fräulein Scharnke zu machen find. — 


Die Mendelsſobu'ſche Sinfonie wurde beſonders im zweften, dritten und letzien Saht 
mit großer Felubeit und Sorgfalt gefrlelt; im erſten ſchlen anfangs sine kleiue Mei— 
mungöverfäledenpeit zwifcden Dirigenten und Trcheſter In Betreff Des Zenme's zu beine 
ſchen. was fich aber Im Berlauf der Dinge wieber ausglich. — Zrog der Abſpaunung 
durch den Langen und ftellenweife auch Tangweitigen eriten Boncerttbeit wur Durch bie 
BrütofensTemperatur in dem fogenannten Meinen Zaaf. tmokin wir end cin guter Theil 
unfrer Mitbörenden bei Aufführungen mit Cbor immer extlirt werden). baben wir und 
au der berrlichen Maufred-Diufit wieder ſehr erbant. Dabel ging uns freitich Der Theit 
ded Genuſſes verloren, welcher tu den Melodramen liegt; dem unfer Map war fo un— 
guuſtig, daß wir ven dev Deelamation fat gar nichts vernommen Gaben und nur hin 
und wieder Die vereinzelten Biglektungafttieihen ber Mefedramen at wer Chr fdtmaen 
hörten, oder den Drrlamator nur verflanden, wenn er forlissimo ferah. Aus Licien 
angeführten Gründen fteht uns daher weder Aber das Höber’fce verbindende Gedicht 
noch über die Art und Meife, wie Herr Hanifc daſſelbe vorirug, cin Uribett gu. — 
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Dur und Molt 


% Leipzig. Am vergangenen Sonnabend (d, 27. Txt.ı fand im Eaale des Gewand ⸗ 
hanſes die erfte der diesjährigen Soireen für Kammermufit fhutt. welche durch dit 
Schönheit der vorgefübrten Stüfe ſowobl, wie durch bie Borzägfichkert ber Ggecntirung 
derfetben, einen enifhleden boben Genf gemäbrte, Die Wirfenden waren: die Herren 
Goneertmelfter David, Möntgen, Bermann, Davidoff und Herr Ganehimetiter Nehnede, 
Betreffs des Herrn Davidoff baben wir zu erwähnen, daß Mefer treffliche Lotonccif 
ih an dieſem Abend uns auch als Qmartettiplefer von der vortbellhafteiten cite präfene 
firte uud in genannter Beziehung cin Debut von feinmuntatijcem Mertbe machte, — Die 
Compoſitionen, weiche zur Aufführung gelangten, waren: Streichquartett in D von 
Handa, desgleichen fa von Mozart und Irio für Klavier. Violine und Vteloncel in B 
(Op. 97) von Beethoven. Das Hapdu'ſche Quarteit bat feine ‚Böbrenakte in dem warm 
empinndenen Adagio und in dem icbensvollen, funkelnden und ſprühenden Finaliape, 
weichet gam befonders aündere und wieberbolt werden mußte. Ueber dad Mogart'icht 
Suartett mit feiner, berlbinten Gueritande s Introduction und feiner Äbrigen entzüdend 
idtealen Haltung. ſowie über das phantaficvolle. glange mud far benreiche Beetbovenfche Trio 
ald Gompontionen neh Etwas jagen zu wollen his Anno 1860 gewiß überflüfſig z wir 
betonen Daher bier nur feine prächtige Wiedergabe, und bierin hejonders wieder Die Art 
mad Weile. wie Herr Capellmeiſter Reinecke die Clavierpartie fptelte. Da war Alled 
fein. Durchgefüblt. lebenathmend und von wahrhaft fünitierifdyr Veherrfhung. cher 
haupt erinnern wir und wicht, das Triv je beffer und ſchöner executirt gebört au haben: 


Erftes Goncert des Muftfverein® „Guterve“ am 30. October. DE 
Euterve“ iſt ein ſeit fangen Jahren beitebender Mufitverein, Deffen ganzer Zuſchnitt eia 
wvorwiegend Neinbärgerlicher war. Bergäreclung Des Publicume Durch fein raffinick 
Wrecutirung der Erchefteritüde wurde ſorafältig verneieken, Die zumeiit vorherrfchende 
Rüance im Streichquartett war ein geſundes mezzo forte, Mic Wlasinftruntente fepten 
Fat immer zur rechten Heit cin, und bradıten ſich alsdann mit bleperbem Areimabe gut 
Meltung. bie Lenipl maren weit enliernt von nervds Überreigter Kebbartigkeit. Das Tublie 
kum brangte Ach mit nur acht Goncerten während des Winters, der Saul war bie vor 
wenig Jabren mit Del erleuchtet und die Zotlttten der Abonnentinnen fteis chwas hinter 
ber Mode des Tages url. Jutereſſan wurben die Goncerte außerdem nech durch die 
aahlreiben Debits jnnger Talente aller Art Junge Dirigenten machten bier ihre erſien 
Wingerübungen mis Dem Taktftock, junge Sängerinnen gaben zum eriten male mitunter 
febr ängisti, klingende Recitatio- Anfänge vor dem Pubſitum zum Beſten, junge Inſtru⸗ 
wentalvirtuofen verrichteten bier ihre eriten Heldenthalen und nahmen darür wenig Anpla 
and magere Honorare in Enpfang; ja zumeilen führte man aud junge Gomponiften 
ein, deren Werke, nen. Manıferipi,“ auf dem Zettel vermerft, gmar nicht Immer nei 
waren, aber dafür fall Immer Manuſerlvt blichen. Größere Gborauffthrungen zetchne“ 
ten fi namentlich durch die Dieeretion ber Franenſtimmen aus, melde Diecretion IW 
Aite manchmal fo weit ging, dab es felbit geübten muſitaliſchen Chren unmöglich wurde 
die Kübrung Hefer Sılmme au verfolgen, und hätte man mitunter an dem Borbanbenfelt 
dieſes Gbortbeits zweifeln konnen. menn nicht ber Angenſchein gegelat, daß chen Alt 
mit Dabei waren. — Go mar bie „uterne” IB jeßt; mas fe in Zolge teiften witd 
werben mir unfeen Leſern in regelmäßigen Berichten getreufich erzählen, da die argenmis 
tige neue Direction dre Zuftituts uns den Wunſch zu erkennen gegeben bat, die Gunserte I 
uniergı Blatte eingebender ale in fräßeren Jahren beſyrochen zu feben. Der Verein be 
für Siefen Winter In ber Perſon des Herrn m. Bronfart einen neuen Dirkgenten erhal" 
ten. Gs liät fi faum depweifein, daß bieler ald Sduftier Abrigens durchaus wohl? 
renommirte Hert fh bemühen wird, die Werke der „meubeutfchen” Muffidule, der er At 
gebör. in feluen Goncerten zu Gebör zu bringen ir tbeilen Aber diefen Punft “ 
er bie Animofität. noch Die Beingftigungen einiger Mufltpbilifier, ſtimmen aber Be 
nit in bie von gewiſſer Seite ber laut werdenden Bränunrande-Morificatlonen Sr 
ein. Wir werden mmire Anucht über Die zur Aufführung fommenden Muititäcke, meld 
Richtung fie auch augebören mögen. mit mögllchſier Unberangenheit an den Ing fegelt- 6 
Das Programm des heutigen Abends bot noch gar nichts Beunrubigended dir, 0 hr 
in biflorifcher Meihentofge Werke von Bad. Händel. Weetbeven, Schubert. Short 

azt und Schumann, Die Ruafübrung ber Drchefteiſucke muter Peitung des Se 
Brenfart war. ohmeht die Wolgbläjer noch manches zu wünfhen Nbrig_ fiehen. —— 
Ganzen gelungene zu nennen; namentlich; gilt dies von der Schumanneſchen Bdar- 
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fonic. Die das Goncert eröffnende Tottata von Bach ſcheint uns durch die Uebtrtragung 
für Dicheſter von H, Eſſer eher verloren. als gewennen zu baben; dablngegen eignei 
fh der Schuberiſſche Marſch recht gut zur Jn ürumentirung, uud iſt Diefe ven geühter 
Meifterband mit beitem Beritändniiie ganz vorzügtih gemacht Irren wir aicht, je bes 
ben wir dent Mann, der und fo viele feine Piane« Tranferiptionen geliefert, auch Biete 
eiſtre iche Drheiter Tranſeription zu danken. In Aräukin Laura Leſſtak, welche eine 
tie aus „‚Scmele“ von Händel und ben „Wanderer“ von Schubert fang, leruten wir 
eine junge Dame mit eier ganz bemerkenswertben Aftitimme Tannen; doch bat Fräntele 
Leffiat ifee Studien noch fange nicht vollendet, Herr v. Bronfart bewährte ſich im Bor- 
trage der Cbopiu'ſchen Berseuse und der Bißjtfhen Rhapsodie hongroise Mio. 2 als 
feiner Clabierſpieler; weniger gefiel ung die Ausführung des Beetbeven'ihen Gdur-Gons 
terto; hier hätten wir eine ſchiichtere Auffaſſung und mebt Deutlichteit in den Paſſagen 
ewũnſcht. Bon den beiden eingelegten Gadenzen zeichnete ſich Die im erſten Sape durch 
—* langwirkungen aut, Nett Mufilvireetor Weläbeimer aus Mainz dirigirte bie 
Eolovorträge auf eine böhit expreſſive Weiſt ; vielleicht baben wir &8 gerade Diefem Um 
Rande quzufreiben, hab die Begleitung des Gdar-Goncerte ſich nicht immer tug au deu 
Solofpieler anjdmiegte. 


Kirchenmuſik. In der Ihomasfirhe am 27. Dit. Nahmittan halb 2 Uhr Mur 
tet: „Meine Zehenggeit verfireidt”“, von Schiht. .D ber Alles bat’ verloren”, von 
Banptmanı. Am 30. Ort. Nachmittag um 2 Uhr Motette: „Eln’ feite Burg iſt unjer 
Bott, von Dolce. Am 31, Det. früb 8 Uhr: Uns dem 110, Pfalm von Fesca. 


Oper im Monat Tetober. 6. und 28, Det. Robert der Zenfel, von Miverbeer. 
14. Det, Der Kreliäfig, von C. M. v. Weber. 16. 19. 260. nnd 31. Oct. Diana von 
Solange, von E. 9. 4. 8. 22. Ort. Dinorab, von Meyerbeer. Im Ganzen: 4 Tpern 
in 8 Vorſtellungen. 


Im fünften Bemandbandeoncert am 1. Nov. werden wir bier zum erften 
Mal den Planiſten und Gomponliten Hand Seeling ans Prag hören. Montag den 
19. Nov. findet das Penflonsfonderoneert Im Gewandbausfaale unter Mitwirkung von 
Joachim fett, 


%* Zu Sadhen des Tenoriſten Herru Iontoff erhalten wir nachſtehendes 
Schreiben d. d. Eelvzlg 26. Dctober: „Die letzte Rummer Ihrer „Signale“ bringt m. 
ter den Rürgeren Nachrichten einen Bericht über das Debut des Herrn Jountoff. Tenprtiten 
In Saft, Aufälig in Gaffeh aumefend, börte ich Herrn Jontoff In der Partie des 
‚Kamiı in Dontgettl'6 „Beltfar‘, und ib muß Jeren aferbings beftätigen, daß ar 
wannter Sänger unter großen Jubel applaudirt, und nad ber Arle: „Bittere Bifanzio’‘ 
foyar hervorgerufen wurde. Soweit {ft Ihr Bericht wahrbeitägetren,, jedenfalls aber 
iifen Ste nicht, daß der ganze Applaus und das da capo-Berlatgen ber Arle die 
bitterfte Zronte mar. Kerr Jontoff ſidüt nänlid in ganz anfallender Weiſe mit ber 
Zunge an, und Sie werben ſich num denfen können, daß ſchon die Worte „‚zittere Bi⸗ 
Tanjio“, In denen mehrere Alfhlaute vorkommen, ungeheure Helterfeit erregten. — derr 
Fontef fcheint gut muftaliih gebildet zu fen. die höchſten Töne der Tenorlage fingt 
N m Leichtigkeit, aber feine Stimme ft ſchwach, und von Spiel bet ihm gar nit 

e Rede.’ 


% Minden, Mit der diesjährigen Erdffnung des Goncerteyeius der Heftapelle 
ſoll Die Meter des Andeufens an die Stiftung ber muſikaliſchen Academic verbuuden wer: 
den. Im Concert anı Alerbelligentage wird Händei's Hallduja und des Lraterium 
„Güber* zur Aufführung fonmen, vorber wird cin Prolog geſprochen. den Dr.d. Schmid 
an at. Am 5, Nov. wird durch ein feterliches Megulem von &. Lachner in der 

idneitöttsche das Andenken an die verſtorbenen Mitglieder gefeiert, Mefielben Abende 
vereinigt man fich zu eines muſitaliſchen Feſttafel Im Ber Tonhalle. — Das Sofiheater 
bar abermale mit einem von demfelben berangebildeten jugendlichen Talente Glück ges 
madıt. Es if dies der Teuoriſt Herr Stigele (ein Bruder des fih Stigelln nennen⸗ 
den Kompoilteurs von Helur's „Schönen Augen“ und anderem belichten Weder), wel« 
her ald Tamlno in der „Bauberlöt" mit febr aumftlgem Erſolge behütirte. Herr Sii⸗ 
gefe wurde feit Monaten auf Roften der Jntenkang ausgebildet, befißt eine fehr ſchöne 
und ausgiebige Stimme, wird aber In Bang, Bewegung und Haltung nod ala dag non 
plus ultra von Unbehoffenhelt und Gteifheit bezelchnet. 


544 Signale, 





* Berfin. Die italtendfhr Geſellſchaft des Opernbauſes gab am Sonnabend 
Donizetti's „Rinda non Ghamennir ‘, Signora Incli. welche ſich au einem Engagement 
nad New⸗Mork begiebt. verabfhtedite fh in der Molle der Pinda von Berlin. Gin 
langer Abſchied für Die kurze Freundſchaft' — Frau Jachmanu-Waguer, deren nenne 
monatlicher Urlaub mit Ablauf Des vorigen Monate zu Finde ding. wird im den nächiten 
Tagen wieder vor dem Verliner RPublicum erfiheinen und war in ber Rolle des Dre 
pbeus. — Das .‚Weltgeriht" vun Ar. Schneider iſt in der arniſoulirche nach einer 
vietjaͤbrigen Paufe wieder zur Auffübrung gefammer, Herr Muitirecior Schneider lets 
tete ditſetbe. -- Dir Stern'iche Gefaungrerein wird fich in dieſem Winſer mit 
vier großen Goncerten an dem öfſenttlcben Aunitieben betheiligen. Am 4. Yo, Kürten, 
feiner ſchönen Eitte getreu, au Khren Meudelefohns, jeines weittigen Begriluders und 
Schußvatrons, das jährlich— Grtnuerungsfeht. Den Inhalt der Aufführung bilden die 
Werke von Mendeltföhn: der 42. Mfalnt. zwei Kborlieher. die Variallons serieuses und 
ein vaar_ andere Gianfercomvofitionen. mon Herrn ron Bülow vorgetragen. endlih Mor 
zarte „Requiem.“ Ar Die drei ſpäteren Goncerte find Schumann’o „Paradies und 
Berl. Haman’s Jahreszeiten“ und Bach's .‚bohe Mefie” in Hmoll gewählt. — Frau 
Klara Schumann wirt in dieſem Monat drei Fairen für Kammermuſit im Saale 
der Singacadenie geben. — Die Simgacademie eröffnete am Sonnabend ihre diesjährie 
gen Abonnemeniconcerte durch eine treifliche in allen Zbeilen auf's jorgfäftigfte vorber 
teitere Aufführung die „Paulus“ won Mendelafopn. — Siguora Irebelli if auf fünf 
Jahre für die königl. Over engagirt worden, 


* Ginraren Blumentädf. Am vergangenen Sonnabend. erzählt dir „These 
terdlener — Die itallenlſche Cperngeielihaft des Herm Werefi gab „il matrimonio 
segrein"" — hielt gegen nit ſeben Hbr eine Drofchfe vor Dem Berliner Orernhanfe; 
aus derielben entwickelie fd) mühenef ein Ser, deſſen ſämmtliche Taſchen mit den ſchön⸗ 
len Blumen angerüllt waren in beiden Händen hielt er mächtige Benquete. Der Ham, 
wie man bald erfannte, war der Ibrater-Sntbufiaft M. ud De Duftenden Geſchenke 
hatte derſelbe für die gefeierte Signora Trebelli bertimmt, Kerr DM. begab ſich in eine 
der Bühne unächſt Uegenden ProſceniumseLogen web wartete Dafelbit auf den gũn⸗ 
ſtigen Augenblick um der Sängerin feine Huldigung durch die Blume baranbringen. 
Signora Krebelli erlitt auf. ven rauſchendem Beifall empfangen — doch das wäre ja für 
die Tyatlon noch zu Früh — Here DR, länt feine Alumen rublg liegen und wartet. Signera 
Lrebelli fingt, ſchon und Kebenswürdig wie Immer, aber fie finge nur im Enſemble und 
die Blumen, jetzt geworfen, fonnten auch von einer anderen Si uftlerin für ſich aedentet 
werben. Herr M. Kür feine Blumen abermals diegen md wartet. Zilgnora Trebent fügt 
endlich im Trrartt ben wunderbaren fanggeogenen Eriller Ios, dad Haus erdröbnt von 
Beifall, aber Herr M. läfit wieder feine Blumen Hegen und wartet. er harrt auf den 
Moment, wo die Gefeierte allein auf der Bübne teht und eine Arle fingt. Nun 
tritt Signora Trebefll ab. Kerr M. wartet und wartet, mit dem Anaftfchweip auf der 
Stirne &ldt er auf den neben Ibm ausgebreiteten Blumenfior; die Vorſtellung gebt 34 
Ende, Die Hefde erſcheint noch immer nicht. Da wird fbm ſchwarz vor ben Augen, elle 
dunkle Abnung ergreift ibn —. wie? wen die Nolle der Signera Erebeli gu Ende wäre 
und die Künſtlerin gar nicht mehr vorkäme? Diefe Ahnung wird nur zu bald dadurch 
beätigt. daß der Vorbäng fällt und das Publitum Den Ausgängen zuftrömt. Fünf 
Minuten ſpater (ah man Herru M,, mie er fih, feine ſämmtlichen Blumen In den Hän 
den. unter den Armen und in don Taſchen durch Die Menge bindurcharbeitete. Was aus 
den Blumen geworben, baben wir nicht erfahren. 


* Auch Hannoner wid feine italienifche Over jeht haben, ein Imorefarls 
aus Vencdig tft in dieſer Angelegenbett Her und man wird für eine längere Reihe von 
Vorſtellungen mit amfetken sontrablren. Dazu it Zihatfcher die Veranfaffung ge“ 
meien, denn als er In voriger Moche ala „‚Rlengt bier gaftirte, durchbraufte bei den 
Worten: Nicht blos Nom. ganz Italien foll frei fein!" ein Betfellafturm die Theater 
räume, deſſen Beratung und Abftchtfichlelt nicht mihverfanden werben Tonne. 
aan dlefer umverboblen ausneiprochenen Sumvatbie des Publicums für die Jialiener ent" 
arzenzufemmen. will der Intendant Herr von Paten eine ttallenifhe Truppe engaglren. 


* Bien. Nah der „Eitdeutichen Bol’ handelte es ſich bei der küͤrzlichen an 
wefenbeit @tagt's in Wien um Uebernabme der ſelt Eckerl's Abgang unbefepten Direc 
torſtelſe am Hoͤfopern ſheater, ba Das Vervachtungsvrojtet aufgegeben fein fell. 


® Gdin. Im nächlten Geſellſchaftöcontert am 6. Nov. hofft man Madame Saar 
vadp and Parie zu hören. ns f . 
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% Goncert von Hans Serling In Prag. Es fit eben zebn Jabre ber. 
dafi das Auftreten des Pianiſten Sand Scrling. eins Landsmanns, in Prag die 
fhönften Hoffnungen fr feine Fünftleriide Autunit rege machte, Hoffnungen, Deren Wer» 
wirBlichung leider bald nachber durch eine bedeutende Krankheit des jungen Aluitlere 
verzögert wurde, Nach längerem Aufenthalte im milden ſüdlichen Alina traf Hans 
Seeling geftern in einem von ibm veranitalteten Concerte wie der vor und, und zeigte. 
daß die Zeit der phyfifchen Erbelung für fein reges fünftleriſches Streben auch die Felt 
bes Studiums war, Liefe, ausgeſprochen fenfitive Aünitfernaturen, wie fih eine ſolche 
in jeder Gompafitton Secling's darlegt, brbürien efner cruſten Kraäͤftigung und gekieges 
nen Reife, um ihre Aeußernngen vor Krinflichkeit zu wahren, um denfelben eine vom 
Kern aus fee. beitimmte Ferm geben zu fünnen, mie ie uns in Sceling's Klavier 
ſtucken entgegentiitt, Sein Programm enthlelt nur elgene Gempofitionen. lau ber 
Jabl. are Bispenirien. durchgtarbeiteten Styles waren Die erite und Die legte Yilkırı 
ein Allegro in Esmall und «in Gdor-Ronde; euteree chva von Mendels ſobu'ſchem Geiſte 
durchwebt, beide aber Mar aifant In den leitenden, edlen Motiven und in ver fanbern, 
jeſt fullfirten Durchführung. Präcifirter abgegrenzt nech ala in dieſen größteren Zigen 
teitt uns Die postifihe Gmpfindung des Tondichters in feinen Heiner Stimmungoſtücken 
entgegen. Iwei davon tragen cu beſtimmtes Motto;_.Lorelen“ und eine muñkaliſche 
Iitration zu Lenau's Schilflied: „Drüben gebt die Sonne scheiden“, In ber „Yorer 
fey fiheint uns die Nemantif ber Scenerke Tebbafter und fehöner erfaßt, ald jene ber 
tieferen Stimmung; Die rolenden Wellen find in ber tisf unter dem Geſange liegenden 
Figur dee Tinfen Hand vortrefflich gegeben; aber die voflgrifige Melodie dünkt ung für 
veriodenden Sirenengefang etiras au arf accentnirk. Mit wahrer Roeſie iſt die Stims 
mung des „Schlificdes“ enipfunden; buch das fänfelnde Rauichen zieht Mh ein ame» 
lich zarter, ſchwermüthiger Grſang Der Mittelfkimme, liedjiörmig, und fe ansdrudswell, 
dag Kenau's Gedichtworte ſich ibm fait unterlegen fajlen. Die übrigen Kompoſittonen 
mit den allgemeineren Bezeichnungen Romanze Nochirne. Impromptu x. mabneu in 
der Form noch theilweiſe am Chopin, der Die Richtung Secling's einit Hark beeinflante, 
jebt aber im Wefen der Gompeitiosten nicht zu auffallend verberriht, Bon den Drei 
Eupen, die wir hörten, if die zweite (Es) und bie dritte (Ges) wabrbaft reizend durch 
Ihre Duftige, tändelnde Grazle, die wie ein tangenter Sonnenftrapl den in allen übrigen 
berrfchenpen Xieffinn durchbricht und una am meiſten dafür bürgt, daß Seelliug's ber 
beutended Talent nicht blot ſubjettiv gebunden, fondern frei im ben weiten Grenzen füch— 
tiger Stublen it. Ju gleich gefälligem Getfte, wenn and weniger gchaltvel als die 
praͤchtigen Grünen dit eine „Aenfle® im Baitoralione geidrrieben. Dem Gompeniiten 
fomnıt aber in Haus Seeliug auch ber audführente Künftter ebenbürtig und fnmpatbifch 
entgegen; bie purtifche Empfindung waltet auch In feinem Bertrage, der ale Näancen 
des Anſchlags bis in den feinften Duft beberricht und befonders im Jarten berrlich wirkt. 
Die Technik Seeling's IM nicht Die Außerlich polntirende des Überwundenen Standrunf: 
tes, wonach aud feine Fompoſitionen nicht zielenz aber feine Schule umfaßt dafür vom 
Kern aus ale Zweige faſt rein und ohne Oftentation. Gomvofltionen und Zortrag fans 
den bie wahrſte, lantefte Anerkennung. und ber Goncertgeber. durch ſein großed Jiro- 
gramm nicht ermüdet, erwiederte Den Belfal noch dur Wiederbolung amweter Piecen 
des Programme (der „Rorturne” und einer Ftüde) und Jugabe einer una unbekannten 
Pidce am Schluſſe. 


* rau Jenny Kuger-Dingeitedt wird dem Bernebmen nad. bielfeltigen 
ade nachzebend, In ihrer Baterftadt Prag noch einmal in einem Goncerte Öffents 
Ingen. 


%# Hamburg. Noger bat während feiner vierwöchentlichen Anweſenbeit an breigchn 
Abenden gefungen und iſt nun mit einer alemlich erwüdeten Stimme nah Marteille ab: 
gerelſt, wo am I. Nov. feln Winterengagement beginnt. — Herr W. Yangbans nicht 
am 6. Nov. ein Concert im Wörmerfhen Saale, in welchem eine Sinfonie in Bder 
von feiner Gompofition zum erſten Male aur Anffübrung fommt. 


% It gu Beder, ber ausgezeichnete Geiger wird am 6. Nov. im Abounemtnt⸗ 
eoncert in Bremen jpielen, ven dert mach Sonden reifen, um am 12. Nev. in dem 
Monday popular - Gonsert zu fpielen, und dann eine Meife von vier bie ſeche Moden 
durch Schotiland und Irkand zu machen. 


* Weimar. Der Bemeinteratb hat Herrn Um tiſt 
Ehrenburgerrecht ertheilt, rs deſcaptumeiſter rang Lidzt das 
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# Dormitabi, Hoftheater. Nachdem wir uns ſcheu früber über die Unreinbeit 
ber Ghöre und der Orcheſterſtimmung beſchwert haben. find auch die neueften muſikali— 
ſchen Nequifitionen von der Art. daß auch der Reit von Harmonie aus unferem Mufen 
tenpel zu verſchwinden drobt, — Da dat wihline Fach einer jugendlichen Sängerin 
ganz underückſichtigt und unbefept beſland, hat Die Directon in den Damen Belpte und 
Bapelt zwei Coloraͤturſängerinzien engagirt, Die wir beide ale höchſt zweitelbafte Gewinne 
für unfere Oper betrachten müſſen. Fläulein Gelpfe bat eine aute Coloratur und eine 
leichte, bedeutende Höhe, der gunſtige Eindruck dieſer Vorzüge wird aber durch fortieäb- 
rendes Tremoliren der getrageuen Töne geſchwächt. Frau Baßgelt fingt ſeider ſortwäh⸗ 
rend falſch, ihre höberen Ice ſind ſcharf und iſt kei Mauge! afer Innerlichkeit von 
Auffaſfung oder Durchſübrung einer Melle kein Rede. Fran Maximiſien iſt für Alte 
und zweite Partien engagirt ünd wir können bei dem ſpärtichen Reſt von Stimme nicht 
von Befangsleiftungen ſprechen. Herr Papelt. der lyriſche Tenor, bat keine unangenebme, 
aber eine ſchwache Stimme obae ausgiebige Höbe, und jene Vorträge geben beim Publis 
cum eimdrudslos vorüber. Der (für Gern Dalle-Aſte cingeteetene Herr Trapp hat bes 
deutenden Stimmfonts befonders in der Tiefe, der Zimbre Ah imdeiten nicht angenehm 
und feine Unfiherbeit In ben Ginfüpen und Die Neigung zum Zetoniren zu rügen. Here 
Strobel, für den burchgegangenen Kuffo Kren und als zweiter Baß erworben. ift. weun 
auch nicht bedeutend. doc cin genügenter Erſatz für feinen Vorgänger. Die Enfemblce 
gen in Folge des häufigen Rerſonenwechſels ſchlecht. — Das Repertoir enthielt ſeit 

eglan der Saiſen bie jept: Freiſchütz. Zunberfläte, Stumme, Czaar und Zimmers 
mann, MRobert, Hugtnotten, Ernani, Tronbadour, Migolette, Ich, Barbier, Lutrczin Bor⸗ 
gie, Norma, Riengi, Martha. 


# Baſel. Das Concert, welches Muſikdirector Walter unter Mitwirkung des 
von Ähm geleiteten Orpheus-Verelns dieſer Tage gab, gewährte den Kunitfreunden ſo⸗ 
wohl durch die Auswahl ale auch Durch Die Aubfübrung wieder großen Genuß. — Tas 
Programm beftand aus dem Diur-Iriv, Sp, 70. von Bcethoven, geipielt vom Concert⸗ 
geber und den Herren Abel und Kabut; — zwei Liedern Vesper, Sebnſucht) gefungen 
von Frau Walter, und zwar jo, wie ed ſich der Gomponift wohl vicht beſſer dünſchen 
wird; — drei Balladen von Edumann für gemlichten @ber, nämlich: Echön-Kobtraut, 
das Schifflein (mit Flöte und Horn) und Die Romanze vom Sänfebuben ; ed war dies 
die Blanınummer des Goucerts nnd erbielt aligemeinen Bellall; — Ständen für Frauen⸗ 
ſtimmen wit Altfoto und Hymne fr Soloquartett mit Ghor von Fr. Schubert. — Fan— 
tafie und Gapriccio für Pianoferte und Glarinette ven Walter, eine feine, geiſtreiche 
Compoſtition, welche bei ihrem Erſcheinen feiner Zeit and in Den Zignalen ale „eine 
würdige Bereichernug der Glarinettenliteratur" begrüßt wurde, vortrefflich vorgetragen 
vom Componiſten und Serra Yang, elne Jierde unjeres Orcheſtero; — den Schluß dee 
Concerts machte der grandinie achtitimmige 114. Pſalm von Mendelsſohn. — Die 
Abonnenientörongerte unter Kertung von Mulfbirector Netter baten bereite ıbren Anfang 
genonimen, und fol am 4. November. dem Todebtag Mendelsiobue, cin Goncert mit 
blos Mendelsiohn’ihen Fompoſitionen ſtattfinden. wobei Aballa Me Hauptuummer bis 
den wird. Das Theater, dad Stieikind Der Baſler, ſchelnt ſich in dieſer Saiſon 9— 
Gerer Gunſt gu erfreuen, als In früberen Jahren; — Kapellmeliter iſt Herr Fried. Mich 
Sohn des Hofcapellmetſters Jul. Rich. 


# Bei dem Sänugerfeſte In Lüttich hat der Gölner Männergefangvereit 
„Polpbummia den erſten Preis davongetragen. 


%* Dario. Madame Viardot if nad Paris zurückgekehtt und die Vorſtellun⸗ 
gen von Binde „Orpheus“ im Theätre Iyrique werden unverzüglich beginnen; Die Nele 
der Eurmdiee wird eint junge Schülerin der Blardot fingen. -— Die Ehiweiiıın Mar’ 
Hifto entfernen ſich nach Eugland, ste werden ſich in London. Birtrirgham, Manchefttt 
und andern Städten Großbriſaunicus hören lajfen. gu welchem Zwecke fie von dem Im 
prefario Beal auf zwei Donate engagirt find. — Wir neue Lver Offenbags, „fe Ro 
Barkouf,'“ weiche in der Opera comique aufgeführt werden fell, it wegen eingelnef 
Stellen des Textes bei ber Thentercenfur auf Anitände asiteofien, Doch wird fi Bit Anr 
girgenbeit jedenialls In Wohlgeralen_ aniklären. — Gine unbekannte Rerfon bat vw 

Hrectlon bes Theätre Iyrique die Enntnte von 50.000 Rrancs zur Verfügung geſtelnn, 
Var Inſceneſetzung der Oper „tes Troyens‘‘ von Berl. 


% In Meapel hat die Genfur am 21. Oct. die Hurfübrung der „&tammen von 
Bortick" unterfagt! ſ 8 
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* Gt Ballet im Theater zn Barjhan. Die Barfhaner Teftvorftellung 
ſchildert ein Gorrefpondent, der Voſſ. 3." In folgender Weiſe: Im großen kalſerlichen 
Theater war die erſte Aufführung eines neuen großen Ballets! „Die Feen des Sera 
von Turcainowicz, mit Muſit von Roznlczti, augtkündigt, das um 8 Ubr beginnen follte. 
Die Ankunft der Mücken ſeſbit verzögerte Ach, und damit andy ber Beglun des Balkıe, 
bis gegen 9 Uhr, fo daß die Fremden zeit bitten, ih das Theater bequem angujchen. 
Benig Heiner wie das Berliner Operuhaus, hat das Warſchauer anger dem Parquet 
tınb einer hinter demfelben belsgenen Eſtrade. zahlreiche Rarquetlogeu. dann drei Logen⸗ 
raͤnge, dariiber im vierten Stod die Gallerit und Daun uch — wie der Theaterzettel 
beſaat — ein „Barabicd“. Gin Parterre fehlt gaͤnztich. Die Yogen find durch bobe 
Wände gänzlich. wie in den Thealern Itatiens, ven einander abgeſchloſſen. Die Duco- 
ration des Inſchanerraums If weiß und filberfarbig gebalten. Die Proſceniumslogen. 
von denen zwei ffir die Allerböchſten und hödften Herrſchaften beilimmt,, ſind relcher 
Derorirt. Am Plafend des Proſteniums prangt das ruſſiſche Wappen, Außer dem gros 
ben Zuftre beleuchteten ver allen Logent äͤngen angebrachte Wachskerzen den Raum fehr 
tplendid. Gegen 9 br erfihleuen die Amen; Die untere Proſcentums loge wurde von 
den regierenden Herren — den beiden Kaiſern, Dem Rrinz- Regenten und den Großber⸗ 
Augen von Weimar nnd Schwerin eingenommen, während die andern Prinzen in den Lo⸗ 
gen des sriten Ranges ſaſſen. Die andern Logen des erſten Nanged. in welchen Die 
Jabtreichen DipIomaten uud die reich beiternten Generale, fo wie Die ariſtokratiſche Da⸗ 
menwelt fich veſanden, tot einen überaus glänzenden Anblick dar. Der Glanz der Da⸗ 
mentoiletten, an Die Pracht des Orlents erimmernd. aus welchem bekanntlich In vlelfacher 
Veziebung nach Rußlaud Mancherlei binüberragt. batte id Aberbauvt auf allen Pläpen 
verbreitet. Das Parquet — bier Tohnfefjel genannt — war zum großen Tbeil dem 
Gefolge der Fuͤrſten und rufſſifchen Offizieren vorbehalten. Das neue chereographiſche 
Wert tonnte dur feinen dramarifchen Inbalt nicht anſprechen, weil Aberbaupr ein fel- 
er nicht vorbanden. Dagegen war die freniihe Ginrichtung und Ausſchmückung durch 
Dererationen und Goitüme eine biendende. War dic Tanzleiſtungen betrifft, ſo Tonnen 
die Fremden ſich Übergengen. daß de weitverbreitete Anficht, das Warfchauer Ballet ge⸗ 
höre zu den beſten der Welt, nicht am parteliſcher Uebertretbung labotire. Als erſte Tan⸗ 
zeriu beſiht dafjelbe Ranna Strang, eine Wienerin, Verwandte des in feinem Geure 
treffiichen Mufters dieſes Namens. fo daſt, Da bekanntlich and ein Fränfein Lanner. 
Verwaudte des zweiten Walzer⸗is ompoſitenro, ala Balletfünftlerin flortri, Me Muſik ber 
Bäter durch Die Füße der Töchter ergängt wird, Die Snanß if nicht nur eine fihöne, 
ſondern augleidh cine Tänzerin rem allcrerſten Aunftrang. Sehen ihr glänzte eine zweite 
Deutfbe: Panng (bekanntlich Die voluiſche Bezeichnung für Fräultin) Areitag, dentn 
noch etwa at Solotängerinnen und ein meiblides Balletcorp& von gerade einem halben 
Hundert fehr anmuthiger Mädchen zur Seite Handen. Die männlichen Tänzer ſtehen 
den Damen melt nah. Das, was die beiden Erſtgenannten felfteten, war fo eminent, 
daß _fetbit Die Anmefenbeit der böchſten Herrichaften nach font Ublicher Sitte den lauten 
Beifaß nicht zurückbalten Tonnte. Gaben Die Fürſten doch ſelbſt zuerſt das Zeichen gu 
der enthuſiaſtiſchen Theilnahme, Die fi in kaum enden wollenden Beifall des ſlaviſchen 
und dentfhen Publicums fund gab. Die Schlußgruvpe bet einen bejanbernden, Der 
Märchemelt entiehnten Anblid dar. Die Kürten verweilten bis zum Schluſſe des Vale 
tet, das erſt gegen Mitternacht endete. 


* In Cairo fand am 8. und 9, Sert. in der römifch-tatholifhen Kirche die 
Ginmweidung einer neuen Gapele Ratt, zu welcher die Mefje in Cairo ſtibſt componirt 
wurde und amar van Herm Alexander Dorn. dem Sodu des Capellmeiſters Dorn 
in Berlin; faſt fämmtliche Sänger waren dentſche Proteſtanten und unter den Orhefer. 
aiggliedern befand fi fogar eim Jude. Die Aufführung gelang trotz der ſchwachen 
Kräfte recht aut, und eln nach dem Gottebdienſt im Refectorlum des Rlofterd geſpende 
ted Baitmabl, bei welchem bie Brüder Franpisfaner alle Annfte der Alıhe angeitrenge 
and Ihren beiten Wein aus bem ‚Seler gebeit batten, belohnte die im Schweiß gebade- 
ten Sänger und Mufiler. Für jeden Arembeu wäre der Anbit® ver feſtſich gefhmädten 
und Hark geilliten Kirche etwae ſehr Mugemobntes gemeien, weil man, mie überaß im 
Crient. darin eben fo viele Terbufch und Zurbane, alfo dededte Hänrter, als fräntifche 
Ste in der Sand, chen fo viele verichteleste Befichter und fhwarge Babarrhas, ala Gris 
noflnen und Hüthen nah neueſter Varifer Mode fabz in ähnlicher Weife varlirte die 


Gefihtöfarbe der Andähtigen, vom reiniten Brig big zum dunkeltten Schrem; 
Dorn, welcher vor vier Jahren alt Bruſttranter hierher Pam. iſi — 
und ertheilt nun In Cairo Muſttkunterricht. er Fan iſt wendig — 
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* In CEbriſtianig wurde am II. Det, das neuc Thealer eingeweiht, Tle Bull 
dirigirte beider Feſtvorſtellung dag Orcheſter. 


* Unberfen. Der ausgezeichnete dauiſche Dichter, Sans Chriſtian Anderen, 
hatte in feiner Jugend manchen [deren Kampf mit Rrmunb und Verkennung gu beitchen. 
Schu Vater war cin armer Schuhmacher zu Tdenfer anf der Infel Fühnen, Gin ärnmlie 
fiche® immer, das angleih ala Wobnitube, ale Schinmacherwerkitätte und als Schlaf 
raum für Eltern und Kind diente, war Der Ort feiner eriton Findlichen Iräume, Hier 
faß er oft Rundenfang. ben Komödienzettel in der Sad, ſinnend in einer Ecke. fih neue 
Stücde danady erdenfend nud bunte Yaypen für fein Puppentheater zuſammennähend. wei 
halb feine Mutter in ihm vit Anlage zum Schrieiderbandwerk vermutbete, Ms er aber 
Älter wurde, weigerte er ſich, Schneider am werden. „Und was willſt du denn jonſt 
werden * fragte ihn ſeine Mutter. „Ich will berfibnit werben; ich babe von merkwür— 
digen Männern gelefen und weiß. wie Das gebt: man bat erit gewalig viel Widerwäitis 
ges durchzumachen, dann wird man berübmi.” Nach dem frühen Tode des Pater vers 
beiratbete Ach die Mutter wieder ımd Ken den Sohn gewähren. Virrzebnjährig begann 
er felne Abentbenerfadrt nad Guvenbagen. Mit ach Thalern in der Taſche Fam er 
dort an. Seine game Hoffnung berubte auf einem Gmwreltungebrief an eine damals 
beräbmte Schaufpielerin, die ibm Die Ihenterlanfbahn eröffnen Tolte. Gr wurte Awar 
bei diefer vorgelaſſen, nabm ſich aber fo felffam ans in einem langen Konfirmationdau⸗ 
ang und großen Stiefelm ale er feinen runden Huf wie ein Tamburin benutzte, um fine 
gend, und tanzend Proben von feiner Aunitferttgkeit abanlegen. daß die Dame ihn für 
verrät blelt und fich beeiſte ihn los zu werben. DTarauf gebt er, um feine beſte Hoff⸗ 
nung ärmer. zu dem Thraterdirector und bittet um cine Anſtellung. Diefer erflärt ihm 
ber, er fel zu mager“ für Die Bühne, worauf Der arme Knabe verfihert, er wolle 
gan beflmmt fett werden. wenn er nur erft 100 Thaler Gebalt bekäme. Indeſſen wird 
er doch abgewiefen, weil er nicht gebildet genug ſpreche. Da führt ibn fein Glücksſtern 
aum Profeſſor der Mut Sibont. der cine ſchöne Stimme bei ihm entderft und fich fe“ 
ner annimmt. Später Fand er andere einrunreihe Mönner. durch deren Hilfe er feine 
wiſſenſchaftlichen Studien anfangen und giädlich vollenden Fonnte, 


* Novitäten der fepten Bode. Goncert » Duverture für großes Orchefter von 
Aug. Sera, Op. 12. Partitur, Srcheſterſtimmen und Glarferauegug am vier und 
u zwel Händen. — Der Kinder Chriftabend, Meine Gianieritlide von N. W. Bade, 

v. 36. — Vier Duette für Eopran and Alt mir Pianeforte ven J. Moſcheles. 
Ip. 132. — Der Grllinig von F. Schubert, mit Orcheſterbegleitung von. Berlin. 
Bartitur und Stimmen, — Ritter Teggenburg, Ballade von Schiller, mit melodrama- 
tiſchtr Pianoforte-⸗Begltitung zur Derlamation von Katl Haslinger. 

XLoreleh von ts. WBeibel. die Tyer, deren Compofition Mendelojohn 
übernommen batte, if ſoeben erſchlenen. 


% Bon VBeron wird in Paris am 3. November ein news Buch: „le Theätres 
de Paris de 1804 à 1560° ausgegeben, von den man ſich eitten pitanten Inhalt vers 
ſoricht. 

* Die Stradipari-AGeige. welcher Spohr ſeit far einen balben Jahrbun⸗ 
dert die ſeclenvolſſten Töne entlockt bat. ſoll von der Famlſie jezt verkauft werben. 


* Novitäten unter der Preſſt. Bon Johannes Brabms befinden ſich 
auũer den beiden Sereuaden für Irebeiter noch mehrere nene Werſe inter der Preſſe und 
awarı Ev. 12, Ave Maria für weiblichen Chor mit Orcheſter oder Ergel; — Op. 1 
Begräbtifigefang für Gber und Blainftrumentez Cr. 1-4 Yister und Remangen FÜR 
eine Stinime mit Pianoforte; Op. 15, 6laviercentert mit Orcheſter. — You 
Köhler bar eine Hatmonier und Generalbaßlehre“ in Truck gegeben, — Von ur 
hard Wagner erſchetnt nächſtens eine Heine Brofhfise unter dem Altel Jufunftee 
mufit, Brief am enen franzöüiſchen Fremd,“ cs DE die Vorrede au der Trangdftfhent 
Ausgabe feuer vier Oper, welche cr apart In deutſcher Sprache veröffentlicht.— Von 
a. Retgmann ER cine Broſchüre zu erwarten: „Von Vach bis Mayer,” Zur Der 
ſchichte der Mufit. — Huch cine Antiqultät befindet Ach Im Stich: Die im dritten Ge 
wandhausconcert in Leipzig mit jo lebhaftem Beifall suigenemmene Slufonie von Car, 
Bhiliyo Emanuel — wird demmächtt neu erſcheinen und ſich ohne Zweifel ba 
auf dem KRepertoire aflır Boncertgefellihaften befinden, 
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Zwei Llavierflücke 


(Two Musikal Sketches) 


Welix Mendelssohn 
Bartholdy. 


No. I. Andante cantabile (Bdur.) 
No. 2. Presto agitato (Gmoll.) 


Pr. 15 Ner. 
Verlag von Bartholf Senfl in Leiprip. 








Soeben erschien und sind durch jede solide Buch- und Musikhaud- 
lung zu beziehen: 
Tälr. Ser. 
Blänch, ©., 3 Lieder f. 1 $ingst. m. Pfie.-Begl. . . — 1 
Bradzky, Th., „Ich will dich auf den Händen tragen.“ Lied Li 


Sopran- od, Tenorst. m. Pite.-Begl. . . - a 
Brücken-.Brückmann de Rennstrom, =. de, Le Reveil, 
Fantaisie hrill. p. le Piano . 1 10 


Collection de morceanx class. et mod. > Te Ptie. No. 5. . Beeiho- 
ven, Bagatelle I. (dur) 7} Ngr. No. #5. Mozart, Gigue (Ü dur) 
5 Ngr. No.7. Bach, Präludium 5 XNgr. No. ®, Pachelbel, 
Fug etz 5 Ngr. No, » Derselbe, Fuga . . _ 

Curschmann, Kr. L Lieder n. Gesänge ſ. | Singst, m. Pie. "Begl. 
a. 13 a. 

Golan, A., üp. 24. La petite‘ Coqueng, Piece caracterist. p. 16 Pfte. 

Op. 25. Cranda Valse brili. p. ie Pfie. . 
Köbter, m, Op. 3. No. I, 2 2 Pißoes characterist. P- le ® Veeilo. 


av. Pfie, . B . 25 
Kiel, FEr., Op. "15. Heft l 2. Melodien f. das Pfe. 


le 


- 1 2 
Krignr, M., Op. 20. Hochzeitslied aus „Slücksspitzchen“ r Sopr.- ! 
a. Altst. m. Pite, -Begl. . . .v-M» 
Kullak, Th., 0p!22. a Gazelle. Picce” caracterist. P- le Pfie. Edit. 
simplilide par &. D. Wagner . . .— 20 
Mndecke, Rob., Op. 24 + Lieder f. i Sopr.- od, Tenorst. m. 
Pfie.-Begl. . — 22. 
Urban, J Sr Op. 3. 3 Gesänge 4.1 Sopr.- od. Tenorst. m. Pte. 
eg . — 5 
Wichmann, u., “Op. 25. "Lieder-Albam £ı "Singst, "m. Pite. Beg i. 8 
Zoberbier, H., Op. 8. Victorine Legrain. Polka- Mazarka brill, PB 
le Pfte. rn 


Comp!. Verings- Catalog. " 
T. Erautwein'sche Hot-Buch- und Musikhandlung (M. Bahn) 
in Berlin. 








Im Verlage von ME, Ziert in Gotha erschien soeben : 


Dörstling, G. R,, Der Liebesring. Romantische 


Oper i 
von Dr, Hl, T, Schmid. Vollst, Glavierauszug. 2} Thlr, per in 2 Acten 


Signale 


"fünf Hefänge 





vier Männerstimmen 
Fra m = ADE. 
P. R 


1. Eine Sommernacht, von Marie Ciausntizer. 

2. „leh wullt' ich wär ein Jügeramann,‘ von 74. Kühne, 
Ro. 3. Vineta, von Jos. Neiter. 

A. Was soll mun than? von A. TA. HM. Fritssche. 

5. Auf bu und Du! von A. Fogl, 


Partitur und Stimmen. 


Pr. 1 Thir. 10 Neger. 
Stimmen apart 20 Ngr, Stimmen einzelu & 5 Nge. 


XE Mit No. 3. Vineta, errang der Wew-Yorker 
Geſangverein „Ation“ den Preis bei dem großen amerikanifchen Gefang- 
fe in Buffalo. 

Verlag von Rartholf Senfl in Keipaie 





Im Verlag von Adolph Brauer in Dresdeu ist erschienen: 


Pinnoforte:£ompofitionen 


ron 


8. von Lutzau. 


Op, 10. Fünf Lieder olıne Worte (Ruhe am See. Sois comme l’oiseau. 
Der tränmende See, 0 stille dies Verlangen. Vergissmeinnicht) 20 Ngr- 


Op. I. Invitation a la Polka. . 2 2 ...... . Bon 
Op. 18. Neckoreien, Caprie. , oo 2 onen . 8 
Op. 13. Polka brillariee.. * 8. 





Im Verlage von Ne Simrock in Baun erscheint Eade No 


Serenade für kleines Orchefler 


(Blasinstrumente, Vielen, Violoncelli und Bäs#®. 
von 
Johannes Brahms. 
Op. 16. 


in Partitur, Orchesterstimmen und vierhändigem Clavierausig. 
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Novitäten-Liste vom Monat September. 


Empfehlenswerthe Musikallen 


publieirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 


Leipzig (Hamburg) und Jlew-Jork. 


Bendet, Franz, Op. 5. 3 Barcarolen f. Piano. No. 1. Neapel . . — U 
Canttınl, A. M., (arneval d’Amerique No. 2. Heimathstern-Fest- 
Polonaise f Piano, Op. 113 Ka 5 


11 


— — No, ti. Klänge der (ie enwarl. Walzer. op. [FW T 
Selabeck, Ike. Op. 2. Souvenir de Hongrie, Mazurka. . . , — | 
Graben-Hoffmann, Op. 51. In einem külılen Grunde, Lied f. hohe 


Stimme m. Piano... > » 00m anne 10 
auser, ME., Lucrezia. Fantaisie de Concert p. Violon avec pelit 

Orchestre. > ur a2 sn nennen. 1 M 
Hirebs, C., Op. 169. No. 1. Des Wanderburschen Abschied. Lied f. 

Sopran m. Piano. . — 1» 


Mrug, D,, Reperloire de l’Opera ponr Piano. Kleine Fantasie ohne 
Octaven. No. 17. Wilhelm Tel, » oo 2 0. nn. en 241 
— — Les Operas en vogue. Rondino brill. a 4 mains. No, ii. Son- 


mambula. . . . 22 oo oem. BB 
Linäblad, A. F., Schwedische Lieder, einzeln, Tanzlied aus Da- 

lekarlien m. Piano. 2 2 02 2 en en 5 
Liszt, Franz, Festmarsch nach Motiven des Herzog Ernst von Üo- 

burg, f, Piauof. zu 2 Händen. . . — 5b 


Pierson, 3. I, Op. 31. Kein schönrer Tod und der Liedertäfler 
Ständchen. 2 Männerchöre. Partitur und Stimmen. . . 2». 2.0 - 17, 
Raff, Jonchim, Op. 55. Frühlingsboten, 12 Llavierstücke in 1 Bd. 20 
Schubert, Kranz, Op. ®2. No. 2. Variationen über ein Original- 
Thema f. Piano, a 4 main. 2 2 on one 
Schuberth, $3w1., Muskal. Kandhuch, 5. Aufl. Bieg, geh. m. Por- 
Bl ee 
Schumann, Rob., Thomatisches Verzeichniss sämmtl. in Druck er- 
schienener Werke. Neue Aufl, . oo 22 0 on. — 
8Strakosch, M., Op. 33. Premier Amour. Meditation ponr Piano. . 12 
Tausig, C., Op. 2. Reminiscences de Halka. Fantaisie de Concert 
pour Piano. 2 20 0 oo rem ih 
Wallace, W. V., Op. 87, Souvenir de New-York. Grand Nocturne 
pour Plane. - oo vo or nr rem 63 
Auf die Werke von Bendel, Guldbeck, Strakosch und Tausig machen 
wir besonders aufmerksam. Die Mänserchöre von Plerson haben bereits in Düs- 
seldorf und Rotterdam als noch Manuscript Furore gemacht. 


la mom 





Binnen Kurzem erscheint in meinem Verlage: 


Waller: und Seuermufiß 


von 


&. F. Händel 


im Arraugement für das Pianvforte zu 4 Händen von ©, Burchard. 
Dieses Werk, welches bis jetzt noch in keiner gedruckten Aus- 
gabe vorlag, wurdekärzlich (und zwar zum ersten Male in Deutsch- 


land) vom Dresdner Tonkünstlerverein unter grossem Beifall zur Aufführun 
gebracht. e 
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in meinem Verlag ist soeben mit Rigenihumsrecht erschienen: 


Das verlorene Paradies. 


Oratorium in 3 Theilen. 
Text frei naeh 3. Milton. 
Musik 


von 


Anton BRubinstein. 
Op. 34. 


Partitar 15 Thlr, 
Chorstimmen 4 Thir. 
Solostimmen I Thlr. 20 Ngr. 
Ciavierauszug 8 Thlr. 
Texibuch 3 Ner. 
Die Örchesterstimmen befinden sich unter der Presse, 


Leipzig, Oct. 1660. Bartholf Senf. 


Ulavier-Lompofitionen 
Hans Seeling. 


Seeling, Hana, Op. 2. Loreley, Characterstück für Pianoforte . . 15 Ngr- 
— — Op. 3. Nooturne pour Piano.» . - 2.00. Kennen 0 - 
— — Op. 4. Trois Mazurkas pour Piano - - >. 22.2. or 0 - 
— — Op. 5. Allegro für Pianoforte . oo 2 2 m nn 2 - 
— — Op. 6. Idylle pour Piano . . 2 2 20 or ne 5 - 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


— — 


Violin RPogen. 


Unterzeichneter macht hiermit bekaunt, dass er jetzt durch beaoM 
ders glücklichen Einkauf von Fernambuckholz in Amerika in den Stan 
gesetzt ist, ganz vorzügliche Bögen zu liefern. Besonders zeich- 
wen sich dieselben durch ausserordentliche Leichtigkeit und Spaus- 


kraft aus, 
Leipzig, im October 1860. Ludwig Bausch. 





Verlag von Bartgolf Senff in Ceipsig. 
Brut von Briedrik Ankbın in kelpzig 


d 46. Leipzig, 8. November. 1860. 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt. 


Achtzthuter Zahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 


Jährlich erſcheinen 52 Rummern. Preis für den ganzen Iahrgang 2 Xbfr,, bei 
directer er ‚ufendung Durch die Poſt unter Kreugband 3 Thir. Infertiondger 
bühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Nengrofchen. Alle Buche und Mufifalicn« 
bandlungen, fomte ale Poftämter nehmen Beitelungen an. Aufendungen werden unter 
der Adreſſe ber Mebaction erbeten, 


— — — — —— — —— —— — 








Der Trovatore. 


Als ich neuſich wieder einmal die unter obigem Titel landläufig bekannte Over des 
Signor Verdi hörte. und mi an dem blutrũnſtigen Texte des Werkes weidete, erine 
nerte Die dichteriſche und mufltafiiche Figur des Maurico mid an ine azahlreiche Eperies 
äbnfiher Beftalten. Die Ab im unſerem liederreichen Deusichlant umbertreiben mag, aber 
von dem unpraktiſchen Sinne unferer Landéleute bisber tod nicht für die Kunſt audger 
bentet worden find, Ich erlaube mir daber. meine Wabrnehmungen in dieſen Zeilen nie⸗ 
derzulegen, theils um erſabrenere Kenner mufitatifher Juſtände an veranlaſſen, ihr ge⸗ 
ſammeltes ethnographiſches Wiſſen der Welt nit laͤnger vorzuenthalten. theits um leicht⸗ 
Annige Jünglinge von dem eingefchlagenen verderblichen und komiſchen Wege zurüde- 
baften, Schon ver Jahren babe ich den Verſuch gemacht unter Dem Titel „die Bra⸗ 
tenbarden,“ jenen Blan boffwungsvofler junger Männer, welche unter Der Firma des 
Bocallemus In Familien der leiblichen Srmäbrung nach gehen, cin wenig näber zu cha= 
ratterlſiren. Dit dem zunehmenden Capital von Jabren vermehrt fi aber auch Bas Ga» 
pital der Erfahrungen, und id fehe mit Bedauern cin, daß ich damals eine Seite der 
Entwickelung unferer jungen Leute ganz anßer Acht gelaſſen habe. Denn wir nach Mei» 
ſter Goelbe's Ausſpruch Die reale Welt durch Hunger umd durch Eiche sulanmenges 
baften wird, ſeben wir die ideale Melt des Geſanges gleichfalls durch Diefe beiden mäds 
Hgen Kartoren recrutirt werden, 

Bern die Notbwendigkeit bie Anſerüche bes uncriättfichen Banches zu befriedigen, 
die Bratenbarten zum Cole» und Ghergrjange anreiit, Se den ruſiſchen Wölfen 
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gleich tn Scharen vereinigt, umd zu ben Bohrungen der Menſchen treibt, wo fle je 
nach der Anregung durch Speife und Trank, mehr oder minder wohllautende Pieder an 
Himnten, ſeheu wir den Trovatore, zu Deutfh Troubadour, weſentlich durch Liebe 
zum Geſangt angeregt, ſich menſchlichen Niederlaſſungen mit oder ohne Erlaubniß nähern. 
Im Gegenſatz zu dem Vratenbharden, der von ungemeluer Dreiſtigkeit, über alles Eß⸗ 
bare herfallt, ſchaarenwelſe bei Familienfeſten, Hochzeiten und Begräbniffen erſcheint, und 
ungeſcheut öffentlich auftritt, auch beerdenweiſe Icht, d. h. im Allgemeinen als Eher 
üingt, führt der Trovatore ein einfames Leben, ſchleicht ſtill im Verborgenen und übt 
meiſtens nur den Aleinfang. Es war ein unvergeßlicher Abend, au dene ich zum erften 
Mate auf die Exiſtenz bes Trovatore auſmerkſam gemacht wurde, und ich will dieſe Ge⸗ 
ſchichte erzählen, weil fie die Spetits wohl am beiten characteriſtrt. Ih ſaß mit einem 
alten Bekannten an einem ber wenigen fhönen Abende des verflojfenen Sommers in ſei⸗ 
nem Garten und trank mit ihm Thee. Der gute Herr iſt Mnderlos, aber Vormund 
einer fehr fhönen Nichte, Die dereluft fein beträchtliches Vermögen erben wird, jedoch 
ſchon durch ihr eigenes Beſihthum, das Erbtheil ihrer Eltern, eine ſehr erſtrebenowertht 
Partie für die Berliner männliche Jugend iſt. Die junge Dane war mit ihrer Tante 
über Land gefahren, und mein alter Gaftfreund, ein ſeht bumoriftifcger Herr, ſchüttete 
mir fa Abweſenhett des weiblichen Geſchlechtes ſeln ganzes Herz unumwunden aus. 


„Ih welß nicht mehr, wie ich unfere Häuslichkeit vor den jungen Herren rettet 
ſoll! ſeufzte der edlt Weife und brannte cine friſche Havannab an, „es ER ein Unglück 
wenn ein Mädchen zu viel Geld hat. Weder fie ſelber, noch ihre Angehörigen find cine Stunde 
der Behaglichkeit ibres Lebens ſicher. Bei Bott, ich will mich licher anbeifchig madhen 
eine Schaale vol Honig vor den Fliegen, als ein Mädchen mit Geld — dus Gapital 
wird ohnehin nad) den Zeitanıente Des Vater bei der Verheirathung ausgezahlt — vor 
den jungen Herten zu [hüßen.‘“ 

Sollte Ihre Nichte ſich nicht in dieſem ſchwierigen Punkte am paffendften allein 
ſchühen können?“ fragte Ich beſchtidentlich, „oder dürfte fie nicht durch eine angemeffent 
und würdige Neigung von allen gheinglichen Bewerben befreit werden 7 

Troß ihrer neunzehn Jahre umd ihrer ftattlichen Figur iſt Camilla noch ein hal 
bes Kind. Sie lacht Über die Zreler und will vom Heirathen uichts wiſſen!“ fagte der 
Onkel. 

„Das wird ſich äudern!“ erlaubte ich mir au benerfen. 

„Allerdinge,“ meinte der Alte, „aber bis dahin haben wir Beide, meine Frau und 
id, alle Unannehmllichktiten der Sachlage zu ertragen. Ich bin nabe daran, einen SM 
cretaix zu engagiren, um nur die Abfagebreefe zu beantworten, und meine Frau karnu 
ſich der Bornittagsoffiten faum mehr erwehren. Bon den Leiden, denen wir außerh 
unſeres Hauſes ausgefept find, wi ich gar nicht weiter ſprechen.“ 

In dieſem Augenblicke ließ fich etwa hundert Schritt von der Kaube, in weldet 
wir Thee tranten, jenſelts des Zaunes ein melodiſches Geräuſch hören, der geplagt 
Oukel machte ein höchſt ironiſches Geſicht, fügte die Hand anf meinen Arm, nahm 
Gigarre aus dem Munde und fagte: „Da haben Ste gleich wieder einen Beweis für d 
Wahrheit meiner Behauptungen.“ Glelch darauf wurde in den benachbarten Garten 
Die Satten einer Guitarre gegriffen und eine Hägliche Tenorſtimme bub an. ein vent⸗ 
tianiſches Gondellied zu fingen, deſſen Textesworte ulcht gang ohne Anzuͤglichte lten a 
die vagt eines unglücklich Liebenden waren. 

„Was fol das heißen?“ fragte ich äußerſt beluſtigt durch Ten Jammergeſant 

.Das ſoll heißen, daß fh ein Maurico In der Nachbarſchaft aufhält, mad Ga⸗ 
Mila feine muſikaliſchen Suldlgungen darbringt.” 


Signale . 866 


‚Aber die junge Dame iſt ja gar nicht an Haufe; ber arme Menſch greift ſich ganz 
vergebens an.” 

Er bält den Bedienten, der mit den Theegeſchirre bin» und hergeht, für Camille. 
Vemerken Sie weht. wie Jobann eine Somneriivree aus weißem englifhen Leber trägt! 
Maurico iſt Furziichtig und wir haben uoch das erſte Vlertel. Der arme Menſch hat fig 
de Augen bei ben Vorbereitungen zum dritten Examen ruinirt.“ 


„Und and wohl feine Stimme! fah ih mich gemüßigt Binzugufegen. 

„Diefed Vergnügen dauert ſchon Dem ganzen Sommer fort,” fagte der Enkel und 
bite nach einem bogen Nußbaum, aus deſſen Ameigen ber Geſang zu Fommen ſchien. 
als ob der Trovatore Ibn zur Gewinnung eines glaftigeren afnitifhen Standpunftes er- 
Regen Hätte, 

„want fh dagegen gar nichts thun?“ fragte ich theilnehmend, denn es mußte für 
die Damen wahrlich kein Vergnügen fein, allabendlich diefe Stimme gu hören, aus ber 
unbezahlte Schulden und Aefte wehmüthig Fangen. 





„Sol ich etwa, wir ber Graf de Luva in der Oper Verdi'd, mit gezogenem Schwerte 
Über den Zaun fleigen und unferen Maurico zum Gefecht zwingen? Das wäre freilich ein 
Inbel für die Berliuer und gewifie Zeitungen, Nein, wir laſſen den Trovatore fingen. 
wir Finke and Grasmäde. Mit den Gingvögein wird aud er verſtummen.“ 


Inzwiſchen hatte Maurico fein ed geendet und jept ließ fich vlöglich eine kraͤftige 
gefunde Bafftimme vernehmen, ber ein fröhliches Ständden raſch von den Kippen flog. 
„Ab. der Andre, der Vertraute!“ rief der Enkel, „cr unterftützt die Liebtstlagen des 
Freundes und fucht durch Darftellung ber heitern Seite der Leidenſchaft einen Flanken- 
angriff auf Famille zu machen. Er iſt Rechtsanwalt und ſchnupft Tabak,“ Der alte 
Herr wollte ned etwas binzufügen, als der Gärtner mit vielen Kraßfüßen mäber trat 
und angetgte, daß in der letzen Nacht mebrere Perſenen Aber den Bann geftiegen fein 
und ſich über die reifen Himbeeren bergemadt baden müßten. Gr ſei in der größten 
Derlegenheit, wenn bie guädige Frau binter das Deficit kame, und bäte feinen Herrn, 
ſich der Cache as Vermittler auzunebmen. Mur Die Sänger im anderen Bartın könn⸗ 
ten bie Himbeeren abgepfiückt haben, Hauediche felen ſchlechterdings nicht vorbanden. Der 
Onkel fab mid mit einem vielſagenden Geſichte an, verbot dem Gärtner fehr ernſt, eine 
ſolche ehrenrälbrige Vermuthung auszuſprechen, und bejabl ibhm, jo lange es noch reife 
Himbeeren zum Einmachen gäbe, die Nacht über den Kettenbund Im Garten faufen zu 
laſſen. Diefe Mafregel werde hinreichen, die Liebhaber dir aromatiſchen Beeren fern - 
zubatien. 


Als der Gärtner und verlajien halte, fagte der alte Herr: „Der Mann bat Recht. 
kein Anderer als der Trovatore oder fein Freund iſt im Hinbeergebüſch geweſen. ich ſelbſt 
babe ihn neulich Über den Zaun felgen gejehen. aber ich mag Die armen jungen Leutt 
vor den Dienſtboten nicht compromittiven. Es bandelt ſich ja nur um eine Lecktrei, die 
fie in der Aufregung der Llebe befriedigt haben, und vielleicht ſind fie eigentlich auch 
nut Über den Zaun in der Hoffnung gellettert, Camilla zu ſehen.“ 


Bir lachten und lanſchten uoch längere Zeit den ſchülerhaften Melodien Maurico's 
und feines treuen Gefaͤhrten, daun erzäͤhlte mir der alte Oerr von einem Trovatore, der 
ſich Im vortgen Jahre, binten von ber Seite des Kanates aus, dem Garten zu Waſſer 
genaͤhert, auch viele vleder gefungen habe. aber in der tiefen Dunkelbeit einmal aus dem 
Kahne in den Kanal gefallen und num durch den noch wicht. im Bette liegenden Kurfaer 
gerettet worden fet, der Ihn Darm Im Pferdebeiten gemidelt, mit Kümmel in's Leben aus 
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rüdgerufu, gefräftigt und feine Kleider auf den Heuwagen getrocknet babe, „Diefer 
Maurico wurde Durch das kalte Bad von dem Appetit nach der Haud oder dem Veruö⸗ 
gen Camllla's vollkommen geheilt.” fügte der Onkel hinzu, „ſelne größte Beſorguiß 
war nur, nicht erkanut zu werden, aber die Sache kam doch durch den Mann herand, 
von dem er ben Kahn gemiethet hatte; der Irovatere war der angebende Unternehmer 
einer Fabrik von künſtlichem Gnano. Wir baben feit jenem Bade feine füße Stimme 
nicht wieder gehört.” 

„Aber was bezwecken denn Die jungen Herren mit dieſem anonymer Geſang {m 
Buſchwerk? Glauben fie ſich dadurh der Dame ihrer Herzen und der nad; Tilgung 
ichmachtenden Schulden zu näbern?” 

„Wabrfheinlih doch wohl.“ fagte ber Onfel, „unb troß der verbächttigen Motive 
ttimmt mid die poetiſche Form der Werbung doch milder gegen die quten Geſellen. In 
unferer Zelt. mo die Hetrathen aus Llebe lu das Reich ber Kabel gehören, find ſchon 
Spuren ron einiger Phantaftik bei den Freiwerbern fehr lobenswerth. Aber nun fon 
men Sie, ich will Ihnen noch einen Spaß machen. 


Dir alte Serr ergriff meinen Arm und führte mich anf einem Umwege durch einen 
mit Weinlaub bewachſtnen Gang gang leife an ben Zaun und unter den hoben Nuß⸗ 
baum. Ans dem oberen Beaweige kam wirklich die Tenorftinine; der Baſſiſt und Vertraute 
des Irpvatere fehlen fich bereits entfernt zu haben. Jetzt begann der Alte fich bertig 
u räuspern und rief mit ſtarker Stimme: „Hören Sie einmal, Ueber Freund, anf un 
ſere berrliche Nachtigall, Schade, daß wir feinen Mehlwurm bier haben!“ In demfelben 
Augenblick: ſchnappte dad Miferere des Trovatore plößlich ab. es raſchelte in dan Amele 
gen — die Guitarrt Manrico's war berabgefallen! 


@. Koſſak. 





Wagner’s „Fliegender Solländer“ in Wien. 


Wer hätte noch vor menigen Jahren geglaubt, daß Richard Wagner in Wien fein 
dantbarſtes Publikum von aflen deutſchen Publikümern finden werde! Die Wiener Tpetn⸗ 
Beſnucher waren durch Die ſtürmiſche Adhäſton, die fie für De italtenifhen Opern neueſten 
Sanittes zu eigen vflegten, in den Ruf gefommen, durch italteniichen Opernlärm und 
durch italieniſche Geſchmackloſigkeit allmäblig allen Sinn für das „Höhere verloren zu 
baden. Mau trante ihnen nur bie allerflachſte Auffaſſung zu. Die fich mit einer Trauer⸗ 
Arte in Bolfaform ebenſo trefflich amnffict, wie mit einem humoriſtiſchen Huczeitmarid- 
dejien Blechbefdzläge in das grandids Tragifhe hinüber Ihimmern. Und fiche da —- 
ichard Wagner, der Mann ohne Melobte, der Mann bes Ernſtes, ber Conſequem⸗ 
des Prinzips fiudet unter den üblichen Muft- Bhäaten mehr Bewunderer als Im hoben 
Rorden , wo bekanntlich die Anffaftung das Höchſte Iklitet. 


Die Urſache diefer merkwürdigen Griheinung in aller Breite auseinander zu fepet: 
tann uns nicht in den Sinn fenmen, da wir an dieſer Stelle bauptfählid nur gro 
Tharfachen zu fignalifiren haben und Im Ichrigen In der That in nicht gerluge Dale 
genbeit gerathen würden, menu wir den Gerlenwanderungen des Wiener Opetnge 
fHmads in alle feine Schlupfwinkel, Borratbefanmern und Kioeke nachklettern ſol ten· 
Genug, Richard Mogner if ein populärer Mann in lien geworden, und mil bei 
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„Fllegeuden Holländer“ bat er gerade wieber einen kraͤftigen Beweis feiner Mat über 
die Herzen diefes theuern Voltes geliefert. 

Indeſſen darf bier vor allen Dingen wide unerwähnt bleiben, dan bie Dpernthea⸗ 
tereReitiung ſich die Wagner'ſche Sache fehr angelegen fein ließ. Di Over war mit ſelte⸗ 
nem Fleiß einſtndirt, Die Zuſceuitung zeichnete ſich gegen ihre ſonſtige Dürre ſehr vortheil- 
baft aus, uud alle Mitwirkenden trugen mit größtem Eifer zum Gelingen des Ganzen 
bei. Die großen Schwierigkelten, welche die Auffäbrung einer Wagner'ſchen per bier 
tet. forvern won vorne herein zu großen und euergiſchen Anſtreugnugeu auf. Scählenditan 
und Indolenz müſſen gang bei Selte bleiben, wenn man mit Wagners Opern ilber⸗ 
haupt eine Wirkung erzlelen will, und dieſe hellſame Auſpaunung aller Kräfte kommt 


dann dem Werke trefflich zu ſtatten. 


Bas Die Muſik ſelbſt anbelangt, jo trägt Ale allerdings nad; einige Züge de anti⸗ 
Mirten Operugeſchmacke, Re zeigt jogar einige italienifche Anwandfungen ; allein unter 
dem Samımt ik bereits Die Zukunfts-Kralle (sit venia verbo) ſichtbar. Ed giebt Au⸗ 
flüge behäbiger Arien und Duette, wie man fir fonſt den Menſchenkindern in der Oper 
vorzufepen pflegte. Gilelch daneben tritt inden die ausgedebutehte Tenmalerei und die 
muſikaliſche Parapkrafe icon ſebr euergiſch auf, Wir verweiſen bierbel auf die Duver⸗ 
ture, in der wohl jeder Tonfeper den unvermeidlichen Seeſturm foagelnfjen bätte, In der 
aber Wagner ſo viel von dem Meer und feinen Schrecken erzählt. daß einem forms 
Üc das Salzwaſſer In die Angen helft, Das Biscen Sturmesgebeul ii and nicht 
übel. und menu man zuletzt wieder in's Trofene kommt nnd feiten Boden unter den 
züßen fühlt, kann man wirklich fügen, daß Man etwas, mir wollen nicht jagen. auege⸗ 
fanden, aber jedenfals mitgemacht bat, 


Der erſte Act, in welchem die Expofitlon der ganzen Geſchichte ſich etwas ſchwer ⸗ 
fällig, wenn auch in ſchöuen Worten entwickelt, macht mufifatiih den ſchwächſten Ciu—⸗ 
druck. Dagegen bietet der zweite Net des Schönen und Bedentenden genug. Gs zeigt 
fih in demfelben mitunter Humor und einfach gemütbliches Leben, das man durchaue 
nicht In dem Kilborn der Wagner'ſchen Muſe gu ſuchen gewohnt If. Das melancholiſche 
träumerifhe Wefen Senta’® giebt dabel einen Gontraft ab, den Wagner trefflich audgn- 
nugen verflanden bat, fowle überhaupt das friſche, fröbliche Schifferleben und die 
düftere Fabel des Fliegenden Holänders Gelegenheit gu Interefjanten Farbenmifhungen 
geben, Auch ber dritte Aet iſt im Gauzen ſehr gelungen zu nennen, obgleich die Tra⸗ 
zit durch das Mißveritändaig eines Händedrucks etwas forcirt erſcheint. Daß befle 
Mufltitüet der Oper iſt das Duett Senta's und des liegenden Hollaͤnders im zwelten 
Art, Es brachte auch den bedeutendſten Gindruck auf die Zubörer hervor. 


Herrn Bed gratultren wir zn feinem „Pllegenden Golinder.“ Ge iſt eine ber 
fibergengenditen Leiſtungen, Die wir von Ihm noch geſehen haben, fewebl fu Hinſicht auf 
Befang als auf Spiel, und daß feine Aufgabe eine höchſt fhwierige, wird und Jeder 
mann auf's Wort glauben. Herr Manerhofer bewegte fih in feiner undankbaren Helie 
ald Valand mit dem Geſchick, dab dieſen Sänger vortheilbaft auszeichnet, und von 
Fräuleln Kraus kann man biebmal nur Lobendes fagen. Chöre und Orcheſter Tießen fait 
nichts zu wünſchen Abrig. Das Gange zengte von einer fehr tühtigen Leitung, welhe 
Herrn Eifer, neben feinen Reglerungsgefchäften, alücklicherweiſe noch möglich war. 
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Fünftes Ubonnementconcertin Leipzig 
im Saale des Gewandhauſes. Donnerſtag ven 1. November 1860. 


Srfter Theil: Sympbonie (Re. 5, Fdur) von v. van Berthoven. — Scene und Arte aus dem 

Freiſchus von F. DM. von Weber, gefungen won Fräulein Melitta Alveleben, vor Rönigl. Theater 

im Drecden. — dantafie für das Mivtoneefl von Piatii, vorgetragen von verrn Alexauder Schmidit 

aus Moslau. — Zweiter Theil: Kine Zaufm Ouverture von Richard Waquer. — Berne nnd 

Arie der Elvira ans Don Juan wen W. A. Diogart, gefungen von Fräulein Melitta Mualeben. — 

m) Binde, b) Inplle, c) Eoreley, fie Pianoforteſelo, componkt und vorgetragen von errn Hand 
Seeling. — Duverture zu „Ahurganthe” won K. M. von Weber. 


Als das Befte des dieemaligen zu befprechenden 5, Gewandhauscoutertes iſt vor al⸗ 
fen Dingen die Anfangs und Schlußnumme — Fdur-Siufonie und Gurvanthe⸗Ouver⸗ 
ture — hinzuftellen; was dagzwiſchen Ing, war wenigfens nicht von ſolchem Belang. daß 
es einen Aunfigenng erſter Sröfe auegemadt hätte. Gehoben wie wir ung durd bie 
Ansfügrung der Sinfonie fühlten, werde gleich darauf durch Fräulein Alvsleben unfrer 
Stimmung ein Heiner Dämpfer aufgefept. Dir Geſang diefer Dame iſt nicht flieht, 
aber ex iſt gewöhnlichz fie fingt mit techniſcher Richtigkeit — bis anf eine gewlſſt 
unangenehme Breite in der Ausſprache mancher Vocale, — fie benuht auch ihre von 
Natur heil uud ſtark Mlngende Stimme gut; — aber fie träge mit einer Schlich theit 
vor die an Kälte und Langwetligkeit gränzt, und bat von dem, was man hinreißend 
In Auffaffung und Ausdruck nennt, bis dato nur noch ſehr entiernte Ideen. Das ber 
wies fie namentlich in dem Allegro der Freiſchütz-Arie und In der ganzen Don Juan⸗ 
Scene, in welcher noch auperben Bieles, beſonders in der Höbe, zu gedend und fehreiend 
Hang, woraus vieleicht zu entnebmen iſt, dafı De Arle der Sängerin nicht gang bequem 
itegt. Uebrigens IR es cin ſchlimmes Ding gerade mit diefen beiden Arten: fie find fo 
unendlich oft gelungen worden, daß man file — im Concert wenigſtens — elgentli nur 
noch in nad; allen Selten hlu ausgezeichneter Wiedergabe vertragen kann. — 


Herr Alexander Schmidt iſt cin entſchieden tüchtiges Violoncello⸗Taltut, und er hat 
auch mad der Seite der techniſchen Fertigkeit und Correctheit bin fon eine recht am 
Bändige Stufe erftigen. Sein Ton it aber annoch nur unbedeutend und flad, uud 
fein Bortrag hat noch nicht das rechte künſtlerlſche savoir-Faire, den rechten virtuoſen 
Schwung und Zug. Der Mangel diefer letzteren Gigenfchaften machte überdies bie an 
fich ſchon giemtich unglüdfetige Piatti’fche Fantafle noch unerträglicher; nur in aläugends 
ſter, geſchnlegelttſter Exckutirung läßt man ſich derlei Trivialltäten aefallen. — 


Herr Hans Sceling, deſſen Gefſundheit ſehr angegriffen iſt, unterließ ang dieſen 
Grunde den bradfihtigten Vortrag des Schumanu'ſchen Elavierchucertes und ſpielte aur 
drei feiner reizenden Solo⸗Compoßſitlonen: eine Etude, „Idhlie und „Lorelty,“ bie e€ 
fein, mit Eleganz und außerbentliher Zartheit vortrug. 


Die Wagner ſche Fauft⸗-Ouverture bat in b. Bi. ſchon verſchledentliche nicht ſebt 
aünftige Beurthellungen erjahten. wir ind ebenfalls nicht in dem Falle unfre Meinung 
über dieſes Stück günftiger zu formuliren und co muß daher bei der bisher ſich kund⸗ 
gethanhabenden Abneigung fein Bewenden haben. — 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Muſikali che Abendunterhaltungdes Gonfervateriums 
für M an \ 28. ter: Sonate für Pianoferte und Biotine von L. van 
Beethoven, Ep. 30, No. 2. Cmoll, — Amel Lieber filr eine Singkinm mit Begleitung des 
MBianoforte von Ernft Rudorff, {Schüler der Anſtalt). — Dre Prätudien für das Plano⸗ 
forte von Wilbeim Felge (Schäler der Anftalt), — Duett für mei Sovrane and ber 
Dover „Zigaro's Hochzeit“ von W. A. Moyart. — Koncert_für das Pianoforse_mit Ber 
Yeltuny de8 Oreiterd von W. 9. Diogarl, Adur, (Mit Baden von J, ©. Sullivan, 

hfter der Unftatt.) — Wreitag den 2, November: Quartett ffir Streichinſtrumente von 
I. Haven, Dmoll, (Cah. XIV, No. 2 der Pelers ſchen Hudq,) — Große Sonate für 
Panoforte und Bloloncel von & van Beetboren, Ov. 5. No. 2. Gmoll.} — Krites 
Goncertino für die Violine mit Begleitung des Orcheſters von Ferdlnand David, Op. 3. 
Adur. — Künftes Trio für Planoforte, Bioline und Birtmel von Ferdinand Hifler, 
Dp. 74. Edhr. 

Im Gewandhansconcert dieſer Wocht werden wir Frau Szarvaby aus 
Paris hören, 


Kirhennenfil. In der Tbomasfirde am 3. Nov. Nachmittag balb 2 Ubr No 
fette: .Michte mid Bert,” von Mendelsſohn. — Verleih uns Frieden guädiglih. 
von Kittan. 

Der Riebel'fhe Sefangverein führte auı vorigen Sonutag das Weihnachté- 
Dratorium“ von Bach auf. 


Das Jonſerpatortum fir Muſit hatte am 4. Nov. Abends cine Gedaͤcht⸗ 
nißfeler für den an diefem Tage entichlafenen Mendelsfobn veranftaltet, bei welchet 
Die Motette „„Eoce quomodo moritur justas“ von @aflnd jur Aufführung kam. und von 
Meudelsfohn’s Werfen das Streichquartett in Esdur, Op, 12. dir Semate für Pianor 
forte und Violontell Op. 45, und Motette für Ghor a vapella Er. 0 Ne. I. 


Das zweite Goncert der „Auterne“ findet Dienftag den 13, November ſtatt; 
das Programm iſt wieder ein ganz intert ſſankes und gemäbiteh; Arit«-Dnverture über 
„Gin feite Burg iſt nufer Gott” fr Orcheſter und Gbor von Nicotai, — Blotencels 
Concert von Kern Schmid gefielt. — Fantaſſe für Planoforie mit Ghor und Diche fit r 
von Beethoven, vorgelragen“ vom Deren von Bronfart, — Duwerture Meereéſtille und 
aldriihe Fahrt von Mmbelsfshr. — Horn Quarieti⸗Goncert mit Orcefler von R. Schu 
mann. — Bloloncell-Solo von Seren Schmid. — Merresfille umd giädfliche Fahrt von 
Beethoven für Orcheſter und Cbor. — 


# Wien. Das erſtt philharmouiſche Concert bat vor eluem ſebr zahlr 
reichen Publleum ftattgefunden, Das Programm war fait zu reichbaltig und ziemlich 
helerogener Ratur. Die Ausführung der Inſtrumeutal-Piectn war im Ganzen zuftie⸗ 
denſielend, obſchon man Die Leitung des Herrn Eckert fchmeratich vermißte. Auch Herr 
— feblte jeider a dee Spike der Violinen Die cr mit jo gromer Mtiſter ⸗ 
Gaft zu führen nnd binzureißen verſteht. WBozart „Maurerfhe Zranermunt” iſt ein 
Heiig gearbeitetes. und ſolid inſtrumentlrtes Adagio, daß jedoch der tieferen Idee ent» 
Behrt, Die Schum ann ſche Esder-Sinfonie, die hier zum erſten Male aufgeführt 
wurde, {ft ein Intereflantee Wert, deſſen verſchledene Säge durch ſcharſe Gharacteriſtit 
umd eine Fulie der cdeliten Gedanken ſich anszeichnen. Das wunderſchoͤne Scherzo munte 
auf filrmliches Berlangen wieberhelt werden, Die Loralmufit war durd eine tie aus 
Glud’d ‚Armida und cine Arle aus Srobr's „Auuft“ vertreten, Hert Ander bewies 
mit dem Bortrage ber eriteren, wie vortrefflich er deutſche Mufit zu Augen veritehts ge» 
rade das Gegenſheil bewies Kran Gſillagh, welche die Spobr'ſche Arte fang. — Am 
2. Nov, giug R. Wagner's Over: „der fliegende Holländer“ Im Karnthnerthortheater 
unter Gfier’d Dirertion In Seeue; die dritte per Wagners. Die hier zur Auffthrung 
kommt; fie wurde mit Belfall aufgenommen. Bon den Sängern bat herr Beck fih be. 
fonders ansgegeihnet. — Das Treumanntbeater (Sotel D’Offenbahr iſt am }. Nov. 
eröffnet worden, die glänzende und geſchmackvolle Aueftattung im Innern gefiel anfier» 
ordentlich. Wenn man bedenkt, dag das neue Theater in ber Burgen Jeit von vier Mos 
naten von Lehm und Bapve aus dem Grunde ber ehemaligen Gonzaga-Baſtel hervorge: 
aaubert wurde, fo muß man dem Unternehmer ungelbeilte Anertennung zolleu. 
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* Beriin. Aränlen Trebelti hat das Engagement au der königl. Oper ab» 
elehut. — Ba den Itakienern im Rickariatheater Dt Fran Fa Örange im Anzuge, 
Teltih eine ſchon etwas nerjährte Koloraturfraft von mehr überfeeifcher Berühmtheit. — 
Bon Fran Wagner⸗Jachmann heit ca. Dan fie mächſtens von der Dper zum recitl- 
renden Drama übergeben und das Molenfac Der Grelinger eultiniren werde. 


* Münden Das fünfgigjährige Inbitäun der von König May Iofevh von 
Bolern unterm 10, Nevember 816 genehmigten und von Capellmeiſter Peter Winter im 
Berehne mit mebreren königlichen Dofinukern gegriudeten „.munfaltichen Academie’ In 
Münden wurde am Abende der Allerbeiligenieſtes daſclbſt im Saale des königl. Odeou 
durch cin Feſt Foncert auf würdtge und weibesele Weile begangen, Den Beginn des 
Concertes bildete das Mleluja aus Den „Deifias“ von Sändel, ausgeführt von dem Dre 
heiter und dem geſammten Khbor bee könuigl. Hoftheaters unter Zeitung Franı Yachırer's. 
Hierauf folgte eln von Dr. Sermann Schmitt gedichteter Prolog, weichen Die Hofſchau⸗ 
fpteferin Straßmaun · Damböf vortrug. dieranf folgte Das wenig bekaunte Oratorium 
„‚Giter” von Händel, weiches nnbedingt zu ben größten Schöpfungen dieſes Meiſters ges 
zaͤhlt werden darf, In ber vollendeiſten Weife ansgführt, 


* Meihen Am 1. Now. wurde Den ach In weitern Kreiſen Durch fein künſt⸗ 
leriſches Wirken rühmlichſt bekannten Murifdireter Sartmanı von der biefigen Lie 
dertafel. zum Zeichen der Verehrung und Liebe, mit welcher Der Verein feinem Keiter zuge⸗ 
iban, zum Zeichen aber auch der Anerkenngug feines srrolgteichen Strebena, der Hafiihen 
Mufik in Meißen fetten Boden zu verfchaffen, cin ülberer Tactirſtab unter entſprechtn⸗ 
den Feierlichkeiten überreicht. 


* Herr Riemann bat dem Vernehmen uach berelts auf Neujabt wieder im 
Hanuover gemictbet. Demuach ſcheint es fat. als halte der Känfiler Die Ausſichten 
in Barts nicht beſondert günfitg und als denke er deshalb an eine baldige Rückkebr. 


* Paris. Die neut Over: „Le roi Rarkouf,“ Text von Serlbe, bat endli 
von der Genfur in Paris die Erlaubnif zur Auffübrung erhalten. Seribe batte no 
nie einen Genflict mit der Genfur gehabt, Dec er war Dicdmal auf den Einfall gekom⸗ 
men. das fein König Barkouf feinen Vudel zum Gonvernent macht und dieſer Gouver⸗ 
naur allerfet liberale Elnrichtungen einführt, unter anderen das Zabafsmonepol In feinen 
Staaten aufbebt. 


* Das Gonſervatorium In Bräſſe! bat endlich mich mebr ats zwanzig⸗ 
iäbriger Entbebrung einen Goncertfaal erbalten. Die Regierung bat deu großen 
Saat des Palaues in Der Hetzogeſtraße fr Die Goncerte und andere officiele muſikallfche 
Feitlichkeiten des Coulierratorinme bewilligt. Man wird in denfeiben fofert auf Staatde 
Poiten eine große Orgel aufſtellen. 


* Mig Diana Albton. nglifhe Blätter forehen mit entbufiaftifcher Aner⸗ 
fennung über die warme Annahme, welde dieſe junge Glavierfplelerin (and Durham) 
in mehreren Goncerten gefunden bat, Sie verdantt ihre mufifalifche Ansbilbung dem 
mehrjährigen Wrfenthalte im Leingiger Gonferratorium, und in Ihren ſchönen Anfhlag 
und der aediegenen Anffafung Der techniſchen und getſtigen Gffecte. will man den ide 

uß ihres Lebrers Meſcheles der in friſchem Andenten in UEngland ſteht, erkennen. Das 
eht ihrer Vorführung von gröfern Tommerfen: Gonserten 20. entgegen: Denn bie — 
hat fie nur Solovorträge gegeben, afs: Sonaten von Weber, Goncertstfinden von RO" 
ſchetes — und, (vielleicht um wielfeitigfet zu zeigen und dem Local⸗Geſchmack in Rent 
taitle In einem fogenannten Burkbaldiekoncet gu genligen) ‚Gergiche Kariationen über 
den Garncval von Venerig, und den Zannbäufer-Dlarfd. Mas mögen ſich Polltiker bel 
ber Zufammenitelung von aritalbi. Venedig und Zannhänier's Cpligerfahrt nad Rom) 
denten! — 


* Darſchpediſcht Jeunpvind-Fonde. Wie Berwaltung eines Im Jahr? 
1848 von Jennv Kind tu ihrem Baterlande gegründeten und feitdem bebeutend angemaß* 
fenen Fonde bat ſoeben cite Bekannſmachung Über De Deralls dieſer Schenhung erlaf* 
en. auß weicher hervorgeht, tan diefer Konde, fobald er Die Höhe von 60.000 ao, 

eihemünge erreicht, in einzelnen jährlichen ertienen an gedorue Echmeden beiderle 
ae echts ala Reiſeſtipendinn zur höheren Auebiſdung In der Mufif, Baferel, Bild⸗ 
Häuerel oder Aebitestur vergeben werden fol. 
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* Bon Ferd, Hiller it Die dritte Sonate für Gfavier, Op. 78, Gmoll, (Bres- 
lan, Leuckardi) erſchieucn. Das Wert bietet cin fiefonderes Intereſſe in dem eigenthüm⸗ 
lichen Auge, Dat das Stück zwiſchen überlleferter Form md fubjestiwer Areibeit mitten 
inne ſchwebt fowohl was den Character ale anch den Dan betrifft. Die Sonate bes 
int mit einem eriten Satze im Tempe Andante agitato, in welche m ein rhotwiſch 
anregende Element Tebt, Das in felnen pathetiſch leideuſchafilichen Charatter — 
Dramatiſche itreift, beſonders durch Die Steigerung, dem Schiuſſe zu. Dieſer eiſte Satz 
ignorirt fo zlemlich voſtſtändtg alle biterifche Sonatenform, Ibm folgt ein Virace, das 
nicht im Scherzaftul grhalten iſt und doch and nicht ala Hauptſatz gelten kann. Win 
Aljegra energieo beſchließt das Werk, deſſen dert Eipe iueinauder ſchlie ßen und nur 
durch Fermaten äußerlich getrenut And. —, Wir finden den erſten Sap am angiebenditen, 
er bat einen mußitallfchen Imputs, im 6rriſthle deſſen der Componiſt effenbar noch nicht 
mußte, „weg Nam' und Urt” Das Stück werben würde. Wie bet vielen Sonaten, fo 
bat alich bier die Pbantafle im erſien Sape ibre Miffien weſentlich fall; bie anderen 
Säpe fallen’ab, fe Ind, Die Themaprrigden ausgenommen, weniger arfprünglic und 
wahr empfunden; ſchließlich mündet ter Gomvenit wieder In die ſtebeude Sonatenferm. 
Kaufen in Den Werfe cine Anzabi feerer Epiſoden mit unter, fo wird ded der Zinn 
anderfeita burch angiebende mufifalifhe Momente erfreut, Die Sonate gehört zu den 
Stüken. die mau als irer Spieler bald Füntten (nicht erſt lange Aben) muß; auf ſolche 
Weife Kran man viller's Sonate öfter hören und fein muſidaliſches Vergnügen daran 

aben, 


* Ballade pour la Piano par G. R. Marx. Op. 6. (Haag, Weyand u. Co.) 
Die Gomvoniten taufen jetzt bäufig Städe mit dem Tirel „Ballade”, ohne zu willen, 
warum? In einer jeldien muß nicht mr dramatifhes Element fein, ſondern es mäfen 
!übarastere gegenfäglich zur Durchführung gelangen und Die Geiühläfituatlen muB am 
Schluffe eine andere als amı Anfange fein. Chige® Städt It aus verſchledenen Melodien 
aufammengefegt, bie recht gut Mingen. bie aber micht® erleben; Die Motive werben nicht 
verföntich. 0 der Zegt fehlt, muß Die Muſit im Ausdrucke um fo prägnanter fein. 
Tangt nun das In Mede ſtehende Stüd als „Balade“ nichts, fo iſt es doch als wohls 
Aingenter Clavierſtück zu Toben. — (Dem Notenitihe in den Niederlanden wäre ein Aue 
ſchlüß an den deutſchen Fortſchritt zu ratben,) 


* Der Nunſtler⸗Feſtzug, zur Schillers» Feler 1859 von F. Liszt componirt 
und in Partitur dei Kuhn in Weimar herauégegeben, iſt ſoeben in zweifachem Klavier 
ent, für zwei und vier Hände, von dem Componiſten bearbeitet, ebenfalls ers 

enen. 


% Reicht anwendbare Bafflonsrantate, componirt von J. G. Reifter. 
Op. 21. Der Eomponift bietet einen ſeichten Gbor mit Recitatio und kurzem Soinge 
fang, wovon einzelne Theile auch zu liturglſchen Befängen gebraucht werden koͤnnen. 
Auf dem Titel findet ſich Die Art Der verſchledenartig möglichen Aufführung angegeben, 
für gemischten oder Männerchor nebſt den Dazu gebörigen wenigen Dlafehnitrumenten mt 
Drgel ober fegterer allein, Die Muſik genügt beſcheidenen Änſprüchen; an Pbantafle 
and Kunfſtbau gering. iſt Me Arbeit elne anftändige, ter Geiſt ein wirdiger. 


* Jahrbücher ber Altonaer Singacademir. Bon einem Mitgliede der 
Altonaer Singacademte iſt das erſte Heft der „„Iahrbücer“ des Vereins herausgegeben 
nnd bei A. Lebmkuhl u. Ge. in Altona erſchienen. Mer fi für Me Gntwidelnng ders 
artiger Inſtitute (welche mit als die wichtigſten Sorte öffentlicher Aunitbildung zu be» 
tradten find) Interefüürt, volzd das Heft für 1860 gern leien, denn es wird darin mit 
Itebevofler Genanigkeit die Mufifgefhichte Altona's etwa von 1800 an und das Fort: 
blühen In Dem Vereine dargelegt. Das Heft ſei deu betreffenden Leſertreiſen empfehlen. 


* Webers „Aretfhip” ih bis jept in neun Sprachen Überfept: Ind Ita- 
taftenifche vom Profeſſor Mofii in Linz. ins Franzdſiſche von Eaftil-Blage, ind Täntfche 
vom Proieſſor Dehlenfhläger. Ins Schwediſche von Dr, Tegner, ind Ruſſiſcht von Gas 
tow, Ind Böhm ſche von Silepaneck ins Polnifhe von Bogulamäly, ins Engliſcht von 
Tornwall Barry und ins Selländlfhe ven einem Ungenannten. 


* Die reidbaltige mufitattihe Btbliothet des in Wien verflorbenen 
Proieffor Siihbefr kommt In Leivsig vom 30. Rov. am zur Berfleigerung, der Gatas 
log wird duch bie Buchhandiung von Z. D. Weigel gratis ausgegeben und dieſelbe 
ubernimmt Aufträge zus puünktlichſten Beſorgung. 
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4«Nova vn Boh. Andre i Ollenbach a.M. 


Br 
Mozart, W. A. Streich-Quarteit No. 3. Bdur, arr. für Pfie. u. Vio- a4 
line von H. M Schletterer . . . . 2. oo 2 ee ee 0 
BRomberg, B., UOp. 3. Zweiles Concert für Vinloncell mit Pianofore 1 15 
Spohr, L., Op. 22. 2me Potpeurri pour Violon aves acer. de Piano — 20 
Cramer, H., Op. 153. Six Fantaisies instruclives a 4 ms. No. B. 
Dinorah de Meyerbeer. 20 Ngr. No. 2. Rigoletto de Verdi. 18 Ngr. 
No. 3. IH Trovalore de Verdi . EEE 18 


Pianeoforte Solo, 


Bonewite, 3 M., Op. 13. Polanaise Bmoll (Si b# mineur) . . 
Burgmüller, Erang., Repertoire de ’Opera. Amusemens trös-Taciles 
sans oclavcs, Na.ı, Dinorah on !e Parden de Piocrmel de Meyerheer — 8 
CUramer, H., Op. 81. Le jeune Pianiste, Fantaisies instruct. No. 38. 
Othello de Rossini. No. 38. I Puritani de Bellini. No. 40. Ernani 
de Verdi. No 41. Elisire d’amore de Donizetti. No. 42. Linda de 
Chamounix de Donizeli . . > 22 2 u reed 1 
— — Op. 151. 12 deutsche Volkslieder in Form teichter Fantasieen, 











Hilılu2. 2. oo onen. A 1 10 
— — Op. 151. No. 7. In einem kühlen Grunde, No. #. Heinliche Liebe. 

No. 4, Lebewohl (Morgen muss ich fort von hier). No. 10. Der kleine 

Rekrut. No. II. Volkslied a. d Thüringer Wald. No. 2. Alpenklage ä — 8 
Esshard, J., Op. 75. Un doux Murmur, Melodie variee (Fdur) — 95 
Kuhe, @., Op. 68. Grand Galop de Concert . ern. . m BB 
Mensemaeckern, #., Op. 13. Souvenir de Verdi. Cavatines de 

„Serusatem*' et „Erna . oo 2 > on em 
Oesten, Tn., Op. 138. Schneeglöckchen, 6 deutsche Volkslieder pl 15 
Schmitt, A., Op. 130. No. 3. Präludium und Rondoletto (mol) — 18 





Op. 259. Fra Dinvolo, Fantaisie brillante . er. 
p. 282. Joseph en Egypte, gr. Fant. et Var, sur la eelebre Romance — 25 

Waehtmann, Ch., Up. d. Trois Mazurke-Eindes, No. I. L’Agilile. 
No. 2. La Tendresse. No. 3. La Fierte . . . —5.4 — 10 

— — (Op. 12 4 Rondinos. No. 1. R. warziale. s Ngr. No.2. R. rustico. 

8 Ngr. No. 3. R. amoruso. #5 Ner. No. 4. R. energico, 10 Ngr. 
zusammen in IL Heit — 25 

— — or 13. 2 Morceanx de Salon. No. I. L’Hirondelle, Valse. No. 2. 
La Rose d’Hiver, Mazurka . . 2 2 0 334 RB 

— — Op. HM. 2 Nocturnes. No. I. Nocturne Priere. 10 Ngr. No. 2, 
Noclarne Serönnde . » >». 2 onen Bl 
Neumann, E., No. 15, Mexikaner (alop in veränderter Ausgabe — B 

Spintler, Chr., Tünze über Theinas aus Dinorah. No. 54. Quadrille. 
No. 55. Walzer. . oo 2 oo 22er aan 10 


Gesung- Husik. 


Abt, Fr., Op. 7%. Die Matrosen, Duett für Bariton u. Bass mit Pfe. — 186 
Call, L. von, Der Schulmeister, komisches Terzett für 3 Singstim- 


men mit Pianoforte oder Guitarre ...... \ 
Hessting, M. v., Op. 54. 3 Lieder f. eine Singstimme. No. I, Ich 

klag’s euch, ihr Blumen. No. 2. Der Liebe Traum. No. 3. Dn Mond 

ihätaßBittand . 0220022. WB 
Kunkel, @., Op. 2. Der Rose Wahl, Lied f. Sopr. od. Ten. m.Pfie. — 8 
Stigetll, &., Op. 12. Die Thräne, für eine Singstimme mit Pfie. — 30 
Spintler, Chr., In Freien, Turnerlied 5, 3 Männerst. Part. u. St. — 8 
Velkslieder, illustrirte (deutsch u. engl.) N0.10. Annie Laurie, ſ. 

2 Singstimme mit Piannfore . vn 2 nenne 7 8 

Kerchsiedenes. 

Berdi, . A. B., Potpourri f. I Flöte. No. 30. Dinorah . . . . 
Fletew, Pr. v., Ouvertare Allossandro Siradella, arrangirt für 2 

Violinen, Altım. Velo... oo oe een m DB 
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Flotow, Fr. v., Quverlure Allessandro Stradella, arr, für Fiöte, 
Violine, Alt u. Veello, von 4. G. Busch . Ve — 28 
(Mit Bewilligung des Verlagers, Herm J, A Böhme in Hamburg.) , 


Lt ., Quartette f. 2 Violinen, Alt u. Veello, No. 25. (Gmoll) 
muydn. Jon, 0 Op. 14. Zwei grosse Daelte ſ. 2 Viol. No. ĩ. 2. 20 1 — 
Neumann, Kd., No. 18. Ophilia-P.-Maz. No. 38. Husaren-Polka ſ. 
Örchester > > 000er ne 
Orpheus für ‚mei Flöten. No. 61. Dinorah (Potponrri). 18 
Seither lehlten und sind wieder vorräthig : 
Haydn, Jon., (Op. 03. Trois Sonates pour le Vialon avec accom- 


agnement d’Alto revues par F. Hermann . ,» oo. 0. 1 — 
Hebkar. H., Op. }. Canlabtie pour Piano (2de Ed. avec Var.) — 9° 
Hesse, Ad., Op. 29. (No. 16.) Orgel-Vorspiele. N A... . 0. — 1 
Mozart, W. A., Op. 70. Douze Duos pour deux Violons. Liv. 4 I 10 
— — Op. 54. Klavier-Loneert für 2 Pianof. bearb. von A. Andre, mit 

hinzugefügter Bearbeitung des Orchesters von J. B. Andre... 2 15 








Interessanie Neuigkeiten für Sing-Vereine. 


Aufang December erscheint in unserem Verlage: 


Im Winter. Oyclus von 12 Gesängen für Männerchor und 
Solo mit verbindender Declamation ad libitum, gedichtet und com- 
ponirt von Ang. Weichelt. Partitur und Stimmen nebst Textbuch 

”, Thlr, Auch sind die Chorstimmen einzeln zu haben, 
Anhalt: Gruss an den Winter, Schlittenfahrt, Jagdehor, Ein Gast, Solo für 
Tenor, Aın Heerde, Mährchen, Solo für Bass, Chrsitnacht, Schlitischuhlaufer, 


Solo für Tenor, Die Drescher, Schneemann, Frühlingssehnen, Abschied vom 
Winter. 


Die Ausführung des Werkes bietet keine erheblichen Schwierigkeiten. 
Vereine, welche sich für obiges Werk interessiren, wollen bei den zunächst- 
gelegenen Buchhandiungen Bestellungen machen, 


3. Schuberth & Co., Leipzig u. New-York. 








In meinem Verlag erschien: 


Claffifche Kirchenmufik 


für das Pianoforte vierhändig bearbeitet von 


C. Burchard, 

Heft 1. Hasse, Te Dedenm laudamıs . . ran on. 8 Ner. 

Hei 2 — — Regina ooei. . . 2 2222er. 

Heft 3. Schuster, Stabat mater . - . 2. 2 2er. 

Unter der Presse: 

Hen 4. Schuster, Miserere oo oo 2 2. 
(Wird fortgesetzt.) 

Darch besondere Genehmigung Sr. Majestät des Königs wurde es mir mög- 

lich, vorstehende Sammlung zu heginnen, welche bestimmt ist, aus dem reichen 

Schatze des königl. Kirchen-Asehirs das Beste dem mnmikalischen Publicum in 

künstlerich gediegener vierhändiger Ütarier-Bearbeitung zugänglich zu machen. 


Dresden, Nevenber 1860. Adolph Brauer, 


J 
J 


ver. 


„ 
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Neue Musikalien. 
In Verlag von Fr. Kistner in Leipzig erschien sochen: 
E20 2) 

259 


Benett, W. St., Op. 20. „Die Waldnymphe,“ Ouverlure für grosses 
Orchester. Partitur 222 22 on 
Gnade, Niels W., Op. 7. „Im Hochland.“ Schottische Ouverture für 
Orehester — c, ,— 20 
— — Op. 36. „Der Kinder.Christabend.“ Kleine Klavierstücke . . . — 20 
Marschner, Henrt. Op. 29. Premier grand Trio pour Pianoforte, 
Violon et Violoncelle, Nouvelle Edition en Partition. . . . . . 3 — 
Mayer, Ch., Op. 301. „Fest-Polonaisa” für das Pianoforte zu vier 
Anden. .——.. . . . 7— !: 
Moschelen. 1., Op. 130. Symphonisch heroischer Marsch über deut. 
sche Volkslieder für das Pinnoforte zu vier Bänden © 2 2 20.2 — 20 
— — Op. Bi. 6 Lieder für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte 1 — 
— — 0p.132. „Vier Duette. ‚Nes Lilienmädchen’s Wiegenfied“ von 
Arndt, — „Am Bach“ v. F. Baltzer. — „Winter und Frühling“ v. 
6. Probald, — „Unter den Bäumen“ v. F. Balzer. — Für Sopran 


— 25 


und Alt mit Begleitung des Planofarte . . . - 1— 
= — ®p. 132. „Winter and Frühling.“ Arrangement für Sopran u. Bass 
mit Begleitung des Pianaforte 2 2 22 2 Cr 
Mozart, W. A., Six Quintuors arrauges pour Piano A quatre mains 
par Charles Gzerny. No.6. 2. 22 oo 222 BB 
O'Leary, Arthur. Op. 7. „Im Gebirge 3 (haracterstücke für 
Pianolorte. 00020 
Raff, Jonchim, bpi 75. No. il. Au clatr de la lune. Paysage pour 
Piano. (Suite de Morcraux pour pelites mains, No. 1.). .. — 10 
— — 0p. 3. No. 12. „Mignone.“ Valse pour Piano, (Suite de Mor- 
seaux ponr peliles maius. Na. 12). . 2» 22 2 Oo 2 eo 2 * 77. — 0 
Struth, K Op. 96. Trois fleurs pour Piano. 
No. A. La Primevere . . . 2. oo 222222 
No. 2. La Rose rauge . oo 0... il I I I Io 7 


No.3.La Violete oo oo om... log 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


Die Gesanekunst, 


physiologisch, psychologisch, aesthetisch und puedagogisch dargestellt. 


Anleitung zur volendeten Aushifdung im Heſange, 
sowie zur Behandlung und Erhaltung des Stimmorgans und zur Wie- 
derbelebung einer verloren geglanbten Stimme, 
Mit Prrühfictigung der Theotien der größten itatienifchen und deutschen 
Geſangmeiſter und nad) eigenen Erfahrungen ſyſtematiſch bearbeitet und duch 
sine rationelle Bafs zur Wiffeurchaft erhoben. 


Von ©. G. Nehrlich. 
Urne wohlfeite Ansgabe 


der zweiten durchaus umgearbeiteten und sehr vermehrten Auflage: 
Mit auatom. Abbildungen. 


Preis nur 1, Thaler. 
Leipzig, im October 1960. B. G. Teubner: 





Signale 





565 








Novitäten-Liste vom Monat October. 


Empfehlenswerihe Musikallen 


pablieirt von 


Sul. Schuberth & Comp. 


keipzig (Hamburg) und New: Fork. 





ER 
Berens, Merm., Op. 49. Singe! Sing! Lied £. Som m. Piano 1s 
osition _ 
on. op. 46. Mary’s Traum. "Lied £. "Sopr. m. Piano . — 10 
Häring, Ant., Op. 7. 3 Lieder m. Piano. . , - 2 
Hauser, M,, öp- 32. Lucrezia Fantaise de Concert p- Violon avec 
Piaxo. . .. rn 1 — 
Miller, Ferd., "Op. 17. grosse Sonate f Piano. . 1 — 
Liezt, Franz, Fest-Marsch nach Motiven des Herzogs Ernst, Orch.- - 
Partitur, oo. . 1- 
— — Derselbe (. Piano a 4 mains. 20 
Mollenhauer, Ed.. 12 fantaisies mignonnes P Yiolon ar. Piano. 
No. 7. La Sonnambult. . — 165 
Plerson, H. Hugo, Op. 4. Zu den Waffen T. 1 gem. Gnor u Piano- 15 
forte . . B . . - # 
— — Dasselbe für 1 Stimme m. Piano . ver. 10 
Haff, Jonchim., Oy. 77. Streich-Quarteit in  Parlitar. ©2220 10% 
— — Dasselbe in Stimmen vo. 28 
Bieiler, w. ı., sechs Gesänge für Asig. Männerchor. . . — 26 
Schumann, M., Op. 119. Zweites Album ſ. d. Jug: end. Section 2. 
Ballscenen A 4 mains, Ahtleil. | 13 Thlr. Abthell tt. 13 Thir. 3% 
Sponhollz, A. M., Op. 43. Zeme Scherzo brillant f, Pianofurte. , — 30 
— — Op. 23. Sechs Lieder m. Piano. No. #, Stadien f. Sopr. . — 74 
Töpfer, J. A. Concert-Fantasie für Orgel. - % 
Wallerstein, Ant., Op. 35. Sehnsucht in, die Ferne. Lied m. Piano — 10 
Pioraon's Kriegslicd: Zu den Waffen, hat auf dem Masikfeste In Nor- 


A 
wich eine enthuslastische Aufnahme erhalten, 





soeben : 


Das neue Paradies. 


Bei A. Hunold, Musikalienhanudiung in Basel, erschien 


Oratorium nach Worten der heiligen Schrift von 


Ernst Reiter, Op. 12. 


Chorstimmen mit Deutsch. u, Engl. Text. Pr. 2'/, Thlr, 


Unter der Presse befindet sich und erscheint noch im Laufe dieses Monats: 


Conceri-Ouverlure in Ddur, Op. 12. 


Partitur, Orchesterstinmen nnd vierhändiger Clavier-Auszug von 


August Walter. 

Herrn General-Masikdir. Franz Lachner in München gewidmet. 
KEigenthum der Yerlagshandlung 
Rasel, A. Hunold, 

Leipzig, Friedr. Hofmeister. 

London, bei J. J. Ewer & Co., Philadeiphia, bei 6. Andre. 
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Im Verlage vor 


J. Rieter-Biedermann in Winterthur 


erscheinen nächstens mit Eigenthumsrecht : 


Brahms, Jol., Op. 32. Ave Maria für weiblicher Eher mit Orchester- oder 
Orgei-Regteitmg, 

— — Op. 13, Begrähnissgesang für Chor und Blasinstrumente, 

— — Op. 14. Lieder und Ronanzen für eine Singstimme mit Begleitung des 
Pianoforte. 

— — Op. 16. Concert für das Pianoforte mit Begleitung des Orchesters. 

Exgkhard, Julen, Op. 82. Sonate pour Piano et Vintoncelle, 

Grüdener, C. &. P., Drei Qnartelle für 2 Violinen, Viola und Violoncell. 
No. 1. Op. 12. No, 2. Op. 17. No. 3, Op. 28. 

Zwonar, 3. L., Op. 26. Der Ritt zam Elfenstein. Ballade für Soli, Chor n. 
Orchester, 





Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 
Alard, D., Op. 36, Fant, de Conc. s. d, mot. La Muette p; Viot, arec Pfie. 2A. 
Ascher, J3., Chant des Sirenes. Impromptu-Etnde p. Pfie, 51 kr. 

— — Velva. Mazurka de salon p. Pfte. 54 kr. 

Auber, parent. de l'Opéra: Gustave ou le Bal m. p. pet. Orch. p- L. Stasny- 
. 12 kr. 

Beyer, Fr Op. Mi. Lyre de Moscou. 12 Nour. Fant, p. Pfle. No. 7—. 

a 40 kr. 

— — Op. 42, Bougquets p. Pfte. No. 74. Preciosa de Weber, 1 fl. 
Bancla, Ch., On. 80. L'école de cing posit, 10. Hiude p. Viol. seul. 54 kr. 


Kagkard, 3., Op. 66. Perles de Chanıpagne. Mare. brilt, p. Pfte. 54 kr. 
— — Op. 67. Les Anges du Paradis. (apr.- Kinde p. Pte 45. kr. 
— — 0p..68. Peorce-Neige. Mülod.. variee p. Pfte. 48 kr, 


Godefroid, W., Op. 35. Le Roveil d, Fees, Orient, p- Pfie, a 4 mains. 
18.30 kr. 


Mempel, A. Glöckchen. Polka-Mazurka f. Pfte, zu 4 Händen. 386 kr. 
Münten, N @p. 208. Belle de Nail. Cr. Valse brill. p. Pfie, & 4 mains- 
IR. 2 hr. 


Ketterer, E., Op, 75. Filigrane-Poika p. Plie. 54 kr. 
— — 0p. 77. Flear de Bragire. Morc. de saton p. Pfle. 54 kr. 
— — Op. 78. Glianson de Chase. More. de genre p, Pfle. 54 hr. 


Kuhn, M., Op. 58. Ständehen f. 3 Männerstimmen, 54 kr. 

Mullak, A., Op. 34. Chanson de Lhasse. Morc, carucı. p- Pſte. 45 kr. 

Labitzuy, 5, Op. 250. Chine, Suite de Valses (Chingeng-Walzer) p. Pfte 
54 kr; p. Pite. a4 main. I A. 12 kr. 

— — Op, 251, Les Fiangailies (Verlobungs-Polka-Mazurka) p. Pfte, 27 kr; P 
Pfte. à 4 mains. 36 kr, 

Leybach, J., Op. 33. Les trais Nicolas, Fant. brill. p. Pe, Y ih 

Lyre frangalse. Romances avec Pfie, No. Si4-kid a 18 u 27 kr, 

Bummel, J., Fantasien über d. thüringische Volkslied f. Pfte, 54 kr. 

Schimak, F., Op. 17, Am Baehe, 2. Chamet. Binde ſ. Pfie. 54 kr. 

Singelde. #. B., Up. 68. Fant. s. d. mot. Siradelin p. Viol. av. Pſte. 14. 48 K 

Stark, ©., A Elle. Polka trembl, p. Pfte. 27 kr. 

Staany, I., Op.#l. Potpourri s. Le Pardon de Ploermelp. petit Orch. 34. 19 kr. 

llace, W. V., Andante avec Varintions p. Pfle. 19. 

Le Garillon da Pal. d. Westm. Imprormptu pP Pfte. IA. 

— — La Piainte du Berger: Jaylle, B kr. 
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Sechs Lieder 


aus dem Russischen von W, Osterwald 


für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte 


componirt 
von 


Ant. Rubinstein. 





No. 1. Der Traum, von Schukowsky. Pr. 5 Ner. 

No. 2. Frühlingsgefühl, von Schukawshy. Pr. 7) Ner. 
No. 3. Das Blältchen, von Schukowskp. Pr. 7, Ner. 
No. 4. Die Blume, von Nehukowsky. Pr. 5 Ngr. 

No. 5. Sehnsucht, von Lermontoff. Pr. 71 Net: 

No, 8, Der Schiffer, von Dawyduff. Pr. 10 Near. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 








Soeben erschienen bei C. F. W, Slegel iu Leipzig. und 
sind durch alle Bach- and Musikalienhandlungen zu beziehen: 


Abt, Franz, Drei Gesänge lür Männerchor. Op. 18. . 2.2... 3» 
— — Zwei Lisder für vier Männerstimmen. Op. 193. . 222.2... 
Gence, B., Nas Stutzer-Examen. Ein musik. Schwank für vierst 


Männerchor und Bass-Solo. Op.6l. . 2 2 00. 
m, P., Sourenir de Stolzenfels. Gr. Valse brill. Op. 2387. arı. 

. Pinno a4 Maina. ... ne . ..- 28 
Kakka, 3., L’Allögresse. Amusement p. Piano. Op B— 1415 
Haug, D. Vöglein im Walde, Drei Iyrische Tonbilder f. Piano. Op. 

335. No. 1-3 & 12} Ngr. 
Muntze, ©., Lateinischer Unterricht. Komisches Mänsergnarteit, Op.68. — 25 
Lindner, Aug., Loncert (Emoli) f. Violoncell mit Begl,d. Orch. Op. M. 
— — Dasselbe mit Begleitung des Pie. - . 2 2 a 2 over DB — 
Löffler, B., Rese und Gypresse, Lied ohne Worte ſ. Piano. Op.9% — 19 
— — Die hetende Römerin. kin Tonbild f, Piano. Op, #5... . .— ı2ı 
— — Klage einer Jungfrau. klegie f. Piano. Up. $6. . .. — 10 
—— — Das Schweizermädte, Melodie f, Piano. Op. 897... 2..2..— 10 
Mayer, Charles». lie beliebtesten Stücke aus Flora. (100 Jagend- 

DEN, Piano). Op. 165. Heft 1-8 arr, ſ. Pfie, zu 4 Händen. 

r 

— — —— ohne Worte f. Plie- Op. 316. Hen 2. 2.222.200 
— — La Coquette. Nouveau Galop de Salon p: Piano. Op. 318. vv 20 
— — La möms arr. p. Piano a 4 Mais . . rn 2 
— — Souvenir do Teplitz. Valse-Eiude p, Piano, Op 30... .,— 15 
— — Wiegenlied. Romanze 1. Piano, Op. 32. » 2 2 22 222 10 
Rubjiusteln, N., Denx Feuilles Album p. Piano. . . . . . — ıaı 
Sebäffer, Aug., Drei Iaunige Männerquarlette. Op. 87a. No.3, , r —_ 
— — Drei launige Liedor f, } Singst. mit Pfie. Op. 87b. No. 3. — 15 


Spindier, Fr., Wilde Rosen. Drei Tonstücke f. Pfie. Op. 20. Na. 
1—3 a 17} Ngr. 
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Neue Musikalien für das Pianoforte 


im Verlag von 


A. Gerstenberger in Altenburg. 


Badarzewska, Th., la priere d’une vierge . > 22.000... 8 Ngr. 
Gerstenberger. A., Op ®3. 24 Tünze über beliebte Volkstieder 

im leichsten Style. 3te Auflage. (mit Viguette). 4 Hefte . . . a 10 „ 
— — Op. 83. La oampanella. Mazırka brill. (mit Vignette) . . ..» 10 „ 
— — Op. 103. 24 Tünze ber beliebte Yolkslieder im leichten Style, 

Zweite Folge. (mit Vignette). 4 Hefte Pa l0 
— — Op 104. Neue Kinder-Uinvierschule. Kine fassliche und fertschrei 

tende Anweisung für junge Pianofortespieler nebst vielen unterhal- 

tenden Musikstücken . © > 2 222mm oe 
— -- Op. 106. Im Buchenhain Fest-Marsch üher Mendelasohn’s Lied 

„Im Grün’ erwacht.‘ (Ein Erinnerungsblatt mit Abbildung) 9 
Toller, E., Op. 40. Le selam. Lieder-Bouguet-Onadrille (mit Yignette) 10 „ 





Im Verlage der Unterzeichneten erscheinen nächstens mit Eigen- 
tbumsrecht für alle Länder: 


Freyer, A. (Urganist an der Evangelischen Kirche zu Warschau). Praktische 
rgelschule nebst Vorübungen auf dem Pianoforte und Physharmonika, mil 
besonderer Rücksicht auf das obligate Pedalspiel. 
— — 8 Präladien für die Örgel zum Gebrauch beim Gottesdienste und zur An- 
fangs-Uebung im obligaten Pedalspiel mit hezeichnetem Fussalze. Op. 9. 
— — 8 Präludien für Orgel ohne Pedal (oder Physharnonika), Op. U. 


Warselan, im October 1860. Gebethner & Wolff. 





B- Statt 4 Thlr. 12 Ner. für 1, Thir. 


Componiſten der neueren Zeil. 


4 Bde. circa 80 Bog. broch. (früher 4 Thlr. 12 Ngr.) jetzt L'/, Thlr. 
Diese Sammlung enthält die Biographien von 22 Tonkünsttern (Bach, 
Schumann, Spontini, Schubert, Boiehlieu, Adam ete. ete,) undKritiken ihrer 
Werke, Sie gieht mil grösster Gewissenhäftigkeit und Wahrheitstrene die amfang- 
reichsten aus aalhenlischen Quellen geschöpdten Nachrichten. kritisirt die bedes- 
tendsten Werke der berühmten Tonkitnstier und liefert somit eine Geschichte 
der neueren Musik. Jeder Freund der Tonkunst, jeder wahrhaft Gebildete wir‘ 
diese schöne Sammlung zu 30 enorm billigen Preise gewiss gern kaufen. 
Zu beziehen durch jele Buch- und Musikalienbandlung oder gegen Einsen- 
dang des Betrags direct von . 
Emil Deckmann in Leipzig. 


Biofin-Bögen. 


Unterzeichneter wacht hiermit bekannt, dass er jetzt durch beson 
ders glücklichen Einkauf von Fernamburkholz in Amerika in den Stan‘ 
gesetzt ist, ganz vorzügliche Bögen zu liefern. Besonders zeich- 
nen sich dieselben durch ausserordentliche Leichügkeit und Span“ 
kraft aus, 

Leipzig, im (ctober 1660. Ludwig Bausch. 


Verlag von Rartgolf Senff in beipzige 
Troud von drieprih Audruü in Yeipgig. 





N%, 47, Leipuig, 15. Rovenbe. 1860, 


SIGNALE 


für bie 
Mufilalifde Welt 


Achtzehnter Jahrgang. 











— — — — 


Berantwortlier Rebacteur: Bartholſ Eenfſ. 








ahrlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für ben ganzen Jahrgang 2 Thle,, bei 
FFIR) Rh Zufendung durch die Poft unter Krenzband 3 ai. Inſertionbge⸗ 
bühren für die Petitzelle ober Deren Raum 2 Reugroſchen. Ale Buch- und VNyntallen ⸗ 
Bandiungen, fowie alle Pofämter nehmen Befelungen an. Zufendungen werden unter 
der Adrefie der Mebactton erbeten, 





ò— — — — —— — — —— — 


Parifer Skizzen. 


Die holde Muflen und der ſchönſte Herbſtſonnenſchein bemühen Ah um bie Wette, 
uns Parifen das Leben angenehm zu machen. Es if um diefe Zeit zwar noch nicht bes 
ſtes Benre, fich ale beffändiger Bewohner der Hauptitabt zu befennen. aber man darf 
wentgfens vorübergehend feine Nafenfpipe blicken laſſen. aud einmal ins Theater quden 
und die helmkehrenden Künftier begrüßen, ohne der Faſhion nabe gu treten. Das, Ur⸗ 
theil Aber die erften Lelſtungen ber. wie immer, zuerſt ſchüchtern auftretenden Saiſon 
kann fontt ſchon als ein Pariſer Urtheil gelten. Wenn wir demnach berichten. daß Mad. 
Blardot ats Orpheus von allzu ftrengen Richtern ebenſo verfhrien wird, ale fle 
durch Unwohlſeln veranfaßt bel ihrem erſten Auftreten in Glucs herrlicher per 
ſelbſi geſchtien Hat, ſo reden wir den eigentlichen Pariſern nach. Und went wieder 
aber Mario's und Noncont's diesjährlges Erſcheiden am der italieniſchen Oper ebenſo 
lelſe geflüftert wird, als dieſt Herren beifer fangen. fo iſt das gleichfallo Pariſer Me 
flũſter. 


Dieſe Aänftierrevenants, Inden fie ih häufen, machen Immer weniger Glück und 
das Publicum ſehnt ih aus diefer Unterwelt berühmter Schatten wieder binaub fa die 
friſche Luft, in den jugendlichen Duft Irdifchen Daſtins. Die Gurydice. welche Orvbeus 
Diegmaf and Tageblicht gefördert bat, Fräulein Oprawil, oder wie die Engländer eupho⸗ 
niftiſchtt fagen, Fräulein Orwil, befigt cine nette, hübſche Stimme und verſpricht. Dieſe 
Dame hat ſeit einem Jahre von Mad, Viardot Unterricht genommen, nachdem ſie früher 
drei Jahre bei dem von Roffint empfohlenen Plermarini ſtudirt hatte. Es ſcheint aber 
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daß dieſer Deliter mit der Stimme der jungen Künftferin nicht zart genug umging. nad 
feider bänfig geung geſchiebt. Der verlegte Lehrer beginnt nun einen Federkrieg und 
reift ſich den ibm gebührenden Ruhm nicht nehmen laſſen. Gr beruft ſich ſtolz auf die 
Empfehlung Roſſini's, und wer da nicht weiß. wie biefer liebenswürdlge und gemüth- 
liche alte Herr bis zur Ironie freigebig mit feinen Empfehlungen iſt, ber mag allerdings 
für Piermarini gegen Map. Viardot einftchen, wir nicht. Roſſint ſchrieb einmal an einen 
jungen Dufiter, der (fin um Erlaubniß gebeten, ihm fein Erſtlingewerk zu widmen, einen 
Brief, worin geſagt wird, er fl um fo glüdliher, biefe Widmung anzunebmen, als er 
auf dieſt Weile hoffen dürfe, auch fein Name werde bie zur Nachwelt bringen. Det 
junge Mann zeigte feinen Brief glücklich aller Welt, und ed follte mid wundern , wenn 
derfelbe dem fraglichen Werke nicht vorgedrust iſt. 


Die große Oper hat uns wieder bie auch bei Ihnen, wie es fhelnt, noch bellebte 
„Zätin“ von Halery vorgeführt, während im Stillen am „Tannhänfer” gearbeitet wird. 
Wagier ift ziemlich ſeidend geweſen, Befindet fi aber im Augeublick jchon wieder auf 
dem Wege der Beſſerung und allem Anfchelne nach bringt na der nächte Januar die 
vielbejprochene Oper zum Nenjahröangebinde. 


Die neue komiſche Oper von Auber und Geribe, dieſer beiden unerſchöpflichen ju+ 
gendlichen reife, wird ſchon im Laufe dieſes Monats zur Aufführung kommen, Ebenſo 
ein neues Ballet im der komiſchen Oper, das „Papillon“ heißt und vielleicht eine An⸗ 
pieluug auf die jüngite Flatterhaftigkeit der kaiſerlichen Bolitit IR. Auch eine tomilht 
Dper von Herrn Bonlanger, „der Fächer“, wird und gugefagt, 


Die Goncertgeber fangen au ſich einzuſchleben und ven Clavierſpielern dürfte J · 
Wientawstt der erſte Aünftler ber Salſon werden, jedenfalls in dem Sinne, wie Adam 
der erfte Mann aller Zeiten gemwefen. 


Dir gute Papa Veron bat einen nehen Band Aber die Parifer Theater von 1806 bie 
1866 beransgeneben und von Halevy liegt ein reizendes Buch unter dem Titel „Por 
traits et Souvenirs" vor, aus dem Sie nächftens eine Probe erhalten follen, 


A. Suttmer. 








Sechstes Abonnementeoncert in Leipzig 
im Zaale des Gewandhauſes. Donnerflag wen 8. November 3800. 


Krfter Theil: Spmphonie (Exdhun von WR. A. Mozart, — Goncert für das Wianoforte vo 
Ferrinand Hiller, vorgetragen don Madame Wilhelmine Szarvady, geb. Clauß. — Ehot aut 
„Zaubertiote” von Motart. — Eiudes symphommuer für Rianoſorte von Robert Schumann, hi 
yetragen von Mat ame Szarvady. — Imsiter Theil; Gompofltionen von viigi Gherukink, ae 
boren 1700, Zunstus ans dem Neauiem für Maännerdor. — Tuverture zu ten „Abenceranen” _ 
WeritzZcene und Finale aus den „Abenceragen.“ Almanzor —— Herr Gloganer, Raled — E 
Mufftirector Dr, Yanger, Alemar — Herr Scharfe, Rlamir — Herr Gebhardt.) — Durerturt 
un Anacreen.“ — (Pie Ausführung ter Ehöre durch ken Pauliner Sangerverein.) 


di 


Reich dotiert wie das oben verzeichnete Concert gewefen, war es zugleich auch er 
genußvolles, und das Dietum „Bit und gut Fit nicht beifammen” findet auf den 
wand haus · Adend ded 8, November alfo Kine Anwendung. Diefes Im Nügemeltitt w 
merkt, haben wir af einen der feuchtendften Punfte In diefem Goncerte das Anftro 
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der Frau Szarvady zu beteichnen. Wir hörten dieſe Künſtlerin zuerſt bier in Leip⸗ 
zigs als fie noch In der Morgeuröthe lhres Rahme und Rufes ſtand. und haben ſeit 
der Jeit bloß durch Berichte aus der Ferne von ihren Fortſchritten auf der Bahn der 
ünitferiichen Forten twickeſung und des Grfolges Kunde erbalten. Run aber baben wir 
und ſelbit überzeugt, daB Wilhelmine Glanh als Arm Slarvadu ſich wirtlich als das 
daritelit, für mas fle uns von der franzöſtſchen. eigliſchen und belgiſchen Preſſe ge 
rühmt wurde — als vollendete Meiſtexin nämlich, Ihre diesmaligen Vorträge wa⸗ 
ren in der That ausgezeichnet durch Die ausgearbeitetſte, durchſichtig ſte Technik eines⸗ 
thells, und durch ächttäünftleriſches Erfaſſen und Durchdringen des Geenſtandee andern · 
ibeils. Der einbelllge und rauſchende Beifall, deſſen ihre Leiftungen ſich erfreut haben. 
üt femis cin nad alien Seiten hin weblverdienter und beweiſt zugleich, daß eine ächte, 
im Dienite der Auuſt and nicht der bloßen äußerlichen Wirkung ſtebende Birtuofität noch 
immer ihre fiegende Kraft behauptet. Solche edle Künftlererfpelnungen wiſchen mit hei» 
fender Hand dae Uebel der Blafirthelt vom Herzen des Publicuma weg. das ſich feiner, bem 
gewöhnficyen Virtuofentbume gegenüber. immer mebr bemächtigt. Das von Frau Siat⸗ 
vado geſpielte Hiller'ſche Concert darf wohl als dad gelungenfte Giavierwerf des ge 
nannten Tondichters betrachtet werden, Der erſte Theil wirft mehr alt fompboalfire Gin, 
leitung denn als eigentlichen Klanterconcert. Tas Andante iſt reizend und voß porilſcher 
Schwärmerel, fo wie der Schlußſaß ſich durch Berne und gelſtreiche Feinheiten kenneich· 
net. Die Zuhdrerfhaft ſchien die Tondichtung mit entſchiedenem Woblgekallen aufzuneh- 
men. Und fo bewahrte ſich Denn auch bei uns ber fnöne Vorzug diefer Dame, dem Publicum 
nicht bio ſchon zum voraus genehmigte Werke vorzuführen. Wie fe In Fraukreich Schu⸗ 
mann's und Seller's Werfen mit zur Berbrettung balf. fo bat fie auch gleich bei ihrem 
Biederauftreten in Deutſchland einen gllicklichen Bnef In ihrer Wahl gethan. Die Schu 
mann' ſchen Ewdes syuphoniques find Bott fei Dank im Jahre 1860 nicht fo unbefannt 
meht, daß ihre geiſtreiche Faſſung und originelle Färbung noch einer breitern Grmwähe 
mung bebürfte ; aber fo vorgetragen haben mir ſie noch niemals gehört. Frau Szaroady 
fplelte auf einem Zügel aus der Fabrik von Pleyei, Wolff u. Ge. aus Paris, der une 
ter ihren Händen entzüdend jdn Hang und allgemein bewundert wurde. — 


Der dem Anberfen Gherubini’3 tbeifen hundertſter Seburtotag jedoch ſchon am 
8. September wiebergefehrt if) gewibmete Goncertiheil war intereffent voruchmli buch 
die AbeuceragtueScenen, bie eine hohe dramatiſcht Kraft erkennen laſſen und hinrelfend 
wirken durch Keuer und Leben. Der beiden Cuverturen braucht nur gedacht zu merden 
begiebentlich der wunderbar virtnoſen Ausführung, die ihnen von Seiten unjeres Or⸗ 
heiterd zu Ihell wurde — cine Thatſache, Die hler in Leipzig chen fo wentg new tk, 
wie die Duvertüren felber, die ja einen Integrirenden Theil unfred Concertrepertoires 
bilden. Da einmal von Orcheſterleiſftungen Die Rebe iſt, fo mag gleich die ſchwungvolle 
Wiedergabe der Mozart'ſchen reizvollen Einfonie erwähnend angefehlofien werben. — 


Der Pauliner Sängerverein that In dem Zanberfliöten-Ebor und In den Gherubint'e 
fen Chorſachen feine Schuldigfeit. Die folofingenden Herren mögen ſich mit der Gen. 
fur „Jienilich“ begnügen. 


⁊ 
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Elaviereompofitionen 


von 


Hand Seeling. 
©p. 2, 3,4, 5, 6. 
Berlag von Bartbolf Senff in Reipyig. 


Die Begeihnung , Ealoncompofitionen” ift eine febr viel gebrauchte und Jeder weiß, 
was damit gemeint iſt: Stüde, die im Sinne der fogenannten feinen Geſellſchaft come 
ponirt find. Viele verbinden dank den Begriff des lachen, der reinen Unterhaltungs⸗ 
muſik, die um den Beifall des blaſirten Zrack⸗ und Crinolinen ⸗Publikums buhlt und zu 
dem Zweck in elegauten Formen Ohrenklpelnde Kliugeleien birgt, deren Gefühle Heuche⸗ 
lei iſt u. ſ. w. — Daß die Feinde der Salonmuſik mit dieſen Behauptungen Recht ha⸗ 
ben, beweiſen nur zu vielt vorhaudene Verlagsartifel. Man ſchelte mid aber nicht vor 
eilig einen Lichhaber der Varadoxie, wenn ich dennoch den Gegnern der Solonmufil 
Unrecht gebe und fie, Die Bediegenen, Grändlihen, der Oberflächlichkett beſchuldige. — 
für den Fall nämllch, daß fie mit jenen wohlbegründeten Auſchuldigungen das yanzt 
Weſen all und jeder Satonmuft begeichnet haben wollen, 


Id brauche nur daran zu erinnern, daß Chopin und Beyer, Liszt und Gorka, 
benfelt und Zategi, auch Spohr, Schumann, Mendelsſohn, ja höher hinauf Beethoven, 
Mogart ze. für Die Geſellſchaft und in ihrem Geiſte fhrieben und mit ihnen zugleich ein 
ganzes Heer von Borla’s und Conſorten. 


Die Geſellſchaft“ iſt eben ein ſehr gemifchtes Publikum, jo ähnlich ſich aud die 
Glieder fehen: unter der Außeren Unlform, welde Höflichkeit und Langeweile den Her⸗ 
ten und Damen Überziehen, lebt doch die unſterbliche Seele, lebt ein Gharafter, Turz 
das Gent mit feinen Nachklaͤngen reicher GErlebuiſſez — denn die feinen Gefellſchafte⸗ 
leute find und bfeiben doch immer Menfchen, deren Ungfül «9 nur Ib, Ihre reine Menſch⸗ 
lichkeit nicht berauskehren zu dürfen, fondern die forlafe Modemaske anlegen zu müjlene 


So kann dem and die Salonmufit unter der Untform der Alerweltöchgang eine 
Kern reiner Menſchlichteit verbergen. Flache Leute hören und empfinden nur den Reiß 
ber Polltur, die Pikanterle daran; wer aber mit tieferen Sehörsfinne zu lauſchen ver 
ſteht und in der eigenen Bruft den Sinn für das Gemuͤthliche bewahrte, wer die [pre 
chenden Augen and der verbergenden Rarve erfennt und verfteht, der hört auch tief fer 
liſche Laute and gewiffer Salonmuſik heraus. 


Bic tier kann Chopin in feinen Mazurkas berühren! wel ein heimliches Weh 
Hingt bet ihm aus mancher fügen Melodie und welch füger Schmerz aus maucher Difſo⸗ 
nanz! Aber die biederben „Gediegenen.“ die würdigen „Örändliden” haben für fo ur 
was fetn Ohr — ich glanbe, weit es bei alledem gar jo relzend klingt! 


88 wüfde eine lange Stufepleiter geben, wollte ih die Gradatlon der Saloncom⸗ 
voniften von Gbopin, dem Frackmenſchen mit abgrundtiefem Gemith, von Henfelt, dem 
Minuefinger uuter din modernen Wrtuofen, über Jaell umd Schulhoff bis zu Gorla 
hlnab (und noch welter in unnahbare Reglonen, wo der Salon in die Auelye verlegt iſt 
bier andeulen; Ich bleibe in der Mitte ber fangen Relhe und kuüpfe, um das Publifum 
wit Seren Hans Seellug befaunt zu machen. bei Jaeln und Schulboff an. Dieſt 
beiden Glavierfünitter im Frack haben mit Seren Sesling in der muſikaliſchen Salon 
fournure. wie fh ſolche in der Behandlung des Clabier ſapes Iypifd) feitftehte, sine DR 
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Hebung; aber es kllngt für meinen Sinn aus Ham Seeling'? Muft ein acmüthlicher 
Zug von cigentbümticher Art berand: ber Semponift ſcheint ein Raturkind des mufita- 
ſchen Salons zu fein; er fit nalv, wo die Andern wobl den Unterichied zwiſchen Na 
tur und Blafirtheit kennen. Darum lebt ein ungeſuchter Wobllant in den natürlid) fites 
benden Melodien Seeling's, und darum — weiß er vielleicht Nichts von gewiſſen kleinen 
Naivetäten, die danı relnen Satze (der auch in der Saloncompofition in feiner beſondern 
Form heilig zu baften sit) bier und da ein Schnippchen ſchlagen indem Übers nnd ne 
terſtimme im umoerhebfter Ottavenvertraulichkeit miteinander geben, Natürlich faſſen 
wir zartifiblenden Arltiter in dieſent Kalle ſolches nur als cine Meine Nenchalance von 
Seiten des Componiſten auf, der außerdem des Genußreichen genug ſpendet, um den 
Sinn von dergleichen ab auf Die Urſachquellen ſelner bübſchen Wirkungen binzulenfen, 
Ste llegen in dem durchweg melodifchen Gharafter und in einer natürlich freien Geſtal— 
tungöweife, weicher zwar vielfaltig Die befaunte Salonſchablone anhaftet, bie aber 
dabei dennoch Eigentbümlichkelt hat und zwar in den zugleich pikanten und doch unges 
ſuchten Nuancen der Harmonie und in einem gewiſſen angenehmen Etwas in ber Flgu- 
renanordnung. 


Betrachtet man Op. 2 die Koreley (Ebarakterſtuck im Es näber, muß man barin 
eine Elude erkennen, melche im Geifte der Henfelt'ihen Programm-Etuben gehalten iſtz 
eine fo klangvolle als Abende Begleitungsfigur zieht fich durch Tas ganze Sud, wäh 
tend eine Dielodle von natürlicher Grazie darüber Ihren Sirenengefang fingt. (6. 8 
Spftem 3 wünſcht man den Baß auf B verbarrend, ſtatt mit der Melodie zu geben.) 


Op. 3, ein Nocturne In Aa, bat eine ſchͤn wirkende, veltönende Melodie; muß 
dad Octavenſplel S. 5, Tart 8 bis 9 In ben äußerften Stimmen getadelt werden, iſt 
aleichwohl der Wohlklang des Ganzen zu leben, das überafl einen angenehmen Eindruck 
machen wird. 


Die drei Mazurka's in Gmoll, Gismoll und Asdur, Dp. 4. atbınen ein gemüth» 
liches Leben, wie es fid ohne viel Zeilsttenfünfte des virtuoſen Clavlerſatzes bemerkbar 
macht, weil es bier der Zanzform unbewußt eingeboren wurde; Die Charactere ber drei 
Stüde contraſtixen menig, fie alle find aber Aberfliefend vol Melodie und nobler 
Haltung. 


Ein Nifegro in Dmoll, Op. 5, zieht an durch feine Elnfachhelt und temperament« 
volle Figuration; die Melodie bluht, ſtill, wie eine Wieſenblume am rielelnden Badıe. 
in den Paffagenftellen. 


Am eigenthümlichſten It Op. 6, eine Idynlt in Adar; feffelt Nie unbefangene 
Hörer dur den Zauber einer fo gemäblten al natürlichklingenden Melodie, wird fie 
muſikaltſchen Obren eine reiche Ausbeutt harmonifher Ptquanterleen gewähren. Aber 
auch hier zeigt fih der naive Zug Steling's: das Piquante ergiebt Äh ungefucht, es 
eutftebt von felbft ans der Conſequenz der erſten einfachen Begleltungsfigur, Allerliebſt 
befremdend wirft der Drgelpunft S. 7 unten auf Gis. Das ganze Stüd hat Borfe, 
8 iſt bie reine Natur Im parfuntrten Salon , teigend anzuhören! 5 


Die Schwierigkeit diefer Stüde iſt ſehr mäßig und nur wenig Aber Die Mittelitufe 
Hinausgebend. Das elavierſplelende Puhlicem fei zur Durhfvielung und Gindbung ber 
Setling'ſchen Stucke angeregt. fie find ein frlfches Glement in dem fo Teicht ſtagntrenden 
mufltafifehen Satonleben. 
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Dur und Moll. 


% Leipzig hat ber Grau Wilbelmine Sparvadı. wie früber dem jungen Mäde 
hen Wilhelmine Elan, jene Bunft nicht bios durch die freundliche Aufnabme bewieſen. 
welde deren erftes Auftreten begrüßte, fondern durch Bas für Die Kümſtletin ſchmeichel⸗ 
bafte und fülx unfern Kunfigeihniad ehrende Weitreben. es wicht bei einer cinmaligen 
Yeillang zu belaſſen. So haben wir deun das Vergnügen, Die berübmtr Künnlerin tm 
iehenten Bewandbausconcert wieder zu bören. (Sie ſpielt Chopin's Polonaiſe in Es, 
eine Sonate von Scarlatti in Cdar, eine Arie von Pergoleſe und ein Städ von Ramean). 
Bir werden ferner auch noch die erwüuſchte Selogenbelt haben, Kran Syarvadu in der 
am Sonnabend Hattfindenden zweiten Abendunterbaltuug Far Kammermufif 
im Saale des Bewanthaufes zu hören, im welcher fie das Quartett von Schumann und 
die Sonate Dip. 11) von Beethoven vertragen wird. 


Mufikaliſche Abendunterhaltung des Gonfervatoriums für Muſik, 
Freitag den 9. November: Quartett für Planoforte, Violiue. Vliola und Vieloncell ven 
Mob. Schumam. Op. 47. Esdar. — Trio für Pinnoforte. Violine und Violoncell von 
%. Mendelsſohn Bartholdy. Op. 68, Cmoll, Vorgetragen von Madame Wilhelmine 
Gyarmann. geb, lang. Herrn Koncertmeiſter David und Oerru Daridof, — a Notturno. 
Dr. 55. Ro, I. Fmoll,) b. Etube, (Op. 25. Ro, 7, Cismoll,) 6, Kantatfie Impromptt, 
Op. 66, Cismoll,, für das Pianoforte von Ar. Ehorin. Borgetragen ven Madame 
Garvady. — Sonnabend den 10. November: Zrio für :Bianoforte, Bioline und Bib⸗ 
once von WB. St. Bennett. Op. 26. Amoll. — Lieder am Blanoforte von Klara Schi 

anıt, Robert Schumann und Louis Plaldy. — Etuden für Planeſorte und Vloline vol 

erdinand Hiller, Op. 38. (No. I, 2 und 3.) — Sonata quasi una Fantavia für daſ 
MPianeforte von 8, van Beetboven, Dp. 27, No. 1, Eidur. — Arciskeriana, Fantaſien 
für das Planoforte_ von Robert Schumann, Op. 16. (No. 4, 5. 2 und 8.) — Souvenirs 
d’Irlande. Große Fantafle fr das Planoforte mit Begleitung des Orcheſters von Jan. 
Rofheles, Op. 80. 


Rirhenmnfit. Im der Thomasklrche am 10. Nor. Nachmittags halb 2 Ihr Mor 
tette: „„Miserioordias Domini‘‘, von Krancesco Durante. „Vater unfer,” von Fesca. 
Fr 1 Rov, frib halb 9 Uhr: „Und Goites MIN” Ift dennoch gut.” Gber von M. 

anpimanıt, 


Das zweite Goncert bes Mufikvertins „Euterpe“ am 13. November 
bot ein reiches, wenn auch etwas bunt anfammengewärfeltce Brogranım dar. Den erſten 
Tbeil eröffnete die Kirchliche Keft-Duverdure über den Choral „„Gin’ feſte Burg iſt unſet 
Gott für Orcheſter und CThot von Dito Nicolat, ein durchaus würbiges und 'ntereſſaut 

arbeitetes Duflttüd, das in lobenswerther Weiſe ausgeführt wurde. Darauf jung 
* Elvire Berghaus aus Weimar Die Romanze „Beh aus „Mobert der Teu⸗ 
el. Die junge Dame hat eine nur fehr biirftige, vpenfionsberedtigt klingende Sopran⸗ 
flimme und befindet ſich noch im Begitzne Ihrer gefangfichen und mufllalifchen Etnpten- 
Dab Tempo der ah nabm fie auffallend zu  anafam, dazu ſchlug Herr Weiphelimer 
den Takt recht erg obllch. Im gmeiten Theile fang Fraͤul. Berabaus auch noch ‚mtl 
Leder non Liszt und Schubert. Bon dem Goncertino für Violoncell das Here Alcxan⸗ 
der Schmit aus Moskan vortrug, können wir nichts weiter berichten, als daß daffe lbt 
eine Mutterfarte von Geſchmackloftgkeiten aller Arten iſt. Die modernt Bioloncehottterd‘ 
tur bietet uns fehr wenig gute Dufikftücke dar, und wir find daher gemühnt, nur Mf 
alerbefcheibenften Anforüche an Dirtuofen-Kompofitionen für dies Juſtrument zu machen 
aber auch felbR dirfen fann das gedachte Opus nicht im Entieruteiten genügen, r 
geben Kern Schmit ten wohlgemeinten freundſchaftlichen Ratb. das Goncertino weſtlich 
vom Längenmeribiane Moslau's dem Publicum fürder nicht vorzufübren, fondern Lieber 
für eine Runftrelfe gu den Oſtjaten und Baſchktren aufzuſparen. Für dus Spiel det 
jungen Mannes haben wir neue Befichtöpunkte zur Beurtbellung heute wicht finden kon⸗ 
den; Herr Sämit IR noch fein fertiger Aünftfer. Spielt er auch melftentheite mit rel” 
mer Intonatlon, fo hat doch die Belitung noch den Anſtrich des Ehllierbaiten. Ange 
lernten; zudem if der Zon ein gar gu Dünner und muß Herr Schmit kein Hauntaugel 
merk anf beffere Tonſtudſen sichten, Dafı von Auffaftung und Berteng bei Stilden mie 
daB gebadhte Gonsertino und die Zantalie über den Sehnfichtewalger von Seruats, mild‘ 
Herr Schmit Im weiten Monreritheil vortrug. nicht viel Div Rede fein kann, versteht 
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ih wobl von felbit. Herrn v. Bronfart's Clavierſpiel eignet fh, wie es ung er: 
Aa m Mortrage feiner, eleganter Mufit, ale für die Ausführung bes 
deutender Werte, Sein Auichlag fit nur Mein, und hätten wir in der Fantafie mit Chor 
von Beethoven Mundes marfiger und trafwoler gewünſcht. Nichts biite meniger bes 
währte ſich Kerr von Bronfart im Vorträge des Glavierparts der Fantafit als veritän. 
Diger und tächtiger Mufiter und lanitt, Gbor und Urceiter dagegen lichen viel zu 
wünfchen übrig, Die QOuverture „Mecresitile und glüdlihe Fahrt” von Mendeloſobn 
wurde fü chiwas zu maͤßigent Tempo. jonit aber recht brav exeeutirt. Auch der Veelho⸗ 
ven’fhe Gbor Veeredſtille und alüstliche Fahrten. welcher das Goncert befhleb. ging 
recht gut. 

* Manſchreibt uns gus Halle: Donneritag ben 1. Non. fand bier das 
erſte Mufenmconcert und_acht Zuge (päter Das erite Gencert der Berggefellichart unter 
der Peitung von Neb. rang fall, Au Oicheſterwerken damen zwei Slnivnten von 
Paudn bie tu Esdur mit dem Vaukenwirbet und die in Bdur, ſowie die Unverture zur 
(hönen Metufine von Mendelsfohn mu Auffbrung. Tas Jobhn ſche Tribeiter_ unter Ans 
führung feines Directors. felitete In ſãmmtlichen Pidcen ÄAnsgezeichnete s. Sowebl. der 
neciſche, ſchalthafte Humor Havdu's wie bie elegante und feine Grazie Meudiöfehn's 
gelangten meiterbaft zur Darftelung. Halle kann fich gladlich fhäpen, Orcheſterkraͤfte 
u beſipen. um die es leicht mande reichtre und größere Stadt zu beneiden Urſache bas 
en möchte — dad Berdicnſt, welchen fi ber Mufitdirector Jobu nach dieſer Seite bin 
am dic blefigen Berbältniife erwirbt. kann nicht boch genug angeſchlagen werben, — An 
rößeren Solopläcen brachten beide Aufführungen Dad Pianoforte-Boncert In Edur von 

tethoven und ein Goncert für Biofoncel ven Gräpmacer, eriteres vor a. Saran. letz⸗ 
teres vom Kompontften metfterbaft vorgetragen. — Kran Minna Weittig aus Weimar, 
die in beiden Goncerten Die Gefangenorträge übernommen hatte. erfteute das Publicum 
mit einer Arie aus .Flgaro'“, ber Mendeläfobn’ichen Goncertsärte und der großen Exene 
aus „Oberen“; „Drean, du Ungebeuer.” Ginige Bleder von %. Echubert. Schumann, 
€, Wettig und M. Franz zeigten binlängltd, ba Frau Minna Wettig auch auf dieſem 
Gebitte Vorzuͤgliches au leiſten vermag. 


* In Dresden fand am 7. Nov. in Hoftbeater das Coucert zum Bellen des 
Denfionsfonds für den Sängerher des Moftbeaters flat, Wan fübrie Schumauu's Mus 
fit zu Boron’s „Manfred“ anf, eine Feſtean tate zu Schiller's bundertjähriger Sichurtes 
feler eomponirt von C. Arche, „.Zrühliugenadt” und —A zwei Lieber für Cbor 
von Fifcher, Bantafle für Mianoforte, Chor und Drehefter von Beethoven. das Glavier 
geſpieit von Serrn Blahmann, 


* Zulius Schuthoff, welcher Drekden näsfene verläßt, um fich nad Paris 
zu begeben. wird vor feiner Abreife, und zwar Im Zanfe nächfter Woche, dafelbit ein Con⸗ 
a eben, Am man außer feinen eigenen Gompofitionen auch Werke Deutfcher Glaffi 
er hören wird. 


* Prag. Alerander Dreyfchoch der ih auf cine, grönen Kunftreife bes 
ges umd und am 14. Nov, verläßt, am zunächſt In Bresiau zu cencertiven, ggb am 
onntag in feinem Salon eine Abjaplersmatinde, in welcher er einem anegaräblien 
Kreife mehrere felner neuen Gompofittouen verfübrie, einige fetner neuen Befaugscompus 
fitlonen fingen lieg und eudilch ein neues Zrio von Veit (Manuferint) zum Vertrag 
bradte. — Drenihod fvielte mie immer entzückend ſchön und entonfiasmirte durch jeine 
voßendete Virtuofität Me Geſellſchaft aufs Henperite. Wir hörten von feinen neueſten 
Gompofitionen (Dianuferipte) ein .„‚Uudante und Mlento“‘, worin ih die griſtrt iche tbes 
matifche Dnrchfährung mit dem brillanten Raiſagenwerk zu einem jebr interejjanten Gau⸗ 
zen vereinigt; dann eine reigende „Fantafie-Magurfa.” Au biejen famen mehrere ſchön 
enpfunbene Lieder (Wedichte ven I. Stelle), in deren gelungenen Berirag ſich bir Aräne 
fein Lucca, DU! und Herr Bachmann Ibeilten. Einen weitern Hochgennß fpenbite ber 
tiebenswärdige Aünftier durch den meliterbaften Vortrag der Sarotte in D ven ©. Bach, 
des Fantafie-Jmprompiu in Fmoll von Ghorin. einer Novelette und des Fautaſieſtücts 
„Barum von M, Schumann. endlich der Etude „le Tonrnoi“ von Schulhoff. Sebr 
angenebm Abe rrafchte und das neuche Zrio von W. H. Beit In D für Biaue, Vioeline 
und Bioloncello. cine aedlegene, groß angelegte Compofitlon, die Dreniched in Vereine 
mit zwei fehr tüchtigen Dilettanten brillant ausfübrte. — Das nächte Centert der Sos 
pbienslcademie unter Keitung des neuen Arabemig- Directors Herrn Zwonar findet Anfan 
Detember ſtatt. 
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* Stuttgart. In deu näditen Tagen wird bier eine neue Tper in einem Art, 
„das Sterchennet” von Vogel, zum eriten Male gegehen werden. Der in VParis ler 
dende Gemponint iſt dazt hier anweſend. — Am 6. Nov, Fand das erite Abonnement⸗ 
eongert Hart und zwar im Könlal. Schaufpielhanfe. weil mit dem Saale im Königebau 
noch Veraͤnderungen vorgtuenmen werden. Zie ungewöbnlic ſtarte Theilnahme von 
Seiten Des Publicume zeigt am deutlichſten Die aroge Beliebtheit, welche namentlich In 
ben legten Jahren dieſe Goncerte mir Recht fich srworben haben. Ju dem großen Hauſe 
tie auch nicht cin Sperrfip_unabennirt. Die Adar-Duverture von Julius Rieß eröffuele 
das Geucert. ihr folgten Sopran-Arie aus Jeſſonda“, Vloliu-Goncert von Menhelstohn, 
Scene und Arie des Eyfiart aus „Burvantbe‘ umd Scene und Terzett der Hexen aut 
der Toer „Macbeth“ von Chelard; dann als zweite Abtheilnng: Sinfonie Ro. 4, (Bdur) 
von Beeihoven, Das mit befannter Meiſterſchaft von unferm Heller ausgeführte fhhöue 
Biolinconcert erwarb ibm die Ehre des Hervorrufs (etwas bier Seltenes und im Schaur 
friel uud Der Oper gang verbotenes!) Bon den übrigen Pidcen verdient das Terzett aus 
‚ Machetb” für drei Soprane und die Sinfonle — das Andante ein Probirſtein cineh 
guten Orcheſters — ala vorzüglich egecutirt genannt zu werden. 


* Königsberg. Die Herrin Japha, Brunner, Pabſt und Hünerfürſt haben 
eınen Cuclus ven drei Kammermufitfotrden begemuen; am eriten Abend wurde aufgeführt: 
Hauen, Quartett in Gdur, Mozart. Tuintett in Gdor, Beetboven, Quartelt in Emoll, 
Die Herren baben ein großes und gewähltes Vublicum, Das durch Die recht aut ausge · 
fübrten Verträge ſehr befriedigt wurde. — Nachdem mir zit Anſang der Saiſou Kraus 
lein Jenny Maber, die berühmte Altiſtin In zmei gut befuchten Goncerten zu hören das 
Vergnügen gebabt baben, beſucht uns jept die Sängerin Kran de Paez. Locter um 
fereo ſeligen Mufifdirertord Eimann, die bereits in beiden Semtfphären mit Ihren Ger 
fange egeelliete. Frau de Pabz gab ein erſtes Goncert, in welchem fie Arien ven Dont 
geil, Berdi, Roders Varlatlonen und Spauiſche Lieder vortrug. Fräulein Giere ſpitlte List 
Sommeruachtparaphraſe und Beerboven’& Cmoll-Goncert mit Orcheſter z 8%. Schubert diri⸗ 
girte. Der gtoße Saal war jehr amt beſucht und das Publicum ſpendeie vielen Bel 
fat. Man har die Sängerin hier früber nur als Kunftnonize gehört; jeht, nad etwa 
10 Jahren, in welcher Zeit fie als Schülerin Bordogni's in Barld Die große franzd⸗ 
fiſch itatſeniſcht Gefangefhule abfotvirte, hörten mir EN ats Aünfttern. Die Etimme, 
von 24 Dctaven Umfang. it febe ſchön, Die Zertigfeit berentend, der Bortrag hat Ger 
ſchmack und Inneren ugs ber Gefang im Algemelnen macht einen brilanten Ginbrud, 
ber durch die Solteität der Zehnil noch an Mürbe geminnt. Dies Ale im Lerein 
mit einer fo glaͤnzenden Schönheit der Außeren Grfceinung, wie fie nur höchſt felten 
vorfenmt, machen das Auftreten ber Frau Säntann de Bao im boben Grabe eifectufe 
rend, Da dicfelbe ım gleichen Maße ale Goncert» wie als Overnfüngerin egcellixe in 
letzterer Gigenſchaft vorzugeweiſe in Itaftenifcher Duft), fe dürften betreffende Anititnte 
unsere Sängerin gewiß ais eine wünſchenswerthe Acquiſſtion betrachten. — Lobengrin 
befindet Sic; Fortwabrend auf dem Revertoir, — Die Muſikatiſche Nrademie veranitaltete 
kũrztich eine Matinde, in melcher lauter Gompofltionen von Aünigsberger Gomponiiten 
ausgerübrt wurden: Eonis Ebert, aus Op. 13 reigende gemifchte Quarlette; Ad. Ice 
fen, Lieder und Clavlerſtückt; 8, Köhler, Goncertiied „das Orakel,“ Ov. 72, Duett 
obue Werte aus Op. 10, nnd Abendfantaſie Op. 20; Tito Ricolal, Palm; Sober 
lewsti. aus deſſen Peutfchsamerifanlfcyer National-Oper Mohega die Blume dee Waldes.“ 


#* Berlin. Nur in den ſeltenſten Faͤlen haben wir von einem Goncert einen ſo 
turchaus friiher und anregenden Elndruck mit beine genonmen, als von demjenigen, MM 
wihhen Herr Muiildirector Rob. Nadede am Donneritag im Saale der Singacade⸗ 
mie ver einem zublreihen Publicum feine diesjährigen Aufführungen eröffnete, Die erft 
Nummer des Programms bildete Schumann’s fo warm und poctifch empfundene Bene‘ 
veva · Tuverture. Daran relbte fh Mendels ſohns Bielinconcert, von Laub berundernd® 
wirdig vorgetragen. Dafielbe Lob gebübrt der Ansfübrung der Bach'ſchen Chaconne- 
Die Silſen jche Dirbyrambe für Solo, Chor und Orceiter von Rirg. die wir bier zum 
alten Dal börtin. erbebt ſich weit Äber ben Cbaracier einer bloken Belegenbeitscombd* 
ion. Der fiurige Schwung ber Zihtung. Ihr feſtlich geſchmückter Sıyl find bier mit 
ben Witteln, melde bie Mufik bietet. vortrefflich wiedergegeben. Der weite hell b 
Gonctrts brachte Berthoven’d „Ruinen von Athen.” Mob. Geller bat fih Dr 
um daß Merk cin Verdlenſt erworben, als er durch feinen verbindenden Text, ber 
ben Aleıfnappeien Dimenflonen hält, und bei der Aufführung dad Kcpebur'iche Seihwiß 
efpatı. In feinem ganzen Verlauf zeugte das Toncert mieber von der Gorglalt NM 
em kUnſtleriſchen ea des Dirigenten. 


Signale. 577 





* In. Herr Faure ans Paris, der zu cinem Tängeren Gaftſpiel bei den 
Stallenern Ser nt Bühne engagirt war, bebftirte ala Alfene {n_Donigettt's Cu 
erezia Borgia.” Was an ibm als vortrefflich gelten fan. iſt die Daritellung. Bon ber 
Ratur mit einer fehönen Geſtalt und edlen Geſichtszũgen ausgeſtattet benußzt er Diefe 
feltenen Vorzüge nicht nur im Sinne elner gerälligen äußeren Rvräfenntion, ſondern 
in dramatiſch⸗ arastertififcher Weiſe. Auch in der Behandlung ber Stimme war das 
Streben erkennbar, diefe Auffaſſung durchzufübren. doch it Bert Faure zu wenig Sän—⸗ 
ger. um feine Aufgabe ganz zu löien, es fehlt (m Per feite, reine Anfap des Zones und 
fortwäbrendes Tremoliren und falſches Intoniren trüben den Genuß. Herr Faure fand 
Mir mäßigen Belfal. Er wird nicht wieder auftreten. Die General Intendantur bat 
ibm dad ganze hondrat für, feine noch benerftchenden Maftrellen im Petrage von 300 
Friedrihster anszablen laſſen und _file jede Gegenlelſtnug gecantt. Herr Fanre ſoll 
Berlin bereits verlaffen haben. — Signora Zrebelli bat das Ihr augetragene vor« 
tbeilhafte Engagement at der Königl. Bübne wit ‚der Benwrhung abgelehnt, day ie 
Äh neh fange nicht reif genug für den edlen deutſchen Geſaug füble. Sir gebt von 
bier nach Parid und London. 


* Gäln Weber Mad. Szarvady, melde im zweiten Sefellfänftsrencert im 
Guͤrzenich am 8. Nov. ſpielte, ſchreibt Prof. U. Biſcheff in der Gölniſchen Aritung: 
„Die Krone des Abends waren die Vorträge der Frau Sjarvadpyalauß auf dan Piano· 
forte, Wir woren herzlich erfreut. dieſe ebenſo liebenswürdige und beſcheidene. als boch⸗ 
begabte und hervorragende Küuftlerin nad) einer Retbe ven Jabren dit fie ſern von ih⸗ 
ver deulſchen Helmath zugebracht, zuerit wirder am Rheine au bearüßen. Hatte una ibr 
frut ſich utwickeindes Talent ſchon ver Jahren erfreut und De lebbafteſte Thellnahme 
und die größten Erwartungen ermwedt, jo börten wir fls_ jept mit Bewundernng an, da 
fie in ihrem Spiel afled vereinigt, was cing vollendete Afnjtlerin ausmacht. Sie Tpielte 
Werft das Gancert in Fismoll von F, Hihler, cine frühere und — virleidt ıbun des- 
alb — Berrliche Arbeit, der mir unbedingt unter feinen Jnftrumental-Gonyefitiniien ben 
eriten Map einrinmen, und darauf von Gbopin Die Etude ober vielmehr Me melancho⸗ 
lifche Metodle ir die linke Hand In Cismoll und das Impromptu aus den nach gelaſſe⸗ 
nen Werken. Hervorgernfen, fügte ſie noch den Walzer von Chopin binzu. Ich glanbe 
wicht zu viel zu fagen, wenn ich bebaupte, daß Das Glarleripiet eines Manues das nicht 
erreichen fan, was den Vortrag von Fran Szarmatu auszeichnet, nämlich die Vereini— 
gung von Kraft und Zartheit in einer fo Innigen Verſchmelzung, dap fie nidt wie zwei 
Begeufüpe, fondern wie die Bermäblung zweier Glemente erjiheinen, Dis nander ergän- 
gu und fi durchdringen und erſt dadurch zum Nusdru des inneren Seelenlebens gs 
angen, Die Bedingung. unter welcher aßein eine ſolche Frfheinung mögllich wird, if 
das fünftieriiche Magbalten, das Aberhanpt Die Beringung für alles Schẽne iſt: diefes 
und Die damit verbundene, ja, vielmehr vermöge Ihrer Natur jenes Maßhalten erzeugende 
Weiblichkeit, das iſt eß, was dem Spiel der Frau Szarvadn jenen eigentbämlichen Reiz 
verleiht. der anzieht, feſſelt und begaubert. Ihr Spiel verläugnet nie Die Meibdichkeit 
dieſe duldet kein Hämmern und Schlagen auf die Taften, als follten Waffen zum Gin 
bauen geſchmledet werden, fein Imdercaien auf der Clavtatur, Fein Weitrennen mit_bod« 
fliegenden Athem — nein, ihr Reich iſt Würde und Aumutb, nur in ihnen ſucht fie Das 
Focal des Schönen, nicht fi Toben der Leidenſchaft und Im Zucken krampfbafter Une 
natur. Allee an Fran Szarvado, Haltung, Anfhlag. Zechnif it Grozie natürliche 
Brazie; daher find denn auch Diejenigen Städe und Steen. welde Das Innige. Se» 
fuhlvolie des Gebalts mit der anmutbigen Zorm vereinigen, recht eigentlich ibr Webiet. 
Ein gang vorzügliher Koncertflügel aus der Fabrik von Pleyel und Wolf in Parie gab 
unter igten Händen die ſchönſten Töne ber, die man von einem Taſten⸗Inſtrumente ver- 
angen kann. 


* Bien. In dem am vorigen Sonntag ſtattgefundenen erſten Abontenentcon- 
aerte ber Wefelfchaft der Mufikfreunde kam die In — Satſon mit durd greifen- 
dem Erfolge gegebene Mufit Sczumann's au „Manfred“ von Boren unter Herbed's Lil: 
tung wieder aut Aufführung, In den näditen drei Goncerten werben unter andern fol« 

ende Werke gegeben, welche das Jutereſſt aller Aunttfreunde in nicht geringen Grabe 
feffeln büciten: Große Meife In D von Beethoven (feit beinahe 20 Jubren in Wien 
nicht aufgeführt), Fragmente aus noch nie anfgefährten Sinfonien von Kram Schur 
best und ein neue® Klavierconcert von DM. Volkmann. — Herr Schmid bat ald Gumr 
thur im der Jüdin“ nad; mehrmonatiiher Abweſenheit die Bühne dis Dperntbenters 
wieder betreten und wurde ſehr freundlich empfangen. 
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% Der Bauplap für dad neue Soſoperntheater in Wien wurde am 
12, Rov, abgeſteckt. Derfelbe befindet ſich zwiſchen dem Kärntbuerthore und der Ring⸗ 
frage, bat eine Yänge von 57 und cine Breite von 50 Klafter und bildet ein Rechtea. 
Der Bau dürfte nach erfolgter Genchmigung des Bauprojektes im März begiunen. — 
Tas neue Theater der Baronia Pasqunlati fell auf der Südrſiſtite der Stadt er⸗ 
richten werden; nach der Feititelung und Erwerbung ded Bauplatzes wird Der Bau ber 
ginnen; Die Conceſſſon lautet auf alle Zweige der dramatiſchen Künft. Wien beiipt ger 
—XSX— — neun Haustbeater, weiche Beinahe alle Sonntage Vorſtellnugen geben, 
die ſehr beſucht find. Der Befiper eines derſelben bat ans Liebe zur Kun, und um 
auf feiner Viibne die Auffübrung der Tper .Ernani“ zu ermöglichen, die Abficht, die 
auände feiner Wohnung zu durchbrechen, um damit Raum für Die „große Ever’ zu ge 
winnen, 


* Hamburg Am 23. Nov. wird Fran Szarvadu aus Paris hier im Ot⸗ 
tend'fchen Abonnementconcert (vielen. 


x* In Weimar it nach einer Ariit von mehr als 20 Jahren Chelards Oper 
„‚Marbetb” wieder in Scene gegangen und zwar mit einer gang ungewöhnlich prachtvol⸗ 
len Ausſtattung. Die Dyer wurde günſtig aufgenommen und Gbrlard mehrere Male 
gerufen, 


* In Darmſtadt wird noch in dieſem Jahre Gounod's Oper „Fauſt“ in 
Scene geben. 


%* In Büttich bei dem aronen tnternatlonafen, von etwa 50 Vereinen (werunter 
7 dentfhe) beſuchten Geſangelßenturs am 28, Det. errang die „Goncorbia” ans Aachen 
den Hanpipreid oder Grand prix d’honneur, um melden 'von belgiſchen Vereinen nur 
folde concurrixen fonnten. Me bereits im Beſiße eines Prix d’excellenee waren. Die 
fer Grand prix l’honaeur, beitchend ans einer reichen Krone nnd 1000 Aranfın Prämie, 
war eine gang nene Erſcheinung; die höchitſtebeuden belgiſchen Geſellſchaften, vie die 
Melomanen aus Gent, Die Choenrs aus Brügge er., wettetferten mit Bei audländſſchen 
umd fepten ibre ganſe Kraft cin. um den Preis dem eigenen Lande zu erhalten. Trotz⸗ 
dem entfchled Die Jury, zu welcher auch Herr Mufifdlrecter Weber ana Cölu gehörte, 
4 Bunften der Nacener „„Koucorbla.” und es iſt Diefer Sieg daber ein neuer Triumph 
Ar den deutſchen Geſang Aberbanpt. befonders aber für Machen und Die „„Goncortia.“ 
In der Goncurs»Abtbellung für den Prix Wexcellence fonnten nur belgifche Bereine 
eonenrriren; die Societ d’amatenrs and Hmm gewann denfelben, Ju der deutfchen Abe 
theilung mit zwei Preiſen waren fünf Veretue thätig, von Denen Cöln (Polvpbumnia) 
den erſten, Burtſcheid (Darid-Verein) den zweiten Preis erhielt. 


* Paris. Die Bouffes Parisiens werben gleichzeltig mit der Aufführung von 
Wayues „Tarnbäufee eine parodirende Oper: „die Variſer Taunbgufer“ bringen, zu 
weicher Jacques Offenbach die Muſik componirt. Der Zert dieſes muñkaliſchen Scherzet 
it von Albert Wolff, eluem geborenen Deutſchen und einem der belfchteiten Redacteure 
des Farifer Ebarivart.“ — Die Opera comique bat cin neues Wert von Auber und 
Seribe erhatten. dad demnächft einſtukirt werden fol. 


* Man fhreittmnd ans St, Petersburg: Das enite Guncert der ruf“ 

ſiſchen Muſitgeſellſchaft folte den 24. Det. ftattfinden. das Programm war jol⸗ 
endes: Duvertüre und Jutroduttion and der Oper: „das veben für den Gzar’‘ von 

linfa. Goncert in (dur von Beethoven, geſpielt von Anten Rubiuſtein, Duverture zu 
den „‚Absnreragen” ven Sberubfut, Arkuungde Anthem in Daur ven Händel. Sinfontt 
Esdur ven Schumanı, Durch Dir Yandeötraner in Folge der Endes der Aniferin iſt dad 
Gonsert andgeſtht; man ſpticht von einer digſwöchentlichen Trauer. (ine Gusihädigung 
bieten den Duflffrennden die genußeeihen Solreen am jedem Sonnabend bei Rubin” 
fein. Ginen neuen Reiz baben dieſelben dfefen Winter Durd die Mitwirkung des el 
ireffilchen Geigers Henri Wientawski erhalten, der fih ebenſo durch ſcin feine 
Spiel, ale durch feinen unerſchöpflichen Humor auszeichnet. Die Orcheſter⸗Matinsen ur 
der Uuiverfitit mer der Yeitung von Karl Echubertb haben den 16. Tet, mit ein 
feßr gelungenen Aufführung der Esdar-Sinivnte von Muart, einon Quarter von Hayp 
von den Herren Pidel, Albrecht, Weihmanı und dem Dirigeuten gefrielt, und Der in 
vertare „Dame Kobold‘ von Renee begonnen. Das vaudu'ſche Quartett wu 
ver Hrdhten Volfommenbeit gegeben amd der Mittelfag mußte anf Verlangen wir 
bolt werden, 
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* Movitäten der fepten Woche: Das verlorene Paradies, Dratorium in drei 
Theileu, Tert frei nah I. Milton, Mufit von Anton Rubinftein, Op. 54, Ela: 
vierauszug ven Konpeniiten. — Sinfente in Hmall nen Gmittie Mm aver, Arrangce« 
ment für Planoforte zu vier Händen, — Im Freien. vier Gharacterſtücke ir Pianoforte 
von &, Ariedenthal, Om 5. Seit 1. 2. — Trinklied von Leſſiug für Baß ⸗Solo und 
vereinigen Mänuerchor somponirt von Karl Jöllner, Partitur und Stimmen. 

* Grande Sonale paar Pianoforte par Edonarld Eitze, Op. 1. 
(Leipzig, Gustav Heinze), Der Fonwenift diefer Seuats öt nicht obme Zalent, bie 
Forni beginut ſchon, ibm geläufig zu werden; auch danti maı nicht geradezu über Abs 
wejengeit der gautafle Magen, nur giebt fie ſich zu sehr im Gewande gemahnter For— 
Me. Die älteren Glnviercommponiften bliden „us den cms kleiulichen amd abgeblaßten 
Mieſoͤdien heraus. Hier und da tritt aber and ein Stückchen eigenen muſikaliſchen Geifes 
In freierem Gedantenzuge bervor, der Componiſt wird z. B. im Audante durch den 
Rübneren iebrauch atrordiſcher, Formen zu wirklichen Schaffenämomenten erboben. Man 
febt, Bas Op, I des Deren Bipe zeigt ned; elnen uniertigen Künſtlercharacter, der aber 
einer guten Entwichelnng faͤbig iſt. Die wir Ihm denn aud wünſchen. 


%* Nocturne pour Piano par C. Reinecke,. Op. 69. No. 1. (Breslau, 
Mainaner.) Bir empreblen hiermit cin zartes melodiöfes Stüd des bellebten Compo⸗ 
ulſten, das. im geſchmackrollen Suleuftyl gehalten, bei gut fchattirten und fein accıne 
tnirtem Vortrage gewih Freunde finden wird, 


* Blueite pour Piano par L&op. Brassin. Op. 2. (Düsseldorf, Bayr- 
hoffer), Since einfchme ichelnde Melodie beginnt das Stüd; es folgt cine Barlatien, 
welche in jhnellen necordifhen Figuren Me Melodie utnſpielt. It die imfpiehung zwar 
au breit amegerchut, fe klingt dns Sid doch recht artig. 


% Deus Melodies de l'opera Le Pardon de Ploermel de Meyerbeer pour 
te Piano variges par 4. A. Pacher. (Vienne, Spina ) Der Tanz der Dinorah und 
die Momange Heels haben bier eine fo woblklingende als bequem fpielbare Uebertragung 
und VRarlirung erhalten. 


* Zweites Spinnerlied für Piano von h. 2itolff. Op. 104. (Braunſchweig 
Lilotff.)n Das Stud umfplelt mit ſehr raſchen tremolirenden Accordfiguren eine vifüute 
Melodle. Tier Gempanitt ſpiunt jedoch feinen Faden etwas an fang und ea gehört ein 
ſehr fertiges Spiel dazu, um ben Zuhörer in Spannung au halten, 


%* Erſte Liebe, für eine Stimme mit Ptano von Hugo Pierfon. Op. 26. 
Wevsia. Schubertb n. Go.) Nicht tief war. aber dennoch empfunden unb dabei fehr 
melebiid is annähernd ftalicnifcher @elanasrüprumg. Der Legt iſt deutſch, englifch 
und italfenifh. 


* Bon Louis Köhler erfheint_ als Weihnadhtegahe bei Ludbarbt in Caſſel 
ein Beibnahtealbum: „Zu froben Stunden,” ſeche Ülavierfüde. Op. 95, enthals 
tond: Phantaßetauz, Rocturno, Romanze, Bluette, Lied ohne Werte, Gruſt im Schen. 


* Gapeltmeiter Eart Binder, durch feine Birkſamkeit im Carltheater uns 
ter Neſtro's Direction ſehr vortbeithaft befannt, if In Wien am 5. Nov. im 42. er 
bensjahre geiterben, Der Berftorbene war einer der productivſten Dorftadttheatere Gau: 
meitter, deſſen Roſſenmuſik jedenfalls zu der beffern der ganzen Gattung zu zählen Hit. 
Gr war ein leicht arbeltendes, gefälltges Talent, wicht obue Gelſt und Bildung. Ju den 
beſten Arbeiten feiner GarltheatersiBeriode gehört unitrettig Die „Tannbänfer- Parodie.” 
Gapiimeliter Binder wurde in Wien den 29. Nov. 1816 geboren, widmete ſich frübzei- 
tig der Mufik und war ein Schäfer von Ignaz Nitter von Senfried. Sett 1810 fun- 
girte er am verfchledenen Bühnen Wiens ald Capellmeiſter, wo cr fi als fleipiger und 
gewandier Dperubirigent bewährte, Dem belichten Künftler wird anf dem eoaugelifchen 
griedeofs ein Denkmal yefept werden und bat ſich zu dieſem Behufe ein Gomite, Brite: 
bend ans den Herren Zeruforn, Friedrich Katfer, Wredleitner, Straube und Storch gebildet. 








Signalkaften. 


L. B. in Erfurt. Kann mich nicht mit Ihrer Alöten-Angelegenbeit befajii 
Muſifoliſche Beihihte der Stadt Ghemuiß. Nicht Raum genug Bafıc Mi — 


580 Signale. 





Ankündigungen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 
Breitkopf & Härtel In Leipzig. 


Blumenthal, J.. Op. 1. La Source, Gaprice pour Piano, arrang6 
pour Flüte avec acc. de Pinno ei precede d’une Introduction par 
Gariholdi ., _ 
Clement. M., Sonaten für das Pinnoforte zu 4 Händen. "No. 7 in 
Cdur. Nene Ausgabe B — 
Bresel, ©., 0p.5. 4 Glavterstücke. "Schlummerlied , _Prähidium, 
Phantasiestück und Scherzino . . . 
Dumsek, 43. L., Sonaten für das Pianoforte. Neue Ausgabe 
No. Tin Gdur. Op.20 .... vo... 
No. Bin Gdur. OD 20... Er 
No. 8 in Fdur. Op. 20 
No, 16 in Adur. Op. 20 
No. I in Gdur. Op. 20 
N . 12 in Esdur. Op. 20... 
Haydn, 3. Die Worte des Erlösers am Kreuze. Oratorium. Clavier- 


Thir, 


| 





AUSZUG. Nene berichtigte Ausgabe . . 3 
Liederkrein. Sammlung vorzüglicher Lieder und Gesänge für eine 
Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 
No. 61. Taubert, W., Vergissineinnicht, aus Op, #2, No.3 , — 
No. 62. — — Auferstehn, aus On 98. No.5 . . 
No. #3. Mendelssohn Bartholdy, Volkstied. Es ist bestimmt 
in Gottes Rath, aus Op. 47. No.4 ... 
No. 64. Dürraer, J., Am Bach, ans 09.3. No. 2 . _ 
No. 65. Nesmüller, 7. F, Wenn ich mich nach der Heimath sehn’ 
No. 66. Nicolai, F. W. — O0 sieh’ mich nicht so lächelnd an, 
aus Op. u. Ne.ı. — 
Marx, A. B., Sammlung vorzüglicher Chorsätze, für” den Gebrauch 
in Singvereinen und Ghorschulen zusammengestellt. 
Glavierauszug on. . 2 
Singstimmen . . l 
Mendelsschn Bartholdy. r, " Lieder für Sopran, AN, "Tenor u. 
Rass, für Männerchor bearbeitet von Karl Perfall. Partitur und 
Stimmen . . Denn. m 
Enthalteud: Durch tiefe Nacht : ein "hrausen tieht. 
Eniech mit mir und xei mein Weib, 
Es fiel ein Beil in der Frühlingsnacht. 
Anf ihrem Grab da steht eine Linde. 
0 Thäler wei, o Höhen. 
Merker, Ch., Op. 54. Nocturne pour la Flüte av. accompagnement 
de Piano» 2 0 00 on 
Molique. B., Op.65. Abraham, Oratorium nach dem alten Testament. 
Klavierauszug FE 
Örchesterstismmen . . R 


Mogart, W. A., Symphonie für Orchester in Stimmen. No. 7 Ddur 2 
Volckmar, W., Orgelschule. Yon den ersten Anfängen bis zar höhern 
Ausbildung. Mit 460 Vebungsstücken, Ausgabe in #6 Lieferun em. 


Erste Lieferung . netto I Thlr. gr 
Wagner, ®., Tristan und Isolde. Veilständiger Clavierauszug von 
ans v. Bülow . ” 


— — Vorapiel zu Tristan und Isolde. Arrangement für das Pianoforte 
su vier Händen von Hans v. Bülow . . 2. 22.0.7 


Nur 


25 


10 
12 
t0 
10 
10 
so 


zu 


18 
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Neue Musikalien 
im Verlage von 


F. E. ©. Leuckart in Breslau. 


Bott, Jenn Joseph, Op. 25. Drei Stücke für Violine und Piano 1 10 
Conan. Wrancoin, MR 10. Orphee aux enfers (Orpheus in der 
Unterwelt). Opera Bouflon de J. Offenbach. œeux Melodies favo- 
tites pour Piano. 
No. ı. Mao: „Ah seigneur, ah! quel supplice“ 
No. 2. Finale: ‚Gloire, Gloire a Jupiter” . . 0.0.00. 
Hiller, Ferdinand, Up. #2. Naenia Heloisae et Monalium juxta 
sepulerum Abaelardi. Gesang Heluisens und der Nonnen am Grabe 
Abaelards, Hymne aus dem Mittelalter ınit deutscher Uebersetzung 
von G. A. Königsfeld, für eine Alisiimme, Franenchor und kleines 
Orchester. Partitur mit untergelegtem Clavierauszag, Urchester- 
und Singslimmen > 0 nen ne 
Mayer, Carl, Op. 188h. Noue Schule der Gelänfgkeit im Auszuge. 
24 Sindien in meihodischer Ordnung mit vollständigem Fingersatz 
für Piano. 6 Hefte, a 22} Sgr. bis I Thir. on 
— — 0p. 209. Rosenkränze. Sechs Originalcompositionen für Piano zu 
vier Händen, Zweite verbesserte Auflage. & Hefte, à 15 Sgr. bis 
22) Sgr. 
Heydald. Georg, Op. 6. Bilder in Tönen für Piano. . 
No. 4. Maiblümohen. No. 5. Libelle „, . » . 2... 8 
Rust, Wilhelm, Op. 7. Frommen und fleissigen Kindern am Weib- 
nachtsfeste. Präludium und Choral: „Nie schön leuchtet der Mor- 
genstern‘‘ für Piano zu vier Händen . . 2.0. 0. 
Sängerhaile, deutsche, Auswahl von Original- Gompositionen 
für viersiimmigen Männergesasg, gesammelt und herausgegeben 
von Franz Abt. In Partitur und Stimmen. Vierte Lieferung. — 20 
Iahalı: & Wald, wie ewig schön bist du! von Frans #bt, Im Mai von 
WFilh, Yechireh Mein Vaterlanl von #ilh, Tehireh, O teinkt! von 
#. 8. Bocker. Wanderlied im Gewitter von Ferdinand Mähring. 
Gute Nacht von 8. Hamma, Ich und mein Fißschcben vun Hil- 
Aelm Rust. Wachet auf! von &dwin Schultz. 
‚Schäffer, August, Op. 89. Das Testament von (irübel. Launiges 


10 
124 


11 








1 


Lied für eine Singstimme mit Piano || 
Berleux, Charles, Op. 7. Valse gracieuse pour Piano . , x. — 12! 
— — Op. 12, Canzoneita. Romance sans parvles pour Piano . . 18 
— — Op. 16. Bianca. Valse brillante pour Piano . . . 2.2.2.2. 1% 
Stuckenschmidt, 3. H., Op. 10. Sechs Lieder für Sopran oder 

Tenor mit Piano oo 2 0 ren. m IN 
Tanzalbum für 1661. Sammlung der beliebtesten Tänze. Jahr- 20 

ang ee . . .. . — 
Viesting, Georg, Op. 25. „Frohlocket mit Hinden alle Völker.“ 

Motette für zwei Chöre, Partitur mit beigefüstem Llavierauszug — 28 

Chorstimmen complel. © >» ı 2.2. 2 em 20 











Im Verlage von L. Molle in Wolfenhüttel erscheinen: 


w.A. Mozart's Ib Duos für Pite, u. Violine. is Hefte, 23 Thir. 


J. * Dussek's ausgewählte Compositionen für Pfte. a 2 und 4 ms, 19 Hefte. 
r 


©. Witting’s Kunst des Violinspieles, 8 Bände circa 4 Thlr. 


Ausführliche Prospecte gratis, Das erste Heft ist zur Ansicht, die Forts 
uur auf feste Bestellung durch jede Buch- und Musikalien-Handlung zu heziche® 
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Neue Husikalien 


im Verlage von 


O. A. BSpina ı wien. 


Beethoven, E. v., Rondo a Capriccio, f£. Pfte, zu 4 Händen von &. Geiss- 
ler. 1 The. 

Enser, #., Op. 68. 6 Lieder f, I St, m. Pfte. No. 4. Gute Nacht, von d. v. 
Eichendorff. 5 Ser No. 5. Erinnerung, von R. Prutz. 10 Nr. No. #6. Lie 
beswonne, von R. Prutz. 74 Ngr. 

Fahrbach, Ph., Op. 210. Volkslieder, Walzer 5. Pfte. zu 4 Händen. 17} Ner. 

Morzaikn. E., Op. 60. Fantasie 1. Pfte. üb, Motive aus Beethoven’s So 
nate pathelique. 20 Ngr. 

Jungmann, A., Op. 143. Transcriptions p. Pfte. No, 2. Miserere de l'opera: 
ll Travatore. de J. Verdi. 15 Ngr. 

— — Op. 150. Ghant de l'aube, Iayile p. Pfle. 15 Ner. 

Ketterer, E.. Up +». Rose d’hiver. 2. Romance sans paroles p. Pfte, 15 Nas. 

Köhler, L., Op. 85. Etuden für den Clavierunterricht. Heft 1. u 2. & 20 Ngr. 

— — Op. , Wellen-Meladie, larvier-Kinde f. die linke Hand allein. 15 Ner- 

Ponnier, FE , nachgelassene Gomposilionen ſ. d. Zilher. Helt v. 10. a 15 Ngr. 

Proch, I, Op. !#6. 's Morgenfensterin, von Saphir in westerr. Mundart, 
f. 3 St. m. Pte. 12} Ngr. 

Sechter, 8., Vier Fogen u. (anons f. 2 Vielinen 2. Aufl. 25. Negr. 

Seyf, 3., Op. 28. Noclurne p. Pfte. 10 Ner. 

— — Op. 31. Remanee p, Pfte. 10 Ner. 

Terschak, &., Op. 28. Six penades fugitives p. Flüte ei Pfte. No. 4 juslie- 
10 Ngr. No. 5. Chanson a boire, 10 Ngr No. b. Danse ruslique, 10 Nor. 

Verdi, V. il Truvature. Auswahl der beliebtesten Gesänge, f USt. m. Plie. 
No. 15. Miserere 73 Ngr. 

Walidmältier, F., Op. 121. La doueeur, Morcean de Salon p. Pit. 15 Ner. 

Weiss, %., Op. 40. biesangschule des Gonservatoriums der Alusik im Worin. 
1. Theil. Theorie u. practische Beispiele f I u. mehrere St. 2 Thlr 20 Nor. 

Winterle, #E., Op. 3%. Abschied von Ischl, Original-Melodie I. Pile. Nene 
Ausgabe. 10 Ner. 

Tehethofer, 3., theorelisch-practische Zitherschule in systematischer Folg« 
vom ersten Aulange bis zur Ausbildung. I. Theil. Theo k Thlr. 2n Ner. 
2. Theil. Sammlung von Transeriptionen für eine und zwei Zithern. T.uden- 
zen in allen Dur- und Moll-Tonarten. I Thfr. 15 Ngr. 















Bei Carl Enckhardt in Cassel erschien soeben: 


Weihnachtsafbum. 


In frohen Stunden. 
Charakteristische Salonstücke wittlerer Schwierigkeitsstufe 
für 
Pianoforte 


von 


Louis Köhler. 


Opus 95. Preis 1 Thaler. e 
Inhalt. Phantasielanz. — Nocturno. Romanze. — Biuetle, — Lied oh® 
Worte. - - Ernst im Scherz. 
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Neue Musikallen für Männergesangvereine, 


Bei C. Weinholtz in Braunschweig erschien soeben und 
ist durch alle Musikalienhandlungen zu beziehen: 





Drei Lied Musikant co Thir. Sgr. 
d., Op. 8. rei Lieder eines Musikanten. er 
i Be Be ler Wänderschaft — In der Schenke — Auf der 

Sirasse.) Partitur und Simmen C... — 286 
Tachirch. Wilh., Der deutsche Sänger. Eine Sammlung leichter 
dslimmiger Männergesänge ernsten und heitern Inhalts. 2 Lieferung. 

Partitur u. Stimmen 3 


Inhalt: Was treibt den Waidmaun von L. Spohr — Hass den 
Philisiern von Ernst Tschirch — Das Mutterherz von Ad. 
Klauwell — In stillen Stunden von _W. Tschirch — Ein 
Schütz bin ich von C. Kreutzer — Die Himmel erzählen 
die Ehre Gottes von Haydn. 


Früber erschien: 


Abt, Franz, Op. 147. Sängers Morgenfebrt. (Guten Morgen — Marsch- 
ted — Morgenständehen — Waldesgrass.) Partitur und Stimmen. I — 
— — Waldesgruss. (aus Op. 147 besonders abgedrackt), Part. u. St. — 7% 
— — Op. 139. Drei Gesänge. 
eu 1. Nachtstück, Gedicht von Mayerhofer. Part, u. St . . 
No. 2. Da schöne Welt, Gedicht von Eggers. Part. u. St. 
No. 3, Abendfeier, Gedicht von Floto, Parı.u. St ... 7 
Markull, F. W., Op. 40. Deutsche Sangesiust. Sechs Gedichte von 
Hoffnann von Fallersleben und L. Uhland, 


111 
— 
a 


a Heft I. Heute und Morgen — Auf der Wanderung — Früh- 
lingeglanbe. Palau. Sb oo 0 2er m 15 

j Heft 2, Lied der Landsknechte — Tröstang — Tanzlied. Part. 
u. x8t. ... — 28 
Möhring, Ferd., Op. 38. Drei Lieder eines Postillons. Part. u. St. — 28 


— — Op. 38. Auf oflener See für Chor und Soli mit Örchesterbeglei- 
tung. Part, m. St... oo. 2200 aa ren nce 11 
— — Op. 41. Soldatenliedor. 


1. Heft. Der Soldat — Kriegers Tod — Reiterlied. Part. u. St. — 15 
2. Heft. Der alte Sergeant — Anf dem Marsche — Auf der 
Wache. Part. a. 3. . FE vr rn 2. 20 





— — Op. 42. Drei Lieder eines Seemanns. 
| Ewig Tren — In die See — Vorbei. Part. u. St, . .. — 221 


| Tschireb, Wilhelm, Der deutsche Sänger. Eine Sammlung 4stimmi- 
ger Männergesänge ernsten und heitern Inhalts. I,Hen. Part, a.8t. — 18 
Inhalt: Ergo von Jul. Weiss — Thüringer Volkslied — Ge- 
denke mein von Tschirch — Volkslied von Stuckenschmid 
— Schweizerlied von Ernst Tachirch. 


— — — 





Neue werthouoſſe Mufikalien 
im Verlag von ©. F. Meser (Herm. Küllet) in Dreaden: 


Wagner, A., Onvertüre z. Oper: de Holländer" f. . 
chester. (Stimmen) Preis 4 je fiegende Holländer gromes Or 


— zur Oper: „Rionzi“ f. grossen Orchester. (Stimmen) 4 Thır, 


— — Tannhänser, Clavier-Auszug ſ. d. Pfte. & 2 ms. mit Hi 
a annhänser, „Claria & a 2 ms. mit Hinweglassung der 


— — Tannhänser, Clavler-Auszug 1. d. Pfie. 4 ms. 8 Thir. 15 Ngr. ord, 
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In meinsın Verlag ist soeben mil Eigenihnmarecht erachienen t 


Das verforene Paradies. 


Oratorium in 3 Theilen. 
Text frei nach J. Milton. 


Musik 
Anton Rubinstein. - 


Op. 54. 


Partitar 35 Thir. . 
Chorstimmen 4 Thir. 
Solostimmen 1 Thir. 20 Ngr. 
Clavierauszug 8 Thir. 
Textbuch 3 Ngr. 


Die Urchesterstinmen befinden sich unter der Presse. 


Leipzig, Nov. 1960. Bartholf Senff. 


Im Verlag von A, Borge in Osterode erschienen: 


v. Blechschmidt, &. F., Potpourri für Violine undl Guitarre. 20 Sgr. 
Kiingebiel, Aug., Festmarsch zu 4 Händen. 5 Sgr. 

— — Zwei Festmärsche zu 2 Händen. 5 Sgr. 

— — Fesimarsch für Instrumentalmusik. 1 hir. 

Röhrig. €. &., vier Favorit-Tänze für das Pianoforte. Is, 24 Heft & 5 Sgr. 
Schillin«'n, &., Pianist (alte Auflage). 2 Thir. 

Schulz. Festgesänge. geh. 4 Sgr. 

— — Liederglöckchen, Is, 25 Hell a 21 Sgr. 








— — — 


Vioſin Pögen. 


Unterzeichneter macht hiermit bekannt, dass er jetat durch beson- 
ders glücklichen Einkaul von Mernambuckbolz in Amerika in den Stan 
gesetzt ist, ganz vorzügliche Bögen zu liefern, Besonders zeich- 
nen sich dieselben durch ausserordentliche Leichtigkeit und Spann 


kraft aus. 
Leipzig, im October 1666 Ludwig Bausch. 





K Aufträge 

auf Musikalien jeder Art werden prompt au 
geführt durch die Musikalienhandlurg von 
Bartholf Senff in Leipzig. 


Petersstrusse 40. 


Verlag von Kartänlf Sentf in Leipzig 
Tand yon Arierrich Anera im Yelyyig 
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SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt. 


Achtzehnter Zahrgang. 





Verantwortlicher Nedacteur: Bartholf Senff. 





aͤhrlich erſcheinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Xhlr,, bei 
rl Sufendung durch die Poſt unter Arenzband 3 — Infertiondge- 
bühren für die Petitzelie oder deren Raum 2 Neugrofhen. Ale Buch» und Muitalien 
bandlungen. Fowte alle Poftämter nehmen Beſtellnugen au. Infendungen werben unter 
der Adreffe ber Redaction erbeten. 








Eoneerte in Wien, 


Denjenigen , welde vor 20 Jahren In Bien eine Goncert-Salfon miterlebten, mung 
neh wohl erinnerlih fein, welches Ragout von italleniſchen Arten. Birtuofenftüdteln 
und muffaltichem &emäthd-Leber damals bem Publtcum gebeten wurde, und wie Leß⸗ 
teres durch Kinnbacken-Krampf oder gar durch Abweſenbeit glängte, wenn einmal ein 
ernſteres Mufiffiü neueren Datums vergeiftbrt wurde. Es mar diefelbe Zeit, In der 
man Diendelsfohn mit vernehmen Raienrümpien als Mann des kalten, gefübldaruen 
Nordens abikat, und In der Nobert Schumann ala eine leider unvermetdliche Zugabı 
feiner virtuoſen Gattin mit in den Kanf genommen werde, wobei man ſich nicht wenig 
auf die Adt wieueriſche Humanttät dieſer Duldung einbildete. Die Goncerte, welde nicht 
von Virtueſen gegeben warden. ſanken immer tiefer in ber Beliebtheit und mit einigen 
fogenannten Concerts spirituels war das Beürfulg Wiens für den gangen Hinter vol- 
ſtaͤndig gedeckt. 

Das hat ſich nun alerdings ſchr geändert. Die Virtuoſen⸗Goncerte find ſaft gay 
in die Brüche gegangen, uud in demſelben Magße als Ihr Stern fünf, ſtleg das Ger 
Fallen an ernflerer, tieferer Muſik. Noch vor kurzem gab es nur zwei Mufitoereine ta 
Bien: die Geſellſchaft der Mufits Freunde uud der Männer-Befang-Berein. Zept beite- 
hen vier Männers@efang- Vereine, zwei Vereine für gemifchten Chor („EZing-Aadenie 
und „Stugverein“) und Herrn Herbeck iſt es fogar geglückt, cin GConcert⸗ Orcheſter zu- 
fammenguftellen. Es ſchien dies für Wien keine leichte Aufgabe. Da in den bedententer 
zen Goncerten Immer nur das Orcheſter des Opern⸗Theaters, dag feinen Rivalen in ber 
Belt zu ſcheuen braucht. zur Verfügung fand. Dadurch mar man nicht nur an Diele 
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Koͤrperſchaft vollſtändig gewöhnt und gebunden, jendern va wurden auch Gonserte zu 
gewiſſen Zeiten geradezu unmöglich. 

Es bamdelte ich nun darım, einen Verein von Inſtrumentaliſten zuſammenzuſtellen, 
deifen Zuſammenſplel mit jenen des Sof-Tpern-Tbesier- Ordeiters nicht in allzu grellem 
Kontra ſiand. Dem thätigen und küchtigen Herbeck iſt die Kölung dieſes Problems 
Über Erwarten gut gelungen. In Ehnmann’s Manfred-Muſik legte das neue Orcheſter 
feine erſte offentliche Probe ab, md es galt fen als ein guten Zeichen, daß fid die 
mene Körperſchaft von vorn berein nicht mit Aleinigleiten abgab. Nur In dem Strid 
der Violinen, in dem firaffen Zufammenhang des Quartetts dit ein merflichee Nachiter 
ben gegen das Opern⸗COrcheſtet fühlbar. Das übrige. mit Einſchluß der Bläfer, befin« 
det fich auf einer fehr anftindigen Stufe. 

Die Manfred Mufit hat feit ihrer erften Borfübrung im verfloffenen Jahre tu ben 
Herzen der Wiener Muſikfreunde mächtig an Terrain gewonnen. Die erfte Aufnahme 
war im Ganzen fait fühl zu nennen. 68 lag ıtwas abmartendes in dem Maaß und 
ber Form des Beifalls. Doc diesmal Fam Icpterer direct aus der Ueberzeugung. Die 
Aufnabme war glänzend und an jenen Stellen, an welchen der Meiſter die ſchönſten und 
reifiten Gaben feiner Muſik in fo gewinnender Ferm verführt, kam Ihm Berftändniß 
und Entzücken der Zubörer auf halbem Wege entgegen. 68 kaun übrigens wicht oft 
genug wiederboft werden, daß die Manfred⸗Mufik zu denjenigen Dingen zählt, auf Die 
eine Gencration amd ein Volk ſtolz fein kann. Der Edumann-Gnthuliasmus mug nar 
mentlid in Wien mande fonderbare Blüthen treiben und aud vieles übertrelben. Im 
„Manfred“ jedoch hat Schumann ficher elnes feiner hehentenditen Werfe, wenn nicht 
das bedeutendite, geſchaffen. 

Nlcht minder warm wurde in dem erſten philharmoniſchen Concerte die für 
Bien nee dritte Eymphonte R. Schumann {Esdur) aufgenvinmen. cher den Mangel 
an einheitlicher Geſtaliung dieſes Tonwerks ließe ſich manches vorbringen. Indeß bietet 
jeder der fünf Säe, deren Zuſammenhang beim Adagio Mo. 4) etwas unklar wird, 
des Echönen in harmouniſcher und rhythmiſcher Erfindung fe viel, daß der Zubörer forte 
mährend gefeſſelt bleibt. 

Anper Dieter Symphenit fam neh Mendelsſohn's Ouvertüre zur „Melnine, Mor 
zart's manrerifche Iranermufif. eine Arie aus Gluck'd .Armide,” von Ander vortrefft 
lich vorgetragen, und eine Are aus Spohr's „Zauft" (Frau Afllagb) zur Aufführung. 
Die Mozart'ſche Maurer Mufit wird man felten hören. Sie iſt darum nicht minder 
bedeutend und ven jener edlen, olympiſchen Schönkeit. die nur Mozart eigenthümlich. 
Spobr's Aric fonnte dem Jabn der Zeit nicht widerfteben, Sie klingt fchon jept fehT 
veraltet, and Frau Cſillagh befipt nicht die Babe, cin derartiges Muffilüt durch die 
Kunſt des Geſanges genießbar zu machen. Herr Deſſoff dielgirte mie Umficht. 

Noch bleibt das eriie Concert der „Sing⸗Akademie“ zu erwähnen. Es begann nit 
einer ſehr ſchwierigen Motette von 3. S. Bad: „Singet demgHerem ein neues Lied.“ 
Dieſes nene Lied war einige Mal In Gefahr, in cin Thaot umznſchlagen. Offenbat 
fehlten bier noch einige Proben. da unfre Sänger gar nicht mebr an folche haarſträͤue 
bende Sqhwierigkelten gemötnt find. Wie einfach und rubig erhaben Mangen dagegef 
Palsitrina’s zweidöriged Stabat mater, Mendelsfohns Motette: „Aus tiefer Nolh [TE 
ich zu Dir“ und ots „Gruclfigus!” In diefen drei Touwerken Irmten Die Schönfel 
und Frlihe der Stimmen, die Wärme umd gute Schule des Vortrags recht denstih M 
Tagt. Yotti’s Grucifigus mußte wiederholt werden, wogegen Me vollendet ſchön wie 
dergegtbene Motette Mendeleſohn's das Publicum jehr kühl lie. Am eutjchiedeuſſen 
war der Beifall bei Schumann's Frauenchören der Waſſermann'“ und Namburinſchlo⸗ 
gzerln,“ tlehlerts durch das Unruhige. Hüpiende in der Mufit eine bedeutende Schwie · 
rigteit für einen Chot. Herz Stegmayer dirlgitte 
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Siebentes Aponuewpuseppgert in Leipzig 
im Saale des Gewandhaufts. Donnerftag den 15, November 1860, 
Krier Ipeil: Zinfonie wen S. Jaraſſohn ineu, Manufeript, unter Terection des Com po⸗ 
niften), — Andante splannto und Polonaiſe für Vianeferte mil Erdbeer von x. Gbopin, vorger 
tragen von Madame Wilhelmine Szarvadv, geb. Glauf, — Arie zen Mozart, gelungen von Bräus 
lin Anna Ben. — Sonate von Domtnito Zearlaiti, (Cdur) geb. 1683 u Near, geil. 1760 
zu Dlaprid, Arie von Pergolcſe, geh 1710 zu Jeſt, geh. 1736 zu Puruold, Les Nisis de 
Sologne, dire dunble, 23m° double, ven Jean Yhilivse Rameau, geb 1658 zu Dijon geh. 
1708 zu Maris, für Rianoforte, vorgetragen von Madame Szarvadv. — Jmeiter zheil: 
Puff zu Zhalircare's „Zunmernaditätraum," comp. ven Belir Mentelsfohn-Partfolig. — Die 
Zeli gelungen von Ardukein Scharnke und Zränlein Ben. Die lihure ausgeführt durch bie Das 
men ver Sing-⸗Akademte 





aber die an der Srige des obigen Programmese ſtehende Renigkeit bat die Hörei- 
ſchaft durch Beifallsbezeugungen nad den einzelnen Sägen ihr günſtiges Votum abgege · 
ben. und auch Referent befindet ſich in dem Falle, der Sinfonie recht viel Gutes nach⸗ 
rabinen zu können, Sie iſt das Grzeugniß eines Muüters von geſundem Geflühl und 
tũchtiger Bildung. Nehmen die Gedanken in ihr feinen Adlerflug und verbaften fie ſich 
mehr in mittlerer Schwunghöbe. fo And fie bed auch Teincamege® des frifchen Zuges 
baar, und erſchließen fie ferner Peine neue Ideeuwelt. fo bleibt man doch von ihnen 
nicht unangeregt. Beſonders gilt dies vom erften Sage und dieſem zunächR vom zwei 
ten {in der Schergoform gehalten) ; beim Andante und dem letzten Gage muß fihon mehr 
Die gute Faktur für den gedanklichen Inhalt eintreten, oder Abermiegt die erfiere an In« 
tereffe den lebtern. — 

Frau Wilhelmine Szarnady wurde wieber mit Beifall überfehättet und zeigte ich 
and dicdmal ald treffliche Planomeifterin. Ihr Bortrag ber Cbovin'ſchen RPolonaiſt 
und des vorhergehtnden Andante spianato war ganz ausgezeichnet. Während das Anı 
dante jo zu fagen bios bingehaucht und mit madchenbafter Iriumerei wicdergegeben 
wurde, klaug die Polonalje mannhaft kräftig ohne and uur im Seringiten manterirt zu 
fein. Die Künſtlerin gewann uns durch ibr metiterhaftee Spiel rür bie nicht gerade 
Aberaus interefſante Tondichtung. Als zweite Nummer hatte Frau Starvadv an dieſem 
Abende mehrere Meine Städe von Scarlaiti, Pergolefe und Rameau gemäblt, Nur 
wenige Alinfler dürfen es wagen it foldyen für ben engeren Kreie geſch affenen Ton⸗ 
dich tungen vor ein großes Publlcum binzutreten. Frau Sjzarvadv erntete fo fürmifchen 
Belfal, daß fle noch einen neuen Beltrag zugeben mufite. Der Heine Sonatenfap von 
Searlatti mit feiner duftigen nalv⸗nekifchen Wetie gab ber Künftferin Gelegenheit zu 
zeigen, daß fie auch den leichten taͤndelnden Ton treffe, wie die Arie von Pergelefe mit 
einem felten auf dem Piano erreichten Ausdrude gefungen war. Rameau's Gemvofitlon 
frrad; allgemein an, man bewunderte das pikante, ſprudelnde, naiv⸗-bumoriſt iſche der klei⸗ 
nen Tondichtung, die von Frau Sazarvady mit gtiſtvoller Klarbelt geſpielt wurde. In 
der hinzugefligten Cismoll-Etudt von Cbopin erwits ſich Frau Szarvadv alt die Poetln 
deB Glavierd, die mir fir ihr verehren. Es durchzuckt den Zubdrer cin Schauer bei 
Anhören dieſes fo ſchmerzvoſſen und doch jo fühen boronbaften Liedes. Die Aünftierin 
batte gang Recht das Jnıprometu Daranzufhlisgen und dan Zubörer durch bie Istenefrifehe 
aufgeregte und gemesfte Tondichtung aus den myfleridfen Spbiren zu befreien, in welche 
der unvergleichlicht Vortrag der Cismolt-Wiude ihn verfentt battle. 

Bon Fräulein Bed läßt fih nur ſagen, daß fie im Vertrag ihrer Arie Einiges 
von Inteßigeng durchſchimmern ließ. Sonſt iſt ihre Künflerfhafl, wie Ihre Etimme 
noch von feinen weitern Belang. — Die Sommernachtétraum-Muſik bat wieber auf 
und, und wohl aud anf das gefammie Publicum, ibte Wirkung der unverwelklichiten 
Lieblichteit und beſtrickendſten Aumuth ausgeübt. Die Wiedergabe war von Seitert bed 
Orcheſters hoöͤchſt gelungen, nicht gang ebeubirtig fanden die Cböre und Epfi daneben. 
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Der Rinder Ehriftabenb. 
Kleine Glavicerftüde 


von 


Nielt W. Gade. 
Op. 30. Pr. 20 Mgr. 
F Berlag von Fr. Kifiner In Lelpztg. 


Die Liebe Welbnachtegeit mit ihren brennenden Gbriftbäumen naht wieder und Freund 
Gade tit es Dicamal, dir den mufltaltichen Weibnachtemann frielt. Gr hat uns ein 
Heit beſcheert. das von außen genugfam durch bübiche Allnitrationen ım die Augen Richt, 
um At und Jung danach Gegebren au maden; der erluchtete Tannenbaum, die zur 
heilen Stube bereineitenden Nnder , Ihre Zeitfpiele, läutende Weihnadhtögloden uud dere 

lelwen bübſche Dinge präfenticen fih auf dem Titel, Was aber bier das Ange er⸗ 
Ben. ſindet man In Dem Heft ala Muff wieder: Bade hat „die Betbnahtägioden“ 
ertönen laſſen und dazu eine herzliche Melodie „Aiud Jefus ward zur Weit gebracht” 
gelungen. die aber aud dlos geiplelt ſchon erfreuen Tann. „ Der Weibnahtsbaum“ 
wird mit chem ‚Ginzugemarfc“ begrüßt; ca folgt der. Ringeltang derKinar 
ben” und natürlich Su ber „„Zang ber Meinen Mädchenz“ ſchuüeßlich wird 
„Aut Naht“ geſagt und Die Freude hat ein Ende, falls nicht auf zu boffendeh 
„Allgemeines Verlangen” da capo gefpfelt wirb, was weder Aomponlit nod Spieler 
Übel nehmen dürften. 

Tie Gompefittonen find nicht etwa von Kindern zu ſplelen, fondern fie fellen Ihnen 
vorgefpfelt werden; auch eignet Nic Ihre etwas reflectirte Art mehr für Erwachſene; dieſe 
erden beim Durchſpiclen der Erde bin und wieder bübſche Züge finden. Die Pbans 
tafie war bauptſächlich bei dem eriten Stüde, den „Weibnachtegloden“ mit bem Jeſus⸗ 
Werden, den Kindern belt und mit beionderer Hinweifung auf dicſes hübſchet Mufititäf'e 
Ken empfehlen wir das Heft als Feſtgabe. 





Präludien und Fugen für das Pianoforte 


von 
Earl Meinede. 
Op. 65. Sr, 2 Br. 50 Ets. 
Verlag von R Simrod in Bonn 


Die Fuge war cine Zelt fang arg verfannt, nicht nur yon Laitu und Dilettanten. 
(dieſe femmen bierbsi weniger in Betracht) jondern von Mufifern, Togar von jochen, 
bie am Gnde ihrer contrapunftifhen Studien jelbit Fugen gemacht baben. Sie waren 
eben Feine Fugengeiſter, fo wenig wie gewiffe fteiffeinene derren Gontrapunktichrer,, ber 
ron Arbeiten nur Maprernde Zormensertove And und waren. Diele trifft recht eigent 
lich die Schuld. daß Die Fuge jemals in Mißkredit fommen konnte. Dan glaubte näm⸗ 
Lid), mit Augen Aaffe fich jetzi nicht® mehr amadrälden, fic fein nur Reche negempel. 
Solche Njirien kemmen boffentlich jept nicht mehr vor, nachdem Mendelafobn und 
Stumanı Fugen vol blühender Phantafe und efühl gemacht haben — woher man 
fib nur au die PauhıösQuverture u. dergl. zu erinnern braucht; ſogar findet fich in 
Lode's drittem Bande das Muſterbeiſpiel einer Auge von Lidat aus deſſen Daute ⸗Sym⸗ 
pbenie, Ait Ange hat alſo eine neue Aera erlebt“ uud unter Det füngern Talenten if 
auch Garl Neinede, der Die Auge ale Ausdrucksform eints Tugengemäß gedachten und 
zugleich empfundenen Inbaltes gebraucht, Wer Die bier angezeigten Kugen gut fpielen 
(mas nicht allzuſchwer fit) hört. wird fühlen, dag die Sache menigitend „natürlich“ fels 
Kenner werden die Stüde auch „ihön” finden, Die Praludien bergen ſchon den ihe⸗ 
mat lſchen Kern und Geiſt der zugebörigen Fugen, deren Motive ſchön gefangen und ylar 
ftiſch gebaut, deren Kusſpinnung im beiten giuffe, und fo geiflvell ale gewandt In bei 
funiigumäß gehandbabten Zorm von Statten gebt. Jede Fuge bat ihren ausgeprägten 
Gbaraster; die Tenif fit gut clavlergemäß und der Wohlklang feincomegö der Com⸗ 
binationskunit untergeordnet, Die Schwierigleitäitufe iſt bie der mittelfchweren Bach ſchen 
und beinahe der Mendelbſohn'ſchen Op. 35. Wir regen zur Bekauntſchaftmachung der 
Reinecke ſchen Zugen hiermit an, 
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Dur und Moll. 


# Leipzig. Die awelte der Dlesjäbrigen RKammermufil»Soireen im Ges 
wandbaufe fand am vergangenen Sonnabend (pen 17, Nov.) ſtatt und trug wieder 
den Gharacter eines ganz exauffiten Aunftgennffes; Dank den ausgefübrten Stoͤcken for 
WobL, wie dei diefe Ausiübrenden, Neptere waren nnjere befannen biehnen Kunrreite 
genoffen. Die Herren Gourertmelfter David. Nöntgen, Hermann und Daribeif 
und Arau Szarvadp, bie wir fo zum dritten Deale zu bören Die große Freude batten. 
Sle eröffnete gleich den Abend mit Schumann's Esdar-Glaver-Ouarteit, In dem fie 
{ren Port mit (höniter Berüdfihtigung aller Intentionen des Komponisten amd mit ber 
{hr eigenen velgenden Rundung der Tecnit durchführte, Die Herren David, Hermann 
und Davideff unteritüpten fie anf dat Aeinit-Diufifalifbe, und fo kam das interhante 
Stuck zur vorgügliditen Daritelung, Aerner trug Frau Szarvadu noch Beeibeven's So⸗ 
nate in Gmotl (Op. IL) vor amd auch ditſe Letſtung war ven den ſchen genannten Vers 
gügen gefenngeichuet. gwiſchen den beiden erwähnten Verträgen mitten innt Inn Franz 
Schubert's faft⸗ und farbenteliches Streichquartett in Dmoll, und zwar in einer Wiedere 
Abe, Die durch ihr Keuer und Leben und durch {hr dienngnirtes Rüanctenweſen und und 
den. Die e8 anbörten, lange in der Grinnerung bleiben wird, Der Beifall, meiden 
diefe Prodietion erblelt, mar aber audy ſo laut und anhaltend, wie wir ihn in cine 
Qunartetifefiten nur felten ericht haben, 


Frau Wilhelmine Sparvady verlieh Leivaig Sonntag früh, um ſich nad dam 
burg zu begeben, wo fie Den 23. Nov, in Otten's Gontertverein ſich bören dafjen wird, 
Den 27. Now, giebt fie ein Goncert In Cöln, ſpielt den 20. tn Aachen, den 1. Dec. In 
Hannover und den 6. Dec, in Düſſeldorf. 


MuftktalifheAbendunterbaltung be® Gonfervatoriums für Muiit, 
Freitag dem 16, November: Erſtes Quartett für Etreichinitrumente ven F. Mendelsſobn 
Bartholdv, Op, 12, Esıur. — Praludium und Auge für Orgel von J. S. Ba. tür 
das Pianoforte zu mei Händen_gefept von Franz Liejt. Emoll. — Yirder am Piano— 
forte von Kranz Schubert. — Sichentes Contert CGoncert_pathetique) für das Pine 
forte mit Begleitung des Drcheiters von Ign. Moſcheles. Tr. 93, Cmoll. — FJünftes 
gencert für die Violine mit Begleitung des Orcheſters von Ferdinand David. Cy. 35 

moll. 


Kirbenmufit. In der Ibemasfirhe am 17. Nov. Rachmittag balb 2 Uhr: Mor 
tette: „Siehe um Troft,” von Richter. „Lauda mea anlma,' von Hauptmann. 


Goncert gegeben von Don J. M. de Ciéôbra (Gultarriſt und Compoſiteur 
aus Spanien) am 20. Nov. Im Saale des Hotel de Mologne. Wir befinden uns heut 
in bem Aafle, in dem fo mander unfrer Herren Golegen wobl fhon ver und geweſen 
feln mag; wir haben nämlich über eine Leitung zu berichten, über die und ein cigenill⸗ 
het Kriterium durchaus nicht zuſtebt, Unſere erte und bie auf den heutigen Abend eins 
zige Bekanuiſchaft mit ber Bultarre datlrt ans unſerer garteiten Jugend. Wir batten 
da mehriach Melegtuheit, dem Unterrichte eines Heinen Mädchens beizuwohtten, welches 
von einem armen Leufel gegen Die magere Gratificativn von zwei Freitiſchen wöchtutlich 
in bie Gcheimniſſe des Euktarcenfoietd eingeweibt wurde, Seit dierer Zert baben wir 
die Suftarre ftete mit der vornehmen Gerlügſchätzung betrachtet. Die Muſiter vom Fach 
gegen jedes nicht Goncerts. Salon⸗ ober Srcheſterinſtrument oft nmgerechterwere zur 
Schau tragen. Zwar find wir darin nicht fo weit gegangen. dit Guitarte jenen Juitiu⸗ 
mentorofetartern, wie Brummetfen oder Zieb⸗Harmonika beigngejellen, doch baben wur fie 
eben mie bie Schlagzliber m. a, m. vollfonmen ignorist. We bietbt une raber kaum 
eiwas Anderes au fagen, als dag dic Leiſtungen des Herrn be Giebra auf Dem ſo dürfe 
tigen Inrumenſe unferer unmaßaeblichen Anficht nach ganz ausgereihnit ind. und wer« 
ben und aujre Leſer gumal nach den abeu gemachten Vckeuntniſſen ag miß glauben, wenn 
wir verfihern. nie etwas Vollkommneits auf ver Guitatre gebört zu baben, Gleichzeitig 
maſſen wir belſügen, daß bie Gompvefltionen des Seren de Glebra um nichts ſchlechter 
find, ats die meiften für beifer organlfirte Inſtrumente gefepten Birtuoicnitide auderer 
faprender Schüler. 


Zm nähen EuterpeeGoncert wirb die Planiſtin Fräulein In 4 
Start aus Peteräburg Tplelen, d ngeberg 
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* Berlin. Lachner's „Katharina Cornaro,“ die feit geraumer Zeit vom 
Repertoire ber Königl. Oper verſchwunden war, gelangte am Dienitag nen einitudirt zur 
Aufährung. In der Titelrolle erat Fräulein dc Abna auf. reiche Zeichen des Belralls 
wurben ber Sängerln, welche große Kortfchritte gemadıt bat, befonters nach den beiden 
Arten zu Theil. Den Darco des Ferm Th. Formen Bam der Schöne männliche Klang 
feines Tenor in den mittleren und ifeferen Lagen, wir die warmblätige Auffaffung woh 
m Statten. Gegenüber dem rbetoriſchen Pathos oder der ſüßlichen Schönthuerti der ita⸗ 
—E Tenore war ber aus der Tiefe deutſcher Kupfindungoweiſe bervorquelleude Ges 
fang eine wahre Erfriſchung. — Mad. Sagrange, weſche jept in der italleniſchen 
Oper des Victoriatheaters nat, gaſtirte bereite ver zebn Jahren einnsal im biegen 
DO peenbaufe, daß ihre Stinme, Die fih fhon damals nicht durch ungewöbnliche Araft 
und Friſche auszeichnete. In der mifchengett an GVröße und (Hemalt dee Tunes angenem» 
nen Babe, war alfo nicht zu erwarten. Wine bervortistende Sperlafität_ ter Sängerin 
Uegt in igrer emintenten Goloraturferttgkeit, dee ned; heute mit foielender Nummih die ger 
magteften Proben beiteht. — Fran Glara Schumann gab im Saalk bır Singacade⸗ 
mie in den letzten Tagen drei gut befuchte Sotreen, — ct der turzlich Tattgefundenen 
Abſtimmung in der Academic der Alinite Aber Aufıralbme Der vun ber mufifalifchen 
Sertton zu Mitgliedern und Ehrenmitgliedern vorgefeblagenen ſieben Kaudidaten, erbielt 
nur der Hofcapellmeliter I. Reg In Dresden dic nötblge Stimmenzahl. Unter den in 
der Minorität geblicbensu befinnet Id auch Ribarb Magier. 


* Doasin Berlin erfhehnende offizielle Organ Dee ſogenannten Deutſchen 
Babhnen-⸗Vereins geberdet fich gam wie ein Reuierungeblatt. Es bat feinen anıt- 
Iihen und nichtamtlichen Zheil, forte balbeffiziele Kinnefandt, Stedbrieie ar. In ber 
neireſten Rummer Tefen wir im amtlichen helle: Bontrachkrädig wurden Schaufpieler 
und Sänger Ferd. Bilbelmi tn Aachen unter erfehmerenden Imitänden tfärdterlih N, 
Schaifvieler und Sänger Haſſel chen dafeldit wegen Nichteintreften tartfeglih 4. Unter 
den ſteckbrieflich wegen ae ung ihrer contrartlichen Verpflichtungen Perfelgten ber 
finden ich noch immer Herr Wachtel und Aräuleın Yictwan. 


% Stuttgart, den 12. Ron. Geſtern Abend wurde das Storchameht“, Fontifche 
Oyer in einem ÜM von dem frangäiifchen Componiſten 4. Vogel, zum eriten Male 
auf unferer Hofbühne aufgeführt. Obgleid; biefeo Merk in ungemeln kurzer Zeit einſtu⸗ 
dirt wurde, war die Auffäbrung doch cine fehr ubgerundete und fhyentiprechende, was 
den Trägern der vier Rollen zu großem Lobe gereicht, Inden die Sologefangsitiide bei 
aler Leichtigkeit des Styls dennoch eine grone Intenfioltit des Gefühle und Märne 
des Ausdrucks erfordert, und die übrigen Nummern aus Gomnlets mit Zerzetten und 
Enortitten beitehen. Die nur durch das flichendite Aneinandergieiren die beabfichtigte Wir⸗ 
fung bervorbeingen fünnen, Der Gemmenitt, weſcher von Paris bierber gekommen war, 
wird gewig mit diefer erſten deulſchen Aufübrung feines Werkes zufrieden geweſen fein, 
wenn er bie Meberlegenbsit der franzöfiſchen Vebenpigfeit und fein fomifchen Begabung‘ 
Aber Die ruhigere, aber dafür iunigere Auffafjungsmeife der deutfchen Bühne in Meche 
nung bringt. Die Handtnng in Dieter Cver IR ſehr einfach und nicht gerade ſpannend, 
aber ſte entwidelt ſich gefüblvoll und enthält crit am Schluffe bel dem Srereintreten ber 
ic hineſen mit den Befchenfen einen etwas komiſchen Kharacker, weswegen der Name „for 
mise Ever" mr Im Yrangöfiichen Simc, ala Inte Over gegenüber der großen Oper 
aut zufaſſen iſt Die Duft ie leicht dabtnflichend.. obne oberlädhlid, gu werden; man 
fÜbtt die Sefühlstier der unteren Strömung. Alerdings vermiße mar Die Friſche und 
Wenhelt der Melodien, deren Motipe au bekannt erfiingen, und Deren Ncty faft durch⸗ 
aänglg nur in ihrer hoißmtfchen Bllederung und ber raffinirten Juftrimentatton bee, 
ebt, (65 dit Died aber Mangel, an dem Die allerneuehle Cpernmufit im Allgemeinen 
feidet,, und ber eben deswegen Die Sehnſucht nach der älteren, melodiſcheren Oper in 
une mach erbilt. Mad. Marlow bat als Mofa fehr dantbare Geſaugoftücke; ihre Rd 
manze. Die Sebnſucht mach Ihrem nidyt wieder qurfiffchrenden Storch ausdrücend, et⸗ 
get die Inborer aufs Innigſte. Kräntein Darjhaif als Gbarkotte fesundirte mit vie⸗ 
er Kebendigfeit und Matverit im Spiel und Gelang: Herr Schtthn ald Konrad Katlt, 
in Der großen fait, meledramifhen Scene mit den Gontraften der Kriegsmunt und Ber 
aarteften Lie besſehnfucht fehr ergreifende Momente. und and Herr 3. Jager. wenn gleld, 
etwas zu platt im Spiel, griff Im Enſemble flink und fertig ein. Der —E wurdt 
am Ande gerufen. Da die Handlung Aber anderttalb Stunden datert, was fir eine 
einzigen Act do etwas au lang dit, io märe der Findrud Des Merth vieleicht uoch 
Shen wenn Ginigeo abgerängt oder die Eper in zwei Arte gerheili wirde. Juimer⸗ 
In barf man die Operette als einen Gewinn für das Repertoire betrachten. 
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. # Bien Zu ber Nubinfein fen‘ Over: „die Kinder ber Halbe, haben bir 
Chorvroben bereits begonnen; die erſte Auffatruug im Hofoperni beater dürfte Ende Der 
cender Rattfinden. Frau Gfiltanb und Herr adtel fngen die Hauptpartien ber 
Dper, — Ju IrenmanurThreater wird die Overeite „De fhöne Müllerin“ von 
Mafie mit Kari Treumann und den Damen Grobeker und Wetnberger vorbereilet. — 
Am Karltbeater werben pie Opern „Nürnberger Punpe”” und „ber Zanbe von Adam 
Anftudirt. — Die Zukunft des Sofoverntheaters, die ſeit längerer Zeit zu den brennende 
fen jocalen Fragen zählte, fheint nun endgültig entfbicden. Machben has Profert ber 
Verpachtung nıebrmals fallen gelaften und wieder aufgenommen wurde, iſt nunmehr an 
der bevorfebuden Verpachtung aniered Dperntheaters kaum neh zu zweifeln. Wir glau⸗ 
ben nicht zu even, wenn veir Die Ausfchreibeng eines förmtlhen Coucurſes für die wide 
Ben Tage iu Ansficht ftellen und dieſer Goncurs fell, was aſle Anerkennung verdient, 
Die größtmögliche effentlichkelt erbaften, Dir Pächter ſoll eine Eubrentien befommen 
und die iiber den Beginn Feiner Ratzeit hinauslaufenden Coutracte der gegenwärtigen 
Mitglieder aufrecht erhalten, Die Pachtzeit felbit ſol mit Begiam bet Frablabhrs Dal: 
fon bereits ihren Anfang nehmen. — Tas zweite pbilbarmeniihe Geoncert 
wurde mit Gherubinl's Ouvertüre zu den „Abenreragen” eröffnet. Die Gade'ſche Sit 
fonie Re. 4 BRdur ſotgte. Dir gelungenfe Zap iſt das Scherzo, dad dem Wunſche des 
Publicumẽ gemaͤß wieberboft wnedeVeethoveit's elegiſcher tBefang” wurde von ben 
Fräufein Kraus und Sulger und den Herren Gunz und Schmid tet gut vorgetragen. 
obne jedoch ein beſonderes Jutereſſe zu erregen. Den Schinß machte Mozarts Gdur- 
Sinfonie, die eben jo wie Die übrigen In ſiruͤmentalwerke vom Orcheſter gan, verzũglich 
egerutirt wurden, — gwei einft geteierte Sterne And ſtill in Wien eingerogen: Tbate 
berg und Grnft, der letztere {ehr tetbend und in der Abficht bieiige Acrpte zu tonſul⸗ 
tiren. — Aeftren wird jetzt Wien derlaſſen, Ach nach Graz urũckzlehen und nur einige 
Wochen des Jahres als Gaſt in dem Treumann»Thenter auftreten. 


* Das nene Treumann⸗Tbeater tn Wien zäbtt zwei und breifiig Logen 
und zwar im Parterrt acht, Im erften Range ſecht nnd Im zweiten zwei auf jiper Seite. 
Die Zabl der Sperrfike beträgt 847 und verthelft ſich folgendermaßen: Parterre 324, 
Balkonfantentis 50, erite Gallerie 130, qweite Gallerie 223, Dritte Galltrie 130. Die 
Hofloge befindet fich rechte vom Zuſchauer; zum Parterre und ben Logen führen ſieben 
Eingänge, fo daß Das vollitaͤndig gejüttte Haus in Längftens zwei Minnten entleert wer: 
den dann. Die Derorlrung iſt Schr gefhmadvel. Bistend uud Brättungen zulgen weis 
in Grund mit großen Medeillens in Gelb, baren dunfelrorhbraunee Acid mit in fri— 
heiten Karben ausgeführten Blumenbonquet? geihmitdt iſt. Die Selzung bes Hauſes 
wird dur; Meißneriche Suftheizung bewirkt, Die Bühne, eingerichtet vom Thegtermei ⸗ 
fer des f._f. Dofburgtheaters Herrn Weber. entbäft fieben Gonfiffen; Die Garderoben 
der Schaufpieler befinden ſich anf beiden Schten der Bühne. Die oberen Stockwerke 
enthalten Die Probezimmer, Depots uud Bureau'e. Ten Sintergrund bitbet cine große 
Halle zur Aufbewahrung der Gouliften und Verfepfinde; die darüber befindlichen zwei 
Etagen dienen al Decerationsvdepot, die oberfte mit Glas gedeckt als Malerſaat, von 
weldem aus bie Decorationen unmittelbar auf den Schnürboden gelangen, 


* Prag Herr Hand Seling gab noch ein zweites zahlreich beſuchtes Gun 
cert, Gr fplehte nicht weniger als chf Aummern, lauter eigene Gonpolitionen, von de 
nen zwei, „Koreley’ und bie „Roöglle”, bereit im eriten Goncerte zu @ebör kamen und 
wieder gang, augerorbentli efelen. Einem „‚Rantafeftüd hat der Tondichter ein 
Motto and Alfred Meipnerd Gerichten vergefegt und malt die Stimmung des „wilden 
Stroms, bes bunfien Zbals‘, bie „in der Wut Die alte Men’, die alte Qual wecken.“ 
mit voetifchen Gefuͤbl und einfach, großem Ansdeuf. Der Beifall ded zablreichen une 
eleganten Audiloriums wendete fich den angiebenden Gompefitienen wie Der eleganten 
Spichveife des Planiften gleich ausgeihnend zu wie bei feinem eriten Auftreten. 


H Dresden. Inlius Shulboff wird vor feiner Abreije nach Pari 
26. Nov. ein Gonsert Im Saale deb Hotel iM Sarı he mad Darit om 


* Hamburg. Herr Severin Sfongaarb, ber junge Ttnoriſt. welcher fei 
&tudien In Matland, Parie und London machte und auc In felnm-nerwegiihen PAR 
ereits mit giädiihem Grfolg Öffentlich auftrat, it. in Hamburg eingetroffen. um ven 
fer ans felne fünftierifhe Laufbahn auf deuifchem Boden zu beginnen. Seine Leiſtun⸗ 
gen in einem Concert wurden bier fehr beifälig aufgenommen, nn 
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# Bremen. Herr Jean Becker, welcher im erften Abonnementconcert auftrat, 
bat unfere hoch gefpannten Grwartungen noch übertroffen. Mit einer vollendeten Technik, 
einer jeltenen Leichtigkeit , Schwung: und Eprunghaftigfeit der Bogenfübrung verbindet 
er einen feinen muſikaliſchen Stun; fein Spiel iſt zart, gragiös, geitreich, ven außeror⸗ 
dentliher Geläufigkeit, fein Ton ſchoͤn md rei unanciri. ohne affertirt zu fein. Her 
Beder trug zuerſt Mendelbdſobns Goncert vor; Me Wirkung ſeines Spiels ſicigerte ch 
mit jedem der Drei Saͤße in dem Vortrag des letztern möchte ähm fo leicht fein anderer 
DVirtuos aleich Fommen. Der zwelte Vertrag, Variationen von Vaganini, war weiente 
lich für Die Darlegung glängender — Technif beftimmt. Herr Becker eentete 
reichtten Beifall, — Int zweiten Abouncmenkconcert am 20. Nov. wirften Fräulein Aynes 
Vüry und Aräufein Lonife Hanite aus Lelpzig mit. Die eritere fang „Salve Ro- 
gina ven Franz Schubert, eine Arte aus „Genanl® von Verdi und Vieder; Rränfeln 
Haufe trug das Goncert von Schumann ver md die Varialions serleuses ron Mens 
delsſobn. Die Irefftichen Feiftungen beiter Damen fanden den lebhafteſten Beifall. 

* Braunſchweig. Daß erſte der vier Binterconcerte unferer Hofcapelle fand 
am 15. Rev, fat. und zwar in Dem nen dazu beſtimmten Orcenfaate, während fie feflher 
ſtets im Altftadt-Rathbausfaalc aufgeführt warden. Dad nengemäblte Vocal iſt unftrele 
tig zweckmaͤßiger wenngleich feine Lage weniger convenabel erſcheint. Das Concert bes 
fand aus gmei Abtheilungen, deren erite chmae febr reichhaltig, ans ſechs großen Hums 
mern zuſammengeſezßt war. Den Anfang machte die Ouverture 4m .„Gumantbe” von 
Weber. Dann folgte: Concert für Ptaneforte und Orcheſter von Chopin (Fmoll), wel 
chhes von Herrn X. Aunger ans Vünehurg mit großer Klarbelt und ſehr correit. wei netras 
gen wurde. Bine Arte aus „Hans Heilig, von Fräulein Gageling fchr effertwoll ger 
hungen. relbte ſich hieran und mac diefer Fam: Gencert für Vſoltine (Eder) von %. 
Tavid. vorgetragen non Kammermuſikus Herrn Blumenſtengel. Wir baben den Käufe 
ter felten ſo ausgezeichnet fpielen gebört, und freuen uns den lebbaften Beifaßdzeichen, 
welche namentlich feinem Adagio folgten. beiftlinmmen an können. gwei Acfangiäde wur— 
ten bierauf noch von Fränſein Ggachiny Tee ſchon ausgeführt. Tann folgten Gaprlerio 
für Vianoforte (Hmoll) von Mendelstohn Aartkeltv. ven Herrn L. Anger wieder mit 
rollfommener Präcifion und warmer Gnpfindung geintelt. Die zweite Nbtbeikung wurde 
durch die Sinfenie in Eder won Mozart ansgefüflt, bei welcher fich dſe LTrefflichfeit une 
ſret Kapelle und ihren Leiters aufs gläuzendſte bewaͤhrte. — Der Braun uſchweiger 
Beſangverein bat kürzüch unter Abt Veilung und unter Mitwirkung der Hof⸗ 
fanelle mit Zuztebung einheintfcher und Fremder Geſaugdkrafte Händels Oratorium 
‚Sıafen zur Aufführung gebracht, Im Hoftheater iſt am 10. Mav, cine muſika⸗ 
Kicerramatifhe Academic zu Schillers Gedachtutfeler verauſtaltet werben. Die Ein⸗ 
eltung bildeie Robert Schumams Onverture, zn „Braut von Meffina”, dann folgte: 
Feſtgeſang zur Schiflerfeter von Meyerbeer. mit Text von v. Pfau. wobel Fräufeln br 
eling. Krau Höfler, Herr Ziegel und Herr Fiſcher Ne Soll vortrugen. Der Schillers 
Keiner don Meverbter folgte und darauf trug ber Schanfpteler Jaffe den „ung 
nad dem Gijenbanner mit Unfiftegleitung von A. Weber vor. „Wallenfteing Lager“ 
bil dete den Schlußt In der Oper iſt Dilterotorf's „Dorter nd Apotheler” wieder 
au ige nommen worden, Die ganfthlic elnfache und kuuſtgerecht aufgebaute Mufit wird 
immer anfprehend bleiben, aber der oft ehwag trinfale Text At denn doch au Heinbäre 
gerlich und veraltet, um beute noch zu wirfen. Am melſten Wirkung erzielte Herr Weiß 
In ber Rolle des Chirurgus Sichel durch ſein munteres Spiel, Im dritten Acte erfihten 
Berielbe im der Verkleidung ala Frauenzimmer fe drollig und feine Manleren waren ſo 
köſtlich darikirend, daß ein Langanhaltender Betfall ihn andzeichuete. 


* Göin. Im dritten Geſel ſchaftscontert im Gürzenſch am 20, oo. kam Beet⸗ 
hovens große Mefte in DB zur Aufführung. 


* Darmſtadt. Wobl bet feiner andern deutſchen Bübne haben ſich De Opern 
Berdi’s, Flotow's und Donizetti'd ciner folhen Beliebtheit. wie bet niſeren Ibeaterdle 
rechten, zu erfreuen und audı zu Anfang diefes Monars bat ung dieſelbe wieder ein Werk 
des Lepteren, ‚Maria von Neban“. ale Rovitäit vorführen iaſſen das aber nur Die Lei⸗ 
ungen dee KRräntein Gmilie Schmidt and de® Herrn Beer vom völligen Fiabeo retten 
fennte. — Das erſte pbilharmeniihe Goncert brachte von Drche ſſerwerkten die Bdur-Sine 
fonſt von Becthopen um? Mecresſtille und glückliche Rabrt” von Mendtlaſohn. Fräu—⸗ 
fein Gelvle führte ich ala Gensertiängerin mit einer Arie ana Verdes . Maofetta“ und 
Barlationen von roch ein. 86 wäre mwänjchenswerth, daß Kerr Gapelinteifter Shine 
deimeißer beim Anfafien der Yülnummern für diefe Goncerti mehr Ernſt und Strenge 
fetpätlgen möge, 
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% Aus Copenhagen. Im erften Extraconcert des Muffoereind am 10, Nov. 
kam zur Aufführung: der erfte Theil von Haudns „Schöpfung“, Rubiniteins Dican- Zin 
fonle, Auswahl aus „Eboron” von Weber. — Der Rianiit Herr Rudolvh Haßert ift 
bter und teird {m Muftverein ſpielen. — Dle Bull hat mehrmals bei vollem Haufe im 
Voltstbealer geimleft und wird von bier über delſtngiors nah Rußland, nicht nach 


Deutihland. gehen, —  Gine weite Oper von Nicolai Berendt: „Die Herzenevrobe." 
RB Pate mit Beifal im König, Theater angeführt. — Eine franzöfiche 
Doerngeſellſchaft unter Divectton von Morris giebt im Cafno Vorſtelſungen. — . Dre 


vbens“ won Urenbad wird feit längerer Jeit bei vollen Hauſe im Volbstbeater geger 
ben. Die Dper macht Blüd, zumal ſelbige vom Perſonal. ſowle von ber Capeſte unter 
Keitung ihres mchtigtn Directors 6, Gh, Möller vortrefflich ausgeführt wird. Auch 
bat e& der Direcier. Herr Kammerrath vange, binfihtith ber Aneftattung au nichte Feb 
fen lafien. — Hertn Muſitdirector Lumbye iſt vom Könlg der Titel , Artegeratb” au 
Tbell geworben. 

* Aus Atrafburg, Die diesjährige Saifen brachtt bis jeßt nichts Herwers 
ragendes an öffentlichen Gonceiten, Dagegen Dot eine von Herrn Theodor Seifart ter 
einem gewählten KHörertreife verauſtaſtete muſtkaliſche Matinee vielfeitiged Jutereſſe. Wir 
ternten in dem Goncertgeber einen Clavierſpieler vor künſtleriſcher Gedlegenbeit kenueu. 
den bei vollendeter Technik cin edler und gebaltvoller Vortrag sinen it. Das Programm 
umfagte: Spobr's Streichquartett In Gmoll, Di tanti palpiti für Bioline von Paga⸗ 
uint, Beethovens Clavier- Sonate in Cismoll, Improvisata für Piano von Seller, Duo 
über „Wilhem Zel“ ffir Pinneforte und Bielhie von Toborne und de Bertot, Solo 
fc Blotonsele von I. Beer und chi Horn Sele von Lorenz. Die Blofinvartic batte 
Serr J. Beder Abernommen, einer der hervorragendſten Serrältnanten der Vieuxtemos'⸗ 
ben Schule. der mit Recht den eriten Aunſtlern ber Jeßlze it beigezaͤblt werden kaun. 

eder befiht neben größter Alarbeit nnd Correctheit im Splel eine das Gepräge eige⸗ 
ner Genlalltät tragende Nobfefie und Eleganz des Bortrages und dewährte ſich nicht 
allein ald auegezelchneter Soliſt. fondern auch als gedfegeuer Quartettſpitlet. ine 
eminente Technit brachte er in dem mit flanitensdwerther Fertigkeit und reizender Anmuth 
vorgetragenen Paganini'ſchen Städt zur Geltung. Mich fine Comroſllionen verdienen 
Anerkennung. Herr A. Schunke brachte und das Violoucell Solo zu Gebör; daſſelbe be— 
went ſich im der mittleren Tonlage und iſt bei edler Haltung dem Ebaracter des Juſttn⸗ 
mentes gang angemeſſen. — Die vor fünf Jahren begonnenen und von dem biefigen mir 
fiftebenden Publicum mit jübrlich größerem Intereſſe, migenommenen Kammermuſik- 
Unterhaltungen der Herren Schwäperie, Manerhofer, Weber und Tudoboorn werden auch 
in diefem Winter fortgefeßt, und wie zu erwarten ſtebt, wird dieſes verdieuftvole Unter⸗ 
nehmen ich and) ferner cineß ſteigenben Beifaßs zu erfreuen baben. 

* Paris. Her Kanre erklärt im Constitutionnel, daß er fein Gaflfsieh-Kns 
agement In Berlin nur Deshalb aufgegeben babe, weil er nicht mehr tn der Italieniichen 
per, fondern in ber beutichen babe fingen jollen. Das Berliner Rublicum fet ihm febr 

bold geweſen und babe ibn bei feinem eriten und einmaligen Auftreten drei Mat beraus 
gerufen. (Nnu, die geiammte Berliner Preife tt anderer Meinung.) — Der Katſer Nar 
volcon hat dem Conipofiteur Felichen David eine Penſion von 2400 Fr. bewilligt. 
— Die öffentlichen Bälle find in ihrer Ausgelaſſenheit Durch ein Circulair des Polizei 
vräfecten bedroht, weſches In der Welt der Bacchanale großes Anfichen errigt. Ws man 
den MBrofeffor Markomsti, den ausgezelchnelen Tangichrer, den Geſeßgeber der feinen 
Tanztumft um ſeine Meinung fragte. antwortete er mit jeinem orakelhafien Ton und cxes 
tifchen Merent: ‚0 bat ſich in Frankreich Michta geändert; es giebi nur ein Girenfair 
mehr!" Seit dem Erlaß der Ordennauz hatten wir eine Soirde, auf welcher ein neuer 
Tanz. der Schadtang, mit GAS zur Nuffübrung kam. Alles Beinipringen, Drceiter 
und Lieder, iſt in bemfelben auf das pollgeilice May zurückgejührt, ohne daß der Teufel 
dabel zu kurz kommt. — Sebr gefvaumt iſt man auf dag neue Ballet des Fräulein Tags 
ſtent und ber Herren Salnte@eorgis und Offenbach. Die Benerafprobe fand bereite 
vor einem audgerählten Yublicnm ſtatt. Ter Erfolg des „Papillon’‘ dürfte an tie 
fHönite Zeit der Triumphe des Fräntein Taglionl erinnern. 

% Den Iubalt des Textes von Menerbeers „Afrifanerin erzäblt 
ein frangöffhed Blatt_Tolgendermanen: Masco di Gama, ber berühmte Pändereute 
deder unternimmt eine Meife. Er läßt ſeine ran. Die er liebt und die ibn wicder licht 
id Aber er begennet einer neuen Liebe, einer Arkkanerin. einer Art weiblichen 

thello. Zwiſchen dieſen beiden Leidenſchaften ſteht Basco gefangen. Er ehrt aber aum 
Sqhiuß zu feiner Frau zurid. i 
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* In NemsMortirifft man eruftfiche Vorkehrungen zur Errichtung eines Kon 
fevatoriums für Mufif; naiver Weife wird bemerkt, dag nur nech Das Melt dazu fchle, 
Kebrer von Bedeutung ſelen genug verbanden, 186 werden folgende muſikallfche Frößen. 
weſche hinreichende Befäbtguug Lefigen, aufgefübrt: für Gomvoftionsiehre: Die Gayell- 
meifter Bergmanı , Anſchaütz Eiofeldt und Briſtow.“ Als Dirigenten haben allerdings 
die erſten drei Namen großen Mur. als Gempenift von Sinfonien und Opern bat Bri- 
ſtow einen rühmlicen Namen. Ale WManvforte- md Generalbaß⸗vLebrer: Satter, Gold⸗ 
bed, Mafon. H. Wollenbauyt, R. Hoffmann, H. Timm und Audere. Ale Virtuofen 
Reben Satter. Heffmaun und Maſon ſebr hoch, als Compouiſi zeichnet fi Goldbeck vor⸗ 
nebmlich durch feine Siufonien feine beiden Blanorertes Irtos 20. uns, auch Satter, 
Maſon und Wolenhanpt, als Yehrer genleſtt Timm den erſten Ruf. Die Schule des 
Biolinfpiels iſt befonders ſtark vertreten durch Eduard und Artebr. Molleubaner, ho 
mad, Dohter und Bruno Wollenbaupt, als Biofonccl-Birtuojen befigt NewsPork einen 
Henry Mollenhauer, Bergmann, Bergner sc. Huch Fehlt cd nicht au Gefanglebrern — 
aber woran ed no fehlt — das ült ein Meneraldirerter. Der als Mufiſchef allgemein 
refpectirt wird. Di denft man an Fisgt. Marſchuer xc. In der Academy of Music 
iſt endlich Don Juan (ltafieniih) gegeben; ungenügend nach aflen Richtungen. weder 
Shor, Splofänger, noch Orcheſter war zu foben. In den Bereinigten Staaten lebt ein 
Mann, Charles Grobe, der [chen abc an 3000 Pianofortewerfe des fadeften Scia 
ges herausgegeben hat; commpenivt Bann man nicht Jagen — da fein Haupttalent darin 
befteht. ſchon Dageweſenes no einmal in veränderten Alcide zu bringen. — G. Satter 
bat zwölf claffiſche Planoforte-Matineen angefündigt, 


* Nopitäten unter der Preſſe: Concert⸗Ouverture inDdur für Orchefter von 
Auguft Walter, Op. 12, Partitur, Orche ſterſtimmen und vierbändiger Glanterauss 
zug. — Allegro für Pianoforie von Iultus Schulboff,. Dv. 5l. — Grande Etude 
pour Piano par Stephen Heller, Op. 88. — Souvenir de Zarizino, deux Pie- 
ses de Srlon (Nocturne et Mazurka) pour Violoncelle aveo Piano par Ch, Da- 
vidoff, 0.6, 


* Quartett (No. 7) fr zwei Biolinen, Blola und Vloloucelꝰ componlrt (und 
gern 3. Oelmeoberger gewidmet) von Johannes Hager. Op. 31. (Wien, Gina) 
Ein fo durchweg gedlegenes Werk von keuſcher Phantatie und funitsitediger Form if 
uns nicht oft in der neueren Etreichyuartettlileratur vorgefommen; wäre die Pbantafle 
eigenartiger und die Form etwas Fiber aus dem Bereiche der Beethoven fhen Op. 18 
beraustretend, fo wirde das Hager'ſche Werk vielleicht Aufſehen machen. Dennoch wird 
fein Daſein nicht rubmlos bfeiben: De zablreichen Quartettzirkel unſeres erzmuſikaliſchen 
Deutſchlands werden gewiß davon Notiz nehmen und Ebre erweiſen. den Ghre gebilbret. 
Das Quartett gebt aus Hmoll, der ertte Eap, im $ Tact, bat den Tharacter beimli» 
cher Leidenſchaftilch kelt von weiblich fhilhteruer Artz das Adagio Ddur, 4 Zuact,_ mwebt 
Stimmung in finniger Kerm, wobei dic vier Anitrumente ſich in anſprechender Welfe am 
Geſange detheiligen; das Schergo in Hmoll, # Taet, iſt fech vom Humor, es fchergt in 
hödfter (ned mehr als Spobr’jher) Deceng, Mingt aber (blu; Das Rimale, | Tuch 
nimmt im Anfınge einen eigenthümlichen Nhytmus am und bat lebhaftere @efühlshewer 
gung, wobet jedoch flärfere Leldenſchaftlichtelt gemleden bleibt, ein Jwifchenſaß In dop- 
velfugenartigem Bau Intereffirt febr umd wirft gut. Die Arbeit des ganzen Werke 
nimmt für den Kompenifen cin und indem wir diefem cine @rwelterung des Phantaft’ 
bereiches wunſchen, bitten wir die Herren Qnartettiiten. c6 einnf mit den Sager’fcen 
Werke zu verfuhen, um ee Im aänfigen Kalle an die Offentlichfeit zu befördern, Dit 
erfte Diofinftimme bat die Äbrigen drei Inſtrumente In Meinen Noten ats PBartktur wit⸗ 
bekommen, was als durchweg nadhabmungswerth zu bezeichnen fit. 


# Der zweite Band von Cbryſanders „Händel“ iſt forben erfleudt 
und umfaßt den Lebenanbichniti von 1720 bis 1740. Ber dritte Band, welher im nach⸗ 
hen Jahre erſcheint, wird das Werk abſchließen. 


. 2 
».# Seren Dr. Dingelftedt. dem Generalintendanten des Hoftheaters und 2 
Softapelle in Weimar, wurde vom Großherzog von Weimar, das Gumtburkrenz bed 
fenorden® verliehen. Miefe Auszeichnung erfolgte an Schillers Geburtötag. 
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Qufchrift an die geehrte Nedactior ber Signale beraus: 
gegeben von B. Senff. 


Mein Kerr! 

Der magst haͤmiſche und weqwerfende Ton bes Herrn Referentin in ber Befpre 
hung des zweiten Conceris der Guterpe über Spiel und Compoſit. bet Geliften 9. 
Schmit wingt mich — feinen Lehrer und Bater — mit einigen Ibatfacen für ibn 
eingutreten,, da der beſchraͤnkte Raum Ihres Journals cin eingehende Beſprechung 
nicht geftattet, und ſielle ce jenem Herrn R. frei — wenn Gr kann — mid Zügen au 

rafen. 
b ein Sohn dehutirte Im fünften Gewandbaus⸗Goucert und wurde durch Hervorruf 
des fo ſirengen Publicumg — uud dur die Uebendwürdiaſte Auerkennung ber ansge⸗ 
jeichnetften biegen Künſtler beebrt. Warum erwähnt dev Herr R. nichts davon in der 
Beſprechung jene? Gonertst i 

Ein gelten Mat frichte mein Sobn im zmeiten Goncerte ber Gutervt gefiel eben« 
fals und murpg auch bier wieder gerufen. Warum verfhwelgt and hier der Here R. 
wieder Diejen Erfolg ? 

Da id, in Bezug auf das Eomvofitiond Talent meines Sobnes mich nit in welte 
Grörterungen einfajjen will, fo ſchiage ich dem ;Heren R. vor [ih au nennen und 
wenn dieß gefchehen, erbürte ich mich, befagtes Gongertino meins Sobnes an 3 aner⸗ 
fannte Berfönlihfeiten zur Beurtbeilung einzuſchtden und biefeiben zu fragen, 
ob das Signalement des Kern N. Dazu paßt. — Kemer babe ih ale Lehrer und 
rechtlicher Mana die Verpflichtung zu verfihern, dap die Leitungen meines Sob - 
wen durchaus nicht tiefer ſteben uld jene meines audern Scülerd Herrn Carl Davi⸗ 
voffe welcher yoriged Jabr io entſchleden efiel. Belde haben bei gleicher Befäht- 
gung. durd diefelbe Säule, einen gie en Höhenunft erreicht; Ipielt Herr Davie 
boff mit mebr Ton, fo if ee einſach Vorzu— feines Inftrumented, — fr Die Züchtigs 
feit der beiden jungen Männer fprict wohl deutlich genug. daß ber Cine von ihnen 
ſchon Im 42ften Jahre Profeſſor am bicfigen Gunfervat. it. — 

Ich zweifle keinen Angintng daß Sie geebrter Gert mir mit gleicher Begünſti⸗ 
gung die Spalten Ihres vlelgeleſeuen Blattes zu dieſer fo „gelinden" Ermiederung dff⸗ 
nen werden. . \ 

Empfangen Sie die Verficherung meiner Achtung. 


Gonzertmeiſter KH. Echmit anı Mostan. 








Ankündigungen. 


Demnächst erscheinen in meinen Verlage: 


Joham Sebaftion Dad), 
Dueite 


aus verschiedenen Cantaten untl Messen mit Begleitung des 


Pianoforte bearbeitet 
von 


Robert Franz, 


6 Unmmern a circa 15 &gr. 


Breslau, im November 1660. FE. E. ©, Leuckait. 
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Deean. 


zum Symphonie 
(Cdur) 
pour Orchesire 


compusee par 


Ant. Rubinstein. 


Op. 42. 





Partition. Pr. 6 Thir. 
Parties d’Orohestre. Pr. 7 Thlr. 15 Ngr. 
Arrangement pour le Piano à 4 Mains par Aug. Horn. Pr. 3 Thlr. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 





Effeetreicher Weihnachts-Artikel! 
Pracht-Ausgabe, 
Bei Moeser & Scherl in Berlin ist so eben erschienen: 


Bilder- Album 


deutscher 


Componisten. 


Erste A appe 
enthäh: 
Wolfgang Mozart. Ludwig van Beethoven. 
Christoph Gluck. Joseph Haydn. 
in grossem Royal-Formät (14'/,* breit, 181” hoch) en medaillon, nebst 
biographisch-historischem Text, in reich vergohteter Mappe. 
Vreis 3 Che, ord. 


Die Bilder, auf Ton gedruckt, mit (oldverzierang, und auf's sauberste colo- 
rirt, sind wahre Kunsthlälter, und liegen als lose Blätter in der Mappe. Die Fi- 
ren aind in ganzer Grösse, und bilden mit der Staffage ein reizendes Genro- 
ild, welches eingerahmt eine hübsche Zimmerzierde sein wird. Vorläufig er- 
scheinen davon 5 Mappen in unhestimmten Zeiträumen. doch verpflichtet die Ab- 
nahme der Ersten keineswegs zur Annahme der Uchrigen, und kann von Kauf- 
Instigen heliebig ausser der Reihenfolge eine oder die andere Mappe, je nach- 
dem der Inhalt convenirt, gewählt werden. 
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Im Verlag der Unterzeichneten ist soeben erschienen and durch alle 


Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 


. S. Händel 


von 


Friedrich Chrysander. 


Zweiter Band. Gr. 8. Geh. Preis 2‘, Thaler. 
Eine kunſthiſtoriſche Biographie. 





Die ausgedehnleste Benutzung der englischen Literator und in Folge dessen der 
reiche Fund neuer, bisher nich! verweriheter Materialien hat das Erscheinen die- 
ses 2. Bandes etwas verspätet. In demselben werden die Jahre 1720-40 oder 
diejenigen Ereignisse, Werke und Erscheinungen besprochen, welche für die 


Kenntn, 
scheidender Be: 
gen und das Werk beschliessen. 


sa des persönlichen wie des künstlerischen Characters Händel’s von ent- 
Hentung sind. Ein dritter Band wird im nächsten Jahre nachfol- 


Leipzig, am I. November 1550, Breltikopf & Härtel., 





Neue Musikalien 


in Verlage von 


Fr. HEofmeister in Leipzig. 


Croinez, A., Op. 118. Chanson naive p. Pfte. . . » 22.20. 
— — Op. 118. Gräce et Legerete. Morceau de Salen p. Pfie.. . . 
— — 0p. 121. Noel romain. Fantaisie religleuse p. Plie.. « . . .» 
— — 0p. 122. Un soir au Rialto. Chanson vönitienne p. Pfie, . 
— — Op. 124. Le Pätre styrien. Echos et Refrains & Pre. FR 
— — Op. 130. La Folle d’A. Grisar. Morceau de Genre p. Pite. . 
Gutmann, Ad., Op. 56. No. 2, Reve d’or. 2° Bercense p. Pie. . . 
„ Maydıu, Jos., Colleclion de Qualuors p- Viol., ars, p Pie, a4 Ms 
F. X. Gleichanf. No. WW (Ü) 2200... Voeıge 
Lößter, R., Op. 80. L’Inguieiude, Morceau p. Pie. . . 20 3. 
— - Op. 91. Kosend! Ein Nüchtiger Gedanke I. Pfe. . . . .. 
— — Op. 82. Nonnengesang. Eine kleine Dichtung f. Pfte. . .. 
— — Up. 93. Die Zither. Ein characteristisches Tonstück f. Pfie. . . 
Verdi, Jor., La Traviata (Victetia) Oper. Volist Klavierauszug m. 
dentschem u. itallenischem Texte. neite > Thir. ch Tr 
No. 7, So. u. Arie (T.): Ach ihres Anges Zauberblick (De’ 
| miei bollenti spirid). . . . 2 2 2 rn 
i 8, Sc. u. Dueit (8. u. Br.s: Gutt schenkte eine Tochter 
mir (Para sieccome un angelo), ern 
p, So. u. Duettiino (8. u. T.): G nein! strenge Worte 
4 (Ah nn, serero serilto.) 2. 2 202 een 
10, Sc. a, Arie (Br.): Hat dein heimathliches Land (Di 
Provenza ib mar). . o 2 > 2 000 en 
— — La Traviata. Oper. Klavierauszug zu 4 Händen ohne Worte. 
\ netto 4 Thir. 15 Ngr, 
— — Onvertüre, aus der (per La Traviata f. Pfte. ars, v.R. Witt- 
mannn. . —3. .5* 
— -- Dieselbe, f. Pfie. zu 4 Händen arr. v. R. Witimann, 


Ir) 


rei 


tl 
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Interessante Neuigkeit als Weihnachtsgabe, 


Im Verlage von Fr. Kästner in Leipzig erschien soeben: 


Der Rinder-Chriſtabend. 


Kleine Clavierstücke 


von 


Niels W. Gade. 


Op. 36. Preis 20 Ngr. 


Inhalt: 
Die Weihnachtsglocken. 
Ver Weihnachtskaum (Binzugsmarsch). 
Ringeltanz der Knaben. 
Tanz der kleinen Mädchen. 
Gut’ Nacht. 





Neue Musikalien 


im Verlage van 


N. SIMROCK in BONN. 


Polieren. 4 v., Op. 18. Grand Quintuor p. Pie. avec Oboe, Ularinatie, 


on. Neue revidirte Ausgabe, metronom. u. mit Fingersätz ver. 
v. €. Czerny. 5 fr. 

— — Op. 18. No. 8. Quatnor in B. art. p. Pfte, a 4 mains. 4 fr, 560 c. 

— — 0p. 92. Grande Sinfonie. No. 7. Part. 18 fr. 

Forde. W., L’Anima dell Op. p. Pe. et Flüte. No. 140. Ouvert. Don Juan. 
1 fr. 50. 6.; p. Pite. et 2 Flütes. No. 140. Ouvert. Don Juan, B fr. 76_c., p- 
Pfte., Flite et Violon. No, 122. Ah! che tuita in un momenlo, 1 fr. 75 c. 

Morn, A., Op. 12. Concert-Ouvertare f. grosses Orchester. Part. 6 fr. 50 u; 
Orchesterst. 7 fe. 50 o.; vierhändliger Glavierauszug 3 fr.: zweihändiger Gla- 
vierauszug 2 fr. 50 c. 

— — Op. 13. 8 Lieder f. Bass m. Pfte. I fr. 50 6. 

Mezart, W. &., Varinlionen f, Pfie. Neue revidirie Ausgabe, metronam, }; 
mit Fingersatz vers. v. (. Gzerny. No.16. Theme original. 1 fr. 50.0. No.17- 
Allegreito avec Violon, 2 fr. No, 18. 6 Variationen avec Violon. I fr. 50.0. 

— — Don Juan, Clavier-Anszug mit neuer Uebertragung in's Deutsche von L. 
Bischoff. 10 Ir. 

Oesten, Th., Op. 121. Immortellen, f. Pfle, No. 6. Euryanthe von (. N. v: 
Weber. 1 fr. 

— — Op. 122, Die Acolsharfe, ſ. Pfte. No. 4. Kukuck, kukuck ruft. 1 fr. 

— — Op. 123. Selene, I. Pie. No, 4. An die ferne bielichte. 1 fr. 25 0. 

— — 0p. 124. Aquarellen, f. Pfie. No, 1. Loreley, von Silcher. 1 fr. 75 c. 

— — 0p. 127. Stereoscopen, 1.Pfie. No.1. BöhmischesLied: Duglanbst. 1 fr.750 

Prensel, &., Lieder f. Alt od. Bariton m. Pfie. No. 33. Süsse Qual. No. 3. 
Der Nactwächter. a 62 ©. 

Winternitz, R., Etudes melodieuses de ‚Salon p. Pfte. Livr. I. No. 1-10. 
#87 0. Live. IL: 4 fr. 

— — Op. 8, Transeription. Gute Nacht, Lied von Kücken, f. Pfie. 1 fr, 50 © 

.—— OR. P. No. 1. Hein und Dein. No. 2. Selig, f. Sopran od. Tenpr m. Pte. 
al fr. Be 

— — Op. 10, Fantasie-Riude über Motive der Oper: Stradella, f, Pfie, 3fr 35° 
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Im Verlage von Gie Gebethner & R. Wolff iu War- 
schan sind erschienen: 


Composifions pour le chanl, 


| Thir. Ber, 
Buayr, Fr., Nauczyciel Spiewu (maitre de chant) zupelny zbiör prze- 
P 





söw teoretyeznich i &wirzen an wszystkie glosy, na jezyk polski 

przelozuny przez J. Sikorskiego. Wiydanie daugie 2 0000 > 

\ n., Galary. (Baleere.). . - 2 nen e 

ı ——— —E aus Maria von Malezewski) 15 

| Krzyianow»ki, Ign., Skowronek. (Lerche.) . . 2 20.00 1 

— — Niepogoda. (Ungewitter) nenn 12 
Moniuszko, St., Hrabina (Gräfin, opera W 3ch aktach. 


Il. 


No. 11. Nawröcona Pie Zurückgekehrle). 
12. Krakowiacze j 


7 
No. (Krakowiak), . 7 
No.18. Lil. 2. 7 
— — Solizs, plesn. ER 7. 


No, 4. Piosnka Broni (Gesaug der Bronia) U möj dziaduniu) — 12] 
No. 5. Pieäh Chorazege (fesang des Fähndrichs) Pomne ojeiee 
waßein gadal . > 0 nen 7 5 
No, 6. Arja Kazinierza (Arie des Kasiair) (id iwojoj wole . — Al 
No. 33. Piosnka Broni (Gesang der Bronia) Szemrze strumyk 
nod jaworem Fa . — 12 
No, 15. Piosnka kroni, Gdy mi kio z bokn wspowni Kazimierza — 2 
No. 16. Gavalina Hrabiny (Lavaline aus Hrabina) On tuprzyhywa — 10 
No. 17. Arieta Dzigzi (Arie der Dzidzi) Poco zig to myslnaleza — 15 
Ne. 18. Arja ‚Kazinierza (Arie des Kasimir) Rodziann wioska 
„jaZ sig uömiecha . © - . > 0 0 - 22, 
No. 23, Spiew Hrabiny (Gesang aus Hrabina) Zbudzid sie 2 
uladnych stow . Er Ze 
— — Trzeci ipiewnik domowy (ater Gesang-llausschatz), W pojedyü- 
szych numerach, 
No. I. Jana Kochanowskiege. Thren dziesialy (Zehn Klage- 
lieder des Johana Kochanowskil. , 2 2 2 290 = WM 
No. 2, Dwa slowa (Zwei Warte) . oo 3 0 ee en... 10 
No, 8. Duellino na Sop. | Alt nen für Sopran und All, . — 424 
No. 4. Piesh wschoduia (Westlicher Gesang), «x... — Bi 
No, 5. Ksiekyo i Rzeezka (Mund und Bach). . . . . . . — 7 
No, 6, Dwie piosu, oblakandj (ZweiGesänge einer Verirrten) — 5 
No. 7. Przgäniezka (Die Spinnerin). . u 7) 
No. 8, Stowiezek (Liebe Nachtigall). - 7 
No. 8. Hulanka (Trinklied). . . . . - 1 
No. 10. Wyjazd (Abreise). . — a1 
Nowakowaki, Jözel, Hymn do Boga ipien z towarzyszeniem 
A lub organı (Hymne zu Gott mit Pianoforlebegl. oder 
(7-77) er EL Ba Ei) 
— ir "2, Maria z lowarzyszeniem forlepianu, organa lub fisharmoniki. 
— — Winiesienie mysli do Boga z towarzyszeniem (ortepianu lub or- 
} ganu. Up. 49. (Erhöhung der Gedanken zu Gott). . . x. -..— 10 
H — — Sieden nowych spiewöw polskich. Up. 50, (Sieben neue polnische 
Gesänge). © - en m 
Piotrowskt, Maza Zalohna (Trauermesse) 110 
Radwan, Aug, Pielgrzym (Pilger). nn — » 
Tejehmann, Ant., Ärzyz sieroty (Krenz der Waise). . . - 73 
— 7 Dwie ofiary Ballada (Zwei @pfer-Balladen) — 15* 
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Ulavier-Lompofitionen 


von 


Hans Seelinz. 


Seeling, Hans, Op. 2. Loreley. Characterstück für Pianoforte , . 15 Ngr. 





— Op. 3. Nocturne pour Piano, . . . . rer .. 10 - 
— — Op. 4. Trois Mazurkas pour Piano . . 2 2 222202. 20 - 
— — 0p. 5. Allegro für Pianoforte . . 2 2 2 2 2 nn - 


— Op. 8, Idylle pour Piano . . . . . 15 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 





Ulavier-Lompofitionen 


Alfred Jaell. 


Op. 38. Rigoleito. Ulustrations sur un Motif de Ferdi p. Piano . . . 15 Ngr. 
Op. 70. La Traviata |llustrations sur un Motif de Ferdi p. Piano. . 18 - 
Op. 81. Kegrets en quitiant la chöre Patrie. Nosturne p. Piano. . . 15 - 
Op. 82. Le Carilion. Morceau ölögant p. Piano . . 22... - 
Op. 84. Lied ohne Worte für Pianoforte . . . . . 10— 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Clavier-Lompofitionen 


Alex. Dreyschock. 


Dreyschock, Alex., Op. La Fontaine. Romance pour Piano . 15 Ngr- 


— — Op. 10%. Trois Mazarkas pour Piano... - . 29— 
No. 1. Adur..... 10 
Na2.Cdır 2» or nennen. 


No. 3. Desdur nen ern RO 
— — 0p. il2. Rastlose Liebe. Gharacleristisches Stück für Piano- 
forte. Imoll. . © 2 2 Hrn 

Op, 114. Aus der Ferne. Fantasiestück für Pianoforte. Desdur. 65 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 
Verlag von KRartholf SepffinE eipsig. 


Drud von Frienrih Andra in Leipzig. 
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Athrlich erſchtinen 52 Nummern. Preis für dem ganzen Jahrgang 2 Thlx., bei 
FOR ni —X Infendung durch bie Poſt unter Kreugband 8 Thlr. Infertiondger 
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der Adreffe ber Medaction erbeten. 
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Zur Berliner Muſik. 


Mein Bönner, der große Gommerztenrath Baruch Leib, Befitzer einer Gaficote 
fabrit erſten Ranges und Beſchüber von Künfferinnen erften Rangen, faßte mid. als 
ich ihm neulich unter den Linden begegnete, bei einem Anopfe meines VPaletois — ber 
geiftreiche Mann kann ſich diefe Untugend nicht abgewöhnen — und fragte mit einer vor 
neuer Beirübnis und alten Portwein etwas rauh und dunfel Mingenden Stinme: „Id 
Bin ſehr unglüdtich, ja fehr ungfüdtih bin ih. Gle fehen mid an? Sie lachen? Sie 
Haben gut laden, Sie fpielen nicht Karten; Sie geben nicht in Gefellſchaft! Aber ih 
fage Ihnen: es iſt eine Kunſt geworden, zu leben in Berlin, eine ſchwere. eine ſchwarze 
Kunf, Man tönnte werden lebensſatt. Sonf hat man ſich Abends hingefeht au einer 
Rartie EHombre, banad iſt man aufgefanden und hat gegeffen einen feinen Hafen 
braten und getrunfen ein Glas Gt, Jullen. Geſprochen bat man von Napoleon, von 
dfterreichiſchen Mapieren, von Garibaldi, von Cavour; aber es iſt jeht Alles aus: Man 
ſpielt nicht mehr L' Hombre, man ißt nicht mehr eimen kleinen Haſenbraten, man ſpricht 
nicht mehr von Rolltik; mar muß mit der Frau und den Töchtern in die italienlſche 
Dyper gehen und reden bis In die Nacht von ber ttallenifchen Oper! Ich füge Ihnen, 
ea beißt In Berfin: „„Trebellam omnlum contra omnes!‘ Diefe italieniſche Over rui⸗ 
nirt mir noch bie Verdauung!“ Wahrſcheinlich hätte der große Gommerzienratb noch 
Einiges hinzugefügt, wäre er nicht des Medicinaltatbes Frerlche anfihtig geworden und 
ihm nacgeeift, um dem großen Arzte feine Keiden zu Magen und ärztlichen Rath gegen 
die Folgen der Operamanie zu verlangen, So raſch, wie er erfdienen, war er auch 
and meinem Geflchtöfreife verſchwunden, aber die tiefe Wahrheit, die der gelitreiche Den⸗ 
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fer auegeſprochen, haftete in mir; Mar fühlte ich in mir werden, was laͤngſt and meine 
Seelt gedrüdt, mein Wachen verftört, meinen nächtlichen Schlaf bennrubigt; Barnch 
Leib hatte mir das Gebeimniß erſchlo ſſen. 

Aber es war Die Art dieſes ausgezeichneten Mannes, ſeine tiefſten Entdeckungen in 
bie Form leichtfinniger Bemerkungen au kleiden, wie Die Natur ihre wunderbarſten und 
fäßeiten Düfte an die vergängiliche Blume beftet und den mübfeligen Flelße des armen 
Menſchen anbeimſtellt, dieſe Aromen zu einem dauerbaften Gxtracte für den häublichen 
und börgerlichen Gchrauch zu verarbeiten. Mir lag es jet ob, bie Idee des genialen 
Baruch im gemeinnipigen Sinne au erläutern, feine anſcheinend gewagte Bebauptung 
durch Thatſachen zu belegen, denn der treffliche Beobachter unfered Reſidenzlebens, wel⸗ 
ches er durch rezelrechte Diners um ſchaͤtzendwerthe Beiträge bereichert, hatte nur allzu 
ichatf die Wabrheit geſagt. 

In unferer muſſtaliſchen und theatraliſchen Melt verfhafft fih eine neue Ordnung 
der Dinge Geltung und es Ui die böchſte Zeit. daß wir und mit Geduld Darin fügen 
und und die Folgen Har machen. Die Thatfache iſt zunächſt, daß in ben beiden grüße 
gen und prächtigfien Theatern Berling, In den Opernhaufe und auf der BWinterbübne 
bes Victorlatheater d, wöchentlich etwa fech 8 Borftelhungen iralfenifcher Opern von zwei 
Geſellichaften gegeben werden, daß hie Mitglieder derſelben in allen letzthin veranſtalte⸗ 
ten Dratinden mitwirken, und Die beiden aukgezeichnetiten Damen der Rorini’jchen Truppe 
ibren vokalen Wirkungekreis ſogar bis auf Die ehriehrdige Muſit Händels und ſeinen 
Meſſias ausgedehnt haben. Die Kenner und Kunitfreunde an der Spipe iſt Die zah⸗ 
lungsfäbige, aber Teider auch für die Reige des Frelbillets empfängtiche Bevölferung 
Berlins fertwäbrend untermergd nach einem der beiden Theater, und Aber die Mevolit 
tiondbegebenbelten in dem glücklichen Neanel, ſelbſt über den nenllch verbandelten Pros 
zeß gegen ben Pollgeldireeter Stieber, und be fulminante Rede des Oberfaatdanwaltee 
Schwarck, wird nicht fo viel aefprochen. als fiber Die Adalgiſa der Artot, Die Norma 
ber Lagrange und Me Aancena der Trebelli. Geit Jenny Lind von ben Brettern 
äurädgerreten und ben Piautſten Gofbihmidt geheirathet, haben wir kelnen aähnlichen 
muſikaliſchen Pareriemus in Verlin erlebt. Aber zwiſchen der Amina, Vielka und Res 
gimentstochter von Jennv Lind eder der Don Juauphantaſie von Franz Liszt, md den 
Mode'ſchen Variationen der Artot liegen große geichichtliche Ereigniſſe, die chemallge 
BPoeſie der Menſchen iſt ſchnöde ind Araut geſch oſſen, die Zeitgenoſſen find praktiſcher 
geworben, und äußere Gründe der Concurrenz haben felbſt dem Enthufinsmus die Flu⸗ 
get beſchnitten. Berlin ſchwärmt noch immer, aber auf eine rnhigere. zeitgemäße Weiſe. 
Gin begeifterter, von ber Stimme einer itafienifhen Kuſtlerin wunderbar ergriffener‘ 
Jungling wird beute nicht mehr einen Katarrh riöfiren, nad dem Schluß der Borftele 
lung fh an die Thentertbür drängen, den Bedienten fortfdleben, fle in den lagen 
beten, und hinten auf den Zritt foringen, um ihr denfelben Dienft nochmals vor ihrem 
Stel ermeifen zu fünnen; aber er wird ftatt beffen dem Bejiper beffelben durch Beftel- 
fung mehrerer Gonverts beſtechen, ihm ber Dame gegenfiber einen Plap bet Tiſch au⸗ 
zuwelſen, anf Ihr Wobl trinfen, Abends ein Dupend Bouquets faufen und fie von ſel⸗ 
nem Sandlanger fo geſchickt nah der Kabaleita auf die Bretter werfen laſſen, daß Ihr: 
ganz Berlin ald Entrepreneur des Blumenregens nennt, und Rellſtab fih genöthigt 
ſieht, in der Voſſiſchtn Zeitung gegen den aubringlichen Spender einen feiner geiſtrei⸗ 
Gen Sarkaemen loszulajien, Die Duplieität der Objecte für Die heutige Schwärmer 
wei ſtattet fie mit einer gewiſſen heiteren Bequemlichkelt aus. AS wir mır einen gro⸗ 
Sen Opernraum beſaßen, konnte oft „das weite Rheims die Baht der Gäfte nicht faffen.” 
ein Haudherr, der feinen Hausknecht nah Billeis ausfhikte, mufte darauf verzichten 
ihn wegen boͤſer Quetſchungen edler Koörpertheile in den nächſten acht Tagen brauchen 
zu können, es bildeten fich vermittelnde Agenturen, bei denen man für ein farkes Auf⸗ 
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geld Billets kanſen fonnte; afler dieſer Muͤhen und Sorgen hat und De Conturrenz 
Äberheben. Verlin ſchwaͤrmt — und kauft die Billeis ruhig an der Kaſſe, zuweilen 
ſelbſi unter dem Kaſſenkreiſe von den armen Agenten, die ich in der Zugkraft einer 
Oper verrechnet haben. . . 

Wer aber, gleich meinem Gönner Baruch Lelb, cine gebeime Leidenſchaft für bie 
deutſche Oper im Buſen Irägt, dem muß natürlich Diefe Itallenifirung In Schreden 
verfepen. Was iſt dem unbanfbaren Berliner noch Johanna Magner Jachmann? nicht 
mehr, afa dem ver Hamlet declamirenden Schauſpieler: Hekuba! Es feunte Menſchen 
raſend machen, die fepte Vorſtellung bes Macbetb von Taubert mit dieſer, einft fe bes 
Tiebien Künſtlerin zu ſehen. Man wäre freh geweſen, Hätte fib der Birnamwald nad 
dem Opernhauſe auf bie Beine gemadt, den Menſchen waren nicht vorhanden. Das 
geſchah am Dürren Holze des mufikaliſchen Than von Glamis und Cawdoer, der nlemals 
König fen, ſendern immer nur Unterthan bleiben wird; was ſoll man aber fügen, wenn 
es dem Fidello des Meiſter Beerboven zwei Tage vorher nicht beſſer ging? Nur of 
Ant, Bellini, Denizetti und Verdi dürften ſich hören laſſen; es iſt ein wabres Riũko 
geworden, noch ben Den Juan und die Zauberflöte zu geben, Einige ſcharffinnige Pi 
ofogen bthaupten dtehalb, die BeneralsIntendantur babe nicht ohne Vortbeil den Priu⸗ 
ciye des Macchiavell ſtudirt, und ponfire Die italleniſche Over nur deshalb, um Lie 
Menſchbelt durch Meberfättlaung Ihr abwendig, Pas abermalige Auftreten cher Ge 
ſellſchaft für fange Zeit unmdglich zu machen, uud fo das im naͤchſten Jabre reuig zu⸗ 
rädtchrende Rublicum fr deutſche Gedlegenhelt dauernd wieder zu gewinnen. Urs 
wäre eln Verfahren nach dem Mufter der Schmierkur, aber bis jegt bat es noch nicht 
den Anſchein, als ob fih die Italtener aus den Thoren Berlius fo leicht hinaudtaͤuchern 
tießen. „Wo Tauben find, da fliegen Tauben gu“ fingt Karl Bed in einem feiner 
Gedlichte. Es ireffen bereits ſtalitniſche Befangfehrer bel und cin, mm durch Unterricht 
die Principien der Schule unter unſeren glänkigen Dilettanten zu verbreiten. Es fünnte 
nichts ſchaden, wenn dadurch friſches Leben in ten Berliner Geſangunterricht kame, und 
die Fremden clumat praktiſch darthäten. ob cd wahr iſt, was unfere Maöſtri an der 
Spree behaupten, daß fich mit den Berliner Stimmen nichts ausrichten ließe. 


Die Mitglieder der beiden Geſellſchaften werden ned immer verftärft; bie Impre⸗ 
farten fehreibe nach allen Weltgegenden bin, und ans Railand, Mabrid, Paris und 
enden treffen Talente ein, oder fie merben als ungenügend wieder zurückgeſchickt. So 
ftebt Sgr. Lorini ein Prorch mit Signora de Bries bevor, weit derfeibe Ne, nad) Ihrer 
Behauptung wider den Gontract, aus dem Engagement entlaſſen hat. Die Herren rich« 
ten üch In Berlin ein, als wollten fie dort, mie Virter Gmanuel in Neapel bleiben, 
und die deutſche Muſik fipt, wie Vomba's Schr. traurig In einer Art von Gaeta. Nur 
eine Genugthunug wurde ihren Bekennern im Meſſias zu Thell. in boch geſtelter Par 
triot, ber Yeitid nicht anf dem Schlachtfelte, aber doch im Felde ber Dperucompefition 
Schlachten gefhlagen, wenn and feine Siege erfochten bat, brachte bie Artot und 
Yagrange Dazu, neben dem Ghore der Singakademie und dem Baſſiften Kraufe, einem 
deutfehen Kirdyenfänger von Rare, Im Meftias mitzuwirken. Bene cd nicht ganz chr- 
lich anf das Pelle der armen Inhaber des eiſernen Kreuzes abgtſehen geroefm wäre, 
hätte man In dieſem Berfabren deb mußtkaliſchen Mitgliedes der Zunferpartel eine böl⸗ 
liſcht Iutrigue gegen Italten erblicten können. Die Damen gingen in Die Kalle und 
fangen in der Garniſontirche. Ihr Miögefhik war von jedem einfichtigen Mufifer vor⸗ 
ausgefagt worden, aber es bat ben Riß zwiſchen Itallen nnd Deuiſchland ned wetter 
gemacht Wehe und, wenn ein Sohn des theuren Vaterlaudes yuerß zum Dolche geife! 
&s Et zu weit zwiſchen ben Parteien gelommen. Ans den Anzeigen dleſes heiteren, 
mufifaliihen. Organes erfehe Ich, daß unter feinen Borrätben fih and flählerne Sai⸗ 
ten befinden; es iſt baber zwar unwahrſchelnſich. aber doch möglich. daß auch eines 
jener daraue verferti ten Gewebe vorräthig iſt, welches olelbedrobte Perſonen zum Schupe 
pegen mörderiſcht Angriffe unter ihren Kleidern tragen. Der Herr Redacteur würde 
mich verpflichten, wenn er mir ein ſoſches Drabtbenite als Eilgut baldmöglichſt übers 
fenden wollte. Ein Familienvater, der feine Meinung durch den Druck ‚eröffentlichen 
muß. kann von heute an nie willen, was gefchieht! €, Koffat, 
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Eoncert zum Beiten bes Drchefter-Penfionsfonds 


im Eaale des Gewandhaufet zu Leipzig. Montag deu 26. Movember 1860. 


Unter Direction des Herrn Gapelmeifters Garl Reintcke und mit gütiger Unterflüßung bes Königl.⸗ 
Hannoverſchen Goncerrbirectore Heren Joſeph Joachim fowie ber Diitgliever ven Pauliner Sängers 
Vereins. Gefter Theil: Duverture zu „Preciofa” von &. DM, von Weber. — Die Dinner 
ſanger, Männerchor von Robert Schumann, gejungen vom Pauliner Gängerverein. — Sere⸗ 
nabe für Bratfhen, Violoncelle, Wontrabäffe und Blasinſtrumente von Johannes Brahms (neu, 
unter Dirertion des Gomponifen). — Abfchienstafel, Männerhor von Belir Menteisfohn-Barthotty, 
vorgetragen vom Pauliner Öefangverein, — Goncert in ungarifcher Weife für bie Minline, com» 
ponirt und vorgetragen von deren Joachim. (Meu, Manufeript.) — Zweiter Theil: Sym— 
phonit (Ddur) ven Garl Phil. Gm. Bad. (MNuf vieffeitiges Verlangen wieberholt.) — Nacht 
sefang im Walde, Mannerchor mit Hornkegleitung componirt von Franz Schubert, vorgetragen 
vom Pauliner Gefangverein. — Andante (Udur), Menuetien und Gavotte (Edur) für bie Vios 
line von 3. &. Bad, vorgetrigen von Berrn Joachim. 


Es Hat fih Im Verlaufe Der Zeiten fo gemacht. daß bie Goncerte zum Benefiz bes 
Ordeiter-Penfionsfonds durch Bufammenftelung eines befonders intereffanten Programms, 
durch Herbeiziehung vorzüglicher Virtuoſenkräfte ꝛc. den Character förmlicher Muft- 
ereigniſſe und mit Spannung erwarteter Mufikfeſtabende erhalten haben. Aus dem obigen 
Programm erſteht man, daß zur Aufrechthaltung bes angegebenen Characters auch Dei 
dem diesjährigen Penfionsfonds-Eoncert das Mögliche aufgeboten worden tft; wenigſtens 
war für Abwechslung von Altem and Neuem, für frifchgebadene Gompofltionen und einen 
vortreffllchen Inſtrumeutal⸗Virtnoſen geſorgt. IM nun aber ein durchaus genußreicher 
Abend erzielt worden und bat man den Eindruck einer recht elgentlichen Befriedigung 
mit nach Haufe genommen? — Dieſe Frage muſſſen mir, für unfern Theil, vernelnen, 
und den Haupttheit der Schuld daran fehen wir, die NMeberbürbung und Weberfülung 
de6 ganzen Programms noch abgerechnet, in den beiden neuen Gompefitionen der Herr 
ren Brahms und Joachim, welche unfere Geduld und Genußfähigkelt auf eine In ber 
That harte Probe geftellt Haben. Die Serenade des Herrn Brahms erſtens iſt ein zä⸗ 
bed, erolg zwiſchen Wollen und Nichtkönnen umberfchmwanfendes. und vor allen Dingen 
urlangwelliges Produ. Die Erfindung darin iſt mager umd dürftig, und die Arbeit 
macht verzweifelte Anftrengungen, um polyphon und gelehrt zu erfheinen — «8 blelbt 
aber leider nur bei den Anftrengungen und Anfäufen, Herr Brahms muß fih immer 
vergegenwärtigen, daß guter Wille und tüchtige Gefinnung allein noch fein Aunſte 
wert auſsmachen. — Joachlm's Goncert zeigt zwar entſchleden veidhere Erfindung und 
mehr Schwung ; aber es iſt erſtens viel zu lang (denn e# ſpleit fo fange wie bie tängfle 
Sinfonie), und dann iſt die „ungariſche Weile“ In biefer Ausdehnung doch etwas zu 
monoton; — Pußta und immer wirder Pußta, Bigeuner und immer wieder Zigeuner, 
das Alles hat gewiß für den eingebornen Magyaren viel Reiz; wir Deutſche aber wol 
fen auch ein etwas comfortables Dafein (dad, wie wir und haben fagen laffen, in der 
Pußta grabe nicht zu Hauſe fein fol) uud fhmwärmen fir Zigeuner in extenso nur noch 
in der „Precloſa.“ Geſpielt aber hat Joachim fein Concert — defien Andante wir ben 
Preis vor den zwel Abrigen Säpen geben — mit unfeugbarfter Meiſterhafligkelt und 
wunderbarfter Bewältigung der vielen und guwellen enormen Schwierigkeiten; im Hin⸗ 
blict darauf ſtimmen wir gern dem enthuftaftifchen Beifall zu, den der Künftfer nach felr 
nem Stüd, fo wie and — was wir gleich hier anfügen — nach den Bach'ſchen Sachen 
erhielt. — 

Die Sinfonie von Phll. Em. Bad machte wieder vortreffllche Wirkung, ebenſo ber 
Pauliner-Berein mit ſeinen Borträgen, von denen dad gauberifchromantifhe Städ von 
Schubert noch befonders hervorzuheben iſt. Die „Abſchledotafel von Mendeisfohn wurde 
auf Begehren, In ihrem lehlen Ders wiederholt. — 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Mufltaltfche Morgenunterhaltung im Gonfervatos 
rium für Hatır. Dienflag den 27. November: Erztett für gest Wiofinen, zwei 
Bratfepen nnd zwei Bioloncelld ven Sohannes Vrahnis, Blur. (Neu, Manuſtript.) Ans⸗ 
geführt won den Herren Gonsertdirester Joachim. Goncertmeliter David, den Herren Ders 
mann, Röntgen, Davidoff und Friedrich. — Sertett für drei Vtoltnen eine Bratſche und 
wei Biofoncchs von Kerdinand David, Gdur. {Heu Mannfeript.) Ausgeführt von den 
Herren Goncertdirestor Joachim. Goucertmeifter Dreyſcheck ben Herren Rantgen, OHer⸗ 
mann, Davidoff nad Fritdrich. — As Zuhörer anmwefend : Frau Dr. Clara chumann, 
Herr Johaunes Brahms. 


Kirchenmuſik. Im ber Themadfirhe am 24. Nov. Nachmittag halb 2 Uhr: Mor 
teite: „Beati mortul in Domino morienten, ‘ von Mentelsichn, „‚Ecce quomodo 
morttar,* von Gallus. Am 25. Nov. früh halb 9 lihr: „Domine_desu“ aus Dem 
Requiem von Cherubini. In ber Paulinerfirge fruh 9 Uhr: „Selig find bie Todten,“ 
Trauermotette won Zr. Dito, 


Drittes Contert des Mufllvereina „Euterve” am 27. Rov. Zuerſt 
drängt ed und Herrn v. Vronfart zu banfen für bie Zufanmenftelung feine Program— 
mer. Wir haben am bentigen Abendt mehrere Muütftüde gehört. bie und unbelannt 
waren, und gielhuiel, ob wir denſelben einen größern oder geringern Kunſtwerth bels 
meifen, war nnd die Vorführung diefer Saden Intereffant. Wir gehören leider auch 
au jenen mußtaltfäen Sonrmands, Me blafrt dur bie opnfenten Duft enäffe, welche 
unfre Stadt barbletet, & tout prix nad Abwechfeiung In diefen Genflfen verlangen, 
Bi Here ». Bronfart fort mit forgiamer Auswahl und Nenes oder bier felten Ges 

oͤrtes B bringen, fo werben wir Ipm Died Neid Dank wiffen, und biefe Ergänzung 
unfres Mufkiebens mit Vergnügen fehen, Dann aber Fünnen wir auch Herrn v. Vron⸗ 
fart die Genngthuung nicht verfügen, daß bie Ausführung dev Orcheſterwerſe am heuer 
figen Abende sine durchaus Iobenswerthe, und die jrübteen Reitungen bei, weils 
Ädertreffendere war. Lie Ouverture Sp. 115 von Beetboven. Kamarinéekaja, eine 
atiñrcich geardeltete und fein inftrumentirte Phantaſie über zwel ruſſiſche Vollslieder 
von Michael Glinka, Ouverture zu ‚Ali Baba’ von Eherubini, den frübern Duvertu⸗ 
ven diefed Metiterd unferm Vedünten nach nicht ganz ebenbärtig. und „Les preiudes‘ 
von Bär, fontel wir wiffen bier zum britten Male zu Delär gebracht, hatten ſich 
fämmtlih des Beifalls des Publitums zu erftiuen. räufein Ingeborg Stärd aus 
Ei. Petersburg, und durch ibre Vorträge Im Gewandhaufe bereits aufs Befte ber 
Hannt, fotelte die_Weber'fhe Cdar-Motonatie In ber ee Listen Bearbeitung 
für Glavler und Orchefter, fomte Rotturno in A von Yield, Gavotte von Bach. und 
die ungarlice Rhapſodie No. 6 von Siezt. Alle diefe Srüde trug bie junge Dame 
mit meifterhafter Tehnit und veräntnigvellem Gingehen anf Me Sntentionen der vers 
fatmanı Gomponifkten vor. Pränfein Leſſiak fang „die Grfangene” von 9. Ber 
top, ein weniger durch melobliden Schwung, al& durch Die verftändige Erfaſſung des 
Textes und bie wirtungevole Behandlung dee begleitenden Orcheſters interefjanteh Stüd, 
forte Ich role niht” von Egumann und „die Poft” von Schubert. Frauleln Leſ⸗ 
flat Hat und beut no) befier gefallen. als bet ihrem eriten Auftreten in der Unterpr. 
Die Sängerin It im Beige einer wirttih fhönen Attftimme, Ihre Intonallon IR, zur 
weifen eine feife Reigung zum Juhoch ſingen in Abrechnung gebracht. fauber, ihr Vor⸗ 
es mutig wenn and mit gerade fehr erwärmend, Am Zelten gelang ihr das 
Chubert'fche Lied. Fährt Die junge Dame fort forafättig zu ftnbiren, b lanben wir 
ihr eine gmte Zukunft propbezeien zu können. Herr Weipbeimer birigitte da6 Accom · 
vagnement zur Berlloyfchen Bomanze mit einem Yurus von Kraftanfrengung, ald wie 
menn er eim großes Mufitfet mit BOO Sängern und 200 Infrumentaliften zu Telten ger 
babt hätte, und verfändigte Ah auf örlginele Welfe mit einen Bmtfcpentele au den 
Liedern, von denen er bad Schumann’fche keineswegs gelungen begleitete. 


%* Dresden. In der Oper ergab der neueinfubirte „Wilhelm Tel’ von Roſ⸗ 
fini eine wilfommene Erfrifchung und gennireidhe Bereicherung Des muſikallſchen Reper⸗ 
toirs. Die Ausführung unter Verrn Gapelmeifter Krebs dezeugte ein fchr forgfäls 
tigen, treffilg gefeiteteh Stublum; Ale mar eine vorzügliche feitend ber hervorragenden 
Sefangsyartien ſowle des Drcheſterd. 
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* Ueber Schufboff'e Concert In Dresden am 26. November fehreibt 
6. Band im Dresdner Journal’: „Es iſt eln guter Entſchluß des Concertgebers in 
feinen langgeütbten Sarg „Beatus ille, qui procul negotiis — ſich und der Aunit 
lebt,“ eine Geueralvauſe eintreten zu laffen und auch öffentlich feinen Plat in der Reiht 
jener Blaniften erſten Ranges wicher eingunchmen, weicht mit einer munfalifch vollen» 

eten Technik amd einer künſtleriſch bedeutenden Individualität Phantafle der Auffaftung. 
eiſtvolle Geſtaltung und warme poetiſche Vejcelung verbinden, Ihre Zahl iſt finzk ger 
ichtet, und doch find Ihre Produetionen dem aubgebrelteten Dilertautismnd unenlbebr⸗ 
tie, den Geſchmack leltende Vorblſder. Ueber einen fo allgemein befannten und hoc 
gelhäpten Virtuoſen uud feine melfterhafte Beberrihung des Initruments Fan die Arl« 
tif miber eingehende Worte agıis melden; nur jelen als einige eigeuthümlich hervor⸗ 
ragende Gigenfchaften feinee Epieles erwäbßut: Der fhöne, veih nünndrte Tor, die 
mufterhafte und brilanse Zonteiter, die entfcirdene, ſchwungvolle Rbotbmik, die fein 
befebende Aecentnatlen, — endlich bie Nobleffe, die natürliche Anmuth, Friſche und 
Geſundheit feiner Behandlung. In der geiſtreich erfaßten, mit feinem Erguß der ne 
yfindung und doch mit Bat Mlarer Form geitalteten Wiedergabe claſfiſcher Werke bat 
Ah Schulhoff vertieft, wie die außerordentiih ſchöne Ausführung von I. Haydn’a Cdur- 
Trio — im Bereln mit den Herren von Waflelewöfi und Kanımeroirtnofen Kummer — 
und Beetboven's Sonate Dv, 81 bewies. Haydn's, Im fepten Sape briflantes Trio 
iſt reih au Keimen und überrafdenden Anfipen zu dem kicfen und bewußten Stefenler 
ben, das cin Beetboven ſpäter in unerſchöpfiicher Alle, wie 4. B. in jener Sonate au» 
ſprach. In drei Sipen „Les adieux, lYabsence et le retour‘ giebt fie ein Tonges 
mälde, Das Trennung zweier Lichenden, Berlajienfein und Wiederfehen der Betrennten 
dor die Seele bringt; wurde im einer höchſt begelitigten. poetiſch charafterütiichen, 
einigen Geltaltung, einfach und innigſt ausdrucksvoll vorgeführt — wird aber freilich 
ftetd nur einen engeren Kreis empfänglicher Hörer zu ſeinen tiefen Regungen Inneriter 
Gemũthswelt binüberzieben. Nächſtdem fpielle der Goncertgeber ſechs Plecen von feinen 
eignen Gompofitionen, Sie fehen zur Zeit Im Genre der Manrforte-Salonmuhl an 
erſter Stelle, weil fie Aber die vulgären Gigenfchaften derjelben durch mufitaltfchen Ger 
balt und poetiſche Stimmung hinausreichen und ihre befondern reizbollen Borgäge mit 
frinem Seihwad, fünticrifher Sorgfalt des Satzes und fundigem Sinn für Tomwohle 
Bang auf dem Plane verbinden. ' 

* Berlin, Theaterdirechor Walluer bat feine jährliche Reiſe nach Varls ger 
macht und den viergehntägigen Aufenthalt dafelbit wieder mit raiklofer Ihärigfeit aus ge⸗ 
beutet. Fr Monat Mai bat er Die Truppe eines der venommixteiten Parifer Bandes 
villetheater für ein Geſammtgaſtiplel auf ſeiner Bühne engagirt. Perner gelang es ibm, 
dle Podelle zu den ans Wunderbare gremenden Mafginerien aus „La Poule," ‚Aux 
oeufs d’or' und „Le pied de Mouion““ anzulaufen. — Das Defickt der köntgl. Bühne 
In Berlin beträgt für dieſes Jahr — wie bie „Börlen-Beltung” ans fiderer Quelle wife 
fen_ will — 108,000 Thaler. So enorm bie Summe Mingt. fo iſt c8 Dennoch faktiſch 
daß, die koulgl. Bühne zu feiner Zeit — ſelbſt nicht In dem fo ungänftigen Jahre 1848 
_ e fhlehte Befchäfte gemacht hat, ald in dieſem Jahre. — Der Saal der Singaca 
dentie erbält nächitend eine Orgel. 

* Bien. Die ins Meer der Vergeſſenhett verfunfene „‚Anfel der Liebe“, ein Bal⸗ 
fet. das durch vier Acte ein langwelliges Tafeln binfchlenpt, If Im Pofoperutheater wies 
der aufgstaudt, Die vielen Koften, Die auf die Austattung verwendet wurden, dürſ⸗ 
ten, nadı dem Grfalge 1% ſchlieüen, kaum gerechtfertigt erfchelnen. Das Publtcum nahm 
die Vorſteſlung Falt auf, ſpendete dagegen ber eminenten Leiftung des Frauſciu Congul 
rauſchenden Beifall, Bräulein Conqui iſt die Gragie ſelbſt. Ihre Fühniten Bewegungen 
und Stelungen ſind durch den Zauber ächter Anmath verflärt und nidt einen Augen 
blick verfengnet_ Ne Deceng und cdle Weiblichkeit. — Hellmesberger und feine ber 
wäßrten Genoſſen eröffneten Im Muſikvercinsſaale ten Reigen Ihrer mit Recht belleblen 
Quartett-Productionen vor einem zahlreichen und gewählten Publicum, das die Künftler 
wie wertbe Kichlinge mit einer fhmelhelhaften Ovation des herzlichſten Beifalls empfing. 
Das Bchotene entfprad mılt Bezug auf bie Ausführung den höchiten Erwartungen. Be 
ſonders mar c6 bad Beethoven’fce Radur-Quartett Op. 74 (das fogenarnnte Harfer-kauar 
tet, eines ber ſchwlerlgſten und genlafften Werke bes großen Meiftere, das von beit 
Duarteitiften, Herrn Hellmesberger an der’Splpe, mit elner Tiefe der Empfindung. einem 
Seuer der Leldenſchafi und einer Felnhelt der Näanelrung gefpielt wurde, die zur Bes 
wundernng binciften. Außer dieſem Werke fam noch Mendetöfohns Emoll-Onartett und 
eine Rovltät: Bargiel'a Glavler-Trio, gur Aufführungs der Glavler-Part wurde von 
dern Dacht gut gefptelt. 
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* eVerpachtung be& Hofoperntheaters In Wien if nun definitio 
Sofern, Die daran beatgtiche Betanntmahung der k. k. oberſten Softbeaterbirectlon 
vom 15. d. M. lautet: „Se 6. Avoftottiche Dinjeitit baben zu befeblen geruht, das 
die Heberlaffung des TE Sofoperntheaters naͤchſt dem Aäcntnertbore in Bien an eine 
Privatunternchmung angeftrebt werden foile. Diefe Ucherlaffung hätte vom 1. Aprit 
1884 bis Gnde Mirz 1866 zu dauert, jcdoch auch dann au erlöfgen, wenn das prejec- 
tirte neue Opernhaus in Wien vor Ente Märk 1866 eröffnet werden ſollte. Außerdem 
würde für gewiſſ äe fomobl dem Internehmer als aud ber k. t. oberften Hoftheater⸗ 
Dirertion ein Kundlgung drecht zuſieben, Die Vorfellungen find auf, Opern und Ballet? 


-beihräntt, Die ansbrüdlice Verpflichtung des Unternehmers, italtenifhe Opern vor 


ufi nnſchenswer ib. wird aber nicht unbedingt verlangt, und es wird des⸗ 
sufübren, IR tat ausdräflih anzugeben fein. eb und unter me hen Bedingungen ber 
Muternehmer bereit ift. enentuel auch die In dem 8. 7 in dieſer Beziehung fllagirten 
Berbindtihleiten zu fibernebmen. Die ang bem Staarsihape zu leiſtende Zahres-Sub- 
Vention wird auch Gegenftaud ber zu überreihenden Offerte fein, Der Unternehmer 
kolıd eine Kaution im Vetrage der Hälfte der SubvenHon, jebech nicht unter 60,000 fl. 
Defterr, W. zu feiften haben. Die näheren Bedingniſſe des —AXã tonnen in Wien 
bei der ?. ?. Finan-Prokuratur, in den Kronländern des üfterreichifchen Kaiſerſtaates 
bei den betreffenden Siatthalterclen, ferner auferbatb des Saifertbums bei ben f. I, 
Miffionen eingefehen werben. Jeder Dfferent bat dieſe TR zu unterferkigen 
und du dem Offerte zu erflären. daß felbe für ibn vechtöverbindlich fein fellen. Wenn 
mebrere Perfonen ein emeinfchaftliches Offert überreichen. haben fie ſich bierin ſolidariſch 
dem FE Aecrar zur Erfülung ber Vertragsbedingnile zu verpflichten. Ed werben dem⸗ 
ach Die Herren ünternehmungsluſttgen sinpelaben- ihre Offerte Va fängftens bis 
Gnte December 1860 bei dem t. k. Cherflfänmeramte, ald oberfte Hoftbeater-Dirertion, 
einzureichen.” . 


% Bon dem Biofinnirtuofen Ernit._ber feit einigen Boden in Bien 
verweitt, wird eine Oper in nädjfter Seit zur Aufführung eingereicht werben, 


* Gaffel. Das am 20. Nov. ſtattaehabte erfic Abonnementconcert ber Mitgliee 
der des Enrfärklichen Heftheaterd beiriedigte fewohl blufichttich der Reichhaltigkeit, alt 
aus Der Treflichfeit der darin gebotenen Werke, bei deren Ausführung, außer vielen 
biefigen Kräften, auch Drei auswärtige Künstler mitwirkten. Gröffnet wurbe das Cou—⸗ 
cert mit der Onverture und ausgemäbften Scenen aus der Oper „‚Wceite“ von Glud. 
Das Gange forach durd dic Elnfachheit mud Klarheit der edeln und zum Theil großar- 
tigen Geraufen In hobem Grabe an, obwobl nit geleu met werben fann, dag man bei 
vielen. befonderd characterifiifch hervortretenden Stellen den Hinblick auf bie Scene uns 
gern entbehrte, ba gerade biefe bei Glacka dramatifchen Tontköpfungen ben vollſtaudi⸗ 
gen Glndruck erft gewinnen bllft. Bon den mitwirtenden Sängern zeichnete fih vor 
allen Fran RübfamensBeith in ber Sopranpartie aus, die fie mit tingebenbem Ber 
Händıtk zu Gehör bradte. Dem Vortrag des heraogl. Braunſchweigiſcheü Hoflängers, 
Serra B. Mayr (Tenor), und des Herrn Nübfamen (Bay) hätten wir, bei ben die 
Situarlon näher bezelchnenden Stelen, bisweilen mehr Beitimmtheit des Ausdında ges 
wiänfht. Mehr Birne entfaltete Heer Dave bei_der Ausführung der Arie aus der 
Over „gang Helling” von Marſchnet, Befonderes Juterefie gemäßrten die Borträge des 
önigl. GHannover'fhen Rammeroirinofen Kern A. Römpel, melde in dem zehnten 
Bioflnconert von Spohr und Barlatlonen Aber Mozart'ſche Ibemen von David beitan- 
den. Das Spiel diefes vortrefflichen Ktiaftlers geugke von tief eindringenbem Berfländ- 
mig der Gompofitionen und entzüdte durch einen in feltenem Grade feinen, geſchmackdollen 
und cdein Auddrud, Herr Mömpel, der zu den bedentendſten Schulern Spobr's gehört, 
bat vor vielen Bewerbern um ben Befip ber Geige feines Meiſtere den Vorzug erbaf- 
ten. Das Inftrument fonnte in ber ibat nicht ſeicht in wurdigert Hände fomnen, Rächſt 
Kömpel nahm Herr Mortier de Kontatme and Petersburg, der befunntlih zu ben 
geiftvoliten Interpreten Beethovens gebört. bie Tebhaftefe Thellnahme in Anſpruch. Zu 
bebauern war une, daß er keines der Werke diefes Meifters Öffentlich zu Gehor brachte. 
Die von ihm andgeführten Tonftüde waren: „La Cascade‘ von Pauer, Zuge von J. 
S. Bach und Scherzo von Mendeldfohn. Im dem erfleren erfreute er und vorzüglich 
durch die Zartheit der Behandlnug der bie Cantilene umfpielenden Paflagen. Die bes 
wegten Säge der Fuge brachte er tm fdnelliten Beitmaße und bie damit contraflirenden 
Stellen fehr markirt zu Gehör. In dem Scherzs entwidelte er. neben beventender er 
tigkeit, feine Lünftierifche Züge, wodurch Das Banze einen eigenthümlich angtehenden 
anorut kernorbragke. Herr Rortier wird in ben nächften Zagen ein cigened Concert geben. 
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* Münden. Lachner ift feiteinigen Wochen frank und haben die Abonnenten» 
soncerte deshalb hinausgeſcheben werden muüſſen. 


# Fräulein Louiſe Hauffe, welche mit dem gänfigften Erfolg lu leßzten 
Abonnementsoncert in Bremen geſpielt hat, wird im Laufe diefer Woche nud; ein eige 
nes Goncert dafelbit geben. 


% Darts, Die Dirertoren der fecundären Theater, die Inhaber von Cafes chan- 
tants, Bäflen 2, find von der Polizei angemiefen werben, in Ihren Etabliffements une 
verzüglich die neue DOrcefterftimmung eingurähren. — Biel Aufſehen macht in der Theaters 
welt dae Glück einer 16jährigen, faum vom Parifer Gonfervatorlum abgegangenen Actrice, 
vie in Belgien ein Engagement angetreten batte. Gine durch Brüffel paffirende fürfe 
liche Berfon fand dort % viel Gefchniack an der jugendlichen Künftterin, daß fie das En⸗ 
gagement duch 10.000 Frans Abitantsquantum Iäfe und die Dame unter den gläns 
gendften Bedingungen mit fortnahm. Die Geſchichte if authentiſch. 


* Aus Stockholm. Hermann Berens, der ſich bereits durch ſeine im Druck 
etxſchienenen Planoforte-Sonaten, Duos, Iriod, Onartetts 2. als ein durchgebiſdeter 
Künftter gezeigt, Hit —8 königl. Capellmeiſter an das mindere Theater nah Stodholm 
berufen, nachdem derſelbe während ſeche Jahren In Orebroe de Stelle eines Tönigl. Mur 
fifnirectord betſeidete. Die Berufung nah Stofholm gejhab in Folge des Suͤcceſſes, 
weſchen feine Opern in der Hauptftadt gefunden. Zuerit kam eine prob romantiſche 
Sper; „Vloletta.“ zur Aufführung. Das Werk hat mehrere Wiederholungen erlebt nnd 
hält ſich auf dem Repertoite, ohne gerade eine Zugoper zu fein; mit größerem -Belfalt 
wurde eine awelactige Operctte: , der Sommernachtstraum‘‘, aegchen; fie eriebte fiber 
20 Wiererbolungen. Berne’ leztes Werk beit: „Yuly und ninanit,“ ebenfalls eine 
Tvereite in zwei Aeten, welche in den erſten vierächn Tagen jieven Muf gegeben morden 
und feit der Zeit fait wöchendlich unter großem Beifall wiederholt wird, 


* Aus New-Nork wird uns geſchritben: Wir haben bier drei aſſoctrte Opern 
Impresarios, (d. b. italſenlſche), weſche mit einander Berftedens foielen. Der ältefle 
beipt: Waretzek (uud Fit der gewandtefte), der jüngere heiät: Strakofch (und ift der chre 
tichite), der jüngite iſt Ullmann, dev gefchictefe, b. 6, In der Handha ung bes Humbogs. 
Dura; feine Meberlegenheit über bie andern beiden — geht Ach fehler und fo kemmt 
«6, daß das Bublicum den Ankündigungen fein Bertrauen mehr fhenkt. Wackt: Die Itar 
tienifche Dpernfaiſon iſt in Bolgt Üübertricbener Marftfchreterel und falſcher Dispofitlonen 
zuſammengebrochen — ehe fie egonnen. Jeßtzt haben ſich die Mitglieder getheilt In eine 
deutſche und in eine italicnifche Gefellſchaftund beabſichtigen auf Theilung zu ſpielen. 
Die das reuſſirt, darüber befommen Sie f. 3. Beſcheid. Winftweilen hat k deutſche 
Trupye ben Plap iu der Acadeıny of Music behauptet und debutitte bis jeht mit Ro⸗ 
bert, Hugenotten, Martha und Breiihäg. Die Hnuptträger der deutfchen Geftlifchaft 
find: Formes, Sttgelli und Madame Yabbrl, Die Orfelicait der claffiihen Matlude 
beiteht aus W. Wahn (Banift). Thomas (1. Bioline), Mofenthal (2. Violine), Mapfa 
(Btola) und Bergmann (Blolonceh). Die Reiftungen diefer Gefeliſchaft find bedeutend, 
ihre Richtung IR vorberrſchend anch dem neuen Geltung zu verfchaffen. Die Piano⸗ 
forteeKabrit: Gteinway und Son — Hat alle amerifanifchen Goncurtenten überflägelt- 
Die Birtuofen ſplelen nur ned Steinway'fhe Flügel. Steinwag If} ein Braunſchwei⸗ 
gr fein urfpränglicher Name iſt Steinweg. So eben verlautet noch, dah die Italtenifhe 

euppe Rew-York verläßt. um Unterhalt darch Konrerte zu erwerben. Das And traurige 
— welche allerdinge nicht encouragiren Können, Fremde Künftter nah Rew- dorf 
au dringen. 





* Movitäten der lehten Bode. Das Gisbcchen des Gremiten, tomiſche Optt 
in 3 Neten von 8. Matllart, volitändiger Clavlerauszug mit dentſchem und frangd* 
fiſchem Text. — Fauſt, Oper in 5 Acten von G. Bonnod, Clavlerauszug ohne Teste 
— Drei Geſange für Sopran, Alt, Tenor und Bag von J. Diürrner. Ov. 20. — 
Bwölf Rieder von Rüdert für Aftimmigen Männerchor von DM. Haupimann, Op. 40. 
<— Qnartett für Gtreihinfirumente Ro. 2 in Cdur von Maz Brud, Oy._10. — 
Leiche faßlihe Harmonies und Generaibaßlebre von Louis Köhler. — Die Zigenutf 
and Ihre TRUE in Ungarn, von Branz Riszt, deutfch bearbeitet von P. Cornellud. 


Signale, 608 








An Sachen Cart Zöllner’s 


iſt dem Gomile zur Interftäßung von beifen Hinterlaffenen folgendes Schreiben zuge⸗ 
fommen: 


Herm Gart Bolgt (Firma: Berger und Boigi) in Leipzlg. 


Bukareſt, 39. November 1800 
Euer Wohigeboren! 

Zn der Beilage zu No. 305 ber A. 9. Ztg. finden wir einen Aufruf am die deut 
ſchen Befangvereine: „Cart Zöllner’s Hinteriaffenen eine Unterſtützung 
ankommen zu faffen” — Bir haben hier im Auslande unter den gegenwärtigen 
Berbäftwiffen leider Peine Ausſicht. durch Veranſtaltung von Gencerten 2c. für erwähnten 
Zweck etwas zu erwirken; allein bie dürftige Sage der Hinterblichenen Zoͤdner's greift 
unferer Meinen Gängerfhaar zu Herzen, und wir brachten in unferer Berfamminng am 
33, Novbr. von 28 Sängern durch freiwillige Beiträge die Summe von 

Bierzehn Stüd k. k. Ducaten in Geld 
aufammen. 


Außerdem beſchloß der Berein. aud ala folder fich an diefem Wohlthätigleitowerke 
zu betheiligen und bewilligte für jedes Lied In unferm Repertoir, welches den bahinge- 
ſchledenen Meiſter zum Autor hat, je zwel Thaler and der Vereins⸗Caſſe; näpft je ⸗ 
doch hieran die Hoffnung und den Wunſch, daß feinem Belſpiele 

fämmtliche deuiſche Sänger-Bereine in und außer Deutſchland 
folgen mögen, was bei den beliebten Weiſen dieſes Tendichter® zum weſentllchen Bor- 
theile feiner Famlile ausfhlagen bürfte, 

Wir fanden 8 Gompoltionen von ihhm unter unfern Liedern, und laſſen daher außer 
der aufammengefteuerten obermäßnten Summe noch 16 Thlr., beftehend in 

FanfSrädt, f. Ducaten in Gold und Ein Preuß, Thaler in Silber 
alfo zufammen 
19% 8 Ducaten und I Preuß. Thaler 
in einem dur bie Fahrvoſt sub Marko „C. V. No. 56 Leipzig" heute an Sie ab» 
gehenden Batetı folgen, 

Etwa noch tingehende Beiträge werden wir Ihnen anf demfelben Wege noch zugehen 
laſſen. 

Schlüſſtich bitten wir noch mm Die geeignete Verbreitung unſeres vorftehenden „Bee 
ſchluſſes und Wunſches durch die Preite, was Sie ſelbſt gütlgft veranlaſſen wollen, und. 
erſuchen unfere achtungsvolle Ergebenheit zu genchmigen, 


für die Bukarefler Deutfche Liedertafel: 


Caſnrer: Praͤfident: Ghormeifter: 
Kanbeln Waller, Guſtav Ried. Br. Baditatter. 


für Mufiker. 


Ein routinirter erster Trompeter findet gofort dauerndes Enga- 
gement bei einer renommirten Capelle. Offerten mit beigefügten Zeug- 
nissen werden franco unter Chiffer A, Z. poste restante Bremen erbe- 
ten, worauf umgehend das Nähere erfolgt. 
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la meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumarecht erschienen : 


Das verlorene Paradies. 


Oratorium in 3 Theilen. 
Text frei nach 3. Milton. 
Musik 


Anton Rubinstein. 
Op. 34. 


Partitar 15 Thir. 
Orchesterstimmen. 
Chorstimmen 4 Thlr. 
Solostimmen I Thlr. 20 Ngr. 
Glavierauszug B Thir. 
Textbuch 3 Ngr. 


Leipzig, Nov. 1860. Barthoif Senf. 





In Verlage von J. A. Böhme in Hamburg erschien: 


Für Pianoforte zu 4 Händen, Violine und 
Violoncell. 


Berens, M., Op. 23. Erstes Gesellschafts-Quaztell. . © . oo. 2 

— — 0p. 48. Zweites Gesellsohafts-Quartetl. . oo 2 2 202. 2 

Spohr, L., Larghetto a. d. historischen Sinfonie (Haydn-Mozart'sche 
Periode 1760). Op. 118. arr. v. J. F. Schwenke. (Statt Violine 
auch mit Flöte auszuführen). . 2 0 0 0 nm 2er — 20 


Aus der Oper: Don Juan von Mozart, 
are v. C, Burchard. 


rl 


Ouvertüre » v0... 
Erstes Finale » > 2 > on. ... 
Zweites Finale, 2. Theil» 0 0000 en . 

2. Theil (ist auch ohne Violoncell auszuführen) . „ 


Fell 


Sorte » 20000. De a a a 

Arie der Zerline und, Btändchen fiat auch mit Gesang auszuführen) , . 
u eradele Ju, 

Zwei Dustte { ir er 1 . . . . . . . . . . .. 

Torzott (Ah taci Ingiusto core.) 2 2 2 0 2 0 rn _ 

Quartett (Non tihdar). 2 2 0 22. Pa — 

Erstas Einalo aus der Oper: Figaro v. Morart.. 2 2 20. 8 


Ferner: 


Mlezert, Zwei Tenor-Arion (Il mio tesoro — Dalla sua pace) aus d. 
Oper: Don Juan f. Pfte, za 4 Händen u. Violoncell oder Violine, 
ar, vl. Burchar.. rn — 


*28888 


2 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschieven: 


Albrecht, F., Morcean de salon. Polka-Mazurka p. Plie. 45 kr. 

Barbot, F., Op. 24. Les Femmes rördes. Esquisse p. Pfte. 11. 

Chantray, Th., Op. 20. Chant espagnol. Transerit et var. p. Pfie. 45 kr. 

Choltya v. D., 0. 5. La Goquelte. Poika-Fant. p. Pfie. 1 kr. 

Clementl, Sonates choisies p. Fe. No. 5. (dur. 54 kr. No. 6. Esdur. 45 kr. 

— 6 Sonates p. Pfie. & 4 mains. No. 4-6. ä 54 kr. . 

Ehatt, I., Op. 77. Erinnerung an Stattgart. Galopp f. Pfie. 96 kr. 

Kleid, 3., Nocturnes p. Pfte, No. 1-8. & 18, 27 u. 36 cr, 

Eur F., Op. 20. Polka-Mazurka p. Pfie. 36 kr. 

— —— 8 soffro! Melod. p. Pille. 27 kr. 

— — Op 81. Sabina. Polka-Mazurka p. Pfie. 36 kr. 

— — 0p, 32, Une larme. Nocturne p. Pfte. 36 kr. 

— — Op. 33, El Pescador. Barcarole p. Canto avec Pfie. 27 kr. 

— — dp. 34. Grande Valse p. Pfte. 3. d. m. de Linda di Ch. IA. 

— — Op. 35. Caprice de sal, 3. un Iheme: fl Trovat. p. Pfie. 54 kr. 

= — Op. 38. b’Amerivaine, Gr. Polka de Concert p. Fine. 54 kr. 

Ketterer, B., Op. 10. Promenade sur ie lac. Barcarole 6coss. p. Pfte. 54 kr. 

Kufferath, H. F., Op. 23. 2 Romances s. paroles p. Pfie. 202.12 kr. 

— — Op. 29. Morceau de salon p. Pre. 54 kr. 

Mercier, Ch., Fleurs print. 3 nonv. Danses p. Pfie. No. 1—8. a 18 kr, 

— Le Retour du Printemps. 6 Gantiques pour le mois de Marie. A 1—4 voix 
&gnles avec Pie. 2 A. No. 1-6. a IS, 27 u. 36 kr. 

Molitor, F., Op. 19. 2 Lieder f. I St. mit Pfie. u. Volle. No. 1, 2. 3 36 kr, 

Mozart, W. A., Cosi fan tulte. Oper in 2 Aoten, Binz. No. 1-3, a IS kr, 
bis 1 A, 21 kr. 

®echaner, A., Op. 4. Das Fischermädchen, für } St. mit Pfie. 27 kr. 

— Op. 14. 8 Lieder f. 1 St. mit Pie. If. 12 kr. 

Schiller, ©., Op. 10. Die Verjagten, für I Bassst. mit Pfte, 36 kr. 

— — Op. 12. Erinnerung an die Kindheit, für 1 Bassst. mit Pte. * kr. 

Schubert, €., Op. 69. Les Filles du Ciel. 8. de Vals. p. Pfie. A 4 mains. 

‚12 kr. 

Soltans, N., Op. 10. 8 Lieder f. I St. mit Pfie. #5 kr. 

Stolzenberg, B., Op. 2. 2 Lieder ſ. I Soprau- od. Tenorst. mit Pfie. 45 ke. 

Thoeft, W. F., Op. 8. Sonate p. Pfte, a 4 mains. 1. 48 kr. 


Volkstied, Andreas Hofer, für 1 St, mit Pfie. od Guitarre. 18 kr. 





6. A. Elemm in Chemnitz sacht: 


ı Schumann (Bob.) Op. 16. Kreisleriana, Fantasie f, . Ausgabı 
[Wien, Haslinger] mit Fitel-Vigneue, " ntasie [, Pie. Alto Ausgabe 


und zahlı dafür den rollen Preis, 








Im Verlage von M. Ziert in Gotha erschien soeben: 


Waıdersieb, Ad. 


Op. 10. Sechs Gesänge für Sopran, Al . . = 
men. 1 Thir. 10 Ne. pran, Alt, Tenor n Bau. Partitur n. Bil 








Wagner, R, —5 zu „Riepzi“ für grosses Orchester, 


€. FE. Messer (derm. Köller) in Dresden, 
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„Bei ©. Gebethner & BR, Wolff in Warschau sind 
erschienen: 
Compositions pour le Piano. 


Thir. Sgr. 
Bach, Em., Bongaet de melodies Polonaises, . .» .» . . 1- 


Biniek, W. A, Imprompta pour le Pano . . ... vw... 
Janothn, J., Deux Mazurkas pour le Piano. Op. 1. . . 0-13 
Jaronski, F., Kalynuszka. Dumka No.6. 2... .. B . — 5 
— — Ukrainka. Dumka No 7... 2 2 2 2 nn nenn 20 
Manin. Eın., Bronia i Dzidzi. Romance ‚et Scherzo de l’opdra 

Hrabina de Moniuszko. Op. 20. . 2» 2 2 ernennen. m 20 
Momän, K., Noctarne, Op. 1. 2 2 2 2 on nenne 20 
Krzyzanowshl, Chansons Polonaises, deux Krakoriaks. Op. 23. 

N 1. 25 Sgr. No. 2. 20 Sgr. 
Lodwigowskil, B, ®., (matre Krakoviaks. . 2 oo 0... — 1% 
— — Bouquet de melodies sur l’opera Halka de St, Moniusko, No, 1, — 20 

No. 2. — 23 

Moneczyiski, H., Deux chansonnettes de St. Moniuszko transerites — 17} 
Moniusnzko, 8t., Hrabina (Gomtesse) opera en 3 aules, arrang& 

oar le Piano sul 2. 2 on nennen nenn 6 0 
— — Hrabina, Quyerture “öre Ballet” rn. nm 3 
— — 0. Zefir ganigcy flore, Ballet. 200. — 22 
— — do. Neptun na Wıste, Ballet 2 22 2 000m — 15 
— — Wiotenna Polka » . 2. vn nennen amd 
Noch, B., Marche solennelle, jouse & un concert en fareur de l'in- 

stitut musicale . > a0 oe nennen. 1 
Nowakowshl, Jözef, Grand Mazar (Kujawiak), avec un fronti- 

spice chromolitographie d’apres le dessin de W. Gierson. Op. 38. . — 23 
— — Sıenrze sirumykpod Jaworem. Romance sur l’opdra Hrabina. Op.59, — 17 
— — La Violette, Romance, Op. 53. . 2 sr nern. 15 
Szopewics, H., Trois ohansonneltes à la masure, Iranscrites ponr 

le Violon ayes aocompagnement de Piano par Roderio Braun , . — 25 
Tausig, A., Rörerie fantastique. Morcenn de salon Op. 9. . . . — 20 








Im Verlage von 


J. BRieter-Biedermann in Winterthur 


ist soeben erschienen: 


Alfred Jaell, Pilerinage en Suisse. 


No, 2, Interlaken. Chant du Sair pour le Piano, Op. 103, Pr. 25 Narr 
mit. Vignelte.) 

No. 3. La Vallee de Lauterbrunnen, Röverle pour le Piano, Op, 103. 
Pr. 25 Ngr. (mit Vignette.) 


In meinem Verlag ist erschienen: 








Soeben ist in Vierter Auflage erschienen nnd empfehle ich | 
besonders zu Festgeschenken sehr geeignet: 


Ueber 


Reinheit der Tonkunst 


von 
A. Fr. J. Thibaut. 
. eleg. geb. Preis I Thir, 5 Sgr. od. 2 Fl, 
Heidelberg, Novbr, 1860, 3. C. B, Mohr. 
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Nuverlure 


zu einem Trauerspiel 


für 
grosses Orchester 


componirt 





Woldemar Bargiel. 


Op. 18. 
Partitur. Pr. 2 Thlr. 
Orchesterstimmen. Pr. 2 Thir. 15 Ngr. 
Glavierauszug zu 4 Händen vom Componisten. Pr. 1 Thir. 5 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senft in Leipzig. 








Neue Musikalien 


im Verlage von 


Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


u 

Bruch, ML. ( Op. 10. Quartett für & Violinen, Bratsche n. Violoncell 2 20 
[} —— — 

— — op. au, Fantasie. für 2 Claviere . . 110 
Dürrner, 3., Op. 26. 3 Gesänge von B. Geibel für Sopran, Ai 

Tenor und Bass. Partitar und Summen . . 1» 
Hauptmann, MI., Op. 48. 12 Lieder von Fr. Bückert, für vier- 

stimmigen Männerchor. 1. He 120 

Marxzoni. Solfeggien. Die Singstimmen Her i und 2 a 7 Ner. . .. — 1418 


Merket, 6., ra 32. 9 grosse Choralvorspiele für die Orgel . ._ . 15 


Meyerbeer, Kg arsch a. d. Öper: Der Prophet, arr. für 
eine Violine von B S — 5 
Molique, B., Op. 85. Abraham. Oratorium "nach "dem alten Tonta- 
ment. Bariiar. . 20 — 
Mozart A, 1 Symphonten "für Orchester” in Stimmen, 
kein nenne netoce $ 16 
No. 8, Din; .. 215 
Papperliz, ®,, Salve Regina für achtsimmigen Chor a capella. . 
artitur mit beigefügtem lavieranszuge . . . . - oo. 
— — Dasselbe. Die Chorsinnen . . . — 2 
Schumann, m., Op, 21. Novelletten für das Pianoforte. Einzeln. 
No. 1 bis 8 27 
— — Op. 10. Trio für Pianofarte, Violine und Yioloncell. arrang. 
für das Pianoforte za 4 Händen von A. Horn. . .» . vv 2 — 
Ohrysander, Fr., G. F. Händel (Biographie). 2. ‚Band. 0. 
Volkmar. W., Orgelschule. 2, PH .. FE .. : * 
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Novitäten-Liste vom Monat November. 


Empfehlenswerthe Nova 


publicirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 


Leipzig CHamburg) und Nem-Jork. 








FR 
Burgmäller, F., Industrie-Magazin (Tanz-Album) £, Piano , . . 1 30 
Brunner, €. T., Op. 100 Petit Bouquet de melod. p. Piano Nr. 5. 

Lortzing » see nee AM 

Elier, BKouis, Op. 24. Fantaisie originale p. Violon avec Piano, 
.Auflt.. ........ 1 5 

Goldbeck, Rob., Op. 43. Fleur d'amour. Redowa senlimentale — 10 

Gotthard, J. P., Op. 10, Natur-Andacht. Für 4st. Männerchor, 

Part.m. Sl oo Como .. ee ter. 1 
Hartmann, J. P. E., Op. 37. Scchs Tonstücke f. Piano 20 234 
Krebs, Carl, Üp. 169. Nr. 2. Mein erstes Ziel. Lied [. Sop. u. Ten. 

m. Piano.» > Euer et een. JO 
— — Dasselbe f Alt u Bar. m. Piano. . 2 2.» 2220. — 10 
Krug, B., % 23. La Gracieuse. Fantaisis mignonne. N. Aufl. . — 10 
Lindblad, A. F., Am Arensee, Romance f. 1 Stimne_m Piano — 5. 
Pätzold, Herm., Op.6. Drei vierstimmige Franenchöre. Part. u St, 1 — 
— — 0p. 5. Nachklänge. 8 Characierstücke a d m. 2 Hefte a 20 Ngr, 1 10 
Saloman, Siegfr., Op. 11. Der fange Hans. Lied m. Piano. . — 1% 
Schumann, R., 3 Gesänge m. Piano. Liederet 1 a oo 2.0 185 
— — Op. 33h. Cal. 1. Drei Lieder m. Piano . oo ce. B 
— — Op. 33. Gah. 2. Drei Dusite &, 2 Stimmen m. Piano . . 20-20 
— — Op. 36. Sechs Lieder rv. Reinick, 5. Sopr. oder Tenor. N. Ausg. 1 
— — Vier Gesänge m. Piano Liederkeft 9 . nenn. m 
— — 0p. 33 & 36. Transeriptionen für Piano solo von Reinecke u, 

Horn. Cah. 5. Der Zecher und rastlose Liebe . . -» © » 10 
Spehr, L., Op. 135. Saton-Duetten f. Piano u. Yiol. No. 1. Barcarolo — 12 
— — Dasselbe. No. 2. Schere . 2 2: 20er ern 17 
Vieuxtemps, H., Op. 8. No. 4. Air Savoyard, f. Plano u. Violine. 

(einzeln) . . 2 2 eo nennen een. BB 
Weltlzmann, ©. F., Musikal. Rüthsel a$m-2. Het... .. 1- 

Mufikafifch-tgeoret. Verſag 
von 
2 

HM. Maithes in Leipzig. 
Ambros, CGulturhistorische Bilder ans dem Musikleben. . .» x. » 7 5 
— — Gränzen der Masik und Poesie, . . » over. A 
— — Zur Lehro vom (Quintenverbot. Eine Studie, . vun... — 8 
Brendel, Geschichte der Musik. , oo v2 on ..93- 

Soeben in dritter Auflage erschienen. 

Elterlein, Erläuterung der Beethoven’schen Clarlersonaten. . . . — » 
Gleich, Wegweiser für Opernfreunde. . oo 22200000. 7 25 
Hirsch, Mozart's Sohauspieldireclor. u | 

Mit noch ungedruckten Briefen Mozart’s an seine Fran und Andere. 
Mullak, Das Mosikalisch-Schöne. . . .« ° ..4 _ 3 


Müller, Richard Wagner. Ein Characterbild, . 


as vollständigste Werk über R. Wagner und seine Musik-Dramen. 


22 


4 
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Verlag von 4d. Gamprecht in Leipzig, durch alle Musik- 
und Buchhaudinngen zu beziehen: 


Gumprechts Ausgabe (Auswahl) mufikal. Meifterwerke. 
Bach, Händel, Gluck, Haydn, Mozart, Beethoven. 


Mit nenen sangbaren Textüberseizungen, die Rücksicht auf correcte 
Alhemverthellang nehmen. — Bemerkungen über den Vortrag der einzel- 
nen Gesänge, Zweite Auflage. — Biographien der 6 Meister nebst Charak- 
teristik ihrer Hauptwerke, Zweite Auflage. — Portraitstablean in Stahl- 
Stich. Arrangements meist von W. Rust. Inige Gesänge sind anderweitig noch 
nicht gedruckt, viele noch nicht arrangirt vorhanden, . 

Bei der Presse hat das Unternehmen entschiedenen Beifall, zum Theil ange- 
legentliche Empfehlan und iobendste Auszeichnung gefunden. Auszüge jener 
Artikel sind auf den Umschlägen abgedruckt. 


1. Klass. Sopran-Album. 


31 Sopran- Gesänge, Biographien, Vortragsbemerkungen u. Portraitstablenu in 
6 Heften a 20 Sgr. Die Hefle 7-12 Schluss des Sopran-A.) erscheinen An- 
ang 1661, 


1. Klass. Planoforte-Album. 
14 zwei- unı vierhänd. Klavierstücke, Biograpkien. u. Portraitstablean, in 6 Hef- 
ten à 13 Sgr, 
II. Klass. Alt-Album. 


24 Alt-Gesänge, Biographien, Vartragsbemerkangen u. Portraitstableau, in 
6 Beflen & 20 Sgr. 


Sänger-Brevier, 


Tägliche Singübungen, 
für alle Stimmlagen eingerichtet und theeretisch erläutert 


vn Gustav Engel. 


Erster (theoret.) Theil: 4 Bogen Text, Zweiter (prakt.) Theil: 7 Bo Not 
auf Schreibpapier gedruckt, behafs schriftlicher Zusätze, Preis 22} Sen 


Ein Einblick wird Sie überzeugen, dass hier etwas in seiner Art Nenes ge- 
boten wird. Die Einrichtung ist dem allgemeinen Bedürfniss ganz und gar an- 
gepasst und für jede Stimma anwendbar, sie sei eine hohe oder tiefe, sowie für 
Jede Bildangsstaie, für Anfänger wie Virtuosen. — 








Im Verlage von €. F. W. Siegel in Leipzig sind soeben 
erschienen und darch alle Buch- und Musikalienbandlangen zu beziehen; 


Jaell, A., Trois Morceaux de Salon p. Piano Op. 106. No. 1. 

No. 2. Chanson d’amour. No. 3. € anson & Yoire, als Ne du bereeaa. 
Kühler, L., Öpernstücke 1. Pfte. Op. 31. Heß 2, 25 Ngr. 
Löffler, I., ia belle Serbe. Ir° gr, Fantaiste p. Piano. Op. 89. 20 Ngr. 
— — Aus dem Felsen durch den Wald. Poesie f. Piano. Op. 88. 12, Ner. 
Mayer, Ob, le Printemps, Valse de Salon, Op. 318, arr. p Piano & 4 m, 
Oesten, Th., Erwache! Morgensiändchen f. Pfte. Op. 176. 15 
Spindier, Kr., Conoert-Polka . Pfie. Op. 181. 174 Net. 57 
Wehle, Ch., 5": Noctarne p. Piano. Op. 61. 17} Ner, 
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Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Phyſiologie der menſchlichen Tonbildung 


nach den neuesten Forschungen gemeinfasslich dargestel, Ein prak- 
tisches Handbuch zur Ausbildung der Stimme und Sprache aller Meu- 
schen von Franz Eyrel. 
Mit 38 in den Gert singedruchten Figuren. 
8. Geh. 2 Thlr. 15 Ngr. 

Ein höchst interessantes Werk nicht nur fürSänger and Gesanglahrer, 
sondern ebenso für Physiolo en und Pädagogen. Das überraschendste 
Resultat des Verfassers besteht darin, dass alle gesunden Menschen die Fähig- 
keit der Tonbildung haben und deshalb eine klingende und verwendbare Stimme 
erhalten können. 











Bei Mi. Schloss io Cöln erschien: 


Foreley. Concerl:-Duverture 


über das Silcher’sche Volkslied 
von L. Schindelmeisser. 
on. 44. 
Für Orchester 2 Thir. 1214 Ngr. 
Arrangement f. Pianoforte a 4 ms. 25 Ngr. 


Diese Ouvertare wurde hier mehrmals mit grsen Erfolg zu Gehör gebracht 
and darf allen Orchester-Vereinen ganz besonders empfohten werden. 


Der erste Band von 


‚Drunner's 
mufißafilcher Anthologie, 


E| bestehend aus 6 Heften à 15 Sgr. ist nunmehr vollständig erschie- 


| nen und wird den Herren Klavierlehrern als melodiöses instruk- J 
Hl tives Unterrichts-Materiat auf'a Angelegentlichste emploblen. Die |} 

J Anthologie zeichnet sich durch eine höchst sorgfältige Auswahl W 
Hi der schönsten Opeorn-, Lieder-, Tanz- und anderer Melodicen vor- N 

| theilhaft aus und iat in fortschreitender Stufenfolge eordnet. Mi 
: Die ersten Hefte liegen ia jeder Musikalienhandlung zur An- # 

Hl sicht bereit. 

| Erfurt, im November 1860. Fr. Bartholo: 





Drud von Brierrih Andrä in Lelplig 








Ne, 50. Leipzig, 6. December. 1860. 


SIGNALE 


für die 


Muſikaliſche Welt. 


Adıtzehnter Jahrgang. 








Verantwortlicher Nedacteur: Bartholf Genff. 





Ahrlich erſcheinen 52 Nummern, Preis für ben gangen Jahrgang 2 Zhlr., bei 
Yesche — Bufenbung dur die Poft unter Rreugband 8 ze. Infertionage- 
bühren für die Petligelfe oder deren Raum 2 Rengrofchen. Alle Bud und Muſikalien⸗ 
Handlungen, fowle alle Boftämter nehmen Beflelungen an. Zufendungen werden unter 
der Adreffe der Mebaction erbeten, 








Wiener Skizzen. 


Die Neuigkeiten drängen fich am ber Wiener Sofoperubilhne. Kaum tft dir „lic 
gende Holländer‘ von R. Wagner In das Fleiſch und Blut der Wiener Abergegangen, 
fo klopft ſchon wieder ein grauenhafter Kerl an die Pforte. Diesmal iſt es kein Hollän 
der, fondern ein aus dem Aranzdflichen durch's Italleniſche iu's Deutſche Äberfepter Itas 
Wiener, ein intriguanter and dabei zartfühlender Hofnarz, Halb Schurke, halb bürgerlicher 
Bater, gang dan gemacht, jedes beſſere Gefühl im Menſchen zu empären. Der fharfe 
finnige Refer wird (hen ahnen. daß von Triboulet, dem Hofnarren welland Sr. Majer 
Rät Franz I. von Frankreich, lüderlichen Ungedentens, die Mebe tft, von Tribeulet, der 
ala Rigoletto von dem auch in diefer Hinficht vollitändig geeinigten Itallen als das 
Höchfte in der bramatifchen Duff angeftaunt wird, 


Benn Jemand im Stande war, der wäften Phantafle. die fich in Victor Hugo's 
„Je Roi s’amuse’‘ fund giebt, den Dramatifhemufilslifchen Stempel neueſter Operngat- 
tung auf die Stirne zu drücken, fo war dies ficherlich Verdi, welcher ganz der Mann 
dazu it, die outrirten Coups Bictor Hugo's von Fran Mufica noch einmal durchwalken 
zu laſſen. Schade, daß nicht ſchon damals, als Berdi den Rigoletto componirte, Italien 
frei und einig war, Man hätte fih dann mit dem Texte noch weniger zu geniren und 
aus König rang nicht einen fabelhaften Herzeg von Mantna zu machen gebraucht. Die 
Canaille hätte nicht nur aud Im Italleniſchen Franz gehelßen. ſondern die fepte Ecene, 
wo ber Mars, ſtatt des Verführera (einer Tochter, diefe ſelbſt im Sad hat, wäre nod 
wirkfanser geworden. Triboulet trampelt förmfich anf dem Eade herum, in welchem er 
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den ermordeten König glaubt und fehreit zuleßt nad) einem langen Monolog, in dem er 
fich über die Vergänglichteit afer irdiſchen Dinge auöfpriht: „a Peau Frangois pre- 
mier! 1!" Melde Gelegenhelt zu einer Verdiſchen Arie, au durchbohren den Bombarbon- 
ftoßen! Und melde Gelegenheit zu polltiſchen Demonftrationen, wenn fo vor einem anf⸗ 
geregten italtenifchen Publtenm ein König mir nichts bir nichts tn einen Sat geſtopft 
wird, um in's Waſſer geſchmiſſen zu werden, wie ein Kater, ber fait zu maufen, nur 


naſcht! 


Das alles iſt den Lentchen entgangen. Uetbrigens wird ja eigentlich weder der Her— 
zen noch der Konig in's Waſſer geſchmlſſen, uud das bleibt Im Ganzen, troß der ſon⸗ 
derbaren Moral, doch gut, weil, laut der Depeſche des Grafen Cavour, in Diefem Augen 
blit das monarch iſche Bewußtiein der Itallener zu kraftigen iſt. 


Doch — pour revenir & nos moutons — was ſollen wir deutſche Oeſterrreicher 
eigentlich mir Dem deutſchen Rigoletto machen? Mir haben den Menſchen fchen genug 
italieniſch berumſchreien hören und hätten uns fügfich die dentiche Ueberſezung ſchenken 
fünnen. Aber nein! Das Hofoverntheater thut's nicht anders — Die Gefchichte muß 
auch deutſch verkoſtet werden. und bie Direction hat vielleicht seht. denn die Oper ger 
Yällt, macht volle Häufer, und wenn man ben gangen Schwamm verachten will, fo gebt 
das Geſchäft beifer bei vollen als bei feeren Kaſſen von ſtatten. Darum: Evviva il 
buffone| Evviva l’ktalia! Evviva Verdi! 


Die dentſche Beſezung war vortrefflih, jedenfalls beffer als jede italieniſche, die 
wir noch bier geſehen haben. Hier Beck als Rigoletto verdient das vollſte Lob. Daß 
er mit feiner mächtigen Stimme gewaltige Wirkung hervorbrachte, verſteht ſich wobl von 
ſelbſt. Keiner feiner italieniſchen Vorgänger reichte Ihm in dieſer Hinfigt nur in bie 
Nähe. Aber auch fein Spiel wird ſtets durchdachter und characteriſtiſcher. Nachdem wir 
oft in dirfen Berichten Heren Bechs mimiſchedramatiſche Seite getadelt. können wir nicht 
umbtn, über feine bedeutenden Fortfhprtite unſere ganze Anerkennung audzuſprechen. Herr 
Ander ale Derzeg war zu edel, zu wenig derb ſiunlich. Eine ſolche Liderlide Figur. 
wie bie des Herzegs liegt nicht recht in den Gaben Andere, deſſen Raturell ſich ftets 
dem Keinen Initinfimäßig zuwendet und unwillkührlich alles gu vereblen tradhtet. 


Die Sitda des Fräulein Wildauer, fowie der Sparafucite des per Mavrhofer wir 
vom ſeht antrkennungswerthe Leiſtungen. Das Publicum zeichnete vorzugsweiſe bie Sänger 
and und that, als Fünne 68 der Dper feinen rechten Geſchmack abgewinnen. Wir furch⸗ 
ten aber tropdem, daß Rigoleito, wie Hernani, eine Liebſingéeoper wird. 


Diefer Tage iſt bier ein Buch Über Frauz Schubert herausgekommen (Franz Schu⸗ 
bert. Fine biegravhiſche Stizze von Br. Heint. vom Ärciült.) Der Verfaſſer tritt ſeht 
beſcheiden anf, und wenn ſeine Arbelt ſich auch nicht durch neue Gedanken und gelſtreicht 
Arırit auszeichnet, fo bat fie Doch das Verdienſe. vielen bis jeht weuig oder zar nicht 
Bekanute über Schubert gefammelt und in die Form einer kurzen VBiegrapbie gebracht 
zu haben. Die größte Würdigung ſand Schubert früher In Rob. Schumann's Schrif⸗ 
ten, ſowie in ber begelſterten Anhänglichkelt gewiffer Muſlker uud vitler Wientr. Doch 
dricht ſich die Meinung immer mehr Batzu, daß er unter den Componiſten ber Nach⸗ 
Beeihovcu'ſchen Zelt der begabteſte war. In der Leichtigkeit und Fäülle melodidſer Er 
findung dürfte er nur mit Mozart zu vergleichen fein. Daß er jo jung farb. in ein 
ungeheurer Verluſt für uns Ale gewefen, fo fehr fh auch M. Schumann über bie Grab⸗ 
ſchrift Argerte, in ber vom ben Hoffnungen, zu denen Schubert berechtigte, Die Rede if. 
Wohl Hat er in einer Gattung —- Im Liede — das Odchite errelcht und ſelbſt bie gF 
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ten Tonfetzer welt überragt; aber es Liegt faft außer allem Zweifel, daß er in größerem 
Gattungen, d. b. in der Stufonte, Im der Oper oder im Oratorium bei Kingerem Lebtu 
tbenfalls au den Erſten gezaͤhlt hätte, Und inſofern if der Ausſpruch feiner Grabſchrift 
keineswege unberechtigt aber eine Boͤtiſe. 


Bir erwaͤhnen dies, um den richtigen Takt des dieſe Anſicht vertretenden Verfaflert 
der erwähnten biographiſchen Skizze zu kemuge ichnen. Bei aller Vorliebe für Schubert if 
Dr. von Kreißle bei der Behandlung einee teuren Stoffes nicht elnfelttg geworben, 
Hinſichtlich der Fntfebungdgeit ber Schubert fden Gompofittonen finden wir in dem Büdye 
fein die ſcherſten. auf Mittbeitungen der Freunde Schubert's bafirien Angaben. Dabei 
erfährt man. daß die Anzahl ber von Edubert cemponirten Lieder 500 überiteigt und 
daß die bie jegt criſtlrenden thematiſchen Kataloge alle unvollſtändig find. 


Dem Bernebmen nach befindet ſich noch ein Buch über Schubert gerade unter ber 
Feder eined ambern Autors. Hier ſoll es ſich jedod um eim gang vohfländiges Wer!k 
(man ſpricht gar von zwei Bänden) handeln. 








Ludwig Mellſtab 


iſt in ber Nacht vom 27, auf den 28. Nov. In Berlin geftorben. Am Abend vor feinem 
Todt hatte er neh das Dpernhans befucht und daun ben Abend heiter in feiner Famille 
zugebracht. Morgens fand man ihm todt im Bett, — Ludwig Melftab wurde om 
13. April 1709 In Berlin geboren, wo fein Bater Muhfalienbändler war; er beſtimmte 
fich zuerſt für die Muſik, trat jedoch fräteı in die Kriegsſchule, wurde Artilleric⸗Offizien 
und dann Lehrer der Matbematik und Meichichte an der Brigadeſchule. Im Jahre 1828 
verlich er den Milltairdienft, lebte abmechfelnd in Srankfurt a. d.D., Dresden, Seidel⸗ 
berg und Bonn, mahte auch Helfen in die Schweiz und nach Oberitallen, und kehrte 
1823 nad Berlin zurück, wo er fortan als Schriftiteler und ſeit 1828 als Medacteur der 
Voß'ſchen Zeitung wirkte. Flir dieſes Blatt, welhes in ibm den Altehen Mitarbeiter 
verliert, iſt er falt unansgefept ala Mufit-Referent thätig gewefen. Von 1829 bie in 
die vlerziger Jahre gab er amd eine mufltalliche Zeitfchrift: „Iris im Gebiete ber Tore 
unit heraus. Gr bat zwei Dpern und viele Sefangitüide componirt. Rellſtab war ber 
Veteran der Berliner Ionrnafiften, vor Jedermann gekannt und gefchägt, populär wie 
fein anderer. 


Am 1, December Mittag fand die Beftattung Rellſtab's ſtatt. Die große Zahl 
und bie Stellung der Leidtrageuden, bie fh im Trauerbauſe eingefunden Batten, 
zeugte von der Theilnahutte, Die der Merfuft des Gingefchichenen in ben meiteflen 
Kreifen erregt hat, Die bervorragenditen Vertreter von Aunft und Wiſſenſchaft, 
bes Handels und der Gewerbe waren am Sarge deijen erſchienen, ber feit drei Decem 
uien nnermudlich thätig geweſen war in Dienit der Iffentlihen Meinung, der fein {te 
gend bedeutendes oder intereſſautes Grrigniß. das auf irgend einem Gebiets ded Lebens 
über die Grenzen der Häuslichteit hinaus In die Erſchelnuug trat, unbefprechen oder uns 
erörtert gelafjen hatte, der namentlich auf muñkaliſchem Felde lauge Jeit mit unbeitrit« 
tener Herrſchaft das kritifche Scevter geführt und auf andern Gebieten mancher weite 
eingreifenden netten Erfindung {mir erinnern nur an Die Anfangs mit großen Schmies 
tigteiten in Preußen kämpfende Gifenbahnfrage) die Babn eröftnet batte. Mir können 
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nicht Alle nennen, die durch ihre Gegenwart bei diefer Trauer-Verſammlung dem Sins 
gefhiedenen eine legte Ebre und der tiefergriftenen Famllie Ihre Thellnahme begeugen 
wollten: es genflgt.. heroorzubeben, daß die Wiſſenſchaft Im ihrem würbigften Haupte, 
dem Beh. Rath Profeffor Böckh vertreten war, daß die Kunſt in dem Generalmuſikdi⸗ 
rector Menerbeer. die öffentlichen Kunſtinſtitute In dem General Fntendanten von Hilfs 
fen und bie meiſten ber Directoren unferer Privatbübnen, die ausübende Kunſt in vier 
fen Mitgliedern der Oper und bes Schaufpteld, die Preife nicht minder zabfreih und 
Seitens ber „Spenerfhen Zeitung‘ und der „Nattonal-Feitung“ in ihren Chef⸗Redac⸗ 
teurs, die ftädttfhen Behörden endlich in dem Ober Bürgermeifter Krausnid und meb⸗ 
reren Stadträthen, der Buchhandel In dem Neflor der Berliner Buchbäudler, Kommer- 
sienratö Karl Duncker vepräfentirt waren. Dazu die zahlreichen perſönllchen Freunde 
des Hingefchlebenen, Die er Im allen Berufssweigen und geſell ſchaftlichen Stelungen ſich 
erworben hatte, Die Feier eröffnete der Geſang „Raſch tritt der Tod den Menichen 
an," ausgeführt von den Herren Mantius, Sraufe, Zſchieſche, Krüger, Salomon, Wor 
worsfi und andern Mitglledern der Over. Der Brediger Stahn bielt die Leichenrede 
an dem reich mit Krängen gefhmädten Sarg. Nachdem bie Sänger dann noch ben 
Gboral „Jefus meine Zuverficht" gefungen hatten, wurde der Sarg aufgenommen und 
ordnete fih das Leichengefolge. Voran das Muſik⸗Corps des Garde⸗Küraſſier- und 
Dragoner⸗Regiments, dan die Redaction der Voſſiſchen Zeitung mit andern Repräfene 
tanten der Preffe, das Perſonal der Expedition uud ber Druderet nebft vielen andern 
Werfonen zu Zub, dann der Leichenwagen ſelbſt und hinter demfelben eine lange Rei 
von Trauerfutihen. So bewegte ſich der Leichenzug durch Die Koͤnigſtraße nud Kandd 
bergerſtraße nach dem Fricdhofe ber St. PerrtGemeiube, Dort wurde bie Lelche an 
der Gruft von ben Alängen des Chorals „Zeus, meine Buverfiht‘‘ empfangen und 
nad den Sterbegebeten und dem Segen mit bem Chorale „Selig find Die Tobten“ der 
Erde übergeben, welche die fterblichen Reſte eined Dichters, ber Ihren Schmerz wie Ihre 
Freude mit gleich tiefem Gefühl zu ſchildern wußte, mit mätterlicger Liebt umfangen 
mögt, 





Lie der⸗Kranz 
für eine Singſtimme mit Pianofortebegteitung 


von 


R. Stoͤckhardt. 


Op. i. 


Verlag von Guſtav Heinze in Leipzig. 


Dies Opus I flößt uns Bertrauen ein; der Kompenift bat unläugbar Talent und 
zwar ein entroidefungöfähtges, inſofern einige Partien in dleſen Liedern einen gindihen 
Sinn für das unbewußte Finden des Richtigen und zugleich Schoͤnwirkenden befunden 
Manches in daneben freilich unfertig, bie Empfindung in unvelf oder verpufft In nichts · 
ſagender Saßformel. Die Gefangführung IR großenthelld gut, Me entitrömt gleichſam 
der Kehle des Componlſten z wo bin und wieder die guten Fablgkeiten Stödharbt‘® gluck· 
lich zuſammenwirken, könntt man bie Muſit einem namhafteren Mufiker gufchreiben. — 
Bir wünfhen Gluͤc gu weiterem Schafen! 
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Uchtes Abonnementeoncert in Leipzig 


im Saale des Gewandhauſes. Donnerflag ben 20. November 1860. 


Erfier Theil: Concert-Duverture von Julins Ried, — Recitativ und Arie aus „Figaro's Goch: 
zeit" yon W. A. Mozart, geſungen von Hereit Sofopernjänger Bardtmuth aud Drebven. — Goncert 
für Pianvforte von Robert Schumann, vorgetragen ven Frau Dr. Glara Schumann. — eben von 
Frany Schubert, geſungen von Heren Karbemuth, 1. Der Scafer und der Reiter. 2. Der Alpen⸗ 
jager. — Yariatious aerieuses für Pianoforte von Felir Menteisfohn Bartholdy, vorgetragen von 
Kran Dr, Glara Schumann, — weiter Theil: Eympbenie (Bdur, Ne. 6) von 
®. van Beethooen, 


Das lichenswürdigite Verhältniß, melde man fi beufen kann, bat ich im Ber- 
laufe der Zeit zwiſchen Frau Clara Schumann und dem Biefigen Publicum geftaltet: 
ſörmlich Imtim ſtehen beide Thelle mit nd zu einander, und jedes Wiederſehen nad 
zeltwelliger Trennung laͤßt das Gefuhl der Innigkeit und Anhängliätet zwiſchen Ihnen 
faſt wärmer fich bethätlgen. Frau Schumann genießt den Borgug vor vielen amberen 
Künfiern, daß man fie bier in Lelpzig nicht bios bewundert, fondern daß man fie 
auch Lebt; fie wicherum gebt Ihrer Vaterſtadt (Reipgig) diefed Befühl der Anbäng- 
lichteit zurück und ſteht Ihr — man darf es breit behaupten — ganz anders und trau- 
Ucebeimifcher gegenilber, als anderen Städten, auch wenn diefe Ihr noch fo enthuftafti« 
ſche Hutdigungen entgegenbringen. Wahrbaft herzlich war, wie fih nach Geſagtem auch 
ſchon vorausfegen läßt, fomit auch der Empfang, der ber Aunſtlerin am vergangenen 
Donnerſtag zu Thell wurde, und erſichtlich ſprach ſich Tieferes als blos einſelliges Staus 
nen und Bewundern in dem Belfallaſturme aus, der nad ihren Leiſtnngen ven Saal 
durchbraufte. Diele Relftungen waren tenn auch vom wahriten und ächteiten lange ber 
Virtuoſitaͤt umleuchtet und gewährten eine Befriedigung. mie fic eben nur einer durchgel⸗ 
Algten und von ſeeliſchen Adel getragenen Meifterhaftigkelt eigen if. Ganz uneinge⸗ 
fchränft gilt das Befagte von dem Bortrage des Schumann’fchen Concertes — da war 
Frau Schumann die unantafbare Meifterin „sans peur ot sans reproche.‘* Bezüglich 
der Mendelsfohn’fchen Variationen ſah Ref. ſpeciell einen Meinen Makel darin, daß bie 
bewegteren darunter In faft übertrieben ſchuellem Tempo von Frau Schumann gefpleit wur 
den. Freilich fehlte nicht ein Titelchen an der Gorrertbeis; aber es koſtete doch einige 
Anftrengung, um in der Haft und Eile ſich nichts entſchlüpfen zu laffen. 


Herr Hardtmuth, ber uns fhon von einem früheren Auftreten im Gewandhauſe 
ber befannt If, fang mit fonorem Organ und im Allgemeinen gutem Verſtändniß. Bet 
den Liedern mochte thm vielleicht die Yage etmas Mühe machen, denn Die hoben Töne 
erreichte er Afters nicht ganz mit geböriger Richtigkeit, d. b. er lich fe etwas zu tlef 
erſchelnen. Doch kann auch eine Meine ſtimmliche Indispofition die Schuld daran trar 
gen. Uebrigend bat er ſich wohl bier umd da eine richtige Vocalaueſprache an» und das 
allzu börbare Athemholen abzugewöhnen. 


Die Rieß ſche Onverture Heß in der Ausführung zu wünſchen Abrig; befonders nad 
Abſolvlrung des zweiten Themas, (mo Die Stelle zuerft auftritt fomobl, mit auch wo fie 
ſich in der Grundtonarl wiederholt), machte ſich in den erſten Blolinen eine Haft bemerk⸗ 
fd), welche bei der Problrung mit dem Dirigenten vieleicht nicht abgeſprochen und Die 
fer etwas unerwartet gefommen fein mochte. In Betreff des Trio's im Scherzo ber 
Beethoven'ſchen Sinfonie glaubten wir aud eine Meine Tempo⸗Uneinigkeit zwiſchen Or⸗ 
cheſter und Dirigenten zu bemerken; bagegen berrfchte im Tepten Sape vollſtändige Fine 
tracht — aber Eintracht im Zu⸗Schnell⸗Nehmen. 
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Dur und Moll. 


# Leipzig. Mit gleich großer Befriedigung wie Aber die erfle und zwette ber 
biesjährigen Kammermujikfoirden, babın wir über Die dritte. am vergangenen 
Sonntag iden 2. Dee,) ſtattgebabte und autzuſvrechen. Getreu unſerm Grundſas 
„Place aux Uames!““ wollen wir zuförderſt diejenige anführen, welchet wir einen Hauvt⸗ 
fbeil Diejer Befriedigung verdanken — Frau Clara Schumann. Sie foielte au bier 
fem Abend wieder ganz wunderhar fhön, und zwar zuerſt — im Verein mit din Derren 
Concertmetſter David, Hermann und Davidoff — das Duartett in Gmoll fir Glavier. 
Biofine, Biola und Bioloncel won Mozart, und damı bie Sonate Ep. 101 für Adur) 
von Weerboeen. Wem etwa von den Hörern beim eriten Anblid bed Zettels das eritgee 
nannte Stuck als au bekannt und abgeſpielt cin Naferimpfen abgenötbigt bat. der mupte 
fich überzengen, day an cin Verwelfen Mezart ſcher Herrlichteit — ned dazu bei folcher 
Wiedergabe — noch fange nicht zu denfen iſt. Die Beethoven'ſche, befauntlich enorm 
fhmwierige. aber an Schäpen des Getſtes und Gemütbes überreiche Sonate wurde von 
Frau Schumann graben „Fabelhaft“ egeentirt. — An Streih-Crrartetten famen an Dies 
fm Abend vor: ein reizendes Quartett in Esdur von Joſ. Haudn (mit ber allerlichiten 
— fo zu fügen — ‚ Atroppe zum Schal) und das in Amoll (Sy. 41. No, 1) von 
Edumann — geitoell_und intereffant. vornebmlich in Berichung anf dad Polnpbone, 
vom Anfang bis zum Gude. Bine fo forgfättige und bingebende Ausibrung. wie mar 
fie nur wünfden fann, wurde Meien Stüden au Thetl, Dank den Beitrebungen der Her⸗ 
zen David, Haubold, Hermann und Davidoff, 


Muſtkalifche Abendunterbaltung des Gonfervatoriumd für Mufil, 
Freitag den 30. November: Erſtes Quartett für Streichinftrumente von F. Diendeld- 
few. Bartholdy. Dp. 12, Esdur. — Serenade für Bratfben, Bielonche, Gentrabäffe 
und Blasinitrumente von Jobannes Brabınd. Fiültr das Pianoforte zu vier Bänden are 
rangirt vom Kemveniiten. Vernetragen von Frau Dr, Clara Schumann und dem Gom- 
vontiten. — Ansgewäblte Side aus einer Suite für das Rianvforte von Jobauned 
Prabmd. (Manufrrivt.)_ Vorgetragen von Gompeniften. — Kreisleriann. Fantaſien 
um Blanoforte von Rober Schumant, Dp. 16, Borgetragen von Frau Dr. Glara 

umann. 


Over im Monat November: 3., 10. u. 18. Nov. Guſtav oder der Maskenball. von 
Auber, — 5. Nov. Martha, von Klotem. — 7. Nov, Diana von Solange, ven E. H. 
z. 8. — 13. Nov. Die Jũdin, ven Saloon. — 16, u. 20. Hop. Die Aanberflöte, von 
Mozart. — 24. Nov. Der Freifbüp. von Weber (Aggthe, Fräulein Bertha Auhr als 
eriter tbeatraliier Verſuch.) — 28, Nov. Die weiße Dame, von Boieldien. Im Gan⸗ 
gen 7 Opern in 10 Vorjtellungen. 


Kirhenmuflt In der Thomadfirhe am 1. Dec. Nachmittag balb 2 Uhr Por 
tette: ..Bem Himmel bed.” von 5. 7. Richter, Macht bed bie Tür,“ von Hape 
mann. Am 2, Dee. früh halb Uhr: Missa von Mozart. 


Das vierte Goncert des Mufifvereing „Euterpe”“ (fir Kammer“ 
mufifg amd. Der. wurde mit einer Senale für Piano amd Viellne, Op. 73, vor 
Roachim Raff eröffnen. Das Wert beginnt mit einem recht hübſch gemushten Sup, 
deifen Gbharacter und Sirncur vorwiegend Minbelefobnifh find, Diefen Sapı fe at 
tin durch rutbmiſche und metriſche Müdungen eiwas gekinfteltes Scheriv, dae aber ein 
wohltlingendes, gut erfuntenes Alternatte bar. Das mim folgende Adagio bat auf und 
eins entüervend damgweltige Wirknug ansgeübt. Auch dem vierten Sape baben wir. 
das erite Ihema ausgenommen, feinen Gefchmack abgewinnen können, namentlich itört 
uns die Zuſammenbangsloſtgkeit der tinzelnen Beftanpebeile, der Mangel an Gonciſion. 
die Zerfabrenbeit im gamen Saße, Tie Sonate wurde von Gern v. Billom febr dis: 
eret, ven Herrn Damrofch atemlich aut, (mit Auenabme der Octaven fm Adagio). 
ausgeführt, Daraf reibte ſich der Vortrag von vier Vach'ſſchen Zrüden: Toccata 
Bourréec, Gigue und Gavotte welche Her v. Bülow ganı vortrefflid. Die (spten heis 
den vielleicht ein wenig zu raſch wicdergab. In der .Chaconne ven Bach zelgte 
Herr Damroſch als braver Violinſpieler, dieſer vert hat gegen irüber an Far 
Wohnen, und ibicht and jegi mit mehr füntlerticher Areibeit. Die num folgende 1 
nate von Ridyt hat und einen (onberbaren Eindruck genadgt; mir können das Eerf ebenſo 
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wen Atftüet nenen , als wir eine Leinwand, auf ber die gräßligen Carrica- 
— een Mifneftalten witürtih nebeneinander geifelit find, ein Ge⸗ 
mälde nennen mirden.  MAlentbaiben macht fi das Beitreben, Abfonderlices zu geben, 
in der häplächtten Weiſe bemerkbar. Wir Fönnen die Yemübungen einer Kractien, die 
es fich zur Aufgabe geitelt, uns erakeithen Zeug_ als Runitmert gutzuſchwatzen, nur 
mitleidig_ belideln. So fange noch Gefühl und a für die Werte Beet⸗ 
bovens, Dlogarts und andrer 3 eitter in und lebt, wird dieſes Beftreben ein vergebliches 
fein. Die Semate wurde übrigend von Herrn v. Bitem in durchaus ansgelelchneter 
Weiſe yeinlelt. Hert Wallenrelter ſang bierauf deu Linden baum von Schubert, und 
„Beljapar‘ von Schumann, Das eritere Lied nicht befonders bübſch. das zwelte etwas 
beiier. Din Beſchluß des Goncerts machte bie Gdur-Sonate, Sp. 96. von Beethoptn. 
welches Süd wir jedoch, erfehöpft nach fo viel muſikaliſchen Leiden und Freuden, nicht 


mehr mit angehört haben. 


Die Saifon it vollſtäudig im Zuge wu wir baden uns nicht gerade über 
Mangel an ruft zu beflagen, wie ein Blick anf bie letzten Tage zeigt. Am 
26, ovember Concert Des Orcheiterpenfiondfondse im Gewandbauſe mit Joachim. — 


Am 27. November muſikaliſche Matiude im Gonfervatorium mit Joachim. — Am 
28. Moveniber tm Tbrater „Dis weiße Dame' von Boleldien. — Am 29. Runember 
da& achte Gewandbansconcert mit Fran Clara Schumann. — Am 30. Ruvember murls 


Paltiche Abenbunterbaltung im Wenferpaterium mit Frau Schumann und Gern Brahms. 
— Am 1. Der. (m Ibeater nen eiuſtudirt Fauſte von Spebk, und gleichzeitig Foncert 
des Richard Vealler ichen Gefauavereins im Saale des Hotel de Pologne iu welchem 
eine Somne nad Worten der beitigen Schrift von Richard Müller, zwei Solo ⸗Quar⸗ 
dette von Höllner und Hauptmaun, zwei Lieder für gemischten Chor den Menbelstehn, 
Introduction des eriten Actes und Finale bes äwelten Actes aus .„‚Iejonda” von Svohr 
und endlich „die Minen von Atben“ von Beetboven mit verbindentem Zert von Ro⸗ 
dert Heller zur Anfführung kamen. — Am 2. December dritte Abendunterbaltung für 
Kammermufit im Bewandbaufe mit Frau Klara Schumann, und gleichzeitig Goncert der 
Singarademie mit folgendem Programm: Motette Ich laſſe Dich niche“ von Chr. Bach, 
Arie aus „Iebigenia” von Blu, gefungen von Fränt. Gmitie Wigand, der 32. Pfalm 
von Kran Schubert, Requiem von Eberubini. — Am 3. Dec. im Theater der „‚Arcie 
ft,“ In welcher Over Fräul. Bertha Rubr zum zweiten mal einen ‚.theatraitichen 
Verfuch“ machte. nachdem der erſte in derfelben Rollt einige Tage vorber ſehr glücklich 
ausgefallen war. Gleichzeitig fand ein grofes Contert zum Beiten des Joöllner⸗ fonds,“ 
geneben von den vereinigten Männerchdren Leipzigs. im Saale des Schäpenbauies natt. 
welches die nambafte Summe von 425 Tbalern einbrachte. — Am 4. Dec, das vierte 
Goncert der „‚Önterpe" im Sammermuftfiiyl mit Seren von Bülow, — Am db. Der, 
Iur Gedachtnißfeier Mozart's Im Tbeater dle Jauberfläte,” — Am 9. Dec. findet 
das neunte Gewandbausconcert ftatt, in welchem ala Sängerin die Schweiter einer einit 
viel genannten Pariſer Befangscelekrität, Fräufeln Marie Ernvelli, fiquriven wird. — 
dim 7, Dec. muſikaliſche Abendunterbaltung im Fonſervatorium. — Am 8. Dec. ms 
ſikaliſhe Seirce im Gewandbauſe. ann von Kran Glara Schumann. Beriprecben iſt 
uns ferner ein Concert Des Herrn Floͤten⸗ Mitter, welcher ſeit einiger Seit bei uns ein 
egogen it. Im Hintergrunde Die Bud, Dan ſirbt, unfere Tage vbne öffentliche Mit 
nd gezaͤhlt — und nun gar die heimliche! — Auch zablreiche Säfte baben uns bie ſetz⸗ 
ten Tage gebracht: Kran Glora Schumann, Fräulein Ingeborg Stord, Joachim, Liszt. 
Bülow. Laub. Brabıns, Hardtmuth, Fräulein Marie Gruvelli. endiich Herrn Garl Bech- 
Rein. Ehef der tenommirten Rianoforicfabrik in Berlin, in Begleitung eines feiner vor— 
glihen lügel, den Hert v. Vülew in der Euterve ſpielte. Die Rianiſten bringen nn 
Ücd in neuerer Zeit gleich andern Juſtrumentalvirtnoſen ihre Inſtrumente mit, was je⸗ 
denfalls vortbeilbaft für Ibre Leiſtungen iſt, wenn es auch mit einigen Inbequenlikels 
ten verknüpft fein may. Sp reiſt Frau Clara Schumann mit einem Flügel von Klems 
in Däffeldorf, and für Frau Szarvady waren in den Iehten Wochen aus Parie Drei 
Inftrumente von Pleyel unterwegs und in Den vericbiedenen Städten we fie auftrat 
mente Dem erften Stimmer ded genannten großartigen Gtabliffements zur Dispefition der 

initlerin. 


* In Aachen trifft man beveiss Vorbereitungen gu Dem im nachſten Frubj 
dort Rattiindenden Nieberrbeinifhen Mufitfeh. Als Dirigent (ft Bu glahr 
ner in erfter Einie In Borfhlag, nad ihm Effer und Rey. Unter den zur Mutführ 
zung beftimmten Werken befindet fih Beethoven's „Missa solemnis,'* 
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* Hamburg. Frau Wilbelmine Sıarvadv, geb. Clauß, meibte bie 
biesjäbrigen Winterconserte des hamburger Muflfeereins am Abende des 23. Novemberd 
dur ihr verjönliches Auftreten in Dem erflen Derfelben ein. Ihr Name batte dem Pros 
gramme eine Anziebungsfraft verliehen, daß es für Nichtabonnenten ſchwer hielt, zu 
guten Plipen im großen Mörmeriihen Saaleound endlich überhaupt wur zum Cinläß 
dafelbit zu gelangen. Die Künftierin war ſchon vor einigen Jabren, nech als Fräulein 
Stand, in ihrer Birtuofität von uns bewundert werden. Sctidem aber batle Die Preſſe 
des Auslandes ihren Ruf immer höher empor getragen, und hatte {br nenliches Erſchei⸗ 
nen in Köln, durch die Bewerbungen der größten Gonrertvereine Deutſchlandoͤ, zu einem 
aus dem Siegreif verfängerten Aufenthalte biesfelts des Rheins Veranlafjung gegeben, 
der ſich nachgerade in cinen Fünftlerifhben Triumpbzug verwandelte. Frau Szarvady 
eitte feider im Fluge defjelben ſchon am Sonnabend früh wieder aus Hamburg. um 
nochmals tn Köln, dann in Aachen und endlich in Hannover zu ſpielen. Der Muſit⸗ 
verein eröffnete feine Zerträge, unter Beitung des Herrn G. D. Otten. met ber kurzen, 
frifhen und aumuthsvollen Ddur-Sympbonte von Haydn. Daun erſchien Frau Szar⸗ 
vado an dem Pleyel'ſchen Flügel, der ibr von Paris hlerber nachgefolgt war. Win 
prächtiges Inſtrument. dad aber auch felne beredtere Dolmetſcherin feiner Borzüge fine 
den könnte, als Frau Szarvady. Sie fpielte ein Concert In Fis-moll von F. Hiller, 
das noch Manuferist und ihr gemidmet fi. Die Komvofitlon verdient die allgemeinere 
Berreltung, die ihr Dadurch gu Iheli ward, daß Frau Szarvady baffelbe Boncert. mie 
vorher in Köln und Leipzig, To auch hier zu Gehoͤr brachte. Hiller ſpricht fich in der 
ſelben in ſchmeichelnder Ferm und augenblicklich verſtändlicher Klarheit aus. Ueber deu 
zweiten Saße des Conceris ſchwebt cin echt poetiſcher Duft. und der dritte nimmt durch 
feine heitere Munterkelt für das Werk ein. Frau Szarvady aber fegt in dem Vortrage 
deffelben einen Adel des Geiſtes Dar und neben der Kraft vellendeter Meiſterſchaft eine 
bezaubernde Zartbeit des Ausdrucks. Bon dem Auditorinm mit lautem Gruß empfangen, 
ward fie nach jedem Abſchuitt des Hiller'ſchen Goncertes ſtürmiſch applaudirt und zum 
Schluß hervorgerufen. Herr Bargbrer, der tm zweiten Theile ein Concert von Viottl 
and Paganini’s Amoll-Gaprice zum Beiten gab. erraug mit beiden Nummern eluen durch⸗ 
—W Grfolg, Schumann's Genovefa-Ouvertüre batte den zweiten Abfchnitt des 

bends eingeleitet. Bevor derſelbe mit Gade's Duverture Im Hochland“ ſchloß, börten wir 
von Frau Saarvady zwei Cbopin'ſche Compoſitlonen. Denen fie anf den anbaltenden Da— 
cavoruf der begelſterten Zuhdrer einen Walzer deſſelben Gomvoniiten hinzufügte. Was 
und Im Hiller'ſchen Foncert entzückte: die unvergleichliche Feinbelt der Technik, verbun⸗ 
den mit dem fiherien Auffaſſungsvermögen, das itellte fh in den Soloſtücken der Frau 
Szarvady nur um jo durchſichtiger dar. Ibre Birhuofitäit wirft bezauberud durch Die 
Hingebung, womit die Küuſtlerin in den Hoiten Sinn und die gebeimſte Bedeutung 
ibreß Gegenſtandes einzudringen wein. Das Piano fſchmilzt unter ibren Händen zu dem 
Ausdrude des füneften ohllauts, deſſen es fübig Lit, und dabel verkörpert ihr Spiel 
nit binreifiender Macht, mit imwonirender Wärde und doch augleich mit der Gratie des 
Weibes, was der Componiſt gedacht und wie er im fellgen Rauſch feines Schafftue 
empfunden, — Wir find daber der liebenswürdiaen Künitlerin zu befonderem Dame Fr 
das Opier Ihrer Winterreife bierber und für die Vereitmilltgfeit verpflichtet. womit fie 
uns bie Schäpe Ihres Talentes erſchloß. — Ole Bull iſt in Begleitung des befann 
ten Norwegiſchen Dichters Bidenfon he Hamburg eingetroffen und getenft im Norben 
Deutfchlands eine Reibe von Koncerten zu geben; bier war jein erſted und eingiges Gen 
cert am 1, Dec. tm Staritheater; er it innerlich und Außerlich in feiner Verfomichtett 
wie in feiner Virtwofität Derfelbe geblieben. und wird baber ÄberaQ, wo ber mufikaliſcht 
Geſchmad feit dem vergangenen Jahrzehent Feine Veränderung erfabren hat. auch mit 
dem früheren Grfolg auftreten. 


* Die Parlfer Herabfegung der Drcheſterſtimmung um einen Bier 
tefton hat In Güfm die erſte Nahabmung auf deutſchem Boden gefunden. Die Gencerte 
acſellſchaft hat ſämmtliche Holz-Blastutrumente_ nen angeſchafft, und dir Blechinſtru⸗ 
mente And durch neut Einſätzt In die tiefere Stimmung gebracht. Die Wirkung 1 
eine ganz befriedigende ; die Saiteninftrumente haben Teinesmegs dadurch an Ten ver lo⸗ 
ven, und für die Sänger iſt Die Nenderug cine wahre Meblthat. 


* Minden. Die von dem Komponiſten Chriſtian Seidel veranſtalteten Goncertt 
werben In diefem inter wieder ftattfinden, fie bieten jüngeren Talenten eine ermän 
Befegenheit zum Auftreten, ſeſen e& sun Tonſetzer oder ausüibende Aünitfer, Das ei e 
Goncert if am nähiten Sonnabend, And ein Concert der Frau von Kolb. einer and 
gezeichnt ien Planiftin, tft in den nächſten Zagen gu erwarten. 


’ 
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* nufitafifche Aladmie in Münden bat jüngit anläßlich des 50jähs 
rigen — Seftandes eine Geſammt-Ueberſicht fümmtliher ſeit 1810 il 
ven Goncerten aufgerAhrter Tonwerke veröffentlicht, nach derielben wurden in dieſem Zelte 
raune 201 Sinfonien, 401 Duverturen, 59 Oraterlen, 65 Gböre u. f. w. aufgeführt, 
Die Namen der Zonjeper. deren Werke produchtt witrden, weiſen in Überwiegeuder Mebr⸗ 
zabl Glaffifer auf, Die Zutunitemuflt Hi nur ſchwach vertreten. Liszt figurirt mit 2 
Tomphentjhen Dichtungen mub I Komertitüd für Piano, Ridarb Wagner mir 2 Ou— 
verturen, Beriioy weimal mit Ouverturen. mit einer Arle und einer Sinfonie. Bade 
erfeten mit einer Phantafte und einer Sinfonie, Rich mit einer Stufonte und dem altz 
deutfchen Schlachtgeiatige. 

* In Münfter iſt die offene Muſikdirectorſtelle durch Herru JIulins Otto 
Grim m'aus Göttingen wieder deſetzt worden. 


* nder Dreyſchock gab in den letzten Tagen Drei Goncerte in Bres— 
lau, ven Gele fand am 1 Zee. Di, der Aanker fpielte in demfelben das Esdar- 
Concert von Bretboven und das Gmoll-Goncert von Mendeisiehn, von Soloſtücken feiner 
eigenen Gonpoition: „la Fontaine,‘ „Sofnnerlich”, Bariatienen für_die linfe Sand. 
außerdem „Glgue‘‘ von Mozart nnd „le Tonrnoi‘“ von Schuihoft. Der Beifall war 
in aden Goncerten enthufia ſtiſch. Die Brestaner Zeitung bemerkt: Dreyfhod könne trob 
feiner andermweltigen Trimmpbe, auf den Breslauer Gnthufinamus, bei der befunntlic fehr 
tefervirten Haltung des dortigen Publicums, wahrbaft Holz fein ! 


* Bien Das dritte vbifbarmonifhe Woncert bot zwar nichts Neues, 
bagegen war bie Audführung eine ſehr präche und tünſtleriſch abgerundete. Beethovens 
Eamont + Duverture eröffnete die Produckion und rief zum Schluſſe einen wahren Betz 
faßsiturm hervor. Hierauf fanıen drei Säße der Mozart ſchen „Serenade für Blas· 
inftrumente. Für bie Auffügrung bieics Staͤckes fcheint nicht Te febr der Inttere Behatt 
a8 der Umfiand maßgebend gewefen zu feln, daß «4 weniger befannt it, Das Werk 
bewegt ſich in glemtich ficifen Zormen mund felbit das nalv⸗bumoriſtiſche Finale, welches 
auf Derlangen wiederholt wurde, Mingt veraltst, Herr Walter fang dann eine Arle 
aus ehul’s „Iofef und felne Brüder“ und errang für feinen fhünen und gefühlvollen 
Bortrag Tebbaften Beifall und Herdorruf. Es folgte Daranf Mendelsſobne Ouverture 
per „Fürgalöshähle,“ die chen fo gut vergetragen wurde, wir Beetbonens achte Sym - 
phone, die in würdiger Weiſe das Foncert beſchloß. — Das Programm des weiten 
Gonceried ber Geſel!ſchaft der Mufikfreunde unter Peltung des Directors 
3. Herbeck bildeten Gatel. Schubert und Volkmann. Gatel’d Ouvertüre au „„Gemirar 
mis“ und Schubert's Mari, orcheſtrirt von Miözt. wurben mit großer Präcifion and« 
erfährt und mit ber lebbafteſten Theilnahme aufgenommen. Bollmanns Goncertftäd für 

lavler und Orcefler-Degleltung iſt eine finnig concipirte Compoſition. Herr Prof, 
Dachs ſpielte den Clavier⸗Part und erziefte eine große Wirkung damit. Den Schluß 
des Concertes machten Schubert's finfoniiche Mragmente (Danufrriete ,) die mit Auss 
nahme des wundervolen Scherzo der fechiten Sinfonie zum eriten Male aufgeführt wure 
den. Der crite Satz und dad Andante der tragifchen Sinfonie (compenirt 1816) dann 
das Finale der zweiten Ddur-Sinfonie (commpenirt 1815) athmen gamı ben Duft, der 
den tiefempfundenen Schöpfungen Schubert's eigen ift und fie zu muſikaliſchen Prätio« 
fen geſtaltet. — Das &ellmesberger'fhe Quartett bradte am verflofienen Sonn⸗ 
tag ein neues Quartett von Herde. das mit großem Beifalle aufgenommen tourde, Der 
Junge ſtrebſamt Compoſiteur bat mit dieſem Werke wieder einen Kortfchritt bekundet, 

er erfte Saß ift mobl etwas verſchwommen, deſto austrudavoller And dagegen bie fols 
genden Säge. Der dritte Sap namentlich zeichnet fi durch innige Empfindung und 
eine & biete Behandlung der einzelnen Inſtrumente and, von deuen die Biola mit eint» 
gen (hönen —8 bedacht iſt. Herr Herbeck wurde am Schluſſe zweimal gerufen. In 
derſeiben Golrde ſplelte Sage Epſtein mit Herrn Hellmiesberger bie Beethoven'ſche Gar 
nate in Ddur, Die beiden Kituſtler wettetferten mit sinander, bie berriiche Gompofition 
in trefflicher Weife zu Bebör zu Öriugen, und das Publicam gab feine Befriedigung durch 
lebhaften Belfal zu erkenuen. — Der Singveretn gab am 1. Der. im Mufifvereings 
fanle unter Herbecks Leitung ein Goncert, deſſen Programm durch Me Auswahl und Neu 
heit der vorgefäheten Gonpofitisnen interefpant war. Rebit neuen Ghören von Giri- 
dener und Mendelöfohn wurden einige bier noch nie gebörte Tonftüde, nämlich: „der 
Königsfohn,” Ballade für Solo und Gher, und zwei Thöre aus der . Faufmuil yon 
Schumann, ein Soldatenchor ans „der sierjährige Pollen“ von Schubert und das bes 
fannts retzende „Ständen von Schubert für Alt-Solo und Fraueuchor aufgeführt, 
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# Bien. Rubinfteins Dver „De Kinder ber Halbe” gebt ſchon nächſte 
Woche im Hofoperntbeater in Scene. — Supvye’s niedlihe Uneritte „das Penfiontat‘ 
findet jeden Abend im Theater an ber Wien algemelnen Beifall und der Judrang it fe 
aroß, daß täglich Rogen und Sperrſitze vergriffen And, Capeſlmeiſter Suvrö, auge 
muntert durch Diefen Erfolg, bat bereits die Gompefifien einer nenen ODver: „Die Kar 
tenfchlägerin” , in Angriff genoumen. in welcher die Hauptparttie, eine Figenneriu, fir 
die dorzäglicht Altiſtin Fräulein Wierer berechutt ſein wird. — Anau'it Schäffer. 
durch feine friſchen und originellen Lieder Komroſitienen bekanut, bat eine dreiactige far 
miſche Oper: Innker Habakuke“ vollendet, welche demuächit hier zur Anfführung kemmt. 


* Weber die Berpachtung des Hofoeverntbeaters In Wien find die 
Speclalbedingungen jegt in Drud erſchlenen, um Fachmäuuern mitgetheilt zu werden. Das 
Giaberat it jehr umfangreich und detaillirt, amd wird darin an den biäherigen Regler 
ments fiir die proviſoriſhen Dirertionen der Hauptſache nach jetgebaften. Von bejone 
derem Jutereffe dürfte fein, dab die Gontraste ber derzeltigen Mitglixder ven dem Einf 
tigen Pächter zur Zubaltung in ben Kant genenmis werben, Die meiſten dicſer Gone 
tracte laufen aber nur noch kurze Zeit: ſie iind den Bedingungen, in einem Verzeichnifſt 
aufammengeftellt, beigegeben. Das Theatergebäube wird vom Nerar erhalten. nur Innere 
Meine Banlichfeiten geben den Pächter an._ Der Rächter wird verpflichtet, Dad game 
Jahr hindurch deutice, und wenn fein Offert darnach lantet, ine April und Mat auch 
Nalieniſche Opernvorſtellungen, abwerhjelu mit beiten arofie Ballete zu geben und fm 
Zabrestanfe wenigſteus drei neue, d. b._ in Wien ech wicht gegebeue Dpern zur Auffitbe 
rung au bringen. Die Ausfitattung np eine der Reſrdenz würdige ſein. Die Peuſtonen 
für Draxter und Ander Aberulmmt das Nerar, Afe vorbandenen, Garderoben, Me qul ſi⸗ 
ten zc. werden unparteliſch geſchätzt und dem Pächter gegen Bezabſuug in 36 monagtli⸗ 
chen Raten und Vorbehalt Dis Rückkaufes bei Pachtaufiöfung kanflich nberlafen. Sub⸗ 
pädter Dürfen nicht vorkommen; jedech können fe wie einzelne Perſonen aud töeſellichaf⸗ 
ten den Pacht eingeben, Die Terte der Tyein und Die Ballet⸗sutwürie müſſen ber 
oberiien Hoftbeater Directlon zur Genehmlgung vergelegt werden. Der Pächter kann De 
Eintrittspreife requliren, er darf fie aber nicht niederer ftellen als die Preiſe im Hofburg⸗ 
theater. Die Hoflogen. Hofdleuſtlogen, dann einige Eife und Hintrittsfarten bleiben 
refervirt. die Abende, an melden der allerböhlte Hof Keftweritellungen verantalten läßt, 
werben vergütet. Der Gagen- und Löbnungsetat liegt dem Gntwurie bel. Es befin⸗ 
den ſich barin ausgewiefen: Sagen flir Ander mit 12.000 A. Gel 4200 fl. Walter mit 
8000 fl. tim zweiten Jabre), Ber mit onon A, Drarler mit SM A. Schmidt mit 
83100 F.. Frau Duſtmann mit 14.000 fl., Fräulein Gongut mit 12.000 fl, lin Silber.) 


* Haunover. Frau Szarvady bat hier im lebten Abonnemementeoucert mit 
großen Briofg gefpielt und anı folgenden Tage anch bei Hof. — Die ttallenifche Opern 
gefelfipaft des Seren Lafint bat mit ihren Vorſtellungen begonuen. 


* Bremen. Fräulcin Loulſe Hauffe ans Lelpzlg gab am 30. Nov. in dem 
Saale von Hil mann's Hotel eine Soiret für NAanmermafif, in wilder som tie junge 
Künftierin. Die (m fegten Abonnementconrert ſich durch ihr wutgeiichnetes anierieitl 
diele Freunde erworben, ein änßerft aublreiches uud gaewãbltes Rublicum verſammelt war« 
Das tünitterifh gemäbfte Programm beſtand aus Dam Quintett von N. Schumann, Ime 
vromptu von Reinecke fir wei Ptanoſorte, Variatiguen von R. Schumann für zwe 
Planoforte (mit Seren Mertel geſplelty. Kayriecio in Emoll ven Mendelsiobn. Trio von 
Beethoven In Bdur Op. 97. In allen genannten Merken kounte Fräulein Hauffe von 
een jene, von einer bedeutenden Technik getragen eu Borzüge betbäsigen, fr die tbe 
Die ehrende Anerkennung des Mubltcmme der Abonnemontconderte zu Theil wurbe, De 
Vortrag dd Mendelsichn’ichen Garriecio hielt fich anf giricher öbe mit Dem Der Va- 
rlations serieuses von Mendelsſobn am tepten Dienitag, Die präcie, gelaͤnfige und ara“ 
Flöfe Ausfäheung dee gierlichen Poſſagengefſechts dir Reineckchchen fewie der Schumann 
ſchen Gomrorten. wobet Herr Mertel vdortrefflich ſetunditte tiefe nichts au wänfden 
Abrig. nnd wenn eint vollendete Exeentlrung des Tries und Sutntetts mur bet velfom® 
mener Vertrautbeit der zuſammenwirkenden Kräfte mit einauder erreichbar dt. je leitete 
Kräufein Sanfte doch and hier Mr ibren Antberl das Barte, Tie junge Rüuitlerin ſeielte 
einen Flügel von verzfiglihem Ton_aus der Fabrit von Kreittorf und särtel in Yeivalge 
— Die Singacademie bradte im Dom Mendetefobn’s „Lauins“ aut Anfübrung mitet 
Eitwirtung der Herren Behr und Schneiter ang Wiesbaden. — Im nachſten Abonnt 
mentconcert finge nochmals Fräulein Bäry und der Bioloncelilit Davidoir aus Leip⸗ 
vg wird ſpieien 
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8 Berlin. Im Friedrich-⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater ging am 20. Non. 
eine neue fomlfhe Over: „das Glödiein des Kremiten” von Maillart. in Scene, 
6 das Werte an diefer Vartſer Novität ericheint das Libretto. die Anmuth nud — 
des Dialogs, eine Eigenſchaft, die dad Original vermutblich beige und auf welche be 
Stürfen dieſer Art si autemmt, it indeifen leider, durch die dentſcht Mebertragnng faſt 
Aang verloren gegangen. Die Muſit bewegt ih anf einen Terrafn. das ſich jedem äither 
Hicben Mapitab ontsieht, Der Componiſt ſtebt Immer nur mit einem Auf auf der Bühne, 
mit dem andern im Zangfanl und wir find von ber aflerzmsiteutigiten Sefellfchaft um 
aeben. Die Mielodik Maillarts näbrt gich von dem Abfall ber erhinärften Polkas und 
Duadrillen. — Die Sängerin Frau Mofa de Dries von Bir italientfehen Oper im 
Betortatbenter hat ben Director Yorini beim biefigen Stadtger icht wegen 5000 Ihlr, ver⸗ 
Hagt. die er übe contractſich zu zahlen bat. Herr Korini entließ Die Sängerin obne vlaus 
Äbeln Grund und weigert ſich ihr die itiwulirte Gage zu bezaklen Der bede niende as 
gen⸗Etat mag Herr Yerini allerdings mitunter cinige Kovricnterget verurſacen fo bes 
aichen monatlich Madame de fa Grange 13.000 Fire, Sennor de Karrion 8000 Fres. 
Mid. de Bried 7U0N Fred, md Dentotiefle Artet 0000 Ares. Diefe vier Rünttler er · 
balten fomit monatlich 34,009 Fres. während bie ben Unternehmer Seitens dis Bir 
teriarheaters geleiftete Sarautie fh nur auf 25.000 Arch, beläuft, — Die erſte Glar- 
Bier«Suirde des Seren von Bülow, welche ziemlich zahlreich befnht war. bot im 
Ganzen nichts Bemerfensmertbes, — Schachner“s DOratorlumi „Zeraeld Helmtchr“, 
tolrd Im erten Geneert DeMinjtanNroinhs Piercing Durch die Seugacademle zur Auffithe 
rung fonmen. Bei dem vieten Schönen, weldes in dem Werke enthalten fein fell, dit 
8 erfreufi. Me näbere Bekauntſchaft eines dentſchen Gompontten zu machen, ver Die 
deuiſche Minfil in London eifrig vertritt. — Die Stele des weritorbenen Hofrat Teich⸗ 
mann beim Hoftheater iſt dem rühmlich bekannten Scriftiteler Titus Ulrich übertra 

en worden, eine Wahl, bie mau algeniin mit Freude begeht. — Dem in den Muße- 
and getrstenen Ballet-Mulifdirertor Perrn Gährich gaben die Mitg lie der des konigl. 
Drcheiters am Sonnabend cin Abſchiedq ⸗Souper und überreichten ibm bei Defer Geie⸗ 
gerheit einen goldenen Lorbeerfrang and einen flbernen Pokal, — Im Girens Loiſſet 
erregen die beiden Glownd Danlelo großts Staunen durch ibr anegezeichnetes — 
Belgenfpel. 


* Grfurt Der Erfurter Muſikverein brachte am 13. New. Spohr's Meifter- 
wert, „der Fall Babylens““, zur Anffübrung. Pie Gböre waren unter des Mufildirectors 
Ketſchau Leitung mit Liebe und Gifer einitnrirt und die Ausfübrung erfreute ſich vor über⸗ 
vollem Haufe der allgemeinen Anerkennung. rau Dr. Spobr in Begleitung einiger Das 
men aus Gaffel beehrte die Aufführung mit ihrer Gegenwart und benannte den fiberana 
wohltbxenden Vortrag fämmtlicher Gböre „ven Stola des Erfurter Mufllvereine.” Herr 
Muflrirector John aus Halle bewährte fi mit der Ausführung der Tenor⸗Soli als ges 
bildeter Mufifer und erntete mit feiner gefunden Stimme und durch fein durddadtes 
Eingehen in das großartige Werf den vollen Beifall, Die übrigen zum Ihelt ſehr ſchwit⸗ 
rigen Solt wurden von gut geſchulten Mitglicdern des Vereins zur Frende bed geſamm⸗ 
ten Publlams und sum Gelingen des Gauzen ehr wacker durchgefübrt. Das rcheſter 
begleltete das Werk ſelbſt im den ſchwierigen Recitativen mit erfrenl ichem Erfolge, To 
dah die gange Anfführung eine höchſt gelungene genannt werden konnte. Wie Spobr's 
Schöpfung bier gewitrdfgt worden, beweiſt der allgemeine Wunſch einer baldigen Wie⸗ 
berhofung. 


* Köntgebeta. Die neueſten muſikaliſchen Ercigniſſe And eine Auffübrnng bes 
Haffe'fchen Requiem von Selten der muffaltiben Academie In der Domklrche, uud ein 
Concert der Altiſtin Kran Schneider-Dolle, In welchem die voße Stimme der wobigebil⸗ 
beten Sängerin und ibr gemüthvoller Vortrag aufs Meue Sumpatble erwarb. Die Her⸗ 
ren Japha. Hünerfüch, Pabſt und Preſting wirkten mit. Jenes Haſſe'ſche Mean bietet 
vorwiegend hiſtoriſches Intereſſe. doch uch des Schöuen mebrereb. Bei Der aeringen 
Auswahl, welde die Nequiemrkiteratur bietet, war dieſe Borrährung cin Verdienit fir 
die Academie, zumal de Aufführung eine gute war. — In det zweiten Kammermufit« 
folr&e der Herren Japha und Hünerfärk, weſcher wir feiber nicht beiwohnen Bonnten, kam 
außer den Endor-Duartetien von Beethoven und Gherubint auch das (kürztich in einer 
Patinde ber muſtkaliſchen Academie mit Beifall aufgeführte und in dieſen Blättern ans 
erfennend erwähnte) Quariett von Herrn Rägeld zur Auffübrung. — Arau Sämann De 

or hat noch zwei Boncerte gegeben, die gut befucht waren; ſie exeelirte wieder im itag 
Henifchen Geſange, währen fir in dem dentichen (bei einer Arie ans dem Frefgüg) mes 
“ 
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niger beimifd) war. Fräulein Blere zeichnete fich In dem Vortrage deB zweiten und drit⸗ 
ten Sapes aus dem Kummelfhen Amoll-Goucert und der erſten Thalberg ſchen Don 
Zuan⸗Fantaſie als Klavterfvtelerin aus. — Wir baden am I. Ter. eine Benefigoeritels 
fung bes Dichtſters im Tbenter gu erwarten, .Joſepb In Egupten wird anfgeführt uud 
dazu wird unſer begabter Dverndlrigent, Gert Laudten, Ligztis ſymphoniſcht Dichtung 
„Tafie aufführen, ein Wert, mit dem das mufifafifchere Publicum bereitd durch das 
erſchleuene vlerhändige Flavſergrraugement ziemlich bekannt geworden iſt. — Die ältere 
Theatereavele führte wiederbeit Schumanu's Sinfonie in Bdar anf; in einigen der Gone 
certe dieſes Orcheſſers (dat ich, wie früher gemeldet, vom Tbeater tesgeläit bat nud 
fetsitnändig roncertirt) pleite der jüngere Here Jenſen Bielinceneerte, nit aflgemelner 
Unerfeunung ; der junge Küwitler (Bruder des mac Petersburg zum Fürſten Juſſupow ale 
Hanscapellmeifter berntenen Komponiſten Adolf Jenfen) It cin talentoller Schüler Laub's. 
— 68 war fürslich öffentlich erwähnt werden, Die Händel'ſche, im Gewandhauſe zu Leipzig 
aufgeführte „Wajlermufit“ Tei bafelbit in Deutfchland zum eriten Male gebört mworken; 
dem fit nicht fo: wielmehr war es unfer Obervorſteber ber muſikaliſchen Aeademie, Herr 
Dr. Friedrich Zander. welcher Ach die Munf durch Diele Opfer und Mühen von Eugland 
ber verfchaffte, um fie in Dem fehten zweitägigen Mufilfeite zu Ebren Händels, das Herr 
Dr. Zander ganz allein und in glängender MWelfe ins Leben rich, aufzuführen, was auch 
unter Herrn Paͤßeid's Leitung geihab, Von bier aus kam Die Muftf ans Wunſch nach 
Dresden. wo fie im Tonfünitlervercin aufgeführt wurde, ſodanm mad Lelpzig; auch Ant. 
Rubinſtein bat Die Muſik Hier erhalten. ® 


% Paris. In ber arofien Oper fit das neue Ballet: Papillon.“ nun iu Scene 
egangen nud bat großen Succes. Die Tagftoni, welche daſſelbe im Vereine mit Herrn 
ES Brores für Fräulein Gamma Livry verfaßt, wurde bei der erſten Vorſteſſung geru⸗ 
fen nad erſchlen am der Pand ihrer Schülerin. der Demotiſelle Livto. Das Ballet, zu 
welchem Offenbach eine charmante Muſik Heferte, ift mit großem Laxus und febr ges 
fhmadvel audgeſtattet. Frättlein Livry tauze malt Grazie und einer aͤlheriſchen —8* 
feit, batte ſedech Das Mngifet, während eines Tanzes vom Fußkrampft berallen zu were 
den, wodurch eine Meine Slockung eintrat, 





4 Novitäten der lebten Wache. Weihnachtd-Album für Planoforte von out 
Kübtfer, Os. 95. — Marche tartare pour Pinno par Ch. Wehle, Op. 60. — 
Fantafie fir zwei Glanfere von Max Bruch, Ev. 11. — Salve Regina ihr achtſtim⸗ 
ntigen Sbor a capella_ von R. Bayverig, Partitur mit beigefügten Flarierauszugt 
und Shorfiimmen. — Sehe Sefänge für Sopram, Alt, Tenor und Baß von Ad. Wan 
bersfeb, Ir. 10, 


* Gine Biograpbie Aranı Schuberts von Dr. Heinalch von Kreißle 
iſt ſocben in Wien erſchleuen, fie enthält bach fhäpenswertbe Mittheilungen. 


* Gine fehr bübſche Lithographie von Leipzaiger Gonfervatos 
tlumsgebände erfhlen forben, für Die zahlreichen Schäter der Anftatt zewiß ein will⸗ 
kommenes Erinnernungeéblatt. 


*Dreißig Ducaten für beitere Gomponiſten!, Die Verlagsbandlung 
des „Allgemeinen deutſchen Gommersbuher“ von Silcher und Erk. M. Schanenburg uud 
Gomy, in Bahr, hat einen Preis von Dreiptg Duraten fe dte beiten Gomveltlonen vor 
fe neuen bumortitifchen Liedern des Dichters des Ichthyoſaurne, Deo Nodeniteinerd, 
des Enterle von Ketſcheec. ausgefhrichen, um zu erreichen, da Die Mut den vor treff⸗ 
fihen Texten durdaus entfpreht: „Das Rich von Nummer VII”, „erfdo“, „Nebte 
Hefe”. „‚Anter Nuib”, „Weder fahrender Scaler 1. I1.”, „Hodenftein’s Auszug.“ Die 
Gomvofttenen mäfen BIS zum 15. Jar. 1861 eſngeſendet werben und es wird alsdaun 
von drei Preierichtern unter Juzug von Depntirten Hudentijcher Verbindungen dle Gnt 
ſcheldurg getroffen werben. Dieielben erfcheinen zunächſt in der fechiten Auflage des „Al 

meinen Deutfchen Fommerobuches“, ſodann als zweited Heft ber Lleder ans dem Unger 
n Heidelberg“, ud unter Umſtänden and dierſtimmig für Marnnercher. Zexte verfende 
Die Berlagabandiung auf Verlangen ungebend unter Kreugband franto. Tas erſte He 
der Lieder aus dem Gngern iſt von ihr durch alle Buchhandlungen zu begiehen. 





% udwig Rellſtab in Berlin fit In ber Nacht vom 27. zum 28. Miu. 8 
lorben. Gr ſtand im 61. Lebendiahre. 
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Bei Adolph Brauer in Dresden ist erschienen: 


Pianoforle-Album 


zu vier Händen. 
Auswahl volksthümlicher Musik aller Länder 


bearbeitet von 


Carl Burchard. 


tes Heft. Schützenlied aus Tell. Menuett aus Don Juan, 
Altes Schifferlied. Ave verum von Mozart. Thema von Haydn. Pol- 
nischer Tanz, Tyroler-Walzer. Ochsenmenuett von Haydn. Choral 
von Bach. Ständchen aus Don Juan. Arie aus dem Öpferfest, Marsch 
aus Blauhart, Rösslein auf der Haide. Carneval- Walzer. Thema 
von Mozart, 

@teu Moft. Scht er kommt, von Händel, Rakoczy-Marsch, 
Italienischer Tanz. Englische Morgenhymae. Ich bin der Scheider 
Cacadu mit Variationen von Beethoven. Sailor-Boys-Dauce. Berg- 
mannslied. Marsch aus Elisabeth. Schweizerlied. Marsch von Haydn, 
Thema von Rode. Der Vogelfänger. 

Ste Heft. Chor und Tanz aus Enryanthe, La Cachucha. 
Yankee doodle. Thema von Mozarı. Nadine Polka. Uarneral von 
Venedig. Chor von Cherubini, Volkslied. Su viel Stern‘. Thema 
von Mozart. Sind wir geschieden. Arie von Bach. God save the Queen. 

4er Heft. Russisches Volkslied. Es ist bestimmt in Gottes 
Rath. Rule Britannia. Quartettsatz von Haydn. Geistliche Lieder 
von Beethoven. Spanische Nationalhymne. Priestermarsch. Neapolita- 
nisches Volkslied. La Musette von Gluck, 

Stes Heft. Tanz der Scyihen von Gluck. Gott erhalte Franz 
den Kaiser mit Variationen von Hayıda. Wäallfahrtslied, Russische 
Nationalhymne. Tyroterlied. Der schwere Traum. Rheinweintied. 
Serenade von Beethoven. Irländisches Volkslied. Liebe und Sehnsucht, 

Gies Heft. Drauss' ist alles so prächtig. Rheiulied aus den 
Niebelungen. Menvett von Haydn. Aennchen von Tharau, La Ma- 
drilena. Dänische Nationalhymne. Hollindische Mationafhymne, Der 
heilige Gesang. 


Preis: Jedes Heft 20 Nor. 





Soeben erschien in meinem Verlage: 
Lindner, A., Op. 34. Concert f. Violoncello mit Orchester, 
Pr. 4%, Thlr. 
Leipzig, den I. Dec. 1860. © FE. W, Siegel, 
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In meinem Verlage erschien sveben und ist durch alle Buch- und 


Mosikaltenhandlungen zu beziehen: 
" Thir. Sgr. 


Becker, J., Aufmunterung zur Freude. Lied für Sopran oder Tenor 


mit Begleit, des Pte. vo nme 7 
Häser, C., Op. 12. Ade! Für 4 Männerst. 2. Aufl. Part, mis... — 714 
Jacob», Ferd., Jugendträume. Kompositionen für das Pianoforte,. — 15 


Köhler, &.., 09.95. in frohen Stunden. Charakteristisch Salonstücke 
mittlerer Schwisrigkeitsstufo mit Fingersatz fürs Glavier . · · 1 — 


Popp, W., Op. Int. Ricci-Galopp für das Pianoforte . . 0. — B 
Schuppert, €., Op. 9. Zwei deutsche Lieder. „Wo ist's am schön- 
sten," „‚Rheinweinlied,'' für 4 Männerst. Part. ud So oo MA 


Velckmar, W. Dr., Sammlung mittelschwerer und einfacher Prä- 
Indien für die Orgel, Op. 6, #2, 63. Ladenpreis a 15 Ser... 1» 
Subseriptionspreis bis zum I. Januar Is#l a 10 Sgr. 


Weldt, IK., Op. 57. Meine Perle, Lied für eine Singstimme mit iBe- 


gleit. des Pfie. 000m nn bnJkang 7 
— — 0p. 58, Das Begräbniss der Rose Ductt für Bariton und Bass 

mit Begleit. des Pie. 0000000 en Mi)αÄ— 15 
— — Op. 39, Zwei Lieder, „Wie denk ich doch bei Tag und Nacht“ 

und „‚Wie lieb ieh dich," für eine Singst. mit Pfie.-Beglei, ,. .— 7A 
Weissenborn, E., 0p.33. Frühlingsgefühle. Walzer für Pianoforte — 10 
— — Op. 34, Tyrelienne für das Pianoforte . Pa EZ 
* Cassel, Dec. 160. Carl Luckhardt. 





Bei B. Schott’s Söhnen iu Mainz ıst erschienen: 


Aseher, J., Op. 93. Le Phalöne. Capr. p. Pſic. 54 kr, 

— — Ballade Russe p. Pfte. 45 kr. 

Beyer, F., Op. 36. Repertoire, No. 8%. Les Marlyrs, ps Pfte. 45 kr- 

— — Op. 42 Bonquels No. 75. Les Marlyrs, p. Pfie. If. 

— — Op. 112. Revne mel. p. Pfle. & 4 mälns, No. 45. Macbeth, If. 

— — Thüringer Volkslied-Marsch (. Plie. 14 kr; Pie zu + Händen 37 kr. 

Burgmüller, E., Plilömon et Baueis. Valse p. Pfte, a 4 mains. 1. 21 kr 

Gervälte, I. P., Op. #7. Marguerite. Romance sans paroles di Pie. 5 kr 

&otischalk, I. M., Op. 35. La Gitanella. Uapr. caract. p. fe. #5 kr. 

— — Op. 36. Fontaine de Bonheur. Gapr. p Pne. ıf, 

Heinemeyer, &., Up. 5. Fant. sur une Mölodie de Mendelssohn-Bartholdy 
p. Flüteavee Pſte. 2, 

Münten, F., Op. 200 2 Kondinos p. Pfle. a 4 wains. No. 3, Blonde. No. % 
Brunette. & 45 kr. 

Ketterer, En a. II. Herinann, Gr. Du s. 1. Pardon p. Pile. el Violon- 
24. 21 kr. 

Kufferntb ei wervais, 8 Morceaux p. Pſie. et Velle. No. 5. 6. Al 

Kullak, A., Op. 33. Aux Armes. Morceau caract. p. Pie. 54 kr. 

Lyre frangaine, Romances ävce Pfte. Na kiu—xzl. a 150. 27 kr. 

Paque, @., 1 Jaleo de Neres. lanse esp. p. Velle, avec Pfte. 1.9. 21 kr. 

Schad, 3., Op. #1. Le Tremble. Gr. Einde de convert p. Pfte. 1 0. 12 kr. 

Schubert, ©., Op. 281. Le Langage des Heurs, Polka Mazurka p. Pfie. 27 Kr 

— — Op, 262, Le Miable Rose. Schutt. fash. p. Pfie. 27 kr. 

Stanny, I.., Op. 79. Amaranth-Polka p. Pfte 27 kr. 

— — 6p. #2 Dinorah. Polka-Mazurka sur le Pardun de Ploörmel p. Pfte. 36 kre 

— — Op. 86. Dinorah. Kedowa p. Pſte, 36 kr. 

— — Potpourri de Fopera: Norma, p. Orchestre, 3.0. 12 kr, 

Wallace, W.V., Romance de Fopera: Maria Rohan. Transer. p. Pte, 6ur. 

— — Groyes-woL Romance p. Plie. 35 hr. 
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in meinem Verlage erschienen soeben: 


Baumfelder, Fr., neueste Pianofortecompositionen: 

p. 40. Valse styrienne. 124 Ngr. . 

Op. 41. Tyrolienne elegante, 12} Ngr. . 

op. 42, Beim Scheiden (Clavierstück). 10 Ngr. 

Op. 3. Isabelle, Polka elegante. 32! Ngr. 

Op. 44, in stitler Nacht (Glavierstück). 5 Ngr. 

Op. 8. Galop brillant. 125 Ner. 

Op. 46. Marie, Polonaise brillante. 12] Ngr, 

Op. 47. Ballade (t) 35 Ngr. J 
Jungmann, Alb., neurste Pianofortecompositionen: 

Op. 145. Berceuse. 123 Negr. . 

Op. 146. La pelite Goqueite. 15 Ner, . 

Op. 147. Fleurs des Bois. No. 1. La Violeite. 10 Near. 

No. 2. Le Muguet. 10 Ngr. 
Op. 155. La Fee des Eaux. Morcean de Salon, 17} Ngr. 
Op. 156. La Sentimentale, Meloshe. N Na le. 10 N 
, Deux morveaax ımelodienx. No. 1. ente. . 
Op. 17 7 Not Pris delle. 10 Ser. 
1- Inhalt: Beliebte Tänze. 46 Notendruckseilen, eleganteste 

Tanzarbum use Goltdruck und Kreidezeichnung des Titels. I Thlr. netto. 


Aug. Cranz, 
Musikhandlung in Hamburg. 





Bei 


Carl Haslinger in Wien 


neu erschienen: 


ER 
Bibl, B., Conte—Scherzino. 2 Morceaux ponr Piano. Veurre ... , — 1A 
Fiore iheätrale. Potpourris pour le Piano à 4 us, 
Cabier 30. Offenbach, Hochzeit bei Laternenschein .„ . — MO 
Gabler 31. Wagner, Tanushäuser . oo 20000... 29 
Calier 32. — — Fliegende Holländer °. . - 0. ..— 2 
Haslinger, ©., Ritter Toggenburg von Fr. Schiller mit melodrama- 
matischer Pianofortebegleitung. 812. Werk. . » . x 222. 20 
Holler, W., Wilhelminen-Polka für Zither een — 10 
— — Transeriplionen dür Zither. 5, und 6, Hefli . vo 22. ho DB 
Moners Wiener Localgesänge, 
No. 64 3, Karlenspielen . ı 2 2220. .- 20 
No. 65. Was ’s tür Menschen gift . ..., ee. 8 
No. 66. Eine schottische Polka . . 2» 2 2 2 2 00a 14 
Opcernfreund (der junge). Ausgewählte Melodien für Violine (oder 
Flöte) mit Begl. des Ffte, 
No. 30. Wagner, Tannhänser . . . 22 2 2 2 m 5 
— ler junge). Ausgewählte Melodien für Violoncell mit Begl. des 
e. 
No. 7. Offenbach, Verlobung vor der Laterne , ... 0—_ 1 
No. #8, Wagner, Tannhäuser . Pa Er 7:7 


für Mufiker. 


Ein routinirter erster Trompeter findei sofort dauerndes Enga- 
gement bei einer renommirten Capelle. Offerten mit beigefügten Zeug- 
nissen werden frauen unter Chiffer A. Z, poste restante Bremen erhe- 
ten, worauf umgehend das Nähere erfolgt, 
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Trio 


Pianoforte, Violine und Violoncell 


eomponirt 


Heinrich von Sahr. 
Op. 7. Pr. 3 Thir. 
Verlag von Bartholf Senff ir keipaik | 


Clavier: Eompofilionen | 
Julius Schulhof. | 


Schulhofl, 3., 0p.30. Souvenir de Kieff. Mazurkn pour Piano. Fmoll 15 Ngr. 
— — Op. 3. Souvenir de Kieff. Mazurka arrangde poar Piano à quatre 








mains par Aug. Horn. . nt mol 15 - 

— — Op. 4. Chanıs d "anitid pour Piano. oo een: 2 - 
No. Eiegie . onen Esmoll 10 - 

No. 2 Toast 220er Esdur 15 - 

No. 3. Lan Promese . . on Adur 10 - 


Verlag von Bartholf Senft in Leipzig. 








Soeben ist in Vierter Auflage erschienen und empfehle ich 
besonders zu Festgeschenken sehr geeignet: 


Usher 


Reinheit der Tonkunst 


von 


A. Fr. J. Thibaut. 


eleg. geb. Preis 3 Thir. 5 Sgr. od. 2 FIl. 


Heidelberg, Novbr. 1460. J. C. B, Mohr. 
— — — — 4 
berlag von Vartholſ Senff in Ceipsig . 1 





Drud von Briesrie Andrä in Leipjig. 








—E 


vu 


— 


N. 51. Leipzig, 13. Derember. 1860. 


SIGNALE 


für die 


Mufifaliide Melt. 


Adıtzehnter Zahrgang. 

















Berantwortliger Redacteur: Bartholf Senf. 








uUich erſcheinen 52 Nummern, reis für den ganzen Jabrgang 2 Thir., bei 
———— —Aã durch bie Pot unter Arenzband 3 Ihle. Irſeitlonege 
bühren für die ‚Petitgelle oder deren Baum 2 Nengrofcben. Alle Buch» und Mufifaliene 
handiungen, ſowlt alle Wohämter nehmen Befeßungen an. Bufendnngen werben unter 
der KAdreife ber Mebastion erbeten. 





Er — — mn“ 


Mufikleben in Eöln. 


Das Erxeigniß der erſlen vier Gürztnichtoncerte in dieſer Eaifon iſt die Aufführung 
der Missa solemnis In Ddar von Beethoven geweien, ein Ereigniß ſowohl durch 
die Gropbeit des Werkes alt durch die vollendete Weile, in welcher es wiedergegeben 
wurde, Un dem tiefen und unerfehöpflihen Inhalte ber chriſtlichen Religion baben ſich 
ſucceſivt alle Adufte verfucht. Bon ber. Ueberzeugung ducchdrungen, daß ihr in der Wiſſen⸗ 
fehaft nie eine Srenndin erblühn würde, bad fie und die Wiſſenſchaft gang verfchiene 
Wege gu ganz verſchiednen Zielen einzuſchlagen hätten. nabm ſchon früh die Religion 
die Kunft in ihren Dienft. die Formen und Bilder der Letztern zur Darfehung Ihrer 
Bedanten und Träume benupend. Die Kunft, ein Pariad in jenen wülten Zeiten des 
beginnenden Mittelalters , trat freudig in den Dienſt der mächtigeren Schweſter, melche 
Ihr Schuß gewähren Tonnte in Zahrhunderten, die nur an der Religion ihre Beritös 
zungewuth nidt auslaffen zu wolen ſchlenen. Geſchult in den frengen Weiſen des 
chrifitichen Ritus gewann dann allmaͤlig die Kunit eine größere Serbitländigkelt. Im 
der Poeſie war cd Dante zuerft, in der Materei Raphael, die unabbängig in ben freien 
Formen ihrer Kunſt e6 unternahmen, bie Religion zu verberrlichen, indem fie tbeu⸗ 
burtig ſich neben jene ſtellten. Die Muſit wagte ben großen Wurf zulept, aber fie 
hatte auch den weiteften Weg bis zu Dem Ziele Ihrer Vollendung azurũchzulegen gebabt, 
Nun bat fie ihr Ziel erreicht, num bat fie aud in ihrer Wetſe den tiefen Inbalt der 
Religion wiederzugeben gefucht; und weil Re vor allen andein Künften den Ginen gu 
meinfamen Urquell mit der Religion befüpt, das menſchliche Gemüth, fo iſt ihr auch 
vor allen andern Künſten der Verſuch am glängendftin gelungen, und in ber großen Wleſie 
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von Beethoven bat fie die chriſtliche Mefigion In Ihrer begeifterten Dingebung , in ihrer 
tiefen Serknirfchung, in ihrem aufjauchzenden GGlaubensmuthe auf eine Weiſe zum Ger 
genftande genommen, wie Died fo vollſtändig feine andre Kunft verſucht und vermocht 
bat. Schildern läßt ſich dieſes Tonwerk nicht. man muß es hören, man muß ſtille 
figen mit gebeugtem Haupte, dann wehen bie Töne heran, fo fremd und doch fo vers 
traut, fo erbaben und doch fo Innig; vielleicht baben wir der Welt, Die uns nabt, längſt 
den Rüden gefehrt; aber in dieſem geläuterten Lichte lot. erhebt und bewegt je und 
wieder, bafı man niederfnieen nnd, wenn auch nicht in zerknirſchter Demuth, jo doch 
in ſtolzem Glaubensmutbe, beten möchte, 


“Allerdings wird ein ſolcher Cindruck nur Die Frucht oftmaligen Hören’s fein, So⸗ 
wohl der Inhalt, den Beethoven zu bewältigen fih vormahm, ale bie Form, in welche 
er in fpäteren Jahren feine Aunftwerfe geftaltete, verlangen ernite Andacht und Stur 
dium, Dann aber aud mup die Aufführung eine fo treffliche fein, wie Dies im Gürze⸗ 
nicheencert am 20. November der Zal mar. Und eine ſolche Aufführung wird nicht fo 
feicht erzielt. 68 gehört dazu ein Dirigent, ein Hiller, der Kenntniß, Liebe zur Sache 
und Begeifterung vereinigt; ein Chor, der acht Moden einem eifrigen Studium opfert 
und dann zum Goncerte noch fo friſche Stimmen mitzubringen vermag; en Orchefter, 
das jo trefflich geichmit iſt und jo gang In den Weift, der vom Dirtgensenpulte ausitrömt, 
eingeht. Zür die Aufführung der Meſſe namentlich war es von den wohltgätigften Kole 
gen, dap die Directlon der Goncertgefelfaft die bedeutenden Koften der Anſchaffung 
neuer Holzinſtrumente ulcht geſchent und zu Anfang diefer Salfon bie Pariſer neue Orr 
cheſterſtlumung adoptirt hat. Die Höhe, auf welche Beethoven feine Soprane und 
Tenore führt, war noch ſchwindelnd genug; aber fie konnte doch eritiegen und bebaup⸗ 
tet werden, ohne daß den Hörer Die Furcht eines Sturzes von Diefer Höhe Irgendwie 
zu beſchleichen brauchte. — Die Aufführung der Meſſe hatte außer den gewöhnlichen 
Publicum ned eiwa 400 Fremde herbelgelockt und geftaltete fich auch dadurch zu einem 
wahren Wufitichte für die Aunfifreunde der gangen Provinz. 


Unter den Sofijten, welche in den erften Goncerten auftraten, iſt vor allen Frau 
Szarvado geb. Clauß bervorgubeben, welcher die Einladung nach Göln zugleich Veran⸗ 
laffung zu einer kurzen Kunſtteiſe nad Leipzig, Hannover und Hamburg wurde. Mit 
vollitem Ernſt und Ruhe der Auffaſſung verbindet fie eben fo vie Wärme im Vortrags, 
mit einer Kraft. die fid) aber immer in den Ürengen der Klarheit und des Wohllautes 
erbäit, jene Grazie, wie fie Frau Schumann tu ibren beſten Stimmungen beflgt. Das 
Goncert in Fiamoll von Hider, das fie zum Hauptvortrage gewählt, gab ihr Gelegen⸗ 
beit, Die meiſten ihrer Vorzüge In das hellſte Licht zu fegen, daſſelbe erwarb ſich na⸗ 
mentlich durch cin wohlantendes und ffimmungsreichts Adagio und einen Schlußſaßz, Der 
mit feiner breiten Melotie und feinen ächt rlaniermägigen Berglerungen an die tchtige 
Ren Werte Hummel's erinnerte, zahlrelche Freunde. Außerdem führte fle uus von Seat 
lattt bis Chopin eine ganze Blumenleſe trefflicher Glaviercompoltienen — zum Thell 
noch in eier von ihr gegebenen Solre — vor; und wenn fie alle Die einzelnen iu 
ſikftücke mit dem Yanber ihrer eignen Künſtlerindividualitaͤt zu beleben wußte, fo 
gelang ed ihr Dabei nicht weniger, der jedem einzelnen Stücke cigenthämlichen Styl- 
und Uusdrudsmeife gerecht zu werden. — Unfer Goneertmeliter Herr von Königl oöw 
ſpielte im Goncerte vom 23. Detober das Mendelsſohn ſche Violinconcert nnd die Bor 
manze in Gdur von Beethoven mit jenem ſchönen Tone und der Rube und Einfachheit, 
die den Achten Künſtler ſtemptlu, der nicht auf Koſten des Kuuſtwerkes ein leicht zu et” 
ringendes Birtuofenibum geltend machen wid. — Das vierte Concert von 1. December 
brachte · ein Bioliniitenbrüberpaar In den Herren Holmes aus London. Wenn ber aim 
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tafle und von der einem deutſchen Public gebuhrenden Achtung ablegte, wenn beide 
Brüder auch, was Fülle bed Zonts und Sicherhelt ih der Technik anbetrifft, einigen 
zu wünſchen Abelg laſſen, fü iſt ibr Juſammenſpiel doch ſowohl bezüglich der Spielart 
als der Auffaſſung ein fe außerorbentfihet. dag man in Stücken, wo biefed zur Gel⸗ 
tung kommt, — mie namenttih in den Larghetto aus dem 10. Duo von Spobr — beit 
relchlich gefpendeten Beifall des Publitums nur gerechtfertigt finden, darum aber auch 
in ihrem etgnen Intereſſe den Bunfd nicht unterbrüden kann. daß fie nur mit folden 
trefftichen Ausführungen in deutſchtn Goncertfälen fih hören laſſen möchten. — Unter 
den Sängerinnen, die In den vier erſten Concerten aufgetreten, haben wir vor allen 
Fräulein Genaſt zu erwähnen, bie fett Anfang dieſer Saifon die unfrige geworben if. 
Ste wirkte in gedlegenfter Weife in der Meſſe (Altparthie) mit; Me fang Arien aus 
Donna del lage — nicht gang für Ihre Stimme und Technik paſſend — und aus „Ale 
und Galathen,“ Sqhubert's Erltönig- eine Hymne von Mendelsfebn und Schumann’e 
Zigeunerleben, beide mit Ghor. Ron befondrer Wirkung war bie Hymne von Mindeld- 
fohn. Wenn Fräulein Benait bisher als treffliche Liedetſaͤngerin ficz gezeigt, Die ber 
Stimmung jedes einzelnen Liedes gemäß Ton und Vortrag zu färben veritebt, fo bewies‘ 
ihr Geſang der Hymne, daß fie uch Im pathetiſchen Genre, das eine freicre Entwide 
fung ber Stimme erfordert und eine vollendete Kunſt des Pottament's zur Voraudſezung 
bat, voll ſtludig eingebürgert iſt. — In ber Meſſe hatte Fran Dr. Mampé« Babnigg 
aus Brebiau die Sopranparthie übernommen. Wenn man von ihre fagt, daß fie ihre 
Aufgabe der Art geläft bat. daß ein Schwanten weher im Zone noch im Tacte bemerk⸗ 
bar geworden, fo ift dies gewiß dad beite Lob, weiches man der Künſtlerin fpenden 
fan, ein Rob, das ſich wahrſcheinlich nicht viele andre Sängerlunen verdienen würden. 
— Ginen recht erfreullchen Anfangöverfuch machte im zweiten Goneerte eine Cchällertn 
des Heren E. Koch, Fräulein Rothenberger, Inder Hunme „‚Laudate Dominnum*‘ 
von Eberubini; fchöne Stimmittel und Eicerbeit im Vortrag ließen ein gänftig ger 
künmtes Publlcum über Schwächen wegfehen, Die die Schule noch befsktigen maß. 


Bon Gnfembiewerten bradte der Chor ned eintn Gbor son MR, Hauptmaun 
„Und Gottes Bil’ if dennoch gut.” eine neue Gompoftton; die mehr frifh ale Inter 
reſſant if, und in der man den geiflreihen Kımfttbeorctiter namentlich in ber Auffuffung 
nicht wiederzuerlennen vermag, welcht er dem Zegt bat angebeiben laffenz ferner ein 
Te Deum von 3. Haydn, ein Werk, in dem ber alte Pater Hapdn gemütblich und 
fo recht con amore muſicirt und in heitrer Tanne über ale tiefere Fragen dabtublipit, 
ohne fich und feine Zuhdret allzuſehr aufregen zu wolien. Das Orcheſtet gab die Sins 
fonien Ro. 2 und 5 von Beerboven, bie Sinjenie No. 3 (Amoll) ven Mendele— 
fohn und Ro, 4 (Bdar) von Bade, die Supertüren zu „Sobigenie” von lud, 
iu Faniska“ von Eherubint. au ‚Maria Stuart” von Bierling. au „Rronore” 
von Beethoven und eine „Concert Ouverlüren von G. Job. Brambach — durch⸗ 
weg alle in einer Bolendung, welche ebenſoſebr der trefflichen Dirsetion Hiller's zum 
Ruhm als der Tüchtigfelt und dem Flelße der Mitglieder des Orcheſters zur Ehre ges 
reicht. Die Sinfonte von Gabe iſt ein friſch empfundnes und in Harer Turchichtigle it 
gearbetteres Wert. das anmuthig wie ein Frühlingetraum vorüber webt. Biertings 
Onverture befundet etwas jene moderne Richtung, bie über Die Kräfte der Mufit und 
ihre eignen Sträfte binausgehn möchte; fie ſeſſelt aber durch ben wärdigen Ernſt, ber 
fie erfüllt. Bon der Arbeit Brambach's ift mur Rilhmliches gm Tagen; in ben einfachen, 
ewig ſchoͤnen Formen, die unfre Aunitberoen ums üherliciert, kredenzt fie und cinen 
Bein, der nicht allgufchwer, dafür aber jedem menden muß. dem Die Kunit nicht als 
eine Schöpfung des Verſtandes, fondern als die hoide Geburt der Phantafie und des 
Bemätbes gilt. Und das thut fie Bott fel Dank! noch immer der groken Mebrzabl. 
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Londoner Skizzen. 


Nah dreimonatiiher Ruhe fpringen nun wieder die Flöten und Glarinetten aub 
ihren Säden, die Geigen aus ihren Küſten, bie Goncertfäte haben wieder auf's Rene ihr 
feſtlichet Gewand angethan und die unvermeiblichen Tebendigen Unzeigepoiten, nıit un 
zaͤhligen Concert-Anzeigen auf Bruft und Rücken, durchwandern wieder zu Schaaren die 
Hauptitragen Londons. Dr. Wylde hat bereits angefangen, Händel’jhe und Diem 
deleſohn ſche Dratorienmufit aufzutiſchen, allein weiten wir anfangen diefe Auffüb⸗ 
zungen zu bemängeln und zu befritteln, fo würde unfer Bericht den ihm augewieſenen 
Raum zu überfhreiten haben. Mir können uns mit jeiner Dratorlen-Direction fait 
ebenfowenig zufrieden geben, al6 wie mit feinem Directortum ber verfhiedenen Symphos 
nien ber vorigen Salfon. — Am 12. Aov. haben bie Monday popular Concerts Ihren 
Anfang genommen und war das erite Concert nur für Compofitlvnen von Spohr, Duf 
ſek und Weber beitimmt, uämlich das Gmoll-Quartett von Spobr, die Sonate für Gla- 
vier und Vlollue in B von Duſſek und das befannte Clavler⸗Quartett von Weber, ale 
Stüde erfreuten ſich großen Beifalls. Wir wiſſen wirklich nicht, welchen der figurirenben, 
gleich ausgezeichneten Künftler wir das größte Lob foenden follen. Es ſchien ein edler 
Wettſtrelt unter denfelben zu herrſchen, welcher aber auch ſolche Leiftungen hervorbrachte, 
daß diefelben vom Publicum mit wahrem Jubel begrüßt wurden. Man muß übrigens 
in der That geiteben, daß dergleichen Inſtrumentalwerke nirgends mehr vom dörenden 
Fublicum gewürdigt werden, ala hier In London. Ramentlich Duſſek's Sonate war tb, 
bei welcher der Beifall gar nicht enden wollte, ſo daß der lepte Sap von Beer und Hallo 
wiederholt werben mußte. Außer ben ebengenamuten Kavoritviriuofen der Kondoner ons 
certe wirkten bei den Quartetten noch Piatti, Ries und Schreurs mit. Madame Lem⸗ 
mens-Gherington, weiche jet au Her Majesty’s Theatre engagirt ift, und Miß Thom⸗ 
fon war der vorale Thell des Abende anvertsaut. Erſtere fang das „Blödiein Im Thale“ 
aus „Curyanthe“ wirklich bezaubernd, Die andere Sängerin befigt eine ſchöne Stimme, 
ſcheint aber nicht beſonders muſikaliſch zu fein, trogdem ſie eine „„Erfte Preis-Schller 
tin des Rariſer Gomervateriums iſt. Dagegen können wir die Sängerinnen Louilſe 
Binning und Laura Bazter loben. bie wir im zweiten und dritten Winterconcert des 
Arpitavalaftes zu hören befamen; beide mit vertrefflichen Stimmitteln begabt, befrter 
digen fie au den Kenner. der auf mufifalifhen Bortrag und Reinfingen hält. Zwel 
orcheitrale Aufführungen hörten wir in diefen Goncerten, die uns böhft angenehm über 
tafchten. Zuerſt die Hdur-Eympbenie von Haydn, altbann die Bdur-Sympbonte No. 4 
von Beethoven, beide Tonwerke meifterbaft ausgeführt, Der Director Manns ſcheint 
ein gang tätiger Dufifer fein; ſchade nur, dag er beim Dirigiren die Jullien'ſchen 
Hanswurſt iaden zu eifrig nachaͤfft. Anerfennend müſſen wir noch ſchließlich von Dem 
Leiſtungen der Amateur Musical Soclety Brixton ſprechen. die Aufführung der Badur- 
Sompbonte No. 8 von Haudn kann eine gelungene genannt werben, ehenfo gelang DIE 
Freiſchũtz Cuve rlure. Die Solovorträge aber waren durchweg ſchlecht. Außer eluer 
gar zu langen Clarinett⸗Fantaſte mußten wir einige Arien von einem Zenoriiten ohne 
Stimme bören und endlich plagte uns eine lichenswärdige Kichhaberin mit dem lang⸗ 
mweiligen Vortrag der abgeleierten Cascade. Der Borland diefer Geſellſchaft. Mr. Sur 
ville und der Muſikdirettor Moofe, ein Darmftädter, geben fü viele Diihe um das Ber 
beiben dieſes Amateur Unions. 

Auch in den Provinzen herrſcht reges Leben in muſikaliſcher Beziehung. Die Runfe 
zelfe unferes bier fo Fehr gefelerten Landemannes I. Beer gleicht wahrhaft elmen 
Triumphiuge. Bir haben Berichte ans Leiceſter, Lincoln, Nottingham, Hui, Udin⸗ 
burah. Slatgow ac. vor und, Die alle von dem Gnthuflasmus ſprechen, den „The 00° 
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lebrated Violinist“ überall durch felnen eblen Vortrag elaffifcher und feine nerfwärs 
dige Tehmit Paganint'fcher Stücke hervorruft. Die Sänger Zennant und Alan Irving, 
nebft zwei venommirten Sängerinnen begleiten ihn. 

Bon neuen Opern {ft es befonders „Robin Hood‘ von Marfarren, welche allges 
mein anfſpricht. Sims Reevs und Lemmens Sherington haben bie Hauptrollen. und 
Halls if feit Beglun der Theaterfalfon an Beneditts Stelle als Conduttor getreten, 
Die ltalleniſche Truppe mit Tietjens und Gluglint an der Spipe machen ſich marfchfertig 
dur Reiſe nach dem Continent. Bis heute war es namentlich „A Trovatore““, in dem 
fie glaͤnzten. 

London, 4. De. 1860. 





Neuntes Abonnementeoneert in Leipzig 
im Saalt des Gewandhauſes. Donnerſtag ven 6, Derember 1800. 


Erſter Theil: Duverture zu Galveron’® „Dame Robolv‘ von Carl Reinecke. — Becitativ unk 

Mondo aus ver „Italitntrin in Algier“ von Roſſini, gefungen von Fräulein Marie Gruvelli — Fon: 

cert für bie Violine von Iulius Nick, vorgetragen von Herrn Goneertmeifter Raimund Drevſchoct. 

— Lieder von Frang Schubert, geſungen von Eriulein Marie Cruvelli. a) Der PBanterer. b) Un— 
aeduld — Zweiter Theil: Sinfonie (No. 3, Amolij von Niels W. Gate. 


Bon den im Berlaufe der diesjährigen Saiſon fid im Gewandhauſe producirt ba 
benden Gefangsfräften muß Fräulein Marte Eruveiit ale diejenige bezeichnet were 
den, melde am meiften zu intereifiren im Stande if. Zuerſt ganz im Allgemeinen ge« 
ſprochen, muß man ihr ein wahres Geſangstalent zufprechen, d. 5. ein Talent, welchet 
die ihm unterftellten Aufgaben mit Geſchick und im Ganzen löblicher Angemejfenheit ans 
fat. Daun, im Befontern. iſt ibre Stimme — ein Contr'alt — von auffalenber Schön. 
heit, fAlreih und wohltlingend, und dabei, theils von Natur. tbella Dusch Aushlipung 
geſchmeldigt, zlemlich bedeutender Beweglichkeit fähig. Das Alles nun aleht in der That 
ein gutes Enſemble, dem jedod auch einige Schattenfelten nicht fehlen. Buerft iſt hin 
und wieder zu benierfen, daß Fränfeln Cruvelll's Intonation nicht immer ferupulds rein 
iſt; ſodann bat fie fh von einigen Manieren der neuftalteniichen Gefangsmelfe nicht 
frei gehaften, dahln 3. E. nundthiges Tremuliren, fowie die aufgetriebenen, rauhen 
Brufttäne in der tiefen Rage gehören; endlich au kann man wohl jagen, daß ihrer 
Executirung von Paflagen und Goloraturen mitunter noch die eigentliche Bravonr und 
virtuofe Sieghaftigkeit abgeht. Doch war bei alledem — wir wiederholen &6 — bas 
Totale ihrer Kelftungen immerhin ein befrledigenbes und intertſſantes. In der Roſſinl'⸗ 
fen Arle war dies, für Dief. wenigſtens, vorwiegender der Kal. als in den Liedern; 
wenngleich fle Diefeiben im Großen und Ganzen kelntswegs verfehlt vortrug, fo fehlte im 
Gingelnen doch das richtig Warmmochende. 


Der Violinvortrag des Herrn Concertmeiſter Dreuich od in dem geflunungstüchtie 
gen, am fehönen Momenten reichen, aber unfeugbar zu langen Rieß'ſchen Goncerte war 
micht durchweg von gleicher Güte, Meben fehr ſchön gefvielten Partien fanden fih auch 
wieder ſolcht vor, welchen das abfolnt Gelungene und Reine fehlte. Des Beifalls, den 
der Känftier erhielt, war aber die Reifung Im Ganzen niht unmürdig. — Die fein. 
gegliederte Reinecke ſche Ouverture haben wir wieder mit Dergnügen gehört; fle ging, 
ehenfo wie bie Kangihöne, metivenintereffante Gade'ſcht Sinfonte — einige KAleintgkeie 
ten von Schwankungen und Berfehen abgerechnet — fehr gut, 
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Dur und Moll 


#* Leivaig. Gcitern, am 10. Dec. bat Frau Glara Schumann im Saale 
des Gewandbanſet eine mufifalifbe Epirke gegeben. Die des Intereffanten und Genuns 
reihen Mancerlel bet und in Per die Künſtierin wicder mit freigchiafer Sand von den 
reiben Schãtzen ibrer Birtuefität Beirbare Ependen außtheilte. Gin Analvfiren der ein 
einen Yetungen ber genialen Ftau iſt eben fo überftüſfig, wie ein Panegurifiren der⸗ 
Kiten, wie leicht und unwilltürlich man and zu fepteın ch verfucdt füblt; fie waren 
wieder in jebem Betracht bewundernswürdig, und Das ift wobl genug gefagt. Juerſi 
foieite die Künſtlerit mit ben Herren Concertmetſter David und Daridoff das Trio in 
Esdur (Typ. 70) von Beetheven dann allein: Sarabande und Gavotte aus der Gmoll- 
Zutre von Pad und Ballade iu Gmall (Cv. 23) von Chevin; bieranf fräter: Sonate 
von Menteleſobn für Pianvforte und Vivſoncello Ma, 2, Ddur), In der Herr Davidoff 
felnen Vieloncell-Part gant cxceſſent durdräßrte; endlich: Ne. 1.2.5.4 und 8 aus 
Schumaun's geiſtrollen „Kreidterlana.“ deren Vorfübrung, weil ſeſtuer, noch befonder 
son Tank verdient, Buifchen den angeführten Erlen tag fenter: 1. ein Vortrag beb 
Seren Gonrerimeiiter David, beitchend gus drei Kbaracteiſtücken für Violine (nit Glas 
pierbegfcitung): „‚Tarantella”, ‚„‚Magurfa” und „An Soringquell.” die, au einer grd- 
fern mp mir wir hören Pruffetigen Samnmſung vom dergleichen Etüden gebörig. 
ganz alerlichit eriunden und gemacht und analog von dem Gomwoniften vorgetra⸗ 
gen wurden. Tie Gbre dee DacavoBegebreno, dem Herr David auch eutſprach — 
wirrde Dem „.Epringgmell® zu Theil. 2, Sefangverträge des Fräulein Scharnfe: Arie 
„Ren beut Die Als aus der Schöpfung nnd Die Lieder „Maldesgrug md Frůh⸗ 
fingebfumen” Emtt Klavier und Violinbegleitung) wen Carl Reinccke anzichend compos 
uiri. Fraänlein Scharnke iſt nach längerer Ruhe wieder aufgetreten und bat fih durch 
die angeführten Leiſtungen erſichtlich in ker guten Meinung des Publicume, die etwad 
ine Schwanken aeratben mar, wieder rebahilitirt; wir freien und im Intereſſe der 
Tome barüber umd wünfchen. dan co nicht momentan bleiben möge, As Accombagna- 
teur bei den Liedern und den Dapid'ſchen Stücken fungirte. und zwar in trefflicher 
Weite, Here Gapellmeiiter Reinecke. 


Muftfalifche Abenrunterbaltung des Gonfervatoriums für Mufit, 
Freitag den 7. Dee.: Gonsertdül_für das Pianoforte mit Begleitung dee Orcheſters 
ven G. M. von Weber, Dry, 79, Fmoll. — Arte für Sopran aus der Over: „Figur 
ze'6 Sedzeit von W. A. Mozart. — Goncert für die Violine mit Braleltung bed Lrr 
cheiters ron Ferdinand Tarit. Op. 10. Cmoll, — Duo für Pianoforte und Biolon— 
el ven Adoiph Hcnielt. Co 14. Hmoll. -- ‚Unter den Vänmen.“ Duett fh gmel 
Sevrane mit Begalettung des Pianoforte von Igugz Mofhetes, (Au Or, 132.7 — 
Iweite Sonate für Pinnoforte und Biellue ven N. W, Gade, Ep, 21, Doll. 


Mufilanitübrung bed Gonfervatoriumd für Mufſit zur Feier des Ge— 
burtetaues Sr, Majeität Des Könige Jobanı Mittmed d. 12, Dec. Abends halb 7 Uhr: 
oarteng far Sreichinftrumente ron Joſ. Hapdn (Udar). acivielt vom den Herreu 
GErnit Kabine aus Wiborg (Klunlardı, Man David ans Lelpzig, LM. v. Masz⸗ 
fowett aus Lemberg und Gmit Hegar aue Wafel, Grore Sonate für Planoforte und 
Vieline von vv. Becthoven Dp. 474, qufeiels von Miß Mupeltne Schiller aus Row 
Bon mad Den Karl Roie ana Hamburg. Drittes Suartett für Planeforte, Vioune, 
Biatiche and Welenäfl (Do. 3. Hmoll) von A. Mendelsſobn Vartholdu, gefnicht vom 
den Serren Domenico Rarnett aus Gbeltenbam 11. u. 2. Sapı, Anguft Werner ang Gen 
(3.0. 4. Sapı Piunof.). Albert Kapne are Yelraig (Riotiner. rabritine Bratſchey und 
Guil Segar (Bleloucel.) „‚Salvum fac segem‘' jür Über a capella, comp. v. &. Reine. 


irchenmufit. In der Ihematlirhe am 8. Dec, Nachmittag halb 2 Uhr Mor 
tete: „Jauchzet dem Serra alle Weit, von Schicht. 


Rräulctn Marie Gruvelft wird Im Gewandhaudconcert biefer Woche aber 
mals fingen, ber Beifall, welchen Ihre Reitungen im vortgen Concert fanden, war außer⸗ 
ordentlich und fe iſt An dieſer Saffen Die erſte Sängerin Im Gemwandbaufe, deren 
Erfolg gweifchos war. 


Aufius Schulboff verweilte einige Tage bier und reifte am Mentag direct 
na Paris. Im Drivatkreiſe baben wir das unvergleichliche Spiel biefes Kinfilers br’ 
wundert, welches nichts von dem ihm eigentsümlichen Zauber verloren hat, den 26 nuM 
zunachtt wieder in Paris geltend maden fol. 


Fa 
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* Berlin. In dem gwelten Radehe ſchen Abonmententcotttert Bam Mobert 
Schum min's in eine nicht gehörte Eadur-Sinfenie zur Aufführung und ging em: 
ũch umbeagptet und ungenoffen vorüber! Bon G. Bierling wurbe der 137. Siaim fü 
Ger, Solo uud Orcheiter aufgefübrt, — Ju dem eriten Goncert bes Köntgl. Domchors 
trug Fras Sophie Bflugbaunt dic Amoll-Auge_von Bad und die Eonate in Fmoll 
von Beethoven Op. 57 (Andante und Alegro) In trefflichiter Weite vor, — Sonntag den 
16. Dec. in der Mittagsitunde findet im Saale der Singacademix eine Gedbähtniße 
feier für Neltitab lat, in melcher unser_andern Das Requiem von Mozart zur Auf⸗ 
führung fonımen wird. — Dir durch feine Sinfenisconcerte betannte Muſikdirector Lie⸗ 
big wird am 1. Febr, Die dur den Tod des Stempel-Menijors Neidthardt erledigte 
Stelle antreten, jedoch mit höherer Genehmigung die Dirertlon der Sinfonieconerrte 
beibebalten. 

Me dam ten 7. Der. Geſtern Abend fand in der pbilbarmoniſchen Befell 
ſchaft Bierietbit zum eriten Mole die Auffübtuug einer Sumvbonie von W. 9. Beit 
alt. Der Gompontit, und Disber mie hauptfächlich durch feine vorzüglicen Streich · 
auartette und Oniutelte befannt, befriedigte Die von Ibm gebegten Kiwartungen bins 
fighrlich diefor Symphonie in den Mafe, wie eh bei der eriten Auffübrung tines ſol⸗ 
chen Merfes faumı au erwarten war. beſonders einem Publicum gegenüber. welches durch 
tangjährige Aufführungen der beiten Meinerwerke diefer Gattung verwöhnt. elnem neuen 
Werke diefer Art feld ein gewiſſes Mißtrautn entgegen bringt. Wir freuem a8 um 
fo mebr über diefeuw Grfelg, ale dieſe Anffübrung Veranlafung aegeben, daß, Die 
Sympbonie and in Yerlin zur Aufführung fommen wird, wie wir hören. Die Hub. 
führung des Merfes war Im Anbetracht der Kräfte eine recht gute und gereicht es ben 
Ausführenden und befonders Dem Dirigenten Herrn Bendel zum Berdienit uns mit eluem 
der beiten Werke Der Neuzeit dekaunt gemacht zu haben. Allgemein wurde eine baldige 
Wiederholung gewäntäht. 

* EYE Mit der „‚Mienberger Puppe ,“ einer recht bübſchen mefodiäfen Ope 
reife vom Adam, bat das Garltbeater fein SHE gemacht. Die Adam'ſche Muſtk wid 
aefungen fein, mb Dazu gehören Sänger und Stimmen, Die Herren Saalbach und 
Artefe haben weder Stimme, ned baben fie von ber Geſangekunſt eine Spur; Die Te— 
horſchaft des Herne Kreuzer iſt cin überwundener Standeunft. und Aräulein Schiller 
ift wußl eine augenebme Roraffängerin, für den höheren Geſang iſt fe aber nicht bes 
fählgt. Mit felgen Elementen tät fih feine Over aufführen, und went fie nod jo 
Nein wäre. x 

#* In Königsberg wurde von Selten des ältern Tbeaterordeiters die ſpmpbo⸗ 
niſcht Dichtung ‚‚Keiltlänge von Yiozt aufgeführt; der einfadye, Mar gefpieite Ditteifng 
10g an, das Nebrige kam etwas unverHändlih zu Gebör. Das Bublicum fehlen im 
Ganzen einen zu frembdartigen Eindruck zu empfangen. als daß es zu einem beftimmten 
Urtpeite hätte gelangen önnen. Bel elegenbeit einer Aufführung ber fumpbonifchen 
Dichtung „.Taffo” von Liszt, welche in derfiben Mode das actloe Spernorcefter ver 
anftaltete, Mellte Ach der Grioig nünftiger: Das Publteum , obſchon «8 durch einmaliges 
Hören nicht gang vertcant mit dem fo wirtungsreihen Werke innede, ſpendete Beliall. 
Herr Gapellmetiter Laudien dirigirte und bat ii als ein emütenter Finftwdirer bewle⸗ 
fon. Die „Keittiänge” dirigirte Herr Gapelmeilter Hünerfürit, - Beide Dirigenten und 
die melften der Spielenben ntereifiren fich Ichbaft für die betreffenden Werke. Defteres 
Hören non Seiten des Publicums und innigeres Einfptelen der Örchefter können allein 
diefen, zwar von ber bekannten Mufitsrt ortginell abweichenden. doch geift- uud nbantas 
Revollen Werten zum reiten. Genuß dringenden Verfändnig verbelfen, — Die munfaliihe 
Aeadentte gab in der Domfirche zu mwohlthättgem Zwecke ein geiſtliches Goncert, Das in 
Sronviogifcher Anordnung gemählte Gompeftionen von Paleitrina, VPorpora, Durante, 
Bach, Hauptmann und Mendelsfohn in braver Ausführung zu Gehör bradte und cin ichr 
große® Bublicum arngenebin feſſeite. Herr Päpold birigirte. — Das Goncert Der rau 
Glolilve Adtıflg brachte in meiſt guter Ausführung Schubert's Geſang der Geiſter über 
dem Baffer, Cieintett von Fleiſcher für vier Mänuerfimmen und Alt, Lieder von Reiffiger 
und Taubert, Arauenhöre von Päpold, Köhler und Möbring, ans Hummels Amoll- 
Goncert Sap 2 und 3. Lied ohne Worte Asdar von Mendeltſebn, Bariationen in B 
von — geſpielt von Fräulein Giere, Viollupidet von Berist. Das Concert mar 

ut beſucht. 

8 # Herr Gontertmelfter Singer aus Weimar ließ Ah in Stuttgart im 
Thenter während Der Iwiſchtnacte hören und fand großen Beifaß. Herr Singer wird 
wahrscheinlich an Stelle des Herrn Heer aid Goncertmeifter nach Stuttgart berufen 


werben. 
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* Aus RewrMorf wird uns gefährlichen: Die Niederlage der Italtenifchen Iver 
beftätigt fh, wir baben im dieſer Salfen alfe Feine Oper — das große New: Mork! 
Die Zeiten find bei uns ſchlecht; da nun alles großartig bei und üt, nicht nur die Pracht. 
Verſchwendung, der Sumbug. fo iſt bei uns auch Die Seldcafamität großartig. Tie 
SGemniber ud gedrückt der Handel geläbmt. Virkuoſenconcerte gebören zu Soeltenhet⸗ 
ten. nur Die philbarmoniſche Geſellſchaft und Die zwel Quartettgefellſchaften, bie ältere 
unter Giofelde's, die jüngere unter Thomas Mafon Bergmanm's Dirtttien — beſtehen. 
Befcäfte macht fein Muffunternehmer in dieſer Saiſon. Run legen ſich die fähtgen 
Gomvonitten auf Das Gommontren; bier und auch drüben baben cinen beſenders gulen 
Klang Wallace, Holdbceh. Melenbaner, Satter, Wels — umd es darf nicht wundern, 
takt Schuberib w. Comp. bier diefe Kräfte In ibtem Verlag zu vereinigen ſuchen und 
fo für diefe Talente in Amerifa und Europa wirfen. — Das erite vbllhaͤrmoniſche Sons 
cert feitete Eisfeldt und brachte R. Schumaun's Cdur-Sinfenie, Vicurtemve Goncert in 
Fismoll von RoN geſpielt, Mendelsfobns Ouverture Meereeſtiſle und glücktiche Fahrt.” 
Gebet aus „Tannbäufer,” geſungen von Madanı SchrödevTänmler zc. Brooklyn 
bat aud eine philbarmoniſche Bejelichaft, das erſte Goncert bot Becthoven's welte 
Sinfonie. Schumann's Ouverture „Manfred“ und Solo: Aejang von Stigelli 2. 
Schumann fit bier jehr an Der Zagesordunng. Der Tiederfran von Nen-Yort unter 
Diretion von Paur iſt eine ana Dilcttanten und Künſilern beſtebeude Geſellſchaft, 
welche in gleicher Tüchtigfeit nicht leicht noch einmal gefunden werden dürfte. Die Ge⸗ 
fenfhaft it nabe an 500 Perfonen ſtark und beipt einen gemifchten Cbor, der Treff⸗ 
fies leidet. Im vorigen Jabre brachte die Gefellfbart Hiller's „‚Sanf mit greßem 
Dicheſter zur Muffübrung. und für dieſe Saiſon foll Nubiniteln’e Dratorium: „das ver 
forene Paradies” zur Aufführung Femmen und wird binnen Kurzem in Angriff genems 
men werben, damit wir bier nicht nachfteßen. vielleicht der neuen Welt mit guten Bei— 
ſplel vorangeheu. 


# Novitäten der lehlen Mode. Academiſcht Vorleſungen über Theorie ber 
Mufit von Hermann TCeferien. — Phufiologie der meniblicen Tenbildung, von 
Kranı Eyrel, — Hiſtoriſcher Metigtalenber für Mufiter und Muſikircunde von J. F. 
Gbwatat. — Albam 1881, nouvelles Danses elegantes pour Piano par A. Wal- 
lerstein, Op. 156. 


* An Paris find die vier Opernterte Nicdard Wagner's In Frame 
Afcher Ycberfegung erfchtenen. Wagner bat Denjelben cin an Arledridı Villot gerichtete 
Schreiben vorausgeſteilt. worin er felre Gedanken über Mufik weitlänfig erörtert und den 
angebligen Irrthümern und Bornrtbellen feiner Widerfacher entgegentritt. 


* Rom Sandbud der muſikaliſchen Ylteratur. bearbeitet und berausge⸗ 
eben von Adolph Kofmeiiter, iſt fecben Die zweite Häſfte des zwelten Ergänzungs- 
Eines erfchlenen, md Diefer men voſlſtändigz derſelbe umfaßt alle Erſcheinungeu Der 
mufitaliſchen Literalut von Anfang 1852 His Ende 1850. 


% Weber Köblere Harmonie- und Generalbaßlebre (‚Leicht faßlicht 
Harmonles und Generalbaßlehre. Gin tbeoretifgerractliches Sandeub. zum Gebrauch 
für Muſifſchulen. Private uund Selbſt⸗Unterricht, ven Yonid Köbler. Königeberg 
1861, bel Gebruͤder Bernträger,”) fehreibt die Edlniſche Zeitung: Won allen in 
jüngfer Zeit erſchlenenen Kehrbfihern über muflalifce Theorie iſt, dieſes wohl daB 
etnfachite und leichtfaßlichſte — mithin am meiden practifche. Wenn der Verſaſſer 
fi entfehläffe, die weiteren Aweige der mufifallfchen Tehre, als da And: Gontras 
puntt, Ganon, demnächſt die Formenlebre und Ynftrumentirung, in Ahnlicher Welſe zu 
bearbeiten, fo mürde er Lehrern wie Schülern einen glelch großen und wichtigen Dienſt 
erweifen. Xür biejenlgen, welche dieſe Harmouielehte ihrem Selbft-Nnterricht au Grunde 
legen wollen, wäre ein elgener, reichbaltiget Anbang winidenawerth. In weldem ent 
Anzahl von Melonten und eine Auzabl von Brumdhäffen zur Ausarbeitung vorhanden 
wäre. mit theilweifer Andentnug einzelner Mitte iſtimmtn. Der Verſaſſer IR eine {m 
mnnfikattfchen Wehrfache anerfannte Antorttät, und das vorliegende Handbuch ein newer 
Beweis feiner ungewöhnlichen Begabung. 
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* Eicher Gyelus von Belbel für eine SingRtnme mit Begleltung des Pianus 
forte dem Dichter gewidmet) von J. R. Schahner, Dy. 30. Heft I und II. Geip⸗ 
ig. Kifiner,) Die Lieder find gutmufikallſch doch ohne poetiſchen Aug nach unferm Ger 
He Wie aber In felden Dingen die Empfindungen fehr verichieden fein Pönnen, ber 
weiſt in dieſem Falle der Umſtand: Da «(dem äußeren Bernehmen nach) biefe Licder den 
Dichter vor allen andern Gempefitionen der betreffenden Poeflen die flebiten fein ſolen. 
— Vielleicht trägt dkeſe Mitbeilnng dazu bei, den Liedern Schachner'd die Aufmerkſam· 
felt des Publicumns und Der Kritik zuzuwenden und unſerm Urtbeile Widerſpruch au ver: 
ſchaffen — was und im Interefſe des tüchtigen Componiſten aufrichtig freuen follte, 


* Der Fiſcher. Ballade von Goethe, für eine Soprans oder Tenoritinme mit 
Bealeltung des Pianoforte von Edm. Bartbolemänd, Op. 7. (Grfurt, Fr. Barthor 
lomäus.) Zieje Gompeiition IR {m populären Sinne gebalten ; fe fhlidert Das rau⸗ 
chende Waffer und den Schnfuchtezng des Fiſchers in ieidenſchaftlicher aber dabei volle: 
tölnficher Tonfprache, Die Wicbeswerbung der Nire in fanfter Melodie. I Nichts in 
dem Stüde, das böhere Auffaſſung und befondere Gomventiendvirtuofltät verrietbe, ie 
glebt Ach die Muſik doh natürlich und einfach genug, um namentlich Dilettanten eine 
twillfonmmene Vortragepiece gu fein, zumal ach die Begleitung keinerket technifce Anfer« 
berungen jtelt, 


# Liederbuch von Otto Scherzerz 25 Lieber für eine Singſtimme mit Cla⸗ 
dierbegletiung, (Nördlingen, C. H. Ber.) Die Sefänge ind ang einer ebrfamen Aufe 
faſſung beroprgegangen, fie find aber ohne Friſche. Die Ausiattung des Yuches iR 
vortrefflich. 


* Bonder Sammlung zweiſtimmiger Lieder und Gefänge mit Cla—' 
vierbegleitung für höhere Tochterſchulen ven A. Haupt (Berlin, Kerd. Schneider) if 
die weite vermehrte Auflage erſchlenen. Da wir das Heine Buch ſchon früher belobten, 
geniige dieſe Azeige, welche dem ZBerfchen Empfehlung gerug fein dürfte, 


* Prakfilſche Singfchule oder Auleitung für Lehrer zur Grtbeilung des Ger 
fongunterrichts in Schulen von W. Mattbtas (Lehrer) Mebit Texte uud Melodien: 
bug. (Berlin, Ferd. Schneider.) Gs it und kaum je eine ſinnigere und eingebeubere 
Singanleitung für Schulen vergefommen, als diefe in einem fo beſcheidenen Bücelhen ; 
e8 bebankelt Die Materie erſchöpfend, Dabei Immer braktifch und wohtverländiich, fo, Daß 
die Lehrer au ſelbſt über Die Lehrweiſe nachzudenken brauden. Das Buch bleibe nicht 
unberädfichtigt, 


* Romanze für das Pianoforte von Frieder. Baumfelder. Dp. 35. (Drea⸗ 
ten, Frledel.) Die Diefoble der Romanze Mingt ileblich endet aber durch den immer⸗ 
fort keibebaftenen Rhuthmus z der Gomponift muf etwas mehr Gemitb tn feine Maft 
au dringen fuchen. 


* Sammlung mittelfgwerer und einfader Präludien fär die Dre⸗ 
gel von Dr. B. Boidmar, Dy. Gl. (Gaffel. Luckbardt. Vortrefflicer Stimmenfluß. 
bei fo natürlichem als ſolldem Sapbau, zeichnet diefe Stücke aus, die dochn orgelgemäß 
gedacht und gleich gut zur Uebung mie zum getteäbienfiliden Gebrauch geeignet find, 


* Friſch gefungen: Gin Sängerbrouer fr Deutfchlands Liedertafeln don 
Sudm. Bauer. (Berlin, Miegel) Das Bücelden bietet eine Menge geiehigefreund« 
Her Gedichte; debglelchen eine weinſeltge Erzaͤhlung in Relmen. mie foldhe den Herren 
Liedertaflern mundge recht find. Auch für Minnergefanges-Gomponiiten {ft genug dea win. 
Ieraamerthen Sms dardn enthalten, und wir zweifein nicht, daß das Büchelchen Kreunde 

nden werde, i 


* Novitäten unter ber Preſſe: Sinfonie für Orcheiter von S. Jabas. 
fohn. — Länder und Walzer für Pianpforte von Stephen Heller. at 
Zweite große Sonate für Planoferte und Bioline von Joachim Raff. Sp. 78, 





* Der eluft berühmte Teuoriſt Breitin iſt am 5 De, j fl 
52 Jahre alt geſtorben. Er war befaunttich feit einigen Jahren gaſteerchat.!l doſbeim 
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In meinem Verlage erschien: 


Alberti, H., Op. © Blueltes des meillenrs Operas p. Piano. Ne. 30. Nachtla- 
lager. No. 31. Czasr u, Zimmermann. No. 32. Zanberttöte. No. 39. La Dame 
blanche. No.40. Die lustigen Weiber. No.42. Un ballo in Maschera. à 121 Ngr. 

Baumfelder, Fr., Ocuvres de Piano. 

Op. 40. Vaise styrionne. 12! Ngr. 

Op. 41. Tyrolienne &lgante. 12) Ner. 
Op. 42. Beim Scheiden lnvierstick), 10 Ngr. 

Op. 43. Isabelle, Polka-Mazurka. 12 Ner. 

Op. 44. In stiller Nacht (Glariorstück,) 5 Ngr. 

Op. 45. Galop. brillant 124 Ngr. 

Op. 46. Marie, Palonaise brillante, 12} Ngr. 

Op. 47. Ballade I. 15 Ner. 

Berenn, H., Op. #1. Neueste Schule der Geläufigkeit fürs Pianoforte, 40 Ve- 
bungsstücke mit besonderer Berücksichtigang der linker-Hand, um die Gleich- 
heit, Unabhängigkeit und Schnelligkeit der Finger zu entwickeln. 4 Hefte, 
a 171 Ngr. 

— — Op. 62. Melodische Uebungsstücke im Umfange von fünf Tönen fürs Pianof. 
zu 4 Händen zur Ausbildung des Tacigefühles und der Fingerfertigkeit. 
3 Hefte, a 15 Ngr. 

Kummer, FE. A. or 117b. Lieder v. Fr. Schubert für Fiöte a. Pianoforte. 
No. 1. Ave Maria. No. 2. Forelle. No.3. Ungeduld. No. 4. Wanderer. No. 5. 
Loh d. Thränen & 10 Ngr. Na, 6. Ständehen, 12} Ngr. 

Seriba, 3. de ce! A. Canorti, Op. 34. Grand Duo p. Piano ei Yiolon sur: 
Le Pardon de Ploermel. I Thir. 20 Ngr. 

Schulze, @., Op. 16. Die Grille, Lied mit Pianofortebegt. 10 Ngr. 


Aug. Cranz, 
Musikhandlung in Hamburg. 

Io der Kronprinzlichen Hof-Musikalien-Handlung vo, Komis 
Bauer in Dresden erschien so eben in 2ter Auflage: 


Santafie 


über ‚ler Jüger-Abschied‘ van Mendelssolhn-Bartholdly (Wer hat dich 
du schöner Wald ete.) für Pianolorte von 


Theodor Zilimann. 
Opus 4. Preis 15 Ugr. 

Genanntes Werk, das jetzt in zweiter vom Komponisten revidirter Ausgabe 
erschejut, sich bereits im In- und Auslande ein grosses Publicum erworben hat, 
darf mit Recht zu dem Bessern dieser Galtung gezählt werden, und ist wegen 
seiner bequemen Spielbarkeit sowohl mittleren Pianoforte-Spielern, als auch für 
den Unterricht besonders zu empfehlen. 


Für den Weihnachtstisch! 
Bei Unterzeichnetem erschien so ehen: 


Grädener, Carl G. P. Der fliegenden Biättchen im Kist 
derton für's Clavier zu zwei Händen Stes und letztes Heft. 
Op. 43. Pr. 25 Ner. 
® Stücke, enthaltend: 1) Sinnig Spiel. Ein Menuelt, 2) ‚Zwiegenpräck, 
Ein Canon. 3) Sehnen und Hoffen. Kleine Romanze. 4) Unter Blumen. Rond! net& 
8). Baiern_Hochzeit, Ein Marsch. 6) Träumerei. 7) Spieluhr-Walzer. 8) Ersie 
Liebe, 9) Eintritt ins Leben. 


Eritz: Schuberth in Hamburg. 
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Neue Musikalien 
aus dem Verlage von 
Fritz Schuberth in Hamburg. 
Thir. Sgr, 
Abt, Fr., Vier Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte. Op. 148. 

Ausgabe für Alloder Bariton . . 2.2. 2 2.20. - 2 
Asher, J., L’Üpera an Piano. Bouquet de Melodies, (Fantaisies,) 

No. 18. Bellini, Sonnambula. No, 19, Mozart, Figaro,. a — 18 
— — Fenilleton de l’Opera: Patpourris pour Piano. 

No. 7. Offenbach, Orphee aux Enfern . . 222 2oR 
Deppe, L., Vier Gedichte iu Musik gesetzt für eine Singstimme mit 

leitung des Pianoforte. op, Fe a 7. 15 
Funke, Josef, La (oquetie. Polka-Mazourka pour le Piano. Dp. i3 — 12] 
— — Nocturne paur le Piano. Op. 1... 2 oo vo 
— — LeSoir. Mälodie Sans paroles pour le Piano. Op. 17. (Mit Titel- 

Vignelte.) en — 4 
Krug, D., Lauenti Filomena. ‚Die klagende Nachtigall,‘ Lyrische 

Fantasie für das Pianoforte. Op. 132. (Mit kunstvollem Umschlag 

und Titel.) ee BE 
— — Impromptu de Salon en forme de galop sur le vin de Champagne 

de 13 maison de St, Marceaux et Cie. a Rheims, p. Piano. Op. 133, 

(Mit kunstrollem Umschlag und Titel.) . 2 2. 2 2 220 2 
Kudelnki, C., Premier Duo fache et brillant pour Violon et Vio- 

loncelle, ayer accompagnement de Piano. 09.9. . . 2.2... — 203 
Kummer, @., Fantaisie elegante sur des motifs de Vopera Robert le 

Diehle pour Flüte et Piano. Op. IL. . . oo vor. 1 — 
— — Fantaisie elegante sur des molifs de opera te Prophete pour 

Flüte ei Plano. Op. IH. 0000 on cr. 1 — 
Bon Osten, Fr., Les soupirs d’une vierge. Valse-Röverie pour Piano. 

Op, 9. zeme Biition. . 2. 0.0 von Er 
— — Elegie de Ernst, transerite pour Piano. Op. 2l. . 2.2222 BD 
vamınlung russischer Romanzen und Volkstieder für 

eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte, (Russischer und 

dentsoher Text.) 

No. S2. Bachmetieff, Drei Rosen 7!Ngr. | Na.75. Stutzmann, Iwan’s Lied 74Ngr. 
No.63.— — Der graue Bart . 7| - No. 76, Tolstor, Mein Schwert . Hi - 
No.63. Dinftriefl, Erinnerung . Hl - No. 77. Tito, TrugrollerFreund 5 - 
No.65. — — Gebet... .... 5 - No. 79. — — Heimliche Liebe, 5 - 
No. 68. Dübüigue, Der Winter . 10 - No. 78. Warlamoff, Gessng der 
No.67.— — Dreigespanmn ... 7, - Ophelia aus Hamlet .. 15 - 
No.6=. Glinka, Liebliche Rose. 5 - N0,80.-- — Sei glücklich .. 5 - 
No.69.— — Die Unbekannte. 71 - 81,— — Die Schiffer... 13 - 
No. 70. Gurile, Wiesieschönist 5 - — — Einsamkeit... 7 - 
No.71,— — Sie ist nicht hier 5 - 7 — ber leuchtende 
No, i2.Jowssjefl, Des Lehens viern 77. — 
Frühling ist dahin... 5 - No.#4.— — Der Nachen . . . 16. - 
No, 73. X0wikof, Stets denk ich No. 55; Yiethoraky, Ich liebte. 5 - 
dein „2.22 core r.. 5 - No.88. — — Verloren... ... 12] - 
No. 74. Schiff, Erltebtmich noch 5 - 








In prachivoller Ausstattung für den Welh- 


nachistise 


erschien so eben bei Unterzeichnetem: 


Krug, D. Lamenti di flomela — Die klagende Nachtigall. Ly- 


tische Fantasie ſ. Pfte. Op. 132, 274 3 


— — Impromptu de Salon en forme de Galop p. Eiie, 0p.133. 20 Ngr, \ 


Fritz Schuberth in Hambu Tg. 


v 
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Neue Gesang-Piecen. 


Bei Friedrich Bartholomäns in Erfurt erschienen s0- 
ebeu und sind in allen Musikalienhandlungen vorräthig. 


Der Sifcher. 


Ballade von Goethe, 
Für eine Sopran- oder Tenorstimme von 


Edmund Bartholomäus. 


Op. 7. Pr, 124 Sgr. 


Herzenswünſch. 
Lied von L. M. Oettinger. 
für eine Sopran-Stimme von 


Op. 8. Pr. 74 Sgr. - 
Die Kritik äussert sich in ‚folgenden Worten über den Werth obiger 
Tonnwerke: 

Die beiden Gesänge von Edmund Bartholomäus tragen den unrerkenn- 
baren Stempel tüchtiger Musikbildung , tiefer Empfindung und glücklicher Erfin- 
dung an sich. Es freut uns dem jungen Gomponisten endlich auch auf diesem 
Felde zu begegnen, das er bis jeizt leider nicht so fleissig bebaut, als das der 
Salon- und Anz - Gomposition, Seinen Beitrag zum „ racht-Album für 
Theater und Musik‘ („ein kleines Lied‘' betitelt) abgerechnet , haben 
wir bis dato, und zwar bis zu seinem Opus 32 nar Tanzeomposilionen aufzuzählen. 

Opus #, „He rzenswunsch‘ klingt an wie ein Mozart’sches Lied, so lieb- 
lich und einfach ist seine zweiperiodige Melodie; wer sie einmal in sich auf- 
genommen, dem wird sie lange wohlthuend in Herz und Uhr nachklingen. Zu- 
gleich liefert das Lied den Beweis, dass auch mit wenigen Accordfolgen sich el 
was machen lässt, gu im Gopensatae zu so vielen anderen nenen Liedercom- 
positionen, die nach Krenz und Quer, selbst im kurzen Liede von wenigen Tak- 
ten, herumlahren , ohne auch nur eine Spur von sangbarer Melodie zu erzieleu- 

Onus 7, „ber Fischer“, ist als Ballade natürlich grösser angelegt, be- 
weg! sich aber gleichwohl in Jen einfachsten Weisen und klaugvollsten Melodien. 
lm %, Takt entwickelt sich die Handlung der Ballade und zwar in ungesuchte? 
aber wahrer, der Situation angepassier Malerei. Ein Zwischensatz Im y, Ta 
—8 enthält die klagende und verfübrerische Ansprache der Nymphe An 

en Fischer; sie kennzeichnet in der auruliß pochenden Clavierbegleitun der 
Beiden Seelenzustand und muss, falls diese Begleitung des Klavieres duch die 
Pedalharfe ausgeführt wird, noch mehr an Reiz und Wahrheit gewinnen- Su 
vorgelragen wird die Ballade siels von grosser Wirkaug sein, desshalb sel "ie 
dem geschulten Sopran und Tenor dringend empfohlen. . 


In Verlage von Carl Villaret in Erturt ist erschieuf® 
and durch jede Buch- nnd Musikalienhandlung zu beziehen: 


Ein Sommernachtstraum. verbindenies Gedicht 
für F. Mendelssohns Composition gleichen Namens. Zu Concert 
Vorträgen bestimmt. Preis > Sgr. 
Verlag von Bartgelf Se Rff in. Ceipsig 

Baa von driedrich Unzrs in Feippig- 
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Muſikaliſche Welt. 


Achtzehater Fahrgang. 








Berantwortlicher Mebackeur: Bartholf Senf. 
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der Mbreffe ber Rebartion erbeten. 











x Die „Signale für die mufitaliihe Welt” werben and im 
nädıften Fahre in der biäherigen Seiſe fortgefeht. 





Wiener Sfizzen. 


Die Ginladung zur Vervachtung des Hofoperntbeaterb enthält befanztlic eintge 
ſehr ſchwlerige Punkte, und man glaubte algemein, es werde desbalb cin Pachte Vertrag 
unter folgen Bedingungen nicht zu Stande kommen. Indeß felen fhon achtzehn 
Competenten nähere Erkundigungen ein gezogen haben, und es if gar nicht unwahrſchein · 
Ho, daß man bei dem günſtigen Antrag irgend eines Competenten fi auf Verhand⸗ 
lungen einläßt, d. h. mande ber aufgeileltten Bedingungen in einer MWeife mildert. 
welde die Möglichkeit einer Verpachtung näher rückt. 

Wohl find alle Kunſtfreunde und gewiß and vice gewichtige Stimmen bei Hof ges 
gen das Prineip der Verpachtung:; aber die finangiehen Müdüchten wiegen beut zu Inge 
in Defterreich gerabe um fo viel färfer als fic früher zu ſchwach wegen. Auch ber für 
De Oper fi intereſſirtnde Opernfteund Fann in Defterreich mit Goetht austuſen: 

Am Sole haͤngt, 
Zum Welse brungt 
Toh Alles, Ad) wir Armen! 

Unterdefien macht man Im Opernhaus gute Geſchäfte. Per „flegende Heländer 
iteht fortwährend, auch Nigoletto zieht, denn unſer Säugerperfonal iſt jept wieder voll, 
zahlig und bildet in ſeinem Enjenible allerdings eine fo aus gezeichnete Körperſchaft, daß 


650 Signale. 








es mirffic jammerfhade wäre. wenn um der lumpigen paar tauſend Gulden willen ein 
Verein von fo tüchtigen Künftlern geiprengt würde. Die Oper „Dou Juan, unlängft 
am Sterbetage Mozarts gegeben, entrollte ein ſeht deutliches Bild der vortrefflichen. 
am Operuthealer vereinigten Kräfte. Herr Beck, ſtett In entſchie denem Fortſchritt Der 
griffen, ſewie Herr Ander als Ottavio viffen das Publicum förmlich hin. Nicht mins 
deren Beifall wußte Herr Schmidt mit feiner marfigen Stimme als Gouverneur zu ers 
obern. Kurz wir möchten Die fepte Aufführung diefer claſſiſchen Oper — natürlich im⸗ 
mer deduetis deducendis — als cine ſehr gute bezeichnen. 

Dabei iſt nicht ar überfeben, bap cin volles Gans jegt doppelt ſchwer wiegt, da 
wir ulcht allein mlı 7 Theatern, ſondern and noch mit einem Circus geſegnet find, 
der allabendlich einen guten Theil des kunſtſtunigen Wiens in feine weiten Räume zieht. 
Nicht minder find die im allgemeinen ziemlich gedrücte Stimmung. die fortwährende 
Minifterfiife und endlich die Betrugsprozeſſe als abzichende Factoren in Anſchlag zu 
bringen. Wenn man einen Inriſten fünf Stunden lang reden hört, iſt man ficher für 
den gauzen Tag ein geſättigter Mann, Gin felder „Dchien BerfchleppungssProgeh”“ 
errogt ſörmliche Uebligkeiten. Wo foll da bei einem Agis von Al Procent noch die 
Exune für Muſik berfommen? s 

Zum Süd bat aber mufere Großſtadt einen wahren Straupen-Magen. Alles wird 
verſchiuckt: Cavour, Garlbaldi, 41 pro Gent, Ochſenverſchleppung, Theater, Concerte. 
Circus, Yandtagswahlen und Mimiſter⸗Kriſen, und alles zu gleicher Zeit. Guten Appetit! 

Das dritte phliharmonlfche Concert verfammelte diesmal cin zahlreicheres Publicum 
und hatte auch einen entfchlebeneren Erfolg als bag zweite. Hlerfür mögen ſich bie 
Herren bei Sauct Beethoven bedanken, deſſen Eymont-Onverture. mit aller Begeiflerung 
und Wräcifion gefvtelt. einen wahren Beifallsdonner entfeffelte und das Publicum glelch 
ſo erwärmte, daß es ſelbſt an einer veralteten „Serenabe'’ für Blasinftrumente von Mo⸗ 
sart großen Gefallen fand, Nicht weniger dankbar war man für eine von Herrn Walter 
geſungeut Arte ans „Zofepk und feine Brüder”, ſowie für Menbelöfohn'e Duverture und 
Beethoven's achte Sinfonie. 

Das zweite Geſellſchaftsconcert batte ein ſehr intereffantes Reperloirt, nämlich Gas 
tels Luverture zur „Semiramis“, eine gediegene marige Arbeit, einen von Liögt in⸗ 
Arumentirten Marich von Schubert, ein Conrertſtüd von Volkmann und ſymphon lſche 
Fragmente von Schubert. 

Der von Liezt initenmentirte Marſch IR eine ächte Schubert-Perle, für deren briſlante 
Faſſung wir Kisgt viel Danfbarer ſind, als für eigene Gompofitionen. Ob derlei Inſtru⸗ 
mentirnugen eine Berechtigung haben, bilder fortwährend eine Streitfrage. Wenn bie 
Juſtrumentirung aber jo geiſtreich iſt wie die Liszt'jche, dann fäßt fie fich jehr gut hör 
ven. Die fumphenifhen Fragmente Schubert's find mit Ansnahme des Scherzo noch 
wicht hier öffentlich aufgeführt worden, Ste bieten wie die meiſten Arbeiten Schubert'® 
in dieſer Gattung neben ben ſchönſten Etellen and; vieles von geringerem Werthe. Daß 
bier {hen früher aufgefuͤhrte Scherzo iſt indeſſen bei weitem Das ſchönſte und von wahre 
haft begaubernder Wirkung. Das Volkmaum'ſche Claviertoncert mit Orcheſterbegleitung 
bat sur wenig Glement ven Bedeutung in ſich, ſowie denn überhaupt Vollkmann in ger 
ringen Grade Die Hoffnungen erfült hat, die man beim Anhören feines erſten Streich⸗ 
quarteite auf ibn ſehte. Das Concert wurde von Herrn Dachs mit Geſchmack vorge 


tragen. 





| 
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Zebntes Hbonnementconcert in Leipzig 
im Sanle v8 Gewandhauſes. Donnerfing ben 13, December 1800, 


Erfter Theil: Symphonie (Gdur Mr, 7) von Jeſcph Haren. — Arie ang „Find von Mojart, 
gefungen ven Fraule in Diarie Gruellt. — Goncert (Small) für Pianoferte von Felir Mendeleſobn 
Darmeio, vorgetragen von Herru Martin Mallenfein aus Frautfurt am Vtain. — 3weiter 
Theil: Ouverture ur ‚Braut von Meriina” von Mob. Schumann. — Lieder mit Wianrforte, ges 
fungen von Rriulein Di. Gruvelli. a. „Am Meert,“ von Arany Schubert. b „Ad grolle nicht” com 
Robert Schumann. — Ectoftiste für Bianoferte, vorgetragen ven Herrn Martin Mallenftein. u. 
Fuge (Amaili vor 3. 3. Bad. b. Nocturno (Fisdur) von Gberin. ce. Zaltarello von Trevſcheck. 
— Duett and „Semiramis” von Roſſini, gelungen von Bräntein Charlotte Zcharnfe und Fraͤulein 
Marie Eruvelli. — Jubel-Our erture ven C. M. von Meter, 


Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß beutzutage eine neu auftauchende Gfavierfelelgr« 
Erſcheinung einen fhmeren Stand bat und daß ihr geamüter wenigstens ein gewiſſes 
Gefühl des Mißtrauens unrotlifübrlih Ach einftellt.“ Das iſt gerechtfertigt durch Die 
bochgetrlebenen Anford erungen fomwobt, die man an einen Claviervirtueſen unfrer Tage au 
legen berechtigt I, ald andy durch die Mafie derjenigen, welche dieſen Anforderungen ber 
reits entſprochen baben. GEs dit fo weit gekommen, bap man nicht etwa mebr ameifelt, 
etmad Gutes von einem Glanier- Homo novus zu Geboͤr gebracht zu Sehen, ſendern 
daran, ob er das Audgezeihnetite, Höcite fchiten werte. Augefichte diefer nicht 
wegguleugmenben Thatiadhe wird man, um unbefangen zu bleiben, immer webl thuı, 
feine Frwartungen von eilem neuen Glavferfriefer nicht gar boch zu ſpannen aD fich 
Vieder vor dem Anhören deſſelben weniger exgtravaganten Vorſtellnngen bimuasben, das 
mit man beim Aubören bie Verbitterung der Enttänſchung ſich eıfvare. Diele Marine 
befolgf Ref. wenigftend Immer und bat fir aud in Betreff bes In obigem Programm 
genannten Herrn allenitein befolat. konnte es demnach auch ganz fühl nehmen, 
wenn ihm das Spiel des genannten jungen Maunes nicht jo gefiel, wie er wohl winicte, 
Serr Wallenſteln bat amar cifri fubirt. das flebt man, md ijt auch nicht ohne Fertig⸗ 
feitz aber Die Gorreetbett und Sauberkeit läßt er noch gar oft vermiſſen weſchen Rebler 
er baburch au nerdeden ſucht. daß er mit einer guten ortion Kübnbeit ins Jeug arbt, 
die aber noch fange nicht Die aebörige Sicherbeit im Fib ſchlieüt. An ſeinem Vortrag 
baben wir ferner eine gewiſſe Abſihllichteit und Gemachthett des Auedrucks au tadeln, 
ein gewlſſes volntirtes Weſen, das nnd recht anflubirt und angenommen vorfemmt und 
zumeiſt den Eindruck des „Begterten macht. Die von Herrn Wollenſtein geſplelten und eben 
enannten Stüde fyeclell anfangend, fo war von denfelben das Gmolt-Goncert unſeres 
Kedintens die verfeblteſte Leitung. Einmal traten De gerügten Mängel ven Herrn 
Walienſteins Spiel_ doppelt unangenehm bervor egenüber dem edlen und feinen Wefen 
der ganzen GCompofition, und dann überjagte er im erften und leßten Sabße das Tempo 
auf eine wabrbaft unverantwortfiche Weife. ſomit dem Verwiſchten in feiner Technik uech 
FA Vorfchub teiflend. Seine relativ befte Beiltung war der Saltarello von 
Drevſchock 

Faniein Eruvelti fagte uns In gegenmärtigem Goncert weit weniger zu. fe In 
dem vergangenen, War cd nun ein körperliches Mißbeſinden, cin Nichtonfgelegtfe in. oder 
ein Mißbebagtn am den au fingenden Sachen — genug, ct drückte Etwas auf Die Lei⸗ 
ungen und mochte fle ir) uud unbefriedigend, jo beeinflußte auch fegar Das Organ 
der Dame, welches biesura weniger fülreih und ſonor Hang. Ginen beſondern Nore 
wurf haben wir Kräfein Sruveßl noch wegen des Liedes . Idch arolle nicht au machen; 
diefes büßte durch die Haftigkeit, mit ber ed beruntergeſutgen wurde, feinen ganzen (las 
vacter ein, machte folhergeitalt gar feinen Gindruck oder doch nur den dis Werishlten. 

Mit dem Semtramis⸗Duett gaben ich die Damın Scharnke une Krnvelli recht 
viel Müse; eine beionders eleftrifitende Wirkung vermedhten fe jedoch damit wicht au 
erzielen, wag uns dm Intereſſe dis Stückes leid thut, deun dies Fanın whlen — aber 
freilich nur bei wafflonfrter und geſanglich bravonrmäriger Bicdergabe. 

Die Sinfonie het „alten, aber ereig wen blelbenden” Haudn war, ſo viel wir win 
fen. dem Reperivire unſerer Concerte lange fremd; ibr Hervorzieben verdient Dank, denn 
fe it ein wahrer Schaß an Liebendwäürdigkeit und Kunſtbeiterkeit. — Die Ouverture 
ur „Braut von Mefiina wird wobt ned; fange ein Wert bleiben. ffir das man im 
Bamen ſich wobl interefilren fann, das aber wahres Woblgefallen und Bebagen nur im 
Einzelbetten gewährt. — Weber'd glänzende Jubel · Onverfure machte ihrt gewohnte zůn⸗ 
dende Wirkung. 
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Dur und Moll. 


* Relpsig. Mufitaliihe Abendunterbaftung bes Gonfervatorinne 
für Muftt, Freitag den 14. December: Sonate ffir dassllaneforte von L. van Bict- 
boven, Ov, 31, No. 3. Esdur. — Trio (in vier Sägen) für Plansferte, Bioline und 
Bioloncel von Nobert Lienau. (Schüler der Anftalt); — Hommage a Händel. Großes 
Duo für wei Pianceforte von Jau. Mefceles, Op. 92, Gdur, — Irie für Pianoforte, 
Biollne und Binlonslt von L. van Beetboven, Op. 70. No. 1, Dear. 


Kirchenmuſit. In der Themaskirche am 15. Der. Nachmlttag balb 2 Uhr Mor 
tete: Aommet beran, ſaßt uns dem Gern frobloden.” von 6. %. Nihter. „Salvım 
fao regem‘‘, von M. Hauptmann, 


Das fünfte Concert des Muſikverrins „Euterne” ſand geſtern dam 
18. Dec.) ſtatt nud war in feinem erſten Ibeile ziemtich ‚weimariih" gefärbt, Zuerſt 
nämlih gab man die Smitrumentafs Finteitung aus den „Lohengrin,“ cin Stüd. das 
anf und ſtets den Gindind eines Dübler'fcen Nebelbuüdes (Dissolving view) madt. 
Tann frielte Herr Leovold Damrofih eine Serenade tigner Gompofition, in ber fo viele 
„‚Bugneriömen” vorkamen, daß ca fait wie eine eine Ironie ausſah, diefes Stück auf 
das Wagner'iche unmittelbar folgen zu laſſen. Im Mebrigen fagte uns Die Serenade 
nur in der Abtbeilung einigerniagen au, welche „Ständen“ benannt it. und dann im 
Pluale, In diefen Zäßen waltet wentaſtens ein ungeſuchteres und ungezierteres nelos 
diſches Eſement und cd acht zlemſich flott vorwärts; wogegen In der Ginleitung, dem 
Iptermezze mebit_Norurno 13. Say cin aneranidlichee Kalden nach Beionderbeiten 
allet Art, ein Effectuirenwoſlen A tout prix, fet es uun durch Initrumentirungsfniffe, 
durch Modulariondefranpanıen, oder Bush Gaſühlo⸗-Verhimmele Geſplelt bat Herr 
Damreſch feinen Biolion-Bart im Barngen mit Fertigkeitz; im Elnzelnen gefangen ibm 
mande Bajjagen nicht gang vellfinimen und war and die Nelmbeit nicht durchang ſo⸗ 
benswirdig. Feruer hörten wir im eiſten Theil noch ‚dem ameltch Sup — Feſt bei 
Gavuter — aus Berſtoz's Sinfogle „Memeo und Zulle. alio auch ein weimariſches 
Echulzweck· Stüch wenn wiecsicht and ſehr gegen den Willen Berliozs, wie man nad 
feinem famoſen Glanbentbefeuntniße verummben darf.) Wir waren neugierig auf ben 
Sinerud, din Meier Sap anf uns madıen würde. nachdem verſchiedent Jabre feit fol 
nem Anbören ven unfrer Geite verfloſſen find. Mir Fönnen aber ut andere als cin« 
geiteben, dag wir in Der Grfenninig von Berllez's Bröße feit der Felt noch nicht um 
ein Haar breit vormärtsnefenmen find, und dab wir binter ol der Ordieftertiindhe md 
bem Intentieng Trefmintel_ mer den in Grändungslefigfeit und Refterienekalte fih Abs 
mũhbenden zu erblicken vermögen. — Anfer den angeführten Sachen Bam Im erften Thelf 
neh wer: Nendo für Bianorerte und Violine von Rrany Schubert (Ep. 70, Kuolt). 
von den Herren von Brenfart und Domroſch mit gufem Effect vorgetragen, und 
Arte ans „Titus 1..Nie wird cin Brurrang Me Stirit mir gieren) ," bebit dem vor— 
aufgcheuten NRecitativ, von Aräufein Yet nur ſebr onikteimigig und auf Kelten 
ber Klangſchöntbeit — weil ihr bie Arie entſchieden zu boch liege — gelungen — Den 
amelten Zbeit des Concette fünte Becthorene Cmoll-Sinionie. -- Die Wirfiamfelt deo 
Drcheſtets war, die Verhältulſje der „Guterpe* be rũck ſichrigte eine anguerkennende, — 


* Alteybura. In den beiden erſten Abouncmenttoncerten'. melchesan 6. Nov. 
und IL. Tec. Stattfanden. kamen fotgente Merfe zur Anfübrung: Im erſten Gontert: 
Sinfonie Ador ven Berthonen und Onberture ana Bergaeiſte von Spobr für Orcheſter. 
Sere K. Davidoff ang Leirzig ſolehte cin Soncerting eigıner emrentien und Fantaiste 
earanieristigne von Servala nr Ninfencelo, Kräufein Klara Sinfel aus Dreaden fang 
eine Arie aut „Donua Garitea“ von Merradante und Lieder m Mlanoforte: „Lorthep““, 
Ballade von Kücken. „Ach wie ira mögliche mitt Begleitung des Violontelle von Dürr 
ner. und Lucia” von Marine, Im zweiten Bencrt: Sinfonie in D von Mor 
aart und Cuvernme ‚Die Fürstin non Granada“ für Sicheſter ven Yohe. Arärlein 6. 
Wigand and Leiptig Tan Ave Maria” ven Ghernbini, dann Arle aus „Belllar’ und 
Leder am Pianoſorte: . grübtinpswaule von R, Schubert und „Früblingenacht“ ven 
R. Schumann. Kerr Goncertmehtir Stade trug Das Goncert in Cmoll von Beethoven 
und Diemarze und Rondo aus dem Goncerte Cr. 11 nom Cbopin vor. 


* In Iwickau trug Herr Goncertmeliter F. David aus Reingig im zweiten 
Aonnementconsert das Goncert In Amoll von Mottl. Die Sonate von Tartint und feine 
Varlationen über ein tuſſiſches Thema in befannter Bolendung vor. m zweiten Gons 

t des Seren Fiſcher fa Dendeinfchns Mufit gu „Dedipus in Rolones” zur Auffügrang. 
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%* In Sera veranflaltete der mufikaltfche Derein am 11. Dee, ein Eoncert, in 
welchem unter andern Händeld_.‚Aleganderfeit” gur Aufführung kam. In demfelben Cou⸗ 
cert ep Ach eine funge Pianlſtin aus Leipzig, Fräulein Bertha Schwalbe, hören, 
fie trug dad Gmoll-Goncert von Mendelöfohn und Variationen De. 12 von Cbopin vor 
und zeichnete ih durch ſchönen Anſchlag, fowte durch gut näaneleten Bortrag aus, 


* Münden. Gin Goncert des Herrn Morkier de Fontaine am 14. Der, 
bot zwei befondere Sipenthimtiätelten. Die eine beftand darin, daß außer dem Goncerts 
geber Aiemand mitwirkle; die zweite darln, daß er nicht weniger als 15 Nummern aus 
mendig auf dem Flugel fplelte, 

* Barkurg Unſere Satfen bat im mnfifafifcher und theatraliicher Hinficht 
begonnen und zwar In lobensmerther Weiſe, benm wir befipen. um ausführlich nur über 
Mut zu ſprechen, nicht uur qute inuſikaliſche Kräfte, fondern wir haben, was niele arös 
fere Städte nicht beißen, Binigleit. Die vortrefflichen Künſtler, Lebrer deö köͤnigllchen 
Mufifintituieg.. Me Herren Nöder, Eulenbanpt. Ainmler, Benfert. Ott. mehrere ialent⸗ 
vole Dilettanten, ſowie das Orcheſter des Stadttbeaterd, der Sängerbund und Sänger 
franz. Die Damen diefer Vereins und der Liedertafel hatten fich betheillgt, dad Boncert 
zum Beften der Kietnfinderbitrabranftalten fo brillant wie möglich zu machen, auch wirkte 
außer dem tafentvolen Teuoriſten Herrn Schmidt noch Fräulein Leonhardi mit, Das 
Brogramm ber Die Ouverture zu „Guryantbe”, Feſtgruß an Schiller, Ghor für gemifchte 
Stimmen von Valentin Berker (ven der Tonhalle au Manırbeim mit dem Preife getrönt), 
feener „ehe Nacht anf dem Meere“ von Witbelm Zfchirh, und Pierſon's Ghor für ger 
mifchte Stimmen mit großem Orchefter: „Heitige Porfie aus dem zweiten Tbelle des 
Zaufi.“ Herr Balontin Beder, der Director de Saͤngerbundes, wird im Fanic des 
Minters die gange Muſik zu Pirrfon’d .„‚Yauft“ aufführen. Einen green Genuß berel⸗ 
tete der Geſang des Kränlein Leonbardi dem Publicum, weiche die arohe Arle_ der Donna 
Anıız ans ..Don Juan mit Orcheſter amd amei Lieder am Planoforte: „Exfte Liebe” 
von Pierfon und „Morgenfländdhen” von Schubert, vortrug. Sie wurde mehrmals ger 
suten. Intereffant And bie Quartettſolreen, weiche die Herren Hußka, Köder, Almmler 
und Fufenbanpt fm Saale der Marimitianafchufe veranftaltet baben, Quartette non Havdn. 
Mogart, Brethonse und Mendeleſohn werben von dieſen Künſttern in Wabeheit vortreffe 
ld) executirt und bie Theilnabme des Publicums bewelſt, daß bier viel Sinn für gute 
Kammermuſik zu finden iſt. — Ju der Oper börten wir „Lohengrin'““, doch Fand die 
Dper wenig Befall. 

* Gin Schreiben des Haärzogs von Coburg-Gotha an den Wiener 
Männergefangvereln, u ſeiner Liebertajel vom 3. Hop. halte der Männerger 
fangverefn cine Summe vom Herzog von Goburg-@etha zur Aufführung gebracht, welche 
mit großen Beifal aufgenommen murte und Die auch bei der nächften Liedertafel zum 
Zeiten der Sinterfaftenen Zöllners am 18. Dec. geſungen werden wird, Nun belebt bel 
diefem Berein dag Stamm. dem Somvoniftee cincd jeden mibritimmigen Gefangftüädes, 
das der Verein gun erſſen Male zur Aufführung bringt, einen Ducaten Gorenhenvrar zu 
überreichen. Dleſer Ebreuſold wurde denn auch dem Herrn Herzog überfandt, worauf 
dem Vereine folgende. Den Schreiber gewiß ebeu fo als den Empfänger ebrende Antwork 
aufam: ..Beehite Herren! Meinen freundſſchen Siugeraruf als Grieidernng. Laſſen 
Sie milch Ihnen, meine Herren. Lie freudlge Ucberrafchung aueſprechen. Me Sie mir durch 
Ibre Mittkeitung vom Nobember und Das brigeifigte Goſditck bereitet haben, Wenn 
Äh je den niederfchlagenden Gedaulen bätte begen können, da ca vorzug aweiſe die Mus 
torfchaft des Afichen jei. welche meiner vaterländijchen Summe cine fo aljeltige Aner⸗ 
tennung veiſchafft, ſe haben Sie mir den fohlagenditen, wohttbucnditen Beweis pen Ges 
gentbeil geliefert, juden, Sie mir deuſelben Preis überſgudten, den jeder dentſche Goms 
ponift, weich gefeſiſchaftllchen Rauges er auch fel. nad Ihrem Zratut für efne erfte Auf⸗ 
führung eines gefungenen mebrſtimmigen Geſanaſtückes au erwarten bat. Durch Neber« 
fendung diefes einfachen Moldſtückes haben Sie mih — laſſen Ste ez mid Ibnen offen 
bekennen — höher geehrt, als die vruufendite Huldigung &8 vermodt bätte, und unter 
allen Deukzelchen, die ih heflke, und mit Gottes Hülfe ald Sohn meinet Vaterlandes 
noch erringen mädhte. jo es ſicherlich nicht den letzten Plas einnehmen. Ste ſelbſt aber, 
meine Herren, Reben in melnen Augen nicht, minder hoc durch das echt beutfche Ber 
trauen, mit welchem Ste mich als den angefehen haben, der ich In Wahrbelt feln möchte 
— ein Gleichet unter Gleichen, Und als folder biete ich Ihnen mit freundlichen Sängtre 
grus und {u der aufrichtigen Hochach tung die Sand, mit welcher ich flets verblcibe Ahr 
ergebener “ 

Gesang, 4. Der. 180, Senf. 
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. Neue Musikalien 


im Verlag von 


Bartholf Senff ı Leipzig. 
Abt, sran 3. Op. 106. Drei Leer für Sopran oder Tenor mit 


Op. 151. Drei Lieder für eine Singstimme mit Piano- 
forte. 15 Ngr. 

— Op. 163. Fünf Gesänge für vier Männerstimmen. 
1 Thir. 10 Ngr. 


Badarzewska, Checka, Merle 


Dreyſchock N Op: La Fontaine. Romance pour Piano. 
pin, Eu gr. 








Op. 106. Trois Mazurkas p. Piano. 25 Nær. 

Op. 112. Rastlose Liebe. Gharacterstück für 

Pianoforte 15 Ngr. 

— Op. 114, Aus der Ferne, Fantasieſtuck für 
Pianoforte. 15 Ngr. 











4 Etade in 36 Caprieen für Violine, Zum Gebrauch beim Con- 
torı 0. servatorlum der Musik zu Leipzig revidirt von Ferd. David. 
t Thir. 15 Ngr. 


Op. 22. Sechs Gesänge mit Pianoforte, 20Ngr. 





Franz, Rohert. 
— — Op. 27. Sechs Lieder mit Pianoſorte. 20 Ner. 
- - Op. 31. Sechs Gesänge mitPlanofarte. 25 Ngr. 








Heller, Stephen. MR Cinquieème Tarentelle pour Piano. 


— 2 — Op. ui. Trois Nocturaes p. Piano. Yo Ngr. 








4 Op. 50, Die ersten Einden für jeden Llavier- 
Ö ) er ouis. schüler als technische Grundlage der Virtuo- 
E) sität. (Angenommen von den Gonservatorieh 

der Musik zu Leipzig und Wien) 25 Ner. 
on Op. 79. Der erste Fortschritt. 24 kleine Vor- 
spielstücke für jeden Klavierschüler, Zur 
Vebung und Unterhaltung mit Fingersatz in 

stufenweiser Ordnung. FE Thir. 


40 Etuden oder (apricen für Violine. Zum Gebrauch beim 


Kreußer. Conserratorium der Musik zu Leipzig revidirt von Ford. 


David. 2 Thir. 





Op. 7. Les Batteurs en grange. (Die Drescher.) 
ai) [4 , . e. Ketne villageoise p. Piano. 10 Ngr. 


‚Fr 





— 5— 
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" N, J * Zwei Clavierstüoke, No. 1 
Mendelsfohn Karidoldy assir 


Meyer, Leopold de. Mei. N” 
Norman, Ludwig. "" Giariontänke, 26 Der 











Schwedische Volkslieder für Piano- 
forte gesetzt, Heft I, 2. à 15 Ngr. 





— 5 r o . 54. Vierhändige Ülavierstücke im Um- 
Reinecke Carl tal von fhnt Tonen bei stillstehender Hand, 
‚ insbesondere zar Bildung des Tactgefühls 

und des Vorirages. Heft I, 2. & 15 Ngr. 





. Op. 42. Ocean, zweite Symphonie für Piano- 

ein, . forte zu 4 Händen. 3 Thlr. 

__ 0. op. 4%. Zwölf zweistimmige Lieder mit Plano- 
forte. Heft 1, 2. a1 Thir. 


— op. 54. Das verlorene Paradies. Oratorium In 
3 Theilen, Part. 15 Thir. Ciavieransz. 8 Thlr, 


Sahr, H. von, uhämhäsnitere von 

Schulhoff, I. MErESErkis sie 

RT 0700 —— — 

5 e elin g, H uns. Op. 2. Loreley. Uharacterstück a pie 
0 











p. 3. Nooturne pour Piano, 10 Ner. 
Op. 4. Trois Mazurkas pour Piano. 20 Ngr. 
Op. 5, Allegro für Pianoforte. 20 Ngr. 
- Op. 6. Idylle pour Piano. 15 Ngr. 


— — Vinlin-Dretie. Zur Erleichterung für Lehrer und 
Viottt . „ Schüler genan bezeichnet und herausge, eben von 
’ Ferd. David. (Eingetührt im Conservatorium der 

Musik zu Leipzig.) Heft 1, 2. & 1 Thir. 


Wehlſe, Ch arfes. ap narenielie: Moroean de Concert 


Op. 57. Un Songe à Venise. Röverie p. 
Piano. 20 Ngr. 





























. für die musikalische Welt. 1861. Neunzehnter Jahrgang. Jähr- 
igna & lich 52 Nummern. 3 Thlr. 





Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


u 


[) Signale. 





In meinem alleinigen Verlag gin mit simmtlichen Vorräthen 
and Eigenthums-Rechten mit heutigem Tage über, und ist durch alle 
Buch- und Mosikalienhandlungen zu beziehen: 


Hünfller- Album 


für 
Pianisten. 
12 Originalcompositionen 
tür das Pianoforte. 
Preis 2 Thir. 20 Sgr. 
EInhaltı 


Ambros, A. W., Op. 10. 


Libelle. Goncert-Etade, 


Bergmann, J. A., Op. 8. 
—æ p 

Dreyschock, Alex., 
Einde. 

eraf, Wilh., Op. 38. 
Imprempu-Valse 


Moscheles, Ig- 
Pastorale im Orgelatyle. 
Pivoda, Fr., Op. 36. 
Capriccio. 
Schulhof, Jul. f 
mpromptu Iyriqne. 
Schimak. Fr., Op. 16. 
Deux Sonettes. 


Kittl, J. £., Op. 58. Veit, W. B., Op. 50. 
Nocturne. Ue. 

Löffler, Rich., Op. 66. Winterle, Edm., Op. 51. 
Une Ballade Serbe. _ Les ressemblants. 


Valse et Galopp brillant, ı 


(In einzelnen Ausgaben würden dieſe Eompofitisun 4 'Thir. 
17; Bgr, kopen.) 
Erfurt den I. Dec. 1660. Friedr. Bartholomäus, 
Verlags- Buch- und Masikalienhandlang, 





Im Verlage von Ang. Cranz in Hamburg erschien soeben: 


Alberti, M., Op. 16. Bonqueis de Meloilies des meill. Operas p. Piano. No.37. 
Nachtlager. No. 38, Lohengrin. No. 40. Beatrice di Tenda. No. 4. La 
Dame blanche. No. 44. Un Ballo in Maschera. ä 17} Ngr. 

Böle, H., Op. 11. Vier Lieder f. Sopr. od. Tenor mit Piunofortebegl. 174 Ngr. 

Maine, C., Op. 2. Waldbilder. 5 Chbaractertücke fürs Pianolorte, 25 Ngr, 

Jehannnen, J., Op. 12. Noureile Methode de Plano p. les premiers commen- 

ans auf 5 notes en 31 morceaux caracleristigues A quatré malins, Cah. 1. 
3. 4. à 22| Nor. 

Kayser, H. n. p. 31. Tägliche Studien für Vielinspieler. (Unentbehrlicher 
Yeiırag zur Technik des Violiuspiels) 3 Thlr. 10 Ngr. 

Kölling, ©., Op. 21. Grande Valse brillant p. Piauo. 15 Ser, 

Marke, &. W., Potp. aa ms. No. 63. Nachilager. I Tlir. 15 Ngr, 

= — Fantaisies en Forme de Potp. p. Piano. No. 25. Luria. Nu. 27. Vespri sl- 
eiliani. No. 2%. Teil. No. 20. Katlo in Muschera. a 20 Ngr No. 32, Barbier. 
No. 36. Dame blanche, a 17} Ngr. 

Neriba, J, de, Op. 6. Preghiera de Macheth de Verdi. Transeript, brlllaute 


p. Piano. 17} Ngr, 
— — — — 


Uerlag von Rarthalf seuf, in Leiphig. 


Tiua von driedrich Anbrd in Leiptig 


— 





